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Zehn Jahre Wehrpflicht 
Martin Vogel, Bonn 

Vor zehn Jahren — Anfang April 1937 — 
rückten die ersten Wehrpflichtigen der Bun- 
desrepublik in die Kasernen unserer Streit- 
kräfte ein. Heiße, ja leidenschaftliche Debat- 
ten über das Gesetz, das die jungen Männer 
zum Militärdienst zwingt, waren diesem Er- 
eignis vorausgegangen. Und manche hatten 
gemeint und gesagt, daß es einem „schwarzen 
Tag in der deutschen Nachkriegsgesch|chte" 
gleichkomme, wenn die Bürger nun wieder- 
um — wie ihre Väter und Vorväter — die 
Uniform der Armee anziehen müßten. Eine 
schlechte Stimmung also begleitete den Ein- 
zug der Rekruten in die Truppe, die selbst 
noch mit vielerlei Unzulänglichkeiten kämpfte 
und daher kaum schon fähig zu sein schien, 
Leute aufzunehmen und auszubilden, von 
denen Widerwillen, womöglich sogar Wider- 
stand zu erwarten sein mochte. Konnte ein 
Experiment, für das nahezu alle psycholo- 
gischen und viele materielle Voraussetzun- 
gen fehlten, denn überhaupt glücken? Mußte 
man nicht mit fast hundei-tprozentiger Sicher- 
heit sein Scheitern prophezeien? 

Längst haben diese Fragen, die damals von 
jedermann aufgeworfen wurden, Antworten 
gefunden, die jene düsteren Prognosen ein- 
deutig dementieren. Die Anti-Gefühle, die am 
Anfang gegen die Wehrpflicht im Volke 
rumorten, wichen schnell der Erkenntnis, daß 
es notwendig ist, für die Verteidigung un- 
seres Landes nicht bloß Soldaten zu engagie- 
ren, sondern sie seiner Bürgerschaft anzuver- 
trauen. Zwar weckten solche Einsichten, die 
sich — wie die Demoskopen ermittelten — 
von Jahr zu Jahr mehr ausbreiteten, nir- 
gendwo Begeisterung. Aber man schickte sich 
guten Mutes in das offenbar Unvermeidliche 
und gewöhnte sich an die Einberufungen wie 
an die Termine zum Steuerzahlen. Nicht zu- 
letzt, weil sie sich in einem regelmäßigen 
Rhythmus aus der Jugend erneuert und ei-- 
gänzt, ist die Bundeswehr zu einem natür- 
lichen Bestandteil der Bundesrepublik ge- 
worden, folgt sie auch dem Fluß der gesell- 
schaftlichen Entwicklung, was sie hindert, zu 
einem „Staat im Staate" zu entarten. Die un- 
populäre Entscheidung der Legislative, die 
vor einem Dezennium erstmals praktiziert 
wurde, hat der Armee mithin Popularität 
verschafft. 

Von den neuneinhalb Geburtsjahrgängen, 
die bis jetzt zum Militärdienst heranstanden, 
sind 3,3 Millionen Mann gemustert worden. 
Etwa 2,2 Millionen erwiesen sich als tauglich 
und verfügbar, während die restlichen 1,1 
Millionen aus Rücksicht auf ihre physische 
oder psychische Konstitution sowie aus son- 
stigen Gründen, die das Gesetz vorsieht, von 
der Erfüllung ihrer Verteidigungspflicht frei- 
gestellt wurden. Bis jetzt hat die Bundeswehr 
Indessen lediglich etwa 1,4 Millionen einbe- 
rufen, da sie von den Männern, die sie hätte 
holen können, nicht alle gebrauchen konnte. 
Denn das Angebot war lange Zeit größer als 
die Nachfrage, was sich inzwischen freilich 
geändert hat, da einerseits der Bedarf der 
Armee — mit ihrer Ausweitung — gewach- 
sen ist und gleichzeitig andererseits die Jahr- 
gänge, die ins Rekrutierungsalter aufrücken, 
nicht mehr so zahlreich sind wie früher. Da- 
her bleibt der Truppe die Qual der Wahl 
nun erspart. Überdies wurde das Auslesever- 
fahren, das einst nach Art einer Lotterie er- 
folgte, verfeinert und damit verbessert. 

Im Bild der Bilanz fällt die Tatsache auf, 
daß die Summe der Männer, die den Wehr- 
dienst mit der Waffe verweigern, faktisch 
keine Rolle spielt. Nur 17 600 konnten vor 
den Prüfungsgremien glaubhaft machen, daß 
ihr Gewissen es ihnen verbietet, ihrer Wehr- 
pflicht zu genügen. Das sind lediglich etwa 
0,6 Prozent der jungen Leute, die sich den 
Musterungsausschüssen zu präsentieren hat- 
ten. Sie — denen das Grundgesetz ein Son- 

derrecht zugesteht — werden allerdings nicht 
von aller Arbeit für die Gemeinschaft be- 
freit, sondern haben einen „zivilen Ersatz- 
dienst" in Krankenhäusern und Sozialorga- 
nisationen zu leisten, der sie ebenso in An- 
spruch nimmt wie das militärische Training 
ihrer Altersgenossen. Auch hier wurden also 
die Befürchtungen, die beim Beginn der Wie- 
derbewaffnung vorherrschten, durchaus nicht 
bestätigt. Die Verteidigungsbereitschaft der 
Bundesrepublik leidet jedenfalls nicht unter 
der Großzügigkeit unserer Verfassung, die 
überzeugten Pazifisten eine Ausnahmestel- 
lung einräumt. 

Für die Bundeswehr sind heute völlig an- 
dere Fragen bedeutsam. So hat sie zum Bei- 
spiel noch kein System entwickelt, das ihr 
hilft, das Potential der Reservisten, das be- 
reits über 1 Million Menschen umfaßt, opti- 
mal auszunutzen. Viel Zeit, Mühe und Geld 
wurden investiert, um diese Bürger zu ein- 
satzfähigen Soldaten heranzuziehen. Nur 
wenige von ihnen jedoch werden zu Übungen 
in der mobilen oder in der territorialen 
Truppe einbei'ufen. Damit liegt wertvolles 
Potential brach; es im Interesse unserer 
Sicherungspolitik besser als bisher zu ver- 
wenden, sollte eine Aufgabe der Zukunft sein. 
Vielleicht bieten die Wandlungen des strate- 
gischen Denkens in der nordatlantischen 
Allianz Möglichkeiten dazu. 

Viele Hannoveraner lienen sich freiwillig gegen Pocken impfen, nachdem ein hannoverscher 
Arzt nach seiner Indienreise an Pocken erkrankt war. (dpa) 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Offenbacher Frühjahrs- 
ausstelljjng gut besucht 

Auf der ersten Offenbacher Frühjahrsaus- 
stellung, die am Samstag vom Offenbacher 
Oberbürgermeister Dietrich eröffnet wurde, 
zählte man bis Sonntag bereits 30 000 Be- 
sucher. Insgesamt 350 Firmen beteiligen sich 
an der Ausstellung, u. a. auch die Stadt Ber- 
lin. Auch die hessische Kriminalpolizei ist da- 
bei in einer Sonderschau zur Verhütung von 
Einbruch und Diebstahl. Die vorbeugende Ar- 
beit der Kriminalpolizei ist darauf abgestellt, 
den Bürger aufzuklären, zu warnen und zu 
unterrichten, um ihn vor Schaden zu bewah- 
ren. Im persönlichen Gespräch mit erfahrenen 
Kriminalbeamten kann sich jeder Bürger auch 
Rat holen, wie er sein Eigentum vor fremdem 
Zugriff schützt. Die Sonderschau der Kriminal- 
polizei zeigt u. a. ein alarmgesichertes 
Musterhaus mit Telefonwahl- und -ansage- 
gerät, Kleinstalarmgeräte, diebstahlgesicherte 
Schmuckvitrinen, elektrische und mechanische 
Rolladensicherungen, Sicherheitsschlösser, Mu- 
ster von beschußsicheren Kassensdialtern, 
Tonbildschau über Verhütung von Einbruch 
und Diebstahl sowie Brandursachen und 
Stromtod. 

Der Stand der Kriminalpolizei befindet sich 
in der Halle C neben der Stadthalle Offen- 
bach und ist während der Ausstellung täglich 
von 10.00 bis 19.00 Uhr durchgehend geöffnet. 
Neue Passierschei n-G espräch e ? 

Aus der Tatsache, daß die Passierscheinstelle 
für dringende Familienangelegenheiten in 
Berlin ihre Arbeit fortsetzt, obwohl die am 
6. Oktober 1965 unterzeichnete Übereinkunft 
abgelaufen ist, glaubt der Regierende Bürger- 
meister Albertz einen Ansatz für neue Passier- 
scheingespräche erkennen zu können. Die 
Passierscheinstelle für dringende Familien- 
angelegenheiten in West-Berlin setzte am 
Wochenende wie gewohnt ihre Arbeit fort, 
nachdem am Freitag von Ostberliner Seite 
angekündigt worden war, daß die Ostberliner 
Postbeamten auch über den 31. März hinaus 
Anträge entgegennehmen und Passierscheine 
ausgeben würden. 

Einseitiger Waffenstillstand 
gefordert 

U Thant, der UNO-Generalsekretär, forderte 
am Wochenende die USA auf, den ersten 

Kurzkommentar: 

Ölpest 
(dsd) — Die ölkatastrophe in England hat 

In erschreckender Weise deutlich gemacht, 
welche Gefahrenquelle die neuen bereits vom 
Stapel gelaufenen bzw. auf Kiel gelegten 
Riesen-Öltanker von 200 000 und mehr 
Bruttoregistertonnen darstellen. Solche 
Schiffskörper mit einer Breite von über 50 
Metern und einer Länge von etwa 400 Metern 
neigen noch eher dazu, bei schwerem See- 
gang auseinanderzubrechen als der 37 Meter 
breite und rund 29C Meter lange Tanker 
„Torrey Canyon". Wenn schon dieser leck- 
geschlagene öltanker eine Ölpest verursacht, 
der „alle Helfer der ganzen Welt nicht Herr 
werden können" — so der britische Marine- 

minister Maurice Foley —, was mag dann 
sein, wenn die neuen Tankerriesen havarie- 
»•en? Wenn Hunderte von Millionen Litern 
Öl Tausende von Millionen Litern Wasser 
verseuchen? Nach den Erfahrungen mit der 
„Torrey Canyon" wäre jeder Versuch, die 
Gefahren solcher ölmassen zu bannen, von 
vornherein aussichtslos. 

Besorgnisse dieser Art sind mit der Be- 
antwortung der Frage nach der Haftung für 
Ölschäden allein nicht zu zerstreuen. Mit der 
Wiedergutmachung effektiver Schäden ist die 
Ölpestgefahr nicht aus der Welt zu schaffen. 
Solange überdimensionale öltanker gebaut 
und diese als technische Pioniertaten gefeiert 
werden, solange wird der Mensch mit Total- 
katastrophen rechnen müssen, die seinen 
kostbarsten Schatz, das Wasser und damit 
ihn selbst aufs äußerste eefährden. 

Schritt zum Frieden im Vietnam-Krieg zu tun, 
also die Kriegshandlungen einzustellen. Die 
Vereinigten Staaten mit ihrer Macht und 
ihrem einmaligen Reichtum in der menschj 
liehen Geschichte seien in der Lage, eine solche 
Initiative zu ergreifen. In Washington erklärte 
das Außenministerium, an eine sofortige Stel- 
lungnahme zu U Thants Aufruf sei nicht zu 
denken. In Johnson City sagte ein Sprecher 
des Weißen Hauses, Präsident Johnson gebe 
zu U Thants Aufruf keinen Kommentar. Der 
UN-Generalsekretär hatte vorher in einer Er- 
klärung betont, die Bemühungen um Frieden 
in Vietnam steckten in der Sackgasse. Mehr 
und mehr werde ihm klar, daß man aus dieser 
Sackgasse nur herauskomme, wenn die eine 
oder andere Seite „die Weisheit und den Mut 
und das Erbarmen mit der Menschheit" zeige, 
mit „einem ersten Schritt die Initiative zu er- 
greifen", das heiße, der Waffenstillstand müsse 
einseitig in Kraft treten und danach dürfe 
nur geschossen werden, wenn die andere Seite 
feuere. 

Ausbau der Trinkwasserversorgung 
und der Abwasserbeseitigung 

15 Kläranlagen sind während des vergan- 
genen Jahres im Regierungsbezirk Darmstadt 
in Betrieb genommen worden; weitere 21 sind 
gegenwärtig im Bau. Trotz gewisser Schwie- 
rigkeiten bei der Kapitalbeschaffung habe das 
im Allgemeininteresse liegende Programm zur 
Verbesserung der Abwasserverhältnisse und 
damit das Bemühen um die Reinhaltung von 
Bächen und Flüssen zügig fortgesetzt werden 
können, erklärte dazu Regierungsvizepräsi- 
dent Dr. Wierscher vor der Presse. 

Dies gelte gleichermaßen auch für den wei- 
teren Ausbau der Wasserversorgung. Das Bau- 
volumen auf diesem Gebiet der Wasserwirt- 
schaft habe im vergangenen Jahr über 75 Mil- 
lionen Mark betragen. Schwerpunkt habe da- 
bei die übergebietliche Trinkwasserversorgung 
gebildet. Auch in den kommenden Jahren 
werde der Wasserversorgung besondere Be- 
deutung beigemessen. 

Darmstadt 30 Jahre Großstadt 
Am 1. April waren es 30 Jahre, daß Darm- 

stadt Großstadt wurde. Am 1. April 1937 er- 
folgte auf Anordnung der damaligen Gau- 
leitung die Eingemeindung der Vororte Ar- 
heilgen und Eberstadt. Nur die Gemeinde 
Griesheim blieb unter Hinweis auf die aus- 
gedehnte Landwirtschaft u. den Feldgemüsebau 
von der Eingemeindung verschont. Durch die 
Eingemeindung von Arheilgen und Eberstadt 
wuchs die Einwohnerzahl Darmstadts auf über 
100 000. Die eingemeindeten Orte hatten sich 
bis zum letzten Augenblick gegen die Einver- 
leibung gewehrt, erreichten aber nur wenig 
Zugeständnisse. Eines dieser Zugeständnisse 
war die Zusage der Stadt Darmstadt, für den 
Stadtteil Eberstadt ein neues Schwimmbad zu 
bauen. Dadurch entstand das Mühltalbad. Aus 
den Bürgermeistereien wurden Bezirksverwal- 
tungen mit eigenem Ortsgericht und eigenem 
Standesamt. 

Altenpflcgerinnen werden ausgebildet. Zur 
Durchführung von Ausbildungslehrgängen für 
Alt«np£legerinnen stellte der hessische Staat 
in diesem Jahr bisher 73 000 Mark zur Ver- 
fügung. 

Mende gegen radikale Reform- 
bestrebungen in seiner Partei 

Am Montag wurde der 18. FDP-Bundes- 
parteitag in Hannover eröffnet. In ungewöhn- 
lich scharfer Form kritisierte hier der FDP- 
Vorsitzende Mende die „radikal-liberalen 
Reformbestrebungen" in seiner Partei und 
insbesondere Bundesschatzminister Rubin, der 
für eine Anerkennung der Oder-Neiße-Grenze 
und die Respektierung der Zone eingetreten 
war. In der Gegenrede bekannte sich Rubin 
erneut zu seinen Ausführungen. Er erhielt 
Schützenhilfe von mehreren Diskussionsred- 
nern, unter ihnen die bayerische FDP-Politi- 
kerin Frau Dr. Hamm-Brücher und der Ber- 
liner Professor Reis. Die Auffassungen Men- 
des wurden von seinem Stellvertreter Weyer 
unterstützt, der vor einer Parteispaltung 
warnte. 

Neue griechische Regierung 
Griechenland hat seit gestern wieder ein« 

neue Regierung. Sie wurde unter dem ERE- 
Vorsitzenden Panajotis Kanellopoulos vop 
König Konstantin vereidigt. Alle Ministerund 
Staatssekretäre sind Abgeordnete der kon- 
servativen ERE, der zweitstärksten Partei im 
griechischen Parlament. 

Bundesregierung begrüßt Einbringung 
des Krupp-Kapitals 

Die Bundesregierung hat die Ankündigun- 
gen von Alfried Krupp von Bohlen und Hal- 
bach begrüßt, in Kürze das Krupp-Kapital in 
eine Stiftung einzubringen, die an elnep 
Kapitalgesellschaft Krupp beteiligt werdet^ 
soll. Staatssekretär von Hase erklärte, dia 
Gedanken Krupps entsprächen dem Grund- 
satz der Bundesregierung, die Wettbewerbs- 
fähigkeit auf den in- und ausländischen 
Märkten bei gleichzeitiger Erhaltung der 
Arbeitsplätze zu steigern. 

Erste Sitzung der neuen National- 
versammlung in Paris 

Die neue französische Nationalversammlung 
wählte am Montag auf ihrer ersten Sitzung 
den Gaullisten Jacques Chaban-Delmas wie- 
der zum Präsidenten des Parlaments. Er er- 
hielt 261 Stimmen und hatte damit einen 
guten Vorsprung vor dem sozialistischen 
Abgeordneten Gaston Deferre, der von der 
Linksopposition unterstützt worden war und 
214 Stimmen erhielt. 

In den Alpen schneit es weiter 
Auch gestern schneite es in den bayerisch- 

österreichischen Alpen. Es besteht aufgrund 
des starken Neuschnees Lawinengefahr, auf 
der Zugspitze wurde wegen dieser Gefahr der 
Skibetrieb vorerst eingestellt. 

Toto- und Lottoquoten 
FÜSSBALLTOTO: Zwölferwette: I. Rang; 

7400 DM; 2. Rang: 245 DM; 3. Rang: 26,— DM. 
Auswahlwette „6 aus 39": 1. Rang: 34 ODO DM; 
2. Rang; 2700 DM; 3. Rang 165 DM; 4. Rang: 
5,50 DM; 5. Rang; 1,25 DM. 
ZAHLENLOTTO: Gewinnklasstf I; 500 000 DM; 
Klasse II; 260 000 DM; Klasse III; 3200 DM; 
Klasse IV; 85 DM; Klasse V: 3,65 DM. 
(Vorläufige Quoten, Angaben ohne Gewähr.) 
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LANGENER ZEITUNG 
Dienstag, den 4. April 1967 

Vom Herbst an Förderstufe In Langen? 

Ein Antrag der SPD-Fraktion / Am Donnerstag öffenlllclie Sitzung de« 
Stadtparlaments 

L;inRon, den 4. April 1967 

Zeitung von hinten 
Fangen auch Sie die Zeitung V(in hinten zu 

lesen an? Nach einem ersten informativen 
blick auf die Vorderseite natürlich? Dann 
■gehören Sie, nach Meinung der Psychologie, 
eu den normal reagierenden Menschen. Was 
nun allerdings nicht besagen soll. da(5 jene, 
die sicii zuerst auf die Politik stürzen, un- 
normal Mnd. Die haben aber dann Politik oder 
Wirtschaft zu Beruf oder .Steckenpferd er- 
koren. Da 80 Prozent aller Leser die Zeitung, 
woiilgemerkt. die Lokalzeitimg. von hinten 
lesen soileii. lag die Vermutung nahe, daß die 
raschere Übermittlung der Nachrichten durch 
Funk und Fernsehen die erste Seite in'iattrak- 
tiver gemacht hat. Psychologen meinen aber, 
da» dies ein Fehlschluß sei. Das Lesen der 
Zeitung von hinten beruht auf einer mensch- 
lichen Einstellung, die ein altes Sprichwort 
schon zum Ausdruck gebracht hat: Das Hemd 
ist einem nüher als der Rock. Alle.s das, was 
In der Stadt passiert, intere.ssiert zunächst 
also wohl mehr als das, was sich in der Welt 
Oreignet, Abgesehen von Katastrophen natür- 
lich. Der lokale Teil befindet sich im Innern 
des Blattes; man muß also aufblättern, um 
Ihn zu finden. Und man blättert von hinten 
auf. denn auf der Rückseite hat man. als Vor- 
aeschmack sozusagen, die Anzeigen aus dem 
Stadtgeschehen. Wer sich verlobte oder ver- 
mählte, wer geboren oder gestorben ist, be- 
wegt uns mehr als die noch so klugen Worte 
eines Politikers irgendwo in der Welt da 
draußen. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Clara Schneider, Annastr. 29. zum 
79. und Frau Gertrud Zieger, Flachsbach- 
straße 40—42, zum 81. Geburtstag am 5. 4.; 
. . . Herrn Franz Clopczik, Lorscher Straße 3, 
zum 86. und Frau Friedericke Gosselke, Forst- 
ring 37, zum 82. Geburtstag am 6. 4.; 
. . . Frau Katharina Gebhardt, Uhlandstr. 16, 
zum 76., Frau Anna Weiskopf, Mierendorff- 
straße 4R, zum 87., Herrn August Bartsch, 
Hagebuttenweg 86. zum 75. Geburtstag am 7.4. 

Hei-zliche Glück- und Segenswünsche ent- 
bietet auch die Langener Zeitung. 

Diebische Hausierer 
In der amerikanischen Siedlung boten Hol- 

länder am Siufustag Ölgemälde zum Kauf an. 
Nachdem sie ihr Geschäft getätigt iiatten, ent- 
wendeten sie vor einem Wohnblock ein Fahr- 
rad. das sie im Kofferraum eines ihrer Fahr- 
zeuge verstauten. Amerikanische Offiziere be- 
obachteten den Vorfall. Als sie das Fjihrrad 
7,urückforderten, kam es zu einer Schlägerei. 
Den Dieben konnte das Rad wieder abgenom- 
men werden. Bevor die Militärpolizei eintraf, 
hatten die Täter bereits die Flucht ergriffen. 

Nach Unterschlagung selbst gestellt 
Ein 32 Jahre alter Mann aus Tübingen 

■teilte sich am Samstag auf der Polizeiwache 
vmd bezichtigte sich, seinem Betriebsratsvor- 
sitzenden 1200 Mark unterschlagen zu haben. 
Das Geld habe er in München und Frankfurt 
durchgebracht. Nun sei er mittellos. Dem Be- 
triebsratsvorsitzenden hatte der Täter nach 
feinen eigenen Angaben berichtet, seine Frau 
tmd sein Kind seien verunglückt. 

Briketts und Obst 
Einbrecher entwendeten aus zwei Kellern 

in der Südlichen Ringstraße eingewecktes 
Obst, Holz und Kohlen, darunter einen halben 
Zentner Eierbriketts und einen Zentner Bri- 
ketts. Wie die Täter die Beute weggeschafft 
haben, ist noch unbekannt. Um Hinweise bittet 
die Stadtpolizei. 

' Ein Betrunkener, der in der Bahnstraße 
herumtorkelte und sich selbst sowie andere 
Verkehrsteilnehmer gefährdete, wurde am 
Samstag von Polizeibeamten aufgegriffen und 
nach Hause gebracht 

* Ein Scherenschleifer aus Hergershau.sen 
■torkelte am Donnerstag auf der Ladestraße 
am Bahnhof herum. Die Stadtpolizei brach'e 
den Betrunkenen zur Aiusnüchterung in eine 
Zelle. 

* Abniunlicrt wurde von einem in der Ber- 
liner AUte abgestellten Personenwagen am 
Freitag di? gesarate Blinklichtanlage. Wer hat 
den Täter gesehen?, fragt die Polizei und 
bittet lAin Hinweise. 

* Fahrerflucht beging am Samstag einAuto- 
ifahrer, der roit seinem Fahrzeug in der Süd- 
lichen Ringstraße gegen einen anderen ge- 
parkten Wagen gestoßen war und ihn beschä- 
digt hatte. Zeugen beobachteten den Vorfall 
jind zeigten den Täter an. 

ApriJ! April! 
Selbstverständlich ist weder daran gedacht, 

"den Namen, der Stadt Langen zu ändern, noch 
Ist es soweit, daß in Kürze die U-Bahn von 
Frankfiu't bis nach r.angen fährt. Das amFrei- 
taK verüffeutliche Bild vom Eingang des U- 
Bahn-Bahnhofs ist eine Fotomontage, zu der 
ate Grundlage ein Bild vom Eingang des Fuß- 
gängertunnels am Bahnhof benutzt wurde. 
Nun, die allermeisten Leser haben es gemerkt. 
IJnd wer dem ApriLscherz au! den Leim ge- 
gangen ist, möge sich nicht ärgern. Jeder ist 
Et! "U einmal hereingefallen. 

Herr Stadtvrrordnetcnvorsteher Friedrich 
Jensen hat die Mitglieder des Stadtparlaments 
für Donnerstag. 20.15 Uhr, zu einer öffrat- 
lichen Sitzung in den Saal des evangelischen 
Gemeindehauses an der Stadtkirche einge- 
laden. Bei dieser Zusammenkunft geht es um 
die Einfühi'ung der Förderstufe in Langen. Die 
Fraktion der SPD hatte am 5. März folgenden 
Antrag an den Stadt\'erordnetenvorsteher ge- 
richtet, der dem Kultur- und Sportausschuß 
zur Vorberatung überwiesen wurde: 

Um das Langener Schulwesen an die durch 
das Wachstum unserer Stadt in den letzten 
10 Jahren veränderten Verhältnisse anzupas- 
sen ist im Herbst 1961 eine Studienkommis- 
sion gebildet worden. Die.ser gehörten neben 
dem I,andrat, dem Bürgermeister und den 
Langener Rektoren je ein Vertreter des Kul- 
tusministcrs und des Regierungspräsidenten 
an. , , 

Das Ergebnis dieser Besprechungen \vurcle 
vom Magistrat am 13. November 1961 gebilligt. 
Den Stadtverordneten und der Schuldeputa- 
tion wurde es im Januar 1962 zur Kenntnis 
gebracht. Nach diesem Plan sind die Albert- 
Schweitzer-Schule und die Albert-Einstein- 
Schule gebaut und ist der Bau der Adolf- 
Reichwein-Scliule begonnen worden. Es ist 
aber auch damals die Errichtung von Forder- 
stufen für das 5. und 6. Schuljahr vorgesehen 
worden. _ , , 

Die Elternbeiräte der Langener Schulen 
haben sich in den letzten Wochen sehr inten- 
siv mit dem Problem der Förderstufe befaßt. 
Die Elternbeiräte der Wallschule, Ludwig- 
Erk-Sdiule und Albert-Einstein-Schule haben 
der Errichtung von Förderstufen an diesen 
Schulen zugestim.mt. Hierbei ist zu berück- 
sichtigen, daß nach der Fertigstellung der 
Adolf-Reichwein-Schule, die jetzt schon ab- 
sehbar ist, der größte Teil der Schuler der 
Wallschule dieser neuen Schule überstellt wird. 

Dadurch ist die Voraussetzung geschaffen, 
daß der Magistrat für diese Schulen beim 
Hessischen Kultusminister nach Beschluß der 
Stadtverordnetenversammlung die Einrichtung 
von Förderstufen beantragt, um dem Wunsch 
der Elternschaft zu entsprechen. 

Nach Rückspraclie mit Langener Rektoreti 
hat der SPD-Stadtverordnete Dr. Wleklinski 
den Schulrat um Stellungnahme gebeten. Die- 
ser teilte mit, daß die Förderstufe für Langen 
bei Beibehaltung des 9-stufigen Gymnasiums 
eine zusätzliche Differenzierung des Bildungs- 
weges ist. In einem Grundsatzgespräch beim 
Regierungspräsidenten am 28. Februar, an dem 
neben ihm auch der Direktor der Dreieich- 
Schule teilnahm, wurden die nötigen organi- 

Batorisclien und personellen Fragen geklärt, 
die bei der Einrichtung der Integrierenden 
Art der Förderstufe auftreten. In dieser sind 
Lehrer aller Schulformen, also Gymnasial-, 
Real- und Volksschullehrer im 5. und 6. Schul- 
jahr in differenziertem Unterricht tätig. 

Herr Dr. Wleklinski stellt daher im Namen 
der SPD-Fraktion folgenden Antrag: Zu Be- 
ginn des neuen Schuljahres am 1. Sept. 1967 
sollen an der Albert-Einstein-Schule, an der 
neuen Adolf-Reichwein-Schule (bzw. b s zu 
deren Inbetriebnahme an der Wallschule) und 
an der Ludwig-Erk-Scliule für die Kinder, 
deren Eltern es wünschen, Förderstufenklassen 
eingerichtet werden. Der Magistrat wird be- 
auftragt, dieses beim Hessischen Minist^ für 
Kultur, Erziehung und Wissenschaft zu bean- 
trasen. 

Zur Begründung heißt es: Mit Hilfe der 
Förderstufe sollen weitere Begabungsreserven 
erschlossen und der Besuch von weiterführen- 
den Schulen auch für die Kinder ermöglicht 
werden, deren Entwicklung das erst nach dem 
10. Lebensjahr rechtfertigt. , c. . 

Über den Antrag hat der Kultur- und Sport- 
ausschuß in seiner Sitzung am 29. März sehr 
eingehend beraten. An dieser Beratung nah- 
men auch die Mitglieder der Scliuldeputation 
teil. In zwei von verschiedenen Pädagogen ge- 
haltenen Referaten wurde das Für und Wider 
für die Einrichtung der Förderstufe ausfuhr- 
lich geschildert. Abschließend empfahl der 
Ausschuß der Stadtverordnetenversammlung 
entsprechend dem Antrag der Fraktion zu be- 
schließen. Auch die Schuldeputation empfahl 
dem Magistrat das gleidie. 

Der Magistrat hat sich mit der Angelegen- 
heit gestern beschäftigt. Das Ergebnis 
Beratung will er den Mitgliedern der Stadt- 
verordnetenversammlung noch vor der Sitzung 
am Donnerstag mitteilen. 

MP stellte flüchtigen Autofahrer 
Ein Amerikaner stellte nach einem Besuch 

in der Carl-Schurz-Siedlung fest, daß sein 
Personenwagen erheblich beschädigt war. Die 
Ermittlungen ergaben, daß ein anderes ame- 
rikanisches Fahrzeug auf den Wagen aufge- 
fahren war. Der schuldige Fahrer hatte Un- 
fallflucht begangen. Auf dem Rheln-Mam- 
Militärflughafen stellte die amerikanische 
Militärpolizei ein Auto fest, das ebenfalls be- 
schädigt war und rote Lackspuren des in Lan- 
gen angefahrenen Fahrzeuges aufwiM. ^t 
dem Fall wird sich ein amerikanisches Gericht 
befassen, teilte gestern die Stadtpolizel rnit. 
Der Vorfall hatte sich am Sonntag ereignet. 

Übcrmorgoni 
Modenschau in der Turnhalle 

Am Donnerstag, dem 6. April findet um 
20 Uhr in der Turnhalle am Jahnplatz die 
große Frühjahrsmodenschau des Hauses Wal- 
lenfels statt. Es werden chice, tragbare Mo- 
dolle für jedes Alter, jede Größe wie auch 
für jeden Geldbeutel gezeigt werden, insbe- 
sondere Mäntel, Kostüme, Kleider, Sport-, 
Freizelt- und Bademoden, außerdem hübsch« 
preiswerte Kinderkleidung. Außer der be- 
währten Ansage des bekannten Mode- 
Bprechers O. K. Kiemenz werden namhafte 
Künstler aus Funk und Fernsehen die Be- 
sucher wieder mit einem spritzigen Programm 
unterhalten. 

Verhängnisvoller Blumenstock 
Als eine vierzig Jahre alte Frau am 

Freitag von der Gatilsbergerstraße 
nach links in die B 3 abbog, fiel ein 
Blumenstock, den sie auf der Sitzbank 
im Fond abgestellt hatte, um. Mit der 
linken Hand griff die Autofahrerin 
nach dem Blumenstock, wobei sie sich 
noch nach hinten umdrehte. Dabei ge- 
riet ihr Auto auf die linke Straßen- 
seite. Dort stieß sie mit einem ent- 
gegenkommenden Auto zusammen. Die 
Bilanz des Unfalls: Fünftausend Mark 
Sachschaden und ein# Verletzte. 

"1 

Sparkassendirektor Hörr 60 Jahre 

Am 6 April vollendet Sparkassendirektor 
Heinrich Hi>rr .sein 60. Lebensjahr. Herr Horr, 
Leiter der Bezirkssparkasse Langen, ist durch 
seine Tätigkeit als Betriebsberater und stell- 
vertretender Leiter der Prüfungsstelle des 
Hessischen Sparkassen- und Giroverbandes in 
Hessen und in dei deutschen Sparkassen- 
organisation als Fachmann von Rang be- 
kannt Eine besondere menschliche Wesensart 
ist ihm eigen; auf ihr beruht die hohe Wert- 
schätzung und Achtung, die ihn nicht nur 

Sparkassendircklor Heinrich llörr l""' einer 
Graiulationscour für einen seiner Mitarbeiter; 
nun darf er selbst einmal Blumen empfangen. 

von der ihm anvertrauten Belegschaft, son- 
dern von allen, die ihn kennen, entgegenge- 
bracht wird. „ . ,„nr, j„ 

Herr Hörr wurde am 6. April 1907 m 
Darmstadt geboren. 1924 trat er als Venyal- 
tungsanwärter für die gehobene mittlere 
Laufbahn in den Dienst der Stadt Darnistadt, 
wurde Verwaltungspraktikant und nach Ab- 
legung der Zweiten Verwaltungsprufung für 
die hessischen Städtebeamten Verwaltungs- 
inspektor bei der Städtischen Sparkasse 
Darmstadt. 1935 ging Direktor Horr als Ver- 
bandsrevisor zum Hessischen Sparkassen- 
und Giroverband in Darmstadt. Sechs Jahre 
später wurde er bereits zum Sparkassen- 
direktor der Kreissparkasse Büdingen in 
Nidda berufen. Hier oblag ihm die schwierige 
Aufgabe, die rechtliche, wirtschaftliche und 
organisatorische Vereinigung der Bezirks- 
Sparkassen Nidda, Schotten und Büdingen 
dvirchzuführen. Nach Militärdienst 
Kriegsgefangenschaft nahm Direktor Hörr 
seine Tätigkeit beim Hessischen Sparkassen- 
und Giroverband wieder auf. Verbandsober- 
revisor, Leiter der Betriebswirtschaftlichen 
Beratungsstelle und stellvertretender Revi- 
sionsdirektor waren die weiteren Stationen 
seiner beruflichen Laufbahn. 

Seit dem 1. August 1961 leitet Direktor 
Heinrich Hörr die Bezirkssparkasse in Lan- 
gen. Sein profundes Wissen, die souveräne 
Beherrschung der gesamten betriebswirt- 
schaftlichen Thematik, verbunden mit einem 
hervorragenden Organisationstalent hat der 
Bezirkssparkasse Langen die Entwicklung zu 
der heutigen Größe ermöglicht. Seiner Spar- 
kasse und ihren Bediensteten, der heimischen 
privaten und öffentlichen Wirtschaft und 
nicht zuletzt den Sparern gilt sein ganzer 
Einsatz. , ^ ,, 

Herr Direktor Hörr ist Mitglied des Ver- 
waltungsrats und des Kreditausschusses der 
Hessischen Landesbank, Girozentrale, in 
Frankfurt. Der Förderung dos beruflichen 
Nachwuchses widmet er sich als Mitglied des 
Prüfungsausschusses der Industrie- und 
Handelskammer Offenbach. 

Das große Vogelsterben 
Der britische Tierschutzverband führt seit 

Tagen einen schweren Kampf gegen da» 
Massensterben von Tausenden von Vögeln, 
deren Gefieder ständig durch das Rohöl ver- 
schmutzt wird, das aus dftn an der briti- 
schen Südwestküste gestrandeten Tanker 
„Torrey Canyon" ausgelaufen ist. Bisher siiw 
bereits nach Schätzungen von Experten 10 OM 
bis 20 000 Vögel aUer Art qualvoll verendet 
Der Tierschutzverband konnte bisher runo 
8000 bedrohte und bereits mit öl verklebte 
Vögel an der britischen Küste bergen und 
»um Teil retten. Tausende v/urden aber b^ 
feits tot angeschwemmt oder versanken hill- 
los im Meer. Der Tierschutzverband hat Ins- 
flesamt sechs Spezialidiniken eingerichtet, in 
denen die verschmutzten Gefieder der Tiere 
gesäubert werden. 

Sammelwoche der Arbelterwohlfahrt 
Zur Zeit führt die Arbelterwohlfahrt Im 

Lande Hessen eine Haus- und Straß^samm- 
lung durch. Die ehrenamtlichen Mitarbeiterin- 
nen und Mitarbeiter dieser Organisation wer- 
den in allen Städten u. Gemeinden um Spen- 
den für die gemeinnützigen Aufgaben der Ar- 
beiterwohlfahrt bitten. Das Ergebnis dieser 
Sammlung dient der Verbesserung der Sozial- 
arbeit der Arbelterwohlfahrt. Die Spenden- 
mittel werden eingesetzt zur Schaffung von 
Erholungsplätzen für Kinder, Mütter und alt« 
Menschen, aber auch zum Bau von Kindergar- 
ten, Erholungs-, Kur- und Genesungsheimen 
und Alten- und Pflegeheimen. 

Kirchenvorstandswahlen 
Die Wahlvorschläge und die Wählerlisten 

zu den am 28. Mai 1967 stattfindenden Kir- 
dienvorstandswahlen der Einzelgemeinden 
liegen bis zum 8. April 1967 zur Einsichtnahme 
offen. . „ . . 

Für die Stadtkirchengemeinde im Gemeinde- 
haus der Stadtkirchengemeinde (Zugang 
Frankfurter Straße) in der Zeit von 9—12 Uhr. 

Für die Petrusgemeinde im Gemeindehaus 
Bahnstraße 46 (Luthersaal), erste Tür link« 
und im Pfarramt Nördl. Ringstraße 2 in der 
Zeit von 10—10 Uhr. . 

Für die Johannesgemeinde im Pfairamt 
Uhlandstraße 24 in der Zeit von 8—18 Uhr. 

Für die Martin-Luther-Gemeinde im Pfarr- 
amt Berliner Allee 31 in der Zeit von 10 12 
und 18.30—19.30 Uhr. 

Hier spricht die 

KUNSTGEMEINDE 

Wichtiger Hinweis 
Am kommenden Sonntag, dem 9. Apiil, 

20 Uhr, findet im Saal des Ev. Gemeinde- 
hauses in der Bahnstraße ein Liederabend 
statt. Es singt Erik Stumm, Bariton, 1. Preis- 
träger des kürzlich beendeten internationalen 
Gesangswettbewers in Berlin. 

Auf dem Programm stehen Lieder von 
Schubert, Schoeck, R. Weber, Brahms und 
Schumann. Am. Flügel: Roland Weber. 

Hier spricht die 
Volkshochschule 

Windschutzscheibe zersplittert 
Bei dem Versuch, auf der Mörfelder Land- 

straße einen Lustwagen zu überholen, wurde 
am Freitag die Windschutzscheibe eines Per- 
sonenwagens zertrümmert. Von der I-ade- 
pritsche des Lastwagens waren mehrere Kie- 
selsteine herabgefallen.l)er Autofahrer konnte 
sein Fahrzeug noch nach rechts steuern und 
anhalten, ohne daß er von der Straße abkam. 

• L'nrullt'lucht beging der Fahrer eines Mer- 
cedes. der in der Dieburger Straße in die Stra- 
ßenabsperrung gerast war und dabei unter 
anderem eine Wurnlampe zerstört hatte. Die 
Polizei bittet um Hinweise auf den Täter. 

* l.eicht verletzt wurde am Freitag eine 
dreizehnjährige Radfahrerin, die mit einem 
seisteine herabgefallen. Der Autofahrer konnte 
der Wolfsgartenstraße/Wilhelmstraße die Vor- 
fahrt nicht beachtet hatte. 

Schrottauto gestohlen 
Ein roter Fiat 500, der zur Verschrottung 

bestimmt war, wurde am Wochenende von Un- 
bekannten entwendet. Das Fahrzeug muß ab- 
geschleppt worden sein, weil es nicht mehr 
fahrbereit war. Ohne Kennzeichen war es in 
der nördlichen Lutherstraße abgestellt worden. 

Totalschaden 
Ein Kombi- und ein Personenwagen stießen 

am Sonntag auf der Kreuzung Woogstraße/ 
Vor der Höhe mit erheblicher Wucht zus^- 
men, weil ein Fahrer die Vorfahrt trachtet 
hatte. An einem Wagen entstand Totalschaden. 
Der Fahrer erlitt Prellungen. 

* Von der Polizei mußte sich ein Langener 
Einwohner sagen lassen, daß man si^tags 
nicht mit einer Kre^säge. die erheblichen 
Läi'm verursacht, arbeiten darf. 

H. Pohiig: 
Moskau u. die asiatischen Gebiete der UdSSR 

Der für den kommenden Freitag vorgesehene 
Vortrag wird auf den 14. April verlegt. 

Hosemann/Haller: 
Im Lande der Mitternachtssonne 

An Stelle des abgesetzten 'Vortraßs 
wir einen Beitrag zweier Langener Mitbürger 
über eine Reise in die nordischen Lander. Mit 
jugendlichen Augen fi^emde Eindrucke von 
T.and und Leuten, Kultur ihren Zeugen, 
eine überwältigende Natur 
sie einen Bericht zusammengestellt, der es 
wert ist, einem breiteren Kreis mitgeteilt zu 
werden. Farbdias ergänzen die y^sfuhrunge^ 
die in Teamarbeit der beiden Gymnasiasten 
^^feitag" 1967, 20 Uhr, Bioiogiesaal 
Dreieich-'schule, Gymnasium, 
Mitglieder frei, Gäste 1 Marlr. Schüler 50 Pfg. 
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Jahreshauptversammlung der SSG Langen 

Was wird aus den t)bnnBsslätten ? 
Obwohl in diesem Jahre keine Vorstandswahlen stattfanden, hatte die .Tahreshauptver- 

sammlung der Sport- und SänRcrsemeinschaft 1889 e. V. Langen ein großes Interesse gefun- 
den. Die Frage der Übungsstätten bewegt zur Zeit die Gemüter der Mitglieder sehr stark. 
So war dieses Problem auch der beherrschende Teil der IlauptversammlunR. 

funden werden. Wie wird es aber weitergehen? 
Besonders erfreulich ist der überaus große 
Aufschwung der Jcdermannturnabteilungen. 
Die Beteiligung bei den Frauen schlägt däbei 
alle Rekorde. Gerne vernahm man auch die 
gute Entwicklung bei den Jugendturnerinne^ 
wo Frau Müller eine ausgezeichnete Arbe.^ 
leistet. 

Zunächst allerdings gaben die Abteilungs- 
leiter der SSG ihre Jahresberichte, nachdem 
der 1. Vorsitzende Karl Brehm die Versamm- 
lungsteilnehmer begrüßt und die Totenehrung 
vorgenomme.i hatte. 

Überans erfolgreiches Jahr der SSG 
Aus den Berichten war unschwer zu entneh- 
men, daß das Jahr 1966 mit zu den erfolg- 
reichsten der SSG zählte. 

Die Fußballabteilung, so konnte Fritz Wie- 
derhold ausführen, verfügt heute über eine 
außerordentlich gute Jugendabteilung, darüber 
hinaus über vier aktive Mannschaften, die in 
der Spitzengruppe ihrer Klassen zu finden 
Bind. Die 1. Mannschaft der SSG hat reelle 
Aussichten, als Meister der B-Klasse in die A- 
Klasse aufzusteigen. Der Erfolgstrend der 
letzten Jahre hielt also an. 

Die Gesangsabteilung darf auf ihre erfolg- 
reichstes Jahr zurückblicken. Mit Stolz konnte 
Abteilungsleiter Bechtel berichten- daß der 
gemischte Chor der SSG als einziger Laien- 
chor bei der Uraufführung des „Manifestes 
vom Menschen" zusammen mit dem Opern- 
und Rundfunkchor in der Frankfurter Fest- 
halle mitwirkte. Das Opern- und Operetten- 
konzert war ein künstlerisches Ereignis. 

Die Handballer, die 1966 auf das 40jährige 
Bestehen zurückblicken konnten, meldeten 
weitere Erfolge. Willi Lang berichtete von der 
6. Südwestdeutschen Meisterschaft der Harid- 
ballerjugend, wie von dem außerordentlich 
guten Abschneiden der blutjungen 1. Mann- 
schaft in der Verbandsliga, wo nur knapp die 
Aufstiegsrunde zur Oberliga versäumt wurde. 
Die Kreismeisterschaft und der Aufstieg der 
1. Männermannschaft in der Halle rundet das 
Bild ab. 

Die Ski-Gilde, es berichtete Abteilungsleiter 
Philipp Wiederhold, konnte ebenfalls von Er- 
folgen berichten, die gar nicht alltäglich sind. 
Es erstaunt immer wieder die Fachwelt, daß 
die Hessischen Jugendmeister nicht etwa in 
den hessischen Mittelgebirgen, sondern eben 
in der Ski-Gilde der SSG Langen beheimatet 
sind. Nicht weniger als drei bedeutende Pokale 
holte diese Abteilung nach Langen. 

Die Turnabteilung, der „Jungborn" des Ver- 
eins, ist nun auch über das Stadium der Brei- 
tenarbeit hinaus. Zwar bewegt die Verantwort- 
lichen der Abteilung, an der Spitze Obmann 
Heinrich Werner, immer wieder die Frage: wo 
sollen die vielen Kinder und Aktiven üben? 
Bisher konnte immer noch ein Ausweg ge- 

Wie sieht es in der Kasse aus ? 
Es folgten die Berichte der Kassierer. Jakob 

Brehm gab Auskunft über die Mitgliederbc- 
wegung und die Beitragskassierung. Danach 
kamen weitere 258 neue Mitglieder im Jahre 
1966 zu der SSG. Uberaus erfreulich war auch 
die; Mitteilung, daß bei einem Beitragsaufkom- 
men von rund 25 000,— DM nur ein Beitrags- 
rückstand von 105,— DM zu verzeichnen war. 
Auch für das neue Jahr liegen bereits wieder 
78 Anmeldungen vor. Das Problem aber, so 
wurde ausgeführt, liege darin, daß die SSG 
zur Zeit fast einen Mitgliederstop erlassen 
muß, da man einfach nicht weiß, wo die 
jugendlichen Rasenspieler etwa spielen und 
trainieren sollen. 

Der 1. Kassierer, Rudi Schimann, konnte 
davon berichten, daß die Kassenverhältnisse 
gesund seien. Obwohl die SSG weit unter den 
Beitragssätzen vergleichbarer Vereine liegt, 
übersteigen die Einnahmen die Ausgaben, und 
es konnte noch ein kleiner Notpfennig auf 
einem Bausparkonto gesammelt werden. 

Immer noch herrscht ja Unklarheit wogen 
der Platzanlage. Aus den Erklärungen R. 
Schimanns war zu entnehmen, daß rund 20 000 
Mark nur für Übungsleiter, Turnlehrer, Trai- 
ner, Ausbilder usw. ausgegeben wurden, ein 
wahrhaft beachtlicher Betrag. Die Erfolgsbe- 
richte der Abteilungen allerdings beweisen, 
daß diese Ausgabe von 1/5 des Gelddurchlau- 
fes nicht umsonst war. Es ergab sich aber auch 
aus den Berichten, daß Veranstaltungen — 
gnnz gleich ob sportlicher oder gesellschaft- 
licher Natur — heute in den seltensten Fiil- 
len ein finanzielles Geschäft sind. Mit viel 
Beifall wurde dieser genau geschlüsselte und 
bis ins einzelne gehende Kassenbericht von 
der Versammlung angenommen, die auf An- 
trag der Revisoren Fritz Hunkel und Horst 
Loew, den beiden Kassierern Entlastung er- 
teilte. 

Die SSG, ein entscheidender Faktor 
im Langener Sport- und Kulturleben 

Der 1. Vorsitzende der SSG, Herr Karl 
Brehm, faßte dann die Vielzahl der Berichte 

zusammen. Er erinnerte daran, daß die Jahres- 
hauptversammlung des Vorjahres für das Jahr 
1966 drei wichtige Aufgaben stellte: 
1. Weitere Anhebung des Leistungsstandes der 

Aktiven, 
2. weitere Konsolidierung der Kassenverhält- 

nisse, 
3. eine fühlbare Entlastung der Ubungsstätten. 

Die beiden ersten Punkte, so führte Herr 
Brehm aus, wurden glänzend erfüllt. Die Ak- 
tiven der SSG sind zur Zeit auf einem Lei- 
stungsstand — und zwar in allen Abteilun 
gen — wie selten in der Vereinsgeschichte, die 
Kassenverhältnisse sind geordnet und solide. 
Man hofft bei der SSG, daß durch den Zu- 
gang weiterer Mitglieder, insbesondere för- 
dernder, der Vereinshaushalt auch ausgegli- 
chen bleibt, und aus diesem Grunde hat man 
bei der SSG auch von einer Beitragserhöhung 
abgesehen. Bezüglich des 3. Punktes konnten 
leider im vergangenen Jahr keinerlei Fort- 
schritte erzielt werden. Seiner Behandlung 
war deswegen ein besonderer Tagesordnungs- 
punkt vorbehalten. 

Karl Brehm konnte als Vorsitzender der 
SSG ausführen, daß die kulturellen und sport- 
lichen Erfolge zusammen mit den geselligen, 
die überaus gelungenen Veranstaltungen der 
SSG, wie Fremdensitzung, Frühlings- und 
Oktoberfest, Kinderweihnachtsfeier usw., die 
Feststellung zuließen, daß das sportliche und 
kulturelle Leben Langens durch die SSG sehr 
bereichert werde, ja daß der Verein ein 
wichtiger Faktor darin sei. Die anschließende 
Diskussion war sehr rege und brachte viele 
positive Anregungen. 

Das Problem der Ubungsstätten 
Dann kam das die SSG beherrschende Pro- 

blem der Übungsstätten zur Beratung. Es 
spricht für das hohe Niveau der Versammlung, 
daß zu diesem Punkt zwar leidenschaftlich, 
aber durchaus sachlich diskutiert wurde. Karl 
Brehm gab noch einmal einen kurzen Abriß 
der Geschichte des Übungsstättenbaues und 
der Benutzung dieser Stätten durch die SSG. 
Er sagte: „Heute steht dieser große Verein 
Langens vor der Tatsache, daß fast keine Ab- 
teilung in Ruhe und ausreichenden Ubungs- 
stätten ihre Aufgaben lösen kann. 

Die Rasensportler müssen mit 16 (!) Mann- 
schaften praktisch auf einem Platz ihre Run- 
denspiele austragen, denn der Nebenplatz ist 
an den seltensten Tagen benutzbar. 

Die Turner haben in allen Schulferien — 
das ist immerhin jeweils ein Viertel des Jah- 
res — Zwangspause, da die Schulturnhallen 
geschlossen sind. 

Die Gesangsabteilung muß in einem völlig 
unzureichenden Raum ihre Übungsstunden ab- 
halten. 

Die Ski-Gilde hat zum Wasserskilauf jedes 
Wochenende über 100 Kilometer Anfahrt, um 

ihren Sport ausüben zu können, obwohl wir 
in Langen ausreichende Gewässer „vor der 
Nase" haben. 

Zu diesen sportlichen Unzulänglichkeiten 
kommen noch rechtliche. Es ist bekannt, daß 
der Kreis den Platz der SSG als Schulsport- 
platz für das Gymnasium fordert. Die klare 
Rechtslage allerdings, daß nämlich die SSG 
die Anlage bis 2003 in Erbpacht hat, setzt hier 
Grenzen. Dann wird die Erk-Schule erweitert. 
Die SSG soll hier einen beträchtlichen Teil 
ihres Geländes verlieren. 

Schließlich hat der Bürgermeister der Stadt 
Langen, Hans Kreiling, erklärt, daß es ein 
Nahziel für ihn sei, ein Rathaus zu erstellen. 
Nun. dieser Neubau käme ebenfalls auf das 
Gelände der SSG. 

Nach eingehender Aussprache in der Ver- 
sammlung wurde der Hauptvorstand durch 
einen von den Anwesenden einstimmig ange- 
nommenen Antrag des Ehrenvorsitzenden 
Fritz Hunkel beauftragt, unverzüglich mit den 
maßgebenden Stellen der Stadtverwaltung 
Fühlung aufzunehmen, um auch für die SSG 
klare Verhältnisse auf dem Übungsstättensek- 
tor zu schaffen. Dies müsse schnellstens ge- 
schehen, denn der derzeitige Zustaiid ist alles 
andere als förderlieh für das „Betriebsklima" 
in den Reihen der SSG, ist weiterhin aber 
auch unwürdig gegenüber einem so bedeuten- 
den Verein, wie es die SSG im Langener 
Vereinsgeschehen nun einmal ist. Da es heute 
keine Frage mehr darüber gibt, daß die Tätig- 
keit aller Vereine von höchstem staatspoliti- 
schen Wert ist, daß der öffentlichen Hand 
durch die Idealisten in den Vereinen viele 
Aufgaben abgenommen werden, ist es heute 
auch eine Selbstverständlichkeit geworden — 
es wurde in Langen ja auch bereits oft genug 
praktiziert — daß die öffentliche Hand den 
Vereinen helfen muß. 

Es war schon nach Mitternacht, als der 
I.Vorsitzende Brehm die Versammlung schloß, 
die bei allem „Zündstoff", den die Tagesord- 
nung barg, trotzdem sachlich abgewickelt 
wurde.   

Uber 40 Millionen Waldbäumchen 
müßten in diesem und im nächsten Jahr an- 
gepflanzt werden, um die Flächen der durch 
die Stürme in den letzten Februartagen im 
Walde entwurzelten und zerbrochenen über 
9 Millionen Bäume wieder zu bestocken. 
Hinzu kommt, daß viele Jahrzehnte des 
Wachstums und der Pflege notwendig sind, 
bis aus den kleinen Pflanzen wieder starke 
Bäume geworden sind. (sdw) 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

April und Weiberwill . . • 
Wenn der April wie ein Löwe kommt, so 

Rclit er wie ein Lamm. 
Ist der April nuch noch so Rut, er schneit 

dem Bauern auf den Hut. 
April, dein ScRcn heißt Sonne und Reßen — 

nur den llaRel, den hiing' an den NaRcl. 
Gras, das im April wSchst, steht im Mal 

fest, 
April und Weiberwill' Hndern sich sehr bald 

und viel. 
Nasser April ver.-spricht der Früchte viel. 
April windig und troclten macht alles 

Wachstum stocken. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Peter Becker, Erzhiiuser Straße 4, 
zum 74., Frau Margarete Lorenz, Rheinstr. 29, 
zum 73. und Frau Margarete Schlapp, Bahn- 
straße 39, zum 71. Geburtstag am 5. 4.; 
. . . Herrn .lakob Lorenz, Bahnstraße 6ß, zum 
81. und Herrn Karl Jung, Brückenweß 6, zum 
73. Geburtstag am 0. 4.; 
. . . Frau Katharina Neubauer, Wolfsgarten- 
straße 39, zum 75. und Frau Anna Krliupl, 
Wolfsgartenstraße 34, zum 73. Geburtstag am 
7. 4. 

Herzlichen Glückwunsch entbieten allen Ge- 
burtstagsjubilaren auch die Langener Zeitung. 

Vom Boxsport 
e Die Boxabteilung der SG Egel.sbach be- 

schickte die Hessischen Schüler-, .lugend- imd 
Juniorenmeister.schnften in Biebesheim (Kreis 
Groß-Gerau) mit den Junioren .Joachim 
Hempler und Karl-Heinz Sclireibwels. Nach- 
dem Hempler im Vorkampf am Samstag un- 
glücklicherweise In der 1. Runde verlor, ge- 
lang Schreibwels am Sonntagvormittag ein 
überlegener Sieg In der 3. Runde gegen den 
biirenstarken Sirgys vom KSV He.ssen Kassel 
und wurde somit Hessenmeister der Junioren 
im Halbweltergewicht. Dafür die henfliclisto 
Gratulation. 

Vorschau: Am 22. April treten die 
Egelsbacher Boxer im Bürgerhaus gegen den 
KSV Biebesheim an. Mit diesem Clubkampf 
wollen die Egelsbacher das Jahr 1907 begin- 
nen. Am Morgen des nüchsten Tages findet an 
gleicher Stütte ein Turnier statt, welches vom 
Bezirk Frankfurt ausgerichtet wird und von 

vielen Vereinen des Bezirkes sowie der um- 
liegenden Bezirke mit aktiven Ktimpfern be- 
schickt wird, so daß die Boxsport freunde be- 
stimmt auf ihre Kosten kommen werden. 

ERZHAUSEN 
07. GomOtllehcr Nachmittag für ille flhor 

70 .Inhrc alten Kinwohncr. Der Gemelndevor- 
stand Erzhausen hat für die Alteinwohner 
zu einer zur Tradition gewordenen Kaffee- 
tafel für Freitag, den 8. April. 15 Uhr, Ins 
Sporthelm eingeladen. Wie alljührllcli wird 
die Gemeinde Kaffee und Kuchen servieren 
und für Unterhaltung und ein fröhliches Bei- 
sammensein Sorge tragen. Auch ein kleines 
Zehrgeld soll zur Verfügung gestellt werden. 
Gehbehinderte und altersschwache F.inwoh- 
nei- können nach entsprechender Mltleilung 
bei der Gemeindeverwaltung durch IVr.soncn- 
wagen von ihren Wohnungen abgeholt wer- 
den. Eine Kaffeetasse ist unbedingt mitzu- 
bringen.   

Flurht au.s dem Leben. In Ober-Lauden- 
bach im Landkreis Bergstraße hat sich eine 
.Wjährige medizinische Assistentin mit der 
Einnahme einer Überdosis Schlaftabletten das 
Leben genommen. 

Die Auslandsreisen des Kulturkreises 
Für die Fahrt nach Wien sind noch I'liitzc frei 

Daniel Schlapp wird !)ß .Tahrc alt 
96 Jahre all wird heute Herr Daniel Schlapp, 
Rheinstraße 3Ü. Er wohnt bei einer seiner 
zwei Töchter. Mit seinen 9ß Jahren tst Herr 
Schlapp noch ein recht rüstiger Mann, der 
das Maurerhandwerk erlernte, und die Kelle 
auch nach seinem 65. Lebensjahr noch nicht 
au.s der Hand legte. Er Ist seit 1938 Witwer. 
Uber 75 Jahre ist ei Mitglied der Gewerk- 
schaft Bau-Steine-Erden. Von frühester Ju- 
gend an gehört er auch der SPD an. Die Lan- 
gener Zeitung gratuliert Herrn Schlapp herz- 
lich zum Beginn eines neuen Lebensjahres. 

Stenografenverein zog Bilanz 
e Zur Jahreshauptversammlung kamen am 

Freitag die Mitglieder des Stenografenvereins 
zusammen. 1966 wurde von dem 1. Vorsitzen- 
den Hans Hofmann als ein gutes und erfolg- 
reiches Jahr bezeichnet. Die detaillierten Ge- 
schäftsberidite stützten die erfreuliche Fest- 
stellung des 1. Vorsitzenden. 

Drei Einführungs- bzw. Fortbildungslehr- 
gänge in Kurzschrift mit Insgesamt 51 Teil- 
nehmern hat der Stenografenverein im Jahr 
i960 durdigeführt. Im Masdiinenschreiben 
waren es zwei Einführungslehrgänge mit 
32 Teilnehmern und zwei Fortbildungslohr- 
gänge mit 13 Teilnehmern. Als Leiirkräfte 
stehen dem Verein zwei Fachlehrer für Kurz- 
schrift und ein Fachlehrer für Maschinen- 
schreiben zur Verfügung, die alle die staat- 
liche Prüfung abgelegt haben. Beim Bezirks- 
leistungsschreiben in Darmstadt-Arheilgen 
war Egelsbach mit sechs Teilnehmern ver- 
treten. 

Das Vereinsleistungsschrelben, das sich mit 
23 Teilnehmern eines regen Zuspruches er- 
freute, brachte gute Erfolge. Die höchste Ge- 
schwindigkeit, die hier geschrieben wurde, 
waren 160 Silben in der Minute. Für beson- 
ders gute Leistungen wurden acht Teilnehmer 
mit Ehrenpreisen bedaclit. Im Jahr 1966 sind 
21 Personen dem Verein beigetreten. Gleich- 
zeitig wurden 18 Abgänge verzeichnet. Am 
31. Dezember 1906 zählte der Verein 153 Mit- 
glieüfcr. Davon sind 105 Mitglieder unter 
25 Jahren. Es gehören also vornehmlich Ju- 
gendliche dem Stenografenverein an. Das 
weibliche Geschlecht stellt doppelt soviel Mit- 
glieder als das männliche. 

Eine Finanzmisere kann es beim Steno- 
grafenverein in der nahen Zukunft nldit 
geben. Die Kassenverhältnisse sind bestens In 
Ordnung und gesund. Für die kommenden 
Aufgaben sind gute Rücklagen vorhanden. Der 
gesrfiäftsführcnde Vorstand, der den Verein 
nach Innen und außen vertritt, wurde in sei- 
nem Amt bestätigt. Er setzt sich zusammen 
aus: 1. Vorsitzenden Hans Hofmann, 2. Vor- 
sitzenden Kurt Vogt, Unterrichtsobmann Karl 
Thomin und Kasslerer Rainer Laumann. Beim 
erweiterten Vorstand gab es eine Verände- 
rung. Für den aus beruflichen Gründen aus- 
geschiedenen Beisitzer Edwin Krondörfer 
wurde Willi Werkmann gewählt. Die anderen 
Beisitzer Gustav Bedcer und Hans-Joachim 
Hodi, sowie der Sdiriftführer Heinz Wids 
wurden wiedergev/ählt. 

Beilagenhinwels 
Der heutigen Ausgabe liegt, außer bei den 

Postbeziehern, ein Prospekt „Alpen Solbad", 
Bad Rcichenhali, bei. 

e Seit rinigen Jahren veranstaltet der Kul- 
turkrcls Egelsbach Studienreisen ins Au.sland. 
Für dieses Jahr sieht das Programm des Kul- 
turkrelses vier Au.siandsfahrten in verschie- 
done Länder vor. Zwei der Reisen veranstaltet 
der Kulturkreis in eigener Regie, wäiirend bei 
den anderen beiden Fahrten der Offenbacher 
und der Frankfurter Bund für Volksbildung 
als Veranstalter auftreten. 

Die Reisen des Kulturkreises erfreuen sich 
in Egelsbach großer Beliebtlieit. Die Reise- 
lustigen schätzen bei den Fahrton besonders 
die gute Organisation. Außerdem bieten die 
Fahrten die Gewähr, daß die Teilnehmer mehr 
Erkenntnisse mit nach Hause neiimen als von 
einer Privatreise. Mit den Faiirten sind näm- 
lich Besichtigungen und Führungen verbun- 
den. Dafür iiaben die Volksbildungswerke, zu 
denen auch der Kulturkreis gehört, gute Ver- 
bindungen zu faciikundigen Fremdenführern, 
was wiederum den Reisenden zugute itommt. 
Aus einem Gespräche unseres Mitarbeiters mit 
dem Geschäftsführer des Kulturkreises, Hans 
Ilofmann, wissen wir, daß die Auslandsfahr- 
ten auch in diesem Jahr großen Zuspruch 
haben. 

„Schlösser der Loire und Paris" 
ausgebucht 

Besonders stark ist das Interesse in Egelsbach 
an unserem westlichen Nachbarland Frank- 
reich. Für die Fahrt in den „Garten Frank- 
reichs", wie das Tal der Loire genannt wird, 
und nach Paris sind heute schon, aciit Wochen 
vor dem Reisetermin, keine Plätze mehr frei. 
Die Reise erstreckt sich über neun Tage und 
wird in der Zelt vom 29. Mai bis 0. Juni durdi- 
geführt. 

Nach Wien und ins Burgenland 
Bei der zweiten Reise geht es, wie schon in 

den vergangenen Jahren, nacii Wien und ins 
Burgenland. Für diese Reise können noch 
Plätze gebucht werden. Interessenten, die sich 
an der Fahrt in das beliebte Reiseland Öster- 
reich beteiligen wollen, wird om;^fohlcn, sich 
bald anzumelden. Die Reise bringt eine Fülle 
interessanter Begegnungen landsciiaftiicher 
und kulturhistorisciier .\rt. Für die neuntägige 
Fahrt mit dem OmnibuS in der Zeit vom 10. 
bis 1«. Juni 1907 ist der Teiinehmerpreis auf 
22!) Mark festgesetzt. 

Zwei Studienreisen waren in diesem J;ihr 
erstmals im Programm dos Kulturkreises auf- 
geführt. Es handelt sich um eine Konzert- und 
Theaterfahrt zum „Prager Frühling" und eine 
Studienreise in die Ud.SSR, Die Faliit nach 
Prag, die der Offenijaeher Bund für Volic.s- 
biidung veransialtet, ist mit Konzert- und 
Thealerbesuchen bei den „Präger lu siwochen" 
ausgefüllt. Auch die.se Fahrt ist au.sgobuiht. 
Die Studienreise in die UdSSU führt der 
Frankfurter Bund für Volltsljildung durch. Die 
Staiionen der Mtägigen Reise sind Moskau, 
I.eningrad und Kiew. Die kombinierte l''lug- 
und Bahnreise wird In der Zeit vom U). bis 
23. Juni veranstaltet. Die Anreise erfolgt mit 
dem Liegewagen bis Wien. Von dort aus geht 
die Reise mit dem Flugzeug zu den einzelnen 
Reisezielen weiter und scliließlicli zurück nach 
Wien, von wo wieder die Rückreise per Bahn 
erfolgt. Der Teiinehmerpreis iieträgt 1040 DM. 
Ob zu der UdSSR-Reise noch Teilnehmer an- 
genommen werden, wird mit dem Frankfurter 
Bund für Volksbildung noch geklärt. 
Anmeldungen für die Österreich-Fahrt „Wien/ 
Burgeniand" nimmt der Geschäftsführer dos 
Kulturkreises, H. Hofmann. Egelsbach, Rhein- 
straße 54 (Tel. 4282) gern entgegen. 

GÖTZENHAIN 
g Drratung der (iemrlndovcrtiimiig. Am 

Donnerstag, dem 0. April, findet um 20.15 Uhr 
Im evangelisdien Gemeindihaus eine öffeiil- 
iiche Sitzung der (Jemeindevertrelung slalt. 
Auf der Tagesordnung stehen neben anderen, 
folgende Punkte: Straßenbenennung in diin 
Neubaugebiet Goldgrulje — llalnerweg und 
Im Industriegebiet; KosienheieillRung der Ge- 
meinde an der Herausgabe (>ine:, Ilesiiat- 
buches; Abstufimg der Kreisstruße 173 zur 
OrtsstralJe; Regionaler Haiimordniini.siiUin für 
<las engere Unlermaingebiet imd seiner Am- 
wirkungen auf die Gemeinde Ciötzenhahi: 
Knisendung von Gemeindeverirelern zum 
Kuropälschen (iemeindetng in Berlin: Antrag 
der Firma Karl Schaum auf iCrwerl) der ge- 
meindeeigenen Grundstüclcspar/ellen neln-n 
dem hahneigenen Woiinhaus; die Keparalui' 
des Pfarrhauses. 

OFFENTHAL 

o /\rztliihi'i- Niitdienst. Am Mittwoch hat in 
Offenthal Dr, Krämer aus Urberach iir/tiirhi'ii 
Notdienst, Dr. Krämer ist unter der Telefon- 
nimimer 75 69 zu crreidien. 

o Unterrlchlsabenil. Meute abend findet luii 
20,15 Uhr int oberen Saal der Alten Schule ein 
Unterricbtsabend der Freiwilligen Keuerw.'hr 
slatt, 

o Auszahbrng. Am Mittwoch, dem 5. April 
wird bei der Gemeindelvasse von 10 — 11 Uhr 
die Für.sorgeimterstützung und Unterhalts- 
hilfe ausbezahlt. 

SSG Olfenfhal unterlag SV Traisa 0:2 
Auch gegen den Tabellenneunten. SV Traisa, 

konnten die Offenthaler Fußballer am Sonn- 
t:ig nach der Osterpause nicht gewinnen. Die 
Oftenthaler m\dJten auf Außenläufer \V,n- 
schnur verzichten und dafür probiei'te num es 
einmal mit dem etatmäßigen Stin-mer il;u-is 
Cans diesmal als linken LSufer. Die Ullcn- 
tlKiior begannen die I?e:;e!4nun'4 v.'ie iin-nr 
sehr stürmiseli. Zu 'l'orerfoigen reichte es al)t r 
nidit. Dafür erzielten die Gäste in der 23, und 
in der ;H. Minute ihre Treffer und damit \-ar 
liei HaH);'.eit das Siiiel praktisch schon ..it- 
schleden. Obwohl die Offenthi.ler in der 
2. Halbzeit die überlce.enere Mann.schal't ;iuf 
dem Feld b;itten,dle auch torreife Situationen 
schuf, blieben die Torsdiüsse zu unkonzen- 
triert. woi)ei Mittelstürmer Tilke dreimal tnt- 
sichere Chancen nicht verwerten konnte. ll/-r 
zeigten sich die Schwächen der Offenthaler zu 
offensichtlich, .sodaß die Zuschauer am Ende 
sehr enttäuscht nach Hause gingen. 

Offenthal spielte mit folgender Anfstellu.i!;: 
Jäckol; Hombach, Grob; Seiiiert, Zeiske, Gans; 
Haller, Karadi, Tilke, Hoffmann und Keller, 
nie Reserve der Offenthaler spielte 1:1 dunii 
ein Tor von Spatz, (ha) 

Kircilllche Naciirichten Egelsbach 
Gottesdienst am 10. April 1907 ausnaluns- 

weise um 14,30 Uhr. 

Von der rechten Einstellung zur sportlichen Leistung 

Die Viefalt der körporlichon, seelischen und 
geistigen Faktoren, die zusammenwirken müs- 
sen, um eine sportliche Leistung zu erzielen, 
läßt leicht erkennen, daß eine gehobene sport- 
liche Leistung, ja jegliche bemerkenswerte 
persönliche Lelstungsstelgenmg überhaupt, 
nicht von heute auf morgen zu erreichen Ist. 
Jede Leistung will — wie man sagt — aufge- 
baut sein, sie will heranreifen. Man kann 
heute den Weltsprung z. B. nicht mehr allein 
durch das Weltspringen üben. Die vielfältigen 
Voraussetzungen der Schnelligkeit, der Reak- 
tlons- u. Koordinationsfähigkeit, der Schnell- 
kraft, einer für die Erhaltung der Koordina- 
tionssicherheit Im Wettkampf erforderlichen 
Grundausdauer, der Beweglichkeit und Ge- 
wandtheit werden nur durch beharrliches 
Üben erreicht und verbessert. Der Erfolg wird 
nicht nur vom Geschick des Übungsleiters und 
Lehrers abhöngen, der diese Voraussetzungen 
in abwechslungsreichen Übungsformen schafft, 
er wird vor allem von jener rechten Einstel- 
lung des Übenden abhängen, der seine Kräfte 
und seinen Fleiß In eine Tätigkeit investieren 
soll, die keinen unmittelbaren Gewinn aus- 
wirft. Diese Geduld und Ausdauer, dieser 
asketische Zug des Übens ist es, der Leistung 
und zugleich Persönlichkeit zur Reife führt, 
der das Üben aus dem alleinigen Bezug zur 
Leistungssteigerung entbindet. 

Von der Muße des übens 
In diesem Verständnis des Übens ist etwas 

vom Sinn jeglichen Bildungsprozesses aufge- 
hoben: Daß man In Ihm ein Wachsen der 
Kräfte im Streben nach Vollkommenheit, eine 
Stelgerung des Lebensgefühles als elgcnstiin- 
dige Werte erlebe imd erfahre, wohl im Hin- 
blick auf ein Ziel. Es ist aber etwas an diesem 
Üben von dem, was man" Muße Im besten 

Sinne iioi .en kann; von jener Muße, die ...jht 
als Müßiggang, sondern als Abstandnohmen 
von der Unrast der Arbeitswelt verstanden 
werden will. 

nie prägende Kraft der Leibeserziehung 
Hier deutet sich etwas von der prägenden 

Kraft der Leibeserziehung und des Sports im 
sittlichen Bereich an, das um so höher einzu- 
schätzen ist, als es sich nicht allein über den 
Intellekt, sondern in einer spontan angenom- 
menen und bejahten Welt intensiven Erlebens 
auswirkt. In dieser Muße eines behutsam aber 
konsequent aufbauenden Übens findet auch 
der Leistungsschwache die Möglichkeit, in 
freier Grupponarbeit beständig die Vorausset- 
zungen für eine spätere Leistung zu schaffen, 
ohne in speziellen Leistungsforderungon Miß- 
erfolge zu erleben und sein Versagen immer 
wieder exakt nachgewiesen und nachgemessen 
zu bekommen. 
Den Sport dem Menschen dienstbar machen 
Hier eröffnet sich ein Weg für den Leibes- 

erzieher, den Leistungsschwachen bei der 
menschlichen Bewältigung von Mißerfolgser- 
lebnlssen zu helfen; hier hat es der Übungs- 
leiter und Trainer in der Hand, dem Sport 
auch in der Wertskala des leistungsfähigen 
Jugendlichen den rechten Platz anzuweisen. 
Hier kann es entscheiden, ob der Sport für 
den jungen Menschen zum beherr.schenden 
Lebensinhalt wird, ob der Mensch, seine 
Qualitäten und EigensCh.iften nur danach be- 
messen werden, wie weit sie der sportlichen 
Form dienen, in sportlichen Erfolg auszumün- 
zen sind, oder ob es gelingt, den Sport dem 
Menschen dienstbar zu machen, dem Sport 
den Spielcharakter und damit sein Ethos zu 
erhalten. 

Diese Frage erhält ein besonderes Gewicht 
da, wo bereits der Jugendliche sich für den 
Leistungssport entscheidet. Und wir alle wis- 
sen, daß bei der gogenwärtlgen Entwicklung 
der Höchstleistungen die Tendenz dahin geht 
und — in dem Augenblick, wo man den Spit- 
zensport bejaht, — dahin gehen muß, daß 
dio.se Entscheidung schon dem Jugendlichen, 
ja dem gerade voll entwickelten Kind abver- 
langt wird. Es gibt doch heute kaum nocli 
Di.sziplinen, in denen man erst beim I7jäh- 
rlgen anfangen könnte, eine SpitzenlelstunR 
aufzubauen. Wo nicht in der außerordentlich 
gün.stlgen Phase der sogenannten Vollkinf'iieit 
die Lernfähigkeit und -bereitschaft der 10- bis 
12jührigen für eine systematische EntwicklimR 
der allgemeinen Bewegungstüchtigkeit genutzt 
und mit der Vermittlung auch erster siiezieller 
Bewegungserfahrungen in kindgomäßer Form 
begonnen wird, ist ein späterer Anschluß an 
die absolute Spitzenklasse, etwa Im Turnen, 
in der Leichtathletik oder im .Schwimmen, 
heute nur noch In Ausnahmefällen mÖRlicii. 
Hier könnte sich die Gefahr einer seolischon 
Verarmung für denjenigen anbahnen, der als 
Kind in einem für die gesamte geistige und 
seelische Entwicklung ent.scheidcnden Alter 
nur den Sport kennenlernt und nlciit auch 
einen Zugang zu anderen Bildungsmillchi 
findet, der den .Sport allein i' ''er r' ' ' 
I.elstung willen betreibt und so zum Arbeits- 
sklaven wird, well ihm i'iii sinnvolle., . 
freies Tun außerhalb der Tralningsarbeit von 
Kindesbeinen an verschlossen blieb, der damit 
unfähig ist, die Leibesübungen als eine der 
reizvollen Farben auf der Palette der Bil- 
dungsmlttel In Ihrer Eigenart u, ihri'in Eigen- 
wert recht einzuschätzen und das Ethos dos 
Sports dadurch zerstört, daß er ihn zu ern,st 
nimmt, weil er nichts anderes kennt. 

Neu« Kunden - schnell gewonnen 

durch regelmäßig« Werbung In der 

»LANGENER ZEITUNG« 

LZ-Ag*ntwr • Erhard Lösch - Egelsbach - Rheinstr. 25 

Rheuma 
Gelonkenlzündungen, Ischias, Gliaderreißftn und ondere 
rheumatische Erkrankungen bekämpft Togol rasch und zu- 
verlässig. Togol Ist ein spezifisches Rheumamittel mit lohr» 
zehntelanger Bewährung. Togal stoppt den rheumatischen 
Kronkheifsprozefl, fördert alcliv die Heilung und bringt 
so auch die quälenden Beschwerden rasch zum Abklingen. 
Gelenkschwellungen und Entzündungen gehen zurüa, 
verkrampfte Muskeln lösen sich und die Beweglichkeit der 
Glieder bessert »ich wohltuend schnell. Togal ist gut ver- 
tröglich und führt zu keiner Gewöhnung. Zur Einreibung: 

dos bewährte TogaMiniment. 
In allen Apotheken. 

1®^ 

Nr, 27 LANGENER ZEITUNG .nienstag, den 4. April 1967 

NACHRICHTEN 

Spitze rückt enger zusammen 
In der Fußball-Gruppenliga Süd gab der 

Spitzenreiter Groß-Karbcn völlig unerwartet 
gegen Union Niederrad einen Punkt ab. Tre- 
bur verlor gegen Eintracht Frankfurt und 
mußte seinen bisherigen zweiten Tabellen- 
platz an den FV SprendlinRcn abtreten, der 
Regen Münster hoch mit 4:0 Toren gewann. 
Ein Schützenfest gab es in ArhcilRon, hier 
kam Kastel mit ß:0 Toren unter die Rüder. 
Nach die.sen Ergebnls.sen rücken die Spitzen- 
voreine wieder enger zusammen. Die zwei 
Vereine, Hofhelm und Langen, sind vorerst 
kaum noch zu den Titelanwärtern zu rech- 
nen. SV Hofhelm erlaubte sich Im Taunus- 
derby gegen Kelkheim einen .schweren Aus- 
nitscher (0:1) und bei den Langonern war in 
Geisenheim nur ein Unont.schicden zu er- 
zielen, well die Langener selbst einen Elf- 
meter nicht verwerten konnten. Das zweite 
Unent.schleden an diesem Wochenende er- 
zielte Pfungstadt In Kosiheim. Zur richtigen 
7,eit kam der Sieg der Bensheimer, die bei 
ien Preußen in Frankfurt 2:1 gewannen, und 
dadurch von den Abstiegssorgen befreit .sein 
dürften. Die Ergebnisse: 

i^ruppenllga Süd 
1. FC Arheilgen — FV Kastel 6.0 
TSV Trebur — Eintracht Amateure 2:3 
SV Münster — FV Sprendlingen 0:4 

SV Kosthelm — TSV Pfungstadt 1:1 
SV Geisenheim — 1. FC Langen 0:0 
SV Groß-Karben — Union Niederrad 0:0 
SV Hofhelm — SG Kelkheim 0:1 
Preußen Frankfurt — FC Bensheim 1:2 

1. SV Groß-Karben 27 54:25 39:15 
2. FV Sprendlingen 27 54:31 37:17 
3. 1. FC Arheilgen 2« 73:35 36:16 
4. Eintracht Frankfurt 27 56:22 36:18 
5. TSV Trebur 26 58:20 35:17 
0. SV Hofheim 27 61:.35 35:19 
7. 1. FC Langen 27 40:33 34:20 
n. SG Kelkheim 20 37:38 24:28 
9. FV Kastel 26 39:50 24:28 

10. TSV Pfungstadt 26 35:49 24:28 
11. SV Kosiheim 26 40:61 22:30 
12. Lampertheim 26 34:53 20:32 
13. FC Bensheim 26 34:54 20:32 
14. SV Geisenheim 26 26:50 18:34 
15. SV Münster 26 34:59 17:35 
16. Union Niederrad 26 22:49 14:38 
17. Preußen Frankfurt 27 25:58 13:41 

Am kommenden Samstug: Pfungstadt gegen 
1. FC ArheilRen; Sonntag: Sprendlingen ge- 
gen Trebur, Langen — Lampertheim, Bens- 
helm — Kostheim, Kastel — Münster, Nieder- 
rad — Hofheim, Eintracht Amateure gegen 
Gei.senheim und Kelkheim — Preußen Frank- 
furt. 

Valloz verschoß Elfmeter! 

Ohne seinen Spielmacher und Mannschafts- 
kapitän kam der 1. FC Langen beim FV Gel- 
senheim über ein 0:0-Unentschieden nicht 
hinaus. Diese Punkteteilung war zwar nicht 
allgemein erwartet worden, konnte anderer- 
seits aber am Schluß auch nicht zufrieden 
stellen. Denn die stark abstiegsbedrohten 
Gastgeber spielten auf Grund übergroßer 
Nervosität schwächer als erwartet, so daß für 
die Gäste durchaus ein Sieg drin gewesen 
wäre 

Daß es dazu nicht reichte, lag zunächst 
einmal daran, daß sich der Angriff des Clubs 
mit Dohmen, Homann, Reichert, Kroschel und 
Mikulas als zu drucklos und zu schußsehwach 
erwies. Der erstmals wieder In der ersten 
Mannschaft eingeseizte Reichert hatte offen- 
sichtlich die Anweisung erhalten, sich etwas 
zurückzuhalten und teilweise defensive Auf- 
gaben zu übernehmen. Homann war eben- 
falls beinahe ausnahmslos in der 2. Reihe zu 
finden. Von dort aus bemühte er sich zwar, 
System In die Aktionen des Sturms zu brin- 
gen, aber die nötige Durchschlagskraft der 
Angriffsspitzen Dohmen, Kroschel und Miku- 
las war natürlich nicht allein durch Vor- 
lagen zu erreichen. Von diesen drei konnte 
Mikulas noch am besten gefallen, während 
Dohmen und Kroschel erneut viel zu um- 
ständlich, unentschlossen u. zaghaft wirkten. 

Die Langener Zuschauer trauten deshalb 
dem oft mit nach vorn drängenden energischen 
und recht agilen Außonläuler Valloz noch 
am ehesten einen Torerfolg zu. Doch als in 
der 68. Minute sein großer Augenblick kam, 
enttäuschte auch er die Clubanhänger, indem 
er einen Foulelfmeter nicht zu verwandeln 
vermochte. Trotzdem verdiente er sich alles 
in allem nach Torhüter Klisch, der einige 
Male großartig reagierte und mögliche Ge- 
gentreffer durch gute Paraden zunichte 
machte, die beste Kritik. Auch Herth und 
Görg unterliefen nur selten grobe Schnitzer, 
während Hölzke und Schwarze mit den besten 
Geisenheimer Stürmern Faust und Stutzer 
zeitweise mehr Mühe hatten, als Ihnen lieb 
war. 

Zum Glück fehlte es aber auch dem An- 
griff der Platzherren an Schwung, Ubersicht 
und Schußkraft und er brauchte In beiden 
Splelhälften jeweils lange Zelt, um überhaupt 
etwas In Fahrt zu kommen. 

Zu Beginn der ersten Halbzeit dominierte 
der Club. Doch ein von Valloz über die Mauer 
gehobener indirekter Freistoß wurde gerade 
noch zur Ecke abgewehrt und ein Fallrück- 
zieher von Mikulas auf Vorlage von Reichert 
landete knapp neben dem Pfosten. Später 
angelte sich der fangsichere Torhüter des FV 
Geisenheim, Frank, den Ball bei einem Bogen- 
schuß von Homann aus dem rechten oberen 
Winkel. 

Auf der Gegenseite traf Faust in der 19. 
Minute mit einem schönen Schuß aus Rechls- 
außenpositlon nur die Latte, doch ansonsten 
war für die Geisenheimer Angriffe späte- 
stens beim recht aufmerksamen Klisch End- 
station. 

Auch am Anfang der zweiten Spielhälfte 
sah man den 1 FC Langen überlegen. In der 
51. Minute vollbrachte Dohmen seine beste 
Tat des gesamten Spiels, indem er endlich 
einmal aus vollem Lauf ent.schlossen schoß. 
Doch Frank parierte diesen Schuß ausge- 
zeichnet. Kurz danach erwischte der frei- 
stehende Kroschel den Ball nach einem 
Durchbruch und einer mustergültigen Flanke 
von Mikulas nicht voll mit dem Kopf, und in 
der 63, Minute nahm Valloz einen Freistoß 
von Herth direkt und kanonierte aus kürze- 
ster Entfernung knapp über die Latte. Es 
folgte eine weitere Flanke von Mikulas, bei 
der Kroschel, Reichert und Homann das 
Leder nacheinander nur wenige Meter vor 
dem Tor nicht unter Kontrolle brachten, und 
In der 68, Minute wurde Reichert im Straf- 
raum gelegt. Schiedsrichter Oppcrmann aus 
Welskirchen entschied, ohne zu zögern, auf 
Elfmeter. Doch Valloz vermochte, wie bereits 
erwähnt, nicht zu verwandeln, sondern traf 
nur den Pfosten. 
Dieses Pech wurde zum Teil dadurch wieder 

ausgeglichen, daß der mitunter weit vor- 
stoßende rechte Läufer des FV Geisenheim 
fünf Minuten vor Schluß mit einem tollen 
Schrägschuß ebenfalls am Pfosten scheiterte, 
so daß es beim 0:0 blieb. 

Im Vorspiel unterlag die Reserve des Clubs, 
die einen Feldspieler zwischen die Pfosten 
stellen mußte, weil kein Torhüter zur Ver- 
fügung stand, zweistellig mit 2:10, was selbst- 
verständlich zugleich die höchste Niederlage 
dieser Verbandsrunde darstellte. 

Die 2. Hälfte brachte die Entscheidung 
VfR GroO-Gerau — SG Egcisbach 3:1 (0:1) 

Spötestens In der 47. Minute waren für 
Groß-Gerau die Welchen auf Sieg gestellt. 
Dabei war vor der Pause das Rezept nahezu 
völlig aufgegangen, das die Schwarz-Weißen 
mit nach Groß-Gerau gebracht hatten, näm- 
lich die erwartet stark drängenden Platz- 
herren mit verstärkter Deckung abzufangen 
und seinerseits mit den drei Sturmspilzen 
Werner, Schmidt u. Wannemacher bei Ent- 
lastungsangriffen zum Torerfolg zu kommen. 
Nachdem der erste Ansturm nach etwa einer 
halben Stunde verebbt war, begannen die 
Schwarz-Weißen ihm ersten Möglichkeiten zu 
produzieren. Es wunderte deshalb kaum, daß 
trotz der zeitweise drückenden Überlegenheit 
der Gastgeber, die klarsten Torchancen nach 
dieser ersten halben Stunde bei Egelsbuch 
lagen. Der Führungstreffer kurz vor Selten- 
wechsel für die Gäste wirkte auf die Platz- 
herren auch wie eine kalte Dusche. Zuvor je- 
doch hätte es bereits 1:0 für die Schwarz- 
Weißen stehen können, aber wieder einmal 
fehlte ein wenig Glück beim Abschluß. Ähn- 
lich wie in der ersten halben Stunde, wo man 
es jedoch noch besser verstand, die Kreise 
von Spielmacher Bambach zu stören, begannen 
die Gastgeber nach .Seitenwechsel. Der Aus- 
gleich in der 47. Minute war daher auch schon 
die entscheidende Wende. Jetzt ließ man den 
beiden Mittelfeldspielern Llschka und Bam- 
bach bedeutend mehr Spielraum und das war 
für Groß-Gerau der Schlüssel zu weiteren 
Torerfolgen. Alle 4 Treffer In diesem Spiel 
resultierten erstaunllcherwelse aus Kopfbäl- 
len. Während Schwöb Im Gastgebertor bei dem 
Kopfball von Anthes keine Gelegenheit mehr 
natte einzugreifen, machte Egclsbachs Schluß- 
mann Jäger an diesem Tag keine besondess 

glückliche Figur, ohne Ihm jedoch die alleinige 
Schuld zuschreiben zu wollen. Es lag wohl in 
der Hauptsache am Nichtauschalten der bei- 
den Schlüsselflguren Llschka und Bambach. 
Ärgerlich, daß auch diesmal die Egelsbacher 
einem Punktgewinn nahe waren, obwohl wie 
schon am Vorsonntag mit Schiedsrichter 
Mischerikoff aus Eltville wiederum kein guter 
„Unparteiischer" das Spiel leitete. Die erste 
Gefahr für Egelsbach brachte der weit aufge- 
rückte Stopper Hill, der von seinem Antipoden 
Karl im Strafraum gebremst wurde. Don indi- 
rekten Freistoß aber vergab Bambach in der 
7. Minute klüglich. Kurze Zeit später war es 
wieder Karl, der einen Schuß von Mittelstür- 
mer Braun mit dem Kopf zur Ecke lenkte. 
Auch ein von dem Halbrechten Kauer von der 
Strafraumgrenze abgezogener harter Schuß 
fand nicht den Weg ins Gästetor. In der 21. 
Minute spitzelte dann Braun Jäger mit gro- 
ßem Einsatz den Ball aus der Hand, doch Leh- 
nert schlug von der Linie zur Ecke. Schon 
jetzt erlaubte sich Bambach zweimal ein 
klares Foulspiel an Karl, ohne daß ein Pfiff 
erfolgte. In der Folge übertrieb dann der Groß- 
Gerauer wiederholt seinen Einsatz. Sein über- 
raschender Weltschuß In der 30. Minute fand 
bei Jäger sein Ende und bewies, daß Bambach 
solch unfaire Gangart nicht einmal nötig ge- 
habt hätte. Im Gegenzug tat sich für Rechts- 
außen Werner, Egelsbachs erste große Gele- 
genheit auf. Zwar kam er sogar an Schluß- 
mann Schwöb vorbei, wurde bei seinem Allein- 
gang aber nach links abgedrängt, so daß sein 
Schuß nur am Tor entlangllef. Noch viel 
klarer war die Situation zwei Minuten später 
für .Schmidt, der mit einer Anthesvorlage 
ebenfalls allelne vor Schwöb auftauchte, den 

Ball jedoch nicht am sich werfenden Schluß- 
mann vorbeibrachte. In der 41. Minute aber 
war der Egelsbacher erneut seinem Bcwacher 
Langer davongelaufen und flankte von der 
linken Seite gescheit nach innen, wo Anthes 
mit dem Kopf ins Tor verlängerte. Zur Pause 
also 1:0 für die Gäste. 

Nach Wiederbeginn sofort stürmisch angrei- 
fende Platzherren. Bambachs genaue Flanke 
in den Strafraum vorlängerte Braun über den 
herausgelaufenen Jäger zum Ausgleich. Wei- 
tere 12 Minuten später gelang dem Halbrech- 
ten Kauer mit Kopfball aus dem Gedränge so- 
gar die 2:1-Führung nach dem 7. Eckball für 
Groß-Gerau. Noch gaben sich die Schwarz- 
Weißen nicht völlig geschlagen und in der 
70, Minute verfehlte Schmidt mit eniom 
Schräg.schuß nur äußerst knapp das 2:2. Als 
aber In der 75. Minute Braun nach einer 
I,inksflanke, die Karl nur ganz knapp vcr- 
fohlie, mit Kopfball den zu weit vorne stehen- 
den Jäger zum 3:1 überwand, war die Partie 
praktisch entschieden. Zweimal noch war für 
die Platzherren eine Rcsultatverbessorung 
möglich. Zum einen schoß Braun einen rocht 
zweifelhaften Elfmeter an den Pfosten und 
kurz vor dem Abpfiff scheiterte er nochmals 
am herausstürzenden Jäger bei dessen bester 
Leistung. Die Egelsbacher können nach dieser 
erneuten Niederlage weiterhin nur auf ihre 3 
Heimspiele hoffen, um die AbstioRsßefahr noch 
zu bannen. 

Die schwarz-weiße Reserve holte auch In 
Groß-Gerau beide Punkte. Nach nicht sonder- 

lich guten Leistungen beider Mannschaften 
gelang R, Knöß fünf Minuten vor dem Ab- 
pfiff der entscheidende Treffer. 

A-Klasse, Gruppe West 
SV Weiterstadt — SV Nauheim 
SV St. Stephan — TSG Me.ssel 
TG 75 Darmstadt — TV Haßloch 
T.SO Darmstadt — SKG Gräfenhausen 
T.SG Wixhausen — VfR nüsselsheim 
S.SG Offenlh.ni — SV Trnlia 
VfH Groß-Gerau — SG Egolsbach 
SF BIschofshoim — SKV Büttolborn 

1. SV Woilerstadt 
2. Groß-Gerau 
3. TSG Messel 
4. SV St. Stephan 
5. TG 75 Darmstadt 
6. VfR Rüsselsheim 
7. TSG Wixhau.sen 
8. SV Traisa 
9. SKV Büttelborn 

10. SF Bischof.sheim 
11. TV Haßloch 
12. .SSG Offenthal 
13. SG Egelsbach 
14. TSG Darmstadt 
15. Gräfenhausen 
16. SV Nauheim 
Am kommenden Sonntnfr: 
Büttelborn, Groß-Gerau 
Darmstadt — Nauheim, 
Stephan und Rüsselshcim 

24 
24 
25 
24 
26 
24 
25 
24 
25 
25 
24 
25 
26 
24 
25 
24 

,57:38 
60:38 
79:43 
00;.18 
.55:42 
51:43 
51:51 
39:44 
45:,')2 
49:48 
40:47 
.39:51 
.39:48 
41:55 
42:56 
31:67 

2:1 
3:2 
5:1 
2:2 
1:3 
0:2 
3:1 
0:1 

.36:12 
33.15 
33:17 
32:16 
32:20 
31:17 
24:26 
23:25 
23:27 
22:28 
20:28 
20:.30 
18:34 
16:32 
16:34 
15:33 

Woilerstadt goRcn 
— Haßloch, TSG 
Wixhausen — St. 
— Traisa. 

SSG-Fußballer vor greifbar naher Meisterschaftl 
SSG Langen — TG Sprendlingen 2:1 (0:1) 

Ihre seit den letzten Wochen andauernde 
Beständigkeit, bestätigten die Fußballer der 
SSG Langen erneut in diesem Spitzenspiol. 
Durch eine großartige kämpferische Leistung 
in den zweiten 45 Minuten wahrten sie vor 
1200 Zuschauern ihre Chance und rücltten dem 
Titelgewinn ein ganzes Stück näher. Die end- 
gültige Entscheidimg wird jedoch erst der 
letzte Spieltag bringen, wo die Langener im 
Derby beim SV Dreieichenhain antreten müs- 
sen. 

Wie zu erwarten, erfüllte diese Begegnung 
nur in kämpferischer Hinsicht alle Erwartun- 
gen, da beide Mannschaften bewußt auf einen 
„Schönheitsfußball" verzichteten. Zuviel stand 
für beide Kontrahenten auf dem Spiel und die 
nervlichen Belastungen waren zu groß. So 
brachte erst die 2. Halbzeit, in der die Langener 
alles auf eine Karte setzen mußten, die rich- 
tige Stimmung. 

Beide Mannschaften begannen sehr nervös 
und spielten betont auf Torsicherung. Die 
Hintermannschaften beherrscliten fast ein- 
deutig die gegnerische Sturmreihe, wodurch 
sich vorwiegend das Spielgeschehen im Mittel- 
feld abspielte. Besonders der Langener Sturm 
tat sich in dieser Zeit sehr weh und nur selten 
kamen flüssige Kombinationen zustande. Man 
merkte es dem Gastgeber an, daß die Be- 
lastung des „SIegenmü.s.scns" doch erheblich 
mehr an den Nerven zehrte, als bei den 
Sprendiingern, denen ein Remis bereits ge- 
langt hätte. Der einzige Lichtblick waren 
einige Freistöße von Hertli, die nur knapp ihr 
Ziel verfehlten, und die die Sprendiinger 
Hintermannschaft immer in Alarmbereitschaft 
versetzten. 

VöIHk unerwartet fiel dann in der 25. Min. 
der Sprendiinger Führungstreffer, als M. Jun- 
ges aus 25 Meter abzog und Torhüter Müller, 
dem die Sicht versperrt war, zu spät reagierte. 
Nun konnten die Gäste unbeschwert auf- 
spielen. Lange Zeit hatte es den Anschein, daß 
sich die Gäste die Chance, den alles entschei- 
denden einen Punkt aus Langen zu entführen, 
nicht mehr nehmen lassen würden. 

Doch dann kam die 2. Halbzeit, in der eine 
völlig verwandelte Langener Mannschaft aus 
der Kabine kam. Das Tempo forcierend, 
drängte der Gastgeber mit Macht auf eine 
Entsdieidung. Um jeden Ball wurde verbissen 
gekämpft und mit schönen Aktionen versuchte 
der Langener Sturm verlorenen Boden wieder 
gutzumachen. Betz, Schmirmund, sowie der 
immer wieder nach vorn stoßende Hausmann, 
sorgten für den nötigen Druck Im Sturm, 
während In der Langener Hintermannschaft 
A. Leiser und der unauffällig spielende Mar- 
zini mit Ruhe und Routine Regie führten. Als 
In der 58. Minute Hausmann den Ball vor das 
Sprendiinger Tor hob, war es Herth, der mit 
schönem Kopfball den erlösenden Ausgleich 
erzielte. Nun witterten die Langener ihre 
Chance. Angefeuert von den zahlreichen Lan- 
gener Anhängern hatte die verwirrte Deckung 
der Gäste alle Hände voll zu tun. Herth traf 
nur die Querlatte und Forster, der stets von 
zwei Mann verfolgt wurde, ließ seine Be- 
wacher mehrmals aussteigen. In der 62. Min. 
fiel dann die Entscheidung. Betz ließ aus 
20 Metern einen plazierten Flachschuß los, der 
neben den Pfosten unhaltbar für Torhüter 
Stroh einschlug. Mit letzter Kraft bäumten 
sich die Gäste nochmals auf, das drohende Un- 
heil abzuwenden. 

Packende Szenen spielten sich abwechselnd 
vor beiden Toren ab. Burion rückte in den 
Sturm und für die Langener Decliungsreihe 
kam die Zeit der Bewährung. Durch 3 Pracht- 
paraden verhinderte Torhüter Müller den 
schon sichergeglaubten Ausgleich, wobei er 
bei einem Bombenschuß von Junges seine bis- 
her beste Leistung bot. Auf der Gegenseite 
war es Forster, der freistehend vor dem 
Sprendiinger Tor nicht die Nerven besaß, das 
Spiel vorzeitig zu entscheiden. Nochmals hatte 
Linksaußen Keim, der den noch Immer ver- 
letzten Bigalke vertrat, die Chance, auf 3:1 zu 
erhöhen, scheiterte jedoch an Torhüter Stroh. 
So konnte erst der Schlußpfiff des ausgezeich- 
net amtierenden Rogionalschiedsrlchters HelHe 
(Ffm.) die Lango'-or .Spieler und AnhänRor er- 
lösen. Mit .-iporttirli f iirer Goste gratulierten 
nach dem Abi)fiff cl'o Sprendiinger ihrem 
Gegner und bewiesen, daß sie ein fairer Ver- 
lierer waren. Im Langener Lager herrschte 
hingegen verständliche Freude. Für die präch- 
tige Leistung in der 2. Halbzelt gebührt der 

Langener Mannschaft ein Gesamtlob, die 
ihrem 1. Vorsitzendon Rudi Keßler zu seinem 
50. Geburtstag wohl kein besseres Geschenk 
bereiten konnte. Ein Lob auch dem tapferen 
Verlierer, der in diesem Spiel bewiesen hat, 
daß er zu Recht über eine halbe Saison die 
Tabellonspitzo anführte. Die Mannschaft: 
Müller, Jakobi, Marzini, Hausmann, A, Leiser, 
Zabel, Herth, Schmirmund, Forstor, Botz, 
Keim. 

I.eichter hatte es die Roservemannschaft der 
SSG, die im Vorspiel durch ein Tor von 
Westermann, sowie ein Eigentor mit 2:0 die 
Oberhand behielt. 

B-Klassc orrenbach West 
SSG Langen — TG Sprendlingen 2:1 
SV Dreieichenhain — SG Gntzenhain 2:1 
TSG Neu-Isenburg — Tempelsee 2:1 
Zeppelinheim — FT II Oberrad 2-1 
Sparta Bürgel — SG Wiking 2:1 
VfB Offenbach — TV Dreieichenhain 6:1 

1. SSG Langen 23 70:18 40:6 
2. TG Sprendlingen 22 58:27 37:7 
3. TV Dreieichenhain 22 52.34 31:13 
4. VfB Offenbach 22 66:32 26:18 

SG Götzenhain 22 50:40 25:19 
6. SG Wiking 22 35:61 19:25 
7. SV Tempelsee 21 38:43 17:25 
8. SC Steinberg 22 27:51 18:26 
9. SV Dreieichenhain 22 33:49 17:27 

10. Zeppelinheim 22 32:55 16:28 
11. Sparta Bürgel 22 32:50 15:29 
12. FT II Oberrad 21 22:43 12:30 
13. TSG Neu-Isenburg 21 33:63 11:31 
Nächsten Sonntag Nachholspiel: FT II Ober- 
rad — TSG Neu-Isenburg. 

B-Klasse, Gruppe West 
SKG Erfelden — TSV Wolskehlen 
RW Darmstadt — TV Hahn 
FTG Pfungstadt — Schneppenhausen 
TuS Griesheim — Elche I3armstadt 
SV Erzhausen — Eschollbrücken 

1. TSV Wolfskehlen 20 55:20 
2. SV Erzhausen 20 55:27 
3. RW Darmstadt 20 48:32 
4. Eiche Darmstadt 20 66:55 
5. TuS Griesheim 20 43:39 
6. SKG Erfelden 20 38:38 
7. Eschollbrücken 19 34:39 
8. FTG Pfungstadt 20 37:41 
9. Schneppenhausen 20 28:45 

10. TV Hahn 19 31:54 
11. TV Crumstadt 19 18:74 
Am kommenden Sonntag: TV Hahn 
Erzhausen. 

1.1 
2:0 
3:2 
7:2 
3:2 

33:7 
29:9 
29:11 
23:17 
18:22 
18:22 
17:21 
17:23 
15:25 
10:28 
7:31 

gegen 

TV-Handbailer gewannen 
Ihr erstes Punktspiel 

TV Langen — TV Asbach 10:7 
Zum ersten Punktspiel der Saison empfin- 

gen die TV-Hundballer am Sonntag den TV 
Asbach. 

Nach vorsichtigem Beginn auf beiden Selten 
gelang Eulenborg in der 3. Minute das 1:0. 
Asbach konterte und erreichte bis zur 10. Min. 
eine 3:I,Führung, die jedoch von Reltz und 
Dachtler aufgeholt werden konnte. Die 4:3- 
Führung der Gäste glich Dachtler durch einen 
sicher verwandelten 14-m aus. Noch zweimal 
bis zur Pause konnte Asbach in Führung 
gehen, doch Eulenberg gelang jeweils post- 
wendend der Ausgleich. 

In der zweiten Halbzelt hatte sich die Ab- 
wehr der Langener viel besser auf den Geg- 
ner eingestellt und so kamen die Gäste zu- 
näciist zu keinem weiteren Torerfolg. Besser 
ging es beim TV. Gleich nach der Pause ge- 
lang Dachtler die 7:6-Führung. Zwei Minuten 
später erhöhte Hamm auf 8:6. Es dauerte dann 
bis zur 44. Minute, ehe Dachtler mit einem 
14-m das 9:6 erzielte. Gerade in dieser Zelt, 
als die Führung herausgeschossen wurde, zelß- 
lon sich Im Angriff deutliche Mängel, als 
durch überhastetes und unkonzentriortes Spiel 
vlole Bälle verloren gingen. In der 50. Minute 
RolanR Eulenherg das 10:6. Kurz vor Schluß 
v'orkürzten die Gäste mit ihrem einzigen Tref- 
for In der zweiten Hälfte zum Endergebnis 
von 10:7. 

Im Vorspiel gelang der Reserve etn (ihor- 
le-'oner 25:3-Erfolg. 
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SSG-Handballer mit vollem Programm 

in die neue Saison 
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Zu Beginn der neuen Feldrunde kamen 
gleich alle Mannschaften der SSG-Hnndbnller 
rum I.insntz. Die Erßebnissc: 
SSC. D-Schüler — TuS Griesheim 1:10 (1:5) 
SSO C-Schüler — TV Langen 7:11 (3:5) 
SSG Ib — TG Traisa 17:11 (8:5) 
SSG II — Tgde. Nieder-Roden 8:9 (3:3) 
SSG I — Tgde. Nieder-Roden 9:14 (6:5) 

D-SchUler SSG — TuS Griesheim 
Die Kleiristen der Kleinen hatten gegen ihren 

Gegner aus Griesheim keine Chance. Schon 
rein körperlich lag das Übergewicht bei dem 
Gegner. So war es kein Wunder, daß die Dek- 
kung ein ums andere Mal (Iberlaulen wurde. 
Es wird hier schon noch einige Zeit dauern, 
bis sich die Langener .lungens mit dem Spiel- 
gescliehen auf dem Feld vertraut machen. 
Dennoch spielten sie tapfer mit, und hie und 
da waren schon einige Lichtblicke zu ver- 
leichnen. 

C-SchUler SSG — TV Langen Schüler 
Die Schüler der SSG, zwangsläufig durch 

die Abgänge der älteren Spieler neu zusam- 
mengestellt, waren ihrem Gegner in Spielauf- 
fassung und Übersicht nicht gewachsen. Zu- 
dem fehlten einige ihrer Besten, durch Ur- 
laub der Eltern noch verhindert. Dennoch 
zeigten sie keinen Respekt vor ihrem Gegner. 
Die Mannschaft dos TV Langen war auf allen 
Posten gut besetzt und hatte spielerisch ein 
Übergewicht. Auch hier sollten die Schüler der 
SSG versuchen, durch fleißigen Besuch des 
Trainings die Mängel abzustellen, die sich 
während des Spiels ergaben. Sicheres Ball- 
fangen und schnelles Abspiel kann auch eine 
Mannschaft mit besseren Qualitäten in Ge- 
fahr bringen. 

B-.Tugpnd SSG — TV Eberstadt 
Mit der B-Jugend scheint wieder eine Mann- 

schaft heranzuwachsen, die die Nachfolge ver- 
gangener großer Jugendmannschaften antre- 
ten könnte. Wenngleich das Ergebnis deutlich 
genug zu Gunsten der Langener ausfiel, so 
darf doch bemerkt werden, daß die Toraus- 
beute noch weit höher hätte ausfallen müssen. 
Schon bei Halbzeit hatten sie sich einen be- 
ruhigenden 6;l-Vorsprung herausgeworfen. 
Nach dem Wechsel kam dann die Überlegen- 
heit noch mehr zur Geltung. Schließlich stand 
es am Ende 17:4. Die Eberstädter hatten nie 
eine Chance, das Spiel zu gewinnen. Mit dem 
Spieler Wartha scheint ein Talent aufzuwach- 
sen. das zu großen Hoffnungen Anlaß gibt. 
Doch auch ajle anderen Spieler gaben mehr 
oder minder ihr Bestes. Die 17 erzielten Tore 
teilen wie folgt auf: (Wartha (7), Fronius (5), 
Karch (3), Späth und Sach.« je 1 Tor. 

Ib-Mannschaft SSG — TG Traisa 
Zum erstenmal stellte sich die neu formierte 

Ib-Mannschaft der SSG ihren Anhängern vor. 
Durch den Zugang der seitherigen Jugend- 
spieler kam es zur Gründung dieser Mann- 
schaft. Sie spielt in der jetzigen Feldrunde in 
der B-Klasse Darmstadt und hatte als ersten 
Gegner di'' TG Traisa zu Gast. Die Traisaer, 
in der Halleiii^.ide Meister der Kreiskli;sse V, 
fanden kein Rezept, der Langener Sturm- 
lormation Paroli zu bieten. Bei Halbzeit stand 
die Partie 8:5 für Langen, wobei die Lange- 
ner noch einige gute Chancen vergaben. 
Gleich nach Wiederiseginn des Spiels nutzten 
die Traisaer eine Schwächeperiode der Lange- 
ner geschickt aus und zogen überraschend auf 
8:9 davon. Jetzt gingen die Langener wieder 
aus sich heraus. Allen voran Heinz Kretsch- 
mann, der kaum zu halten war und dem es 

wiederholt gelang, drei, auch vier Spieler von 
Traisa zu überlaufen. Er war es auch, der am 
Ende des Spiels mit 6 Toren erfolgreichster 
Werter war und somit wesentlich zum Spiel- 
gewinn beitrug. Die Traisaer hatten gegen 
Ende des Spiels auch nicht mehr die Kraft zu 
Konterschlägen und mußten froh sein, das 
F.r.qebnis in einigermaßen erträglichen Gren- 
zen zu halten. Für die Torausbeute zeichneten: 
Kretschmann (6). Knöbl (4). JHhnert (3), Schä- 
fer Herbert (2). Kappes und Link je ein Tor. 

II. Mannschaft SSG — Tgde. NIcder-Rodon 
Auf dem zwar trockenen, aber sehr un- 

ebenen Platz In Nieder-Roden entwickelte 
sich zu Anfang ein sehr schnelles Spiel. Beide 
Mannschaften brauchten aber eine große An- 
laufzeit, bis sich die ersten Torerfolge ein- 
stellten. Sn waren es schließlich die Lange- 
ner, die mit 0:2 Treffern die Torquote eröff- 
neten. Nieder-Roden zeigte sich nicht beein- 
druckt und kam durch zwei lange Flugbälle 
zum Ausgleich. Nach einem Treffer von Nau- 
mann kam Nieder-Roden wieder zurn Aus- 
gleich, welches zugleich den Halbzeitstand 
bedeutete. Wurde schon während der ersten 
Halbzeit sehr hart gespielt, nach dem Wech- 
sel war es nicht anders. Einer Revanche 
folgte die andere, und hier hätte der Schieds- 
richter mehr durchgreifen müssen, um das 
Spiel in sportlichem Rahmen zu halten. Daß 
es am Ende einen knappen Sieg der Platz- 
herren gab, war auf das mangelnde Sturm- 
spiel der Langener und auch die etwas acht- 
lose Deckung zurückzuführen. 

Die Tore warfen: Naumann (3), Hausmann, 
Jost, Sehring, Haas und Fischer je ein Tor. 
Einen guten Einstand gab Franz Haas, ein 
Neuzugang vom MTV Gießen. 

I. Mannschaft SSG — Tgde. Nieder-Roden 
Gegen den Oberilgaabstelger hatten es die 

Langener von vornherein sehr schwer. Beide 
Mannschaften tasteten sich minutenlang ab 
und eine gewisse Nervosität verhinderte zu- 
nächst greifbare Erfolge. Auf des Gegners 
Seite stand ein Tormann zwischen den Pfo- 
sten. der schier unüberwindlich schien. Alle 
noch so gut herausgespielte Chancen ver- 
eitelte er wiederholt, und nahm eigentlich 
schon zu diesem Zeitpunkt dem Langener 
Sturm den nötigen Mumm. Erst die 7. Minute 
brachte den ersten Treffer und dafür zeich- 
neten die Gastgeber. Doch schon eine Minute 
später konnte Schreiber den Ausgleich er- 
zielen. Jetzt liefen die Kombinationen der 
Gastgeber zwingender und erfolgreicher, und 
bis zur 12. Minute hatten sie einen 4:l-Vor- 
sprung herausgeworfen. Es waren Bälle, die 
gekonnt aufs Tor gezogen wurden und die 
dem Langener Torwart keine Abwehrchance 
gaben. In der 13. Minute war es wiederum 
Schreiber, der auf 4:2 verkürzen konnte, doch 
postwendend stellte der Gegner den alten 
Abstand wieder her. Als dann schließlich die 
Nieder-Rodener gar mit 6:2 in Führung gin- 
gen, da glaubte man das Spiel wäre bereits 
entschieden. Jetzt zeigten aber auch die Lan- 
gener, daß sie Handball spielen können. Mül- 
ler, Schreiber, Zimmer und nochmals Schrei- 
ber stellten mit rasanten und gut angelegten 
Sturmläufen das Halbzeitergebnis auf 6:7 zu 
ihren Gunsten. Eine Überraschung, die aber 
in der zweiten Halbzeit nicht anhielt. Allem 
Ansohr'in nach hatte man sich bei diesem 
Toraufholen des Guten zuviel getan und 
mußte dafür Tribut zahlen. Mit dem Wind 
im Rücken trieben die Nieder-Rodener den 
Ball immer wieder vor das Tor der Langener 
und hatten bei ihren Freiwürfen, die von der 
Nummer !) des Gegners direkt geschossen 
wurden. Glück. Ehe sich die Langener Dek- 
kung zurechtfand, schlug es im Kasten Tor- 

wart Sparrs ein. Die Torausbeute für dla 
Langener in dieser zweiten Halbzeit war mit 
drei Treffern überraschend schwach, wenn- 
gleich gute Torchancen sich boten. Den geg- 
nerischen Torwart aber an diesem Tag zu 
überwinden, dazu hätte es mehr an Über- 
blick beim Torschuß bedurft. Selbst die tot- 
sichersten Torwürfe fing dieser Mann u. war 
somit einer der Garanten des Nieder-Rodener 
Sieges. Als man dann gar einen 14-Meter 
nicht verwandeln konnte, war es um die 
Siegeschance der Langener geschehen. Der 
Gegner nutzte jetzt die Verwirrung in der 
Langener Deckung aus und kam zu einem 
ungefährdeten 14:9-Erfolg. 

Für die Langener gilt es, aus dieser Begeg- 
nung ihre I.,ehren zu ziehen. Doch sollte man 
bedenken, daß es eine Oberligamannschaft 
war, die es galt zu bezwingen. Mit Innerer 
Ruhe der Mannschaft und Kraft und Kon- 
zentration werden sich auch die Erfolge ein- 
stellen. 

Für die Langener Mannschaft erzielten die 
Tore: Schreiber (5), Müller II (2), Zimmer und 
Kauf. 

Verbandsklasse, Gruppe Sfld 
VfL Heppenhelm — TuS Griesheim 9:8 
TV Schweinhelm — HSV Götzenhain 10:8 
TG Nieder-Roden — SSG Langen 14 .9 
TV SulzbBch — TSV Klrch-Brombach 16:10 
SKG Ober-Mumbach — TV Relnheim 19:9 

Kreisklasse A, Gruppe West: 
TV Groß-Gerau — SG Weiterstadt 7:10 
TSG Walldorf — SKV Mörfelden 6:12 
TV Trebur — SKG Bauschhelm 21:15 
SG Egelsbach — TG Bessungen 8:7 
TSV Pfungstadt — TuS Rüsselsheim 12:8 
Mörfelden 26:15 4:0 Weiterst. 14:17 2:2 
Trebur 40:32 4:0 Lamperth. 17:19 0:2 
Egelsbach 18:11 4:0 Walldorf 6:12 0:2 
Bessungen 32:17 2:2 Gr.-Gerau 16:35 0:4 
Pfungstadt 23:22 2:2 Rüsselsh. 17:26 0:4 
Bauschh. 29:32 2:2 

KrelsklasseB, Gruppe Nord: 
SSG Langen Ib — TG Traisa 17:12 
TV Langen — TV Asbach 10:7 
SKG Schneppenhausen — TG 75 Dst. 5:6 
SG Arheilgen — TSV Worfelden 11:7 

Osterfahrt der SSG-Handballer nach Prag 

Langener Mannschaft erzielte einen AchtungserfolK / Freundliche Aufnahme 
Den SSG-Handballern wurde eine Ein- 

ladung an einem Hallenturnier in Prag zuteil. 
Der Veranstalter Arltma Prag erinnerte sich 
der Langener Mannschaft, die anläßlich ihrer 
letztjährigen großen Auslandsfahrt erstmals 
in der CSSR weilte. 

So rollte ein Konvoi von sechs Autos in der 
Nacht zum Karfreitag gegen Prag, 'n zügiger 
Fahrt ging es in Richtung Grenze. Schnee 
und Eis erwartete dort die Langener Reise- 
gesellschaft. Dieses winterliche Wetter stellte 
an Jeden Fahrer höchste Anforderungen, und 
so blieb es nicht aus, daß einer der Wagen 
mit dem Straßengraben Bekanntschaft 
machte. Einigermaßen glimpflich verlief die- 
ser Unfall und so konnte man fast zur fest- 
gesetzten Zeit am ausgemachten Treffpunkt 
einlaufen. Hier wurden die Langener von 
ihren Gastgebern auf das herzlichste Will- 
kommen geheißen und zum ersten Frühstück 
geleitet. Danach begab man sich in die Quar- 
tlere und richtete sich für die nächsten Tage 
häuslich ein. 

Am ersten Abend besuchte man ein Kaba- 
rett in den Fleckschen Gaststätten und ließ 
sich von den Gastgebern bewirten. Am Sams- 
tagnachmittag traf man sich dann zu den 
ersten Turnierspielen. Hier hatten es die Lan- 
gener mit den Mannschaften von Sparta Prag, 
Orbis Prag und Aritma A Prag zu tun. Die 
Langener, durch die Strapazen der Fahrt ge- 
h:.ndicapt, fanden nicht zu ihrer gewohnten 
Form, mußten auch einige etatmäßige Spieler 
zu Hause lassen und hatten so nicht die Kraft, 
den Gegnern Paroli zu bieten. Im ersten Spiel 
gegen Orbis Prag lag man bei Halbzeit mit 
2:4 Toren im Rückstand. Am Ende hieß es 
5:7 für die wirklich gute Prager Mannschaft. 
Das zweite Spiel gegen Sparta Prag ging 
ebenfalls bei einem Halbzeitstand von 6:7 mit 
10:15 Toren verloren. Erst im dritten und 
letzten Gruppenspiel konnten sich die Lange- 
ner gegen Aritma mit 12:10 Toren behaup- 
ten. 

Dadurch kam man in der Gruppe auf den 
dritten Platz und spielte am nächsten Ta« 
um den fünften und sechsten Turnierplatz. In 
der zweiten Gruppe war es schließlich Slavia 
Prag, die mit einigen Nationalspielern antrat, 
so unter anderem mit Anusch, dem Welt- 
meisterschaftstorwart der CSSR, und Natio- 
nalspieler Rosenfeld. Außerdem spielten noch 
einige B-Nationalspieler in ihren Reihen. 
Diese Mannschaft spielen zu sehen, war wirk- 
lich eine Augenweide für jeden Handball- 
anhänger. Schließlich war sie es auch, die in 

der Gruppe B den Gruppensieg errang. Im 
Endspiel standen sich somit Slavia Prag und 
Orbis Prag, Tabellenführer der zweiten CSSH- 
Divlsion gegenüber. Hier sahen die Zuschauer 
wirklich erstklassigen Hallenhandball und 
Slavia siegte am Ende verdient mit 15:12 
Toren. Dritter wurde die Mannschaft von 
Sparta vor der Mannschaft von Sez. Usti. Den 
fünften Rang erreichte die Langener Mann- 
schaft, wobei sie gegen Pribram ein 8;8-Un- 
entschieden erzielte. Das nachfolgende Sie- 
benmeterstechen gewannen die Langener mit 
4:3 Treffern bei insgesamt fünf Siebenmeter- 
bällen. 

Damit war der sportliche Erfolg der Lan- 
gener nicht groß, doch bei der Qualität der 
Gegner ein Achtungserfolg. Am Abend traf 
man sich mit den Freunden und anwesenden 
Mannschaften zu einem Freundschaftsabend 
im Hotel Savoy und einige frohe Stunden 
rannen allzuschnell dahin. Die tschechischen 
Freunde ließen es sich nicht nehmen, die 
Langener Reisegesellschaft mit einigen klei- 
nen Geschenken zu erfreuen. Nachdem man 
noch einige Stunden dem Prager Nachtleben 
widmete, verließ am Montagmorgen die Lan- 
gener Autokolonne wieder Prag, herzlich ver- 
abschiedet von ihren gastgebenden Freunden 
und in der Hoffnung, sich bald wiederzu- 
sehen. In schneller Fahrt gelangte man um 
die Mittagszeit nach Karlsbad, wo man sich 
einige Stunden aufhielt, um die Bäderstadt 
kennenzulernen. Nachdem man in den frühen 
Nachmittagsstunden die Grenze passiert 
hatte, erreichte man gegen 22 Uhr abends 
wieder Langen. 

Damit war für die Langener HandtTaller 
wieder eine Stipvisite zu Ende. Wieder ein- 
mal erlebten die SSG-Handballer die Schön- 
heit anderer Länder, wieder einmal genossen 
sie die gastgebende Freundschaft ausländi- 
scher Mannschaften. Eine Freundschaft, die 
es gilt auch in Zukunft weiter zu pflegen. 

Im Dienste der Bausparer 
Der Deutschen Bausparkasse Darmstadt 

(DBS), die auf genossenschaftlicher Basis 
arbeitet, gehören jetzt nahezu 76 000 Mit- 
glieder an. Sie unterhielten zu Beginn des 
Jahres 77 375 Bausparverträge mit einer ge- 
samten Bausparsumme von l,8ß2 Milliarden. 
Im letzten Jahre stieg die Bilanzsumme der 
Bausparkasse um 22 Prozent von 247 Millio- 
nen DM auf 300,8 Millionen DM. Die DBS 
hatte zu Beginn des Jahres Baudarlehen in 
Höhe von 267,6 Millionen DM ausgeliehen. 

Begegnung auf der SlraPe 

„Die Angst soll uns nicht regieren" 
Herbert, 40 Jahre alt, Facharbeiter, kommt 

etwas verspätet von der Arbeit. „Es v/ur Be- 
lriebsvort.ainmlung", siigi er mir entschuldi- 
gend, als Ich fragte, warum Ich auf ihn warten 
mußte. Und schon berichtet er ungefragt: „Der 
Chef hat nicht geklagt. Wir haben gute Auf- 
träge. Das war nur kurz vor Weihnaditen 
anders. Der Chef wird es sciiaffen. Unser Be- 
trieb ist sicher." Mit diesen hingeworfenen 
brocken entledigt er sich seiner Angst um die 
Zukunft, der Angst, die er bis vor kurzem 
hatte. Und zugleich sagte er, was er von den 
nächsten Monaten erhofft und erwartet: den 
sicheren Arbeitsplatz. 

Dieter, sein Kollege, zehn .lahre jünger, 
meint: „Bei uns in Hessen wird es nicht so 
schlimm werden. Das habt ihr doch immer 
wieder gelesen. Bei uns ist es nicht so wie in 
Nordrhein-Wtwtfalen mit der Kohle und dem 
Stahl. Wir haben eine vielseitige Wirtschaft, 
nicht so einseitig," 

. . . daß gebaut wird! 
Ihr Nachbar Günther, Ende der Vierzig, 

Bauunternehmer, ist skeptisch. Sein gelb- 
graues Gesicht verrät sein Leiden und das 
drückt sich auch in seinem Arger und seinem 
Mißtrauen aus: „Auch diese Regierung wird 
nidit hinge zusammenbleiben. Das klappt alles 
nicht. Wann geben die wieder Gelder, daß ge- 
baut wird?" Er wünscht es. Er wagt es kaum 
zu hoffen. Er erwartet es nidit. Er sähe es 
gern, wenn der Wirtschaftsaufschwung der 
letzten Jahre sich fortsetzte. 

Peter, Kacharbeiter, Anfang der Fünfzig, 
hat die letzten Worte des davoneilenden Gün- 
ther noch gehört. Er nimmt Partei, nicht für 
Günther, aber für die „Kleinen", wie er sie 
nennt. Er tiat gelesen, daß wenigstens die 
kleinen Handwerker die Rechnungen des Bun- 
des beim Jahreswechfel bezahlt bekommen 
haben. „Das wurde höchste Zeit, daß da durch- 
gegriffen wurde. Die kleinen Leute sollen nicht 

leiden." Und er versichert uns, daß er zwar 
nicht für die Große Koalition gewesen sei, aber 
daß er erwarte, mit vereinten Kräften wenig- 
stens dem kleinen Mann das Einkommen zu 
sidiern. 

Fritz, Postbeamter, 38, ist auf nichts an- 
sprechbar mehr. Er sah immer alles „grund- 
sätzlich". Er versteht die Entwicklung nicht, 
nidit, daß CDU und SPD koalierten. Er er- 
wartet, daß alles schiefgeht, und er mödite ... 
Was er möchte, sagt er uns nicht genau, er 
möchte nur. daß es anders ist, als es ist. 

„Wenn nur alle mitmachen" 
Sein Freund Hermann, Ende der Fünfzig, in 

einer Expedition angestellt, war bis vor kur- 
zem der Auffassung von Fritz. Aber die Sorge 
um seine große Familie und auch sein Ver- 
langen nach „Gerechtigkeit", wie er es nennt, 
erwarten ein „Durchgreifen". Gegen die Große 
Koalition hat er erst gemeutert. Und jetzt ist 
das neue Jahr kaum ein paar Wochen ins Land 
gezogen, da Ist er zum eigenen Opfer bereit: 
„Wenn nur alle mitmachen ... Die sollen in 
diesem Jahr nur einmal durchgreifen", sagt er, 
„aber sie sollen alle drankriegen. Ich würde 
auf 50 DM im Monat verzichten, und wir soll- 
ten sogar in diesem Jahr alle keine neuen 
Lohnforderungen stellen, wenn die Preise sta- 
bil Uelb^n und die Arbeitsplätze gesichert 
werden. Natürlich müssen die Reichen auch 
Opfer bringen. Die Sonderwünsche der vielen 
Interessenten in Bonn müssen endlich auf- 
hören." 

Dieter, Herbert und Peter nicken zu- 
stimmend und kaufen dann bei Hans ihre 
Zigaretten. Ein Wort gibt das andere. Was er- 
wartet Hans? „Daß mein Geschäft weitergeht. 
Aber geraucht wird immer, auch wenn sie die 
Steuern erhöhen." Hans, etwas über 50, hat 
sich im Leben hart durchkämpfen müssen, um 
mit Pfennigbeträgen sein Gesdiäft auszubauen 
und seine Familie zu ernähren. Er hat audi 

Lotto und Toto. Er kennt die heimlichen Wün- 
sche seiner Kunden: einmal einen großen Ge- 
winn. Aber er teilt mit seinen Kunden die be- 
scheidenere Erwartung: Arbeit, Gesundheit, 
Geldverdienen. Dann ist er schon zufrieden. 

„Es wird schon besser werden" 
Vor dem Geschäft fragen wir den Bank- 

kaufmann Gerd, 43: „Was erwarten Sie in den 
nächsten Monaten?" Seine Gegenfrage: „Poli- 
tisch, wirtsdiaftlich oder privat? Meine Frau 
wurde eben operiert. Ich hoffe, daß sie bald 
gesund nach Hause kommt." Als wir ihn fra- 
gen, ob er zuerst an das Wirtschaftliche oder 
an das Politische denke, entgegnet er ohne 
Zaudern; „Natürlich an das Wirtsdiaftlidie. 
Nun, da wird es in einigen Monaten besser 
werden. Das ist meine felsenfeste Zuversicht. 
Die Konjunktur wird nicht mehr so überhitzt 
sein, die Zuwadisrate nicht mehr so groß. 
Aber, es geht bestimmt wieder aufwärts." 

„Diese gelbe Völkerbombel" 
Wilhelm, Rentner, Anfang der 70, hat keine 

Furcht mehr um einen Arbeitsplatz und wenig 
Ansprüche ans Leben. Doch er verfolgt in der 
Zeltung und im Femsehen die Ereignisse In 
der weiten Welt und madit sich Sorgen: „Was 
wird aus China? Sagt nldit, daß das so weit 
wegiiegt. Das ist ja schredtlidi, was sidi dort 
in Peking, Nanking und Schanghai tut, auch 
wenn nur die Hälfte von dem stimmt, was wir 
hören. Diese gelbe Völkerbombel Und dazu 
nodi im Besitz von Atombomben! Na, ich 
werde es vielleidit nidit mehr erleben, aber 
ihr!" Wilhelm erwartet in der Politik nidits 
Gutes. 

Helga, Hausfrau, 30, knüpft an die Worte 
von Wilhelm an. Sie sieht weniger China als 
Vietnam; denn das ferne Asien ist für sie weit 
und eins. Sie hat im Femsehen die Bilder von 
den Frauen und Kindern gesehen, die aus den 
Kampfzonen evakuiert werden. „Das ist doch 
schlimm. Die armen Menschen! Die sollen die 
Schießerei lassen." Sie sagt nldit, ob sie mit 
dem „sie" die Amerikaner oder die Vietkong 
meint. Vielleidit meint sie alle, die Waffen 
tragen. Sie will Frieden. Sie wascht, hofft 

und erwartet, daß der Friedenswille allor 
Menschen sich durchsetzt. 

Wenn die Eltern kommen . . . 
■ Siegfried, Versicherungsvertreter, 35, denkt 
nicht in die Ferne. Er erwartet in den näfjisten 
Monaten seine Eltern. Dann wird sein Vater 
in der Zone Rentner und darf in den Westen 
übersiedeln. Zu Weihnachten war er noch bei 
ihm und hat alles mit ihm besprochen. Sieg- 
fried erwartet, daß seine Eltern hier in der 
Bundesrepublik eine billige Wohnung aus dem 
Sozialbauprogramm erhalten und daß die 
Rente für seinen Vater hier nicht zu gering ist. 

Ingeborg, wenige Jahre älter als Siegfried, 
Angestellte, denkt bei Siegfrieds Worten an 
Ihre Mutter, die auch drüben wohnt. Sie will 
und erwartet nicht eine Übersiedlung. Sie 
wünscht sich einen unbehinderten Reisever- 
kehr nach di'üben und von drüben. Doch Inge- 
borg und Siegfried sowie die Umstehenden er- 
warten trotz ihrer Wünsdie in diesem Jahr 
nidits, was den ungehinderten Reiseverkehr 
bedeuten würde, nicht das Fallen der Zonen- 
grenze, nicht die Wiedervereinigung. Damit 
rechnen sie nicht. 

„Das ist das Widerlichste!" 
Bis auf den Rentner und Siegfried haben 

fast alle, die Heinrich, Mitte der 50, Betriebs- 
leiter, an diesem Spätnachmittag auf der 
Straße getroffen hat, von wirtschaftlichen Er- 
wartungen geredet. So groß ist die Sorge um 
das Geschäft, um Lohn, Gehalt und Einkom- 
men, um den Arbeltsplatz. Und um was sorgt 
sidi Heinrich? „Mit den anderen", entgegnet 
er uns, „auch wenn sie es nicht aussprachen, 
um die Angst. Soll der Arbeitnehmer Angst 
um seinen Arbeitsplatz haben? Sollen wir, ob 
Angestellter oder Unternehmer, mit Angst das 
Morgen erwarten? Das ist das Wlderiich.stc. 
was uns Menschen klein hält, uns die 
Menschenwürde raubt und in Abhängigkeit 
bringt. Ich will und erwarte, daß es uns in den 
nädisten Monaten gelingt, diese primitive 
Angst von uns femzuhalten, damit wir freie 
Menschen, frei In der Entscheidung, bleiben.' 

Bernd MUnster 
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Die Traumhochzeit im Mini-Staat 
Im Juli heiratet der Erbprinz von Liechtenstein / Treffpunkt des Hochadels 

deslebm 

Polizei - auf die Hörner genommen 
An einer belebten Straßenkreuzung von 

Buenos Aires spielte ein weißer Stiei Ver- 
kehrspolizei. Mit den Hörnern vcranlaßte er 
Auto- und Lastwagenfahrer zu Ausweich- 
manövern und mckartigem Anhalten. Als ihm 
die Verkehrsregelung zu langweilig wurde, 
rertrümmerte er Schaufensterscheiben. Den 
uniformierten ..Kollegen", dii zur Entwirrung 
des Verkehrschaos eintrafen, schlitzte er Jak- 
ken und Hosen auf. Nachdem er einige Poli- 
zisten kampfunfähig gemadit hatte, fand er 
seinen Meister: Ein Lassoschwinger fing ihn 
ein und band Ihn an einen Baum. 

In der Kabinettskanzlel des regierenden 
Fürsten von Liechtenstein herrsdit seit Mo- 
naten Hochbetrieb. 3000 Einladungen an den 
europäischen Hochadel, eingeschlossen die re- 
gierenden Fürstenhäuser, mußten versandt 
werden: Franz Josef II. beehrt sldi, lur Hodi- 
zeit seines Sohnes, des Erbprinzen Hans Adam 
Plus, mit Marie Gräfin Kinsky von Wchinitz 
und Tetlau für Juli nach Sdiloß Vaduz einzu- 
laden. 

Absagen trafen kaum ein, denn die Liedi- 
tensteiner Fürsten haben viele Freunde in al- 
ter Welt So werden die Trauungsfeierllchkel- 
ten vermutlich Europas Hochzeit des Jahres 
werden. Die britisdie Königin wird mit Prinz- 
gemahl und Kindern anwesend sein, erschei« 
nen werden die Monarchen der Niederlande, 
Luxemburgs. Belgiens und Griedienlands. 
Skandinaviens Königshäuser werden ebenso- 
wenig fehlen wie das Fürstenpaar von Monaco. 

Prominentester nidit regierender Gast wird 
Otto von Habsburg sein, dem Fürsten Franz 
Josef II. freundschaftlidi verbunden, seiner 
Familie zu historischem Dank verpfliditeti 
Viele Liechtensteiner Fürsten haben unter den 

Südafrikaner gehen gern in die Luft 
Nach den USA das flugfreudigste Land der Welt / 91 Klubs und 191 Fluglehrer 
Nach einer Jüngst veröffentlichten Statistik 

Ist Südafrika (nadi den Vereinigten Staaten) 
das flugfreudigste Land der Erde. Farmer, Ge- 
schäftsleute, Aerzte haben Privatflugzeuge zu 
Hause Im Sdiuppen stehen, andere in den 
Hangars der 91 Flugklubs und Flugschulen, 
die über Südafrika verstreut sind. Zur Zeit 
gibt es in der Republik 191 Fluglehrer, die 
den künftigen Piloten die Kunst des Fliegens 
beibringen wollen. Sie betreuen 456 Schüler. 
1788 Piloten beiderlei Geschlechtes besitzeh den 
privaten Flugsdieln (1954 waren es nur 551). 

An diesem Aufschwung ist die Regierung 
nicht ganz unbeteiligt Um einen privaten 
Flugschein In Südafrika zu bekommen, muß 
der Flugsdiüler vierzig Flugstunden unter 
Anleitung absolvieren. Die Gesamtkosten da- 
für betragen normalerweise 400 Rand, rund 
2240 Mark, wozu die Regiemng jedoch 160 
Rand beisteuert. Später ist jedes Jahr ein Mi- 
nimum an Flugstunden notwendig, um den 
Flugsdiein zu erneuern. Auch dafür gibt es 
staatiidie Unterstützungen, ebenso wie für die 
Uebungsstunden, die erforderlich sind, um den 
Flugschein für Verkehrsflugzeuge zu erwer- 
ben. 

Seit 1954 werden alle Südafrikaner, die in 
die Luft gehen wollen, von der Regierung ge- 
stützt. In den ersten fünf Jahren, nachdem 
diese Beihilfe eingeführt wurde, wurden 794 
Schüler für den ersten privaten Flugschein, 
667 für die Erneuerung des Flugsdieins und 
15 für den Fluglehrerschein ausgebildet. Das 
bedingte natürlich auch eine wachsende Be- 

Fahnen der Habsburger bravouröse S'^ladi- 
ten geliefert Franz Josef II. kann überdies 
mit einem histijrisdien „Rekord" besonderer 
Art aufwarten: Er Ist der letete regierende 
Fürst des Helligen Römisdien Reidtes Deut- 
sdier Nation. 

Herrschen werden für die Dauer der Hoch- 
zeitstage an seiner Statt freilich die Beamten 
des Protokolls und die Regisseure der Fern- 
sehteams. Die Vaduzer Kulisse Ist wie geschaf» 
fen für eine romantlsdie Filmhochzeit und 
darum dürften die 20 000 Liechtensteiner ihr 
Länddien nach Kräften herausputzen. Die 
weltweite Publicity, die dem großen Ereignis 

liebtheit der Flugvereinigungen. Klubs mit 
mehr als 600 Mitgliedern sind keine Seltenheit 
mehr. Die Familien verbringen ihre Wodien- 
enden auf den Fluggeländen. Aufgenommen 
werden audi Mitglieder, die sich kein Flug- 
zeug leisten können. Sie mieten Masdiinen für 
Ihre CJesdififts- oder Vergnügungsreisen. 

„Jeder kann fliegen" ist ein Slogan bei der 
weißen Bevölkerung Südafrikas. Finanziell 
stimmt diese Behauptung: die Kosten für die 
Haltung eines lugzeugs sind fast die gleldien 
wie für ein Auto. In Riditung Flugsicherung 
stimmt der Satz jedoch nldit Alle Klubs und 
Gesellschaften unterliegen einer strengen 
Kontrolle der Abteilung für zivile Luftfahrt 
des Verkehrsministeriums. Sämtliche Flug- 
plätze werden regelmäßig überwacht. Alle 
Flugzeuge sind registriert, und die Flugtaug- 
lidikeitsbescheinigung muß jährlidi erneuert 
werden. 

Höher geht's nicht mehr 
Der hödistgelegene Ort, an dem Bier ge- 

braut wird, beflndet sich In Potosl, etwa 150 
km von Huari in Bolivien. Dort steht die 
„höchste" Brauerei der Welt Ir einer Höhe 
von 430P m, d. h. nodi über 1300 m höher als 
der hödiste Berg der Bundesrepuräk, die 
Zugspitze mit ihren fast 3000 m. Die Brauerei 
wurde von einer deutschstämmigen Familie 
gegründet. In deren Besitz aie sidi auch heute 
nodi beflndet In Potosl erreldit die Bierwürze 
wegen des niedrigen Luftdruck Ihren Siede- 
punkt bereits bei 87 Grad Celsius. 

„Auf die PlStze, ab der Kahn!" 
sicher ist birgt mehr Werbekraft als der 
teuerste Reklamefeldzug. 

Die Braut gehört dem böhmlsdien Uradel 
an. 1628 erhielt ihre Familie den Reichsgra- 
fentitel verliehen, 1747 erhob Kaiser Franz I. 
sie in den Fürstenstand. 194S wurde sie aus 
der Tsdiechoslowakei nadi Süddeutschland 
vertrieben. Acht Jahre besuchte die jetzt 26- 
jährige Gräfin das Benediktinerlnnenlntemat 
Schloß Wald in Württemberg, nach einem 
halbjährigen Englandaufenthalt studierte sie 
dann drei Jahre an der Sdiule für Gebraudis- 
graphlk in Mündien. 

Es ist kaum ein Geheimnis, daß Franz Jo- 
sef von der Wahl seines Sohnes zunächst nidit 
sonderlich begeistert war. Er hätte als künf- 
tige Landesmutter Liechtensteins eine Prin- 
zessin aus einem der regierenden Häuser 
Europas vorgezogen. Audi die Tatsache, daß 
die Braut vier Jahre älter als der Erbprinz 
ist, hatte die fürstlichen Eltern zimächst nicht 
sonderlich beglückt. Inzwischen aber sind 
diese Probleme überwunden, der Märchen- 
hochzeit steht nichts mehr im Wege. 

Die Kurzgeschichte: 

Immer diese Diebe 
Der Sprecher des Kultusministeriums, ein 

Mister King, betrat in bildschirmreifer Ich- 
Claudlus-Kaiser-und-Gott-Haltung das Po- 
dium und warf einen trüben Blick auf die 
etwa zweihundert Museumsdirektoren, welche 
den Saal füllten. 

„Liebe "iYeunde!" begann Mister King so- 
nor. „Ich begrüße Sie im Namfn der Kunst 
und danke Ihnen für den Eifer, mit dem Sie 
aus allen Teilen unsres Landes hierher geeilt 
sind. Leider '.st das Thema unsres Meetings 
ein sehr ernstes, nämlich: Museumsdiebstähle, 
dis Ja heute von den Kriminellen schon fast 
als Ausgleichssport betrieben werden. Darf ich 
kurz einige Orientierungsfragen stellen. Der 
große Herr in der vierten Reihe bitte: was 
wurde aus Ihrem Museum gestohlen?" 

Ein Herr mit RiemenschnelcJer-Image erhob 
sich. „Ein Rembrandt, drei Frans Hals, vier 
Renoir, ein Manet." 

Mister King seufzte bitter. ,J)er dritte Herr 
von Mnks in der achten Reihe: was fehlt in 
Ihrem Museum?" 

„Zwo Tizian, ein Goya, drei Corregio, ein 
Cranach", klagte der dritte Herr von links 
dumpf. 

Lähmendes Entsetzen ergriff die Zuhörer- 
schaft Mister Kings Stimme klang eine Ok- 
tave tiefer, als er weiter fragte: „Und der 
Herr im giauen Straßenanzug in der elften 
Reihe? Was fehlt bei Ihnen?" 

„Ein Raffael, zwei Manet, ein Dürer, drei 
Bouchers." 

Mister King konnte kaum weitersprechen. 
„Und der neunte Herr von rechtf In der letz- 
ten Reihe bitte. Was wrurde aus Ihrem Mu- 
seum gestohlen?" 

„Nichts", erklärte der Herr aus der letzten 
Reihe fröhlich. 

CJemurmel. Mister King traute seinen eig- 
nen Ohren nicht „Ich habe Sie wohl mißver- 
standen", meinte er heiser. »„Aus Ihrem Mu- 
seum wurde nidits gestohlen? Nichts? Gana 
und gar nichts?" 

„Nein", beteuerte der Herr aus der letzten 
Reihe. 

„Das Ist ja phantastisch", wunderte sich Mi- 
ster King. „Wie machen Sie das nur? Haben 
Sie einen Boxer als Nachtwächter? Haben Sie 
vier Schäferhunde? Haben Sie eine spezielle 
Alarmanlage? Welche Diebstahlssicherung be- 
sitzen Sie?" 

„Keine", versicherte der Herr aus der letz- 
ten Reihe. „Bei mir wird nichts gestohlen. Ich 
leite das Museum für modernste Kunst." 
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Der sichere Weg 

zum neuen Auto 

WOCHEN 

Der sportliche Sechszylinder COMMODORE 
Sicher haben Sie schon von ihm gehört. Jetzt können Sie ihn bei uns 
sehen. Mit 2.5 Liter-S-Motor und 115 PS, als Limousine oder als Coupö 
- das ist etwas für passionierte Autofahrer! 
Gleichzeitig können Sie sich über unser ganzes Programm informieren. 
Und speziell über den Wagen Ihrer Wünsche. Denn wir sind sicher, 
daß dieser Wagen in unserem vielseitigen Angebot dabei ist. Es umfaßt; 
8 KADETT-Modelle, 8 REKORD-Modelle, 3 COMIVIODORE und 
7 OPEL-Luxuswagen. Wagen für jeden Anspruch, jede Aufgabe und 
jeden Geldbeutel. 
Und wir stehen hinter jedem Wagen mit unserem Kundendienst: 
• Wir liefern schnell. Ohne unnötige Wartezeit. 
• Wir haben einen modernen Kundendienst und 

gut ausgebildetes Personal. 
• Wir kaufen Ihren jetzigen Wagen zu einem 

günstigen Preis. 
• Wir bieten den OPEL-Finanzierungsplan mit 

seinen günstigen Möglichkeiten. 
Besuchen Sie uns. Überzeugen Sie sich bitte selbst. Lernen Sie das 
OPEL-Modell Ihrer Wahl kennen. Machen Sie eine Probefahrt. 
Testen Sie gründlich. So können Sie sich am besten ein Bild über 
Leistung, Fahrverhalten, Qualität und Sicherheitsvorkehrungen machen. 

Kommen — Ansehen — Fahren 

lamoptta 

KADETT-KLASSE: KADETT 2turio □KADETT4lürla OKADETT 
Stüfig Luxu« D KADETT 4tufia Luxus D KADETT Coup6 
D KADETT CarAVon 3türio □ KADETT CarAVin 3lürig Luxus. 
Wotor aerienrnfiBIg: 1.1 Ltr.45PS. Qegan Mohrpreis: 1.1 Llr,-S 
£S PS. KADFTT Rallye Coup4 1.1 Ltr-SR 60 PS. 
flEK3RD-KLASSE: REKORD 2türlg Q REKORD 4turig 
O REKORD 2tühg Luxus □ REKORD 4turlg Luxus ü REKORD 
Coupö □ REKORD CarAVan 3iürJg □ REKORD CarAVan Slüiig 
O REKORD CarAVan 5!ürlg Luxus. Motoren-Ausrüstung. 
PEKORD 2türlg. 4türlg. CarAVan 3türig, CarAVan StCtrig aerlen- 
inUig mit 1.5 Ltr. 56 PS-Motor. Qagan Mehrpreis: 1.7 Ltr. 60 PS. 
1.7Ltr.-S 76 PS. 1.9 Ltr.-S 90 PS und 2.2 Ltr. Sechszylinder 95 PS. 
REKORD «ürig Luxus, 4turig Luxus, REKORD Coup4 und 
REKORD CarAVan 6türlg Luxus sarienmASlg mit 1.7 L(r.>S> 
Motor 75 PS. Gegen Mehrpreis: 1.9 Ltr.-S 00 PS und 2.2 Ltr. 
Sechszylinder-Motor 95 PS. 
OPeL.80ND6HKLA8«e:COMMOOOflE2tÜTlgDCOMMODORE 4türig □ COMMODORE Coupe. Serlentnißig 2.5 Ltr.-S Secha* 
*ylinder«Molor 115 PS. Auf Wunsoh auch 2.2 Ltr.-Sechs- 
zylinder-Motor 95 PS. 
OPEL-LUXUSKLASSE: KAPITAN 2J Ltr.-S 125 PS □ KAPITAN 
V8 4.6 Ltr 190 PS □ ADMIRAL S.fi Itr.-S 125 PS D AOMIRAL 
V3 4.a Ltr. 190PS □ DIPLOMATVt 4.6 Ltr. 1WPS O DIPLOMAT 
V8 5.4 Hr. 230 PS ü DIPLOMAT V8 Coup« £.4 Ltr. 230 PS. 

. - -i- • 
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Unbekannter Besitzer der seltensten Marke Wir halten Ordnung auf dem Schreibtisch 
...   . . . .... . n.t. ...•_.< i.j- f-> -1 2t A 1 _ ..M ..IaI ITi^Hn ihr fiir Hi>n R.'l 

Gedenkausgabe für die 1 Cenl magentarot zum Itl. Ersdielnungstag 

Weil der Nadisdiub mit Postwertzeichen ausblieb, ver- 
ausgabte British-Guyana vor jetzt 111 Jahren ein Pro- 
visorium, das einmal zur größten philatelistischen Rarität 
werden sollte. Von dieser 1 Cent auf magentarotem Pa- 
pier gibt es nur ein Stück, das im Jahre 1873 von einem 
Sdiüler entdeckt wurde. Weil er in seinem Vordruck- 
album Itein Feld dafür fand, verkaufte er die Marke fiir 
6 Shilling an einen Nachbarn. Als nadi dessen Tod die 
Sammlung versteigert wurde, bezahlte Baron Ferrari für 
die Kostbarkeit schon den ansehnlichen Betrag von 750 £. 

Ferrari, einer der größten Philatelisten überhaupt, ver- 
machte seine Kollektion dem Reichspostmuseum in Ber- 
lin. Das (reundlitiie Geschenk erreidite nidit seinen Be- 
stimmungsort, weil die Franzosen wälirend 
des Weltkrieges Nr. 1 den Nadilaß des Barons 

beschlagnahmten und ihn i'J22 zugunsten des 
Reparationskontos versteigern ließen. Auf die- 
ser Auktion legte der amerikanische Millionär 
Arthur Hind 300 000 Francs auf den Tisch, um 

000 Jahre Stadt Kopenhagen 
Zwei Gedenkmar- 

ken vom 6. April er- 
innern daran, daß im 
Jahr 1167 Bischof Ab- 
solon das Fisdierdorf 
Kopenhagen befesti- 
gen ließ und damit 
Kopenhagens Ge- 
schichte als Stadt be- 
gann. Die beiden 
Nennwerte zu 20 Oere 
grün und 40 Oere 
braun bringen Wind- 
mühle mit Burg und 
Takelage mit Giebel 
Stlditiefdruck im 
Format 32 x 24 mm. O A M M A Ft K 

in den Besitz der Marke von 1856 zu gelangen. 
Aus dieser Sammlung ging die WeltraritSt 
für 45 000 Dollar in die Hände von Finbar 
Kenny über, der jedoch nur als Agent für 
einen bis auf den heutigen Tag anonymen 
Auftraggeber handelte. Und wenn in den letz- 
ten Jahren dieser Schatz auf Ausstellungen zu 
bewundern war, immer lieferte ihn Kenny na- 
mens des Unbekannten. 

Guyana, inzwischen unabhängig geworden, 
zeigt auf zwei Gedenkmarken das Unikat in 
seinen Originalfarben. Auf dem Bild sind audi 
noch die Initialen des damaligen Postbeamten 
zu erkennen. Die Nennwerte betragen 5 und 
25 Cents und messen S."? RR x 40.28 mm 

Malta erinnert an Georgskreuz 
Am 15. April 1942 verlieh 

König Georg VI. von England 
den Bewohnern der Inseln 
Malta und Gozo die von ihm 
gestiftete Tapferkeitsauszeich- 
nung. Drei Gedenkmarken zum 
25. Jahrestag veranschaulichen 
den silbernen Orden am blauen 
Band. Nennwerte und Hinter- 
grundfarben: 2d olivgrau, 4d 
violett und 3s blaugrau, For- 
mat: 20,32 x49,68 mm; Druck; 
Mehrfarbenrastertief; Bogen; 
60. 

Amohilex 1967 lockt Besucher nach Amsterdam 

Wl'j 1 Le» ■- 
■7&Q 

Nur wer eine Eintrittskarte zur 
Internationalen Postwerlzeichenaus- 
stellung Amphilex löst, kann vom 
11. bis 21. Mai auch die drei Sonder- 
marken anläßlich dieser Veranstal- 
tung erwerben. Es handelt sidi um 
Nennwerte zu 20 C blau, 25 C rot und 
75 C dunkelgrün mit Wiedergaben 
historischer Marken aus den Jahren 
1852 bis 1867. Auf den Schalterbogen 
kontunen 10 Formnte zu 25 x 36 mm. 
StichtieM;ii--. nach EnlwürXen von 
A. Verhoe.veu. 

• _• 

LIEBt&ROMAN VON HARALD BAU ARTEN 

So rasd) sie konnte, lief Erna Achenbach 
dvircn die Diele der Villa Macholl In ihre im 
Souterrain gelegene Wjhnung.,Sie hatte so- 
eben das Frühstück auf die von einer Markise 
bede(j<te Tenasse gestellt 

^acb' schon zu, Dieter", sagte sie zu Ihrem 
Mann, „du weißt doch, wie nerv'is Maciioll ist, 
wenn er eine Flugreise vor sidi hat. Und wo 
stedt' Fräulein Ingrid sdion «vieder? Er war- 
tet auf sie mit dem Frühstfl(ä<." 

Adienbach hob beruhigend beide Hände. 
„Immer mit der Ruhe, Erna Wir haben nodi 
relchlidi Zeit Die Masdiine i.ad- Detroit star- 
tet erst um zwölf Uhr dreißip Wenn Heinrich 
der Löwe brüllt stürze ich nodi lange nicht 
Ingrid Ist bei Peter " 

„Na, da werde Idi Ihr Beine madien." 
Während Ihr Mann seine Jacke anzog und 

vor dem Spieee' sein Haar kämmte ging Erna 
Ober den Flur In das Zimmer. In dem der 
kleine Peter untergebracht wai 

Ingrid, ein großes, scäilankes Mädchen mit 
einem feinen. lebhaften Gesidit In dem zwei 
braune Augen vor Leb"nslust sprühten, legte 
gerade den sechs Monate alten Jungen in seine 
bunt bemalte Wiege 

,JEr Ist süß' Er ist einfad> goldig!" rief sie 
mit Ihrer dunklen Stimme. „Er kennt mich 
ganz genau Immer wenn er micJi sieht, lacht 
er." 

„Natürlich Ist sr süß, goldig und nodi alles 
mögliche dazu. Alle Bahips sind das. Aber 
jetzt müssen Sie zu Ihrem Vater auf die Ter- 
rasse. Mein Maim holt sdion den Wagen aus 
der Garage " 

„Endlicäi" atmete Heinrich MaciioU auf, als 
seine Toditer sich zu ihm an den Tisch setzte. 
„Es geschieht selten genug daß wir zusam- 
men frühstüd?en " 

Ingrid griff nach einem Bröldien und be- 
striÄ es für Ihren Valer mit Butter und Mar- 
melade. 

„Mir fehlen die Morgenstunden mit dir audi 
sehr. Aber wenn Idi hier übemadite. muß Ich 
jedesmal die beiden ersten Kollegs sdiwän- 
zen." 

„Idi weiß, Kind. Deswegen war idi ja ein- 
verstanden, daß du dir zusammen mit deiner 
Freundin die Wohnung In der Grindelallee 
genommen hast. Als du in Erlangen studier- 
test, konnten wir uns nur telefonlodi unter- 
halten." 

„Und diese Telefonate waren nicht hnmer 
erfroulidi." 

Macholl legte das Brötchen, In das er eben 
hlneinbeiOen wollte, auf den Teller ,J3as lag 
nicht allein an mir Ingrid Die Sadie Ist er- 
ledigt und abgetan Idi hofte du hast alle Be- 
ziehungen zu diesem Juntjen Mann abgebro- 
cfaeo. der. «Iso verzeih ... der sdilleDIldi 

Mit der Zeit wird jede Schreibunterlage un- 
ansehnlich. Mit ein bißchen Mühe, ohne tief 
in den Gieldbeutel zu greifen, könnt ihr euch 
eine neue selbst basteln. Dazu passend arbei- 
ten wir uns ein Schälchen für Buntstifte, Blei- 
stifte und Radiergummi. 

Folgendes Material braucht ihr für die 
Schreibunterlage: Pappe von einem alten Zei- 
chenblock. Ein Stück selbstklebende Folie, sie 
muß ringsherum l'/i cm größer als die Pappe 
sein. Das Muster könnt ihr euch selbst ai'-- 
wählen. Es kann einfarbige Folie sein, ; 
auch bunt oder kariert ist praktisch ond : 
hübsch aus. Außerdem benötigt ihr noch ein 
Stück garu dünnen Schaumstoff. Dieser soll 
wiederum 'Ii cm kleiner als die Pappe sein. 

Von der Pappe entfernt ihr sämtliches rest- 
liches Papier. Dann klebt ihr die Folie dar- 
auf, so daß ein gleichgroßer Rand ringsherum 
übersteht Paßt auf. daß keine Falten beim 

viel Zentimeter Folie Ihr für den Rand 
braucht. Er wird von innen und außen be- 
klebt, nur der untere Boden bleibt frei. Da- 
nadi sdineidet ihr euch die Folie in einem 
Stüde zu. In jeder Ecke schneidet ihr die Fo- 
lie in der Breite des Randes ein. Dann heftet 
ihr sie auf den Boden und anschließend an 
dem Rand fest, indem ihr die eingeschnittene 
Folie übereinander klebt Nun bekommt der 
Boden noch den SthaumslofT aufgeklebt, denn 
Mich das Schälchen soll rutpriifpst sein. 

Ein Regenschauer 
Von links nach rechts: 1. läßt sich bald im 

Frühjahr im Garten ernten, 9. so wird der 
Kellner genannt, 10. Kleidermuster, 11. vor- 
springender Abschluß einer Wand, 13. Schiffs- 
seite, 15. Rennruderboot, 17. Kraftwagen-Na- 
tionalitätszeichen der Republik Libanon, 18. 
Flächenmaß, 19. Ursache für Erkältungen, 21. 
hat der Nikolaus bei sich, 22. Nebenfluß der 
Elbe. — Von oben nach unten; 1. Kinderlahr- 
zeug, 2. Autozeichen der Stadt AschalTenburg, 
3. Hieb- und Stichwaffe, 4. Nordwesteuropäer, 
S. Wintersportgerät. fi. Stadt in Bayern, 7. 

Bekleben der Pappe entstehen. Dann wird an 
jeder Ecke ein kleines Viereck herausgeschnit- 
ten, die Pappe umgedreht und der überste- 
hende Rand angeklebt. Damit die Unterlage 
nicht vom Tisch rutscht, klebt ihr auf die 
Rückseite mit Alleskleber den Schaumstoff 
auf. 

Nun zu unserem Schälchen. Die Pappschäl- 
chen habt ihr sicher alle schon bei Muuer ge- 
sehen, sie bekommt sie oft beim Einkaufen 
von verpackten Waren. Für unsere Stifte 
brauchen wir ein rechteckiges Schälchen. Wir 
bekleben es genauso wie die Schreibunterlage. 
Das heißt, außer dem unteren Boden, den wir 
mit Schaumstoff bekleben, wird alles andere 
mit selbslklebender Folie überzogen. Zeichnet 
euch auf ein Slüc:k Papier die Größe des 
Sdiäldiens auf. Dann meßt ihr euch aus, wie- 

Der rätselhafte Kakadu 
In der Kunstsammlung des Herzogs von 

Bedford (England) befindet sich das Bild einer 
Frau, die einen australischen weißen Kakadu 
mit gelbem Schopf im Arm hält Das wäre 
weiter nicht außergewöhnlich, wenn das Bild 
nicht 33 Jahre vor der Zeit, da der erste Eng- 
länder australischen Boden betrat, gemalt 
worden wäre. 1655 entstand das Porträt von 
der Hand des Meisters Simon Vereist. Nie- 
mand weiß heute zu erklären, woher der Ma- 
ler diese nur in Australien vorkommende Ka- 
kadu-Art kannte. War der Vogel ein Produkt 
der Malerphantasie oder sollte das Tier doch 
die 20 000 km nach Rngland gereist oder ge- 
nogen sein? Ein Rätsel, das wohl nie gelöst 
werden wird. 

möchte jeder beim Weliiaui werden, 8. Him- 
melsrichtung, abgekürzt. 12. englischer Adels- 
titel 14 schnelles Personenbeförderungsmit- 
tel, 14. Schweizer Kletterberg, 20. Gestalt aus 
dem Nibelungenlied, 21. italienische Tonstufe 
(dl = ein Buchstabe). 

Auflösung: 
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vorbestraft ist Ich habe dir bestimmt v:ei 
Kummer erspart, als ich ihr iamals rigoros 
vor die Tür setzte " 

„Ich gebe zu. daß er leichtsinnig war. Paps. 
aber er hat einen guten Kern." 

„Du Irrst dich. Ingrid" erwide-te Macholl 
aufgebracht, „er war ein Mitgiftläger, weiter 
nichts." Er griff nach der Hand seiner Tochter. 
„Schreibt ei dir etwa noch'" 

Sie sah Ihn voll an. „Seit Ich wieder in 
Hamburg bin. hat er mir nicht eine einzige 
Zeile geschrieben " 

„Gut so", atmete Macholl auf und früh- 
stücict. beruhigt weiter. „Vorgestern habe ich 
im Alsterclub Dr Hosselt getroffen Er ist sehr 
zufrieden mit dir " 

Ingrid konnte es nicht verhindern, daß sie 
leicht errötete. „Nett von ihm. Da habe Ich 
also Aussicht, beim Examen in Strafrecht eine 
gute Note zu bekomme n . . Mußt du nicht 
fahren, Paps'" 

„Achenbach wird schon rechtzeitig vorfah- 
ren. Ich freue mich über jede Sekunde, die ich 
mit dir zusammen sein kann und die du nicht 
an dein Studium verschwendest." 

„Ich habe nun nal d.;inen Ehrgei geerbt." 
Heinrich Macholl lächelte. „Ich meine, es 

kommt für dich doch überhaupt nicht darauf 
an, ob du dein Referendarexamen machst 
oder nicht Eines schönen Tages heiratest du 
doch. Einen Mann der eine Frau haben will 
und keine Junstln • 

Schalkhaft drohte sie ihm mit dem Finger 
„Nachtigall, ich höi dir trapsen Du willst mich 
cioch nur möglichst schnell u.mer die Haube 
brUigen, damit du Gerti heiraten kannst 
Wann wirst du endlich begreifen, daß iclj sie 
als Stiefmutter akzeptiere?" 

„Das ist eine Prinzipienfrage für mich, von 
der Ich nicht abgeht Ich bir froh darüber, 
daß du und Gerti euch so gut versteht Aber 
trotzdem' Eine erwadisene Tochter aus erster 
Ehe und eine junge Stiefmutter Im gleichen 
Haushalt.. Ich kenne genügend Beispiele . 
das Ist nicht das Richtige. Ungewollt ergeben 
sich da le'dit Komplikationen. Daher haben 
Gerti und Ich beschlossen, mit einer Heirat so 
lange zu warten, bis du verheiratet bist" 

,J3u bist mir schon ein schönet Held! Ich 
muß heiraten, damit mein Herr Vater auch 
heiraten kann. Paps Ich sehe schwarz in meine 
Zulainft Wenn das keine Komplikationen 
gibt.. " 

Macholl kam zu keiner Antwort mehr. Frau 
Achenbach trat auf die Terrasse. 

„Mein Mann ist vorgelahren, Herr Direk- 
tor. Er meint, jetzt wird's Zelt Es Ist ein 
ordentlldicr Weg bis nach Fuhlsbüttel." 

.j)ann aber Jos. Am Ende versäume ich noch 

das Flugzeug. Beeile dich, Ingrid. Ich mag 
nicht, wenn ich in ietzer Minute auf den 
Flugliafen komme." 

V/öhrend der Fahrt war Macholl schweig- 
spm und sah alle 'ünf Minuten auf die Uhr. 
Als Ingrid das Fenster herunterkurbelte, um 
etwas frische Luft einzutas.sen zog er die 
Bmi'tn zusammen. 

..Für Mitte Mal ist es heute verdammt heiß. 
Was meinen SV. Achenbach? Kriegen wir ein 
Gewitter? Luftschaukelel gehört nicht zu mei- 
nen Hobbies" 

„Kaum anzunehmen, Herr Direktor', sagte 
der Schofför. ..das Radio hat wolkenloses Wet- 
ter angesagt Sie werden bestimmt einen 
ruhipen Flug haben." 

„Hoffentlich' In einer Woche werde ich zu- 
rüi sein", fuhr er nach einer Pause fort, „ich 
kable reÄtzeltig, wann ich eintreffe. Sie holen 
mich dann ab. Achenbach. Ja — beinahe hätte 
Ich es vergessen. Was soll Ich dir mitbringen, 
Ingrid?" 

„Aber Paps, du brauchst mii doch nichts 
mitzubringen." 

„Unsinn. Wenn man von einer Reise zu- 
rückkommt hat man etwas mitzubringen. Dir, 
Gerti. Achenbachs — und dem kleinen Peter 
natürlich Er lacht mich Immer so strahlend 

wir allem sind, könnten Sie eigentnch ,i<Tau 
Ingrid' zu mir sagen. Schließlich und endlich 
bin ich ja seit einem halben Jahr standesamt- 
lich getraut" 

„Sicher", lachte Achenbach, „ich war ja 
Immerhin Trauzeuge, aber stellen Sie sich vor, 
Ich würde mich mal versprechen, wenn ihr 
Herr Vater in der Nähe ist r>as gäbe eine 
Katastrophe." 

„Ein Hurrican wäre ein Frühlingswind da- 
gegen", stimmte Ingrid zu und lachte. „Daß 
Paps Peterchen etwas mitbringen will, finde 
Ich rührend." 

„Das wird sich wohl so gehören, daß der 
Großvater seinem Enkel etwas mitbringt 
Also auf Ins Büro!" 

Achenbach setzte Ingrid vor dem Büro des 
Rechtsanwalts Dr HosseM ab. „Wenn Sie den 
Wagen brauchen, Fräulein Ingrid, rufen Sie 
mich bitte an. Ihr Herr Vater hat ausdrüdtllch 
gewünscht, daß ich Ihnen jederzeit zur Ver- 
fügung, stehe. Wie wäre es mit einer kleinen 
Spazierfahrt nach Oevelgönne oder Blanken- 
nese? Mit Mann und Kind natürlich." 

„Wo denken Sie hin, Achenbach. Mein Mann 
sitzt über seiner Diplomarbelt Der hat keine 
Zeit für Ausflüge " 

„Mich auch, Paps." 
„So? Dich auch? Na jt ... und was kann man 

so einem sechs Monate alten Bengel mitbrin- 
gen"'" 

„Eine Kinderklapper, Herr Direktor", grinste 
der Schofför in sich hinein. 

„Oder einen Gummilöwen", sagte Ingrid. 
„Ein Gummilöwe wird Ihm bestimmt Freude 
machen." 

„Gummilöwe? Na gut, ich werde sehen." 
Als der Wagen vor der Flughalle hielt, stieß 

r^icholl den Schlag auf und stieg aus. ..Nein, 
du bleibst sitzen", sagte er dabei zu seiner 
Tochter, die ihm folgen wollte, „der Abschied 
in den letzten Minuten vor einer Reise ist 
immer irgendwie bedrückend. Auf frohes 
Wiedersehen mein Kind Mach's gut und bleib 
gesund Und überlege dir. was id dir vorhin 
gesagt habe Achenbach, bitte, geben Sie die 
Koffer auf und fahren Sie dann meine Toch- 
ter In die Stadt zurück Gehst du noch In die 
Universitäf" 

„Ja, Paps. Dr Hosselt liest über den Begriff 
der arglistigen Täuschung Guten Flug und 
glückliche Heimkehr Paps." 

„Danke, danke Wird schon werden. Achen- 
bach aha, er Ist schon mit den Koffern in 
der Halle Also ajf Wiedersehen, mein Kind." 

Ingrid sah Ihm nach, wie er mit »einen kur- 
zen. energischen Schritten in die Flughalle 
hineinging. Sie lehnte sich zurü 'k über ihrer 
Nasenwurzel bildeten sich zwei kleine Falten. 
Als nach zehn Minuten Achenbach den Schlag 
öffnete, schrak sie zusammen 

„Alles in Ordnung, Fräulein Ingrid. Ihr 
Vater Ist gut In die Maschine gekommen. 
Glei^ wird sie starten." 

Er setzte sich an seinen Platz ans Steuer. 
„Wohin soll Ich Sie jetzt fahren, Fräulein 

Ingrid? Zu Ihrem Mann oder zu Ihrem Kind?" 
„Zu keinem von beiden. Adienbadi Ich muß 

Jetzt sdinellstens Ins Büro. Uebrigens - wenn 

„Bestellen Sie ihm einen schönen Gruß. Er 
soll's nicht übertreiben." 

„Und Sie grüßen Peterchen von nilr, Ja? 
Vergessen Sie es Ja nicht. Gut nur, daß er 
noch nicht weiß, was schwindeln heißt." 

„Wo werde Ich denn, Fräulein Ingrid. Aber 
was das Schwindeln anbetrifft da Stedten wir 
alte so dick drin, daß Ich manchmal gar nicht 
mehr weiß, was wahr und unwahr Ist." 

„Mir geht es nicht anders. Achenbach. Lang 
dauert es ja nicht mehr " 

Die Praxis Dr. Hosselts. d-r netienbel Pri- 
vatdozent an der Universität war, lag Im 
zweiten Stock eines Geschäftshauses In der 
Mönckebergstraße. 

Im Vorzimmer warteten elf Mandanten dar- 
auf, vorgelassen zu werden. Und Ingrid 
stf-ihnte. als sie das Zimmer betrat, in dem sie 
mit dem Bürovorsteher und zwei Stenotypi- 
stinnen arbeitete. „Das wln ja wieder ein 
toller Tag Guten Morgen Herr Schröder." 

Dann ging sie an Ihren Plat? am Fenster, 
nahm das Wachstuch ihrer Maschine ab und 
fragte „Was Besonders. Herr Schröder?" 

„Ja, schon" nickte der Bürovorsteher. .Je- 
mand von ier Kriminalpolizei war da tmd 
wollt» Sie sprechen Der Herr Doktor hat mit 
Ihm verhandelt " 

„Ein Kriminalbeamter, der mich sprechen 
wollte''" erschrak Ingrid. „Weswegen derm?" 

„Ihr Mann hat Irgend etwas angeatellt." 
„Etwas angestellt? Heute nacht?" 
„Der Herr Doktor wird Ihnen alles sagen. 

Augenblicik'" Er öffnete die Ttlr zum Spreci^ 
Zimmer des Anwalts. „Fräulein Ingrid ist 
eben gekommen, Herr Doktor." 

Fortsetzung folgt 

% 
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Deutsch-amerikanischer Kindergarten im Neurott? 

Gedanken des Bürgermeisters zur Entwicklung der Stadt / An Aufgaben fehlt es nicht 

„Ich lehne jegliche Sozialromantik ab. Wir 
werden angemessen helfen, wo es erforderlich 
ist ,ohne Ansehen der Person", sagte Bürger- 
meister Kreiling vor den Stadtverordneten. 
Es gebe zwei Sektoren, wo in Langen ein 
echter Nachholbedarf bestehe. Das sei einmal 
das große Gebiet der Allenhiife, zum anderen 
der Sektor der Jugendhilfe (inklusive Kinder- 
g." ' 

lU i r Kreiling sprach von der verdienstvol- 
len Arbeit des VW, wobei er die Altenehrung, 
die seit Jahrzehnten durchgeführt wird und 
eine Idee des Herrn Stadtverordneten Oeder 
war, erwähnte. Aber auch der Tätigkeit des 
VdK. der Parteien und der karitativen Ver- 
bände auf diesem Sektor gebühre Lob und An- 
erkennung. Dem Auftrag der Stadt obliege es, 
Altentagesstätten und Altenwohnheime zu er- 
richten. Hier müsse künftig in Langen Ent- 
scheidendes geschehen. Unter.suchungen dar- 
über seien im Gange. 

Zur Jugendhilfe bemerkte der Bürger- 
meister, es sei sein Wunsch, den Stadljugend- 
ring wieder einzurichten, wobei diese Insti- 
tution Veranstaltungen verschiedenster Art, 
d.yunter auch Tanzveran.staitungen, durch- 
führen solle. Die Jungsozialislen u. die Junge 
Union hätten ihre Unterstützung bereits zu- 
gesagt. Es gebe viele Möglichkeiten, die 
Jugendhilfe zu aktivieren. Fantasie. Initiative 
und Mitarbeit der Jugendlichen sei dabei un- 
erläßlich. Sollte eine europäische Ringver- 
schwisterung zustande kommen, wäre ein wei- 
teres Feld vorhanden, Jugendhilfe in Form 
von Austau.schen wirksam werden zu lassen. 

Wörtlich sagte Herr Kreiling zum Sozial- 
haushall: „Die Situation auf dem Kindergar- 
tensektor ist in Langen sehr prekär. Daher 
war es mein Bestreben, unverzügliche Schritte 
zu unternehmen, um eine Verbesserung her- 
beizuführen. Das städtische Projekt am Heg- 
weg wurde beschleunigt, um den Ostteil der 
Stadl zu bedienen. Wegen der baldigen Reali- 
sierung des Arbeiterwohlfahrts-Projektes in 
Oberlinden, "Würden eine Reihe von Verhand- 
lungen ^ geführt, ohne bisher ein greifbares 
Ergebnis zu erzielen. Hier müssen unter Um- 
ständen völlig neue Überlegungen Platz grei- 
fen. wobei erwogen "werden sollte, ob nicht die 
Stadl dieses Projekt selbst übernehmen und 
durchführen sollte. Der Evangelische Kinder- 
garten in Oberlinden steht, wie man uns sagt, 
vor dem Baubeginn. Die Frage der Landesbei- 
hilfe ist bei allen drei Projekten noch offen. 
Jedoch .sind mit dem Landesjugendamt und 
den zuständigen Ministerien in Wiesbaden 
mehrfach Verhandlungen geführt worden, wo- 
bei die Dringlichkeit dieser Langener Projekte 
anerkannt wurde. 

Nach einer Untersuchung des Sozial.imtes 
fehlen 1067 in hangen noch 810 Kindergarlen- 
plätze. Ein weiteres Projekt, nämlich das eines 
gemeinsamen deutsch-amerikanischen Kin- 
dergartens im Neurott, steht vor dem Beginn 
der Planung. Mit dem zuständigen Offizier 
des Rhein-Main-Militär-Flughafen.'! habe ich 
bereits ein Gespräch geführt. Die grundsätz- 
lic:he Bereitschaft, dieses Vorhaben zu unter- 
stützen, wurde uns bereits schriftlich gegeben. 

Ein Kinderhort fehlt 
Schließlich fehlt in Langen ein Kinderhort 

Der erste dieser Art müßte im Zentrum der 
Stadt, und zwar könnte er im Gelände des 
ersten städtischen Kindergartens an der Zim- 
merslraße seinen Platz finden. Das Bauamt 
hat bereits hierzu Pläne entwickelt, die bald 
zur Diskussion an die Stadtverordnetenver- 
samrnlung weitergeleitet werden. 

Belm Vergleich der Kindergartenbeiträge, 
veranlaßt durch den sehr hohen jährlichen 

Zuschuß, mit denen einer Reihe von anderen 
Städten und Gemeinden ist zutage getreten, 
daß wir weit unter dem Durchschnitt liegen. 
F.S wird baldigst über eine Erhöhung beraten 
werden müssen, wobei eine Einkommensstaf- 
felung eingeführt werden sollte. Außerdem 
mü.ssen Dringlichkeitsstufen für die Aufnahme 
in die Kindergärten geschaffen werden, so- 
lange noch nicht genügend Plätze vorhanden 
sind." 

Zum Thema Sport führte der Bürgermeister 
aus: „Die Stadt fördert deshalb den Sport, 
weil dieser im Rahmen der Volksgesundheit 
eine wichtige Aufgabe zu erfüllen hat. Die 
Sportanlagen In Oberllnden werden weiter 
ausgebaut. Allerdings ist es an der Zeit, die 
Eigentumsverhältnisse klarzulegen und die 
Überlassung der Plätze auf einwandfreie ver- 
tragliche Grundlagen zu stellen. Die Verwirk- 
lichung des geplanten Kultur- und Sport- 
zentrums muß nunmehr beginnen, da sowohl 
die SSG Nebenplätze braucht als auch die 
Adolf-Reichweln-Schule Irgendwo ihren 
Sportunterricht absolvieren muß. Über diesen 
Gesamtkomplex wird bald zu reden sein, weil 
die ursprüngliche Planung des Kultur- und 
Sportzentrums, welche ja auch ein Hallen- 
schwimmbad, dessen Notwendigkeit unbe- 
stritten ist, vorsah, eventuell geändert werden 
muß. Die Standortuntersuchungen über ein 
Zweckverband-Hallenschwimmbad befinden 
sich im allerersten Stadium. Sobald mittels 
dieser Untersuchungen diskussionsreife Vor- 
schläge erarbeitet worden sind, wird die Stadt- 
verordnetenversammlung unverzüglich damit 
befaßt werden." 

Seine Forderung nach einem Stadtplaner 
im Stellenplan 1967, begründete Herr Kreiling 
mit dem Hinweis, die städtebauliche Gestal- 
tung einer Mittelstadt sei eine komplexe An- 
gelegenheil. Man dürfe nicht einseitig den 
Städtebau nur unter dem Gesichtspunkt der 
expansiven Vermehrung der bebauten Flächen 
und somit der Erhöhung der Einwohnerzahl 
seilen. Vielmehr gehe es in starkem Maße 
auch darum, die älteren Baugebiete, meistens 
die Kerngebiete, zu sanieren. Es könne nie- 
mals einen Stillstand geben. Die noch fort- 
schreitende Verdichtung im Rhein-Main-Bal- 
lungsraum gelte es, auch für unsere Zwecke 
zu nutzen. „Wenn man eine Vision wieder- 
geben darf, so möchte ich Iioffen, daß die 
Bahnstraße in ihrer gesamten Länge, weil sie 
geradezu durch ihre zentrale Lage prädesti- 
niert hierfür erscheint, zu einem sogenannten 
integrierten Einkaufszentrum, wie die Planer 
der Regionalen Planungsgemeinschaft Unter- 
main sich auszudrücken pflegen, in Zukunft 
gestaltet werden kann. Der Flächennutzungs- 
plan sollte sobald als möglich verabschiedet 
werden. Er gibt die globalen Leitlinien für 
unsere Weiterentwicklung. Er muß mit den 
Vorstellungen der Regionalen Planungsge- 
meinschaft in Einklang gebracht werden, da- 
mit keine kontroversen Standpunkte entste- 
hen. Aus der Kenntnis des Wortmann-Planes 
und der Langen zugewiesenen Rolle sowie aus 
den bisherigen Beratungen mit den Fachleu- 
ten beim Kreisbauamt glauben wir entneh- 
men zu können, daß wir mit der in unserem 
Flächennutzungsplan konzipierten Auffassung 
Gehör finden werden." 

Organisch gewachsene Bebauungspläne 
Zur Bauleitplanung noch ein kurzes Wort: 

Wir sollten uns bemühen, von der bisherigen 
Praxis abzugehen, kleinere Bebauungspläne, 
veranlaßt durch bestimmte Einzelwünsche, 
aufzustellen und künftig größere, organisch 
zusammengehörige Flächen einbeziehen. Der 

TGC »Biau-Gold« Langen diesmal in Sprendlingen zu Gast 

Tanzturnier mit wirbelnden Garderoben 
Wenn man über ein Tanzturnier berichtet, 

sind immer zwei Punkte zu berücksichtigen: 
die sportliche und die gesellschaftliche Seite. 
Zwar gibt es mittlerweile in Städten, wo die 
räumlichen Voraussetzungen vorhanden sind, 
reine Sportturniere, bei denen die Zuschauer, 
wie bei anderen Sportveranstaltungen, ohne 
Wein und Sekt auf den Zuschauerbänken sit- 
zen; bei uns müsse« die Veranstalter aber 
noch versuchen, Turnhallen durch Dekora- 
tionen zu verschönern, um der sportlich-ge- 
sellschaftlichen Veranstaltung einen entspre- 
chenden Rahmen zu geben. 

Dies ist dem Tanz- und Gesellschafts-Club 
„Blau-Gold" Langen nun auch in Sprendlin- 
gen gelungen. Die festlichen Garderoben der 
Besucher und die farbenprächtigen Kleider 
der Tänzerinnen taten ein Übriges, um das 
äußere Bild erfreulich zu gestalten. 

Als Ehrengäste konnte Herr Kurt Birken, 
der Vorsitzende des TGC „Blau-Gold", den 
Schirmherrn der Veranstaltung, Herrn Bür- 
germeister Scheid mit Gattin, sowie Herrn 
Landrat a. D. Jakob Heil mit Gattin begrüßen. 
Herr Landrat Schmitt mußte leider wegen 
anderweitiger Verpflichtung seinen Besuch in 
letzter Stunde absagen. 

Herr Scheidt gab in seiner kurzen Ansprache 
seiner Freude Ausdruck, daß dieses Turnier 
in seiner Stadt stattfinde und dem gesell- 
schaftlichen Leben einen zusätzlichen Impuls 
gebe. Die Leitung des Turniers lag in den 
Händen von Herrn Dr. Friedsam, dem Vorsit- 
zenden des Tanzclubs „Frankfurter Kreis". Er 
stellte die 9 Seniorenpaare und 6 Junioren- 
paare aus Berlin. Heilbronn, Karlsruhe, Nürn- 
berg, München, Köln, Frankfurt, Offenbach 
und Langen vor, denen von Damen des Clubs 
neben RJumen ein duftender Gruß derSprend- 
linger Kosmetikindustrie überreicht wurde. 

Die erfahrenen Wertungsrichter (Frau 
Eugenie Lutz aus Bochum, Werner J. Braun 
aus Heidelberg, Walter Döll aus Oflenbach, 
Walter Schäfer aus Wiesbaden und Hermann 

Villiers-Merz aus Frankfurt) hatten wieder 
eine schwere Aufgabe, als es hieß, über Vor- 
und Zwischenrunde die Endrundenteilnehmer 
auszuwählen. Herr Halfmann und Frau vom 
Frankfurter Kreis hieß das Siegerpaar bei den 
Senioren, vor dem Ehepaar Hempel vom 
„Blau-Gold" Langen, das mit nur 3 Punkten 
Abstand Zweite wurde. Welche sportliche 
Leistung die Paare, bei denen der männliche 
Partner mindestens 40 Jahre alt sein muß, 
aufzubringen haben, kann nur derjenige er- 
messen, der einmal nur einen Tanz im Tur- 
nierstil und -tempo getanzt hat. 10 Tänze 
sind für die Zwischenrundenteilnehmer, 15 für 
die Endrundenteilnehmer in 70 bis 80 Minuten 
zu absolvieren. 

Bewunderung war am Platze, nachdem Herr 
Butterweck aus Heilbronn, 02 Jahre alt, zehn 
Tänze durchstand und schließlich einen (3uick- 
step wie ein Irrwisch über das Parkett wir- 
belte. 

Höhepunkt moderner Turniere sind — wie 
könnte es in unserer temperamentvollen Zeit 
anders sein — die latein-amerikanisclien 
Tänze, die bisher ja auch den Juniorenpaaran 
vorbehalten sind. Das wirbelte und quirlte im 
farbenfrohen Reigen und zeigte ein so hohes 
Leistungsniveau aller Paare, cl^ß die Begeiste- 
rung des Publikums hohe Wellen schlug. Das 
Paar Gürtler/Staudacher vom „Grün-Gold" 
Casino München siegte sclüießlich vor dem 
Ehepaar Müller vom Franicfurter Kreis. 

Schautänze dieser beiden Paare beschlossen 
den sportlichen Teil dieses Abends, an dem 
auch die Besucher zu Ihrem Recht kamen. In 
den Pausen und nach dem Turnier bestand 
Gelegenheit, ausgiebig selbst zu der wie 
immer guten Musik der Tumierkapelle Benz 
aus Darmatadt zu tanzen. 

Bei der Preisverteilung konnte den ersten 3 
Paaren Jeder Gruppe wertvolle Preise, welche 
von Sprendlinger Firmen dankenswerterweise 
gestiftet worden waren, überreicht werden. 

Verkehrsplanung muß ein be.sonderes Augen- 
merk gewidmet werden. Die Verkehrsdichte 
in unserem Raum war nicht vorausschaubar. 
Im innerstädtischen Bereich, bei welchem der 
ruhende Verkehr eine große Rolle spielt, muß 
die Möglichkeit einer Nord-Süd-Achse unter- 
sucht werden, zwischen der Südlichen Ring- 
straße und dem zukünftigen Nordsammler 
bietet sich im südlichen Teil zum Beispiel die 
Zimmerstraße an. Das Hauptproblem, der Bau 
einer Bahnüberführung, brauche ich heute 
rilcht mehr zu behandeln. Wir sind uns dar- 
über einig, daß alle möglichen Schritte unter- 
nommen werden sollten, um den Baubeginn 
zu beschleunigen. 

Der Nordsammler, zwischen Autobahnzu- 
bringer und Main-Neckar-Schnellweg, sowie 
der zukünftige Main-Neckar-Schnellweg, der 
bei Egelsbach auch im Langener Interesse eine 

zweite Anbindung erhalion muß, werden lang- 
frislig die Sliidt vum I""iTiiv('rkrl-.r entUi.sten. 
Die jc'tzigL' H 3 wird n;i' h wie vfjr stark fre- 
riuentiorl wi iden, so d.iH :.ich die l"r:ifio einer 
Begnidigung und einer Vcrbieiterung stellen 
wird. 

Zur SiraßenreiniRung .■--pi bemerkt; Ich neige 
nicht dazu, von der Kehr- und Streupflicht 
al)zugehen. Ks werden jedodi Ül)erl(;:ungen 
angestellt, welche IlauptvcrkehrsstnifJen mit- 
gereinigl werden sollen, um die Striißenreinl- 
gung.smaschine auszulasten, die zur Reinigung 
der städtischen Flächen angeschafft werden 
rnuß, weil sich die Per.=;onalkostcn bei gründ- 
licher und konsequenter konventioneller Rei- 
nigung zu hoch stellen worden. Die Stadtver- 
ordnetenversammlung wird in absehbarer Zeit 
mit dieser Frage befaßt werden. 

Eine sehr akute Angelegenheit ist die 
Müllbeseitigung. Auch hier werden zur Zeit 
exakte Untersuchungen angestellt, ob even- 
tuell eine Beteiligung an der Darmstädter 
Miillverbrennungsanliige zweckmäßig ist. In 
Kürze werden die Stadtverordneten auch hier- 
über zu beraten haben. 

Commerzbank AG eröffnet am 

Donnerstagmorgen die Schalter 

In Langen die 509. Filiale / Zur Eröffnung eine Spende von 3000 Mark an die Stadl 

Am Donncrstagmorgen um 8 Uhr eröffnet die Commerzbank AG im Hause Lutherplatz 7 
eine modern eingerichtete und ausgestattete Filiale. Die Geschäftsräume von insgesamt etw» 
neunzig Quadratmetern Größe wurden nach einem Entwurf der Bauabteilung der Ilauptver. 
waltung Frankfurt des Instituts gestaltet; daran war der In Langen wohnende Architekt Kur» 
Kari maßgeblich beteiligt. 

Direktor Feiten, der Leiter der Comnierz- 
bank-Filiale Darmsladt, die bisher die in 
Langen ansässigen Kunden betreute, erklärte, 
die neuen Bankräume würden sowohl hin- 
sichtlich ihrer Einrichtung als auch ihrer ver- 
kehrsgünstigen Lage alle Voraussetzungen für 
einen reibungslosen Geschäftsablauf bieten. 
Mit erheblichem Kostenaufwand wurden die 
Räume im Erdgeschoß des Hauses an der Ecke 
Bahnstraße um- und ausgebaut. 

Die geschmackvoll eingerichtete Filiale ver- 
fügt irn Windfang über eine Briefabholan- 
lage, die auch außerhalb der Kassenslunden 
zugänglich ist. Der Arbeitsplatz des Kassie- 
rers ist mit schußsicherem Panzerglas ge- 
schützl, ohne daß der Sprechkontakt zu den 
Kunden beeinträchtigt wird. Deswegen wurde 
eine Wellverglasung gewählt, bei der die ein- 
zelnen Glasflächen wie Fischschuppen über- 
lappt sind. Auch ein Panzerschrank im Ge- 
wicht von 4,5 Tonnen wurde eingebaut; er ist 
an den Polizeinotruf angeschlossen und 
durch eine Zeiluhr zusätzlich gesichert. In 
dem Tresor wurden auch Fächer für Kunden 
eingerichtet. An der Außenfront fehlt auch ein 
Nachttresor mit Leerhülsenaulomat nicht. 

Die Leitung der Filiale wurde Herrn Hubert 
Förch übertragen, einem 28 Jahre allen 
Juristen, der aus Mainz stammt und zur Zeit 
in Langen eine Wohnung sucht. Er studierte 
Rechtswissenschaften In Freiburg, Bonn und 
Mainz. Nach dem Studium begann er bei der 
Commerzbank in Bonn seine bankkaufmän- 
nische Ausbildung. Bad Godesberg. Mainz und 
Frankfurt waren seine nächsten Stationen bei 
dem Institut. In der neuen Filiale in Langen 
verfügt Herr Förch über sechs Mitarbeiter. 
Zum Geschäftsbereich der Zweigstelle ge- 
hören auch umliegende Orte wie Egelsbach, 
Buchschlag, Dreieichenhain, Offenthal und 
teilweise Sprendlingen. 

Dipl.-Kaufmann Hans-Joachim Liebchen, 
der Leiter der volkswirtschaftlichen Abtei- 
lung bei der Commerzbank AG in Frankfurt, 
sagte gestern bei einem Presseempfang: „Wir 
haben aus früheren Zeiten her schon in Lan- 
gen Kunden, denen wir nun näherkommen 
wollen. Die Stadt Langen hat durch die In- 
duslrieansiedlung nach dem Zweiten Welt- 
krieg eine beachtliche Rolle eingenommen. 
Der Wirtschaft und der Bevölkerung in Lan- 
gen wollen wir in allen Geldangelegenheiten 
ein nützlicher Diener sein." 

Die Commerzbank AG hat davon abgesehen, 
die noue Filiale in feierlicher Form einzuwei* 
hen. Sie hat statt dessen ihre Eröffnung zum 
Anlaß genommen, 3000 Mark für einen öffent- 
lichen und sozialen Zweck zu spenden. Dem 
Vorschlag des Herrn Bürgermeisters Kreiling 
folgend, wird sie mit dieser Spende zur Ein- 
richtung des geplanten städtischen Kindergar- 
tens am Hegweg beitragen. Die Commerzbank 
ist davon überzeugt, damit in geeigneter Form 
ihrer Verbundenheit gegenüber der Sl.adt 
Langen und ihrer Bevölkerung Ausdruck zu 
geben. 

Die Commerzbank AG hat Hauptverwallun- 
gen in Düsseldorf, Frankfurt am Main und 
Hamburg. Sie zählt mit einer Bilanzsumme 
von 11 Milliarden DM und einem Eigenkapilal 
in Höhe von 540 Millionen DM zu den führen- 
den Banken des Continents. Zusammen mit 
ihrem Tochterinstltut in Berlin, der Berliner 
Commerzbank AG, und ihren beiden Kom- 
mandilen hat sie mehr als 500 Geschäftsstellen 
im Bundesgebiet und in West-Berlin. Für ihre 
im Auslandsgeschäft tätigen Kunden unterhält 
sie eigene Vertretungen in Madrid, Buenos 
Aires, Rio de Janeiro, Johannesburg, Wind- 
hoek, Beirut und Tokio sowie Beteiligungen 
an ausländischen Kreditinstituten ,darunter in 
13 afrikanischen Staaten. 

Die Commerzbank AG wurde 1870, wenn 
auch unter anderem Namen, gegründet und 
hatte seinerzeit ein Kapital von 30 Millionen 
Mark. Heute, nach Übernahme verschiedener 
Bankhäuser, stellt sie längst eine Großbank 
mit einem Aktienkapital von 225 Mil.ionen 
Mark dar, das demnächst auf eine Viertelmil- 
liarde Mark aufgestockt werden soll. Vor kur- 
zem eröffnete das Unternehmen in Offenbach 
seine 500. Filiale. Die Zweigstelle in Langen 
ist die 509. des Instituts, das zur Zeit mit 
einem Eigenkapital von 540 Millionen Mark 
ausgestattet ist. Die Einlagen bei der Com- 
merzbank AG belaufen sich auf 9, BMilliarden 
Mark. Sehr stark gestiegen sind in den letzten 
Jahren die Spareinlagen, die sich nun auf 2,7 
Milliarden Mark erhöht haben. Das Unterneh- 
men beschäftigt rund 13 000 Mitarbeiter und 
hat mehr als eine Million ständige Kunden 
mit 1,6 Millionen Konten und Depots. Uber 
100 Millionen Mark wurden im vergangenen 
Jahr allein den Spareinlagen der Kunden gut- 
geschrieben. Die Commerzbank AG ist eine 
Universalbank, die besonders im Auslandsge- 
schäft und im Wertpapierhandel aktiv ist. 

Härtenovelle brachte viel Arbeit 

Ein Vortrag bei der SPD-Frauengruppe über Rentenffägen 

Mit aktuellen Fragen der gesetzlichen Ren- 
tenversicherung befaßte sich Oberinspektor 
Richard Zeuner von der Landesversicherungs- 
anstalt Hessen bei einer öffentlichen Veran- 
staltung der SPD-Frauengruppe Langen. Zur 
Härtenovelle vom Juli 1965 bemerkte der 
Oberinspektor, sie habe eine Fülle von Neue- 
rangen gebracht, so daß die Rentenversiche- 
rungsträger zum Teil jetzt noch nicht alle 
Unterlagen bearbeitet hätten. Jede Renlen- 
akte müsse auf 40 Möglichkeiten der Verände» 
rung geprüft werden. Ende Juli soll aber die 
Nachprüfaktion abgeschlossen sein. 

Versicherte, die noch nie einen Antrag ge- 
stellt haben, können nur auf Antrag in den 
Genuß von Rentenleistungen nach der Härte- 
novelle kommen. Solche Anträge sind an das 
Versicherungsami beim Landratsamt in Of- 
fenbach oder an die Stadtverwaltung zu rich- 
ten. 

Eingehend befaßte sich der Referent mit 
Renten an geschiedene Ehefrauen. Bisher sei 
es so gewesen, daß der verstorbene frühere 
Ehemann nach dem Ehegesetz zur Zeit des 
Todes unterhaltspflichtig und aufgrund seiner 
Einkommensverhältnisse auch zur Unlerhalts- 
zahlung in der Lage gewesen sein mußte. 
Nach der Neuregelung durch die Härtenovelle 
könne die geschiedene Frau eines verstorbe- 
nen Versicherten auch dann eine Hinterblie- 
benenrenete erhalten, wenn der Verstorbene 
zwar dem Ehegesetz nach unterhaltspflichtig. 

jedoch auf Grund seiner schlechten wirt- 
schaftlichen Verhältnisse zur Zahlung nicht 
in der Lage gewesen sei. Diese ergänzende 
Bestimmung der Härtenovelle könne aber nur 
dann von der geschiedenen Ehefrau in An- 
spruch genommen werden, wenn der verstor- 
bene Versicherte keine Witwe hinterl:if:?rn 
habe. Die Neuregelung gelle für alle geschie- 
denen Frauen, deren früherer Ehemann nach 
dem 31. Dezember 1956 verstorben sei. 

Bei Arbeitsaufnahme haben Rentner die 
Krankenkasse zu benachrichtigen, um Doppr i- 
versicherungen zu vermeiden. Diese Bekannt- 
gabe habe keinen Einfluß auf den Rentenbe- 
zug. Herr Zeuner erläuterte eingehend die \'^r- 
schiedenen Rentenarten. Die Landesversiclie- 
rungsanstalt Hessen zahlt monatlich rn. d 
100,5 Millionen Mark in 485 000 Rentenfii'i -i. 

Nach dem Referat gab es eine lange up.d 
lebhafte Diskussion. 

Mondphasen im April 
Der April beginnt bei abnehmendem Licht. 

Vom 9. April ab ist Neumond, vom 17. April 
ab nimmt die Mondsichel wieder zu. Die letzte 
Aprilwoche steht dann im Zeichen des Voll- 
monds. 

Das April weiter ist in der Regel sehr unter- 
schiedlich. Uns bleibt es allerdings abzuwar- 
ten, wie sich das Wetter entwickelt. 
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Sorge oder Schadenfreude? 
Eine Betrachtung von Urban Plotzke 

Unser Auge reaßiert sofort, wenn wir mit 
Leuten zu tun bekommen, die mit der Tugend 
nicht gerade in Wettbewerb stehen. Kritil^ und 
Klatsdi bemächtigen sich am liebsten und un- 
aufgefordert der mitmenschlichen Schwächen. 
Kein Thema ist so ergiebig. Nirgendwo zeigt 
sich der Pharisäer, der in jedem lebt, so augen- 
scheinlich wie da, wo die Freunde der Tugend 
die Köpfe zusammenstecken, um die bedrohte 
Moral unter ihre Fittidie zu nehmen. „Man 
hat es immer gewußt und gesagt, daß es so 
kommen \verde. wie es gekommen ist..Die 
Sorge um die Moral entpuppt sich unver- 
sehens als Schadenfreude. Mit der Liebe iur 
Gerechtigkeit, die der Gegner durch seine 
Sdiuld gestört und vorletzt hat, verbindet sich 
ein Gefüi.l des Triumphes, weil der sich selber 
nichts vorzuwerfen braucht, der reditzeitig sich 
zurückgezogen hat, um sieb die Finger nicht zu 

"Dot^t'üftLihß 

Von Josef Weinheber 
Die Hänge streift ein goldner Hauch 
Und in die süße Stille 
blüht feierlich ein tchlehdornstrauch. 
Am WaldTOTid äst ein Reh. 
In Spalt und Ackerrille, 
und wohl im armen Herzen auch, 
liegt noch ein wenig Schnee. 

Josef Weinheber, der 194.'j aus dem Leben 
idited, wai einer der bedeutendsten Lyriker 
deutsdier Spradie. Der virtuose Wortkünstler 
wäre am 9 März 7!» Jahre alte geworden. 

verbrennen Weil wir auf unseren guten Na- 
men Wert legen, halten wir Abstand. Wir 
möditen um keinen Preis mit den anderen 
genannt werden. Es könnte sons* Verdadit auf 
uns fallen, wie Rauhreif auf die schneeweiße 
Blüte, 

Unter Menschen geht es mensdilidi zu. Je- 
der hat seine Schwächen und zahlt ihnen bei- 
nahe täglidi ausreichend Tribut. Wo wir sie 
bei anderen gewahr werden, entweder selber 
oder durch Hörensagen, werden Menschlich- 
keit, Verschwiegenheit und kluges Verstehen 
auf eine harte Probe gestellt. Ein Mann mit 
reidier Lebenserfahrung und Reife des Urteils 
gestand mir; „Je älter ich werde, desto vor- 
sidjtiger bin ich. sobald es sich darum handelt, 
Uber Mensdien zu urteilen." Was wissen wir 
denn sdion vom anderen, wie alles In seinem 
Leben gekommen Ist? Freilich ist es des Men- 
sdien gutes Redit. sich von Vorgängen, mögen 
sie In seiner nädisten Umgebung oder in alier 
Oeflentlidikeit sldi abspielen, ein klares Bild 
za madien und elr sadilldies Urteil zu ver- 
«diaflen. Wer wlrklidi Moral besitzt, wird ge- 
rade hier sehr sorgsam zu Werke gehen, ^ch 
wenn es bereits sdiwarz auf weiß in der Zel- 
tung stand, und die anderen es sich erzählen. 
Audi Mensdien, die straudielten, haben ein 
Redit auf Ihre Ehre. Leiditfertiger Klatsch, 
ehrabschnelderisdies Reden, eine voreilig ur- 
teilende Berichterstattung zerstören im Hand- 
umdrehen den guten Ruf eines Menschen. 

nie unerbittlidisten Richter sind häufig 
soldie, die selber nicht über Strohhalme stol- 
pern; Ja sich darauf zugute 'nn, daß sie dem 
Herrgott nicht die Türe einrennen, überhaupt 
von den Frommen und ihrer Frömmigkeit 
nicht vie" halten. Um so schärfer urteilen ..io 
über iene, die vielleicht nldit raffiniert genug 
waren, die eigenen Sdilidie und Sdilechtig- 
keiten zu tarnen, um nicht aufzufallen; oder 
die nldit unehrlich genug waren, um mit der 
Maske des Tugendhaften and U ibesdioltenen 
ihr dunkles Handwerk auszuüben, und trotz 
allem, was auf ih' Konto geht, bereit, sich zur 
eigenen Verantwortung zu bekennen. Es ist 
schon so, wenn wir II-- Erfahrung snrechen 
lassen, daß unser Auge meist an lenen Schwä- 
chen unserer Mitmenschen haften bleibt, die 
uns selber nicht fremd sind. Und daß wir dar- 
um so betont die Rolle des Anklägers lieben, 

Je mehr wir bisher dem Gegner Erfolg neide- 
ten. Wir benutzen die Kulisse des Bösen für 
die eigene Per.ion. Diese hebt sich auf dunk- 
lem Grunde desto wohltuender für uns selber 
und desto leuditender für die Nachbarn ab, je 
schlechter die anderen sind. 

Es kommt viel Verdruß und Leid in die 
Häuser und in die Herzen der Menschen, weil 
wir so schnell mit dem anderen fertig sind, 
anstatt daß wir in der Schuld des Mitmenschen 
uns selbst sehen. Well wir mit unserem Urteil 
nicht warten können oder nadireden, was alle 
Welt raunt oder schadenfroh und selbstsicher 
begutachtet! Es ist außerordentlich wohltuend, 
einem Menschen zu begegnen, der sich seine 
eigenen Gedanken macht und den Mut zu 
einem sachlichen und selbständigen Urteil sich 
bewahrt, mag er mit seiner Meinung "uch al- 
lein stehen. Ohne Frage gibt es ein berechtigtes 
Mißtrauen und auch ein sachlidies Urteil, das 
uns zwingt, das Schwarze sdiwarz und das 
Weiße weiß zu nennen. Wer die Sache der 
öffentlichen Gerechtigkeit vertritt, hat die 
sehr harte und äußerst sdiwierige Aufgabe, 
frei vom Ansehen der Person über Fehlhand- 
lungei zu rlditen. Das Wohl des Ganzen for- 
dert dieses Gericht. 

Im persönlichen privaten Umgang aber sollte 
unsererseits alles ausgeschaltet werden, was 
nach gespielter Moral oder nach gestellter Ku- 
lisse aussieht. Selbst unserem kritischen Urteil 
wird dann nldit die Mensdillchkelt und unse- 
rem berechtigten Mißtrauen nldit der gute 
Wille fehlen. Denn mit den starren Maßstäben 
von Recht und Gesetz lösen wir nicht die vie- 
len innermensdilldien Spannungen unseres 
Alltags und seine Konflikte. Hierzu bedarf es 
der Moral Christi, die In der barmherzigen 
Liebe Gottes Ihr ;n Gipfel en-eidit. 

Käme Christus wieder, er müßte damit redi- 
nen, von den „Gerechten" genau wie in „Jenen 
Tagen" verkannt zu werden. Das Aergernis 
würde er uns gleichwohl nicht ersparen, son- 
dern sich wieder mit den Sündern an einen 
Tisdi setzen. Das Ist sein Beruf, Indem er de- 
nen gehören will, die vor dem strengen Urteil 
der Menschen nidit bestehen können. Lieber 
will er vor den „Gerechten" ni -ht bestehen, 
als daß sie, die Zöllner und die ohne guten 
Ruf, den Tag des Gerichtes nicht bestehen. 

Daran sollte man manchmal denken, wenn 
die allzu flinke Zunge den Stab bricht über 
einen Gestrauchelten. Mag seine Schuld audi 
tausendfadi erwiesen sein, wer unter uns ist 
so rein, daß er sich anmaßen mag, den ersten 
Stein zu werfen? Einst kommt der Tag, an 
dem wir alle auf Nachsicht und Güte ange- 
wiesen sein werden. Kleiner SonntagsausHug. 

Foto: Jord* 

Die sechste Pelzmütze des alten Kussain 
Eine Erzählung aus der kirgislsdien Steppe von JewgeniJ Permjak 

Ich war damals siebzehn Jahre alt und An- 
gestellter eines Trusts, dessen Zweignieder- 
lassungen idi zu besudien hatte. Sie waren in 
der Steppe verstreut und nur zu Pferde er- 
relciibar. 

An einem sonnigen Vorfrühllngstag wurde 
ich nadi Kopylucha geschickt, wo sich unsere 
Pferdekoppeln oefanden. Dorthin zu reisen 
machte nür Immer besonderes Vergnügen, 
denn es lebte dort ein Freum von mir — der 
Kirgise Kussain. In seinem Zelt schlug idi 
stets mein Quartier auf. Vor manchen Kirgisen- 
zelten konnte man bisweilen einen an einen 
Pfahl geketteten Fuchs sehen. Das hatte seinen 
guten Grund: Der Pfahl wurde In die Erde 
gerammt, darüber ein ihn lose umspannender 
Ring gestülpt, an welchem das letzte Glied 
einer Kette oefestigt wurde. An diese Kette 
wurde der mit einem Halsband versehene 
Fudis gelegt. Das Tier konnte somit rund um 
den Pfahl laufen und war du.di den gleiten- 
den Ring davor geschützt, sich In der Kette iu 
verwickeln. Die Kinder spielten mit dem 
Fuchs, fütterten und betreuten ihn. Sobald der 
Winter nahte, wurde der FuAs aber getötet 
und aus seinem Fell die ortsübliche Kopfbe- 

Blume des frühen Erwachens 
Von Frledrldi Sdinack 

Die Anemone zittert. Sie ist ein Blume frü- 
hen Erwachens und der Sonnenerinnerung, 
eine kühne Botin des I^ebens. Auf der Schwelle 
des Winters, in kriegerischer Luft, wagt sie 
ai tanzen. 

An einem spannenlangen, mit drei Laub- 
blättem geflügelten Blütenstengel schwankt 
die Anemone, das Windröschen, zur Zeit der 
großen Winde und umwälzenden Stürme und 
erwedtt don Eindruck, wie wenn es sich mühe, 
im Sturm der Zeit davonzufliegen, zu fried- 
iidien Auen, zu anderen Anemonen unter 
Haselbüsdien, am Waldsaum, auf zugigen Hö- 
hen und offenen, waldangrenzenden Wiesen. 
Ueberau finden an Laubwaldrändern Anemo- 
nenversammlungen statt — Windröschen- 
tagungen. Was wird beschlossen? Daß man 
zittere! , ■ , 

Die Anemonen flattern und schütteln sldi, sie 
erschauem und :ind erregt. Geheime Kräfte 
und Mächte, ungestüme Frühlingsgerüchte ha- 
ben sie aus der Fassung gebracht. Wenn sie 
sich beruhigen, geschieht es nur für kurze Zeit. 
Der Wind fährt über sie hin und schwemmt 
ihre Scharen nach seiner Fluchtseite, Hastig 
wühlt und blättert et in ihren leiditen und 
geschlitzten Blattgewänderi und läßt sie nicht 
in Ruhe. 

Die Windröschen sind mäddienhafte Blu- 
men. lenzjung, zag und scheu, dem Sdiutz 
alter Hecken anvertraut, unte. die sie sldi 
hinhocken, die rasch verscdiüditei^en Pflanzen- 
gestalten und flüchtigen Tänzerinnen, demü- 
tige und erschreck bare Seelen — und wer- 
den sie abgppflücki s' Ist bald Ihr Sciilcksal 
besiegelt Sie welken sogleich. 

Die .Anemonen vermehren sieb, der Wald 
läuft davon Ober. Ein anderer Name füi «ie 

Ist Waldhähnchen. Haben sie Vogelhaftes an 
sich? Bei schönem Wetter breiten sie Ihre 
Blättersdiwingen aus. Sie schweben und lassen 
Ihr langes Vogelbein hängen. Die Anemone 
gehört zu den Hahnenfuß-Pflanzen. Hahnen- 
fußartlg sind Ihre Blätter gestapft. Vogelfuß 
und Nervengeäder der Blätter lassen an die 
tierische Well denken. Das Blat« Ist Cünffadi 
gefingert, daE Geäder gleicht der Nerven- 
und Blutbahnen. Rührt die Pflanzenhani an 
die des Mensdien? Fragt nur Sybille' Men- 
s^engelst und Pflanzengelst haben sich be- 
freundet Wie Sybillens Seele sidi über die 
Menschengrenzp beugt hinabzulauschen in 
das flutende Reich der Anemonen und ihrer 
Geschwister, so langen die Gewächse helmlich 
über den Rand Ihrei Welt In das Rätseiland 
der Tiere und Menschen, in das Schattenspiel 
der Seelen und Gesichte — und haben Blatt- 
hände. 

In dem Wort Anemone ist das griechische 
Anemof enthalten, das Windwort. Die Blüte- 
zeit ist die dei Frilhilngswlnde, der Standort 
der Pflanze Ist das Gebüsdi. Warum aber 
Busdiwlndrösciien? Die Blüte, manchmal rosig 
angeflogen, mag an die Hedtenrose erinnern. 

Die Fabel berichtet, das Busdiwlndrösdien 
öffne bei Wind seine Blüte. Wer mag einem 
so stürmischen Gast freiwillig das Fenster auf- 
tun? Gewiß ist, daß sich die Blüten bei Regen 
schließen und nlcätend hängen, damit der Blü- 
tenstaub nicht durdinäßt werde. Nadits zum 
Sdilaf tut sidi das Blumenauge zu. Strahlende 
Sonne belebt Jie Anemone. Sie vertraut dem 
Lidit und der Wärme. Die Stengel recken und 
stredten sidi stielgerade, iederleldit sdiweben 
die Laubblätter, und die Blüte entfaltet den 
gJücklldien Sten:. 

deckung — ein sogenannter MaladiaJ — ange- 
fertigt. 

Als idi vor Kussains' Zelt mein Pferd zum 
Stehen brachte, sah ich an dem davor beflnd- 
lldien Pfahl ein ausgewachsenes, praditvolles 
Fudiswelbdien angekettet. Lang hingestreckt 
säugte es fünf Junge. 

„Die ganze Familie habe ich aus dem Bau 
geholt", teilte mir Kussain mit. 

„Wieso laufen die Kleinen nidit davon, wenn 
sie nicht an der Kette liegen?" fragte Ich den 
Kirgisen. 

„Wohin sollen sie denn lauten?" entgegnete 
er. „Weshalb tollen sie sich von der Mutter 
trennen? Wie könnten sie denn allein leben? 
Wer würde sie ernähren? Sie sind ja noch so 
jung, daß sie kaum laufen können. Hier geht 
es ihnen gut Und auch ich bin zufrieden — 
wenn sie erwachsen sind, gibt es nicht nur 
eine, sondern sechs Pelzmützen!" 

Während meines Aufenthalts bei Kussain 
widmete ich meine ganze freie Zeit der Füch- 
sin und Ihren Jungen. Kussain hatte in der 
Nähe des Pfahles eine Höhle geschaufelt und 
diese mit Fellen ausgekleidet Die jungen 
Füchse bekamen zusätzlich zur Muttermilch 
noch Stutenmilch; die Alte wurde mit rohem 
Fleisch gefüttert. Mitunte vergaß sie ihre Ge- 
fangenschaft und freute sich gemeinsam mit 
Ihren munteren Kindern des Lebens; sie be- 
leckte sie sorgfältig, spielte mit ihnen und 
räkelte sich behaglich vor der Höhle, sobald es 
Zeit 'Amrde, sie zu säugen. 

Füchse gewöhnen sich ungemein schwer an 
Menschen. Der Klang der mensdilidien 
Stimme flößt ihnen Angst ein; vor Rauch und 
Feuer empflnden sie Abscheu; die Nachbar- 
schaft von Hunden bedeutet für sie instinkt- 
mäßlo eine dauernde Gefahr .. 

Aber diese Füchsin hatte Kinder -- sie war 
ganz Mutter, und das Gefühl der Mütterlich- 
keit zwang sie, sich mit allem abzufinden, mit 
der ewigen Angst, der K°tte der Gefangen- 
schaft 

Manchmal führte der Sohn Kussains sie 
spazieren. Er nahm die Kette in die riand und 
lief mit dem Tier In die Steppe Die Jungen 
sprangen hinterher Die Füchsin zog mit aller 
Kraft an der Kette und war bestrebt, sich 
möglichst rasch von den menschlichen Behau- 
sungen und den ihr widerlichen Gerüchen zu 
entfernen ... Von Jedem dieser Spaziergänge 
erhoffte sie die ersehnte Freiheit. Aber sie 
hoffte vergeblich - die Kette brachte sie im- 
mer wieder zurück. Auf dem Heimweg war sie 
die letzte. Sie schlich mit gesenktem Kopf 
hinter dem Jungen zu dem verhaßten Pfahl, zu 
dem von Mensdien küns Jidi angelegten 
Fuchsbau. Die Jungen aber kannten nichts 
anderes; sie tollten herum und balgten mit- 
einander. 

Als idi mit meiner Arbeit fertig war, ritt 
ich zu meinet Dienststelle zurüdt. Es vergin- 
gen einige Monate. Irii Spätherbst schickte 
man midi wieder In die Steppe nach Kopy- 
ludia. Das Wetter war sdiauderhaft. Die Wol- 
ken zogen so niedrig über die Steppe hin, daß 
es sdilen, man braudite sldi nur etwas In den 
Steigbügeln zu erheben, um sie mit der Relt- 
peltsdie zu erreichen. 

Als ich Im Klrg'senlager ankam, ritt Idi 
natürlich sofort zu meinem Freunde Kussain 
und erkundigte midi nadi der Füdisln. 

„Sdiau nur selbst nach", sagte mein Freund. 
Ohne das Pferd abzuhalftern, lief Ich zu dem 

Pfahl. Dort sah Ich die bewegungslos sitzende 
Füchsin. Ihr abgemagerter Kopf mit der spit- 
zen Schnauze war unverwandt nadi der Steppe 
gerichtet Ihre Backenknochen zuckten ruhe- 
los. Meine Anwesenheit sdilen sie gar nicht zu 
bemerken. Manchmal blinzelte sie aus müden 
Augen und heftete Ihren starren Blick Ir die 
Weite, als ob sie durch die verregnete Land- 

Neid, Habsucht, Hartherzigkeit, Trägheit, 
alle diese Laster lassen sich bändigen oder 
einschläfern; nur die Eitelkeit ist immer wach 
und verstrickt den Menschen in tausend Dinge, 
die zuletzt ein ganz anderes Wesen aus ihm 
machen, als er zu sein wünscht. Keller 

sdiaft etwas erspähen könnte ... Das Futter 
lag unberührt neben Ihr. 

„In der vorigen Nacht haben die Jungen sie 
verlassen", sagte Kussain bedauernd. „Wozu 
brauchen sie jetzt die Mutter? Sie hat ihre 
Kinder großgezogen und ihnen alles ge- 
schenkt die spitzen weißen Zahne, den war- 
men, braunen Pelz, die schnellen Beine, kräf- 
tige Knochen, heißes Blut. Jetzt brauchen sie 
eben ihre alte Mutter nicht mehr!" 

Mir tat die Füchsin unendlich leid, sie, die 
so hingebungsvoll und zärtlich, Angst und Not 
überwindend, Ihre fünf Jungen aufgezogen 
hatte, unmittelbar neben der lärmenden 
Wohnstätte der Menschenl Und jetzt hatten 
sie Ihre Mutter verlassen — sie allein mit dem 
verhaßten Pfahl gelassen, hatten sich In der 
dunklen Herbstnacht davongemadit, als alles 
schlief und weder Schüsse noch Hunde si" ein- 
holen konnten. Das war eine füdisisd'e 
Schläue, die sie — wie ?lles andere — auch 
von der Mutter ererbt hatten. 

„sie rief nach ihnen", teilte mir Kussain 
't, „heulte klagend die ganze Nacht. Leid tut 

. e mir, sehr leid .., Für mich Ist es naturlidi 
ein großer Verlust: fünf Malachaje sind mir 
da vongerannt'" 

Wortlo. näherte er sich der Füchsin, nahm 
ihr das Halsband ab und sagte: „Wenn schon 
fünf Malachaje verloren sind, soll auch der 
sechste verloren sein' Wie könnte Ich dir denn" 
— er wandte sich mir zu — „u>it.er die Augen 
treten mit einet Pelzmütze auf dem Kopf, die 
von einer unglücklldien Mutter stammt? So 
einen Malachaj will idi nicht tragen'" 

Nach diesen Worten versuchte er die Füch- 
sin mit Gewalt zu verscheuchen. Als sie jedoch 
nicht fortliel, stieß er einen schrillen Pfiff aus, 
worauf die Füchsin sich in dem Erdloch neben 
dem Pfahl verkrodi. 

„Sie glaubt nicht mehr an die Freiheit!" 
meinte Kussain. „Na ' .. an die Kette gewöhnt 
sich sogar ein Tier'" 

Am nächsten Morgen jedoch war das Erd- 
loch leer, und fröhlidi sagte Kussain zu mir: 
,J3er sediste MaladiaJ lief davon, um seine 
fünf Malachaja zu sudien ... Die Mutter wird 
ihre Jungen finden und ihnen ver/eihnn — sie 
Ist dod) Mutter!" 
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Nur langsam entwickeln sich die Blüten der Azalee 

Der I.ifht- und Liiflhunger dieser Topfpflanze muH gestillt werden - Reiche BHUenpracht lohnt die liebevolle Pflege 
In ti.i) giaucii Winlcrmonalpn bringen die 

Azaleen l'iirbon in die Wolinunm'n, Manchem 
lilumoniiebhabcr bercilol liiese ko.stbare 
rfianii: immer wieder Sorgen, und r« will 
niclit Rclingen, sie gesund von einem Jalir ins 
andere zu bringen. Dabei wird die Azalee nur 
selten das Opfer unheilbarer Krankiieilcn, 
meist sind es die unzureiciienden Umweltbe- 
dingunRcn, an denen sie leiden. Im Herbst 
wird häufig Klage über Knobpenfali gefühlt. 
Solange die Knospen nodi keine Farbe zeigen, 
muß die Temperatur niedrig gehalten werden, 
am besten bei 5 bis 10 Grad. Deshalb läßt man 
die licht- und Uifthungrige Pflanze bis Novem- 
bei im Freien. Die Natur bietet ihr hier die 
natürliche Kühle und Frische, yanz ohne un- 
ser Zutun. Nur wenn .sich die Knospen an- 
fanR^ langsam entwickeln können, ist gewiihr- 
leistet, daß sie später nicht .so leicht abfallen. 
Schulz vor Frost ist jedoch wirhlig. In der 
Wohnung braudit die Azalee anfangs einen 
ungelioizten, hellen Raum. 

Rindenbrand befällt Kernobst 
Bakterien der l'seudomonas-Gruppe sind 

seit längerer Zeit schon als Krankheitserreger 
bei Steinobst bekhniit, wo sie im allgemeinen 
jedoch nur geringen Schaden verursachen. 
Mitarbeitern einer Biologischen Bundesanstalt 
und des Instituts für Obstbau gelang es kürz- 
lich, das Bakterium Pseudomonas morspruno- 
rum auch an Birnen nachzuweisen, wo es an 
den Kurztrleben der Bäume charakteristische 
Schrumpfungen und Rindennekrosen verur- 
sacht. An den Jahrestrieben befallener Bäume 
tritt später ein schwarzbrauner „Rindenbrand" 
in Ersdieinung, der die Triebe gelegentlich 
zum Absterben bringen kann. Zur Zelt be- 
müht man sich darum, geeignete Verfahren 
zur Bekämpfung dieser Krankheit zu entwik- 
keln. 

B( sondere Aufmerksamkeit erfordert das 
Ciiolien. Azaleen wachsen meist in sehr wrober, 
durchlässiger Erde, die schledit Wu' 5er hält 
und sdinelier austrodsnet, als man glaubt. 
Kallentrockenheit muß unter allen Umstan- 
den vermieden werden, damit die iinjjisetzten 
Knospeti keinen Mangel leiden. Werden die 
Knos|)en braun und sterben ab, so hat den 
Wurzeln meist Wa.-iser gefehlt, sdion eine 
kürzere Zeitspanne genügt. Wo die Gefahr 
schnellen Austrocknens besteht, sollte der 
Topf zusätzlich zum Gießen wocljentlich 1 in- 
bis zweimal in Wasser gestellt werden. Nun 
darf aber nicht jedes Wasser verwendet wer- 
den. Da die Azalee nur in .saurer Erde gedeiht, 
bedeutft kalUhaltiges WasFpr auf die Dauer 
Gift, Sie antwortet dann 
mit gelben Blättern und 
Laubfall, Am besten 
ist sauberes Regen- 
wasser oder weiches 
Hninnen-, Teich- oder 
Grahenwasser, das frei 

von schädlichen Abwäs- 
sern ist. Leitungswasser 
hat in den meisten Ge- 
genden einen zu hohen 
Härtegrad. Durch Zusatz 
von Torf und entspre- 
chende Tabletten läßt 
sich ein solches Wasser 
über Nacht enthärten 
und brauchbar machen. 

Haben wir es .so weit 
geschafft, daß sieh die 
ersten Blüten öffnen, 
fühlt sich die Azalr" bei 
10 bis 19 Grad am wohl- 
sten. F,ln wärmerer 
Raum ist nicht zu emp- 
fehlen. Die Blüten ver- 
gehen nicht nur schnel- 

ler. sondern die trodtene Luft verursacht audi 
Ulattfall. Selbst wiederholtes Spritzen kann 
hier nur wenig ändern. Außerdem besteht die 
Gefahr, daß sich bereits im Winter die ersten 
jungen Triebe bilden. Sie entstehen meist nr- 
hi>n den Knospen und Blüten und bringen sie 

'n Absterben. Im Winter muß deshalb jeder 

Neutrieb neben den Bittren sofort ausgebro- 
chen werde«. 

Aus der Veränderung der .\zaleenblätler 
kann man auf Pflegefehiei schließen. So v.ei- 
sen braune Flecke auf unregelmäßige Bev.äs- 
serung hin. Sofort sollte der Topf dann in 
weiches Wasser gestellt werden, damit dio 
Erde sich wieder genügend sättigen kann-. 
Braunviolette Spitzen bedeuten Hunger, vor 
allem liegt Mangel an Kall vor, das zur Zeit 
des Knospens und Blühens besondeis s'.aik 
verbraudit wird. 

Gartenarbeit im November 
■letzt .schneidet man Steckholz von Liguster, 

Forsythie, Deutzie, Spiräe, Heckenkirsche, Ta- 
mariske. Pfeifenstrauch, Kletterrosen und 
Weinreben und pflanzt es mit Dreiviertel 
sf>ln"r I.Hnge zwedcs Bewurzelung in feuchten 

Diese Praditazalee trug schon in mehreren Jahren viele Blfiien. 

Sand in einen Marmeladeneimer, den man 
frostfrei im Keller aufbewahrt. 

Im November lassen sich folgende Einjahrs- 
blumen ins Freie säen: Rittersporn, Jungfer 
im Grünen, .Seidenmohn, Ringelblume, Gold- 
mohn (E;schscholtzia), Kornblume, Adonis und 
einige andere. 

Beim Schnitt von Ziergehülzen schalle man 
an den Sträuchern Quirlholz, damit die Frei- 
brüter: Finken, Stieglitze, Grasmücken, Dros- 
seln und Nachtigallen im Frühling hier ihre 
Nester bauen können. 

Obstbäume, die man im Herbst gereinigt hat, 
sollten im Januar/Februar einen Kalkmilch- 
anslridi erhalten, um die Wärmestrahlen der 
Frühlingssonne zurückzuwerfen; man verhin- 
dert dadurch Frostrisso und Frostplatten. Vor- 
teilhafter ist jedoch das Abkratzen loser Rinda 
(Borke) bei Winterausgang vor der ersten 
i3aumspritzung. 

Leimringe sind auf Klebstoff (Fängigkeit) 
und dichtes Anliegen zu prüfen, Mängel not- 
falls abstellen. 

Gegen die gefährliche Kräuselkrankheit des 
Pfirsichs sind Spritzungen mit Kupfermitteln 
im November am wirksamsten. Man spritz« 
möglichst dreimal in wöchentlichen Abständen, 
wobei die an Zweigen und Knospen überwin- 
ternden Sporen vernichtet werden. 

An jungen Bäumen die Baumbänder kon- 
trollieren und bei Bedarf neu befestigen. 

Fruchtsäfte gegen Frühjahrsmüdigkeit! 

0.88 

Zwetschen-Süßmost 
j)L.inCiaVia l<urgeeignet 
in der besonders praktischen Einweg- 
packung 0,7 Liter 

Johannisbeer-Süßmost 
„Valhinger" wohlschmeckend 
und appetitanregend, rot/schwarz 

1/1 Flasche ohne Glas 

„Lindavia"-Apfelsaft 
naturrein, in der besonders praktischen 
Einwegpackung 0,7 Liter 

„Del Monte" Tomatensaft 
mit Vitamin A, B und C-Gehalt 

2 Dosen 

0.08 

0.08 

Roter Traubensaft 
schmeckt gut zu jeder Mahlzeit 

1/1 Flasche ohne Glas 

Grapefruitsaft 
erfrischend und belebend 

die 2/3 Dose kostet 

0.08 

0.08 

0.08 

Der Hausfrau zuliebe nach wie vor 3% Rabatt 
I 

SCHADE 
u. FÜLLGRABE 

Heute neuer Roman: 

Uie buiuilicb gesclilusascne Ehe zwisdien dem 
Studenten Kurt Wendt und Ingrid, der Toch- 
ter des Großindustriellen Macholl droht in 
den Fährnissen geschäftlicher Verstrickungen 
in die Urürhe zu gehen. Das junge Paar hat 
einen ,lungen von sechs Monaten, den Ingrid 
unter falschen Vorspiegelungen bei dem ein- 
geweihten Ehepaar des Chauffeurs in der 
elterlichen Wohnung untergebracht hat Sie 
selbst hat mit Ihrem Mann eine kleine Woh- 
nsng nalie der Universität. Eines Tages aber 
bringt Valer Maeholl den Sohn eines ameri- 
kanischen Geschäftsfreundes mit, den er für 
seine Tochter als Bräutigam vorgesehen hat. 
Eine Katastrophe scheint sieh zu nahen. Es 
kommt zu turiiulenten Szenen. Der junge 
Amerikaner erweist sieh jedoch als charman- 
ter Mann. Ingrid gelingt es, den empörten 
Vater zu versöhnen und alles zu einem guten 
Ende zu fUhren. — Ein mit viel Herzenswärme 
und einem netten kriminaiistisdicn Pfiff ge- 
stalteter Roman des Erfolgsautors Harald 
Baumgarten, der bis zur letzten Seite den 
Leser packt. 

Deutsche Autos in der Schweiz vorn 
(hs) — Jeder zweite in der Schweiz zuge- 

lassene Kraftwagen stammt einer neuesten 
Zählung zufolge aus deutscher Fabrikation, 
etwa jeder Fünfte aus französischer, jeder 
siebente aus englischer, jeder zehnte aus 
italienischer, jeder siebzehnte aus nord- 
amerikanlscher und jeder fünfzigste aus 
^hwedischer Fertigung. Aber während der 
Kauf von Pf rscmenwagen deutscher und 
Iranzösi.scher Herkunft Innerhalb eines Jah- 
res nur um 8.5 Prozent zunahm, stieg die 
Navhfrage nach schwedi.schen Wagen um 
2o Prozent, nach britischen Wagen um 15 
Prozent und nach italienischen Wagen um 
10 Prozent; die Zahl amerikanischer Wagen 
wnr nur um 4 Hiuzent gewachsen. 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Eerhsehspezialist mit 11 Fachgeschäften 

KUHLSCHRANKE 
In bar 

IQAI Dutchg. Gafrieriach, Mag>1in luUl notvtrschl.u.Beleuchtung I fw,' 
1 /in 1 Abtououtom.. Kaltluftreg>npg c • a mU L loru.durchg. Frosterfoch ZOD," ^ lO.' 
MAutom. Tropfwasser*Ver> nnn | dunsf. u. 24-l-Gronfroster ZüO.' "xU." t 
MSupcrverdompfor, Luxui* QQQ ^41 Fiostoi u.Abtauoutomotic OuOi' ll.'i. 
i«d*r iclirank mll 2-Starn-Frosl«r 0 Praite Gemü&oschQla 

FERNSEHGERATE 
Telefunk. T 206 BQI 
59-cm-Cronb.. Med. 67 ||9| 
59-cm-Tischferns. 398.• 
28-cm-KoHerferns. 438.' 
65-cm>Tischforns. 598.« 
59«cm-Standfarns. S98.- 
65-cm'Standferns* 648.- 

KAUFMÄNNISCHE 

ANGESTELLTE 

für Büro, Telefon und Kundenbedienung 
sofort gesucht. 

BUCHDRUCKEREI KÜHN KG 

Verlag der Langener Zeitung 

Darmstädter Straße 26, Telefon 38 93 

O Alle qnderen Gerate unsererBranche 
9 zu gleich sensationellen Preisen mit # 
• Vollgarantie u.kostenl. Heimservice. 9 
• Keine VorfUhrgeräte u. EinzeistUcke # 
Sofortige Lieferung ohneAnzahiung 

Ihre eiste Zohlung hn liinl 
oder bei Barzahlung höchitxuUstiger Rabatt 
# Blitz-li«parat.-DI«nstmltZantralwarlcst.,2ISp«- # 
# zlalwcrkstattwagon u.lnsg«s.40Kundaiidlansl- A 
0 Fahrzaug«n,auchw«nnlhrOa;ätnIchtvonunslstl 0 

Höchstpreise f. Ihr Alfgerät 

R A DI p H A U P T W A C H E 

Längeo, Bahnstrqße 16 

Telefol) 36.74 Femschr.eiber .04-'189 435 

Am 2. April 1967 entsclilief mein lieber Vater, Schwieger- 
vater, Opa, Schwager und Onkel 

Friedrich Werner II. 

. im Alter von 79 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Willy Werner und Familie 
nebst allen Angehörigen 

Langen, den 4. April 1967 
Langestraße 20 

Die Beerdigung findet heute um 15.00 Uhr auf dem Langfener 
Friedhof statt. 



hfiNC(^-rf1.7883. 

Münst<r-I)iel)uig 
Soiinise 

3-Zi.-Wohnungc"n 
Neubiiu, Zentralhei/R., 
Kncholbad usw. Miele 
240,- 0'!er 2rin.- D^ ub 
Mai/.luni dirckl \nm 
I-UiuslK'silzcr /u ver- 
mieten. 

Tel. 0()441 3362 

Freitag. 20 30 Uhr 
Zu.samnienkuiifl 
(Deutsches Haus) 

L—** Xol. 3208 
I'jii Moister-VVcslcrn - 

n'iilisti.sfh wie nie zuvor! 

Für eine Handvoll Dollar 
Hall und Blut bis zum Ende 

Dienstag und Mittwoch 20.30 Uhr 

Donnerstag Vorstellung für Gastarljeitei 

Tek'foti 81U 
0 r 1 ä n g (• r t : Diensta'.; 20^30 Uh 

Jerry Cotton Fall Nr. 5 
Der Mörderclub von Brooklyn 

Verlängert: Dienstag 20.30 Uhr 

Südwest nach Senora 

Mittwoch u. Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 

Das Haus im Kreidegarten 
Ein filmisches Meisterwerk 

für die ganze Familie 

Herr sucht 
Leerzimmer 

mit Zentralliei/ung. 
Off.-Nr. 50.') an die I.Z 

Unsere 
.lahros- 
hauplvfrsamnilung 

findet am Freitag, dem 
7. April, um 20.15 Uhr 
in der Gaststätte „Gol- 
dener Ring" statt. 

.Junger Mann sucht 
möbl. Zimmer 

Ijer 1. 5. I!)ß7. 
Off.-Nr. 307 an die I.Z 

Schwere 
Woll-Velours- 
Tepplche 

Dekorationsstücke, 
Markenware, Perser- 
muster, 3 X 4 m und 
2,5 X 2,5 m, zu weit 
herabgesetzten Preisen 
DM 340,- und DM 2«0,- 
zu verkaufen. 

Telefon ab 14 Uhr 
Darmstadt 217üß 

10 bis 15 
Küchenherde u. 
Zimmeröfen 

ganz billig abzugeben, 
Telefon 42i!9 

Amerikanische Familie 
sucht dringend 

Hausgehiifln 
montags bis freitags v. 
8.00 bis 16.00 Uhr, jede 
zweite Woche. Näheres 

Gartenstralie 63 
Telefon 3077 

Wir suchen eine 

Stenotypistin 

für allg. Büroarbeiten, Korrespondenz, 
Auftragsabwicklung usw. Englischkennt- 
nisse erwünscht, jedoch nicht Bedingung. 
Wir haben die 40-Stunden-Woche und 
sind auf Wunsch bereit, eine verkürzte 
Arbeitszeit zu vereinbaren. 

Vorstellung erbeten bei 

METRIX G.m.b.H. 
Langen, Morfelder Landstraße 24 
Telefon 7878 

Für die Geschenke und Glückwünsche 
zu unserer Verlobung danken wir herz- 
lichst, auch im Namen unserer Eltern. 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
aller Art. 

FARBEN-HORLLE 
Rheinstraß 38 

Stcnografenverein 1897 
Langen E. V. 

Wiederbeginn des ge- 
samten Unterrichts am 
Dienstag, 4. April 1967, 
zu den bekannten Zei- 
ten. Unterrichtslokal: 
Wallschule. 

Renate I.uloy 
Hans iMuntermann Freundl. zuverlässige 

Putzhilfe 
in gepfl. I-Pers.-Haus- 
halt für einige Stund, 
vormittags gesucht. 

Langen, Postfach 127 

Verkaufe 
Vespa 150 GS 

Baujahr 1960. 
G. Martin 
Im Ginsterbusch 43 
nach 18 Uhr. 

Langen Bachgasse 6 Im Singes IB 

Obst- u. Gartenbau- 
verein Langen 

Wichtige 
Mitglieder- 
versammlung 

(Torfhesteller, Ausflug) 
am Montag, 10. 4. 1967, 
20 Uhr im Rebenstock. 

Der Vorstand 

Für die schönen Geschenke, Blumen und 
Kartengrüße anläßlich meiner Kommu- 
nion danke ich herzlich, auch im Namen 
meiner Eltern. 

Sepp! Brandl 
Langen 
August-Bebel-Str. 29 

Für die zahlreichen Glückwünsche und Gesd' ' ce anlaßlich 
unserer Silberhochzeit danken wir herzlich. 

Wir suchen für sofort oder später einen 
Dreher 

Gute Bezahlung. S-Tage-Woche. Ange- 
nehmes Betriebsklima. 

HOMESTER-MASCHINENBAU 
6072 Dreieichenhain 
Bahnstraße 16, Tel. 06103/89159  

Hermann DItthardt und Frau 

Langen, Neckarstraße 59 

Ältere Dame 
mit Kochkenntnissen für .sofort gesucht, 

G. Sallwey KG 
607 Langen, Frankfurter Str. 4 

Stammtischabend 
heute 20,00 Uhr in der 
Gaststätte Union-Stube 
am- Bahnhof. 

Neue Höta-Großhandelspreise 1967 

PVC-Filzbelag 

^ itsch. Rotes Krsuz 
""jP jrtsverg. Langen 
.-11,. iJonnerstag, 6. 4. 67 
trifft sich die gesamte 
Bereitschaft mit Ange- 
hörigen im DRK-Heim 
(Heegweg). 

Die Bereitschafts- 
führung 

starke PVC-Beschlchtung. regulär 
12,50 p / qm 

im Aussclinltt nur 7,50 
ab 1 Rolle (60 qm) nur 6.50 
ab 4 Rollen p/qro nur 5.95 

Verlegung schnell und preiswert 

Diese günstigen Preise nur bei 

Wir beheben Ihre 
KAMINSCHÄDEN 

bei Versottung (Auspressung) 
Isolierung (Plewa-Rohre) 
Kaminkopfreparaturen, Kaminaufsätze 
Fachm Ausführung kurzfristig 
Schornstein- und Feuerungsbau 

ROLAND GNEITING 
605 Offenb./M., Offenb. Str. 55 
Telefon 88 67 19 

O Pfungstädter 

B S Bi©rdann geht es besser 
2 Kellner-Kassen 

günstig zu verkaufen. 
Tel. Ffm. 777667 TIXIT-Regale 

stabil in allen Grollen .sofort lieferbar preiswert - praktisch 
für Läden, Lager und Haushalt 

Freundl. zuverlässige 
Hilfe 2mal wöchentlich 
für leichte 

Gartenarbelt 
gesucht. 

Langen, Postfach 127 

Serviererin 

für sofort gesucht. 

Wildpark Bayerseich 
Telefon 2641 

Großhandel - Langen - Gartenstraße 6 
Tel (0610.31 4291 - Lieferung frei Haus TIXIT 

Neu-Isenburg 
Hugenottenallee 129 
Telefon 80 47 

LANGENER VOLKSBANKeGmbH 

Am Donnerstag, dem 6. April 1967, um 20 Uhr 
in der TV-Turnhalle am Jahnplatz 

adrett 

OfUsdmidtficui 

pflegt - reinigt Es lädt herzlich ein 

adrett schenkt 
dem Gewebe neue Spannkraft 

Filiale: BahnItraBe 112 
Annahmestellen: A. Bernhardt, Wernerpl. 5 

Textilhaus Helmrich, Fahrgasse 23 

Stets gepflegt 
^durch 
j^V€r-0\ex\s\.& 

Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Im Postbezug 3.- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr. 
Einzelpreis; dienstags 30 Pf.,freitags 40 Pf. Druck undVerlag; 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmstädter Str. 26, Ruf 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe voraiigohendoii 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Zwei Auffassungen 
Der 18. ordentliche Bundesparteitag der FDP 

in Hannover beschloß, den nächsten ordent- 
lichen Parteitag bereits im .Januar 1968 abzu- 
hr.lten. Durch diese Entscheidung fiel der Plan 
einiger FDP-Politiker, auch früher einen 
außerordentlichen Parteitag abzuhalten. Fest 
steht nun, wann sich Dr. Mende erneut zur 
Wahl als FDP-Bundesvorsitzender stellen 
V, rd bzw. stellen kann. 

)er Parteitag in Hannover bracrfite, wie 
scnon vorher erwartet, viele Meinungsver- 
s. hiedenheiten zu Tage. Sie waren schon vor 
dem Parteitag das politische Gespräch, nach- 
dem die Schollwer-Studie bekanntgeworden 
war und der FDP-Schatzmeister Rubin seine 
Auffassung publizieiM hatte. Hubin wurde be- 
r(nts vor dem Parteitag und nun auf dem 
P.irteitag von vielen Jungdemokraten, ebenso 
von den FDP-Politikern Dr. Hamm-Brücher 
und anderen unterstützt. Es ging um die Auf- 
f:,ssung in der Deutschland-Politik. Rubin und 
seine Freunde wollen einen klaren Verzicht 
auf die Gebiete östlich der Oder-Neiße und 
forner, daß die Zone zwar nicht als DDR an- 
rikannt aber „wahrgenommen" werde. Dr. 
TTende lehnte eine Vorleistung vor einem 
T i-iedensvertrag ab. Er und seine Meinungs- 

• f-eunde wollen einen deutschen Rechtsan- 
F">ruch auf jene Gebiete nicht ohne Gegenlei- 
sLung aufgeben. Sie sind gegen die Anerken- 
nung der Zone als DDR und sprachen davon, 
daß das Machtverhältnis in Mitteldeutschland 
selbstverständlich „respektiert" werden müsse. 

Die Spannungen in der Frage der Oder- 
Neiße-Linie wurden schließlich mit einem 
Kompromiß überbrückt: Die endgültige Ent- 
scheidung über die Ostgi-enzen soll einem 
Friedensvertrag vorbehalten bleiben, aber 
eine mögliche Wiedervereinigung dürfe nicht 
an territorialen Fragen scheitern In 14 The- 
sen zur Deutschland-Politik werden unter an- 
derem Verhandlungen gefordert, die „ein zeit- 
lich begrenztes, geregeltes Nebeneinander" 
beider deutscher Teilgebiete zum Gei;enptand 
haben. 

Es ging dabei um mehr als um solche Defi- 
nitionen und Formulierungen Es ging auch 
um die Person Mende, wie sich immer mehr 
herausstellte, und um die Ausrichtung der 
FDP als Oppositionspartei. In vielen Arbeits- 
kreisen wurden Beschlüsse erarbeitet und in 
erniüdenden Abstimmungen wurde festge- 
slellt, wie stark die verschiedenen Auffassun- 
gen auseinandergingen. 

Die Thesen der FDP für eine Verteidigungs- 
konzeption gerieten dabei in den Hintergrund 
des Interesses. Nach der FDP-Verteidigungs- 
politik soll eine allgemeine Abrüstung „vor- 
erst im mittleren Europa" erstrebt werden. 
Die deutsche Verteidigungsorganisation soll 
sich ganz auf die Verteidigung der Grenzen 
bei konventionellen Angriffen ausrichten. 

Synodale berieten 
an getrennten Orten 

Die Evangelische Kirche Deutschlands hielt 
ihre Synode in zwei Teilversammlungen ab, 
für die westdeutschen Teilnehmer in West- 
Berlin und gezwungenermaßen für die mittel- 
deutschen Teilnehmer in Fürstenwalde (Spree). 
Beide Teilsynoden bekannten sich zur Ge- 
meinschaft, nicht aus nationalen Gründen, 
sondern aus christlicher Verantwortung. Der 
bisherige Ratsvorsitzende Bischof Kurt Scharf 
bat von West-Berlin die Synodalen in Fürsten- 
■walde: „Haltet mit uns an der Einheit fest und 
laßt sie nicht los." Wenn die Kirche von außen 
bedrängt werde, dürfe sie auch in den Fragen 
der Verwaltung und Verordnungen nicht 
weichen. 

Staatsbegräbnis für Schäffer 
Der erste Finanzminister der Bundesrepublik 

Deutschland, Fritz Schäffer, wurde am Diens- 
tag mit einem feierlichen Staatsbegräbnis ge- 
ehrt. Bundeskanzler Kiesinger hob die Bedeu- 
tung Schäffers bei der Trauerfeier in der 
Basilika des oberbayrischen Wallfahrtsortes 
Tuntenhausen hervor und stellte den Verstor- 
benen in die Reihe der großen deutschen Poli- 
tiker der ersten Nachkriegsjahre: „Sucht man 
nach den fünf im Bewußtsein unseres Volkes 
hervorragenden Persönlichkeiten, wird man 
neben Konrad Adenauer, Theodor Heuß, Lud- 
wig Erhard und Kurt Schumacher auch Fritz 
Schäffer nennen dürfen." 

Die neue Dreier runde 
Wieviel britische und amerikanische Truppen 

sollen in der Bundesrepublik stationiert wer- 
den? Wie ist ihre Finanzierung? Ein neues 
Dreiergespräch britischer, deutscher und ame- 
rikanischer Vertreter findet darüber in Kürze 
in Bonn oder London statt. Die Umorganisa- 
tion durch den Auszug der NATO aus Frank- 
reich hat schon einige tausend amerikanische 
Soldaten „eingespart". Manche Andeutungen 
von Politikern lassen vermuten, daß auf die- 

sem Gebiet neue Überlegungen zu neuen Oi - 
ganisationen und Zahlen führen werden. Die 
NATO hat Frankreich verlassen und Ihr neues 
Hauptquartier in Belgien bezogen. Die franzö- 
sische Trikolore weht auf franzö?iscbc]n 
Wunsch nichl mehr vor dem Hauptquartier, 
obwohl Frankreich noch Mitglied der NATO 
ist, auch wenn es seine Truppen aus der 
NATO-Integration abgezogen hat. 

Schwierige Ostpolitik 
Die Osteuropapolitik ist schwieriger gewor- 

den. Ungarn will noch nicht so schnell, wie es 
vor einigen Wochen schien, dem Beispiel 
Rumäniens folgen und diplomatische Bezie- 
hungen mit Bonn autnehmen. Ganz deutlich 
zeigt sich in der Osteuropapolitik eine kleine 
Verhärtung. O.st-Berlin, Warschau und Prag 
drängen mit Hilfe von Moskau Sofia und 
Budapest, nicht wie Bukarest Botschafter mit 
Bonn auszutauschen, ohne daß Bonn die Zone 
als DDR anerkennt und weitere Forderungen 
der Ostblockpolitik erfüllt. Bundesaußenmlni- 
ster Brandt unterstrich zwar vor dem WEU- 
Mlnlsterrat in Rom noch einmal den Willen 
der Bundesrepublik, die Beziehungen zu Ost- 
europa zu verbessern. Aber er gab auch zu. 
daß in den letzten Wochen Erschwerungen 
eingetreten sind. 

Auf dem FDP-Bundcsparteitag in Hannover: Der l'arteivorsitzende Dr. Mende (links) mit 
dem Schatzmeister der I'artei, Hans Wolfgang Rubin. 

»Härtestelle« arbeitet ohne Vertrug 

Hoffnung für ein paar Wochen — Wie geht es weiter? 

Zum zweiten Mal geht es auch so. Wiederum 
setzt die Passlerscheinstelle für dringende Fa- 
milienangelegenheiten ihre Arbeit ohne offi- 
zielle Vereinbarung zwischen Westberliner 
Senat und „DDR"-Regierung fort. Noch Mitte 
März hatten die Ostberliner Polizeidienststel- 
len erklärt, daß es Im April keine Passier- 
scheine in Härtefällen mehr geben würde. Vor 

-Wochen schon teilte der Leiter der in Post- 
uniform gekleideten östlichen Mitarbeiter der 
„Härtestelle" am Hohenzollerndamm, Ziegler, 
sozusagen im Weggehen mit, daß die Besuche 
in dringenden Fällen fortgesetzt werden kön- 
nen. 

Die neuerliche vertraglose Weiterführung 
der „Härtestelle" ist bewußt nicht determi- 

niert. Sicher werden die Besuche in „Härte- 
fälien" bis Ende April möglich sein. Mitte des 
Monats findet in Ost-Berlin der 7. Parteitag 
der SED statt, der von Breschnew persönlich 
besucht wird. Natürlich haben die Parteifüh- 
rer das größte Interesse, sich der Bevölkerung 
bei dieser Gelegenheit als besonders human 
darzustellen. Wenige Tage später, vom 24. bis 
27. April, findet in Karlsbad das internationale 
Kommunistentreffen statt. Auch hier möchten 
Ulbricht und seine Genossen nicht als gänz- 
lich überlebte kalte Krieger erscheinen. Par- 
teiveranstaltungen sichern wenigstens für ein 
paar Wochen die Fortsetzung der Verwandten- 
besuche in Berlin. Wie es weitergeht, weiß 
zur Stunde niemand. 

Gute Erfolge der Lebensmittelüberwachung 

Gewerbetreibende sind aufgeschlossen — 17,5 Prozent der Proben beanstandet 
Die Qualität der In Hessen angebotenen 

Fleisch- und Wurstwaren ist im Steigen be- 
griffen. Diese erfreuliche Feststellung traf der 
hessische Sozialminister Heinrich Hemsath 
jetzt in Wiesbaden, wo er die Bilanz der tier- 
ärztlichen Lebensmittelüberwachung des ver- 
gangenen .Jahres zog. Gemeinsam mit den Po- 
lizeibehörden hätten 1966 die beamteten Tier- 
ärzte 33 432 gewerbliche Betriebe, die sich mit 
der Abgabe oder dem Behandeln tierischer Le- 
bensmittel befassen, besichtigt. 

Bei den Lebensmitteluntersuchungen habe 
man in erster Linie folgende Abweichungen 
ermittelt: Überschreitung der Haltbarkeits- 
dauer und als Folge hiervon umfangreiche 

bakterielle Zersetzung, Verkauf von nicht am 
Tage der Abgabe hergestellten Hackfleisches 
sowie mangelhaft beschrifteten oder verpack- 
ten gefrorenen Hackfleisches, Nichtbeachten 
folgerichtiger Kennzeichnung und damit Täu- 
schung des Verbrauchers, Unterschreitung des 
angegebenen Füllgewichts und Verwenden un- 
zulässiger Zusätze bei der Herstellung von 
Fleischerzeugnissen bestimmter Qualitätsstu- 
fen. Ferner seien überhöhter Fettgehalt bei 
Wurstwaren, Schimmel- und Parasitenbefall 
bei rohem Schinken, unhygienischer Transport 
von Fleisch und Wurst sowie Nichtbeachtung 
der vorgeschriebenen Lagertemperatur bei 
Tiefkühlkost festgestellt worden. 

Keine Klarheit über Atomsperrvertrag 

Vizepräsident Humphrey in Berlin 

Nach Berichten des Bundeskanzlers Kiesin- 
ger und Außenministers Brandt vor dem Ka- 
binett haben auch die Bonner Gespräche des 
amerikanischen Vizepräsidenten mit der Bun- 
desregierung über den geplanten Atomsperr- 
vertrag keine Klarheit in dieser heiklen Frage 
gebracht. Hervorgehoben wurde die freund- 
schaftliche Weise, in der die Gespräche ge- 
führt wurden. 

Wie zu hören ist, reisen in Kürze mehrere 
Beamte des Auswärtigen Amtes nach Wa- 
shington, um dort im Rahmen der Konsul- 
tationen der NATO Gespräche über den 
Atomsperrvertrag zu führen. Diese NATO- 
Konsuitationen würden jetzt verstärkt, nach- 
dem sich der NATO-Rat am 4. April mit dem 
Vertrag befaßt habe. In Bonn verstärkt sich 
der Eindruck, daß die USA ihre Verbündeten 
drängen, einem möglichst raschen Abschluß 
des Atomsperrvertrags nichts in den Weg zu 
stellen. Bundeskanzler Kiesinger versucht 
demgegenüber, Zeit zu gewinnen. Er will 
offensichtlich verhindern, daß die Amerika- 
ner den Sowjets einen neuen Vertragstext 
vorlegen, bevor zumindest die gravierendsten 
Bedenken der nichtatomaren Mächte ausge- 
räumt sind. 

Der amerikanische Vizepräsident hatte am 
Donnerstag, von Bonn kommend, auch Berlin 
besucht. Vor dem Berliner Abgeordnetenhaus 
hat er die Verpflichtung der USA für die Be- 
völkerung der geteilten deutschen H.iuptstadt 
erneuert. Er erklärte weiter, die Berliner hät- 
ten das Vertrauen auf die Zukunft, die Hal- 

tung und den Glauben bewiesen, die der da- 
malige Vizepräsident Johnson im August 1961 
kurz nach dem Bau der kommunistischen 
Sperrmauer von den Berlinern verlangt hatte. 
„Und ich erneuere hiermit seine Verpflich- 
tung", betonte der Vizepräsident. 

In einer Fernsehpressekonferenz des Sen- 
ders Freies Berlin sagte der Vizepräsident: „Ich 
möchte für meine Regierung klarstellen, daß 
wir keine Vereinbarungen mit irgendeinem 
Land treffen, die die Rechte oder die Sicher- 
heit der Bundesrepublik Deutschland in ir- 
gendeiner Weise beeinträchtigen könnte." Alp- 
träume deutscher Politiker, daß die USA mit 
der Sowjetunion einen Handel auf Kosten der 
Deutschen treiben könnten — so lautete eine 
Frage —, seien in keiner Weise gerechtfertigt. 

Bischof Dietzfelbinger Ratsvorsitzender 
der EKD 

Die Synode der Evangelischen Kiixhe in 
Deutschland (EKD) wählte am Donnerstag in 
getrennntcn Sitzungen den bayerischen Lau- 
desbischof Hermann Dietzfelbinger für sechs 
Jahre mit großer Mehrheit zu ihrem Ratsvor- 
sitzenden, Er erhielt 129 von 146 abgegebe- 
nen Stimmen. Mit der Wahl hat die Synode 
bewiesen, daß die Einheit der Kirche über 
Mauer und Stacheldraht hinweg keine bloße 
Vorstellung ist, sondern eine Realität. Der 
Anstoß der Kompromißkandidatur des 58 
Jahre alten Landesbischofs aiß München war 
von der mitteldeutschen Teilsynode in Für- 
slenwalde in der „DDR" ausgegangen, nach- 
dem sich lierausgestellt hatte, daß die ur- 
sprünglichen Kandidaturen der Bischöfe 
Scharf und Lllje in der Synode keine Zwei- 
drittelmehrheit finden würden. Dietzfelbinger 
nahm die Wahl am Donnerstagnachmittag in 
Spandau an. 

Pompidou wieder Ministerpräsident 
Wie zu erwarten war, hat der französische 

Staatspräsident de Gaulle Pompidou wieder 
zum Ministerpräsidenten ernannt. 

Berliner Senat neu gewählt 
Das Berliner Abgeordnetenhaus wählte am 

Donnerstag in der ersten Sitzung der fünften 
Legislaturperiode den Regierenden Büi'ger- 
meister Albertz mit 83 von 132 Stimmen wie- 
der. Danach wählte das Abgeordnetenhaus mit 
84 Ja- gegen 48 Nein-Stimmen den neuen 
Bürgermeister und die neuen Senatoren, die 
anschließend vereidigt wurden. Im einzelnen 
wurden gewählt: Bürgermeister und Finanz» 
Senator Striek, Justizsenator Hoppe, Innen- 
senator Büsch, der Senator für Soziales, Ge- 
sundheitswesen, Jugend und Sport,. Neubauer, 
der Senator für Bundesangelegenheiten Span- 
genberg, Senator für Bau- und Wohnungs- 
wesen Schwedler, der Senator für Wissen- 
schaft und Kunst Stein, Schulsenator Evers 
und Wirtschaftssenator König. Mit Ausnahme 
von Hoppe (FDP) gehören alle Senatsmitglie- 
der der SPD an. Einstimnüg wurden der SPD- 
Abgeordnete Sickert zum neuen Präsidenten 
und die Abgeordneten Lorenz (CDU) und 
Reif (FDP) zu stellvertretenden Präsidenten 
des Abgeordnetenhauses gewählt. 

Kiesinger beging 63. Geburtstag 
Bundeskanzler Kurt Georg Kiesinger be- 

ging am Donnerstag seinen 63. Geburtstag. 
Zu Beginn der Kabinettssitzung sprach Vize- 
kanzler Willy Brandt dem Kanzler die Glück- 
wünsche des Kabinotts aus und überreichte 
ihm als Geschenk eine Tischlampe. Ansonsten 
verlief der Tag beina Bundeskanzler wie jeder 
andere Tag auch. 

In Bon<i erwartet. Der Generalsekretär der 
Arabischen Liga, Hassuna, wird am 18. April 
in Bonn erwartet, wie vom Auswärtigen Amt 
mitgeteilt wurde. 

Umlaufbahn verfehlt. Der neue amerikani- 
sche Experimentiersatellit „ATS 2" hat infolge 
eines fehlerhaften Ventils die vorgesehene 
Umlaufbahn nicht erreicht. 

Frankreich macht weiter. Frankreich hat 
nach Mitteilung der französischen Atomener- 
gie-Kommission mit der Produktion von an- 
gereicherten Uran begonnen, das für Wasser- 
stoffbomben und zum Antrieb von Atom-U- 
Booten verwendet werden kann. 

China wieder unruhig 
In China wird es wieder unruhig. Es kam 

zu neuen Protestdemonstrationen gegen das 
Staatsoberhaupt Liu Schao-tschi urid anderen 
Politikern, die im Verdacht stehen, nicht be- 
dinguntislose Anhänger von Mao zu sein. Vor 
Wochen schien es noch, als sollte die „rote 
Kulturrevolution" beendet sein und Ruhe tn 
China eingekehrt. Nach der chinesischen 
Presse ist es In vielen chinesischen Provinzen 
wieder zu Massenkundgebungen mit scharfetr 
Kritik an diesen Personen gekommen, die 
einer „bürgerlich-reaktionären Linie" ver- 
dächtigt werden. 

m 
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Tote Geschäftszone im Altstadtkern? 
Der VW Mill 4as l'roMcm in der JKhrrshaiiptverfitmmlunc aa«chneideii 

Langen, den 7, April 1967 

Lachhafter Ernst 
I'N j;il)t Optimisten und P(-:^imisten. Das ist 

von alterslier so eewcsen, und wir hiaben uns 
U'olü alle damit abzufinden. Daneben aber 
gibt < s noch einen Menschentyp. der sozusagen 
zwischen diesen beiden Typen steht. Dazu ge- 
hören jene Leute, die unser sicher nicht ganz, 
einfaches I,eben auch dort, wo es am heiter- 
sten ist, immer unbedingt ernstnehmen wol- 
len. Sie machen aus der berühmten Mücke den 
nidit minder berühmten Elefantr-n. aus jedem 
kleinen Fehler ein großes Vergehen und ver- 
halten sidi beim Einkauf von Brietmarken so. 
als wollten sie Aktienpakete erwerben. Soldie 
Mensdien sind leider dazu angetan, den an- 
den-n das I.-eben schwerzumachen, noch .schwe- 
rer. als es ohnedies ist, möchte man sagen. 
Natürlich brauchen wir im. Privatleben und 
im Beruf eine gute Portion Gewissenhaftig- 
keit. aber mit Kanonen soll man nidit nach 
Spatzen schießen, u. wer seine ganze Wut an 
der Fliege ausläfit. die über die Wand krab- 
belt. hat den Sinn des Daseins verkannt. Das 
t^ben kann nämlich auch sehr schön sein und 
zum Glück ist es nicht immer ernst zu neh- 
men. Auch die Menschen sind es nicht. Und 
darum sollte man das auch nicht mit jenen 
tun. die in einer Anekdote nicht den Witz, 
sondern den Kommafehler suchen. 

WIR GRATULIEREN . . . 
f . . Herrn Rudolf Franzen, p'riedrichstr. 3, 
gum 79.. Herrn .Josef Schäfer, Flachsbach- 
straße 39, zum 78.. Frau Marianne Werner, 
Nördliche Ringstraße 59. zum 81., Herrn .Joh. 
Berut, Sehretstraße 4, zum 75. und Frau Mar- 
garete Sittmann, Goelhestraße 42, zum 75. 
Geburtstag am 8. 4.; 
, . . Frau Anna Förster. Walter-Rietig-Str. 57, 
zum 76. Geburtstag am 9. 4.; 
. . . Frau Anna Löfflei-, Weißdorn weg 31, zum 
82.. Herrn Erich Perrson, Schnaingarten- 
gtraße 24, zum 83. und Herrn Franz Straube, 
Wilhelmstr. 26, zum 75. Geburtstag am 10.4. 

Herzliche Glück- und Segenswünsche ent- 
bietet auch die Langener Zeitung. 

25 Jahre bei der Stadtverwaltung 
Frl. Leni Jäckel konnte jetzt bei der Stadt- 

veiTvaltung Langen ihr silbernes Jubiläum als 
Angestellte feiern. Die allseits beliebte Jubi- 
larin ist ein Langener Kind. Sie lernte im 
Rathaus von der Pike auf. Zur Zeit ist sie 
JSekretärin beim Chef des Rathauses Bürger- 
meister Kreiling. Hier t>ewährt sie sich als 
edne stets freundliche und zu vielen Auskünf- 
ten immer bereite Vorzimmerdame. Lange Zeit 
war sie Mitarbeiterin von Stadtobei'amtmann 
Keinen, dem sie eine gute Stütze war. Hier 
fülTrte sie auch oft in Stadtverordnetensitzun- 
Cen und in Ausschüssen das Protokoll. Das 
«ing natürlich von ihrer Freizeit ab. Man darf 
deswegen Frl. Jäckel das Zeugnis einer vor- 
bildlichen Angestellten ausstellen, der weiter 
alles Gute zu wünschen ist. 

Hat>pHc«aiefar WoK 25 Jahre im Dienst 
Am 1. April konnte der langjährige Haupt- 

kassierer der Bezirkssparkasse Langen, Herr 
Heinrich Wolf, sein 25jähriges Dienstjubiläum 
begehen. In den .Jahren lfl42 bis 1945 war Herr 
Wolf, der am 27. März 1928 in Offenthal ge- 
boren iet, Lehrling der Sparkasse. Noch wäh- 
rend seiner Lehrzeit wurde er als Luftwaffen- 
helfer notdienstverpflichtet, 'konnte jedoch 
•eir>e Kaufmannsgehilfenprüfung im März 
IM.*) ablegen. 

Kaoh Beitier Übernaiime in das Angestellten- 
VerhSltnie hat sich Herr Wolf durch «eine un- 
«mnädHcbe Einsatzbereitschaft, seine Lcistun- 
jen und seine hervorragenden menschlichen 
■XgenKhaften bis Eum HauptkaSEierer der 
SparkaSK emporgearbeitet. Seit 10 Jahren ver- 
Waltrt er dieses Amt. Viele Millionenbeträge 
»ind in dieser Zreit durch seine Hände gegan- 
gen. 

Kunden, die bei der Hauptstelle der Spar- 
icasse ihre Geldgeschäfte tätigen, ist er ein 
guter Bekannter und in vielen Fällen ein 
nicVit weniger guter Berater geworden. Seit 
Jahren ist Herr Wolf Vorsitzender des Per- 
«onalratcs der Sparkasse und hat seine Kraft 
für die Verwirklichung eines gut,en Betriebs- 
klimas eingesetzt. Außeitlem ist er heute der 
älteste Aktive in der Fußballmannschaft der 
Sparkasse. Seite 1951 ist HeiT Wulf verhei- 
ratet. Er wohnt in Oft'enthal und hat 3 Kinder. 

In einer Betriebsversammlung am 3. April 
hat der Vorsitzende des Verwaltungsrats und 
der Vorstand der Sparkasse die Verdienste des 
Herrn Wolf um das Institut gewürdigt und 
ihm die besten Wünsche für die Zukunft auB- 
jesprochen. 

* Jabrcaite 1902/03 begeht goldene Konfir- 
mation. Am Sonntag, dem 8. 4., vormittags um 
B.15 Uiu- trifft sich der Jahrgang 1902/03 im 
Hofe der Stadtkirche zur Feier der Goldenen 
fConfirmation. Um 11.30 Uhr Kranziederlegung 
am Ehrenmal. Nachmittags um 15 Uhr troffen 
sich die Schulkameradinnen und -kameradon 
Im Siedlerheim in der Josef-von-Eichcndorff- 
Straße zum gemütlichen Beisammensein. 

* Der Jahrgang 1914/15 trifft sich mnrgen, 
Samstag, 20 Uhr, in der „Alten Schiinke''. 

Dieburger Straße: wieder frei 
Nachdem der Abbruch dos alten Finanz- 

amtsgebäudes abgeschlossen ist, ist die Sper- 
rung der Dieburger Straße in westlicher Rich- 
tupi; ni(iiit mehr erforderlich. Ab kommenden 
Mc ''.-lg kann sich der Fahrzeug.'erkehr un- 
Ki ' ■ <1? ; t in beiden Richtungen bewegen. 

Als Ausweg au» dieser recht schwierigen 
Situation bieten sich nach Ansicht von Herrn 
Könipel verschiedene Möglichkeiten an. Eine 
davon wäre z. B. ein Einbahnverkehr in der 
Fahrgasse in nördlicher und in der Rhein- 
straße in entgegengesetzter Richtung. Da aber 
alles Vor- und Nachteile hat, soll über diese 
und über die möglichen Auswirkungen offen 
gesprochen werden. Je nach der Resonanz bei 
den Betroffenen und Anliegern, die dieses 
schwierige Tliema auslösen wird, können 
Schlüsse gezogen und Maßnahmen gefordert 
werden. Der VW würde sich daher freuen, 
wenn seine Einladung zur Teilnahme an sei- 
ner .lahreshauptversammlung ein größeres 
Echo finden würde. 

Der Verkehr-s- und Verschönerungsverein 
1877 Langen e. V. hält am Freitag, dem 14. 4., 
um 20 Uhr im Hotel ..Weingold" seine dies- 
jährige Jahreshauptversammlung ab. Punkt 5 
der Tagesoi'dnung sieht das Thema vor; „Wird 
der Altstadtkern zu einer toten Geschäfts- 
zonc?" Der VW-Vorsitzende Wilhelm Kömpel 
will dieses Problem in einem Kurzreferat be- 
handeln und dann zur Aussprache stellen. 

Anlaß zu dieser Themenstellung gab dieTat- 
sache. daß vc i'schiedene Straßen der Innen- 
stadt im Verkehr zu ersticken drohen und daß 
d;-.runter vor allem die Geschäfte zu leiden 
haben. Es ist längst kein Geheimnis mehr, daß 
z. B. in der Fahrgasse und in der Frankfurter 
Straße der Geschäftsgang rückläufig ist und 
viele Geschäftsleute nur noch von ilucn alten 
und treuen Kunden leben. Neue Käufer kom- 
men kaum mehr hinzu. Ahnliche Verhältnisse 
entwickeln sich in der Rheinstraße. Die Bun- 
desstraße 3 hat eine tägliche Verkehrsbe- 
lastung von rund 20 000 Fahrzeugen, durch die 
Rheinstraße fahren immerhin mehr als 10 000. 
Damit dieser Verkehr überhaupt noch auf- 
recht erhalten werden kann, mußten drasti- 
sche Verkehnsbeschränkungen eingeführt wer- 
den. Die Käufer meiden immer mehr Straßen, 
in denen keine Parkmöglichkeiten bestehen 
und wo auch die Bürgersteige keinen rechten 
Schulz vor den Gefahren und Auswirkungen 
des Faiirzeugverkehrs bieten. 

hrheltsbescliluß im Stadtparlament: 

Ab 1. September soll auch in Langen 

die Förderstufe eingeführt werden 

NEV und CDU nicht gegen die Neuerung, aber gegen den Termin 

Mit 19 gegen 13 Stimmen beschloß die Stadt verordneten Versammlung gestern abend in 
öffentlicher Sitzung, daß mit Beginn des neuen Schuljahres in Langen die Förderatuf« 
eingeführt werden soll. Dagegen sprachen sich die CDU und die NEV geschlossen aus. 
Die Sprecher aller Fraktionen hatten zuvor betont, daß sie grundsätzlich der Einftthrung 
der Förderstufe positiv gegenüberstehen. Doch NEV und CDU hielten den Zeitpunkt dafür 
in Langen noch nicht bis zum 1. September 1967 — dann beginnt das neu(! Schuljahr — 
gekommen, weil eine Reihe von Voraussetzungen bis dahin noch nicht erfüllt seien. Die 
Einführung der Förderstufe bedarf noch der Zustimmung des hess, Kultusministeriums. 
Eltern, die ihre Kinder nach dem vierten Volksschuljahr sofort auf die Mittelschule oder 
auf das Gymnasium schicken wollen, soll das auch nach EinfOhrung der Förderstufe nicht 
verwehrt bleiben. Das Gymnasium bleibt nach wie vor neunstufig. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
Vom 7. 4. 1967. 1600 Uhr, bis 14. 4. 1967, 

7.00 Uhr. tclcfoni.<;ch zu erreichen Telefon 
Zwangen 4091, Für Gas und Wasser: Hermann 
Born. Langen, Wa.ssergasse 10, für Strom: 
Günter Knöß, Langen, Gutenbergstraße 18. 

Zur Bundesgarienschau 
Die meisten Obst- und Gartenbauvereine, 

Kleingärtner und Berufsgärtner-Vereinigun- 
gen haben Sonderfahrten für die Bundes- 
gartenschau in Karlsruhe angekündigt. Die 
Ausstellung findet vom 14. April bis 23. Ok- 
tober statt. 

Mit der Einführung der Förderstufe in Lan- 
gen hat sich der Magistrat erst in seiner Sit- 
zung am Montag befaßt. Seine Stellungnahme 
lautet: „Der Magistrat ist ebenfalls der Auf- 
fassung , daß in Langen mit Beginn des 
Schuljahres 1067/68 die Förderstufe eingeführt 
werden sollte. Damit würden die 5. und 6. 
Schuljahre in allen Schulen, mit Ausnahme 
derjenigen des Gymnasiums, zur Förderstufe 
gehören. Er hält es jedoch nicht für ratsam, 
festzulegen ,an welchen Schulen diese Förder- 
stufen eingerichtet werden sollen, da dies eine 
Maßnahme schulorganisatorischer Art ist. die 
mit der Schulaufsichtsiiehörde abgestimmt 
werden muß. 

Auch sollte der Zusatz in dem .SPD-Antrag, 
„für die Kinder, deren ratern es wünschen", 
in dem Beschluß nicht mit aufgeführt werden, 
weil dadurch der Eindruck erweckt würde, als 
ob sich Eltern nach Einführung der Förder- 
stufe gegen die Aufnahme ihres Kindes in 
diese Förderstufe wenden könnten. Der 
Magistrat wird selbstverständlich in Ausfüh- 
rung des Beschlusses der Stadtverordnetenver- 
sammlung dann den entsprechenden Antrag 
bei dem Hessischen Minister für Kultur, Ej- 
ziehung und Wissenschaft stellen. 

Der Magistrat empfiehlt daher der Stadt- 
veiordnetenversammiung folgenden Beschluß: 
In der Stadt Langen soll mit Beginn des Schul- 
jahres 1867/68 die Förderstufe eingeführt wer- 
den. Das neue Schuljahr beginnt am 1. Sep- 
tember dieses Jahres. 

Für die SPD-Fraktion sprach sich Dr. 
Wleklinski füi' die Einführung der Förder- 
stufe aus. Die Förderstufe sei, so sagte der 
Sprecher, für die SPD kein Politikum, son- 
dern ein pädagogisches Anliegen. Wie die 
Ausschußberatung gezeigt hat, ist die Förder- 
stufe über das Stadium der Erprobung bereits 
hinaus. Wir haben sie auch nicht für die 
Kinder gedacht, bei denen es im 4. Schuljahr 
schon feststeht, daß sie das Gymnasium be- 
suchen können. Die Förderstufe ist für die 
Kinder gedacht, deren Entwicklung erst nach 
dem 10. Lebensjahr die richtige Schulform 
für sie erkennen läßt. Rückstufungen der 
Kinder sind immer, sehr nachteilig und brin- 
gen oft einen seelischen Schock. Mit der För- 
derstufe kann man Fehlumschulungen ver- 
meiden. 

Für die Fraktion der NEV sprach die Stadt- 
verordnote Frau Münch-Liebner. Sie sagte 
mit wenigen Sätzen, daß ihre Fraktion der 
Einführung der Förderstufe zu die.sem Ter- 
min in Langen noch nicht zustimmen könne. 
Vorher müßten eingehende Informationen 
vorliegen. Frau Mönch-Liebner sprach sich 
dafür aus. mit der Einführung der Förder- 
stufe bis zum Beginn des Schuljahres 1968/69 
zu warten. 

Gegen eine voreilige Entscheidung sprach 
sich auch die CDU-Fraktion aus, deren Spre- 
cher Werner Heinen jedoch dabei betonte, daß 
sie eindeutig für die Einführung der Förder- 
stufe unter Beibehaltung des neunslufigen 
Gymnasiums sei. Ihre Einführung sei seiner 
Fraktion zu wichtig, als daß sie durch eine 
übereilte Fehlplanung organisatorischer Art 
in Frage gestellt wird. Es wird der Saciie 
selb.st und vor allem den Kindern mehr Scha- 
den zugefügt, wenn die Einführung dieser 
neuen Schulart, nicht gründlich vorbereitet, in 
Schwierigkeiten gerät. Und gerade das scheint 
sich in Langen anzudeuten, sagte der Spre- 
cher und fuhr fort: Der Antrag der SPD ist 
unter dem 5. 3. 1067 gestellt. Die Einladung 
zur einzigen Aussprach.'» im Kulturausschuß 
datiert v«m 20. 3. 67, also konnten die Frak- 

Jubiiäums-Generalversammiung 
der Langener Volksbank 

Heute findet um 19.30 Uhr im großen 
Saal der TV-Turnlialie am Jahnplatz 
die Jahreshauptversammlung der Lan- 
gener Volksbank eGmbH statt, zu der 
alle Mitglieder des Instituts herzlich ein- 
geladen sind. Die Versammlung wird 
aus Anlaß de.s 75jährigen Bestehens der 
Volksbank in einer feierlichen Weise 
begangen. Die Mitglieder werden für 
das abgelaufene Geschäftsjahr nach dem 
Vorsdiiag des Vorstandes auf ihre Ge- 
sdiäftsanteile neben einer Dividende 
von sechs Prozent einen Jubiläums- 
Bonus von zwe-i Prozent erhalten, so 
daß .sie also je GeschäfLsanteil — sie 
lauten auf .300 Mark — 24 Mark er- 
halten. 

tionen von diesem Tage an sich mit dem Fra- 
genkcmiplex „Förderstufe" befassen. Das sind 
bis zum heutigen Tage ganze 17 Kalendertage, 
wobei zu bedenken ist. daß inzwischen das 
Osterfest mit den Osterferien lag. 

Welcher Stadtverordnete, der sich nicht von 
Berufs wegen oder welcher Vater, der sich 
nicht als Betroffener mit der Materie vorher 
befassen mußte, kann sich heute abend eine 
derart schwerwiegende Entscheidung abrin- 
gen, ohne genügend Zeit gehabt zu haben, das 
Für oder Wider gegeneinander abzuwägen? 

Die FDP-Fraktion bepüßte die Einführung 
der Förderstufe grundsätzlich, sagte Stadtver- 
ordneter Lindner und gab dazu eine ausführ- 
liche Stellungnahme, die er mit einigen For- 
derungen an die zu errichtende Förderstufe 
verband. 

Kein Experiment - sondern erprobt 
Der SPD-Stadtverordnete Gohr wies darauf 

hin, daß der Antrag jetzt gestellt werden 
müsse, damit zum 1. September die Förder- 
stufe eingeführt werden könne. Deswegen 
stehe man unter Zeitdruck. Für die Beratun- 
gen habe genügend Zeit zur Verfügung ge- 
standen. Die Elternbeiräte hätten sich überall 
klar und eindeutig in Langen für die Förder- 
stufe au.sgcsprochen. Zu Herrn Heinen ge- 
wandt. bemerkte Herr Göhr, es sei nicht Auf- 
gabe des Magistrat, organisatorische Schul- 
fragen zu lösen. Das sei Sache der Rektoren- 
konferenz. Die für die Förderstufe notwen- 
digen Lehrer seien zugesagt. Seit der Ein- 
führung der Förderstufe in Sprendlingen be- 
suchten statt 17 nunmehr rund 30 Prozent der 
Kinder weiterführende Schulen. Während der 
beiden Fördorstufenjahre sei ein Viertel der 
Kinder innerhalb der Kurse umgestuft wor- 
den. Herr Göhr wies noch darauf hin, daß 
sich alle Langener Rektoren für die Förder- 
stufe ausgesprochen hätten. 

Die Förderstufe sei, so sagte Herr Göhr, kein 
Experiment mehr, sondern bereits erprobt. In 
früheren Zeiten sei Langen auch fortschritt- 
lich gewesen. Sie sei im 19. Jahrhundert die 
erste Gemeinde gewesen, die die Lehrmittel- 
freiheit eingeführt habe. 

Herr Heinen bekräftigte noch einmal, daß 
auch die CDU für die Förderstufe sei. Sie sei 
jedoch dagegen eine übereilte Einführung 
dieser Neuerung. Der Redner stellte die rhe- 
torische Frage, warum man die Förderstufe 
in Hessen nicht zum Gesetz gemacht habe. 

Darauf antwortete Herr Birken von dfr 
FDP, es sei ja gerade zu begrüßen, daß der 
Gesetzgeber jeder Gemeinde in dieser Frage 
Entscheidungsfreiheit gewähre. Im Übrigen 
liege die Frage der Einführung der Förder- 
stufe nicht erst seit Tagen, sondern seit Jah- 
ren auf dem Tisch, so daß genügend Zeit be- 
standen habe, sich damit eingehend zu be- 
fassen, wie das beispielsweise die FDP getan 
habe. 

Herr Brehm von der SPD stellte fest, der 
Antrag sei mit dem Hinweis auf eine angeb- 
lich nicht ausreichende Vorbereitungszeit 
nicht abzutun. In allen Schulen seien die 
Eltern informiert worden. Jedes Elternpaar sei 
schriftlich zur Entscheidung aufgefordert 
worden. Herr Oberstudiendirektor Schlüssel- 
burg habe ausdrücklicii vor der Schuldepu- 
tation erklärt, daß ihm fünf Assessoren als 
Unterrichtskräfte zugeteilt worden seien. Herr 
Brehm fragte: „Warum wollen wir einem 
Jahrgang die Vorteile der Förderstufe vor- 
enthalten, wenn alle Beteiligten dafür sind?" 

Darauf kam es dann zur Abstimmung. 

• Vom I.andesthcater. Am Dienstag, di-m 
11. April, um 20 Uhr, findet die nächste Vor- 
stellung .statt. Zur Aufführung gelangt die 
Oper ..Falslaff" von Verdi. Abfahrt des Busses 
um 19 Uhr an der Tankstelle Oborlinden, um 
19.10 Uhr am Bahnhof und etwas .später an 
den weiteren Haltestellen. 

Bahnhofanlage für Durchgangs- 
verkehr gesperrt 

Die Straße „Bahnhofsanlage" wird ab kom- 
menden Montag für den Durchgangsverkehr 
vom Bahnhofsplatz nach der Bahnstraße ge- 
sperrt. Ausgenommen von dieser Beschrän- 
kung sind die Anlieger der Stadtbus und die 
Taxen. Die Maßnahme soll zunächst einmal 
probeweise auf vier Wochen durchgeführt 
werden. 

Mit der Sperrung der Straße soll verhindert 
werden, daß sich laufend eine große Anzahl 
von Verkehrsteilnehmern die Vorfahrt zum 
Bahnübergang erzwingen. Dadurch ist bisher 
der angestaute Fahrzeugverkehr auf der be- 
vorrechtigten Bahnstraße nach dem öffnen 
der Bahnschranken nie recht in Fluß gekom- 
men, so daß die dortigen Verkehrsteilnehmer 
nicht selten mehrere Straßenschließungen 
in Kauf nehmen mußten. 

Neuordnung bei der Kriminalpolizei 
Sprendlingen wird von Neu-Isenburg betreut 

Nach der Neuordnung der Staatlichen Kri- 
minalpolizei im Westkreis Offenbach wird die 
Stadt Sprendlingen vom 1. Mal an vom neuen 
Kriminalkommissariat Neu-Isenburg betreut. 
Beamte aus Neu-Isenburg halten in Zukunft 
im Sprendlinger Rathaus Sprechstunden ab. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

H. Pohlig: Moskau und die asiatischen 
Gebiete der UdSSR 

Gegenstand des Vortrags ist das wirW 
schaftliche und kulturelle Gefälle, das zwi- 
schen dem europäischen und asiatischen Teil 
der Sowjetunion besteht. Bekanntlich macht 
die UdSSR seit eh und je große Anstrengun- 
gen, die Konzentration ihrer Wirtschaft im 
europäischen Rußland zu entballen und vor 
allem die reichen Bodenschätze ihrer asiati- 
schen Landesteile an der Quelle zu nutzen. 
Schwierigkeiten klimatischer wie bevölke- 
rungspolitischer Art sind hierbei in großem 
Maße zu überwinden und wurden bereits ge- 
meistert, soweit klimaunabhängige Fragen 
entstanden. Auf landwii'tschaftlichem Gebiet 
wurden sehr ungünstige Bedingungen ange- 
troffen, die zum Beschreiten ganz neuer Wege 
zwangen. 

Sicher ist es von großem Interesse, einen 
Einblick in diese internen Dinge Rußlands zu 
bekommen, die immer noch zu wenig be- 
kannt sind, was zu dem unvollkommenen, 
teils verzerrten Bild von Rußland und seinen 
wirtschaftlichen Verhältnissen beiträgt. 

Freitag, den 14. 4. 1967, 20 Uhr, Dreieicli- 
Schule, Gymnasium, Biologiesaal, Eintritt 
frei. 

Hier spricht die 

KUNSTGEMEINDE 

Liederabend Erik Stumm 
Am kommenden Sonntag, dem 8. April, 

20 Uhr, findet im Saal des Evang. Gemeinde- 
hauses in der Bahnstraße ein Liederabend 
statt. Erik Stumm, Bariton, singt, begleitet 
von Roland Weber. Lieder von Schubert, 
Schoeck, Brahms, Schumann und R. Weber. 

Erik Stumm, Mitglied des Landestheaters 
Darmstadt, lenkte die Aufmerksamkeit des 
Publik\ims auf sich, als er bei dem kürzlicii be- 
endeten Internationalen Gesangswettbewerb 
in Berlin als Preisträger in der Kategorie 
Konzert- und Opernsänger hervorging. 

Roland Weber studierte in Freiburg u. a. 
Komposition u. wurde 1866 als Kompositions- 
lehrer an die Karlsruher Musikhochschule be- 
rufen. Neben zahlreichen Kammermusikwer- 
ken, einem Violin- und einem Cellokonzert, 
vertonte er viele Lieder. 

Karten an der Abendkasse. Mitglieder frei. 

Aus dem kirchlichen Leben 
Aus der Pctrusgemciiide 

Der Gustav-Adolf-Frauenabend findet am 
Dienstag, dem U.April, um 20 Uhr, im Evang. 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46, statt. Es wird 
gebeten, daß alle Mitglieder an diesem Abend 
teilnehmen, da die Vorbereitungen zum 
Kaffeeiiachmitlag, am 23. April, besprochea 
werden. 
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»Ein Sparkassenmann von Format« 

Viele Ehrungen und Glückwünsche wurden Herrn Direktor Hörr zuteil 

Heinrich HSrr, der Leiter der Bezirkssparkasse I.angen, vollendete Bestem 
Deulsche^s'Hin.c'^'^^'^" diesem Anlaß gab ihm die Bezirkssparkasse im Hotel 

i'lcrr Ili^rr un^sein^^ "I "'"""<^'srichtunBcn kamen. 
"rCeXnken'XSÄ mit Blumen und ande- 
Bürgermeister a. D. Wilhelm Umbach konnte 

als Vorsitzender des Verwaitungsrates des In- 
stitutes Kreisverwaltungsrat Thomin aus 
Egelsbach für den erkrankten Landrat begrü- 
ßen, ferner die Bürgermeister und Ersten 
Stadträte der Verbandsgemeinden, viele Spar- 
kassendircktoren aus Groß-Gerau, Darmstadt, 
Worms, Groß-Umstadt, Wetzlar, Dillenburg 
und anderen Orten, so auch den Schwieger- 
sohn des „Geburtstagskindes", Herrn Direktor 
Baumgart aus Goslar, der ebenso wie der 86 
Jahre alte Vater des Altcrsjubilars, Herr Leon- 
hard Hörr, gekommen war. Grußworte rich- 
tete^ Herr Umbach auch an die Pensionäre der 
Bezirkssparka.sse, .so vor allem an die Direk- 
toren a. D. Karl Freitag und Wilhelm Herth 
und an den Sparkassenoberrat a. D. Wilhelm 
Mauer. 

Herr Umbach zeichnete einen kurzen Abriß 
des beruflichen Werdegangs von Herrn Hein- 
rich Hörr nach. An das Geburtstagskind ge- 
wandt, sagte er: „Nach Militärdienst und 
Kriegsgefangenschaft gingen Sie wieder zum 
Hessischen Sparkassen- und Giroverband und 
wirkten als Verbandsoberrevisor, sodann als 
Leiter der betriebswirtschaftlichen Beratungs- 
stelle und als stellvertretender Revisionsdirek- 
tor. Hier schufen Sie sich durch ihre souve- 
räne Beherrschung der betriebswirtschaft- 
lichen Thematik in der deutschen Sparkassen- 
organisation einen Namen von gutem Klang. 
Auf Ihre besonderen Verdienste beim Wieder- 
aufbau und bei der Modernisierung des Spar- 
kassenwesens, der notwendigen Betriebsge- 
bäude und ihrer Einrichtungen können Sie 
stolz sein. 

Darüber hinaus haben Sie als Dozent beim 
Hessischen Vei-waltungsschulverband und als 
Leiter von Arbeitskreisen im Rahmen der 
jährlich stattfindenden Revisionskurse des 
Deutschen Sparkassen- und Giroverbandes 
Ihre guten Dienste zur Verfügung gestellt und 
in zahlreichen Vorträgen vor den Betriebsprü- 
fern des höheren Dienstes und durch fachliche 
Veröffentlichungen Ihr Wissen und Können 
bewiesen. Trotz Ihrer großen Inanspruch- 
nahme ist es für Sie Ehrensache als Mitglied 
des Prüfungsausschusses der Industrie- und 
Handelskammer Offenbach auch den beruf- 
lichen Nachwuchs fördern zu helfen. Außer- 
dem ist es für Sie eine ehrenvolle Berufimg, 
als Mitglied dem Verwaltungsrat und dem 
Kreditausschuß der Hessischen Landesbank, 
Girozentrale, in Frankfurt anzugehören. 

Und so haben Sie bi.sher 43 Jahre im Dienste 
der Allgemeinheit in oft schwierigen Situatio- 
nen Ihre fachlichen Fälligkeiten, untermauert 
von enem starken Willen und menschlichem 
Verständnis, erfolgreich eingesetzt. 

Wir sind sehr glücklich, daß Sie sehr ge- 
ehrter Herr Direktor Hörr, am 1. August 1061 
die Leitung der Bezirkssparkasse Langen 
übernommen haben, wobei ich herausstellen 
darf, daß Ihre Wahl in geheimer Abstimmung 
einstimmig erfolgte. In Ansehung der ausge- 
zeichneten Entwicklung und jetzigen Größe 
der Bezirkssparkasse Langen unter Ihrer 
Leitung darf ich Ihnen, sehr geehrter Herr 
Direktor Hörr, an Ihrem 60. Geburtstage 
herzlichen Dank und Anerkennung sagen. 
Aufrichtig danken darf ich aber auch Ihrer 
sehr geehrten Frau Gemahlin, die Ihnen eine 
treue Wegbegleiterin ist und bei Ihrer ver- 
antwortungsvollen Tätigkeit und wenig Frei- 
zeit manche Annehmlichkeit sich versagen 
mußte. 

Verwaltungsrat und Vorstand der Bezirk- 
sparkasse Langen wünschen Ihnen an Ihrem 
Wiegenfeste für Ihr weiteres Leben von Her- 
zen alles erdenklich Gute, vor allem Gesund- 
heit, frohes Schaffen und viel Freude, nicht 
zuletzt im Kreise Ihrer Familie." 

Sparkassendirektor Niesen verlas eine Gruß- 
adresse des geschäftsführenden Vorstandsmit- 
glieds des hessischen Sparkassen- und Giro- 
verbandes, in der die sparkassenpolitischen 
Verdienste von Direktor Hörr gewürdigt wur- 
den. Herr Niesen steUte fest, daß die Bezirks- 
sparkasse Langen ihre heutige Stellung im 
hiesigen Wirtschaftsraum der Tatkraft, dem 
fachlichen Können und der unermüdlichen 
Einsatzbereitschaft von Direktor Hörr ver- 
danke. In fünfeinhalb Jahren seiner Tätigkeit 
bei dem Institut seien die Einlagen von 50 auf 
rund 140 Millionen Mark gestiegen. Die 

Bilanzsumme habe sich sogar verdreifacht. Im 
Verbandsbercich habe sich das Institut auf 
Grund seines wesentlich über dem Durch- 
schnitt der he.ssischen und der deutschen Spar- 
kassen liegenden Entwicklung vom 25. auf den 
19. Platz vorgeschoben. Die Entwicklung der 
Bezirkssparkasse zeige sich auch am Personal- 
bestand. Die Mitarbeiterzahl ist seit 1961 von 
75 auf 172 gestiegen. Herr Niesen wies noch 
darauf hin, daß unter der Leitung von Herrn 
Direktor Hörr sich die Zahl der Zweigstellen 
um sieben auf 13 erhöht hat. Das Rechnungs- 
wesen werde nun zum größten Teil über eine 
elektronische Datenverarbeitungsanlage ab- 
gewickelt, die einen optimalen Belriebsablauf 
und eine einwandfreie Kundenbetreuung ga- 
rentierte. Zu Herrn Hörr gewandt, stellte Direk- 
tor Niesen fest: „Sie haben bei der Organisation 

unseres Betriebes zum Teil neue Wege be- 
schritten. Vielen Sparkassen, nicht nur in Hes- 
sen, waren Ihre Ideen beispielgebend." Der 
Redner bezeichnete Herrn Hörr als einen 
„Sparkassenmann von Format", einen Chef 
für seine Mitarbeiter, der stets Vorbild sei. 
Auch Herr Niesen übermittelte Geschenke und 
herzliche Glückwünsche. 

Bürgermeister Kreiling übermittelte im 
Namen des Magistrats und der Stadtverord- 
netenversammlung herzliche Glückwün.sche. 
Weitere Roflner würdigten die beruflichen und 
menschlichen Verdienste des Direktors, dem 
an seinem Geburtstag viele Ehrungen zuteil 
wurden. Herr Alfred Oeder, der Vorsitzende 
der Langener Volksbank, würdigte das gute 
Verhältnis zwischen den beiden Instituten und 
überreichte als Geschenk ein Fotoalbum „für 
die Bilder der nächsten beiden Jahrzehnte — 
und dann erlaube ich mir, wieder vorzu- 
sprechen!" Unter den zahlreichen Gratulanten 
befanden sich auch der Personalrat u. viele aus- 
wärtige Direktoren des Sparkassenverbandes. 

Herr Hörr zeigte sich tief gerührt von den 
vielen Glückwünschen und Würdigungen. 
Herzliche Worte des Dankes richtete er vor 
allem an Herrn Umbach, an die Belegschaft, 
an seine Frau und an seinen Vater. Bewegt 
dankte der Direktor auch für das Vertrauen, 
das man ihm bewiesen habe. 

Ausgedient - Abgerissen 
Das Finanzamt - das alte Finanzamt natürlich - dem Erdboden gleichgemacht 

Das allen Langenem und den Bewohnern der 
Umgebung bekannte alte Finanzamtsgebäude 
ist gleichsam in wenigen Tagen aus dem 
Stadtbild verschwunden. Ein freier Platz ist 
an seine Stelle geteten. Den Hintergrund bil- 
det das Sehringsche Haus Dieburger Straße 2. 
Das abgerissene Gebäude, das zuletzt dem 
hessischen Staat gehörte, hat seine Ge- 
schichte und hatte eine solche Bedeutung für 
""sere Stadt gehabt, daß man ihm ein paar 
Worte des Abschieds widmen darf. Es wurde 
Im Jahre 1823 für einen ganz anderen Zweck 
errichtet, und der Erbauer, Posthalter Wiener, 
hat wohl kaum daran gedacht, daß die Post- 
halterei einmal als Finanzamtsgebäude enden 
würde. 

Doch wie wai'en die Vei-hältnisse in jener 
Zeit, als das Gebäude in Langen entstand? Es 
ist zwar nicht jedermanns Sache, sich mit 
Heimatgeschichte zu befassen, aber zur Er- 

gebührend berücksichtigt. Im Zuge der neuen 
hessischen Verfassung, die 1820 dem Groß- 
herpgtum Hessen-Darmstadt gegeben wurde, 
erhielt 1821 Langen ein Landratsamt, dessen 
Bezirk 19 Orte umfaßte. In demselben Jahre 
bekam Langen ein Landgericht, dem sämtliche 
Ortschaften zugeteilt wurden, die damals zum 
Landratsamt Langen gehörten. 

Langen selbst erbaute 1826 sein im klassi- 
zistischen Stile gehaltenes Rathaus. Die Aus- 
schreibung der Arbeiten und der Lieferung 
der Materialien erfolgte bereits im Jahre 1822 
in der Großherzogl.-Hessischen Zeitung, die 
damals in Darmstadt erschien. Das dem dama- 
ligen Zeitgeschmack entsprechend erbaute 
Rathaus zeigte die zentrale Stellung und die 
Bedeutung, die Langen in dem Dreieichgebiet 
hatte. Eine nicht geringe wirtschaftliche Maß- 
nahme war die Vergrößerung der Posthalterei 
der Thum- und Taxis'schen Post in Langen. 

Leer ist der Platz, wo dieses Gebäude stand. Eine Aufnahme vom ehem. Finanzamt, ehe es 
abgerissen wurde. 

hellung der gegenwärtigen Verhältnisse ist das ^ 
Wissen um das „Gewesene" absolut notwendig. 
Die Zeit vergeht so schnell und das Alte ist 
schnell vergessen. Die Jahre 1820—1826 waren 
für Langen mit damals ca. 2000 Einwohnern 
von ausschlaggebender Bedeutung. Die Napo- 
leonischen Kriege, die Länder zerrissen und 
Millionen von Menschen hinmordeten und die 
Schäden und Nöte, die die Alliiertentruppen 
verursachten, waren noch in steter Erinnerung. 
Am Ende des Jahres 1814 betrug die Langener 
Schuldenlast 16019 Gulden. Langen aber hatte 
sein Ansehen als der natürliche Mittelpunkt 
des Dreieichgebiets nicht verloren und wurde 
von der Großherzoglichen Landesregierung 

»Ein Bankviertel in der Nähe des Lutherplatzes« 

Filiale der Commerzbank wurde gestern offiziell eröffnet / Viele Gäste 
Als Vertreter des Vorstandes der Commerz- 

Dank AG in Frankfurt überreichte gestern 
mittag Direktor Dr. Götz Herrn Bürgermeister 
Hans Kreiling anläßlich der Eröffnung der 
Commerzbank-Filiale in Langen einen Scheck 
Uber zweitausend Mark, der als Spende zum 
Bau des Kindergartens am Hegweg gedacht 
Ist. Der Bürgermeister dankte dafür mit herz- 
lichen Worten. Die Kinder, die später einmal 
in dem Kindergarten betreut würden, ver- 
bünden es gewiß mit Fantasie, den Spendern 
dafür zu danken. 

Der Bürgermeister, der zugleidi audi im Auf- 
trag des Stadtverordnetenvorstehers sprach, 
sagte bei der offiziellen Eröffnung der Groß- 
bankflliale am Lutherplatz, durÄ die neue 
Niederlassung werde die Geld- und Kredit- 
marktversorgung der Langener Bevölkerung 

, Wirtsdiaft verbessert. la Langen ent- sldj in der Nähe des Lutherplatzes all- 
wählldi eine Art von Bankzentrum. Herr 
Meiling gab der Hoffnung AuRdrudc, daß die 
Lonimerzbank AG durtä» ihre Gesdjäftstätig- 
keit der Stadt Langen dabei helfen werde, die 
öteuerkraft zu stärken. Er meinte, durch die 

nun auch in Langen vertretene Bank könnten 
weitere Impulse zur Industrieansiedlung aus- 
gehen. 

Kreisverwaltungsrat Thomin als Vertreter 
von Landrat Schmitt wies darauf hin, daß der 
Landkreis Offenbach mit 240 000 Einwohnern 
der größte Kreis in Deutschland Ist. Der Land- 
kreis habe die Wirtsdiaftskraft einer Groß- 
stadt. Und Langen sei in diesem Gebiet die 
zweitgrößte Stadt. Herr Thomin gab der Er- 
wartung Ausdruck, daß die Commerzbank AG 
mit ihrer neuen liliale zur Entwicklung die- 
ses Kreisgebietes beitragen werde. Herr Dr. 
Götz antwortete darauf mit der Bemerkung: 
„Wir sind ein Dienstleistungsbetrieb. In erster 
Linie steht bei uns das Dienen, wenn wir da- 
bei audi verdienen wollen. " 
^ der offiziellen Eröffnimg der Zweigstelle 

nahmen viele Repräsentanten des öffentlidien 
Lebena und der Langener Wirtsdiaft teil. 
Zwisdien den Vertretern der Bank, vor allem 
dem FHialleiter Hubert Fordi, und den Gästen 
kam es bei dem Empfang sdmell zu wirt- 
schaltlidien Gesprächen und Kontakten. 

Im Jahre 1818 kaufte der Posthalter Wiener 
die 3 400 qm große Gemeindebleiche und er- 
stellte im Jahre 1823 darauf eine Posthalterei 
mit Scheunen und Stallungen für 50 Pferde, 
also das Gebäude, das heute abgerissen wurde. 
Dem Langener Postamt wurden die folgenden 
Orte, die auch zum Landratsbezirk gehörten, 
zugeteilt: Langen, Sprendlingen, Dreieichen- 
hain, Götzenhain, Offenthal, Dietzenbach, Ur- 
berach, Oberroden, Eppertshausen, Mörfelden, 
Walldorf, Egelsbach, Erzhausen und Gräfen- 
hausen. Zur Bewerkstelligung dieses großen 
Postbetriebs waren eine Menge Postillione, 40 
bis 50 Pferde und eine ebenso große Zahl 
Wagen erforderlich. 

Nach kaum 25 Jahnen aber, schneller als 
die großzügige Planung der Postverwaltung es 
dachte, hatte das neue Verkehrsmittel, die 
Dampfmaschine, den Pferdebetrieb beiseite 
geschoben. Mit der Eröffnung der Main- 
Neckar-Bahn (1846), der Bahnlinien Offen- 
bach — Reinheim und Offenbach — Dietzen- 
bach stellte die Langener Posthalterei ihren 
Betrieb allmählich ein. Der Erfindergeist der 
Menschen bringt stets die Veränderung der 
Substanz. Dem einen zur Freud', dem ande- 
ren zum Leid. Langen spürte den Verlust der 
Posthalterei. 

Das Gebäude wurde verkauft und" diente 
abwechselnd verschiedenen Zwecken. Schließ- 
lich erwarb der hessische Staat das Anwesen. 
Im oberen Stock wurde die Oberförsterei 
Mitteldick und im unteren Stockwerk das 
Ste^ieramt untergebracht. Seit 1924 standen 
alle Räume dem Finanzamt zur Verfügung. 40 
Jahre 1965 sein neu erbautes Gebäude in der 
Wirkungsstätte. Da die Räumlichkelten in die- 
sem Hause dem Finanzamt bei der stets wach- 
senden Bevölkerungszahl in seinem großen 
Bezirk nicht mehr gpnii''tpn. bezog es im 
Jahre 1965 sein neu erh<?i>«'"i Gebäude in der 
Zimmerstraße. D.ns alte Finanzamtsgebäude 
stand seit dieser Zeit leer. Niemand wollte es 
erwerben. Jetzt wurde es abgebrochen. Was 
mit dem fieien Platz geschieht, ist nicht be- 
kannt. Der Eigentümer ist der hessische Staat. 

Dr.B. 

Kettenreaiction 
Gaststätten zu kontrollieren auf Einhaltung 

der gesetzlich vorgeschriebenen Polizeistunde 
gehört mit zu den Obliegenheiten nächtlicher 
Polizeistreifen. Was alles dabei passieren 
kann, erzählt uns ein Polizeibericht. Ein Mann 
will die Gaststube noch betreten, obwohl die 
Polizeistunde bereits überschritten ist. Er 
möchte nur noch nach jemanden schauen, be- 
deutet er (Ion Poiizeibeamtc^n. Sie la.s.son ihn 
gewähren. Als die Hüter dos Gesetzes später 
wieder kommen, treffen sie den Nacht.schwiir- 
mer mit einem Glas Bier in der Haml an. Kino 
gebührenpflichtige Verwarung, die unser 
Mann entrichten soll, wird verweigert. Ver- 
weigert wird auch die Angabe seiner Perso- 
nalien. Nun muß er mit zurVVache. So weit wäre 
alles halb so schlimm gewesen. Als die Polizei 
auf ihrer nächtlichen Fahrt später dann doch 
den Mann in seinem Pkw fahrend angetroffen 
hatte, büßte er nach einer Blutentnahme .sei- 
nen Führerschein ein, den die Polizei sicher- 
stellte. Das alles hätte sich unser Mann er- 
sparen können bei einiger Vernunft, meint die 
Polizei. Daß dem Gastwirt nun auch eine 
Strafanzeige vorgelegt werden wird, ist die 
andere Seite. 

Schlecht gelohnt 
Polizeibeamte, die einen stark angetrunke- 

nen älteren Radfahrer, der von einer Frau 
vor ihrem Anwesen liegend aufgefunden 
wurde, am Weiterfahren gütlich hindern woll- 
ten und zum Mitfahren in den Funkwagen 
eingeladen hatten, bekamen keinen Dank da- 
für. Nur mit Mühe verfrachteten die Polizei- 
beamten den Mann in ihren Wagen, dessen 
Inneneinrichtung der Tobende beschädigte. In 
der Ausnüchterungszelle schlief er seinen 
Rausch aus. 

Sie wollten über die Grenze 
nach Frankreich 

Sehr schnell Erfolg hatte eine am Dienstag 
nach 19 Uhr ausgelöste Fahndung nach zwei 
Langener Jugendlichen im Alter von 17 Jah- 
ren. Die beiden hatten sich selbständig auf 
Reisen begeben. Bereits gegen 21 Uhr wurde 
der Polizei durch ein Fernschreiben mitgeteilt, 
daß die Jugendlichen in Saarbrücken festge- 
halten würden, weil sie dort die Grenze nach 
Frankreich überschreiten wollten. Von ihren 
Eltern wurden sie von dort wieder zurück- 
geholt. 

Llnterwasserl<abel gestohlen 
In der Nacht zum 5. 4. wurde von dem Ge- 

lände der Kiesgrube Sehring ein 50 m langes, 
vieradriges Unterwasserkabel entwendet. Das 
Kabel hatte einen Durchmesser von 6 cm. Es 
lag im Freien und sollte als Anschlußkabel für 
einen Schwimmbagger verwendet werden. 
Hinweise, die zur Ermittlung der Täter füh- 
ren, nimmt die Polizei, auch vertraulich ent- 
gegen. . 

Fuchs mußte sein Leben lassen 
Der Besitzer eines außerhalb liegenden Gar- 

tens entdeckte in seinem Anwesen einen 
Fuchs. Er bat um Benachrichtung des zustän- 
digen Försters. Wegen Tollwutverdacht mußte 
Meister Reinecke sein Leben lassen. 

Sie reagierten zu spät 
Als der Fahrer eines Personenwagens auf 

dp Mörfelder Landstraße in die Berliner Allee 
einbiegen wollte und deswegen seine Fahrt 
stoppte, fuhr ein eilig folgender Personen- 
wagen auf den Vordermann. — Ein ähnlicher 
Unfall ereignete sich einen Tag später auf der 
Bahnstraße. Hier wollte ein Kraftfahrer links 
m die Flachsbachstraße einbiegen und mußte 
wegen Gegenverkehr anhalten. Eine folgende 
Autofahrerin übersah das, sodaß es zum Zu- 
sammenstoß kam. 
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Fahrerin irritiert. Einen lädierten Kotflügel 
an ihrem Auto hat eine hiesige Frau zu be- 
klagen, die am Lutherplatz in der Nähe der 
Wallstraße an einem redits blinkenden Auto- 
fahrer links vorbeifahren wollte. Bei diesem 
Manöver steuerte der Mann audi nach linifc 
sodaß es zu den Unfall kam. Ob der Mann 
nichts bemerkt hat, jedenfalls fuhr er davon, 
das Kennzeichen seines Wagen ist festgestellt. 

* Sadisdiaden von ca. 1200 DM gab es bei 
einem Autounfall auf der Mörfelder Land- 
straße. Hier wollte ein Fahrer links die die 
Berliner Allee einbiegen, dabei kam es mit 
einem entgegenkommenden Wagen zur Ka- 
rambolage. 

* HUfreldie Samariter. Mit den Kranken- 
wagen mußte ein Marm ins Krankenhaus ge- 
bradit werden, der sidi beim Fallen in einer 
Gaststätte das redite Knie ausgekugelt hatte. 

* Einfach davongefahren. Auf der Mörfelder 
Landstraße wurde durch einen amerikanisdien 
Pkw ein Verkehrszeidien besdiädigt. Der 
Fahrer fuhr ohne Hemmungen davon. 

BeilsKen-Hinweis 
Der heutigen Auflage liegen bei (außer bei 

den Postbeziehem): je ein Prospekt der Kauf- 
hof AG, Frankfurt, der Firma Möbel-Weiß, 
Frankfurt. Außerdem ist einem Teil der Auf- 
lage ein Prospekt der Expreß-Reinigung bei- 
gelegt 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Wind von West 
Einst gab es eine Wetterfahne auf jedem 

Haus, jetzt sind diese Windweiser fast ganz 
verschwunden. Wenn man wirklich noch eine 
Wetterfahne sieht, dann ist sie eingerostet, 
steht starr im größten Sturm und zeigt nur 
widerwillig noch an, woher es weht. Dafür 
hijren wir den Wetterberidit in Rundfunk und 
Fernsehen oder holen uns die Vorhersage per 
Telefon. Das war früher alles einmal ganz 
anders, da wußten die Menschen noch aus der 
Windrichtung abzulesen, ob mit Sonnenschein 
oder Regen, mit Hitze oder Kälte zu rechnen 
war. Sogar der Rauch, der munter aus den 
Kaminen quoll, zeigte ihnen das Wetter an — 
auch aus der Windriditung. Und viele Wetter- 
sprüche, die von den Meteorologen auch heute 
noch bestätigt werden, beziehen sich auf Wind 
aus West und Nord und Süd und Ost. Ein 
wenig ist von dem alten Volkswissen aber 
doch noch haften geblieben. Auch er Städter 
ächaut vom Fenster oder vom Balkon aus 
nach der „Schmutzecke", aus der erfahrungs- 
gemäß die regenbringenden Wolken kommen. 
.■Vber die Wetterfahnenweisheit ist vergessen, 
jetzt rechnen Computer in Zahlen aus, was 
fi-üher ein Blick zum Giebel erzählte. Jetzt 
spricht man von Warmfronten und Kaltfron- 
ten und vom Luftmassenwechsel. Aber immer 
noch ist der Wind, seine Starke und die Rich- 
tung, aus der er kommt, die Grundlage der 
Beobachtungen. Er verkündet viel früher als 
Thermometer, Hygrometer und Barometer, 
wie Petrus denkt. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Philipp Schroth, Wolfsgartenstr. 58, 
zum 70. Geburtstag am 8. 4.; 

. . Herrn Adam Stornfels, Niddastraße 38, 
zum 80. Geburtstag am 10. 4.; 
. . . Herrn Wilhelm Heilmann, Weedstr. 23, 
;um 7G., Herrn Johannes Fink, Weedstraße 3, 
•um 75. und Frau Katharina Deckert, Schul- 
.traße 19, zum 72. Geburtstag am 11. 4, 

Wir wünschen allen Geburtstagsjubilaren 
:;um neuen Lebensjahr alles Gute. 

e Obst- und Gartenbauverein. Im Eigen- 
leim-Kolleg findet am Samstag, dem 8. April, 

■im 20 Uhr ein Vortrag statt mit dem Thema: 
Pfirsichbaumschnitt während der Blütezeit". 
Vm Sonntag, dem 9. April, um 9 Uhr, trifft 
lan sich am Ortsausgang an der B 3, um die 
rworbenen theoretischen Kenntnisse bei den 
Taktischen Arbeiten an den Pfirsichbäumen 
uszuwerten. Garten- und Grundstücksbesitzer 
ind herzlichst eingeladen. 

e Landestheater. Oarmstadt; Für. die Egels- 
lacher Besuchergruppe in-der Miete L findet 
lie nädiste Theaterfahrt am Dienstag, dem 
:l. April 1967, statt. Zur Aufführung in der 
Orangerie gelangt die Oper „Falstaff" von 
lUiseppe Verdi. Dauer der Vorstellung von 

. 0.00 Uhr bis ca. 22.30 Uhr. Abfahrt mit dem 
;5us von Egelsbach um 19.15 Uhr an den vor- 
. esehenen Plätzen. 

Der Vorstand des BvD Egelsbach 
e Der Ortsverband Egelsbach des Bundes 

•'ertriebener Deutsdien (BvD) gab jetzt die 
;enaue Zusammensetzung seines Vorstandes 
gekannt, der einstimmig von der Jahreshaupt- 
versamirfung gewählt wurde: 1. Vorsitzender 
leinhold Schönweitz, Sdiillerstr. 52; 2. Vor- 
itzender Christian Becker; 1. Schriftführer 
\.dolf Sdiönweitz, Karlsbader Straße 22; 

Sdiriftführer Reinhold Sdiönweitz; 1. Kas- 
ierer Alfred Krampol; 2. Kassierer Hans Ko- 

• tiinek; Subkassierer Frau Elsa Sdiönweitz 
und die Herren Alois Körber und Adalbert 
Ordelt; Frauenreferentin Frau Margarete 
Jteininger; Kulturreferent Hans Kominek; 
/eranstaltungsleiter die Herren Hubert Tief 
ind Martin Zink; Kassenprüfer die Herren 

.'osef Hutterer jun. und Adalbert Ordelt; 
Ipredier der Sudetendeutsdien Landsmann- 
diaft Hans Kominek; Sprecher der Ungarn- 
eutschen Landsmannsdiaft Johann Trackl, 

: :predier der Jugoslawiendeutsdien Lands- 
oannsdiaft Josef Hutterer jun. 

Somnierfprofien 
ausgefchloffenS^ 
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riilft oucn Jhnen 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Kommunion 
danke Ich, «uch Im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Gabriele Trecknuiui 

Egelsbach, April 1967 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Kommunion 
danke ich allen Verwandten und Be- 
kannten recht herzlich. 

Ute Zöllner 

Egelsbach, WoUsgartenstraße 19 

Es gibt noch Idealisten 
e Egelsbacher Fliesenleger, die Mitglieder 

der Sportgemeinschaft Egelsbach sind, bewei- 
sen, daß es eine Treue zum Verein gibt. 
Nachdem das Umkleide- und Gerätegebäude 
am Eingang der Sportplatzanlage auf Wunsch 
der Sportgemeinschaft größer angelegt wurde, 
hatte sich die SGE verpflichtet, die Elektro- 
und Fliesenarbeiten in Selbsthilfe auszufüh- 
ren. Nach den Ausbauarbeiten und nach Fer- 
tigstellung der Rohinstallation von Sanitär u. 
Heizung wurden durch die Firma Lötz die 
Innenputzarbeiten begonnen und abgeschlos- 
sen. Unmittelbar danach wurden von dem 
langjährigen Vorsitzenden Fritz Schlapp und 
dem SG-Mitglied Willi Desch die vorberei- 
tenden Arbeiten für die Fliesenarbeiten durch- 
geführt. Am vergangenen Samstag gesellten 
sich zu diesen beiden noch die SG-Mitglieder 
Hermann Nerz, Kurt Müller und Hans Knöß, 
um zu beweisen, daß es auch heute im Zeit- 
alter des Materialismus möglich ist, sowohl 
der Sportgemeinschaft als auch der Gemeinde 
Kosten zu ersparen. Dieses Beispiel sollte den 
Menschen zu denken geben, die noch abseits 
stehen, zumal die ganze Anlage allen Bürge- 
rinnen und Bürgern dient. Immer wieder wird 
vor auswärtigen Besuchern voller Anerken- 
nung von der Egelsbacher Sportanlage ge- 
sprochen. Deshalb soll es nicht unerwähnt 
bleiben, daß sich diese Mitglieder freiwillig 
und uneigennützig in ihrer Freizelt zur Ver- 
fügung stellen. Bereits jetzt ist erkennbar, daß 
sich das Gebäude am Eingang der Sportan- 
lage, das von dem SG-Mitglied Walter 
Schweitzer entworfen wurde, gut in den Ge- 

samtrahnien einpassen wird. Die freiwilligen 
Helfer hoffen, daß sich noch mehrere t'liesen- 
legerkollegen zur Verfügung stellen, damit 
möglichst bald die weiteren Arbeiten inner- 
halb des Gebäudes abgeschlossen werden 
können, zumal später noch d»r Sockel und 
die Wandflächen am Eingang mit Fliesen ver- 
sehen werden müssen. 

e Filmabend im Naturfreundehaus. Morgen 
abend (Samstag), 20 Uhr findet im Natur- 
freundehaus ein Filmabend statt. Gezeigt wird 
der Spielfilm „Der Untertan". Zu der Veran- 
staltung laden die Naturfreunde auch Freunde 
und Gönner herzlich ein. 

e Hausmeisterehepaar gesucht. Die Gemein- 
deverwaltung stellt im Herbst ein Haus- 
meisterehepaar für das neue Rathaus ein, das 
zu diesem Zeitpunkt fertiggestellt sein soll. 
Die Vergütung richtet sich nach dem Bundes- 
angestelltentarifvertrag (BAT 8). Bewerbun- 
gen können 'beim Gemeindevorstand einge- 
reicht werden. 

e Die nädiste Beratungiistundc für die Müt- 
ter- und Säuglingsfürsorge des Kreisgesund- 

heitsamtes Offenbach findet am Mittwoch, 
dem 12 April 10G7, nachmittags um 14 Uhr im 
Bürgerhaus statt. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
vom 9. bis 14. April 19(i7 

Sonntag, den 9. April: 
Gottesdienst (ausnahmsweise) 14.30 Uhr 
Pfarrer Stefani — Langen 
Kein Konfirmanden- und Kinder- 
Gottesdienst 

Montag, den 10. April: 
Evangelische Jugend 20.00 Uhr 
Kirchenchor 20.30 Uhr 

Dirnstag, den 11. April: 
Mädchenkreis (Querbau) 20.00 Uhr 
Im Rahmen der Ev. Frauenhilfe: 
Nähkursus: 14.30 und 19.30 Uhr, Saal 

Mittwoch, den 12. April: 
Mädchenkreis 18.00 — 19.30 Uhr 

Donnerstag, den 1.1. April; 
Diskussions-Abenii 20.30 Uhr 

Freitag, den 14. April: 
Laienspielgruppe 20.00 Uhr 

Möbl. Zimmer 
mit Waschraum und 
Toilette zu vermieten. 

Egelsbadi 
Mainstraße 1 

Größeres 
Grundstück 

(Waldnähe B 3) zu ver- 
kaufen. 
Off.-Nr. 529 an die LZ 

Ein ruhiges Herz « ,, r? 
schenkt guten Schlar • 

In unserer Zeit der Hetze und 
Anspannung brauchen Herz 
und Nerven die Unterstützung 
der Natur. Gaiama, das reine 
Kräutertonikum, beruhigt und 
entspannt. Herz und Nerven 
kräftigen sidi. Ihr Schlaf wird 

T Vt 'wieder erholsam. Man merkt 
In Apotheke und Reformhaus CS liinen deutlich an. 

fürdieGoldenenJahre Ihres Lebens 

Wir heiraten am 8. April 1967 

*l^aH(red 3zeSHy * 'S^agmar Szeing 
geb. Christ 

Egelsbach, Messeler Straße 6/8 

Die Trauung ist um 14.00 Uhr in der ev. Kirche zu Egelsbaeh 
und die Hochzeitsfeierlichkeit im Bürgerhaus 

Ihre Vermählung 

geben bekannt 

Egelsbach 
Brückenweg 3 

^e'mz XufiH 

IZittt %ühH geb. Born 

Heilberscheid 
Gelbachstraße 17 

Kirchliche Trauung Samstag, den 8. April 1967 um. 14.00 Uhr 
in der katholischen Kirche in Montabaur 

Ihre 
Verlobung 
geben 
bekannt 

Egelsbach 
Wolfsgartenstraße 28 

ß,lvita WietosUca 

'Dieter Sdtmiilt 

8. April 1967 
Sprendlingen 
Poststraße 3 

Ihre 
Verlobung 
geben 
bekannt 

iZßiate ^uöiHfier 

Sorbett &titklet 

Egelsbach, 8. April 1967 
Koblenz 
Markenbildchenweg 17 

Egelsbaeh 
Niddastraße 48 

Morgen, den 8. April 1967 

Im Gasthaus zur schönen Aussicht 

 Die Hausbar ist geöffnet.  

Es freuen sich auf Ihren Besuch 
Christel und Ludwig Schneider 

Haus 
in Egelsbach, Auf der 
Trift (außerhalb) mit 
3 + 2 Zimmern zu ver- 
kaufen. Grundstücks- 
größe ca. 2000 qm. 
Auskunft bis Mittwodi 
im Haus (Pauline Ruff) 
später bei Rechtsan- 
walt Dr. Rosenkranz, 
Langen, Telefon 25 28 

Putzhllfe 
für tägl. 3—4 Stunden 
außer Sonntag gesucht. 

A. Werse 
Saalbau Eigenheim 

Metzgergeselle 
verh., sudit Stelle in 
Langen oder Egels- 
bach ab 1. S . I96T. 
Off.-Nr. 528 an die LZ 

Bett m. Matratzen 
Chaiselongue 
Bettumrandung 
Küchentisch 

mit Stühlen 
Nachtschränkchen 
Waschtisch 

zu verkaufen. 
Kath. Bormet 
Egelsb., Rheinstr. 4 

Herren-MQtzen 
Herren-HOte 

E. MOLLER 
Egelsbadi 

TVestendstraße 8 

Für die aufrichtige Anteilnahme beim Heimgang unseres 

lieben Entschlafenen 

Wilhelm Karl Horn 

sagen wir unseren tiefempfundenen Danic. 

Elisabeth Horn geb. Wagner 

und Kinder 

Egelsbach, Thüringer Straße 27 

Betonmischer 
mit Elektro-Antrieb, 
mind. 100 Itr., gesudit. 

Egelsbadi 
Bahnstraße 63 
Telefon 42 47 

Großes 
Mädchenfahrrad 

preisgünstig zu ver- 
kaufen. 

Rüster 
Aug.-Bebel-Str. 8 

Nach langem, idiwerem, mit großer Geduld ertragenem liCi- 
den verstarb am 8. April 1967 meine liebe Mutter, Sdiwieger- 
muttcr, Sdiwester, Sdiwägerin und Tante 

Frau Elisabeth Götz 
geb. Werner 

In stiller Trauer: 
Philipp Schäfer und Frau Lilli geb. Götz 
sowie alle Angehörigen 

Egelsbadi, Offenthaler Straße 4 

Beerdigungi Samstag, den 8. April 1967,11.00 Uhr 

Im 71. Lebensjahr» 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme in Wort und 
Sclirift, sowie die Kranz- und Blumenspenden beim Heim- 
gang meiner lieben Frau 

Magdalena Gaubatz 
geb. Schimpf 

sagen wir hiermit unseren herzlichsten Dank. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Kietzlg für die tröstenden Worte, Herrn 
Dr. KrSmer fflr seine ärztliche Hilfe und Schwester Aenne 
für die liebevolle Pflege. Auch danken wir allen Verwandten, 
Freimden, Nachbarn und Bekannten, die unserer lieben Ent- 
schlafenen das letzte Geleit gegeben haben. 

In tiefer Trauer: 
Wilhelm Gaubati II. 
Hünder, Enkelkinder und Urenkel 

Egelsbach, Rheinstraße 8 

Nr. 28 LANGEN KR ZEITUNG KreitaR. den 7 Apjii 

Zwölf Tage überlegte der Präsident zurück 

Vor 50 .fahren trat Amerika in den ersten WeltkrieR ein — „Schlappe" Politiker nnd der 
uneingeschränkte U-Bnot-KrirK 

Am 6. April 1917 unterzeichnete Präsident 
Woodrow Wilson die vom Senat mit großer 
Mehrheit gebilligte amerikanische Kriegser- 
klärung an Deutschland. Damit war die Ent- 
.scheidung im ersten Weltkrieg gefallen. Sol- 
daten und Material aus den U.SA gaben den 
Alliierten das erforderliche Übergewicht, die 
Mittelmächte niederzuwerfen. Aber es hing, 
wie so oft, am seidenen Faden, daß Amerika 
seine Neutralität aufgab und seine schwere 
Rolle als Weltmacht antrat. 

Wenige Wochen vor jenem Apriitag gab es 
in jedem der feindlichen Lager einen Mann, 
der Amerika unter allen Umständen aus dem 
Krieg heraushalten wollte und .sich um einen 
ehrenvollen „Frieden ohne Sieg" bemühte: 
auf amerikanischer Seite Wilson, auf deut- 
■scher den Reichskanzler Beihmann-Hollweg. 
Wilsons Ziel war ein Verständigungsfrieden 
ohne Vergeltung, der ein friedliches Zusam- 
menleben der Völker ermöglichen sollte. 
Bethmann-Hollweg erstrebte einen Kompro- 
mißfrieden, der die Mittelmächte aus der 
seiner Meinung nach verfahrenen Situation 
herausführen würde. Beiden Politikern wur- 
den ihre Bemühungen nicht gedankt. Wilson 
wurde als „schlapp" bezeichnet, ein Attribut, 
das sich der Reichskanzler schon eingehandelt 
hatte, als er die Zuversicht der Militärs in 
den unbe.schränkten U-Boot-Krieg nicht 
teilte. 

Erste Verluste 
Auch der deutschen Generalität und Ad- 

miralität war Ende 1916 klar geworden, daß 
der Krieg zu Lande kaum mehr zu gewinnen 
war. Sie setzten ihre Hoffnungen auf die U- 
Boote in der irrigen Meinung, England inner- 
halb von fünf Monaten aushungern und zu- 
gleich verhindern zu können, daß jemals ein 
amerikanischer Soldat europäischen Boden 
beträte. Diese verhängnisvolle Fehleinschät- 
zung der Lage, dazu die grobe Unterschät- 
zung des amerikanischen Kriegspotentials 
vereitelten alle Versuche Bethmann-Hollwegs, 
Deutschland die Niederlage zu ersparen. Er 
unterlag in der Auseinandersetzung zwischen 
Politikern und Militärs, trat dann aber über- 
raschenderweise nicht zurück, sondern nahm 
die volle Verantwortung für den verschärf- 
ten U-Boot-Krieg auf sich. Am 31. Januar 
1917 liefen die deutschen U-Boote aus; bald 
darauf hatten die Amerikaner erste Verluste 
auf dem Atlantik zu verzeichnen. Am 3. Fe- 
bruar brachen die USA die diplomati.^ciien 
Beziehungen zu Deutschland ab. 

. . . verrückt geworden 
Selbst danach gaben__ weder Wilson noch 

Bethmann-HoUweg ihre Bemühungen um 
Verständigung auf. Die deutsche Antwortnote, 
die im Großen Hauptquartier unter den 
Augen der Militärs zustande kam, war aber 
in einem Ton gehalten, der den amerikani- 
schen Präsidenten zu dem Ausri'.i verleitete: 
„Die Deutschen sind verrückt geworden." 
Seine Friedenshoffnung hatte sich als Illu- 
sion erwiesen, sein Glaube an die Vernunft 
war zu.sammengebrochen. „Mir scheint, der 
Globus dreht sich in verkehrter Richtung, so 
daß alles ins Taumeln gerät", schrieb er in 
sein Tagebuch. Vorausgegangen waren die- 
.serii letzten Akt vor dem amerikanischen 
Kriegseintritt mehrfache Notenwechsel zwi- 
schen Washington und Berlin, zwischen Ber- 
lin und der Entente und zwischen Wilson 
und den Alliierten, die — ausgenommen die 
amerikanischen Argumente — an Ungeschick- 
liciikeit und Anmaßung kaum zu überbieten 
waren. Da die Noten der Entente-Mächte vom 
30. Dezember 1916 und vom 12. Januar 1917 
in Grundlinien schon den ganzen späteren 
Versailler Vertrag enthielten, waren sie für 
Deutschland unannehmbar. 

6U0 000 Tonnen 
Woodrow Wilson, der erst kurz vorher 

unter dem Motto „Er hält uns aus dem Krieg 
heraus" zum zweiten Male zum amerikani- 
schen Präsidenten gewählt worden war, 
mußte sich der sich rapide verschärfenden 
antideutschen Stimmung in den USA beugen. 
Er, der ein Friedenspräsident sein wollte, 

mußte sein Land in den ersten, großen außer- 
europäischen Konflikt führen. Aber trotz des 
„Raubrittertums der Deutschen auf allen 
Meeren", wie die damalige Kriegsphase be- 
zeichnet wurde, fiel ihm die F.ntsrheirlung 
schwer. Zwölf Tage lang schloß er sich in 
seinem Studierzimmer von der Umwelt her- 
metisch ab. um alle Konsequenzen einer 
Kriegserklärung durchzudenken. Er setzte 
schließlich auf Krieg, doch wurde er dieser 
Entscheidung in seinem ganzen Leben nicht 
froh. Die Tatsache aber, daß seit Januar die 
Verluste der Alliierten an Bruttoregister- 
tonnen von 115 000 auf 600 000 gestiegen 
waren, ließen ihm kaum eine andere Wahl. 

Die düstere Nachkriegsgeschichte gab sei- 
nen Zweifeln recht, so wie Bethmann-Holl- 
weg mit seinen Zweifeln an der Wirksamkeit 
des U-Boot-Krieges recht behalten hatte. Die 
Unterschrift vom 6. April 1917 entschied zwar 
den ersten Weltkrieg; ein Haus für die Zu- 
kunft wurde damit nicht gebaut, Wilson wie 
Bethmann-Hollweg scheiterten an ihrem 
guten Willen. Georg Walter 

Ländliche Genossenschaften tagen 
Der Verbandstag des Ländlichen Genossen- 

schaftsverbandes und die Generalversamm- 
lungen der Bäuerlichen Hauptgenos.senschaft 
Rhein-Main-Neckar und der Genossenschaft- 
lichen Zentralbank findet am Mittwoch, dem 
10. Mai in Frankfurt statt. Die Tagung wird 
in der großen Kongreßhalle auf dem Frank- 
furter Messegelände abgehalten. 

Vor 70 .lahrcn 

Der Winter 1896/97 war sehr schneereich. F.r 
war aber auch sehr kalt, so daß Flüsse und 
Bäche zugefroren waren. Infolge des vielen 
Schnees gab es Verkehrsstörungen auf den 
Landstraßen und bei der Bahn, die mit Zug- 
verspätungen zu tun hatten, Arbeiter und An- 
gestellte kamen öfter mit Verspätungen zu 
ihren Arbeitsstellen nach Frirnkfurl, Vom 
Februar 1897 ab setzte Tauwetter ein, Rhein 
und Main führten Hochwasser mit und über- 
scliwemmten die Ufer, Im März aber machte 
sich schon der Frühling bemerkbar. Ende März 
brach schon die Baumblüte auf. 

Die Diphtcritis war im Februar 1897 auch in 
unserer Gegend stark verbreitet. In Egelsbach 
waren Ende Januar und Anfang Februar l.'iO 
Fälle bekannt. Erst langsam ging die anslek- 
kende Krankheit zurück. In Egelsbach zollte 
man dem praktischen Arzt Dr. Heckmann Lob 
und Anerkennung, weil er sich während der 
Epidemie mit großer Umsicht um seine Kran- 
ken, besonders um die kranken Kinder be- 
müht hatte. Dr. Heckmann hatte darüber hin- 
aus auch in Wixhausen und Erzhausen Patien- 
ten zu besuchen. 

Die Kreditkasse Langen halte 1896 einen 
Gesamtumsatz von 888 573 Mark, was eine 
Steigerung gegenüber dem Vorjahre bedeutete. 
Dies wurde Mitte März 1897 in der 6. ordent- 
lichen Generalversammlung mitgeteilt. Die 
Kreditkasse Langen zählte 134 Mitglieder, dar- 
unter auch Mitglieder in Dreieichenhain. 
Die Spareinlagen waren auf 76 766 Mark 
gestiegen, was eine Zunahme um mehr 

Bronzemedaille für Manfred Birod bei der 

Jugend-Judo~Europameisterschaft 
Mit einem hervorragenden 3. Platz im 

Mittelgewicht konnte sich Manfred Birod 
vom 1. Judo-Verein Langen bei der .Tugend- 
Europameisterschaft, am vergangenen Wo- 
chenende in Lissabon, zufrieden geben. 

Die Veran.staltung war mit 136 Judoka aus 
16 Nationen sehr stark besetzt. Für Biiod. der 
nach Aussage des deutschen Jugendtrainers 
einen ausgezeichneten Gesamteindruck hin- 
terließ, begannen die Kämpfe verheißungs- 
voll. denn der Langener zog gleich zu Anfang 
ein Freilos und konnte im ersten Durchgang 
pausieren. Im ersten Kampf traf er auf den 
Portugiesen Alvorao. den er bereits nach 
30 sek, Kampfzeit mit einer „Großen Außen- 
siciiel" und gleich darauf angesetztem Halte- 
griff entscheidend besiegen konnte. 

In der darauf folgenden Begegnung verlor 

Manfred Birod nach der Siegerehrung 

er knapp gegen Sullivan au-s England, dem 
mit 2:1 Kampfrichterstimmen der Sieg zu- 
gesprochen wurde. 

Um trotz dieser Niederlage weiterzukom- 
men, mußte Birod sein ganzes Können auf 
die sogenannte Trostrunde konzentrieren. 
Hier traf er auf den starken Franzosen 
Ramon, 1. Dan, der ohne Verlustpunkte im 
Rennen lag. Birod besiegte den Franzosen 
nach ca, 2 Minuten mit einem Schenkelwurf, 
und zog durch diesen Sieg ins Semi-Finale 
ein. 

Durch eine weitere Niederlage gegen den 
späteren Europameister Mladinov aus der 
UdSSR wurde Birod gebremst und belegte 
hinter dem Franzosen Jauze (2) den 3, Platz, 

Der große Erfolg des jungen Langeners 
■wiegt um so schwerer, äa außer dem West- 
Berliner Utpott, der den ersten Platz im 
Leichtgewicht erkämpfte, kein anderer west- 
deutscher Judoka unter die ersten Drei Itam. 
Wir gratulieren Birod und dem 1. JV Langen 
zu dieser ausgezeichneten sportlichen Lei- 
stung und wünschen weiterhin viel Erfolg. 

Jahreshauptversammlungsbcschlüsse 
des 1. .ludo-Vereins Längen treten in Kraft! 

Mit Beginn des neuen Quartales treten die 
auf der Jahreshauptversammlung des 1. JVL 
gefaßten Satzungsänderungen und Beschlüsse 
in Kraft. 

Die Beiträge der Schüler (bis 14 Jahre) 
wurden denen der Jugend (bis 18 Jahre) an- 
geglichen und betragen in Zukunft 2,— DM 
monatlich. Neu festgesetzt wurden ebenfalls 
die Aufnahmegebühren. Sie betragen: für 
Schüler und Jugendliche bis 18 Jahre 10.— 
DM, für Erwachsene ab 18 Jahre 25,— DM. 
In dieser einmaligen Gebühr sind die Kosten 
für einen Judopaß und ein Vereinsabzeichen 
enthalten. 

Der Austritt aus dem Verein ist in Zukunft 
nur gültig, wenn eine schriftliche Abmeldung 
per Einschreiben erfolgt ist. Kündigung ist 
nur zum Jahresende möglich. 

Neue Mitglieder werden nur noch zu 
Quartalsbeginn (1. Januar, 1. April usw.) auf- 
genommen. Interessenten können sich jedoch 
noch bis zum Freitag, dem 14. 4., im Training 
des 1. JVL anmelden. 

Judo-Training ist dienstags und freitags 
von 18,00 — 22.00 Uhr in der Gymnastikhalle 
der Albert-Einstein-Schule im Oberlinden. 

als 2 noo Mark bedeutete. Nach dem Beschluß 
der Hauptversammlung wurden 5 Prozent 
Dividende verteilt, Direktor Fr, A, Schroth und 
Bürgermeister Metzger wurden als Direktoren 
der Kasse wiedergewählt. Als Aufsichtsrats- 
milglieder wurden Direktor Weitzel und Hilfs- 
gerichtsschrciber Schlörb wiedergewäiilt, 

StraRcn wurden gepflastert. Im Sommer 
1897 wurden nach einem Be.schluß des Stadt- 
rates folgende Ortsstraßen neu gepflastert: 
Friedhofstraße, Leuckertsweg, Obergasse, 
Hügel.straße, Fahrga.sse, Frankfurter Straße, 
Ludwigstraße und Ludwigsplatz. Die Planie- 
rungs- und Pflasterarbeiten waren mit 4 969 
Mark veranschlagt. Dazu kam die Lieferung 
von .Sand, Einschließlich der Fuhrlöhne 
waren noch einmal 3 000 Mark angesetzt. 

Standesamtliche Nachrichten 
der Geburten, Eheschließungen und Sterbe- 
fälle in der Zeit vom 1. März bis 31, März 1967 

Geburten: 
30, 3, Christine Laloi, Leerw-eg 64 

Eheschließungen: 
3, 3. Klaus Rychlik, Sofienstraße 50, mit 

Ruth Sikera, geb. Franke, Sprendlin""»!, 
Rostädter Straße 10 

3 3, Günter Pulwer, Südliche Ringstr, a/, 
mit Hedwig Arnusch, Südliche Ring- 
straße 91 

3. 3. Otto Höhnlein mit Ute Mothes, Frie^' - - 
Ebert-Straße 29 

3, 3 Peter Müller. Hagebuttenweg 93, mit 
Inge Zimmermann, Ffm,, Langenhainer 
Straße 18 

10 3, Hansjoachim Bohnstedt, Steubenstr. 31, 
mit Christa Demmler. geb. Hanoldt, 
Wetzendorf. Haus Nr. 65 

10. 3. Richard Stanton. Graham/Texas/USA, 
Ward Box 434, mit Helga Weckwarth, 
Südliche Ringstraße 235 

10. 3. Walter Ruppel. Sprendlingen. Dreieich- 
straße 23, mit Erna Draun, Beethoven- 
straße I 

17. 3, Gerhard Paul. Sofienstraße 9, mit Elisa- 
beth Dieling, Feldstraße 7 

17. 3. Dieter Schönhals, Sofienstraße 22, mit 
Ellen Sprungk, Südliche Ringstraße 151 

17. 3. Wolf Lemke, Langenselbold/Krs. Hanau, 
Siedlerstraße 3. mit Margarete Augu- 
siin Karlstraße 3 

23. 3. Heinz Neumann mit Ilona Witzel, 
Annastraße 34 

23. 3. .Joachim Mäurer, Wallstraße 19, mit 
Renate Jendricke, Reichenberger Str. 7 

23. 3. Helmut Werner, Am Stoinberg 57, mit 
Karin Werner, geb. Kunzfeld, Wilhelm- 
straße 67 

29. 3. Rolf Wünnenberg. Hildesheim. Händel- 
straße 29, mit Hilde Bambach, Rhein- 
straße 8 

S t e rb e f ä 1 1 e : 
3. 3. Elisabeth Tann, geb. Szehn, Südliche 

Ringstraße 218 
3. 3, Gustav Glinicke, Mühlsti-aße 52 
4, 3. Olga Göbel, geb. Heuer, Friedrich- 

straße 26 
4. 3. Albert Diller, Südliche Ringstraße 181 
4. 3. Paul Zeidler, Bahnstraße 118 
5. 3. Ernst Behle, Wiesenstraße 2 
6. 3. Emma Drescher, geb. Meissner, 

Elisabethenstraße 51 
7. 3, Georg Lenhardt, Dreieichenhain, 

Lindenplatz 4 
7. 3. Marie Lill, geb. Müller, Frankfurter 

Straße 5 
8, 3, Johannes Stapp Bruchgasse 3 
8, 3. Karolina Daum, geb. Dietz, Flachs- 

bachstraße 24 
9. 3. Georg Anthes, Vor der Höhe 29 
9. 3. Marie Jäckel, geb. Werkmann, 

Luisenstraße 10 
9. 3. Margarete Groh, geb. Vietor, Egelsbach, 

Ernst-Ludwig-Straße 36 
11. 3. Emma Kleibl, geb. Schenk, Faihgasse 10 
12. 3. Johannes Jaxt, Wilhelmstraße 32 
13. 3. Anna Schadwald, geb. Gehrmann, 

Gutenbergstraße 14 
14. 3. Betty Troschke, geb. Wuckold, 

Annastraße 9 
19. 3. Emma Buchmayer, geb. Dombrowe, 

Borngasse 8 
23. 3. Ferdinand Nebel, Südl. Ringstraße 162 
24. 3. Karl Knothe, Südl. Ringstraße 174 
29. 3. Elise Och, geb. Knipp, Dieburgef 

Straße 56 

!Mitten in Langen, 

im J-lause Lutherplatz i, 

eröffneten wir am 6. April unsere neue 

Filiale Langen 

COMM E RZ BAN K 

Bitte besuchen Sie uns in unseren neuen Gesdiäftsräumen. 

Telefon 4809 
Fernsdireit>er 04189358 

Kassenstunden s 
Montag-Donnerstag 8.00-12.00 und 14-16 Ulir 
Freitag 8.00-12.00 und 14-18 Uhr 

Parkmöglidikeiten 
am Hause 
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peutschlands Start in den Europacup der Nationen 

Albanien nur in „Statisten-Rolle"? 

In Jugoslawien spekuliert man auf einen Ausrutidier der „Germanskis" - Abwehrblock Hauplslütz« in Dortmund 

BUNDESLIGA 

D.s Zaul.cr««rt im europäischen FuOball heißt Europapokal. Den 
iinri flnanziell prtraireicben Europacup-Wettbewerben der Landesmeister und der nationalen 
Tut-Ä "u^Se dVrÄ 
Nationen ancereiht. der Im Zeitraum von iwelJahren jewciU iwUAen den FuddäII Welimei 
8terschatt«tu?nieren »usgetra»en werden soll. Eine Zeltlanf wurde sogar J»*»" «"»"»,'*«»• 
diesen Europacup der Nationen eventuell sogar als Qualltikation für die FuBball-Weltmelster- 
scbaft 211 bowcrten. Dodi scheint man davon wieder abgekommen zu sein. 

Aut jeden Fall bcwog die Einrichtung einer 
pfflziL'llen ..Europanrieistersrfiaft" auch den Deul- 
idien Fußball-Bund zur Teilnahme an diesem 
europäischen Nationen-Turnier, bei dessen Vor- 
iüngt'i' ,,Europapokal der Länder" bekanntlich 
Jie Bundesrepublik abseits stand. Als eines der 
V'cnigen Länder, obwohl dodi sonst der Deutsche 
Fußball-Bund auf das Prädikat „größter Fußball- 
Verband der Welt" so sehr stolz gewesen ist. In 
öen beiden bisherigen Nationen-Wettbewerben 
«legten im Endspiel (1960 in Paris) die Sowjet- 
union gegen Jugoslawien 2:1 n. V. und (19Ö4 In 
jkladrid) Spanien gegen die Sowjetunion 2:1. Bei 
per ersten Austragung kam im Viertelfinale die 
Sowjetunion kampflos eine Runde weiter, da 
ßpanien aus politisdien Gründen auf einen 
Kampf gegen die Sowjets verziditeto. Dies zur 
Erinnerung an die bisherigen Wettbewerbe. 

Mit dem Charakter eines offiziellen Champio- 
nats hat dieser „Europacup der Nationen" nun 
eine weitaus stärkere Anziehungskraft. Insge- 
samt 31 europöisclie Länder nehmen teil, die zu- 
nächst einmal in acht Gruppen (sieben zu vier, 
eine zu drei Mannschaften) die Teilnehmer an der 
Runde der letzten Acht ermitteln. 

Wie bereits bekannt, spielen die Bundesrepu- 
blik, Jugoslawien und Albanien zusammen in der 
Gruppe IV, wobei als Termin für die Begegnun- 
gen vorgesehen sind: Deutschland — Albanien 
8. 4. in Dortmund, Rückspiel 17. 12. in Tirana; 
Jugoslawien — Deutschland 3. Mal In Beigrao, 
8. Oktober In Hamburg; Albanien — Jugoslawin 
14. Mai in Tirana, 12. November in Belgrad. Naoi 
Lage der Dinge laufen die Kämpfe der Gruppe 
IV auf ein Duell Deutschland — Jugoslawien 
hinaus, wobei Albanien vermutlidi nur eine 
Statistenrolle zu spielen vermag. 

Albanier gewannen Probespiel gegen Bulgarien 
Allerdings ertordert der erste Kampf um Wer- 

tungspunkte für das Europacfaamplonat, daß kon< 
MBiriert gegen Albanien gekämpft wird. Alle 
.vorteile liegen auf selten der Deutsdien. Das 
^arf nldit dazu verleiten, die Albanier zu unter- 
Sdiützen. Fußball-Zwerge maditen schon man- 
l^em Ciroßen zu sch/iffen. So etwa In der 
Qualifikation zum WM-Turnler in England, als 
Albanien durch ein unerwartetes 1:1 gegen Nord- 
Irland den Srtiweizern den Weg narfi England 
frei niarhte. 

In .Jugoslüwien. wo man sdion wegen der Näi\e 
/k.lbaniens die dortigen Verhältnisse besser kennt, 
wird teilweise auf einen Ausrutscher der Ger- 
manskis gegen Albanien spekuliert. Albanien 
0tützt sidi praktisdi auf die Spieler der drei 
größten Vereine Partizan, Nendruni und Dinamo 
Tirana, wobei der oftmalige Meister Partizan das 
Gerippe für die Nationalelf stellt. Das garantiert 
eine fugenlose Zusammenarbeit, wobei alles Heil 
In einer massierten Abwehr gesucht wird. Die 
Spielerisdien Qualitäten reichou n^cht an die 
Deutschen heran 

lij allen Spielen' ßegori auslandii;dio Teams tie- 
ften allerdings die Albanier nur ganz wenige 
Treffer zu. Beim letzten Probespiel gegen Bul- 
gariens Amateure ün Tirana) siegten die Albanier 

2 0 Das Dortmunder Spiel wird demnach alles 
andere als ein Honigsdllecken werden, Dan^ 
muß sich die deutsche Mannsdiaft abfinden. Dodi 
würde es in der ganzen Fußballwelt Aufsehen 
erregen — und sidierlidi audi Sdiadenfreude 
auslösen —, wenn der deutsdie Fußball mit sei» 
nem spielerisdien Volumen von den Albanern in 
Verlegenheit gebracht werden könnte. 

An so etwas ist nicht zu denken, denn dafür 
garantiert sdion der deutsche Abwehrblock, der 
in England ganz andere Gegner in Schadi zu 
halten verstand. Auch eine relativ unerfahren® 
Angriffsformation müßte genügend Spielwitz 
aufbringen, um die zu erwartende massiv« 

Deckung der Gast» aufzureißen. Dia Entschei- 
dung In der Gruppe fällt wohl erst in dem 
Kampf gegen Jugoslawien, dessen erste Partie 
am 3. Mai In Belgrad über dl« Bühne geht. Die 
Rückspiele gegen .Tugoslawien und Albanien fol- 
gen dann erst im Herbst. 

Um den Leistungssport 
Die „Förderung des Leistungssports" Ist das 

lentrale Thema der HauptaussAuB-Sltzung des 
Deutsdien Sport-Bundes (DSB) am Sonnabend In 
Duisburg. 

Um Im Hinblick auf die Olympischen Spiele 
1968 zu einer wirkungsvolleren Zusammenarbeit 
Innerhalb der Fadivcrbände zu kommen, wurden 
zu der Tagung als Gäste auch die Sportwart« und 
Trainer dar Fachverbände eingeladen. Der Vor- 
sitzende des Bundesausschusses zur Förderung 
des Leistungssports, Prol. Dr? Josef Nöcker, (Le- 
verkusen). und DSB-Präsldent Willi Daume wer- 
den die aktuellen Probleme aufzeigen. 

Sclion auf der Hauptaussdiußsitzung am 18. 
Oktober 1986 In Hamburg legte Daum« dem 
Hauptaussdiuß ein Acht-Punkte-Programm zur 
Konzentration der Lelstungsförderu .g vor. Da- 
mals wies er bereits auf die Fortbildung der 
reits vorhandenen und die Heranbildung hom- 
qualifizierter neuer Trainer hin. Der DSB-Pr6- 
sldent verlangte ferner die beadileimlgt« Fer- 
tigstellung d«r in der Planung befindlichen 
Leistungszentren und deren rationelle Nutzung. 

Wie Eintracht Braunsdiweig ... 
In Engla.id schickt sich Nottingham Forest an, 

für eine ähnlidie Ueberraschung zu sorgen wie 
tintracht Brnunschweig in der deutsdien Bundes- 
liga. Aus dem Hinterhalt konunend wurde die 
I^nnsdiaft in der Fußball-Meisterschaft zu 
einem ernsthaften Konkurrenten lür die Favo- 
riten Manchester United und FC Liverpool. Not- 
tingham Forest. in vergangenen Jahren meist gut 
gestartet, dodi am Ende abgeschlagen, zeigt ein 
erstaunlidies Stehvermögen. Di© letzten Zweifel, 
ob der Außenseiter tatsäclillch mithalten kann, 
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Um die Fahrkarten nach Amsterdam 
EM-Qualifikation der Turnerinnen - Herren zum Landerkampf gegen Österreich 

Gerüdite um Beckenbauer 
Wird Franz Beckenbauer, Deutsclilands Fuß- 

baller des Jahres, doci nach Italien gehen, 
wenn die „Ausländersperre" einmal aufge- 
hoben wird? Bekanntlich war der AC Mai- 
land brennend an dem Sljiihrigen Münchner 
Bayern-.Star interessiert und hätte gar zu 
gern einen Vorvertrag abgeschlossen. Deshalb 
bekamen Geritdite um Beckenbauers ..Italien- 
Pläne" neue Nahrung, als jetzt bekannt wur- 
de. daß der Franz am vergangenen Sonntag 
in Mailand war. Betkcnbauer versicherte je- 
doch. daß ihn nur das Schlagerderby zwischen 
Internazionale und dem AC Mailand interes- 
siert habe. Die Schützlinge von llelenio Her- 
rcra gewannen souverän durdi Tore von Cap- 
pellini (2). Suarer und Corso mit 4:0. Karl- 
Heinz Sßhnelllnger mußte beim AC Malland 
spielen, obwohl er eine Zerrung hat. Helenio 
Herrera maohte in der Kabine Franz Becken- 
bauer Komplimente und erklärte, daß er ihn 
gleidi für Inter verpflichten möchte, wenn die 
Grenzen frei wären. 

Während die Nationalriege der Kunstturner 
am Samstag In Dornbirn zu einem Länderkampf 
gegen Oesterreich antritt, bewerben sidi zur 
gleichen Zeit in Hansen bei Offenbach bei der Europanieisterschafts-Qualifikation 15 Turnorin- 
nen um die beiden Fahrkarten nach Amsterdam. 

Bundostroiner Eduard Friedrich verzichtete auf 
Willi Jaschek und Günter Lyhs, die ihre Verlet- 
zungen auskurieren sollen, sowie auf den im 
Studium angespannten Jürgen Bischof. Es wurde 
eine verhältnismäßig junge Riege nominiert: 
Helmut Tepasse—Essen (20 Jahre), Karl Banzhaf 
—Holzhausen (27). Klaus Steinmetz—Pforzheim 
(22), Gerhard Kern— Heilbronn (25) und Heinz 
Haussier-München (251. Topasse und Steinmetz 
geben ilir Debüt. 

.Siebter Europacup-Sieger 
Jodes Jahr ein neuer Europacupsieger im Hal- 

lenhandball der Frauen. Nach Stiinta Bukarest 
(1961), Spartak Prag (1962), Trud Moskau (1963), 
Rapid Bukarest (1964), HG Kopenhagen (1965) und 
dem SO Leipzig (1966) siegte jetzt im siebten 
Wettbewerb der UdSSR-Meister Shalgiris Kow- 
no. Titelverteidiger SO Leipzig unterlag im Fi- 
nale in Preflburg mit 7:8 Toren. Bei den Herren 
findet das Endspiel des achten Europacup-Welt- 
bewerbs am 29. April in Dortmund statt. Die 
Termine der Halbfinalspiele: Dynamo Bukarest— 
Dukla Prag (9. und 16 April), Trud Moskau— 
Vfl. Gummersbach fl. Spiel 11:15 — 16. April). 

Jugend Ist bei den Kunstturnmeisterinnen 
Trumpf. Im Aufgebot der Teenager Ist nur die 
deutsche Meisterin Helga Matschkur-Klein (24) 
älter als 20 Jahre. Angelika Kern von TuS Te- 
nlngen zählt als „Nesthäkchen" erst 14 Lenze. 
Größte Chancen, sidi für die am 27./28. Mai sUtt- 
findenden Europameisterschaften zu qualifizie- 
ren, gibt man allgemein der 19jährigen Gym- 
nasiastin Irmgard Krauser aus Straubing, der 
deutsdien Meisterin 1966 im Pferdsprung und 
Bodenturnen. Helga Matschkur-Klein wird es 
schwer haben, den Ansturm der ehrgeizigen 
Elisabeth Bürger-Straubing und Marlies Stege- 
mann—Bochum abzuwehren. 

Fortuna Düsseldorf — Mlindien 60 
Bayern München — 1. FC K5ln 
Hannover 96 — Werder Bremen 
Hamburger 8V — VfB Stuttgart 
Karlsruher 8C — 1. FC. Nürnberg 
1. FC Kaiserslautern — M8V Duisburg 
Bor. MBndiengladbaoh — RotwelO Essen 
FC Sdialke 04 — Eintr. Frankfurt 
Bor. Dortmund — Elntr. Braunschwelg 
I. Elntr. Braunsdiweig (1) 27 14 T 6 
I. Elntr. Frankfurt (2) IT 13 7 7 
S. Mflndien 60 (8) IT 13 « 8 
4. Bayern Mflndien (4) 2T 14 3 10 
5. Hannover 96 (5) 2T 12 7 8 
£. Bor. Mönchengladb. (7) 27 10 0 8 
T. 1. FC Kaiserslautern (8) 27 9 11 7 
8. Bor. Dortmund (8) 27 10 8 9 
9.1. FC Köln (9) 27 10 7 10 

10. Hamburger SV (10) 27 9 9 9 
II. MSV Duisburg (12) IT 7 12 8 
11. Werder Bremen (11) 27 # 7 11 
13. Sdialke 01 (13) 27 10 5 12 
II.1. FC Nürnberg (15) « 8 8 11 
}S. Fort. Düsseldorf (14) 27 8 6 13 
16. RotwelB Essen (18) 27 6 9 12 
IT. VfB Stuttgart (16) 2T 5 11 11 
18. Karlsruher 8C (18) 2T « 8 13 

Am 15. 4. spielen (alle 16 Uhr): Mündien 60 — 
Hannover 96 (2:2), Eintradit Braunschweig gegen 
Bayern München (0:2), Werder Bremen — Karls» 
ruher SC (4:4), MSV Duisburg — Hamburger SV, 
(0:0) 1. FC Nürnberg — Borussia Möndienglad- 
bach (0:2), FC Sdialke 04 — 1. FC Kaiserslautern 
(0:1), Eintradit Frankfurt — RotwelB Essen (1:1), 
VfB Stuttgart — Borussia Dortmund (1:1), 1. FO 
Köln — Fortuna Düsseldorf (3:1). 

wenn es um den Tit«l geht, wurd« durdi ein« 
Seri« von sedi« Siegen hintereinander beseitigt, 
wobei vor allem dis beiden sidieren 2;0-Sieg4 
bei Sheffield Wednesday und dem FC Burnley, 
Ins Gewidit fielen. In den letzten 24 Spielen vor. 
ior die Elf des Managers Johnny Carey über« 
haupt nur einmal und das ehrenvoll mit 1:2 in 
6ld Trafford gegen Mandiester United. Nur zwei 
Punkte trennen Nottingham Forest noch von 
Manchester und gegenüber dem FC Liverpool hat 
man selbst einen Vorsprung von drei Punkten, 
padideni der Titelverteidiger zuletzt bei Totten' 
ham mit 1:2 unterlag. 

Hessen und Westfalen Favoriten 
Hessen und Westfalen lind am Wodienende di« 

Favoriten in der VorsdiluBrunde des Fußball- 
Amateur-Länderpokals. Hessen trifft am Sonn- 
abend In Esdiwege aul die Vertretung von Ham- 
burg und am Sonntag erwartet Nordbaden In 
Pforzheim Westfalen. Obwohl die Badener vor 
eigenem Publikum antreten, sind sie gegen dia 
mit Torhüter Sdiulten und Stopper Zorc unge- 
mein abwehrstarken Westfalen, die Im Viertel« 
finale den siebenmaligen Sieger Bayern ausschal- 
teten, nur Außenseiter. Hessen kam' mit einem 
imponierenden T:3-Erfolg über das Rheinland in 
die Vorschlußrunde, wShrend Hamburg nur einen 
glttdclldien 1:0-Sleg gegen den Mittelrhein er- 
reichte. Das Sorgenkind der Hamburger ist der 
Angriff, der In Eschwege gegen die erfahrene 
Abwehr der Hessen nidit mehr als eine Ueber- 
rasdiungschance besitzt. 

Tag der Schlager in den Regionalligen 
Hertha kann sein Meisterstüdi machen - Entscheidungen auch in Süd und Süd\.'?st 

Feldhandball: Keine Prognose möglidi 
Bundesliga-Starl mit fünf Meistern - „Spiel zu elf" ist international toi 

Die Hullenhandball-Bundesliga war sportlldi 
pnd finanziell ein Schlager. Ob es auch die Bun- 
flesliga Im Feldhandball werden wird, muß ab- 
gewartet werden. Die Vorzeidien sind nicht so 
künstig, denn das „Spiel zu elf" Ist international 
j^t. In Deutschland, dem Mutterland, möchte man 
BS jeilodi aus verständlichen Gründen nicht ster- 
ben lassen. So startet am kommenden Wochen- 
lende die neugesdiaffene Bundesliga mit jeweils 
cehn Vereinen In den beiden Gruppen Nord und 
Süd. 

Von den zwölf Klubs, die die 20 seit 1947 ver- 
gebenen deutschen Meistertitel errangen, sind 
nur fünf dabei. Der TSV Ansbach (1960 und 1962), 
iVfL Wolfsburg (1963). TuS Wellinghofen (1964), 
psv Solingen 98 (1(165) und der TV Krefeld- 
Oppum (1966). Nidit geschafft haben die Quali- 
fikation der l'olizei-SV Hamburg (1951, 1952, 
4953, 1955), RSV Mülheim (1947, 1949), THW Kiel 
(1948, 1950), Frisdiauf Göppingen (1954, 1957). TuS 
tintfort (1959, 1961), Bayer Leverkusen (1956) und 
Hamborn 07 (1958). 

In jeder der beiden Gruppen spielen vier Mann- 
sdiaften, die schon von der Hallenhandball-Bun- 
desliga her bekannt sind. Im Norden der VfL 
.tjummersbach, Grün-Weiß Dankersen. Hambur- 
ger SV und TuS Wellinshofen, im Süden TV 
todulorf, SG Leutershausen, TSV Birkenau und 

cinidtendorfer Füdise, Außerdem spielen der 
SV 92 Sulingen bzw. der Berliner SV 92 mit, 

die jetzt in die Hailenhandball-Bimdesliga auf- 
gestiegen ilnd. Man darf gespannt sein, ob die 
Mannschaften den „Tanz auf zwei Hodizelten" 
verkraften. Schließlieh herrschen zwischen Hal- 
len- und Feldhandball doch Bewältige Unter- 
sdiicde. Die anderen Mannschaften, TV Krefeld- 
Oppum, VIL VVolfiburg, TSV Büdelsdorf, Ein- 
tradit Hildesheim imd Hohner SV im Norden, 
TuS Schutterwald. TSV Rot. TSV Ansbach. TV 
Großwallstadt und Turnorsdiaft Steinheim im 
Süden, hatten iedenfalls wesentlich mehr Zeit, 
sldl auf dir I i-ldh-Mt-ihMI-Bnirir .M.i;' vor/.ube- 
rcit(in. Drr fl'M-' "f. Hiim- 
mersbadi ist jetzt nodi in- Europapokal besd-.ef- 

tigt. Deswegen mußte sein Spiel gegen den TSV 
Büdelsdorf verschoben werden. Der erste Spiel- 
tag der Feidhandball-Bundesliga bringt folgende 
Paarungen; 

Gruppe Nord: GW Daiikei'sen — Eintracht Hil- 
desheim, Hohner SV — VfL Wolfsburg, BSV 
Solingen 98 — TV Krefeld-Oppum, TuS Welling- 
hofen — Hamburger SV. 

Gruppe Süd: Reinickendorfer Füchse — TV 
Großwallstadt. TuS Schutterwald — TSV Rot, 
SG Leutershausen — TV Hodidorf, TSV Ans- 
badi — TSV Birkenau, Turnersdiaft Steinheim 
gegen Berliner SV 92. 

Prognosen lassen sich kaum stellen, da die 
Spielstärke der einzelnen Mannschaften zu Be- 
ginn der Saison noch unbekannt ist und sich 
keine Vcrgleidismö(.'iidikeiten anbieten. 

Der nächst 1 Spieltag In der Fußball-Regional- 
llga ist ein Tag der Sdilager. In allen fünf Staf- 
feln kämpfen Spitzenmannsdiaften gegeneinander 
und allein die Begegnung Tasmania 1900 gegen 
Hertha BSC in Berlin hat nur nodi Prestige- 
Charakter. Werden am 9. April sdion Meister 
gekürt. 

Fünf Runden vor Schluß treffen im Südwesten 
der 1. FC Saarbrücken und Borussia Neun- 
kirchen aufeinander. Da beide Mannschaften 
souverän an der Spitze liegen, geht es im Saar- 
brückener Ludwigspark-Stadion praktisch um 
den Titel. Im Süden haben es die beiden einen 
Punkt auseinanderllegenden Ersten, Bayern Hof 
und Kickers Offenbach, miteinander zu tun, 
im Norden kommt es zum Duell zwischen Armi- 
nia Hannover und Göttingen 05 und im Westen 
bestreiten VfL Bodium und Alemannia Aachen 
einen wichtigen Punktekampf. So dürfte der 
9. April ein Tag für die Kasslerer der Spitzen- 
vereine werden, die sidi in letzter Zelt schon 
des öfteren die Hände reiben konnten. Man 
denke nur an die Bundesliga-Kulisse von 28 900 
bei Oberhausen — Bielefeld (2:0) im Westen. 
Auch die 18 ODO Zuschauer bei Trier — Neun- 
kirchen im Südwesten konnten sich sehen lassen. 
Spitzenspiclc machen sich eben bezahlt. Die 
„Kellerkinder" dagegen fristen meist ein körg- 
lidies Dasein. 500 Unentwegte kamen am Sonntag 
gerade zum Abstiegstreffen Phönix Bellhelm 
gegen Germania Metternich (4:0) im Südwesten. 

Uegionalliga Süd: Stuttgarter Kickers gegen 
Sdiweinfurt 05/Sa (1:2), FSV Frankfurt — SSV 
Reutlingen/Sa (0:4), Bayern Hof — KlÄers 
Offenbach (3:3), Hessen Kassel — VfR Mannheim 
(0:3), BC Augsburg — Schwaben Augsburg (0:1), 

Dreißig Hindernisse voller Tücken 
In Aintree wird das 128. Grand National gelaufen - Zehn Minuten Spannung 

Am Samstag, 8. April, wird in Aintree bei 
Liverpool das Grand National Steeplediase. das 
schwerste und berüchtigste Hindernisrennen der 
Welt, gelaufen. Zum 128. Male, bereits! 

Die Idee hatte ein einfacher Gastwirt namens 
William Lynn, der 1839 das Rennen begründete 
und dabei nicht wußte, daß es einmal Weltgeltung 
haben würde. Der Sieger bekam damals einen 
Preis von 600 Pfund Sterling, der letztjährige 
Gewinner ,,Anglo" brachte seinem Besitzer, dem 
Filmproduzenten S. Levy, 22 334 Pfund ein. Ang- 
le startete unter Jockey Tim Norman als 50:1 
Außenseiter. 

Das „Grand National" ist meistens voller 
Ueberra.sdiungen, denn der 7219 m lange Kurs 
mit »einon 30 Hindernissen steckt voller Tücken. 
Meisten? kommen nur einige Pferde ins Ziel, 
viele auch ohne Reiter. Die ersten fünf Hinder- 

nisse sind einfädle Zäune aus Dornengobüsdi, 
1,30 m hoch und 0,80 m tief. Das sechste ist schon 
1,40 m hodi und 1,20 m bieit und hat auf der 
Aufsprungseite einen Wassergraben. Wieder kom- 
men Zäune und Wassergräben, bis der krltisme 
Punkt des Rennens auf ungefähr halber Strecke 
erreicht wird. Hier müssen die Pferde In einem 
Sprung einen 1,50 m Zaun und eine dahinter 
befindliche Wasserpfütze und nach einem sehr 
kurzen Zwischenlauf den großen Wassergraben 
mit einer Breite von 4,50 m nehmen. „Bediers 
Brook" wird dieses schwerste alier Hindernisse 
genannt, das schon vielen Favoriten zum Ver- 
hängnis wurde. , , 

In knapp zehn Minuten ist alles vorbei. Die.sen 
zehn Minuten aber fiebern alljährlich Hundert- 
tausende Engländer entgegen, denn gerade in 
Aintree ist die Wettleidenschaft groß. Die Buch- 
maöier haben ihre große Zeit. 

Freiburger FC — Spvgg. Fürth (1:1), Germania 
Wiesbaden — Darmstadt 98 (0:3), Opel Rüssels- 
heim — 1. FC Pforzheim (4:2), SV Waldhof gegen 
Villingen 98 (1:1). 

Reglonalllga West; SSV Hagen — Bonner SC 
(0:0), RW Oberhausen — Preußen Münster (2:1), 
Eintracht Duisburg — Arminia Bielefeld (1:7), 
Hammer SV — Schwarzweiß Essen (4:4), Ham- 
born 07 — Eintracht Gelsenkirdien (2:1), Bayer 
Leverkusen — Westfalia Herne (2:1), VfL Bo- 
chum — Alemannia Aachen (1:3), TSV Marl-Hüls 
gegen Wuppertaler SV (1:3), Viktoria Köln gegen 
VfR Neuß (2:1). 

Reglonalllga Südwest: Eintrachl Trier — FC 
Homburg (3:3), Germania Metternich — Spvsg. 
Weisenau (0.3), Mainz 05 — FK Pirmasens (0:2), 
Wormatia Worms — TuS Neuendorf/Sa (2:4), 
Bellheim — Südwest Ludwigshafen (1:3), SV 
Völklingen — SV Alsenborn (2:2), VfR Franken- 
thal — Saar 05 Saarbrüdcen (1:3), 1. FC Saar- 
brücken — Borussia Neimkirdien (0:2). 

Reglonalllga Nord: Altona 93 — FC St. Pauli/ 
Sa (2:2), Barmbek/Uhlenhorst — Bergedorf 85 
(0:2), Holstein Kiel — VfL Osnabrück (3:1), VfV 
Hildesheim — VfB Oldenburg (1:3), Arminia 
Hannover — Göttingen 05/Sa (1:2), Concordia 
Hamburg — Sperber Hamburg (1:2), Itzehoer 
SV — VfL Wolfsburg (0:1), Bremer SV — VfB 
Lübedc (0:1). 

Regionalliga Berlin: Rapide Wedding gegen 
Hertha BSC/Mittwoch (1:4), BFC Südring gegen 
Spandauer SV (1:2), Rapide Wedding — Hertha 
Zehlendorf (1:2), SC Staaken — VfB Hermsdorl 
(2:0), Liditerfelder SU — 1. FC Neukölln (2:3), 
Wacker 04 — Tennis-Borussia (1 ;4), Tasmania IBOO, 
gegen Hertha BSC (0:3), Kickers 1900 — Blauweiß^ 
90 (0:0), BSV 92 — Reinickendorfer Füchse (0:1).: 

Fassnacht mit 400-m-Rekord 
Seinen ersten deutsoben Rekord über 40* nt| 

Freistil schwamm der 16Jährige Hans Fassnailit, 
(SV Mannheim) mit 4:13,9 Minuten im i5-m-Brk-: 
ken des Hcrrsätel-Bades seiner Heimatstadt.' 
Fassnacbt, der den Rekord im Alleinga ngr'l 
sdiwamm, verbesserte den am 30. April 19G8 
durch den Wuppertaler Olaf von Schilling in 
Mülheim (Ruhr) aufgestellten DSV-Rekord um 
eine halbe Sekunde. 

Der Sport im Fernsehen 
ARD: Samstag: 14.55 40 Jahre Nürburgring — 

Geschichte einer Rennstrecke, 17.45 Die Spo;l- 
sdiau; Sonntag: 18.05 Die Sportschau, 19.30 Diti 
Sportschau. 

ZDF: Samstag: 17.25 Grand National — das 
schwerste Hindernisrennen der Welt, 21.35 Das 
aktuelle Sport-Studio; Sonntag: 19.00 Die Sport- 
Reportage; Dienstag: 20.00 Der Sport-SpiegelJ 
Freitag; 17.40 Die Sport-Information. 

-Jst    

Ein guter Grund, um Fleisch bei SCHADE zu kaufen 

Kasseler Rippenspeer 
mild im Geschmack, 
wie gewoiint zu 
günstigem SCHADE-Preis 500 Gramm 

'Kasseler Schinken, gerollt 
zart, mager und mild gewürzt. 
Pikant zubereitet, eine 
willkommene Abwedislung 500 Gramm 

*Dürre Runde 
gut abgehangene Dauerwurst 
herzhaft Im Geschmack 

•Verkauf solange Vorrat reicht 

und nach wie vor 

3% Rabatt 

200 Gramm 

ilwmer SCHÄDE>-Käffffee 

SCHAD 
u FULLGRA 

NACHRiaiTEN 

Die Clubanhänger erwarten 
einen Heimsieg I 

Seine Moistcrschaftschanccn hat der 1. FC 
Langen in dieser Saison nicht aut fremden 
Plätzen, sondern vielmehr zu Hause verspielt. 
Während er spezioll in der Rückrunde aus- 
wärts recht gut abschnitt und noch kein Spiel 
verlor, reichte es im gleichen Zeitabschnitt 
vor eigenem Publikum lediglich zu einem 
Sieg gegen Kelkheim, der durch ein Elfmeter- 
ror mit 1:0 überdies äußerst mager ausfiel. 
Gegen Groß-Karben, Preußen Frankfurt und 
Trebur kam man über eine Punkteteilung 
nicht hinaus, und gegen Arheilgen mußte 
man im Waldstadion sogar eine Niederlage 
quittieren. 

Es wird deshalb höchste Zeit, zu Hause 
wieder einmal eine eindrucicsvolle Leistung 
zu zeigen und zu einem klaren Erfolg zu 
kommen. Die Gelegenheit dazu dürfte am 
Sonntag gegen Olympia Lampertheim relativ 
günstig sein. Dieser Gegner ist zwar noch 
nicht alle Abstiegssorgen los und wird die 
Partie deshalb absolut nicht „auf die leichte 
öchulter" nehmen, doch andererseits hat er 
inzwischen wiedei so viel Abstand vom Ta- 
bellenende gewonnen, daß Sieg oder Nieder- 
lage für ihn nicht gleichbedeutend mit dem 
Klassenerhalt sind. 

Die (3äste werden sehr wahrscheinlich mit 
verstärkter Abwehr operieren und darauf aus 

Möglichkeit ein torloses Unent- 
schieden über die Zeit zu bringen 

Man kann deshalb nur hoffen, daß der in 
den letzten Wochen recht schußschwache 
öturm des Clubs nicht ohne seinen Regisseur 
und erfolgreichsten Torschützen Dieter an- 
treten muß und außerdem zu einer deut- 
lichen Leistungssteigerung fähig ist. 

FV 06 Sprendlingen AH — FCL AH 1:5 (1:3) 
Einen klaren Sieg konnte die AH im Derby 

der bmden Nachbarn landen. Die Mannschaft 
des FC war im Zuspiel wesentlich besser, so 
dau auch der Sieg in dieser Höhe verdient ist. 
Zu bemängeln ist lediglich noch das recht 
iautetarke Meckern. Es ist zu hoffen, daß sich 
auch hier für die Zukunft eine Besserung er- 
gibt. Tore für Langen: Helfmann (2). Kardes 
Weger und Pollich. 

Am Samstag spielt die AH gegen Grün- 
Weiß Frankfurt. Beginn: -6.30 Uhr im Wald- 
stadion. 

Von der Club-Soma: 
Protestspiel gegen Wixhausen wird nachgeholt 

Nach dem Ausscheiden der Club-Soma aus 
der Verbandsspielrunde war der Weg für die 
TSG Messel frei, nach dreimaliger, aufeinan- 
derfolgender Meisterschaft des Clubs, Meister 
der laufenden Saison zu werden. Doch auch 
der ständige Zweite, die TSG Wixhausen, 
CTifr nach dem Lorbeer. Sie legten gegen das 
In Langen 1:4 verlorene Spiel Protest ein, well 
^e Begegnung wegen Dunkelheit vier Minu- 
ten zu früh abgepfiffen wurde. Der Protest 
hatte vollen Erfolg. Der Verband wertete das 
Spiel nüt 0:0 Toren und 2:0 Punkten für Wix- 
hausen. Ein acht Tage später In Messel aus- 
getragenes Spiel, das Wixhausen 4:0 verloren 
^tte, wurde aus den gleichen Gründen nach 
Protest von Wixhausen rciät 0:0 Toren und 
2:0 Punkten für Wixhausen gewertet. Damit 
war Wixhausen plötzlich Meister geworden. 
Nach Einspruch der Vereine Messel und Lan- 
gen gegen dieses Urteil kam der Bezlrks- 
rechtsausschuß zu folgendem Urtedl; 

1. Es bleibt bei der 0:2-Punktewertung des 
Spieles gegen Messel. 

2. Das Spiel Langen gegen Wixhausen ist 
am 4. 4. 1967 nachzuholen. 

Somit kommt es lange nach Abschluß der 
Verbandsrunde am kommenden Samstag um 
15.00 Uhr Im Waldstadion zu der Wieder- 
holung des seinerseits von Langen klar ge- 
wonnenen Spiels. Im Falle eines Sieges der 
Oub-Elf wäre nicht Wixhausen, sondern die 
TSG Messel Meister der Saison 1966/67. Für 
den Club selbst bedeutet das Spiel nicht mehr 
als ein Prestigekampf, weil die Elf nach Ab- 
schluß der Vorrunde nicht mehr an Ver- 
bandsspielen teilgenommen hat. 

Egelsbach In Freundschaft bei der 
SKG Erfelden 

Den punktspielfreien Sonntag nutzen die 
Schwarzweißen, um für die kommenden drei 
wichtigen Heimpunktspiele In Schwung zu 
bleiben. Sie fahren an diesem Wochenende 
zu einem Freundschaftstreffen nach Erfelden. 

Die Mannschaft spielt In der B-Klasse Dnrm- 
stadl/West und nimmt dort den 0. Tabellen- 
platz ein. Erst am letzten Wochenende gelang 
ihr gegen den neuen Meister dieser Klasse, 
den TSV Wolfskehlen, ein achtbares 2:2-Un- 
entschieden. Egelsbach hat also die Gelegen- 
heit, sich über die Spielstärke der B-Klasse 
zu informieren, denn die näch.sten .Spiele ge- 
gen TSG 4G Darmstadt am 16. 4., SKG Grä- 
fenhausen am 23, 4. und SV Traisa am 7. 5., 
alle auf eigenem Gelände, werden über den 
Abstieg in diese Klasse entscheiden. Eine 
Niederlage in diesen drei Begegnungen wäre 
fast schon gleichbedeutend mit dem Abstieg 
Im Freundschafts.spiel in Erfelden am Sonn- 
tag ist das Ergebnis nur zweitrangig, in der 
Hauptsache sollten die Schwarzweißen des- 
halb Wert auf gegenseitiges Verständnis für 
di» kommenden schweren Aufgaben legen. 

Abfahrt der Mannschaften vom „Egels- 
bacher Hof" (Ludwig Hickler) mit PKW. Re- 
serve um 12.15 Uhr, 1 Mannschaft 13.30 Uhr. 

Die schwarzweiße Sorna spielte Remis 
Nach den beiden Niederlagen in Hatters- 

heim und Nieder-Roden. konnte die Egels- 
bacher Sorna diesmal in Heusenstamm wenig- 
stens ein Unentschieden erreichen. Wie schon 
in Nieder-Roden lagen die Schwarzweißen 
zweimal in Führung. Das 1:0 nach wenigen 
Minuten glichen die Platzherren bald aus 
Zur Pause jedoch hatten die Egelsbacher er- 
neut die Nase vorn. Auch das 3:1 nach Sei- 
tenwechsel ging völlig in Ordnung. Von die- 
sem Zeitpunkt an ließen die Schwarzweißen 
im Gefühl des sicheren Sieges stark nach. So 
kam Heusenstamm durch einen Weitschuß 
auf 3:2 wieder heran und kurz vor Schluß 
gelang dann noch der Ausgleich, 

Der für dieses Spiel vorgesehene Flug nach 
Heusenstamm mit Sportflugzeugen mußte 
leider ausfallen, da für den 1. April keine 
Fluggenehinigung erteilt wurde. Morgen er- 
wartet die Soma zu ihrem ersten Heimspiel 
die Elf des SKV Mörfelden. Spielbeginn 17 00 
Uhr Sportfeld am Berliner Platz. Heute um 
20.00 Uhr Spielerbesprechung in der Gast- 
stätte „Zum Bahnhof". 

. Am Sonntag sind die Offenthaler Fußballer 
spielfrei 

Die Offenthaler Fußballer sind am kom- 
menden Sonntag erneut spielfrei. Am Sonn- 
tag, dem 16. April, sind sie zu Gast beim VfR 
Rüsselsheim. 

JUGENDFUSSBALL 
SSO LANGEN 

D-Jugend SSG — Kickers Offenbach 2:0 
C-Jugend SSG — 06 Sprendlingen 1:5 
B-Jugend SSG — TSG Neu-Isenburg 4:0 
A-Jugend SSG — EJietzenbach 0:1 

Die D-Jugend, die wieder mit kompletter 
Mannschaft spielen konnte, bezwang ihren 
Gegner Kickers Offenbach mit 2:0 und liegt 
somit noch aussichtsreich im Pokalwettbe- 
werb. Überragender Spieler war wieder Georg 
Reh, der seiner Mannschaft als Mittelläufer 
den nötigen Rückhalt gab, Wolfgang Schäfer 
war es, der ein Mißverständnis der Gästehin- 
termannschaft zum Führungstreffer ausnut- 
zen konnte. Die Langener waren während 
des ganzen Spiels leicht überlegen und in der 
2.^ Spielhälfte erzielte Nold mit einem für 
diese D-Klasse erstklassigen Tor den 2:0- 
Vorsprimg. 

Eine nicht unverdiente Niederlage erlitt 
die C-Jugend gegen 06 Sprendlingen. Wenn 
auch das Ergebnis dem Spielverlauf nach 
zu hoch ausfiel, verstanden es die Langener 
nicht, mit Windunterstützung bereits schon 
in der ersten Hälfte in Führung zu gehen. 
Es wurde wiederum zu eigensinnig gespielt, 
und wenn die Anweisungen von den Be- 
treuem nicht befolgt werden, bleiben der- 
artige Niederlagen nicht aus. Hier ist noch 
allerhand Arbeit zu verrichten, dieser Elf 
fehlt noch eine geschlossene Mannschaftslei- 
stung und ein wesentlich besseres Kopfball- 
spieL 

Die in dieser Pokalrunde erfolgreichste 
Mannschaft ist die B-Jgd., die ihrem Gegner, 
der TSG Neu-Isenburg, keine Chance ließ. 
Obwohl Roth nicht von der Partie sein 
konnte, lief der Ball ständig auf das Gäste- 
tor. Ein von Werner Starke getretener Eck- 
stoß verwandelte Rauscher mit dem Kopf un- 
haltbar. Zu diesem Zeitpimkt hätte Langen 

noch mehr Tore erzielen können, doch zu 
eigensinniges Spiel verdarb den Platzherren 
diese Freude. Peter Hahn war es vorbehal- 
ten, durch einen Alleingang den Vorsprung 
auszubauen. In der zweiten Hälfte hatten 
s^ich die Neu-Isenburger auf das Langener 
Spiel besser eingestellt und versuchten die 
Niederlage in Grenzen zu halten. Doch als 
der Gästemittelläufer den Ball verpaßte, war 
Starke zur Stelle und erzielte im Alleingang 
den 3. Treffer. Kurz vor Schluß schoß Hahn 
mit einem 20-m-Schrägschuß den verdienten 
4:0-Sieg heraus. 

Die A-Jugend empfing mit der SG Dietzen- 
bach eine der Lsistungsklasse angehörende 
Mannschaft und unterlag nach spannendem 
Spiel mit 0:1 Toren. V/ährend die Langener 
Abwehr ihre Aufgabe zur Zufriedenheit 
loste, scheiterten die Stürmer immer wieder 
an der überaus hart einsteigenden Abwehr 
der Gäste. Bis zur Pause verlief das Spiel 
völlig ausgeglichen und für beide Mannschaf- 
ten bestand die Möglichkeit, den Führungs- 
treffer zu erzielen Nach der Pause kamen 
dann die Gäste zum Führungstreffer, den sie 
dann gegen die stärker aufkommenden Lan- 
gener bis zum Schlußpfiff verteidigten. 

Vorschau 
Am kommenden Wochenende stehen die 

Jugendmannschaften den gleichen Gecnern 
g^enüber. Die D-Jugend trifft sich um 14.15 
Uhr zur Abfahrt nach Offenbach. Treffpunkt 
für die C-Jugend zur Abfahrt nach Sprend- 
lingen ist um 13.15 Uhr. 

Am Sonntagvormittag fährt die B-Jußend 
Neu-Isenburg und die A-Jugend 

Abfahrt für B-Jugend um 8.15 Uhr und für A-Jugend um 9.15 Uhr. 

SG EGELSBACH 
A-Jgd, Union Niederrad — SGE 2:3 
B-Jgd. Union Niederrad — SGE i;5 
C-Jgd. SGE — 1. F CLangen 2:0 
D-Jgd. FSV Schneppenh. — SGE Kleinfeld 1:5 
D 2-Jgd. Kleinf. SGE — SG Arheilgen 

SGA nicht angetreten 
Seit langen Jahren verbindet die Jugend- 

abteilungen der traditionsreichen Union Nie- 
derrad und der SG Egelsbach eine herzliche 
Freundschaft. Sie kam auch in beiden Jugend- 
spielen zum Ausdruck. Kaum ein Foul trübte 
das Spiel. Daß beide Egelsbacher Mannschaf, 
ten zum Schluß vorne waren, lag an der bes- 
seren Spielauffassung. 

Die A- Jugend spielte, frei von der hektischen 
Punktspielatmosphäre, wie schon so oft gegen 
gute Mannschaften, eine flotte Partie. Leider 
wurde zu sehr in die Breite gespielt, was 
wenig einbrachte. So wurde das Spiel der 
Schwarz-Weißen erst nach dem ersten Tor 
drockvoller und überlegener. Mitten in diese 
Überlegenheit fiel wie ein Blitz aus heiterem 
Himmel der unverdiente Ausgleich. Mehrere 
Male zielten die Egelsbacher Stürmer gut. 
Doch konnte der Torwart der Niederräder 
durch gute Paraden seine Mannschaft vor 
Verlusttreffern bewahren. 

Nach dem Wechsel ergriffen die Egelsbacher 
sofort wieder die Initiative. Ständig wurde das 
Tor der Gäste belagert. Bei einem der weni- 
gen Entlastungsangriffe entschied der Unpar- 
teiische auf Strafstoß wegen Handspiel, ob- 
wohl niemals Absicht vorlag. Dem Egelsbacher 
Tonart blieb nichts weiter übrig, als das 
Leder aus dem Tor zu holen. 

Auf die Dauer waren die Abwehrspieler der 
Frankfurter dem ständigen Druck der Egels- 
bacher nicht gewachsen. Mit einem unhalt- 
baren Schuß wurde zunächst der Ausgleich 
erzielt und Augenblicke vor Spielende der 
verdiente Siegestreffer. 

Die B-Jugend spielte im Sturm, trotz der 5 
Tore, ohne Zusammenhang. Während der ge- 
samten Spieldauer bestimmten die Egels- 
bacher eindeutig das Spielgeschehen. Doch zu 
umständlich spielte der Innensturm und ver- 
gab die besten Möglichkeiten. Ein Läufer 
mußte zeigen, wie man aus der zweiten Reihe 
Tore schießt. Nach dem Wechsel wurden die 
Frankfurter ein Opfer ihres Tempos. So 
konnte Egelsbach noch einen zahlenmäßig 
hohen Sieg erringen. 

Die C-Jugend konnte auch gegen den 1. FC 
Langen gewinnen. Egelsbach war ehrgeiziger 
und in der Abwehr konsequenter. Da die 
Langener Stürmer sehr schlecht zielten, 
brachten sie das Egelsbacher Tor kaum in Ge- 
fahr. 

^i® D 1 (Kleinfeld) in etwas verstärkter 
Form, entführte auf dem sandigen Boden ver- 
dient beide Punkte aus Schneppenhausen. 

Vorschau: 
Ein weiteres Freundschaftsspiel gegen einen 

renommierten Gegner sollten die Anhänger 
der Egelsbacher Fußballjugend dankbar hono- 

rieren. Mit dem BSC 99 Offenbach krcLizt eine 
A-Jugend auf. die mit zu den besten des 
Kreises zählt. Hier kommt es zu einem sehr 
interessanten Kräftevergleich zwischen der 
Leistungsklasse Darmstadt und einem Grup- 
penmeister des Kreises Offenbach. Spielbeginn 
10.30 Uhr Beriner Platz. Da die Jugend der 
Offenbacher in Pokalspielen ist, war der Ab- 
schluß eines Freundschaftsspieles nicht mög- 
lich. 

Die C-.Tugend empfängt die TSG Messel zu 
einem Nachholspiel. Die Egelsbacher sollten 
durchaus in der Lage sein, das Spiel zu ihren 
Gunsten zu entscheiden. Spielbeginn: Sams- 
tag 16 Uhr. 

Bei der D-Jugend (Langfeld) wird es ernst. 
Es geht zum ersten Male um die Kreismeister- 
.sciiaft. Mit dem Sportclub „Viktoria" Gries- 
heim taucht ein Verein auf, der sich schon 
sehr oft in solchen Spielen mit einer Egels- 
bacher Mannschaft maß. Zumeist hatten die 
Egelsbacher Mannschaften die Nase vorn. Für 
die kleinen Egel.sbacher gilt es vom ersten 
Moment an, für klare Verhältnisse zu sorgen. 
Konsequente Abwehr und .schnelles Angriffs- 
spiel sind 2 wichtige Voraiisselzungon für ein 
erfolgreiches Spiel. Sollten die Egel.sbacher 
mit dem Elan wie gegen SKG Roßdorf spielen, 
dann sollten zumindest die beiden ersten 
Punkte des Spieles in EgeKsbach bleiben. Auf 
Grund des guten Spieles der A-.Iugend erhielt 
diese Mannschaft eineKinladiing zum fiO..Tuhi- 
läumsturnier der Union Niederrad. FSV 
Frankfurt, der Kreismeister 19RR/67 ist dabei, 
ebenso wie F.intrnrht Frankfurt. Spielbeginn 
15 Uhr, Berliner Platz. 

SCHACH 
Die schwere Aufgabe 

des Schachklubs Langen! 
Am kommenden .Sonntag beginnen die Auf- 

stiegskämpfe zur Schachoberligaklasse des 
hessischen Schachverbandes. Hierfür qualifi- 
zierten sich nachstehende Vereine: 

Schachverein 1878 Kassel, 
Schachklub Mainz-Mombach, 
II. Brettmannschaft der Schachabt. 
des TEC Darmstadt und 
Schachklub Langen. 

Zum zweiten Male nimmt also der Schach- 
klub Langen Anlauf zum Aufstieg. Beim er- 
sten Male, vor drei .lahren, scheiterten die 
Hiesigen wegen ihrer vielen Partieremisen. 
Gegen die drei mitspielenden Vereine gelang 
Jeweils nur ein 4:4, und das reichte damals 
nicht zum Aufstieg. 

Die diesjährigen Kämpfe werden wohl 
noch schwieriger werden, denn alle teilneh- 
menden Mannschaften haben in ihren Reihen 
hessische Spitzenspieler, die bereits seit 
Jahren zur hessischen Schachelite zählen. So 
stellt der alte Schachverein Kassel am 
1. Brett den ehemaligen Hessenmeister Mar- 
kus, während der Schachklub Mainz-Mom- 
bach mit Fried ebenfalls einen Teilnehmer 
der Hess. Meisterklasse am 1. Brett sitzen hat. 
Bereits am kommenden Sonntagnachmittag 
trifft der Schachklub Langen im Caf6 Krone 
auf die 2. Brettmannschaft des Darmstädter 
TEC. Dieser Gegner hat am 8. Brett mit 
dem langjährigen Unterverbandsvorsitzenden 
Herrn Glerl einen bekannten Darmstädter 
Spitzenspieler sitzen, und man kann sich da- 
her denken, daß auch die übrigen Bretter 
überdurchschnittlich stark besetzt sind. Die 
Darmstädter haben dieses Jahr allem An- 
schein nach ihre 1. Brettoberligamannschaft 
schwächer besetzt, um einige sehr gute Spie- 
ler ihrer zweiten Brettmannschaft zu über- 
lassen, die daraufhin auch Meister ihrer 
Gruppe vimrde. Da die erste Mannschaft aus 
der Oberligaklasse absteigt, konnte die zweite 
Mannschaft an den Aufstiegskämpfen teil- 
nehmen. Warum es zu diesem etwas undurch- 
wchtigen Manöver kam, ist nicht bekannt. 
Da die Schachabteilung des TEC Darm- 
^adt an der technischen Hochschule in 
Darmstadt gut etabliert Ist, erhält man 
natürlich immer wieder neue gute Spieler 
und wer die Darmstädter Vereinsführung der 
Schachabteilung kennt, weiß daher auch, daß 
die Darmstädter mit einer ganz außerordent- 
lich starken Mannschaft in Langen auf- 
kreuzen werden. 

Trotzdem stehen die Langener nicht von 
vornherein auf verlorenem Posten, wenn man 
so sagen wiU, und es wird vor allen Dingen 
darauf ankommen, ob man sich mit der stärk- 
sten Mannschaft an die Bretter setzen kann 
Hoffen wir auf ein gutes Ergebnis. 

LANGENER ZEITCNO 
VerantwortUch lür PoUtUc und liOkalnaclirlchteni 
Friedrich SchadUch,für Unterhaltung und Anzeigern 
Ch. Kahn — Druck und Verlag! Bucbdruckerel 
Kühn KG., Langen, Darmstädter Straße 26, Rul 3893, 
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SSG-Handballer erwarten Ober-Mumbach 

Der zweite Spieltag in der Hessisclien Ver- 
bandsliga, Gruppe Süd, füiirt folgende Ver- 
eine zusammen: SSG Langen — SKG Ober- 
Mumbach. TUS Griestieim — TV Schwein- 
heim, HSV Götzenhain — TV Suir.bach, TSV 
Kirch-Brombach — TGde Nieder-Roden, TV 
Reinheim — VFL Heppenheim. 

Diese Paarungen dürften wiederum ihre 
Anziehungskraft imd Spannung nicht ver- 
fehlen. Der VFL Heppenheim, durch zwei ge- 
wonnene Spiele an der Tabellenspitze, dürfte 
hierbei das leichteste Spiel haben. In allen 
anderen Spielen wird wahrscheinlich die 
Tagesform der einzelnen Mannschaften aus- 
schlaggebend sein. 

Was erwartet dabei die SSG: Mit der SKG 
Ober-Mumbach stellt sich einer der Auf- 
.steiger vor Die Odenwälder sind für die 
Langener Itein unbeschriebenes Blatt. Zu Zei- 
ten der Zugehörigkeit zur Bezirksklasse 
Darmstadt kreuzte man öfters die Klingen 
und die Langener erkannten damals schon die 
Stärke des Gegners. Zieht man das Ergebnis 
ihres ersten Spieles, in dem der TV Reinheim 
mit 19:9 Toren geschlagen wurde, in Betracht, 
darf man annehmen, daß die Langener einen 
schweren Gang vor sich haben. 19 Tore wol- 
len in zweimal dreißig Minuten geworfen 
sein, jedenfalls zeugen sie von einer guten 
Portion Schußkraft des Ober-Mumbacher 
Angriffs. Eine Warnung jedenfalls für die 
Langener Hintermannschaft. Die SSG wird 
weit mehr zeigen müssen, als am vergangenen 
Sonntag und dürfte nur mit einer überdurch- 
schnittlichen Leistung zum Erfolg kommen. 
Die Spiele beginnen um 9.15 und 10.30 Uhr. 
Beide Mannschaften werden mit folgenden 
Spielern antreten: 

2. Mannschaft: Eberlein. Hohlfeld. Rege- 
nauer, Mühlhause. Pernaß, Haas, Fischer, 
Priedel, Manfred, Jost, Naumann, Sehring, 
Hausmann, dazu die Bundeswehrsoldaten 
Priedel Lothar und Günter Gleim. 

1, Mannschaft: Sparr. Eberlein. Vogel, 
Zimmer, Metzger. Wambold, Müller I. Röder, 
Schreiber, Lehr. Kauf. Steitz, Müller II. 

SSG Langen I b in Worfelden 
Die neugegründete I b-Mannschaft der SSG 

trägt am kommenden Sonntagvormittag ihr 

fälliges Verbandsspiel in Worfelden aus. 
Nach dem sonntäglichen Sieg gegen Traisa 
besitzt die Mannschaft auch an diesem Wo- 
chenende eine reelle Gewinnchance. Ob man 
allerdings mit kompletter Garnitur antreten 
kann, muß abgewartet werden. Einige Spie- 
ler laborieren noch an Verletzungen, die sie 
sich im letzten Spiel zuzogen. Das Spiel be- 
ginnt um 10.30 Uhr. 

Schüler- und .Tiigendvorschau 
Die D-Schüler der SSG, die am letzten 

Spieltag nicht wie berichtet 1:10, sondern nur 
1:.'5 unterlagen, müssen am Samstagnachmittag 
zur TG Traisa. Für die kleinen Handballer 
wird es dort ebenfalls sehr schwer werden 
zu bestehen. Doch nur durch das Spielen und 
insbesondere durch intensives Training kann 
man lernen und Fortschritte erzielen. 

Die C-Schülermannschaft ist an diesem 
Wochenende spielfrei. 

Die B-Jugend trifft am Samstagnachmittag 
um 17.00 Uhr auf des Gegners Platz auf die 
TSG 46 Darmstadt. Eine Prognose für dieses 
Spiel zu stellen ist nicht möglich, weil die 
Spielstärke des Gegners nicht bekannt ist. 
Abfahrt der Mannschaft um 16.00 Uhr ab 
Clubhaus. 

Die A-Jugend trifft in ihrem zweiten Spiel 
auf eigenem Platz auf die Mannschaft der 
SG Egelsbach. Ein kleines Derby also, das be- 
stimmt interessant zu werden verspricht. Der 
Spielbeginn, Samstagnachmittag 17.30 Uhr. 

Leider konnte über das A-Jugendspiel ver- 
gangener Woche nicht berichtet werden. Hier 
sei es nachgeholt; 

SSG A-Juftend gegen TV Weiterstadt 
Im ersten Spiel der diesjährigen Verbands- 

runde traten die Langener beim TV Weiter- 
stadt an. Sie stellten sich in einer guten Form 
vor und gew: 'inen nach sehr schönem Spiel 
mit 19:11 Treffern. Neben einer guten Mann- 
schaftsleistung war Torwart Rössler in einer 
überragenden Form. Er gab so seiner Mann- 
schaft einen guten Rückhalt. Für die Lange- 
ner Torerfolge zeichneten; Urban (6). Stöckle 
(5). Riedel (4), Henneberg (2), Späth und 
Fronius. 

Egelsbacher Handballer erfolgreich 

Knapper, doch verdienter Sieg über die TG Bessungen 
TSG Walldorf nächster Gast in Egelsbach 

Wie erwartet, stellte sich mit der TG Bes- 
sungen ein besonders „schwerer Brocken" in 
Egelsbach vor. Von Anfang an bediente sich 
die Bessunger Mannschaft einer kompromiß- 
losen Manndeckung in der Abwehr, die die 
Egelsbacher Stürmer zunächst vor manches 
Rätsel stellte. Streckenweise artete die scharfe 
und kraftraubende Deckung der Bessunger 
aber in Unfairneß aus. was sich auch in vier 
14-m-Bällen für Egelsbacti und einem fünf- 
minütigen Feldverweis eines Bessunger Spie- 
lers niederschlug. Erfreulicherweise ließ sich 
kein Egelsbacher, trotz teilweise übertriebe- 
ner Härte des Gegners, zu Revancheakten 
hinreißen. Mit zunehmender Spieldauer ver- 
standen es die Egelsbacher Stürmer immer 
besser, die Bessunger Deckung aufzureißen, 
ohne deshalb immer zu Torerfolgen zu kom- 
men. Dies lag einmal an dem guten gegneri- 
schen Torwart, zum anderen aber auch an 
den Schußschwächen einzelner Spieler. Be- 
sonders bei den kaum aus der Jugendmann- 
schaft herausgewachsenen Spielern zeigte sich 
trotz Talent in manchen Situationen noch 
mangelndes Selbstvertrauen. 

Bereits in der 1. Minute erhielt die Egels- 
bacher Mannschaft einen 14-m-Ball zuge- 
sprochen, den aber Volker Müller nicht ver- 
wandeln konnte. Doch schon der nächste An- 
griff brachte durch Hans-Peter Welz, der 
zwei Bessunger Abwehrspieler aussteigen 
Ueß, die 1;0-Führung für Egelsbach. Nach 
einer Reihe von Angriffen, die nur zwei 
Pfostenschüsse einbrachten, konnte Erwin 
Knöß mit einem plazierten Freiwurf die Füh- 
rung endlich auf 2:0 ausbauen. Erst nach zehn 
Minuten kamen die Bessunger zum Anschluß- 
treffer, dem Rudolf Lorenz aber prompt das 
3:1 folgen ließ. In den nächsten Minuten bo- 
ten sich den EgelSbaehem zahlreiche Ge- 
legenheiten, die jedöch vergeben wurden. 
Durch einen 14-m-Ball kamen- die Bessunger 
zunächst auf 3;2 heran, und schließlich führte 
ein Deckungsfehler sogar zum Ausgleich. Im 
Gegenzug wurde Welz unfair zu Fall ge- 
bracht. Den fälligen 14-m-Ball verwandelte 
Helmut Schlerf sicher. Noch vor der Pause 
konnten die Bessunger aber mit einem Wurf 
aus der zweiten Reihe ausgleichen. 

Unmittelbar nach Wiederanpfiff führte 
eine gelungene Kombination zwischen Schlerf 
und Müller zur erneuten Egelsbacher Füh- 
rung, Die Bessunger Abwehr wurde jetzt 
ächtlich nervös. Unsportlichkeiten führten zu 
dem eingangs erwähnten Feldverweis. Nach 
dem Bessunger Ausgleich verwandelte Schlerf 
erneut einen berechtigten 14-m-Ball zum 6:5. 
Dabei verletzte er sich leicht und mußte für 
kurze Zait das Spielfeld verlassen. Für ihn 
kam Eaißer ins Spiel. Bessungen bekam nun 
leichten Auftrieb und stellte Torwart Herbert 
üiorenz vor manche Proben, die er aber glän- 
zend bestand. Nach einem herrlichen Allein- 
gang hatte Müller nicht mehr die Kraft zu 
einem konzentrierten Schuß. Erst Schlerf 
konnte nach seiner Wiederhereinnahme im 
Spiel auf 7:5 erhöhen. Rüster rückte nun in 
den Sturm auf und bewies seine Qualitäten 
als Kreisläufei. Nach dem 7:6-Anschlußtrcf- 
fer der Bessunger vergab Welz überhastet. 
Schließlich verursachte Müller noch einen 
14 m, dei zum 7;7-Ausgleich führte. Seinen 
Fehler machte er aber wieder wett, indem er 
kur^ vor Schluß die Nerven behielt und einen 
14-m-Bail sicher zum 8.7 für Egelsbach ver- 
wandelte Die Egelsbacher verstanden eö aber 

am Ende, den knappen Sieg unter Dach und 
Fach zu bringen. 

Dieser redlich verdiente Sieg wird der jun- 
gen Egelsbacher Mannschaft neuen Auftrieb 
für kommende schwere Aufgabeh geben. Es 
spielten und warfen die Tore: Herbert 
Lorenz, Benz, Keil, Welz (1), Rüster, V. Mül- 
ler (2). Rudolf Lorenz (1), H. Schlerf (3), Jost, 
Schroth, Knöß (1), und Leißer. 

Auch die Reservemannschaft wartete wie- 
der mit einem klaren 16;ll-Sieg auf und un- 
terstrich ihre Anwartschaft auf einen der 
ersten Plätze in der Reserverunde. In diesem 
Spiel war es besonders erfreulich, daß Hel- 
ler trotz seiner Rücktrittsgedanken wieder 
aktiv mitwirkte. Die Tore der Reservemann- 
schaft teilten sich Georg Schlerf (9), Heller 
(5), N. Müller (1) und Lampert (1). 

Egelsbacher Jugendhandball 
A-Jgd, SGE — A-Jgd. TG 75 Dst. (2:6) 6:8 
C I-Jgd. SGE — C I-Jgd. Weiterst (2:1) 8:3 
C I-Jgd. SV 98 Dst. — C Il-Jgd. SGE 21:1 

Die neuformierte A-Jugend der Egelsbacher 
Handballer trat in ihrem ersten Qualifika- 
tionsspiel zur Leistungsklasse gegen die 
Mannschaft der TG 75 Darmstadt an. Beson- 
ders in der ersten Halbzeit zeigten sich ekla- 
tante Schußschwächen der Egelsbacher Ju- 
gend und mangelndes Spielverständnis, so daß 
die Darmstädter zur Halbzeit verdient mit 
6:2 Toren führten. Ein Tormannswechsel in 
der Pause machte sich im Lager der Egels- 
bacher sehr vorteilhaft bemerkbar. Eirst nach 
20 Minuten konnte der großartige Meinelt 
zum ersten Male bezwungen werden. Nach 
einem energischen Zwischenspurt kamen die 
Egelsbacher noch auf 7:6 heran, ehe Darm- 
stadt kurz vor Schluß auf 8:6 erhöhen 
konnte. Für die Egelsbacher Jugend waren 
Klaus Schlerf (3), Gerhard Schlerf (1), Rüster 
(1) und Schweinhardt (1) erfolgreich. 

In einem gefälligen Spiel konnte die erste 
Schülermannschaft am vergangenen Sams- 
tag ihren Gegner aus Weiterstadt klar be- 
zwingen. Nach anfänglichen Mißverständnis- 
sen fand sich die Mannschaft prächtig und 
wußte mit begeisternden Toren aller Kate- 
gorien zu gefallen. Die Mannschaft spielte in 
folgender Aufstellung: Gaußmann I, Eisen- 
bach (2), Klug (4), Vikari (1), Meinelt I (1), 
Schreibweis, Becker, Jakoby und Noll. 

Die zweite Schülermannschaft traf in ihrem 
ersten Verbandsspiel auf die 1. Mannschaft 
des SV 98 Darmstadt. Gegen den körperlich 
stärkeren Gegner stand die Egelsbacher 
Mannschaft von vornherein auf verlorenem 
Posten. Trotz der 21 Gegentore bot Torhüter 
Hickler eine ansprechende Leistung. 

Nun gegen Walldorf 
Am kommenden Sonntag empfangen die 

aktiven Mannschaften der Egelsbacher Hand- 
baller mit der TSG Walldorf den Aufsteiger 
aus der Kreisklasse B. 

Selbst die Niederlage gegen Mörfelden darf 
die Egelsbacher nicht verleiten, den Gegner 
aus Walldorf zu unterschätzen. Doch sollten 
die Egelsbacher zu ihrer Form vom vergan- 
genen Sonntag gegen Bessungen zurückfin- 
den, v/äre alles andere als ein klarer Egels- 
bacher Sieg eine große Überraschung. 

Die Spiele finden auf dem Sportgelände am 
Berliner Platz statt Spielbeginn; Reserve- 

mannschaft 13.45 Uhr, 1. Mannschaft 15.00 
Uhr. 

Die A-Jugend spielt bereits am Samstag um 
17.00 Uhr in Langen gegen die Mannschaft 
der SSG. Beide Schülermannschaften haben 
an diesem Wochenende Heimrecht. Die C II- 
Jugend trifft auf die C I-Jugend vom TV 
Seeheim und die C I-Jugend hat die C II- 
Jugend des TSV Pfungstadt zu Gast. Spiel- 
beginn um 15.15 Uhr bzw. 16.00 Uhr. 

TV-Jugendhandball 
Am vergangenen Samstag spielten die drei 

neugebildeten TV-Jugendmannschaften um 
die ersten Punkte. Leider standen alle Spiele 
unter einem ungünstigen Stern. Durch die 
Ansetzung des ersten Punktspieltages inner- 
halb der Schulferien mußten alle Mannschaf- 
ten auf Stammspieler verzichten. So war es 
nicht zu umgehen, daß die besten Spieler der 
D-Jugend bei der C-Jugened eingesetzt wer- 
den mußten und die D-Jugend so empfindlich 
geschwächt war. Sie verlor ihr Spiel gegen 
Darmstadt 98, trotz guter Leistung ihres Tor- 
warts Beck, mit 1:5 Toren. Sehr erfreulich war 
dagegen das Abschneiden der C-Jugend, die 
ohne drei ihrer Stammspieler das erste Punkt- 
spiel gegen die SSG Langen mit 12:5 gewin- 
nen konnte. Durch das gute Einfügen der em- 
gesetzten D-Jugendspieler wurde eine ge- 
schlossene Mannschaftsleistung geboten. Man 
darf auf das weitere Abschneiden dieser 
Mannschaft gespannt sein. Für den TV Lan- 
gen spielten: M. Bahr, Th. Bahr, H. Eckstem, 

Aus der Welt des Films 

Die Bibel (UT). Die Erschaffung der Welt, 
Adam und Eva im Garten Eden, ihr Sünden- 
fall, die Geschichte von Kain und Abel, die 
Sintflut und die Arche Noah, den Turmbau 
zu Babtl, die Zerstörung von Sodom, das 
Leben Abrahams und Saras und das Opfer 
des Isaac gestaltet der Superfilm „Die Bibel" 
in monumentalen Bildern und in großartigen 
Farben. Regisseur John Huston wählte für 
die viel begehrte Rolle der Eva, der Stamm- 
Mutter des Menschengeschlechtes, die junge 
schwedische Studentin Ulla Bergryd aus. 
,Film"-Eva ist blauäugig und trägt üppiges 
naturblondes Haar. Der Film, zu dem der be- 
kannte englische Schriftsteller Christopher 
Fry das Drehbuch gesdirieben hat, wurde nach 
mehrjährigen vorbereitenden Arbeiten 1964/65 
in der Cinecitta bei Rom und in Außenauf- 
nahmen in mehreren Ländern gedreht. Der 
Produzent Dino De Laurentiis besaß fünf Mo- 
nate lang, während der Dreharbeiten zu sei- 
nem Monuinentalfilm, die größte Tiermena- 
gerie der Welt. Denn das Kapitel „Noah und 
die Sintflut" sollte möglichst getreu nach der 
Erzählung vom ersten Buch Moses gestaltet 
werden. Mehr als 300 Tiere und über 1000 
Vögel standen für die Filmaufnahmen zur 
Verfügung, ungerechnet dabei die ungebetenen 
Gäste, Spatzen und anderes Getier, die von 
der großen Futtermenge angelockt wurden, 
die Tag für Tag für die Tiere der Arche Noah 
zur Verfügung stehen mußte. Aus aller Welt 
wurden die Tiere für die Massenszenen be- 
schafft, es kamen sogar Känguruhs aus Au- 
stralien und Affen aus Afrika. 

Mädchen — Mäd(iien (Lichtburg). Dieser 
Film erzählt die Gesdiidite von Angela, einem 
Mädchen, das gerne lacht Und sich gewirmen 
läßt. Einmal vom Senior und einmal vom 
Junior. Den Vater, einen sportlichen, wohl- 

habenden Zementwerksbesitzer, brachte das 
Mädchen in Konflikt mit dem § 174, den 
Juniorchef in Konflikt mit seinem Vater. — 
Das Mäddien selbst verlor seine Illusionen. 
„Mädchen — Mädchen" ist die Geschichte 
eines Mädchens, das die Spielregeln der Män- 
ner nicht kannte, die Spielregeln im Umgang 
mit Mädchen. 

Der Kuß des Vampir (Lichtburg). „Der Kuß 
des Vampir", der neueste Film der berühmten 
englischen Schauerküche, die klassische 
Schocker wie „Dracula" hervorbrachte, läuft 
nach außergewöhnlichen Erfolgen in Paris, 
London und New York nun auch in Deutsch- 
land an. Ausgewogene Farben, rasante Hand- 
lung und ausgezeichnete Darsteller machen 
diesen Film zu einem Stück guter, kurzweili- 
ger Kinounterhaltung. 

Das Mondkalb (LiLi). Jerry Lewist neuer 
Film -„Das Mondkalb" ist eine köstliche Satire 
auf den Wettlauf der Weltmächte zum Mond. 
Die Mondlandung eines Menschen, die in 
naher Zukunft Wirklichkeit werden soll, ist 
hier schon vorweggenommen. Mehr noA, 
Amerikaner und Russen haben sich bereits 
Seite an Seite in ihren Wetterstationen auf 
dem Mond eingerichtet. Tiefster Frieden 
herrscht, bis eines Tages Komplikationen auf- 
treten, die allerdings nicht politischer, sonciem 
rein menschlicher Natur sind. Ein amerika- 
nischer Mond-Bewohner soll angeblich seine 
russische Kollegin belästigt haben. Man be- 
schließt, hinfort nur noch Ehepaare auf den 
Mond zu schießen. Das bedeutet, daß sich 
Jerry Lewis in Weltraumtempo eine Frau 
suchen muß. Connie Stevens heißt die un- 
glücätlich „Glückliche", denn eigentlich wUI sie 
nicht heiraten, sondern nur aus Berufsinter- 
esse auf den Mond gelangen. Wie sich nun der 
Mann und die Frau im Mond miteinandier 
und mit ihren russischen Kollegen Dick Shawn 
und Anita Ekberg arrangieren, wird mit Witz 
und Charme demonstriert 

G. Leitow, H. G. Panitz. K. Pirwltz und B. 
Sturm. 

Die B-Jugend mußte gegen den TSV Pfung- 
stadt eine hohe Niederlage hinnehmen. Bei 
dieser Mannschaft muß noch viel Trainings- 
schweiß fließen, um gegen so starke Gegner 
bestehen zu können. 

Vorschau auf die kommenden Spiele am 
8. 4. 1967: Während die B-Jugend in Eberstadt 
und die D-Jugend in Griesheim spielt er- 
wartet die C-Jugend die SG Weiterstadt Das 
Spiel findet um 16 tJhr auf dem Sportplatz in 
Oberlinden statt. Alle Eltern und Freunde des 
Handballsports sind zu diesem Spiel herzlich 
eingeladen. 

Messe Hannover 29. 4. — 7. 5. 1967 
Halle 17 — Stand 2613 / 2718 

Gaugruppenlehrgang für Faustball 
Am 9. 4. wird in Langen ein Gaugruppen- 

lehrgang für Faustball auf den Plätzen des 
TV durchgeführt. Dies teilt uns die Faust- 
ballabteilung des TV mit Beginn 9 Uhr. Die 
Leitung liegt in den Händen des Altnational- 
spielers Heini Becker (TSV Pfungstadt). 

Szene aus dem FUm „Bibel", der jeizt in den UT-Liohtspielen vorgeftthrt wird. Hagar (Z«» 
aallis) bittet Abraham (George C. Scott) ihren gemeinsamen Sohn Ismael (Luciano ConverslI 

zu segnen. 
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Finanzreform tut not! 
Strucrrat Ferdinand Mayrr sprach vor Langener JunKsozialistcn 

In einem viel beachteten Diskussionsabend 
der Arbeitsgemeinschaft Langener Jungsozia- 
listen referierte Steuenat Ferdinand Mayer 
vom Finanzamt Langen und neuer stellver- 
tretender Vorsitzender der SPD-Stadtverord- 
netenfraktion in Langen zum Thema; „Finanz- 
ausgleich — Finanzreform". 

Einleitend zeigte er die historische Entwick- 
lung der Steuergesetzgebung seit Gründung 
ies Deutschen Reiches auf und betonte, daß 
iie Verteilung des Steueraufkommens zwi- 

.schen Bundesstaat und den Ländern natürlich 
nicht nur ein innerdeutsches Problem dar- 
stellt. sondern in allen föderalistischen Slaaten 
zu regeln sei. Ausführlich ging Steuerrat 
Mayer auf die Rechtsgrundlagen für die Ver- 
teilung der Steuern in der Bundesrepublik 
nach dem Kriege ein. Bis zum Jahr 1950 konn- 
ten die Länder allein über das Steueraufkom- 
men verfügen. Erst die „Väter des Grundge- 
setzes", der Parlamentarische Rat, mußte sich 
mit diesem Problem befassen und nach hitzi- 
gen Diskussionen die Grundsätze festlegen, 
nach denen das Steueraufkommen zwischen 
Bund und Ländern verteilt wird. Nach diesen 
Bestimmungen (Art. 105 ff, Grundgesetz), die 
inzwischen mehrfach ergänzt und geändert 
wurden, stehen dem Bund u. a. zu, die Er- 
träge aus Finanzmonopolen wie Zöllen, Um- 
satz- und Beförderungssteuern sowie z. Zt. 
?7 "/o der Einkommen- u. Körperschaftsteuern, 
»vährend den Ländern zur Erfüllung ihrer 
Aufgaben u. a. die Vermögen- und Erbschaft- 
steuern, Kraftfahrzeug- und Verkehrssteuern 
sowie 67 »/o der Einkommens- und Körper- 
schaftssteuern zufließen. 

Von besonderer Bedeutung ist der soge- 
nannte „horizontale Finanzausgleich", der 
durch Bundesgesetz geregelt wird. Hier gilt 
der Grundsatz, daß die Länder mit hohen 
Steuei'erträgen an die weniger leistungsfähi- 
gen Länder Steuergelder abführen. 

Hessen gehört seit 1957 — und in diesen 10 
Jahren in stetig steigendem Maße — zu den 
finanzstarken und damit Zahlungspflichtigen 
Ländern. Mit über DM 400 Mio., die allein im 

Taunus-Wunderland -jetzt no(^ 
attraktiver I 

Das Taunus-Wunderland bei Wiesbaden, 
zwischen Schwalbach und Schlangenbad, ist 
in diesem Jahr noch schöner und attraktiver 
geworden. Neue Einrichtungen stehen vor ihrer 
Vollendung. Brandneu sind vier Attraktionen, 
an denen nicht nur Kinder, sondern auch Er- 
wachsene ihre helle Freude haben werden: 
Die Texas-Ranch, die ihr Vorbild in einem 
alten Military-Fort der Südstaaten Nord- 
Amerikas hat, vmd die wir alle aus Kino- und 
Fernseh-Filmen kennen, wurde längst zu 
einer Klischee-Vorstellung. Im Taunus-Wun- 
derland wurde sie am 21. März 1967 original- 
getreu eröffnet, für alle Westernfreunde mit 
anspruchsvollem Gaumen und sicherer Hand. 
Wer sich nicht gerade mit einem saftigen 
Spießbraten, Chili-Bohnen, „american drinks" 
und anderen kulinarischen Genüssen nach 
Western-Art verwöhnen läßt, schießt mit Luft- 
gewehren oder mit Pfeil und Bogen nach In- 
dianer-Art. 

Ein Auto-Scooter durfte freilich im Taunus- 
Wunderland nicht fehlen. Alle zwölf Autos 
werden mit einem Elktro-Motor angetrieben, 
sind gut gepolstert und — gerade für Kinder 
— völlig sicher. Zusammenstöße werden mit 
Gummipuffern abgefangen. Für Kleinkinder 
gi))ts sogar noch Sicherheits-Gurte. 

Auch die neu eingerichtete Pony-Reitbahn 
wird die Herzen aller Kinder höher schlagen 
lassen. Zunächst .sechs Ponys von pittoresker 
und niedlicher Schönheit, gutmütig und um- 
gänglich, gewinnen schnell das Vertrauen aller 
Kinder. Ein mords Spaß erwartet die Besu- 
cher im neu eröffneten Verkelirs-Kindergar- 
ten des Taunus-Wunderlandes. Acht Oldtimer, 
mit einer Spitzengeschwindigkeit von 8 km/h, 
sind startbereit. Für unsere kleinen Freunde, 
die einmal große Autofahrer werden wollen 
— und die großen, die prüfen wollen, ob sie 
es noch sind. Um vor allem den großen Gästen 
des Taunus-Wunderlandes, insbesondere nach 
dem Besuch der „Auberge" — Haus auf der 
Schanze, der Texas-Ranch, des Automaten- 
Restaurantes und der Waldschänke „Zum grü- 
nen Bock" nicht gleich den Mut zu nehmen, 
sei verraten, daß alle Autos automatisch ge- 
steuert werden. 

Jahr 1966 abgeführt werden mußten, beweist 
es mehr als deutlich seine günstigen Standort- 
bedingungen und die Wirksamkeit der von 
seiner Landesregierung verfolgten Finanz- 
und Wirtschaftspolitik. 

Ferdinand Mayer bedauerte, daß die Ge- 
meinden — neben Bund und den Ländern die 
dritte Säule des Staates — noch keinen gesetz- 
lich fest umrissenen echten Anteil am Steuer- 
aufkommen erhalten. Zwar sei auch hier das 
Land Hessen führend in dem es schon 1956, 
(also bereits zwei Jahre vor der entsprechen- 
den Änderung des Grundgesetzes) den Steuer- 
verbund zugunsten seiner Gemeinden und Ge- 
meindeverbänden eingeführt habe. 

Nach diesem sogenannten „Kommunalen 
Finanzausgleich" gibt z. Zt. das Land Hes.sen 
von jedem Hundertmarkschein, der dem Land 
nach Abzug des Länderfinanzausgleichs an 
Steuern verbleibt. DM 40.— an seine Gemein- 
den weiter. Zur Erfüllung ihrer vielfältigen 
dringenden Aufgaben müßten die Gemeinden 
jedoch durch Gesetz mit einem bestimmten 
Betrag an den Einkommens- u. Körperschafts- 
steuererträgen beteiligt werden. Dies sehe 
auch, so meinte Steuerrat Mayer, neben zahl- 
reichen weiteren Vorschlägen das umfang- 
reiche Gutachten zur Finanzreform vor, das 
von namhaften Experten der Finanz- und 
Wirtschaftswissenschaft im Auftrag der Bun- 
desregierung erstellt worden sei. Dieses Gut- 
achten enthält eine Reihe von klaren Vor- 
schlägen zur Neuregelung der Verteilung von 
Aufgaben und Einkünften zwischen Bund, den 
Ländern und Gemeinden, auf die der Vor- 
tragende zum Abschluß seiner Ausführungen 
noch näher einging. 

In der anschließenden regen Di.skussion er- 
läuterte der anwesende 1. Stadtrat Karl-Heinz 
Liebe anhand des vorliegenden Haushalts- 
planes 1967 der Stadt Langen noch näher Art 
und Umfang der nach Langen fließenden 
Schlüsselzuweisungen. 

Der 1. Vorsitzende der Langener Jungsozia- 
listen. Reiner Wyszomirski, forderte in seinem 
Schlußwort alle zuständigen Personen und 
Gremien auf, die neue Bundesregierung in 
ihrem Bemühen zu untei'stützen, die dringend 
notwendige Finanzreform noch in dieser Legis- 
laturperiode zu verwirklichen. Nur so sei es 
möglich, meinte Reiner Wyszomirski. die Zu- 
fälligkeiten und Mißstände der föderalistischen 
Staatsform zu be.seitigen und die Staatsaus- 
gaben nach den heutigen Staatsaufgaben zwi- 
schen Bund, Ländern und Gemeinden gerecht 
und angemessen zu verteilen. (Wy) 

VOIKSBANK^ DREIEICH 

Für Sie notiert: 

Die Wappen vieler Gemeinden und Städte, darunter Offen- 
baoh, Bürgel, Buoheohlag, Dietzenbach, Dreieichenhain, 
Egelsbach, Götzenhain, Haueen, Heusenstamm, Jügesheim 
und Langen, zeigen als Sinnbild der geschichtlichen und 
wirtschaftlichen Verbindung zur .Dreieich" Eichenblätter 
oder -bäume. 

Die Wälder und Forsten waren ehemals eine bedeutsame 
Grundlage des wirtschaftlichen Lebens; mit Holz wurde 
gebaut und geheizt. 

Zu einem für die damaligen Verhältnisse umfangreichen 
Gebiet dehnte sich die Dreieich weit über den ursprüng- 
lich engeren Bezirk aus durch Zusammenichluß der Könifr:'- 
güter und -forsten Frankfurt, Trebur und Dieburg zu einem 
einzigen Bannforst, der Dreieich; somit wurde die Lard- 
schaft Dreieioh umschlossen im Westen vom Rhein, im Osten 
und Norden vom Main; im Süden gehörten noch Oborramstadt 
und Groß-Bieberau dazu. 

Die wirtschaftlichen Kräfte ihrer arbeitsamen Bevölkerung, 
die schon lange kaum mehr auf die Nutzung ihrer Wälder an- 
gewiesen ist, hilft seit Jahrzehnten entfalten und festi- 
gen 

Ihre Bank in der Dreieich, die 

VOLKSBANK "DREIEICH" 

Eine Leistung 
Die Sowjetunion hat den 153, Satelliten 

ihrer „Kosmos"-Serie gestartet. 

Die Pustel hinterlassen tiefe Narben 
Pocken — Variola — Blattern 

Wissenswertes über die Krankheit, ihre Erscheinungsformen und die Impfung 
Frankfurt (hs) — Der ..Pockenalarm", in 

dessen Zeichen zur Zeit Hessen steht, ist kein 
Grund zu Panikstimmung und Panikmache; 
er darf andererseits aber auch nicht auf die 
leichte Schulter genommen werden. Und die 
Schutzimpfung ist geradezu lebenserhaltend, 
wenn auch nur die geringste Möglichkeit des 
Zusammentreffens mit einer ..Kontakt- 
person 1" bestanden hat. Kontaktper.sonen 
ersten Grades sind .solche, die mit einem 
nachgewiesen an Pocken Erkrankten — in 
unserem Fall also mit dem hannov^er.schen 
Hautarzt Dr. Fischer — in direkter Berüh- 
rung gekommen sind. Das sind rund 120. da- 
von in den beiden hessischen Isolierstationen 
Frankfurt und Groß-Gerau 44 Personen, die 
inzwischen in Quarantäne sind und bis nach 
Ablauf der Inkubationsfrist, insgesamt maxi- 
mal 18 Tage, isoliei't bleilien. 

Leichte Übertragbarkeit 
Das Be.sondere. Tückische und Gefährliche 

an dieser Viruskrankheil Pocken — in süd- 
lichen Gebieten auch Blattern genannt, medi- 
zinisch Variola geheißen — ist ihre sehr 
leichte Übertragbarkeit, die im allgemeinen 
von Mensch zu Mensch erfolgt, in Ausnahme- 
fällen sogar duich die Luft, durch Kleidung 
oder andere Gegenstände vor sich gehen Icann. 

Milde Erkrankung bietet Schulz 
Die Pocken sind von jeher eine Geißel der 

Menschheit gewesen. Im Mittelalter sind 
durch zumeist aus dem Osten eingeschleppte 
Pocken ganze Städte und Landschaften ent- 
völkert worden, kaum weniger als durch die 

Pest. Das hat in unseren Breiten erst aufge- 
hört. seitdem die Schutzimpfung, die soge- 
nannte Vakzination oder Kuhpockenimpfung, 
gesetzlich vorgeschrieben ist. seit 1874 also. 
Bei dieser Impfung wird durch Einleiten 
eines pockonvirushaltigen Krankheitsmate- 
rials in die Haut des Oberarmes künstlich 
eine milde Erkrankung an Pocken herbeige- 
führt. die dann Schutz gegen eine wirkliche 
Infektion gewährt beziehungsweise dazu 
führt, daß eine Erkrankung nur in erheblich 
milderer Form verläuft. Bei Nicht-Schutz- 
geimpften dagegen ist die Pockenerkrankung 
schwer und äußerst gefährlich, zu 50 Prozent 
sogar tödlich. 

Eben die.ser Gefährlichkeit wegen muß 
nach den bestehenden zwingenden Gesetzen 
jedes Kind vor der Beendigung seines ersten 
Lebensjahres gegen Pocken geimpft werden. 
Da der dadiu'ch erworbene Schutz nach vor- 
herrschender Ansicht etwa 10 bis 12 Jahre 
vorhält, muß die.se Schutzimpfung bei jedem 
Kind während des zwölften Lebensjahres 
wiederholt werden. Solche Impfung wird 
nach dem Gesetz auch dann unter allen Um- 
ständen vorgenommen, wenn eine direkte Be- 
rührung mit einer Kontaktpeison ersten 
Grades stattgefunden hat. 

Fortschritt brachte Pocken 
wieder 

Die Kinderschutzimpfung hatte dazu ge- 
führt, daß es bei uns in Deutschland kaum 
noch Pockenerkrankungen gab — bis unser 
angeblich so fortschrittlich-vollendetes Zeit- 
alter mit den leichten Reisemöglichkeiten in 

ferne pockenverseuchte Gebiete und das in 
anderem Zusammenhang so gepriesene Zu- 
sammenrücken der Länder und Kontinente 
die Ansteckungsmöglichkeit wieder vergrö- 
ßert und in allerletzter Zeit zu Infektionen 
wie denen von Regensburg und Hannover ge- 
führt hat. 

Wie äußert sich nun im allgemeinen eine 
Pockenerkrankung? Es besteht dabei eine In- 
kubationszeit von etwa 10 bis 14 Tagen, ma- 
ximal sogar 18 Tagen; das bedeutet, daß die 
eigentlichen Krankheitserscheinungen inner- 
halb solcher Frist beginnen. Die Symptome 
sind plötzlicher Schüttelfrost und hohes Fie- 
ber, dazu meist Kopfschmerz. Kreuzschmer- 
zen und schlechtes Allgemeinbefinden. Am 
zweiten Tage danach tritt oft ein Exanthem, 
ein Hautausschlag auf. bevorzugt im Schen- 
keldreieck. unter Umständen auch am Bauch, 
was gewöhnlich bald verschwindet. Am drit- 
ten bis vierten Tage der eigentlichen Erkran- 
kung tritt dann im allgemeinen bei Fieber- 
senkung das Variola-Exanthem auf und am 
sechsten Tage der Befall mit Variola-Pusteln, 
dem sogenannten Pockennabel. Dann kann 
sich die Krankheit in mehreren Formen ent- 
wickeln. zu den sogenannten Schwarzen 
Poclcen (Variola haemorrhagica) oder der Va- 
riola Vera. Die Pusteln hinterlassen tiefe Nar- 
ben, die sogenannten Blatternarben, denen 
man vor einigen Jahrzehnten auch bei uns 
noch häufig begegnete, also bei Menschen, 
die eine Pockenerki-ankung überstanden hat- 
ten. 

Nicht alle Kreuzschmerzen 
sind Pocken 

Es wäre nun jedoch falsch, aus jedem Un- 
wohlsein, aus Kopf- oder Kreuzschmerzen, 
die man in diesen Tagen empfindet und die 
man unter normalen Umständen kaum be- 
achtet hätte, schon auf eine bevorstehende 
Pockenerkrankung zu schließen. Allerdings 
ist eine ärztliche Kontrolle und Beobachtung 
erforderlich und zu empfehlen, und sei es 
nur zur Beruhigung des Patienten selbst und 
seiner Umgebung. 

Vollendet gewaschen. 

Perfekt gebügelt. ^ 

Schrankfertig! 

LAVAMAT 

I • 

AEG-LAVAMAT AEG-Standbügler 

Sein Name ist Symbol für voll- 
endete Wäschepflege. Wer Ihn 
kennt, lobt Ihn. Mit seinen vielen 
Waschprogrammen paßt er sich 
jeder Faser und jedem Gewebe 
an. Es gibt nichts, was er nicht 
waschen könnte. Vollautomatisch 
verwandelt er alles In strahlende 
Sauberkelt, spült mehrmals 
gründlich und schleudert — oder 
auch nicht, falls Gewebe oder 
Faser es nicht vertragen. Der 
LAVAMAT hat „D"-Effekt, die 
verstärkte Waschkralt. Und das 
millionenfach bewährte Zwel- 
Laugen-Verfahren. Es ist die Qua- 
lität, die den Ruf des LAVAMAT 
begründet hat. 

Der erfahrene AEG-Kundendlenst 
■st Immer und überall zur Stelle 
— falls Sie seinen Rat brauchen. 

Jetzt können Sie endlich Im Sit« 
zen bügeln — ohne Anstrengung! 
Der AEG-Standbügler nimmt 
Ihnen jede Mühe ab. Ganz ein» 
fach: eine Drehung am Wähl« 
knöpf — sofort stellt sich die rlch> 
tige Gewebe-Temperatur ein. Ein 
Druck aufs Fußpedal, und die 
große Bügelwalze — 65 cm breit 
— dreht sich. Leicht und sicher 
führen Sie das Wäschestück. 
Nichts kann versengen. Ein Wal- 
zenende liegt frei. Das macht ihn 
zum Universalbügler für Wäsche« 
stücke jeder Größe. Nach der 
Arbelt läßt er sich senkrecht eln- 
klappen und so —41 cm schmal — 
auf Rollen in eine Ecke schieben. 
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Das große Frauenpalaver von Julianehaab 

Grönland-Tagung für Eskimofrauen / Viele Umwege und große Strapazen / Die größte Insel am Rande der Neuzeit 
Kein Amerikuner oder Europäer findet 

heule mehr etwas Besonderes daran, eine für 
ihn wichtige Fachtagung in Tokio zu besu- 
chen. Die notwendigen Vorarbeiten besorgt 
das Sekretariat seiner Firma, Behörde oder 
seines Fachverbandes. Die Welt wird halt 
eben immer kleiner. 

Komplizierter dagegen wurde es, als die 
„Kalatdlit-nunane ningiut pekatigigfisa ka- 
tuvfiat" (KNP), zu einer Tagung einlud. Die 
KNP ist — trotz ihres unaussprechlichen Na- 
mens — nichts weiter als ein Hau.sfrauenver- 
band, der einzige Grönlands allerdings. Als 
Gäste geladen waren Hausfrauen aus allen 
Siedlungen der größten Insel der Erde. Die 
Hauptreferate sollten zwei Däninnen halten. 
Als Tagungsort war .lulianehaab an der Süd- 
ostküste Grönlands vorgesehen. 

Die Einladung zu dem Treffen erging mei- 
stens per Funk, also ganz modern. Das frei- 
lich half Margrethe Moller In Angmagssallk 
wenig, denn sie wohnt In der einzigen Stadt 
an der grönländischen Südwestküste, von Ju- 
lianehaab rund 1500 Kilometer durch eine Eis- 
wüste getrennt. 

Erinnert sich Margrethe: „Die drei jüngsten 
Kinder mußten zu Hause bleiben, die beiden 
ältesten nahm ich mit. Die Reise war redit 
strapaziös." Kein Wunder. Frau Moller und 
ihre Kinder gingen zuerst an Bord eines 
Dampfers nach Island. Etwa auf der Höhe von 
Reykjavik wurden sie von einer Barkasse 
übernommen. Die bradite sie an Land. Mit 
dem Auto ging es dann zum Flugplatz. Dort 
wartete eine kleine einmotorige Maschine. Mit 
der flogen die drei nach Reykjavik, Islands 

Millionen auf Eisenhowers Spuren 
Die „Gesundlieitsweile auf Rädern" delint sich aus / Radwandern in aller Welt 
„Während der Fahrt soll der Chautleur 

durdi das Gehör und den Geruch erkennen 
lernen, wenn die Lager heiß geworden sind, 
wenn das Gemisch nicht genug Luft enthält 
oder wenn zuviel Gel in der Kurbelkammer 
oder in den Zylindern vorhanden ist. Nase 
und Ohr sind die einzigen wahren und siche- 
ren Führer für den geschulten Fahrer auf der 
Straße." 

Guter Rat! Er entstammt allerdings einem 
von 19 Geboten für Auto-Berufsfahrer aus der 
Zeit vor 60 .Jahren. Mit Nase und Ohr allein 
gelangt man heute nicht mehr weit; motori- 
sche Tücken sind so gut wie ausgestorben, da- 
für aber drücken den Autofahrer andere Pro- 
bleme — die überfüllten Straßen, die Park- 
raumnot, das nervtötende Kolonnefahren. 

Sdion damals, als die frühen Automobili- 
sten aufgerufen wurden, Riech- und Höror- 
igane zu schärfen, kam es interessantervveise 
zu einer neuen Bewegung: Radfahren zur Ge- 
sundheit! Aerzte erhoben ihre Stimme, um 
vor einem Mißbrauch des Autos zu warnen. 
Sie stellten Sieditum und Nervenzerrüttung 
all denen In Aussicht, die sich der „Kilome- 
terfresserei" verschrieben. Das war Auftrieb 
für die Verfediter des Radelns. Nidit nur mit 
Korsofahrten auf bunt gesdimüdtten Rädern 
warben sie um wohlwollende Beaditung — sie 
«chwärmten in Vereinen und Gruppen, den 
IWimpel voran, In die freie Natur aus. Lang- 
sam, aber gesund und fröhlich: Nadi diesem 
Motto strampelte man in frisdier Luft seinen 
Ausflugszielen entgegen. 

Die Automobilisten kamen immer prächti- 
ger, bequemer und schneller durch die Jahr- 
zehnte. So bequem, daß erneut ärztlicher Rat 
f— und diesmal weit nadidrücklicher als frü- 

her — erging, vor allem an die mehr oder 
weniger beleibten Kinder des Wirtschafts- 
wohlstandes: Herrschaften — mehr Bewe- 
gung! Schaltet mal den Automotor ab und 
den eigenen Kreislauf mehr ein! Das be- 
kommt den Herzkranzgefäßen ebenso gut wie 
dem Talllenumfangl Regelmäßig radeln — 
eines der besten vorbeugenden Mittel gegen 
die zunehmenden Zivilisationsschäden an un- 
serer Gesundheit! 

Es war der amerikanische Herzspezialist Dr. 
Paul Dudley White, der bereits vor zehn Jah- 
ren dem damaligen US-Präsidenten Eisen- 
hower das Radfahren als „Medizin" verord- 
nete, der ausrief, am liebsten würde er Je- 
dermann aufs Fahrrad setzen, allein der Ge- 
sundheit wegen. Eisenhower befolgte den Hat 
seines Leibarztes — und hat es nie bereut. Dr. 
White, einer der glühendsten Verfechter des 
Radwanderns, ist zu einer treibenden Kraft 
für den Ausbau eines amerikanlsdien Radwe- 
genetzes geworden, dessen geplante Länge 
von 320 000 km selbst kühnste Erwartungen 
übertrifft. 

Gründlich hat der ärztliche Zuspruch, zur 
Erhaltung der Gesundheit mehr zu radeln, die 
Welt des Fahrrades bereits verändert. Heute 
werden in den USA wie bei uns, vom Nord- 
kap bis nach Afrika neue Fahrradformen wei- 
terentwickelt, die nodi mehr Freude am „ge- 
sundheitlidien Radfahren" geben wollen. 
Selbst Rotchina offeriert soldie Modelle (für 
den Export), Japan visiert mit ihnen die 
Weltmärkte an, und selbstvcrständlidi gibt es 
in Europa kaum noch ein namhaftes Fahrrad- 
werk, das keine zerlegbaren oder zusammen- 
klappbaren Fahrräder, Mehrzwecäc- oder Fa- 
milienräder herstellt. Die „Gesundheitswelle 
auf Rädern" rollt! 

Warmes Wasser im Handumdrehen! 

Die Firma Junkers in Wernau bringt 
jetzt den bereits vielfach bewährten 
Junkers Quell in neuer, kantenbeton- 
ter Form und technischen Weiterent- 
wicäclungen heraus. Dieser weiß- 
emaillierte Allgas-Heißwasserbereiter 
(125 kcal/min) paßt mit seinen günsti- 
ien Abmessungen (470 x 210 x 178 mm) 
über jede Spüle oder überall dort hin, 
wo man schnell kleinere Mengen war- 
mes oder heißes Wasser braucht. Durch 
'die thermoelektrische Zündsicherung 
und die Wiedereinschaltverriegelung 
ist das Gerät vollkommen gesichert. 

Durch diese Vorteile, den günstigen 
Preis urid wirtschaftlichen Betrieb 
kommt auch dieses Junkers Gerät den 
JVünschen jeder Hausfrau entgegen. 

JUNKERS-Pressebild 

Die Schlankheitskur im Frühjahr 
In der Frühjahrszeit möchte jeder, der etwas 

auf siclr hält, die „Fettpölsterchen" von den 
langen gemütlichen Winterabenden wieder 
wegbringen. In diesen Tagen, wo man sieh 
luftiger und leichter Ideidet, steht so manche 
Frau verzweifelt vor- dem Spiegel, weil die 
Frühjahrskleider nicht mehr so recht passen 
wollen. Denn; haben sich erst eitunal die un- 
liebsamen Pölsterdien angesammelt, lassen sie 
»ich, zum Leidwesen vieler, nicht so leicht 
.wieder abhungern. Der Blic^ in den Spiegel 
verrät Ihnen genau, wo die überflüssigen 
Pfunde sitzen. 

Nach dieser Erkenntnis, nun etwas zu tun, 
bem(ibt man sich um eine Änderung der Er- 
nährungseewohnheiten. Aber nichts ist sdiwe- 
rer, als gegen Gewohnheiten anzukämpfen, 
vor allem, wenn man im Gewicht abnehmen 
Will. Und hier wird von vielen der erste gra- 
vierende Fehler begangen: die unkontrollierte 
Mahrungseinschränkung, meist ohne ärztliche 
Aufsicht. Mit radikalen Maßnahmen bringt 
man den ganzen Mechanismus des Körpers 
durcheinander. Lebenswichtige Organe können 
geschwächt werden. Die Schlankheitskur darf 
also nicht gesundheitsschädlich sein, denn 
man soll sich weiterhin wohlfühlen und will 
Ja auch leistungsfähig bleiben. 

Schlank zu sein und zu bleiben, ist nicht nur 
ein Wunsch für das Auge; noch viel mehr ist 

es ein Wunsch fürs Herz. Und zwar für Ihr 
Herz, das tagtäglich, wie eine gute Maschine 
ohne Störungen laufen muß. Zuviel Gewicht 
belastet nämlich das Herz und damit den 
ganzen Organismus. Also; als erstes den 
Fettverbrauch weitmöglichst einschränken. 
Dann gilt es. eiweißreiche, aber fettarme Nah- 
rungsmittel auszuwählen. Eiweiß ist wich- 
tigster Aufbaustoff des Körpers und hervor- 
ragender Energielieferant. Eiweißzufuhr macht 
satt, dynamisch, belebt geistige und körper- 
liche Funktionen. 

Besonders geeignet ist ein entfettetes Milch- 
pulver, Nestle Molico Instant, in dem alle 
Proteine der Milch enthalten sind. Molico ist 
kalt und warm sofort löslich. Es macht keine 
Mühe, die gewünschte Eiweißmenge auf dem 
..Magenfahrplan" unterzubringen. Als zusätz- 
liche Unterstützung für die Fastentage hilft 
Ihnen Nestargel. Dieses natürliche Eindik- 
kungspulver ist ohne Geschmack und ohne 
Kalorien. Mit Nestargel zubereitete Speisen 
schmecken köstlich, geben viel Nahrung und 
doch wenig Nährwert. 

Zum Schluß noch ein Geheimtip aus Ame- 
rika: Wer regelmäßig Trockenmagermilch 
trinkt, bekommt einen Teint wie aus Pfirsidi- 
haut 

größtem Flughafen. Dort begann das Warten. 
Erst nach acht Tagen hatten sie Anschluß nadi 
Sondre Strofjord auf Grönland. Dort ange- 
kommen, hieß es wieder einmal: warten. Dies- 
mal auf einen Hubschrauber, der sie nach Ju- 
lianehaab bringen soUte. 

Das alles war immerhin noch recht komfor- 
tabel, gemessen an der kürzeren Reise einer 
Eskimofrau und deren Begleiterinnen. Drei 
Tage marschierte die kleine Gruppe durch 
Hochebenen, über Bergpfade, vorbei an Glet- 
schern und Wasserfällen. Uebernachtet wurde 
In mitgeführten Zelten. Einmal endete der 
Reiseweg an einem Fjord. Auf der anderen 
Seite lag ein Weines Dorf. Die Frauen muß- 
ten wie weiland die Indianer ein Rauchfeuer 
entzünden, bis der Fährmann sie abholte. Da- 
nach war es wieder ein Tagesmarsch bis zum 
nächsten kleinen Hafen, von dem aus ein 
Dampfer nach Julianehaab fuhr. 

Schließlich waren alle geladenen Gäste bei- 
sammen. Man tagte In einer neu erbauten 
Schule. Diskutiert wurden Frauenprobleme. 
Angefangen von den legalen Rechten der 
Evastöchter auf Grönland über Kindererzie- 
hung bis zur Politik. 

Das Programm war wirklich reichhaltig. 
Einige Eskimofrauen erfuhren zum ersten- 
mal, wie groß das Maß der Gleichberechtl- 

Kurz und amüsant 

Nodi nie . . . 
hatte ein englisilier EtaemanD mit sei- 
ner Frau zusammengelebt. Jetzt 
torsdite er ant dem Einwohnermelde- 
amt naiii ihrer Adresse. ,Jdi wünsdie 
keine Sdieidnng", erklSrte er, »Ich 
mBchte unsere Silberhodizeit mit ihr 
feiern!" 

Seine Stellung . . . 
verlor der Budapester Elektriker Petrov 
Ramich, Als er krank geworden war, 
hatte er seine Frau als Aushilfe ge- 
schickt. Die Firma behielt die Aushilfe 
und entließ den Ehemarm. 

gung Ist, das ihnen laut Gesetz zusteht. Wich- 
tiger dürften ihnen jedoch die Referate über 
das Gesimdheitswesen und die Möglldikeiten 
der Anhebung des Lebensstandards, über 
die Mütterfürsorge und die Altersver- 
sorgung in Form der Staatsrente gewesen 
sein, die jedem Dänen zusteht. Die grönländi- 
schen Eskimos sind staatsbürgerrechtlich Dä- 
nen und haben Rechte, die sidb noch nicht bis 
zum letzten Dorf herumgesprochen hatten. 
14  T •   

Staatsrechtlich gehdren die hsknnos auf 
Grönland zu Danemark. Von den damit ver- 
bundenen Rechten haben die Eskimofrauen in 
acn allermeisten Fällen noch nichts erfahre» 

Bei Temperaturen unter Null und sehr viel 
heißem Kaffee kam man sich näher. Die Ta- 
gung von Julianehaab war ein voller Erfolg. 
Die Auswirkungen sind bereits in ziemlich ab- 
gelegenen grönländischen Siedlungen zu spü- 
ren. 

Aber selbst im verkehrstechnisch gut er- 
schlossenen Frankreich gibt es Treffen von 
Interessengruppen, die sich nicht in Tagen und 
nicht In Wochen organisieren lassen. 

Für die meisten Gäste war die Heimreise 
nicht minder anstrengend als der Hinweg. Den 
Rekord hielt eine Eskimofrau, die ganze 14 
Tage brauchte, bis sie den heimischen Herd 
erreichte. Auch sie mußte einen Umweg vob 
mehr als 1000 Kilometern machen. 

Das Organisationskomitee der KNP plant 
Inzwischen schon die Arlieitstagung fürs näch- 
ste Jahr. Man will sich nicht nur zum Erfah- 
rungsaustausch wledertreSen, sondern auch 
die Verkehrsverbindungen verbessern. 

Dennoch wird es auf Grönland noch lange 
nicht so weit sein, daß eine Verbandsexpertin 
ihrer Sekretärin sagen kann: „Uebermorgei 
muß ich in Tokio zu Mner Konferenz seii^ 
arrangieren Sie alles." 

Es besteht kein Zweifel daran, daß die 
größte Insel sich Immer mehj' in das engma- 
schige Netz der zivilisierten Teile der Erde 
einfügt, aber dabei darf man nie vergessen, 
wie groß Grönland ist, nämlich viermal größer 
als Frankreich. 

' ' ' ■ - ' ■ i public relaflons/enzelgen 

Unkrautfreies Getreide - standfester Weizen! 
Es dürfte wohl icaum noch einen Landwirt 

geben, der nicht aus eigener Erfahrung die Über- 
zeugung gewonnen hätte, daß die Unkrautbe- 
kämpfung im Getreide mit wuchsstoflhaltigen 
Mitteln eine wirklich gute Sache ist. Der Fort- 
schritt ging aus vom ® U 46, das vor etwa 20 Jah- 
ren der deutschen Landwirtschaft als erstes 
Wuchsstoffherbizid zur Verfügung gestellt wurde. 
Ständig haben die Chemiker und Biologen der 
BASF seitdem daran gearbeitet, durdi Entwick- 
lung neuer U 46-Formen die anfänglich noch vor- 
handenen und infolge der Veränderung der An- 
bauverhältnisse neu entstehenden Lüdcen In der 
Bekämpfbarkeit der Unkräuter zu schließen. 
Große Fortschritte wurden beim Ausbau des 
U 46-Sortiments erzielt. In einschlägigen Druck- 
schriften, welche die Lieferanten von Pflanzen- 
schutzmitteln zur Verfügung halten, kann und 
sollte sich jeder über die umfassenden Möglich- 
keiten der zeitgemäßen Unkrautbekämpfung mit 
U 46 unterrichten, damit alle Chancen ausgenutzt 
werden. Voraussetzung für eine volle Wirkung 
ist immer die möglichst frühzeitige Anwendung. 
Für das Getreide ist kein Schaden mehr zu be- 
fürchten, wenn die Pflänzchen mindestens 5 Blat- 
ter entwickeil haben. U 46 KV, DP und DP-T 
werden schon nach der Ausbildung des 3. bis 4. 
Blattes vom Getreide gut vertragen. Bis auf 
spät gesäten Weizen sind die Wintersaaten im 
Frühjahr über dieses Entwicklungsstadium weit 
hinaus. Man kann und soll sie spritzen, sobald 
sich etwaige Frost-, Nässe- oder andere Schäden 
ausgewachsen haben, einige Tage ohne Nacht- 
frost verstrichen sind und auch für einige Tage 
später günstiges Wuchswetter ohne Nachtfrost zu 
erwarten ist. Bei Sommergetreide und spät ge- 
sätem Weizen muß man so lange, aber nidit län- 
ger. zuwarten, bis das oben angegebene Wachs- 
tumsstadium erreicht ist. Bei Sommergetreide 
dürfte das etwa 5 Wodien nach der Saat der 
Fall sein. 

Beim Weizen gibt die Unkrautspritzung mit 
Wuchsstoffmitteln gute Gelegenheit, ohne zu- 
sätzlichen Arbeitsaufwand und unter Vermei- 
dung weiterer Fahrspuren ®CYCOCEL zur Ver- 
besserung der Standfestigkeit anzuwenden. Bei 
Spritzung auf 15 bis 25 cm hohe Weizenbestände 
wirkt CYCOCEL in der Weise, daß beim wei- 
teren Wachstum die unteren Halmglieder kürzer 
bleiben, der Halmdurchmesser vergrößert und 
die Halmwand verstärkt wird. Die behandelten 
Weizenbestände werden also standfester und 
weniger lageranfSlIig. In besonderem Maße trifft 
das auf solche Bestände zu, die von der Halm- 
bruchkrankheit befallen sind, weil die verdick- 
ten und verfestigten Halmwände dem Zerstö- 
rungsv/erk des Erregerpilzes größeren Wider- 
stand entgegensetzen In halmbruchkranken Wei- 
zenbeständen wurden infolgedessen dur ch die An- 
wendung von CYCOCEL lagerbedingte Ertrags- 
ausfälle von durdischnittlich 5 bis 6 dz/ha (maxi- 
mal 15 dz/ha) vermieden. Das Mittel erlaubt 
nicht nur, sondern verlangt zur vollen Auswir- 
kung sogar eine Verstärkung der Stidcstoffdün- 
gung des Weizens. Hat man dem höheren Stick- 
stoffbedarf nicht schon bei der Frühjahrsdünpung 
Rechnung getragen, dann empfiehlt es sich, der 
Spritzbrühe 30 bis .50 kg/ha Harnstoff zuzusetzen 
oder später zwisdien Schossen und Ahrenschie- 
ben eine Spätdüngung mit 1.5 bis 2 dz/ha Kalk- 
salpeter zu verabreichen, Linterlassen sollte man 
indes die CYCOCEL-Anwendung in Gebieten mit 
gehäuftem Auftreten von Ährenkrankheiten 
(Spelzenbräune, Fusarium u. a.). weil diese durch 
die von dem Mittel bewirkte Stauchung der Wei- 
zenhalme und durch eine — wenn auch nur 
kurze — Verzögerung der Reifezeit begünstigt 
werden können. Das vom Lieferanten erhältliche 
CYCOCEL-Flugblatt unterrichtet über alle Ein- 
zelheiten der Anwendung. 

Das ist Traktoren-Zugleistung 
Je umfangreicher und differenzierter das An- 
gebot an landwirtschaftlichen Maschinen und Ge- 
räten wird, um so mehr steigt das Interesse 
unserer Landwirte an praktischen Leistungs- 
demonstrationen. Das beweisen immer wieder 
die erstaunlich hohen Besucherzahlen bei den ein- 
drucksvollen Vorführungen von LINDE GÜLD- 
NER ASCHAFFENBURG. Dieser Firma gelang 
es. Im Herbst 1966 mit mehreren Großvorfüh- 
rungen in verschiedenen Gebieten der Bundes- 
republik vor insgesamt 9000 Besuchern, ein Uber- 
zeugendes Bild von der Vielseitigkeit und Lei- 
stungsfähigkeit ihrer Traktoren zu geben. Inner- 
halb eines dreistündigen Nonstop-Programms 
wurde mit jeweils 12 der modernen. Im Bau- 
kastensystem gefertigten Traktoren und ca. IS- 
IS Geräten den Besuchern anhand vieler Bei- 
spiele der maschinelle Einsatz Im Jahresablauf 
eines modernen Betriebes gezeigt. 
Sehr beeindruckt waren dabei die Besucher von 
den besonderen Einlagen im Vorführprogramm. So 
wurden z. B. die Kraftreserven der modernen 
Traktoren durch 9-schariges Pflügen mit einem 
schweren Schlepper bei einer Arbeltsbreite von 
2.50 m demonstriert. Dies geschah, indem ein 
50-PS-Traktor zusätzlich zu seinem 4-Schar- 
Beetpflug an Drahtsellen noch einen 30-PS- 
Traktor mit 3 Scharen und «ine weitere 24-P8- 
Maschine mit S-Sdiar-Pilug hinter sich herzog. 
Selbstverständlich waren die Motoren der ge- 
zogenen Schlepper bei dieser Aktion außer Ba- 
trieb. Es wurde sogar eine Pflugtiefe von 20 cm 

eingehalten (siehe Foto). Ein ähnlicher Versuch 
gelang, indem ein Traktor vom Typ G 30/32 PS 
zusätzlich zu seinem 3-Schar-Pllug einen G 25 
mit 2-scharlgem Pflug am Seil mitzog. 
Solche überzeugenden Beweise bereditleen zu 
der Frage; „Warum nicht gleich emen GtJLDNEB. 
aus dem Huuse LINDE?" 

► HEUTE ERÖFFNUNG M 

der großen Möbel-Sonderschau 

Einmalig in der Bundesrepublik! 

Canadlsche Polstergarnitur »TORONTO« 

Ein Möbel-Weiss-Eigenmodell! 
Sitzkomfort nach Ihren Wünschen. Verblüffender Mechanismus. Couch stufenlos verstellbar, ausziehbarer Bettkasten 
lose Sitz- und Ruckenkissen. Sessel auf Rollen, Rücken abklappbar, mit Nacken- und Fußstütze, lose Kissen geblüm- 
ter Strapazierstoff  
   1990, - 

Clubgarnitur »METEOR« 
lose Sitz- und Rückenkissen, erstklassige Verarbeitung, 
ein Modell für höchste Ansprüche dM 

Polstergarnitur »SENSATION« 
Couch als Liegesofa zu verwenden, Bezugstoff aus 
Acrylfaser, weinrot dM 

Stilgarnitur »CLAUDIA« 
Rundsofa und Sessel, im Rücken mit Pfeifenabheftung. 
hochwertiger Dralon-Velourstoff   . DM 

Marmortisch 
rund, 100 cm 0 . . 

massives Untergestell 

. DM 

60 X120 cm   . OM 

Couchtische 
in alien Preislagen ab dm 

Glastisch 
Untergestell verchromt . . • . DM 

Speisezimmer »RESIDENZcc 
Eßtisch 120/80 cm (ausgez. 200 cm) 
4 Stühle, 1 Sideboard, 250 cm Front, aufgedoppelt, 
in Schleiflack, weiß, komplett DM 

Tischgruppe 
in Nußbaum, Stuhlsitze in allen Farben, komplett « DM 

Wohnschrank »RIO« 
280 cm, Palisander, mit Bar und Beleuchtung . n DM 

Wohnschrank »KONGO« 
240 cm, Sapeli, hochglanzpoliertDM 

Stilschrank »UDO« 
270 cm, Nußbaum, antik, Seitentüren, 
abnehmbares Zrergitter  DM 

2990,- 

1398,- 

1395,- 

399,- 

450,- 

99,- 

298,- 

1196,- 

498,- 

1635,- 

745,- 

1125,- 

Schlafzimmer »HELGA« 
Birke pol., Hochschrank 200 cm breit 
Doppelbett, 2 Nachtschränke .... DM 

passende Frisierkommode mit Spiegel dm 

Schlafzimmer »BRILLANT« 
Hochschrank. 270 cm breit, Bett mit Buchabiage 
Zusammenstellung aus dem Endlos-Bau-Prinzip 
Korpus Schleiflack weiß, Front Spessart Eiche . . DM 

Schlafzimmer »MESSINA« 
Hochschrank, 260 cm breit 
Ein exklusives Zimmer für gehobene Ansprüche 
Ausführung in Schleiflack perlweiß 
Auf den Fronten Zierstäbe und Ornamentplatten . DM 

Schlafzimmer »GERDA« 
12 tü / Hochschrank. 225 cm hoch, 260 cm breit 
Oberteiltüren Schachbrettfurnierung, Intarsienband am 
Bettfußteil, finn. Eisbirke Polyester poliert , . . DM 

Etagenbett »MONIKA« 
Schwere Stahlausführung, kann einzeln gestellt werden, 
mit Leiter und Seitenschutz 
Eignung auch fürs Wochenendhaus dm 

648,- 

118,- 

1750,- 

Möbel-Weiss-Speziaimatratze 
steilig, mit Kopfkeil « • • • • « • DM 

• Zum Mitnehmen: 

Schalensessel »TWIST« 
In allen Farben, Drehkreuz verchromt . . , , , DM 

Küchenstühle 
verchromtes Untergestell, Sitz u. Rücken Acella-Plastik, 
in allen Farben     , dm 

Filzschoner 
alle Größen . . I k . . DM 

Kleiderschrank 
110 cm breit und Wäschefach ........ DM 

1598,- 

1190,- 

148,- 

98,- 

89,- 

18,- 

14,- 

98,- 

MOBEL-WEISS-Sonderschau 

in Langen, vom 7.-17. April 1967, Saalbau zum »Lämmchen«, 

von 9-18.30 Uhr durdigehend geöffnet, samstags bis 14.00 Uhr 
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Vogelfeindschaft aus Selbsterhaltung 
Zusammenprall mit kleinen Vögeln bringt DUsenflugzeuge In GefahT 

Die Bmerlkanisdie Luftwaffe hat ein Pro- 
blem, das ilir ziemliche Sorgen macht. 1965 — 
die Zahlen für 1966 liegen noch nicht vor, sind 
aber höher — verzeichnete sie 839 Zusammen- 
stöße von Flugzeugen mit Vögeln. Der Schaden 
belief sich auf umgerechnet 40 Millionen Mark. 
Im gleichen Jahr trugen Piloten der kommer- 
ziellen Luftfahrlgesellschaften 300 ähnlidie 
Zusammenstöße in ihre Logbücher ein. Dazu 
kommen nodi 500 von Privatpiloten. 

Maßgeblidie Experten rechnen mit einem 
rapiden Ansteigen derartiger Kollisionen und 

Die uralte Sehnsucht des Menschen, es den Vö- 
geln gleichzutun, bringt Probleme, an die Ika- 
rus' frühe \achahmer nie gedacht haben: Pral- 
len Vögel gegen einen Uebersdialljäger, haben 
sie die Wirkung einer Kanonenkugel. Sowohl 
die kommerzielle Luftfahrt als etwa auch die 
amerikanische Luftwaffe haben auf diese 

Weise schon Flugzeuge verloren. 

mit schwereren Folgen. „Fliegt ein Sperling", 
so sagte man uns, „gegen eine langsame Ma- 
schine, dann verliert er zwar sein Leben, aber 
dem Flugzeug passiert nichts weiter. Rast aber 
eine Ueberschallmaschine gegen einen Star, 
eine Möwe oder gar eine Wildente, dann sieht 
Öas schon ganz anders aus. Sie müssen sicli 
das etwa so vorstellen; Wenn Sie beim Sprung 

von einem Einmeterbrett einen Bauchklatsdior 
bauen, dann gesdiieht Ihnen nichts. Passiert 
Ihnen das aber bei einem Sprung vom Zehn- 
meterbrett, dann landen sie im Krankenhaui. 
Bei einer 20 Meter hohen Brüdte ist die Wucht 
des Aufpralls bereits so groß, daß Sie kaum 
noch Ueberlebensdiancen haben." 

Anders ausgedrückt; Für einen Ueberschall- 
jäger kann ein Vogel wie eine Kanonenkugel 
wirken. Nodi schlimmer wird es, wenn ein« 
Düsenmasdiine in einen Sdiwarm von Vögeln 
gerät, die von den Düsenaggregaten „ange- 
saugt" werden. So robust die Triebwerke auch 
gebaut sein mögen, das vertragen sie nicht. 
Sowohl die amerikanische Luftwaffe wie auch 
die kommerzielle Luftfahrt haben auf diese 
Art und Weise schon Flugzeuge verloren. 

Diese Gefahr Ist natürlich in der Nähe der 
Flugplätze am größten. Das versteht sich von 
selber, denn Vögel fliegen nicht so hoch wie 
Düsenmaschinen. Andererseits: Moderna 
Ueberschalljäger, besonders die, die von Flug- 
zeugträgern aus starten, erreichen sdion in 
sehr geringen Höhen Uebersdiallgeschwindig- 
keitcn. Bereits in den Höhenlagen, in denen 
sich noch Möwen tummeln. 

Durch ein mit Millionen ausgestattetes For- 
schungsprogramm will man Möglichkeiten er- 
kunden, die Vögel aus der Gegend von Flug- 
zeugträgern und Flughäfen an der Küste zu 
vertreiben. Bei Flugplätzen in Binnengebieten 
sucht man ebenfalls nach Methoden, die Vögel 
zu versdieuchen. 

Schon heute zeichnet sich da einiges ab, was 
den Naturliebhaber kaum begeistern kann. 
Die Experten meinen, daß die nähere Um- 
gebung der Luftlandeplätze gründlich ausge- 
holzt werden müsse. Bäume und Sträudier 
sollen verschwinden. Entlang der Pisten sollen 
„Kanonen" aufgestellt werden, die Böller ver- 
schießen. Damit könnten die Vögel so ver- 
schreckt werden, daß sie das Feld räumen. 

Es läßt sich heute schon absehen, daß nicht 
nur in der Gegend von militärisÄen Luft- 
basen, sondern auch von kommerziellen Ueber- 
schallflughäfen Zonen eingerichtet werden 
müssen, die ton Vögeln gemieden werden. 

Tierfreunde werden das bedauern, vielleicht 
sogar protestieren, dodi ändern können sie 
nichts. Die Sicherheit des Menschen hat Vor- 
lang. Nachdenklich mag einen nur eines stim- 
men: Als der Mensch das Fliegen lernte, 
wollte er den alten Traum erfüllen, es den 
Vögeln gleich zu machen, der Erdenschwere 
zu entrinnen. 

Inzwischen hat er so viele Fortschritte ge- 
macht, daß das einstige Vorbild für ihn eine 
immer größere Gefahr darstellt. Aus dem 
nachahmenswerten Beispiel ist eine Gefahr 
geworden. Luftwa Reneinheiten und Luftfahrt- 
gesellschaften scäiätzen den Adler als Symbol. 
Doch in der Luft begegnen möchten sie ihm 
nicht, schon gar nidit bei doppelter Schall- 
geschwindigkeit. 

UNSERHAUSARZIBERÄTSI^ 

Furunkel können tödlich sein 
Afeist zeißcn sich die verhärteten, entzündeten Stellen Im 

Nacken, am Rücken oder an der Gürtelpartie Furunkel sind 
sehr lästip, In der Regel jedoch harmlos Eine Ausnahme 
bilden die Gesichtsfurunkel: unter bestimmten Umständen 
und in einem bestimmten Stadium verlaufen nahezu hundert 
Prozent aller Fälle tödlich Man spricht von einem Furunkel, 
wenn sich ein Haarbalg entzündet und schlie/Jlich ein eitriger 
Gewebezerfall eintritt. 

Der Volksmund nannte das in früheren 
Zeiten „Blutschwäre" oder auch „Blutge- 
schwür". Die damit verbundene Ansicht, der 
Furunkel rühre von „schlechtem Blut" her, ist 
freilich unrichtig Zwar kann in besonderen 
Fällen das häufige Auftreten von Furunkeln 
totsächlich mit der schlechten Beschaffenheit 
der Körpersäfte zusammenhängen, so zum 
Beispiel bei der Zudcerkrankheit; im allge- 
meinen kommen die Erreger — fast immer 
handelt es sich um Staphylokokken — stets 
von außen. An einer „schwachen Stelle" finden 
sie Einlaß — vielleicht dort, wo die Haut durch 
das ständige Seltenem des Hemdkragerm 
wundgerieben t.<!t. Wird ein Mensch Immer 
wieder von Furunkeln geplagt, so sprechen 
die Aerzte von einer Furunkulose. Bei diesen 
Patienten darf man eine verminderte Wider- 
standskraft gegen die Erreger voraussetzen 

Rote Streifen in Richtung zum Herzen und 
eine Sdiwellung der Lymphknoten in der 
Achselhöhle deuten darauf hin, daß sich die 
Furunkulose zur Blutvergiftung erweitert hat. 
Durch Ruhigstellung und kalte Umschläge 
kann man damit bei einem geujöhnlichen 
Furunkel mühelos fertig werden. Der Ge- 
sichtfurunkel hingegen kann bösartig aus- 
arten, Die zahlreichen Blutgefäße des Gesich- 
tes, besonders aber die Vene des Augenwin- 
kels, stehen in enger Beziehung mit den Blut- 
gefäßen des Schödelinnem Durch die Vene 
können Entzündungen ins Gehirn gelangen. 
Bs beginnt mit einer Folllkulltls (Entzündung 
der Haarbälge) Bei weiterer Ausbreitung ent- 
steht eine Furunkulose mit Infiltration der 
Umgebung und Oedembildung l^ieber und 
Kopfschmerzen sind die unmittelbaren Folgen. 
Jetzt kann die Wendung zur Heilung erfolgen, 
wenn rechtzeitig vom Arzt etwas unternom- 
men worden Ist. Aber es kann auch zur weite- 
ren Ausbreitung kommen Die Venen erleiden 
Thrombosen, es kommt zu hohen Temperatu- 
ren mit Schüttelfrost. Augenmuskellähmung, 
Bewußtlosigkeit und Meningitis (Gehirnhaut- 
entzündung) sind die Endstationen dieser Ent- 
wicklung. Jetzt ist ein chirurgischer Eingriff 
sinnlos — die Sterblichkeitsziffer liegt in die- 
ser Phase nahe bei WO Prozent Nur recht- 
zeitige ärztliche Hilfe bietet ausreichenden 

LIEBESROMAN VON HARALD BAU ARTEN 

1. Fortsetzung 
„ouii reinKuiniiieu.- 
Hosselt verabschiedete gerade eine Mandan- 

.tin. „Ich diktiere noch heute einen Schriftsatz 
an die Zivilkammer. Wenn Ihr gesciiiedener 
Mann si^ weiterhin weigert, die Unterhalts- 
kosten für Ihre Kinder zu bezahlen, erlassen 
wir einen Zahlungsbefehl. Zahlt er auch dann 
,ni^t, lassen wir sein Gehalt pfänden. Auf 
Wiedersehen, Frau Kömer. Sie bekommen 
Bescheid." 

' „Heizen Sie ihm tüchtig ein Herr Rechts- 
anwalt", erwiderte die Frau. „Er hat Geld 
genug. Aber er bringt alles mit deiner Freun- 
din durch. Die verstehfsl Die nimiit ihn hoch 
— und mich und die Kinder läßt er Kohl- 
dampf schieben." 

„Kommen Sie, Ingrid", sagte Hosselt, „ich 
diktiere Ihnen gleich einen Schriftsatz Körner 
contra Körner." 

Erregt huschte Ingrid auf den Stuhl vor 
dem Schreibtisch, während Frau Körner das 
Zimmer verließ. 

„ScSiröder sagte mir, es sei ein Kriminal- 
beamter dagewesen. Kurt hätte etwas anse- 
stellt." 

„Keine Aufregung, Ingrid. Ich habe es in 
Ordnung bringen können. Mit einem Scheck 
über zweihundert Mark. Ihr Mann hat heule 
nacht eine Fensterscheibe des Feinkostge- 
sdiäftes Schorn eingeschlagen. Eine Streife 
hat ihn dsbci erwischt und seine Personalien 
festgestellt." 

„Eine Fensterscheibe eingeschlagen?" fuhr 
sie auf, „um Himmels willen, er wollte doch 
nicht etwa die Auslage des Ladens ." 

„Anscheinend nicht. Aber die Geschichte 
konnte sehr unangenehm für ihn werden. 
Wenn ScJiorn Anzeige erstattet hätte, wäre es 
zu einem Prozeß gekornmen. Dann säße er in 
der rinte — mit seiner Bewährungsfrist. Ich 
bin sofort bei Schorn vorbeigefahren und 
habe ihn veranlaßt die Anzeige zurücdczuneh- 
men. Die kaputte Scheibe mußte ich ihm 
natürlich bezahlen Zweihundert Mark." 

„Id. kann Ihnen im Augenblick das Geld 
nicht zurückgeben, Herr Doktor Idi bin reich- 
lldi klamm Der Wechsel, den mein Vater mir 
gibt, ist nur für eine Person bestimmt. Und 
Kurt braucht .schrecklich viel Geld. Ich habe 
keine Ahnung, was Ich meinem Vater vor- 
schwindeln soll, wenn e' zurückkommt, damit 
er mit die zweihundert Mark extra gibt." 

. „Beruhigen Sie sich. Ingrid. Sie dürfen 
Ihren Vater auf keinen Fall mißtrauisch 
machen. Sonst .. verdammt nochmal, ich 
stecke ja auc:h mittendrin in dem ganzen 
Hexenkessel " 

„Wenn Sie nicht so anständig wären, Herr 
Doktoi, könnte ich es gar nicht schaffen. Aber 

icn muU die paar Elonate bis zu tiurts üxa- 
men durchhalten Dann bekommt er eine Stel- 
lung. und erst wenn er die hat..." 
„Kommt das große Aufwaschen. Hoffentlich 

gibt's dabei niciit lauter Scherben. Aber wer 
A sagt, muß auch B sagen. Manchmal wundere 
ich mich, daß Sie bis jetzt immer mit einem 
blauen Auge davongekommen sind. Das ist ja 
für Sie tatsächlich ein Tanz auf dem Vulkan. 
Fürchten Sie denn nicht, daß ihr Vater mal 
draufkommt. daß das Kind ..." 

„Da habe ich keine Angst Achenbachs hal- 
ten mit mir wie Pech und Schwefel zusam- 
men. Und Paps steckt so in seinen Geschäften 
und ist gottlob so ahnungslos, daß er keinen 
Verdacht sciiöpfen kann ... Er denkt, mein 
Peter ist das Kind von Frau Achenbachs 
ScJiwester. Die hat, als sie durdi einen Auto- 
unfall ihres Mannes Witwe wurde, eine Stel- 
lung in einem Sanatorium angenommen und 
ihr Baby ihrer Schwester. nSmlich Frau 
Achenbach, gebracht." 

„Also ich muß schon sagen", läciielte Hos- 
selt unwillkürlich, „wie Sie das so erklären 
— jeder Staatsanwalt würde es Ihnen glau- 
ben." 

„Sehen Sie? Und das Schönste ist, daß Papa 
den kleinen Peter liebt, als ob er sein Enkel 
wäre." 

„Ihr Vater ist eine Seele von Mensch, nur 
wenn ihm etwas gegen den Strich geht, wird 
er cholerisch. Mir is' es kalt über den Rücken 
gelaufen, als er mich neulich im Club fragte, 
ob Sie auch regelmäßig meine Kolleg.s be- 
suchen. Es gelang mir. ihn mit einigen aus- 
weicdienden Phrasen abzuspeisen." 

„Er erzählte es mir heute beim Frühstück. 
Mir ist beinahe das Herz stehengeblieben. — 
Darf ich jetzt kurz mit meinen. Mann telefo- 
nieren, Herr Doktor?" 

„ZwecJclos, Ingrid. Ich habe es selbst mehr- 
mals versucht. Er ist nicht zu Hause." 

„Dann ist er in der Universität und arbeitet." 
„Oder er macht einen Frühscäioppen, was 

ich für wahrscSieinllciier halte", sagte Hosselt. 
„Am besten, Sie gehen jetzt nach Hause und 
sprecäien mit ihm über die Geschichte. Die 
zweihundert Mark ziehe Icäi Ihnen in kleinen 
Raten von Ihrem Gehalt ab. Ich muß mich 
jetzt um meine Klienten kümmern." 

Er schob sie hinaus. 
Mit der Straßenbahn fuhr Ingrid zur Grin- 

delallee und ginj h-, das Hochfcaus, in dem 
sie seit einem halben Jahr eine Zweizimmer- 
wohnung mit Kurt bewohnte. Ihrem Vater 
gegenüber jedoch angeblicäi mit Ihrer Freun- 
din Marianne Frost. 

iNur wohnte Marianne nicnt mii ingna un 
neunten Stock zusammen, sondern hatte die 
Wohnune über ihr im elften Stock inne. Sie 

Schutz vor den tödlichen Auswirkungen des 
Gesich ts/urunkels 

Vorbeugung und Heilung der „normalen" 
Furunkel uollzieht sich weniger dramatisch. 
Es gibt Impfstoffe, mit denen Staphylokokken 
der ständige Gin/all oerwehrt werden kann, 
Schwefelbehandlungen und Hefekuren haben 
sich bewährt Oft genügt es schon, den Körper 
abzuhärten und ij)ider.<!randsfAhtp zu machen. 
Einmal ist es das Hantschutz-Vitamin A. das 
der Körper nach der Einnahme uon Karotin 
(frische Karotten. Gemüse. Salate) aufbaut. 
Dann gilt es die Blutzirkulation durch 
Trockenbürsten, Frottieren und ähnliche 
Maßnahmen anzuregen Will man dann bei 
auftretenden Furunkeln Komplikationen ver- 
meiden, sucht man am besten einen Arzt auf. 
Häufig ist es übrigens auch Vnsauberkeit und 
Schlamperei, die zur Neuinfektion führen. 
Häufige frische Schiitzpflaster und sorgfältige 
Desinfektion der Umgebung eines Furunkels 
gehören deshalb unbedingt zur Therapie die- 
ses lästigen Leiden.-:. Dr. med. U. 

„Longe Kerls" ohne Uniform 
Der „längste" Amerikaner ist Bobby Wald- 

low aus dem Staate Michigan. Die Türen des 
Hauses, das sein Vater für den langen Sohn 
bauen ließ, sind 3,15 Meter hoch. Bobby kann 
unter ihnen gerade hindurchgehen. Kürzlich 
besuchte ihn ein etwas kleinerer Brite, Ted 
Evans, der ohne Schuhe 278 Zentimeter groß 
ist. Er ist der längste Engländer, gefolgt von 
Bob Parson (208) und John Green (207), die 
trotz ihrer Länge zur Infanterie einberufen 
wurden. Parson mußte solange Zivilkleider 
tragen, bis man ihm eine Sonderuniform an- 
gefertigt hatte. Green hatte es besser, er rückte 
bei der gleidien Division ein und erbte Uni- 
form und Feldbett seines Vorgängers Parson. 
Als Ted Evans jetzt mit dem Flugzeug in die 
USA kam, mußte das Foyer der Maschine für 
ihn geräumt werden. Er hätte in keinen Se.-^sel 
gepaßt. 

Die längste Frau der Welt ist immer noch 
die Holländerin Katja van Dyck, 253 Zenti- 
meter lang. Sie heiratete ihren Manager, der 
„nur" Durchschnittsmaße besitzt. 

war Architektin, tüchtig in ihrem Berut, mit 
ihren sechsundzwanzig Jahren eine lebens- 
lustige Junggesellin. 

AI; Ingrid mit dem Lift ^um neunten Stock 
hinaufgefahren war, steckte sie den Schlüssel 
in die Wohnungstür. unter deren Klingel ein 
Schild mit dem Namen „Kurt Wendt" ange- 
bracht war. 

Die Tür war nicht abgeschlossen. Echt Kurt! 
Hundeitmal hatte sie ihn schon ermahnt, 
ordentlich abzusciilleßen. 

Sie ging ins Wohnzimmer. Aus dem Schlaf- 
zimmer, das durch eine dicke Portiere von 
dem Wohnraum abgetrennt war, ertönte ein 
leises Schnarchen. 

Sie wurde blaß vor Empörung, schob den 
Vorhang beiseite. 

Kurt Wendt lag im Pyjama auf seiner Couch, 
die Arme hinter dem Kopf verschlungen. Ein 
großer, sdimaler, junger Mann, dessen Gesidit 
im Schlaf selig lächelte. Die Kleidungsstücke, 
die er ausgezogen hatte, lagen im ganzen Zim- 
mer verstreut Sein Rock über dem Tisch, die 
Hosen auf dem Teppich. An der Ampel hingen 
die Strümpfe. 

Mit einem Sprung war Ingrid bei ihm, 
paf-kte ihn an den Schultern und rüttelte ihn. 
„Du bist wohl wahnsinnig geworden? Nennst 
du das Examensvorbereitung? Was ist mit 
deiner Arbeit?" 

„Laß den Unfug, Puppe", murmelt- er, 
gähnte, rieb sich die Augen und kam zur Be- 
sinnung. Sein schmales Gesidit, ausdrucksvoll 
und intelligent, begann zu strahlen. „Da bist 
du ja endlich. Engelchen!" 

„Gleich wirst du merken, daß ich kein 
Engel bin. Eine einzige Nacht bin ich fort, und 
schon machst du aus unserer Wohnung eine 
Räuberhöhle und schlägst Schaufensterschei- 
ben ein, die andere bezahlen müssen." 

Er stieg von der Couch herunter und um- 
armte sie. Nur einen Augenblick lang wehrte 
sie sich, dann erwiderte sie seine Küsse 

„Du Gauner", klagte sie, „statt im Kolleg 
zu sitzen, pennst du. Warum bist du nichi ans 
Telefon gegangen? Hosselt ha' mehrmals ver- 
sucht, dich anzurufen." 

„Ich dachte, es wäre die Polizei. Ich wollte 
erst mit dir über alles sprechen. S^ließlich 
bist du ja meine Bewährungshelferin." 

„Wenn du einen Prozeß an den Hals be- 
kommst, sitzt du irin — im Kittchenl" 

„Ich bin unschuldig. Hochstetter hat die Ge- 
schidite ausgefressen." 

„Hochstetterl Wenn ich den Namen schon 
höre. Geb Ins Badezimmer und wasch dich. 
Und ich will die reine Wahrheit wissen." 

„Ic.1 bin ein Wahrheitsfanatiker", sagte er 
emphatlsdi. 

„Mach, daß du rauskommst." 
Während er sich duschte, räumte sie auf und 

schimpfte dabei vor sich hin. „Unerhört... 
man sollte es nicht für möglich halten ... ge- 
schöhe Ihm ganz recht, wenn er eingesperrt 
würde ... natürlich wieder dieser Schauspie- 
ler... aber warte nur. das sollst du büßen ..." 

Mit einem fröhlichen Läcneln kam er wenig 
spöter frisch und munter aus dem Badezim- 
mer zurlid:. „Warum bist au eigentiTTSi nicni 
im Büro?" 

-Well Hosselt mit freieeeehen hat. un dir 

den Kopf zu waschen. Er ist gleich zu Schorn 
gefahren und hat ihm .'weihundert Mark für 
die Scheibe gegeben und ihn überredet, die 
Anzeige zurückzunehmen." 

„Kolossal anständig von ihm. Ich habe mir 
wirklich Sorgen gemacht Engelchen. Und was 
macht unser Peter? Achenbac^h soll ihn mal 
wieder herbringen " 

„Lenke nicht ab Peter geht's gut. Meinem 
Vater auch Ei ist nach Detroit abgeflogen." 

Kurt verzog den Mund. „Je weiter er von 
mir entfernt ist, um so lieber ist er mir." 

„Sprich nicht so gehässig über Paps Er Ist 
ein prächtiger Men.sch " u'i.i u ■ 
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rein, wie cJie Natur ihn gibt 

„Mir gegenübei i -ii Paps sich von keiner 
prächtigen Seite gezeigt., als ich bei ihm um 
deine Hand anhielt Rausschmiß ist ein sehr 
milder Ausdruck." 

„Wir haben beide einen Fehler gemaidit, 
Kurt Ich hätte aus Erlangen mitkommen sol- 
len, und wir hätten ihm sa»er müssen daß 
Peterchen unterwegs ist." 

Sie schaltete den elektrischen Kocher nn 
und schüttete KaiTeepulver in eine Kanne. 
„Jetzt kriegst du noch eine Tasse KalTee und 
dann Tiachst du daß du in die Universität 
kommst" 

Er maulte. „Endlich habe ich dich einen Tilg 
für midi und schon schldcst du mich fort." 

Mit Ihren kleinen Fäusten schlug sie auf 
den Tisch ..Du gehst ins Kolleg Du rnußl im 
Herbst ins Examen steigen. Länget können 
wir den Schwinde] nicht aufrechterhalten fJu 
darfst keine Vorlesunf, mehr schwän/en l'nd 
wenn ich dich an den Haaren in den HnrsM.il 
schleifen müßte" 

Er grinste, „Kannst du ja Rat nicht Du 
mußt bei Hosselt Schriftsätze tippen." 

„Und warum muß ich das? 'In. da,s Gpiri .'u 
verdienen, das du " 

Er lenkte ein. „War doch nui Spaß, Engel- 
chen. Mach dir keine Sorgen Ich schalTe 
schon." 

„Bilde dir nur nicht ein. daß du ein Genie 
bist, auch wenn Professor Zeidlet dich in i^r- 
langen über den grünen Klee lobte." 

Er breitete die Arme aus ..Mit hängt die 
ganze Chemie zum Halse raus Am liebsten 
möchte ich den ganzen Kram hinschmeiMon 
und verdammt, ist der Kaffc. heiß " 

„Fängst du schon wiedei mit dem dummen 
Gerede an? Du iülsl der geborene Chemilior 
und hast das Zeug dazu, ein bedeutendui Wis- 
sensdiaftler zu werden. Ich verlange das von 
dir"' 

„Engeldien", sagte er und hielt den Kopf 
sdiief, „ich hätte lieber Schauspieler werden 
sollen. Wieviel besser haben er die' Wenn ich 
an Hochstetter denke ..." 

„Ausgerechnet Hochstetter. Spielt am Schau- 
spielhaus die kleinsten Rollen und veriuhrt 
dich lu allen möglichen Dummheiten Was war 
mit der Fentter&chelbe/" 

Fortselzimg folgt 

Grolles Silbenrätsel 
Aus den Silben, a — a — a — al — ant — bei 

bl - blng - diel - chel - chl - dal - de 
de - del - ei - ein - el - er - ex - go 
pl - gen - gen - gent - ger - glas - ham 
heim - her — i — Is la - land le — lel 
les — lo — mah — man — mann — ment 
Hier - ml - na - ne - ne - nl - no - no 
nor — nu — num - nung — pen — ra — ral 
ro — reich — ren — rieh - sam — sing — sta 
ster - stung - tl - to - trag - trakt - tum 
tur — ul — wei - wer - smd .32 Wörter fol- 
gender Bedeutungen zu bilden: 

»mI Ostpreul.ten, 2 Insektenwaffe, 3 stillos Gevvässei 4 Stadl in Belgien, 5 Staats- 
oberhaupt, 6 Gewinn Ernte 7 SultanserlaÖ, 
?it Afrika, 9 ^.ahlungserinnerung, 10, Weißling, 11. Wikinger, 12. Zahl, Ziffer. 1.3. 
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Eierleigware, 14, Auszug 15. Nageller. 16. Ge- 
stein, 17 Ostgotenkönig, 18. ZwelgsleUe, 19 
Unterkunft. 20 dt Klassiker 21. Monokel, 22. 
Land.'^chafl In Ostpreußen. 23 Erfinder des Dy- 

M.1nnername, 25 Wohlhabenheit, -fi Mal KOstcninsel 27 Metallstift, 28, norw. 
Arbeit, ,30. Heiligen- erzähliing 31 B.numfrucht, 32 Stadt am Rhein. 

Die ersten und vierten Buchstaben ergeben, 
jeweils von oben nach unten gelesen, ein Zitat 
AUS „Hamlet von Shakespeare. 

Doppeltes Kreuzworträtsel 

Auf dieser Seite finden Sie zwei Kreuz- 
worträtsel mit dem gleichen, also doppelten 
Schema. Es ist nun Ihre Aufgabe, herauszu- 

Bedeutungen zusammen in Welches Gitter gehören 
Waagerecht; 1. Schwung — Stadt in 

Rumänien, 4. Gebetssdiluß — nordisches Göt- 
tergesdilecht, 7. Teil des Rückens — römische 
in Belgien - Feldblume, 

'■.,M ~ Abkürzung für Re- publik, 11. Sorte — luftförmlger Körper, 13. 
~ Zeichen für Angströmein- 

mK 'i Kfz-Kennzeidien für Karlsruhe — Flächenmaß. 15 Nebenfluß des Arno   Zeit- 
abschnitt 17. männlicher Kurzname - Fluß 
rrnm, 20 Landschaft in Italien — Großkatzen, 22 französischer Frauenname — 
eingcrlickter Frur-ht,«aft. 23 männlicher Vor- 

"1""® ^ Paradiesgarten, 24. Schluß — spani- scher Frauenname, 
Zwillingsbruder Jakobs 

~ 2- Teü des Mittelmeeres — Summe der Lebensjahre, 3. englisch: neu — 
Norinenzeldien, 4. sauber - b™sefüBtes 
Schriftstück, 5. männlicher Kosename — Tier- 
vor=t h - Fehllos, 8. Kloster- yorsteher — Nebenfluß der Warthe II Ab- 

tigS"Amt"l9®rf°i'' - Abkürzung für'Auswär- 
(M^) n rim». - Heilmittel (WZ.), 13. Umstandswort — Abkürzune für 

gerät°"fr Wn^f^rf'"'' ^^'""straße - Sdiöpf- fn cv'irf Waldland urbar machen — Gebirge 
- StLit'"in"w' ""ea'"'scher Männername ..„>, 0 Westafrika, 18. Insel In der Iri- 

kT. ^Kennzeichen, 19. Teil des Beines 
Kennyifrh ®®Se'l^°mmando — Kfz- Kennzeldien für Bad Reichenhall. 

Mixrätsel 
i92Sr, " Geliebte Tristans PATER + ARME « Hilfsgröße bei mathe- 
Hnt I E- . matlschen Funktionen HOLLE + REBE » Steuerliste 
REIFEN + ANTI - Pußtruppe 
GARDINE + ALTO ■■ SchaukSmpfer Im 
o A ®lten Rom (Mz.) 
f ~ Thüringen LUNGEN + BEIN Zwergengeschlecht 

deutschen Sage 
röm. Feldherren MEER ^ TEIN « Einsiedlet (Mz.) 

Vorstehende Wortpaare sind so zu schütteln 
und ZU vermengen, daß neue Wörter der an- 
geführten Bedeutungen entstehen. Ihre An- 
faiipbuchstaben nennen, in der gegebenen 
Reihenfolge gelesen, eine Toditer Agamemnons 
(Schauspiel und Oper). 

Rätselgleidiung 
(Gesucht wird x) 

a 1- (b - c) + (d - e) + (f _ g) + h - X 
Es bedeuten: a) Nation, b) HeUmIttel, c) wel- 

»i militärisdie Anlage, e) Encjsilbe *jel Hauptwörtern, f) gesellschaftl 
Verkehr, g) Bewegungsart, h) Kanton In der 
Schweiz, X) die „bewegliche Schau" anläßlich 
einer allgemein beliebten Veranstaltung. 

Kombinationsrätsel 
Selbstlaute e a - sind den folgenden 

Mitlauten — s t h r — so beizuordnen, daß 
sidi eine Oper von Georg Frledridi Hönde] 
ergibt. 

Auflösungen aus der 
Wie heißt der Dichtcrt Whitman - Apuleios 

Lermontow — Lesage — Anet — Cervantes 
Eichendorff — Wallace. 

WortfraKDiente; Einmal Ist keinmal. 
Grolies Kreuzworträtsel; Waagerecht: 1. Aln 

4. Raa, 7. Not, 10. Mee, 13. Lea, 14. OLD, 15, Eri' 
Obelisk. 21. ent, 22. Bon, 24. Gas, 2j. Asta 27. Lab. 28. Reuter, 31. Lit., 

, • • 3- 35. Kreide, 37. Dan 38. Iris. 39. le, 40. Lei, 41. As. 42. Rabe, 45. Mir, 
46. Drogen, 50. Aga. 51. Sud. 52. rue, 53. RWE 
5i Relais, 58. Rio, 57. Baer, 58. Lan, 59. Gut, 
60. Don. 61. Knaster, 64. Trabant, 68. and, 69. 

WEid 
Senkredit: 1 Alm, 2. Lee, 3. Palette, 4. Rost, 

0. als, 6. Adebar, 7. Neon, 8. Orb, 9. Tiegel 
10. Meister 11. Eis 12. Enk, 18. Ana, 20. lau.' 
on n ' 27- Lie, 28. Ran, 29. Eli, 30. Ras, 32. Ade, 33. Kai, 36. De, 37. der! 38. iso. 

o b c d e f g h 
Weiß Zieht an und setzt In vier Zügen malt 
Kontrollstellung: Weiß: Kf5, Tg7, Bg2 h2 

— Schwarz; Kh5, Lf2. Bg3. h6. ' ' 

Schüttelrätsel 
Maus — Traum - Darius - Name - Bier 

Itala — Donner — Sueden — reich. 
Diese Wörter sind so zu schütteln, daß neue 

Begriffe entstehen. Ihre Anfangsbuchstaben 
nennen dann einen spanischen Tanz. 

Hier darf gestohlen werden 
Jedeni der nachstehenden Wörter ist ein 

entwenden, damit die „bestoh- 
"®eh gelesen, einen Spruch aus Lettland ergeben. 

Dieb — hoffen - Dung — Mist — Wien 
^eim - Kaffer - es 

S'®'' - Raueh - List Sieg — Kanne — Halle — so — Verse — büßen. 

vorigen Nummer; 

4?" Mn= n""® 3 Age, 44. Ballade. 45. Mus, 46 Duo, 47. Granatcj, 48. Ewe, 49. Ner. 
51. Suiter 52 Ritter, 55. Aas. 56. Ru, 57. Bob, 
r?' n62. NNO, 63. Ene, 65. Ree. 66. Nei, 67. Tod. 

MixrStsel; Pandora, Antenne, Nitrate, Devi- 
sen, Alkmene, Nomaden, Utrecht, Satiren — 
Pandanus. 

^ »• Tl« - 

h2. 3. Db2 — h8 mattl — 1. . Kfi2 f3 *. 
Db2 - c2 g3 - g2, 3. Dc2 - d3 matt l - 1 '. 

- fl, 2. Tg8 - a8 bei. 3. Ta8 — al ma'ttf 
Kombinationsrätsel; Idomeneo. 

"'■'eU. b) Teil, c) Laub- wald, d) Wald, e) Salbe, f) Albe, g) Geld- 
schrank, h) Schrank, x — Urlaubsgeld. 

Dieser verflixte Steuermann 
Böses W«le, i™ Sk.gerrak / Bn Se.ma.ns,.,, von w„„e, Suko^kl 

„Wie war die Reise, Kapitän? ' 
Vater Gammelbcck, der Wirt der Taverne 

zum Klabautermann", schaute den Eintreten- 
don fragend an 

^'e Aerger gab es!" rief der Ka- pitän schlechtgelaunt aus. warf seine Mütze 
mit einem eleganten Bogen kunstgerecht auf 
den K eiderhaken und nahm ärgerlidi am 
Stammtisch Platz. 
„Ich höre, ihr seid im Skagerrak in ein böses 
Wettpr geraten''" 

Der Alte fuhr hoch: „Böses Weller' War 
der schlimmste Sturm, den ich seit Jahren 

Sflkef3tdii 

ve'Än' oder?°^ 6"' 
„Alles gut verlauten? Ganz böse hat es uns 

erwischt I Fast alle Jungens lagen über der 
Reling und wollten Ihre Mägen in die Sea 
spudcen. Nur diesen verflixtln Steuei^at^n 

seelen^hJ'.'.T'"'" 
^®P'.tän", unterbrach Ihn Gam- 
verflixte Steuermann saß seelen- 

ruhig an seiner Back und trank Rum. Aber die 
Jetzt alle wieder gesund und munter sind." 

..""""^er? Durch den Sturm hatte sich die Ladung verschoben. Kisten, Fäs- 
mpist" wirbelten nur so herum. Den 
JUniuf beuten im Laderaum, die noch retten 

j Übel mit- gesplelt. Und der verflixte Steuermann? Der 
hatte mal wieder Glüdt gehabt. Der saß seelen- 
ruhig an seiner BacJc . . ." 

f, möAte doch endlich einmal wissen", fuhr da Gammelbeck dazwischen, „was du 
eigentlich gegc.i deinen Steuermann hast. Du 
solltest doch stolz darauf sein, einen so be- 
sonnenen, seefesten, tüchtigen und geschiijcten 
Mann an Bord gehabt zu haben I" 
^ ''er Kapitän mit der Faust auf den Tisch, daß die Gläser klirrten und grollte: 

»Sind sie schon da. wo Clroe die Manner in 
Sciiwelne verwandelt?" 

„Seefest? Besonnen? Tüchtig? Geschidct? An 
Bord gehabt? Ja, hätte idi ihn nur auf mei* 
nem Kahn gehabt. Wäre er nur an Bord ge- 
wesenl Aber er hatte schon in Kopenhagen 
den Dampfer verpaßt, und während wir uns 

Ii ™^e''''al' ult dem schlimmsten Sturm seit Jahren herumschlagen mußten, saß er. 
dieser verflixte Steuermann, sicher seelen- 
nihlg in „Hansens Taverne", an der Langen 
Linie und trank RumI« 

Thomas, unser Lausejunge 

W'ar schon Immer iiKin sehnlichster 
Wun.sch, einen lieben Menschen an midi zu 

ketten!" 
dort erlebte, und ich fahre, weiß Gott, oft ge- 
nug (liese Route. Die Brecher maditen mit 
aem Dampfer, ivas sie wollten Alle Mann 
ueten an Deck herum und wußten nicht, wie 
Sie sich verhalten sollten Nur dieser verflixte 
öteuermann saß seelenruhig an seiner Back 
und trank Rum " 

Er glaubt es gerne 
"1, ein (unget Musiker und Dat ihn, sein Erstlingswerk vorspielen zu dür- 

ct ' u ®'"e Sinfonie, und die Töne brau- sten bald gewnltig durchs Zimniei der Flügel 
Sdieiben klirrten hm und wieder sp.eile sogar der Kronieiichtei mit 

'^e' Kraftprobe ließ der nn- 
wTr HSnde sinken „Das war Napoleons Tod- fliistprte er ergriffen. 

Iril'n'''"'"P s"tJle er, „das kann lui nur denken!" 

Thomas läuft eine Runde nach der ande- 
t-en um das Haus herum, rennt und rennt. 
Auf Muttis Frage, warum er denn so laufe, 
aritwortet er völlig außer Atem: „Ich 
mochte doch nur wissen, ob mein Schutz- 
engel auch mitkommt!" 

* 
Thomas hat sein Sparschwein geschlach- 

tet und geht, die Pfennige, Fünfer und 
Groschen in ein sauberes Taschentuch ein- 
geknotet, in ein Spielwarengeschäft Er 
macht vor der netten Verkäuferin einen 
Diener und sagt; „Ich möchte ein Geschenk 
kaufen für meinen Vati, er Ist vierzig Jahre 
alt und spielt gern mit meiner Eisenbahn!" 

* 
Thomas sitzt beim Mittagessen. Sein 

Plappermäulchen steht nicht still: „Mutti, 
wenn ich groß bin wie Vati, dann heirate 
ich audi." 

„So? Und wen möchtest du denn heit-a- 
t.en?" fragte die Mutti. 

„Dich, Mutti. Daim kaufe ich auch einen 
kleinen Jungen." 

„Na und wio soll diese- kleine Junge 
sein?" " 

Kleine, nachdenkliche Pau.se. Dann: 

„Nicht wie Ich, Mutti — ich will »inen der 
gehorcht!" 

* 
Thomas imd Mutti fahren im Warenhaus 

im Fahrstuhl. Thomas fragt und fragt. 
Sdiliefllich sagt der Fahrstuhlführer: „Ein 
aufgeweckter kleiner Kerl, den Sie da 
haben, gnädige Frau!" 

Antwortet Thomas prompt: „Sie weiß 
das auch!" 

* 
Thomas erzählt, während er seine Früh- 

stücksmllch trinkt und sein Brötchen ißt: 
„Mutti, ich habe heute nacht etwas ganz 
Dolles geträumt." 

„So", sagte die Mutti, „weißt du denn, 
was ein Traum ist?" 

„Aber Mutti" sagte Thomas, „ein Traum 
Ist doch Kino im Schlaf!" 

* 
Thomas empfängt den Vati schon am 

Gartenzaun. „Du Vati, rate mal, was es 
heute zu essen gibt — es fängt mit ,R' an!" i 

Vati fängt an zu raten: „Rindfleisch, i 
Rouladen, Rosenkohl?" 

„Alles falsdi", strahlt Thomas den Vati 
an. „es gibt Erb.sen!" 

Der Liebesbrief 
Vielmals geschaffter Zahn! 

Parteilag habe idi didi in 
Begleit^g eines miesen Zickendrahtes vor der 
Flohschatulle gammeUi sehen. Dein schaueg 

Mundhöhlen- 
It Leiter, und Deine lichten Seher braditen mein Pumpwerk zum Sdieppern. Id» 

habe mich daher entschlossen, meinen der- 
zeitipn Knabberbonbon In die Kommode zu 
^opfen, um Dich zu meiner Stammpfanne zu 
madien. Arn kommenden Wochenende werden 
wir In meinem Atelier ein dickes Faß auf- 
machen. Idi zittere dann mit meinem Hobel- 
wtsdier bei Dir vorbei, kippe Deine Kosten- 

«J ^en Latschen und bugslere Dich ins Marzipannest. Bis dahin scheppert Dein 
Ramses 

Dieser seltsame Brief - an meine sedizehn- 
Jährlge ToAter geriditet - lag unter meiner 
Morgenpost. Kopfschüttelnd bat ich mein 

®P'®'el zu übersetzen. Und fließend las Karla mir vor: 
* 

Sehr geehrtes Fräulein Michaelsen! 
^ vergangenen Sonnabend habe ich Sia 

mit einetn Jungen Mann vor dem Kino stehen 
sehen. Ihre wohlgeformten Beine erregten 
mein Interesse und Ihre wunderhübsdien Au- 
gen ließen mein Herz ein paar Takte sdineller 
schlagen. Ich habe mich daher entschlossen, 
meiner Freundin Lebewohl zu sagen, und um 
ttre Gunst zu werbea Am kommenden 
WnAenende werde ich bei mit im Hause eine 
^rty veranstalten. Ich werde also mit meinem 
Wagen bei Ihnen vorbeikommen, Ihre Eltern 
von der beabsichtigten Feier in Kenntnis set- 

iwr?»®»gemütlies Heim fahren. Mit freundlichen Grüßen. 
Ihr Ramses 

Klaube nicht, daß wir mit dem neuen 
Warler einen guten Orifl Keniacht haben, Herr 

"'irelitorl" 



Nr. 20 LANGENER ZEITUNO Freitag, den 7. April 1967 

Myrrdha beharrt auf ihren Rechten 
Arger mit den Wahrsagerinnen des 

deslcbais 

Guter Tip bringt bares Geld 
Ohne Zweifel Ist Mr. Glen Houghland ver- 

geßlidi. Da er das selbst sehr genau wußte, 
legte er sich einen Zettel auf den Nadittisch, 
als er während einer Reise in Toledo (Ohio) 
übernachten mußte. Darauf hatte er geschrie- 
ben: „Meine Brieftasche liegt unter der Ma- 
tratze." 

Dennodi fuhr Glen ohne das Geld ab. Un- 
terwegs merkte er den Verlust, rief im Hotel 
an und erfuhr, daß der Zettel nocli auf sei- 
nem Platz lag. Allerdings hatte er jetzt den 
Nachsatz: „Danl^e! Der Tip war prima!" 

Weldi sdiillernde Persönlichkeit Exkönig 
Ibn Saud zu Zeiten seiner Regierung gewe- 
sen ist, bekommt Nadifolger König Feisal im- 
mer noch zu spüren. Besonders Ifistig empfin- 
det er es, daß Ibn Saud sechs arabischen 
Wahrsagerinnen, ihnen voran die schöne 
Myrrdha, „Palastredit" auf Lebenszeit zusi- 
cherte. Das Palastrecht erlaubt den islami- 
schen Frauen das unangemeldete Betreten 
zweier Flügel des Palastes in Er Riad und 
Dschidd« 

König Feisal hob das „Palastrecht" der 
orientalischen Oraklerinnen auf. Die Folgen 
waren „fürchterlich". Die Palastwachen muß- 
ten die „Hexen", wie sie sie bald nannten, 
mehrmals überwältigen, weil sie entweder 
immer wieder in die Geböude einzudringen 
versuchten, eine Frauenverschwörung anzet- 
teln wollten oder in der Bibliothek, auf einem 
Diwan, im roten Teesaal oder sogar im Emp- 
fangssalon des Königs erwischt wurden. Myr- 
rdha fragte König Feisal, ob er denn gar 
nichts über die Zukunft seines Reiches und 
seiner Persönlichkeit wissen wolle. Feisal 

i Vorgängers / König Feisal bleibt liart 
sprach den Wahrsagerinnen seines Vorgän- 
gers, die der Regentschaft Ibn Sauds eine 
„Blüte bis an sein seliges Ende" vorhergesagt 
hatten, jede seherische Fähigkeit ab. 

Das ist wohl das Schlimmste, was einer 
Hellseherin angetan werden kann. Folglicli 
hielten die Frauen nun nicht mehr mit ihrem 
Haß hinter dem Berg. Ueberau im weiten 
Wüstenreidie, wo sie gläubige Ohren finden, 
erzählen sie, Feisal werde erblinden und ver- 
krüppeln. Ueber seinem Reich zögen finstere 
Wolken des Untergangs empor. Er „töte das 
Königreich". Nach Feisal Rebe es keine saudi- 

Privat Parltolafr 

Vorsicht bei schwarzen Punkten 
Ein Budi, das jeder kennt und iteiner liest: das Deutsche Fahndungsbuch 

Jeden Monat erscheint in Wiesbaden ein 
knapp 3000 Seiten starker Bestseller, den na- 
mentlidi jeder kennt, den ein normaler Sterb- 
licher jedoch nie in die Hand bekommt und 
In dem niemand erwähnt sein möchte; das 
„Deutsche Fahndungsbuch". Dieses „Buch mit 
sieben Siegeln", von seiner Natur her nur für 
Polizeidienststellen, Grenzschutzorgane und 
ähnliche Behörden bestimmt, enthält allein im 
ersten Teil die Namen und „technischen Da- 
ten" von etwa 38 000 Menschen, deren die 
Justiz brennend gerne habhaft würde. 

Wenn die neue Auflage zum Monatsanfang 
versdiickt wird, verliert die vorhergehende 
automatisdi ihre Gültigkeit und darf nidit 
mehr benützt werden. Aktualität ist bei der 
Fahndung alles. Die Namen der inzwisdien 
festgenommenen Reditsbrecher müssen ge- 
löscht, neue Namen hinzugefügt werden. Täg- 
Udi {allen beim Bundeskriminalamt einige 
htindert Aenderungen an, so daß jedes Fahn- 
ühingsbudi im Grunde sdion zum Zeitpunkt 
der Auslieferung nicht mehr auf dem neue- 
■ien Stand ist. 

Trotzdem Ist es als „Standardwerk" eine 
Notwendigkeit. Um eine bMsere Aktualität zu 
gewatirlelsten, werden zwlsdien zwei Ausga- 
ben Jeweils Ergänzungsblätter herausgege- 
ben; die letzten Neuigkeiten enthalten die 
tBglidi ersdielnenden „KrlmlnalblBtter" des 
Bundeskriminalamtes; überdies führen die 
lAndeskrimlnalftmter und die Polizeibehörden 
der Großstädte ihre eigenen Karteien, die im- 
mer auf dem legten Stand sind. 

Symbole und Zeichen erläutern die aufge- 
führten Namen, hinter denen auf jeden Fall 
vermerkt ist, welche Dienststelle sie zu ergrei- 
fen sudit, und unter welchem Aktenzeichen 
die Angelegenheit läuft. Vor den Namen aber 
stehen zum Teil Symbole, die bei der Verfol- 
gung selbst von Wichtigkeit sein können. Ein 
schwarzes Dreieck bedeutet „Gesucht wegen 
Mordes", ein schwarzer Punkt „Vorsicht 
Schußwaffe!" Ein Sternchen bekundet die 75x1- 
stenz eines Stedtbriefes, ein Kreis vor den 
Namen von Ausländern die eines Auswei- 
sungsbefehls. 

Die Redaktion des Deutschen Fahndungs- 
buches besorgt die Abteilung „Zentralfahn- 
dung" (eine von acht Abteilungen) des Wies- 
badener Bundeskriminalamtes. Ihre Arbeits- 
grundlage ist eine auf den Tag abgestellte 
Fahndungskartei. Die „Zentralfahndung" 
nimmt auch noch andere, nidit weniger be- 
deutende Aufgaben wahr; sie trägt entsjäiel- 
dend dazu bei, daß Deutschlands Ganoven 
hinter Gitter kommen. Das „Bundeskriminal- 
blatt" mit Tat- und Taterbeschreibungen wird 
hier täglich herausgegeben, ferner ein Sach- 
fahndungsbuch, in dem abhandengekommene 
Gegenstände verzeichnet sind. Sdilleßllch die 
Haftbefehlsammlung, die Tag und Nacht, 
sonn- und feiertags die rechtzeitige Vorlage 
von Haftbefehlen bei Gericht ermöglicht. 
Diese Schnelligkeit ist notwendig, well für je- 
den Festgenommenen laut Gesetz bis zum 
Abend des Folgetages ein Haftbefehl erlas- 
sen — oder, falls er bereits ausgestellt ist, 
vorhanden sein muß. 

„Nichts als leere Versprediungen, ich warte 
schon stundenlang, daß mich endlich einer 

abschleppt!" 

arabischen Könige mehr, sondern einen Staat 
nach dem Muster Aegyptens bzw. der Ver- 
einigten Arabischen Republik. 

Selbst Stammesscheichs, auf die das saudi- 
arabische Königshaus zählt, lauschen diesen 
glühenden Prophezeiungen und manchem, der 
den Frauen fast glaubt, ist nicht ganz wohl In 
seiner Haut. König Feisal bezeichnete die 
sechs Wahrsagerinnen Ibn Sauds als „unse- 
liges Erbe" und wies auch den einstigen Hof- 
astrologen Allud Wastur nach Beirut im Li- 
banon aus. Wastur las schon für den nicht 
mehr unter den Lebenden weilenden ägypti- 
schen Exkönig Faruk aus den Sternen. Er gilt 
als einer der Stimmungsmacher gegen Feisal, 
von dem sich selbst Exkönig Ibn Saud di- 
stanzierte. 

AUud Wastur, ein 1,90 m großer, schöner 
arabischer Mann von 48 Jahren, ehelichte un- 
längst in Beirut Myrrdha und engagierte drei 
Ihrer Walirsagerlnnen als Angestellte. Wastur 
„liest aus dem Schicksal" orientallsdier und 
europäischer Persönlichkeiten, was iiun so viel 
einbringt, daß er im nicht gerade billigen Bei- 
rut eine 7-Zlmmer-Flucht bewohnt, die mit 
Kostbarkelten über Kostbarkelten ausgestat- 
tet ist. 

Die Kurzgeschichte: 

Die Lektion 
Lothar und Lliy sitzen beim Frühstück. Die 

hübsche Lily fragt: „Lothar, möchtest du mir 
nichts sagen?" Er schaut auf: „Liebling? Ich 
habe schon guten Morgen gesagt." 

„Und sonst hast du mir nichts zu sagen, Lo- 
thar?" 

„Nicht, daß ich wüßte, Lilvl" , 
Es klingelt. Lily geht hinaus. Nach einer 

Weile kommt sie wieder: „O Lothar, zwei 
Herren von der Steuerfahndung fragen nach 
dir. Sie warten in deinem Arbeitszimmer." 

Lothar springt auf. Er zittert. Er ist lei- 
chenblaß. „Was denn, Lily? Zwei Herren von 
der — Steuerfahndung? Furchtbar. Ich muß 
mich schnell umziehen." 

„Aber du hast doch deinen guten Anzug an, 
Lothar!" 

„Eben deshalb, Lily! Fürs Finanzamt — 
muß man ärmlich ausschauen. Wo Ist der alte 
dreckige Anzug, den der Lumpensammler 
neulicli nicht mal mitnehmen wollte?" Lothar 
saust ins Schlafzimmer, Lily eilt hinterher. 

„Lothar, wie bist du aufgeregt'" 
„Ahnungslosigkelt, dein Name ist Weib! Na- 

türlich hat mein Steuerberater meine Ein- 
künfte richtig angegeben. Wenn trotzdem die 
Steuerprüfer kommen, dann gibt es auf Jeden 
Fall Aerger." 

„Lothar, die Hornbrille — ist es nicht bes- 
ser, wenn du die alte Nickelbrille von Groß- 
mütterchen aufsetzt?" 

„Gi'te Idee, Lily. Wie seh ich aus?" 
„Charlie Chaplin könnte vor Neid erblas- 

sen." 
„Wohlan denn!" Er reckt sich, streckt sich, 

schüttelt sich. „Dann werde ich jetzt zu den 
Burschen hineingehen. Oh, welcher Schreck In 
der Morgenstunde! Was für ein Tag! Dieses 
Datum werde ich in meinem ganzen Leben 
nicht vergessen!" 

„Hoffen wir es, Lothar,,, sagt Lily mit merk- 
würdigem Unterton. 

Er marschiert Ins Arbeitszinuner, sie geht 
zum unterbrochenen Frühstück zurück. Er ist 
auch gleich im Wohnzimmer: „In meinem Ar- 
beltszimmer Ist niemand, Lily. Wo sind denn 
die Herren von der Steuerfahndung, die vor- 
hin geklingelt haben?" 

Sagt Lily freundlich: „Vorhin hat nur der 
Gaszählerableser geklingelt Weil du aber 
heute unsem vierten Hochzeltstag Ubersehen 
hast, wollte ich dir für kommende Jahre nur 
das Datum auf eine recht wirkungsvolle Art 
unvergeßlich einprägen." 

Vnf'chö 

mi AW tüMaUtOS STIASS»!: 

Der FIAT 124 

DTKW-ÜUfo«—t 

Der Fiat 124: Ein Gedidit aus Turin 
Vier TUrcn ' vier ScfaefbeBbreiateii • Hlaf bequeme Sitze • Konloit 1200 cca-Motor mfl 60 PS 

Ein Meisterstück aus Mirafiori 
FUI lUt UiD voll« acM Zcnllnwllr brelKr «Ii <>«r ISO* C 

Beim Fiat 124 ist ^ . u 
paBt in unsere Tage CfphpAipIt kpin Hecht im Karpfenteicri er Konkurrent in der Mittelklasse 

■■ Ahm Mr AM^niAmtlU - rw<*kl kto Im IMoU - Nu« Joi* Fint *'*r 
JiSi C IKaI I ix Nf. U) MTfrciM n«t>K*<u«ni »H« ilMfkM BniMhlU« fein «n4 «IMM itortHn fuA "l , . * I . * ft#  » «iMiMflM n «tmr Tif# uf ibtl IM kn/it nur MMI CM brt«| LMt Qtfler Uitfwig fww M ^ 

.FIcrt 12'VLiebe auf den zweiten Blickl 
^iwwiiiaclwiiwirJ- H»dulyiclw»l»dl9lwH14tlni/fc 
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sse** Uli 

seine Klasse 

Der neue Fiat 124: 
Ein KurvenfUtzer 

TmI <Hl dM 144lui/tt 

S IM. aSmVMM&Nm« esiluSitome ^ «arta «»• btoMi nn -9*—» -MW MMM RaliMiMaMaak AM 
• M>u ifiiilM« Mi Mm*» clOrt 

A« IHM« «M Im tM4 yr'«'» llallMWfflUMkMoMvff« ■*** *«• UdM. ttvM Z«N MW« tMM«a UalMr*lM fl*fM M I «• TwlMr Sfik m Mm 
Uiniiwfcw WertüwfciBlinin« 

^ An Deutsche FIAT AG. 7J Heilbi'onn / 
' Salzstraöe 140 / 

/ 6/Ue senden S/e aus/Ühr//che9 » 
I tnformationsmaieriai an: ' 

Kennen Sie 

T52? 

RECHNUNQ 
Für slotionöro Krankonhausbohandlung (1B Tage) wird borectinot: 
PllegekostHn II. Klnnso DM 79^.- 
Nebonkosten DM 280,- 
Opernttonshonornr, Visiton und Sondorloislungon DM 940.- 

DM2012.- 
Schon für ein« Prämie von 7,50 DM monatlich (Fronen 9,50 DM) 
würde obenslehende Rechnung nach dem Sondertarif für Ope- 
ratlons- und Krankenhauskosten voll vergütet. Wäre das nicht 
auch ein Krankenschutz für Sie? Ganz gleich, ob Sie überhaupt 
nicht, pfllcht- oder freiwillig versichert sind: Sie können für wenig 
Geld bei einer Krankenhausbehandlung Privatpatient sein. 
Außerdem bieten wir Ihnen Hellkoslenvolllarife (unbegrenzte Lei> 
stungsdauer-Prämlenrückgewähr für Gesundgebiiebene), Kran- 
kentagegeld und für Ihre Auslandsreise unseren Krankenschutz 
in aller Welt. Bitte fordern Sie mit dem Kupon unsere Unterlagen 
an. Das kostet Sie nichts und Ist unverbindlich. 
Übermitteln Sie mir THrifunterlngen 
Name -   

w 
VmiNIGIE 

Wohnort Straße 
VEREINIGTE KRANKENVERSICHERUNG A.G. 
Itczirk.sdirrktiun (> I'ninkliirl a. M. - 1 
l'ntrrlindaii 21—29 

Neue llöta-üiüllhandelspreise 1967 

PVC-Filzbelag 
starke PVC-Beschlchlung, regulör 

12,50 II / (|m 

Im Aussclinltt nur 7,50 

ab 1 Rolle (60 qm) nur 6,50 

ab 4 Rollen p/qm nur 5,95 
VerlemmB schnell und preiswert 
Diese eiinsllgen Preise nur' bei 

Großhandel - Langen - Oartenstraße 6 
Tel (OfilOS) <I2ni - I-lofeninR frei Haus 

■9*9 C «I 

AniTllNO! ll.AUSBICSIT/.ICK! 

Haustür-Vordächer 

In moderner Ausführung aus Spezlalglas in fcuerverzinkter 
Ausführung. Prris-Sonderangebnt! Direkt nl) Fabrik, worden 
fertig montiert, keine Montagekosten. Außerdem Balknn- und 
Torrassenüberdachungen sowie Trennwände und Sonderan- 

fertigungen nach Wun.sch in solider Verarbeitung. 
Ausstellung: „Frankfurter Hof", Langen, Lutherplatz 

Freitag, den 7. April 1967, von 1.5 bis 19 Uhr 
Samstag von 9 bis 12 Uhr 

Aussteller: Harald H. E. Lange, Reutlingen 

1 oder Mehr-Familienhaus 
Zu kaufen gesucht. 
Auch auf Rentenbasis. 

Off.-Ni'. 516 an die Langener Zeitung 

Jalousetten 
In allen Größen 

und Farben 

Hch.Werkmann 
Weserstraße 16 
Telefon 34 68 

expresspeiniguiig 

Sttesemannring 5 
Dieburger Straße 3 
Wassergasse 24 

In dieser Woche . . . 

Kleid (einfach) DIVI 3,30 

Weiterhin 3"/o Rabatt 

Viele 

Vorteile 

bietet 

„Mit frischen Kräften 

den Frühling erleben'* 

53533- Imker 

Schleuderhonig 
SOO-g-Gtas 

Ritter-Sport- 

Schokolade 
Troubennuß, Vollmilch, 
Halbbitter 100-g-Tft. 

2.50 

Hausbesitzerf 
Hausttlr-, Balkon- sowie 
Terrassen-Überdachungen, 
Hof-, Passagen- und PKW- 
Überdachungen. Schutz gegen 
Regen, Sonne und Schnee, 
Balkongcländer und Schau- 
fensterüberdach, führt aus: 

SPEZIALBETRIEB 

KARL TRAPP 
8751 Sulzbach/Main 
Höhwaldweg 
Kostenl. Besuch und Beratung 

planen 

+baueii 

mit neuen 

Werkstoffen 

Polyester + Hart-PVC-Lichtbehnen für Balkonverkleidungen, Überdachungen etc. 
Kunstitofl-Dadirlnnen aus Hart-PVC zur Selbstmontage 
Frenzeilt-Gtanzpiatten aus Asbest-Zement mit KST-Überzug für Bad. Küchen etc. 
Rigips - Schneller Innenausbau Im Trockenverfahren 
Poron-Poresla - Platten zur Isolation und Dekoration 
Rhenus-ZImmertüren nach DIN-Norm 180110, einhängefertig zu Stahlzargen passend 
Eternil-Toschl-Asbestzemsnterzeugnisse 

Holz-Störmer 
Nutzhölzer - Kunststoffe ^ Moderne Baustoffe 
6079 Sprendlingen - Frankfurter Straße 70 / 76 
Telefon 6 72 58 
Ab 1. 5 67: LANGEN. PittlerstraBe 68, Tel. 78 40 

Wir liefern und 
montieren zum Schutz 

gegen 
HITZE, SICHT. IICHT 

lalousotten und 
Spfingrollos filier 

Systeme. 
Fontlerbau 

WILLI WERNER 
&1 Darmst-, Haasstr. 4 

Tel. (06151) 70477 • 

Quick-Trauben- 

zucker 
stärkt, belebt, erfrischt 500*g-Beutel 

Sunkist- 

Fruchtsaftgetränk > 
Orange, Zitrone 3 Packg. ä 0,2 Llr. • 

Johannlsbeer- 

Süßmost 
schwarz V, Fl. o. Gl. 

Fruchtsalat 
tschech., im Glas Vi Fl. nur 

V I VO deckt den Tisch 

Bei Drucksachen... Telefon3893 

H.t H.HEIL KG 

Sprendlingen, r/laybachslraße 22, Telefon 6 10 31 
6 Frankturt/Maln, Orelelchstr. 54 (am Lokalbahnhof) 
Telelon 61 20 32 
FLIESENFACHBETRIEB 
PVC-Fllzbelag In 40 Farben qb DH/1 6,85 qm 
Nylon-Tepplch-Belag ab DM 19,50 In 10 Farben 
Verkauf u Verlegung auch samstags von 8-12 Uhr 

Netto-Preis 

SiMjduetumqelht 

Dash 

5 leg Tonne 

8,49 

Bananen 

aus eigenem Import 

1 kg -,98 

Herings- 

filets 

in TomatentunIce 

2 Dosen 
a 200 g -.98 

FrDlistucIcs- 

Kfiseeclcchen 

Sahne 50 % Fett I.Tr. 

Schnittlauch 
45% Fett 

I. Tr. 
125 g. g 
Schachtel 

-.88 

Krem- 

Schokolade 

versch. Füllungen 

3 Tafeln 
a 100 g -,79 

Gelee- 

Früchte 

versch. Sorten 

2 Beutel 
a172g -,79 

EDEKA EDEKA - EDEKA 

EDEKA Gfotthortdel Fronkhirt om Moi 



I 

!' i 

m 

Goldgelbe 

Bananen 

1 kg 

Holländische 

Salatgurken 

1 Stück 

SOFORTKREDTT 

FÜR JEDEN 

Waren-Kredit- 

Genossenschaft 

EGMBH 

I^anf^cn, Bahnstraße III (Drog. Enste) 
mont. — freit. 10 — 12 u. 16—18 Uhr 

Telefon 36 77 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

macht Freude- 

Grad. INGENIEUR: PHIIIPP-REITZ-POIYTECHNIKUM 
Staatlich «narKannt» Ingenieufachuia für Maachlnanbag und Elaktrotaohnik 
TAGES- und BERUFSTÄTIGENSTUDIUMI Großet LABOR 
Für VolkaachOlori Vorsemesterl * TechnikerausblldimB 
8 FranMurt/Maln, KOnlgabaraer StraBa 2 u. 27, Taleton 77 <5 58 u. 77 48 18 

Wir isolieren garantiert dauerhaft mit 

HERmETIQU 
feuchte Mauern, 
nasse Keller, 
Wassereinbrüche in 
Aufzugsschächten, 
Bassins, Schwimm- 
becken, Stollen 

MÜLLER & RIEDEL OHO, Darmstadt, Ehretstraße 5 
Telefon {0 61 51) 7 45 72 oder 1 41 31 

Malergeschäft seit 1885 - Abteilung Isolierung 

11^(9 

Fenster in amerikan Kiefer und Meranti-Mahagoni 
Türen - Einbauschränke - Heizkörperverkleidungen 

in allen Edelhölzern 

E. PREUSSLER 
Schreinerei — Innenausbau — Glaserei 
607 Langen - Bürgerstraße 35 - Telefon 2245 

UBER 200 GEBRAUCHTWAGEN 
Es ho» sich herumgesprodien» 

niedrige preise 
3100,— Opel Rekord 

U GARANTIE 
Ford 1? M/p 4, 1964 
Ford 17 M'P 2. 1960 650.— 
Ford P 3, 1963 5 150,— 
Ford 20 M, 1965 5 450,— 
Ford 17 M/P 5 

Turnier, 1966 5 650,— 
VW Exporl, 1965 3 550,— 
VW Export, 1964 2 650,— 

TUV abgenomman - Besichtigung auch Samstag/Sonntag 
Goringe Aniahlung - Bequeme Finonzierung 
AUTOHAGE, Frankfurt am Main 

ra 
1960 

Opel Rekord, 1961 
NSU Prinz, 1965 
Renault R 8 Major 

1964 
DKW F 12, 1964 
DKW F 102, 1965 
Fiat 650, 1966 

ZUSTAND 
850,— 

1 600,— 
3 350,— 

2 550,— 
3 350,— 
J 875,— 

IJUL 

ZetM?, Tel 29 12 61   
Friedborg. Anlooe 1, Tel. 43 94 21 
Bergor Stroße 134, Tel. 43 35 04 Nordweslsladt, Alt-Niederursel 1, 
Toi. 57 85 96/57 85 47    SdimidlslroBe 47, Tel. 23 08 31 

Am Dornbusch 29, Toi. 55 34 20 Berliner Straße 56, Tel. 29 12 38 Ludw.-Londm.»Slr. 300, Tel. 763903 
Kurmoinzer Str. 93, Tel. 31 t/ 79 

Ffm.-Hfichtl, SltestraOe 69—71, Telefon S19$ 96 

KFZ 
ZULASSUNQS- 

DIENST 

Zentralheizung müßte man haben 

Moderne, preisgünstige, wirtschaft- 
liche Zentralheizung projektiert und 
erstellt 

HtIZUNGS- UND LÜFTUNGSBAU GMBH 
Pfungstadt, Bahnhofstr. 39, Tel. 06157/810 
Fordern Sie ein unverbindliches Angebot 

lBahnstr.95Tet.3527 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie fiohlelsten 
allei Art 

FARBEN-HORLLE 
Rheinstraß 38 

lithrriider 

MB*' 

kauft man bei 

Werner & Dutine 
Frankfurter Straße 9 - Telefon 35 48 

REPARATURWERKSTATT 

LEV+KLOTZ oHG 

Langen, Westendstraße 12 

Telefon 06103/2334 

ÖLFEUERUNG 

(Umstellung) 

Planung — Montage 

Kundendienst 

SOlVIMERPREiSE 

Höchstzulässiger Rabatt 

ZENTRALHEIZUNG 

Zentralheizung 

ist zukunftssicher 

r I I 
^ ?«:rl, ^, 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

X 
iQgmBBeB 

Firmensciillder. Mascliinenscliiiiler, tecli.Sciiiiiler 

«>>>•? 

7i 

■ Für den Herrn! 3 Dtz. Rek. 5,-; 
Gold 7.50; Lux. 10,-; Sortiment 

■ je Dtz. 7.50. Interess. Prospekte 
für Sie und Ihn werden Jeder Sendung 
beigefügt Altersangabel 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

Gesucht 

leere und nnöblierte 

Wohnungen 

für Amerikaner 

H. Storms 
MörJelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

mit einem modernen 

Buderus-Kessei »Logana« 

Eine Zentralheizung soll einwandfrei funktionieren - nicht nur Jahre, sondern Jahr- 
zehnte. Entscheidend für die Haltbarkeit ist das Material des Heizkessels und der 
Radiatoren, entscheidend Ist die Erfahrung des Herstellerwerkes. Deshalb steht hier 
Im Keller der wertvolle Guß-Gliederkessel: der Zentralheizungskessel für Wärme 
und Warmwasser, der Buderus-Wechselbrandkessel für öl, Gas oder Koks. In den 
Räumen die richtigen Heizkörper von Buderus. 
Diese Heizung baut Ihnen eine Heizungsfirma. 
Nutzen Sie unser Informationsangebot. Fragen Sie uns, wenn Sie sich über 
Zentralheizung informieren wollen. 

     

Gutschein für die Broschüre »Heizen - aber wie?« 

Senden Sie mir kostenlos und unverbindlich die bebilderte, ausführliche Informations- 
schrift Ober Zentralheizung. 
Buderus'sche Eisenwerke ■ 633 Wetzlar < Postfach 201/202 • Informationsabteilung 

Name   - -  
Postleitzahl, Wohnort   -  
Straße —      

Buderus-Kessel - Sicherheit für jedes Haus 
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TISCHTENNIS 

Zwei entscheidende Punkte für den TTC Langen 

Langens I. Mannschaft trat am vergangenen 
Sonntag in Mörfelden gegen die II. Mann- 
schaft des dortigen TTC an. Nachdem in der 
Vorrunde nur ein Unentschieden erreicht 
werden konnte gegen diesen starken Gegner, 
mußte diesmal der Sieg gelingen, denn sonst 
wäre der Traum von einem evtl. Aufstieg 
ausgeträumt gewesen. In Erwartung einer 
spannenden Begegnung, deren Ausgang noch 
völlig ungewiß war, fuhren also Spieler und 
zahlreiche Schlachtenbummler in den Nach- 
barort. Leider traf man dort auf ein ersatz- 
geschwBchtes Team, denn Mörfelden mußte 
drei Ersatzspieler einsetzen. Damit war den 
Langenern von vornherein der Sieg sicher 
und spannende KSmpfe bekam man nicht zu 
sehen Damit nicht der Anschein erweckt 
wird, daß dieser leichte Sieg für Langen 
etwas ungerecht ist, muß man hier erwähnen, 
daß auch die übrigen Teilnehmer in dieser 
Runde durch Mörfelden auf diese Art zu 
Punkten gekommen sind, denn Mörfelden 
mußte immer mit Ersatz antreten und nur in 
der Vorrunde gegen Langen waren die Spie- 
ler vollzählig erschienen. 

Die Siege für Langen errangen: im Doppel 
Werkmann/Kehm — H. Keitn/Heinecke 2:0. 
Jäger/Sehring — Th. Klonk/W. Keim 2:0, im 
Einzel: Sehring — Feldmann 2:0, Tron — 
Th. Klonk 2:0, Werkmann — Heinecke 2:0, 
Kehm — W. Keim 2:1. .läger — Kuhn 2:0, 
Sehring — Th. Klonk 2:0. Tron — Feldmann 
2:0. Den Ehrenpunkt für Mörfelden errang 
H. Keim gegen Beck mit einem 2:0-Sieg. 

Damit steht der TTC nach wie vor auf dem 
2. Platz der Tabelle, punktgleich mit dem SV 
Gießen. Das am Sonnabend. 8. 4. um 19 Uhr 
in Langen, Turnhalle der Albert-Schweitzer- 
Schule. stattfindende letzte Spiel der Runde 
gegen den TV Bensheim dürfte dem TTC 
Langen keine Schwierigkeiten bereiten (Vor- 
rundenergebnis 9:1 für Langen), und so wird 
es zu einem Entscheidungsspiel zwischen TTC 
Langen und SV Gießen um den Aufstieg 
kommen. Auf diese Begegnung darf man mit 
Recht gespannt sein. 

MTV Urberach I — TTC Langen II 8:8 
Dieses Ergebnis enttäuscht sehr, da mit 

einem klaren Sieg der Langener Mannschaft 
gerechnet wurde. Dies ist aber mit den 
schlechten Spielverhältnissen zu erklären. 
Man mußte sich die Halle mit einer Gruppe 
von Turnern teilen, da die eigentliche Halle, 
die für den Tischtennis vorgesehen war. wegen 
Reinigung nicht benutzbar war. Obwohl der 
Gastgeber der Langener Mann.schaft einen 
kampflosen Sieg anbot, da die Langener dar- 
auf auch eine Berechtigung gehabt hätten, 
bestand der Langener Mannschaftsführer 
darauf, das Spiel auch unter diesen schlech- 
ten Voraussetzungen durchzuführen. Es wäre 
zu überlegen ob die Entscheidung des Mann- 
schaftsführers, der Sportlichkeit und Fair- 
neß anführte, richtig war. da seine Sport- 
kameraden anderer Meinung waren. 

Eine unerwartet hohe Niederlage mußte die 
3. Mannschaft des TTC Langen in Weiter- 
stadt hinnehmen: 0:9 hieß das Ergebnis. 

2. Liga Südwest 
1. SV Gießen 29:5 145:70 
2. TTC Langen 29:5 145:82 
3. TG Sachsenhausen 28:8 140:85 
4. PSV Mainz 20:14 132:83 
5. TSV Orkershausen 17:17 125:121 
6. TTC Mörfelden II 17:17 112:126 
7. Blau-Gelb Darmstadt 10:24 98:125 
8. TV Bensheim 10:24 89:132 
9. BSC Offenbach 6:28 77:141 

10. TG Friedberg 4:30 50:149 

Kreisklasse B (AbscbluOtabelle) 
1. TSG Wixh. III (Meister) 30:2 142:58 
2. TG 75 Darmstadt II 24:8 128:85 
3. Eintr. Pfungstadt II 23:9 120:83 
4. SG Weiterstadt 22:10 125:79 
5. SKG Gräfenhausen II 13:19 98:111 
6. TTC Langen III 12:20 90:119 
7. SG Egelsbach 10:22 77:117 
8. SKG Bickenbach 7:25 76:122 
9. SV 98 Darmstadt III 3:29 56:141 

"Die %t'mlHtttpol\iei tat 

Ans Fahrrad denken! 

• 100 000 FAHRRXDER werden jährlich GESTOHLEN, mehr als Autos. 
Krafträder and Mopeds zusammen ! 

% Durch SORGLOSIGKEIT entstehen MILLIONENSCHXDEN, die so ein- 
fach zu vermeiden wären. 

e Machen wir es den Dieben zu leicht ? 
SICHERN WIR unsere Fahrräder NICHT GENÜGEND ? 

e Widerstandsfähige SCHLOSSER und STAHLKABEL sind und bleiben ein 
GUTER SCHUTZ. 

• An einem FESTEN GEGENSTAND ANGESCHLOSSEN, kann man IHR 
FAHRRAD NICHT FORTTRAGEN. 

• NOTIEREN SIE MARKE UND NUMMER IHRES RADES I 
Übrigens; FÜR IHR MOPED GILT DAS GLEICHE ! 

»Die Demokratie 

ist die uns gemäße Staatsform« 

Anmerkungen von Bürgermeister Kreiling zur WIrtschafts- und Finanzlage 
In seiner Hausbaltsrede war Bürgermeister Kreiling auch auf die allgemeine Wirtschafts- 

und Finanzlage eingegangen. Er bemerkte einleitend, daO er kein Freund langer Worte seL 
„Man wird uns immer nur nach unseren Taten beurteilen. Mit Phrasen und Pathos ist 
meine Generation in einer absolut ruhmlosen Xra unserer Geschichte mehr als aberfüttert 
worden." Auch die Demokratie, so fuhr der Bürgermeister fort, sei schon einmal „zerredet" 
worden und an ihrer Naivität gegenüber ihren Feinden zugrunde gegangen. ..Das zu ver- 
hindern, ist unsere Aufgabe. Die Demokratie ist die uns gemäße Staatsform. Es gilt jedoch 
zu zeigen, daß Privat- und Gruppeninteressen immer hinter dem Allgemeinwohl zurückzu- 
stehen haben." 

Regionale Raumordnung 
Jungsozialisten wollen sich intensiv 

damit beschäftigen 
In einem Einführungsvortrag wollen sidi 

die Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft Drel- 
cichenhain — Götzenhain der .lungsozialisten 
mit dem Thema „Regionale Raumordnung und 
Raumplanung im engeren Untermaingebiet" 
beschäftigen. Die Veranstaltung, zu der auch 
lntere.ssierte Niehtmitglicder eingeladen sind, 
findet am 7. April 1967, um 20.00 Uhr, in der 
Ludwig-Erk-SÄule in Dreieichenhain statt. 

Wie der Vorsitzende der Arbeitsgemein- 
schaft, Rudolf Sommer (Dreieidienhain), dazu 
mitteilte, haben die Jungsozialisten die An- 
regung zur Behandlung dieses Themenkreises 
bei einem politisdien Frühschoppen der SPD 
In Götzenhain erhalten. Dort hat vor kurzem 
der Offenbacher Landrat Walter Schmitt vor 
zahlreichen Bürgern aus Götzenhain und Drei- 
eidienhain einen ausführlichen Vortrag über 
den Wortmann-Plan und die regionale Raum- 
ordnung gehalten. 
Sommer sagte, alle mit der Raumordnung zu- 
sammenhängenden Fragen seien so vielfältig, 
tiefgreifend und sdiwierig, daß man sidi fort- 
laufend mit dieser Thematik beschäftigen 
müsse, wolle man mit der Problematik emst- 
haft vertraut werden. Es sei deshalb geplant, 
nadi dem Einführungsvortrag weitere Veran- 
staltungen und Diskussionen mit Fadileuten 
Ober die Raumordnung durchzuführen. Tat- 
kräftige Uiiterstützung fanden die Jung- 
Mzialisten für ihr Vorhaben bei Dreieidien- 
bains Bürgermeister Hans Pfrommer, der der 
Gruppe audi erstes Grundlagenmaterial zur 
Verfügung stellte. 

Nach Ansidit Sommers sei es gerade die 
Pflicht und Aufgabe der jüngeren Generation, 

sich intensiv mit allen die Raumordnung 
berührenden Fragen auseinanderzusetzen. 
Schließlich werde es die junge Generation sein, 
die morgen mit den Auswirkungen und Ver- 
änderungen der Raumordnungspläne kon- 
frontiert werde. Darüber hinaus sei es die 
Absicht der Jungsozialisten, die Überlegungen 
und Vorhaben im Zuge der regionalen Raum- 
planung auf eine möglichst breite Diskussions- 
basis zu stellen und damit nicht zuletzt auch 
die Arbeit der SPD zu unterstützen. E. S. 

Darmstädter Frühjahrsmesse 
Auf dem Marienplatz westlich der Heidel- 

berger Straße ist die Darmstädter Frühjahrs- 
messe aufgebaut worden. Sie ist in diesem 
Frühjahr bis auf den letzten Platz besetzt. Es 
sind viele Fahrgeschäfte. Attraktionen aller 
Art und Verkaufsstände vorhanden. Auch 
gibt es wieder einen ..Dibbemarkt". Die 
Marktkommission der Stadt eröffnet die 
Messe am heutigen Freitagnachmittag. Sie 
dauert über eine Woche. Die Eröffnung der 
Messe wird durch Bürgermeister Dr. Holtz- 
mann erfolgen. 

Im einzelnen sagte Herr Kreiling zur Wirt- 
schafts- und Finanzlage: „Wir befinden uns in 
einer Phase der Konsolidierung. Wenn bereits 
vor 5 bis 6 Jahren moderne wirtschaftspoli- 
tische Mittel angewandt worden wären, wür- 
den wir dies jetzt nicht so spüren. Wir stehen 
alle auf dem Boden der sozialen Marktwirt- 
schaft. Jedoch haben die früher verantwort- 
lichen Wirtschaftspolitiker versäumt, den Be- 
griff „sozial" zu interpretieren, da man die 
Marktwirtschaft lediglich im Sinne liberalisti- 
scher Vorstellung des vergangenen Jahrhun- 
derts zu realisieren versuchte und zwangs- 
läufig früher oder später Schiffbruch erleiden 
mußte. Das Ergebnis kennen wir inzwischen. 
Ich würde liebend gerne einen Exkurs aus- 
schließen ,aber das würde zu weit führen und 
ich geriete in den Ruf, mein Steckenpferd zu 
reiten. 

Wir dürfen davon überzeugt sein, daß die 
neue Bundesregierung, welcher hervorragende 
Fachleute angehören, uns aus der konjunktu- 
rellen Talfahrt wieder herausführen wird. 

Die Beengtheit auf dem Kapitalmarkt, ins- 
besondere bei der Beschaffung langfristiger 
Darlehen, madit den Gemeinden natürlich 
sehr zu schaffen, denn wir sind unmittelbar 
für den Bürger verantwortlidi. Uns obliegt die 
Daseinsvorsorge. Gerade in Langen haben wir 
auf verschiedenen Sektoren einen erheblichen 

Zum erstenmal auf dem Rummelplatz 

Herr Hausmann lud die Wolfsgartenkinder ein 

( Amtliche B«kanntmachungdn 

Betr.:XnderunK des § 2 der Satzung über die 
StraBenreinigimg vom 5. Febr. 1963 

Die Stadtverordnetenversammlung der Stadt 
langen hat in ihrer Sitzung am 22. März 1967 
folgende Satzung zur Änderung der Satzung 
Ober die Straßenreinigung vom 5 Febr. 1963 
beschlossen: 

§ 2 der Satzung über die Straßenreinigung 
yom 5. Febr. 1963 erhält folgende Fassung: 

§ 2 
1. Die Reinigungspflicht erstreckt sich bis 

«ir Mitte der Straße und an Straßenkreu/.im- 
jen bis zum Schnittpunkt der Straßenmitlcn. 
Befinden sich vor den Grundstücken der zur 
Heiniguiig Verpflichteten zwei Fahrbahnen, so 
haben die Verpflichteten jeweils die auf ihrer 
Straßenseite vorlseiführende Fahrbahn in 
▼oller Breite zu reinigen. 

2. Die Reinigungspflicht erstreckt sich nicht 
auf die zwischen zwei Fahrbahnen gelegenen 
.Verkehrsinseln und Grünstreifen. 

3. Grenzen Grundstücke an öffentliche 
Plätze, so haben die Verpflichteten die.ser 
Grundstücke die Plätze bis zu einer Entfer- 
nung von vier Metern von den Grundstücken 
aus zu reinigen. 

Diese Änderung tritt am Tage nach der 
Vollendung der Belcanntmachung in Kraft 

Lanejen. 5 April 1967 
Dei Magihtrat: 
Kreillns. Bürgermeister 

Schausteller Friedrich Hausmaim lud 
27 Mäddien und Jungen des DRK-Lehrlings- 
heims — darunter auch zum erstenmal sdiwer- 
geschädigte Contergankinder — auf den Rum- 
melplatz ein. Herr Heinrich Mühlhause, C^ef 
eines Langener Reisebüro-Unternehmens, 
hatte einen Bus zur Verfügung gestellt, mit 
dem Mitglieder der SPD-Frauengruppe die 
Kinder im Wolfsgarten abholten. Auf dem 
Festplatz empfing Herr Hausmann Heim- 
leiterin Maria Seesemann und Gerda Bockel- 
mann sowie die Helfer Dieter Eigenbrodt und 
Gerold Cress und die Kinder mit riesigen Leb- 
kuchenherzen. 

Erste Station auf der Reise durdi das Kin- 
derparadies war die Liliputanerstadt, die den 
Besudiern viel Freude bereitete. Vor allem 

die Miniatur-Eisenbahn hatte es ihnen ange- 
taa Dem Programm des Liliputaner-Zirkus 
folgten die Gäste mit glänzenden Augen. Gro- 
ßen Beifall spendeten sie der dosenmildi- 
spendenden Wunderkuh, den Clowns mit 
ihrer Ziege, dem Rokoiiomenuett und dem 
kleinsten Mann des Kontinents, der aus dem 
Koffer krodi und meisterhaft die Wasserlidit- 
orgel spielte. 

Dann konnten sich die Wolfsgartenkinder 
an den Fahrgeschäften vergnügen. Die Begei- 
sterung der Kinder, von denen die meisten 
noch nie einen Rummelplatz gesehen hatten, 
ist kaum wiederzugeben. Mit Bratwurst, Eis, 
einem Erfrisdiungsgetränk und einer großen 
Packung Pralinen wurden die Gäste bewirtet 

Nachholbedarf, größtenteils ausgelöst durch 
das enorme Bevölkerungswachstum in den 
letzten Jahren. Wir wären in der Lage, noch 
Darlehen, selbstverständlich zu annehmbaren 
Konditionen, aufzunehmen, da die Verschul- 
dungsgrenze noch lange nicht erreicht ist. Wo- 
mit ich nicht sagen will, daß unbedingt darauf 
losgesteuert werden soll, die Verschuldung bis 
zur Grenze zu steigern. Der Spielraum im 
Haushalt wird dadurch bekanntlich kleiner. 
Die Höhe des Schuldendienstes für Darlehens- 
aufnahmen und der Haushaltsspielraum müs- 
sen immer in einem vernünftigen Verhältnis 
zueinander stehen. Es ist die Pflicht des Käm- 
merers, in dieser Weise den Etatentwurf zu 
erarbeiten. 
Andererseits soll aber iiidit unbeachtet blei- 
ben, daß die öffentliche Hand und hier die Ge- 
meinden in erster Linie, außerordentliche be- 
deutsame Auftraggeber für die Wirtschaft 
sind. Das Investitionsvolumen der Gemeinden, 
das durch den aoH. vorwiegend finanziert 
wird, muß im Jahre 1967 zwangsläufig gerin- 
ger werden, weil der Kapitalmarkt sehr uner- 
giebig ist und vielerorts rückläufige Steuer- 
einnahmen registriert werden. Gewisse Bran- 
chen, die hauptsächlich von diesen Aufträgen 
profitieren, haben in letzter Zeit den Kampf 
gegen die Gewerbesteuer abgeblasen, weil sie 
Einbußen in ihrer Beschäftigungslage befürch- 
ten. Man kann also von einer zunehmenden 
Interdependenz zwischen Gemeinden und 
Wirtschaft sprechen. Auch hier ist eine Neu- 
orientierung notwendig. Wirtschafts- und 
Finanzpolitik sind nicht mehr voneinander zn 
trennen. Auf oberster Ebene erleben wir, aus 
der Sicht des Volkswirtes gesehen: Gott sei 
Dank, dieses Zusammenspiel, zwischen Schiller 
und Strauß. 

Vieles, was bisher lieb und wert gewesea 
ist, muS neu überdacht werden, auch auf ge- 
meindlicher Ebene. Wir leben nun einmal la 
einer schnellebigen, aber auch interessante! 
Zeit 

Die Finanz- und Steuerreform wird noch 
einige Jahre auf sich warten lassen, denn das 
sogenannte Tröger-Gutachten ist noch nicht 
ausdiskutiert. Hierauf näher einzugehen, müßte 
einer anderen Gelegenheit vorbehalten blei- 
ben. Jedenfalls darf auf keinen Fall die Ein- 
nahmeseite der Gemeinden geschmälert und 
die Gesamtsteuerbelastung erhöht wei'den. 
Der Hessische Finanzausgleich, der für uns 
aktueller Ist, weil er uns die jährlich« 
Schlüsselzuweisung beschert, dürfte zukünf» 
tig in der Form umgestaltet werden, daß dl« 
allgemeinen Schlüsselzuweisungen zu Lasten 
der Investitionszuweisungen verstärkt werden. 
Für uns ist diese Enwlcklung günstiger, weil 
unsere Steuerkraft im Vergleich zum Bevöl- 
kerungszuwachs nicht entsprechend zugenom« 
men hat Das enthebt uns nicht eigener An- 
strengungen, denn man soll sich stets ^mü- 
hen, auf eigenen Beinen zu stehen. Auch die- 
ses Thema will ich heute nicht vertiefen. Dt 
der Landeshaushaltsplan 1967 erst in de) 
Mitte des Jahres, bringt durch die Land- 
tagswahlen und Regierungsbildung, verab- 
schiedet werden wird. Ist die Schlüsselzuwei- 
sung fn einer mutmaßlichen Höhe angesetzt 
worden. Eine Korrektur nach oben oder unten 
ist daher zu erwarten." 

Wolfsgartenkinder als Gät te auf dem Rununelplats 

Heizen mit Gas 
Heizen mit Gas ist tpyisch für Komfort- 

streben. In den Haushaltungen der Bundes- 
republik ist der Heizgasverbrauch von 227 
Millionen Kubikmeter im Jahre 1961 auf 
I.B.*; Milliarden Kubikmeter im Jahre 1966 an- 
gewarhsen. Das ist eine Zunahme auf 600 Pro- 
zent Der gesamte Heizgasverbrauch einschl. 
der Gewerbe- und Industriebetriebe ist nach 
den Feststellungen des Verbands dre deut- 
schen Gas- und Wasserwerke, zu dem auch 
die Siidhessische Gas und Wasser AG in 
Darmstadt gehört, im gleichen Zeitraum von 
625 Millionen Kubikmeter auf 2.65 Milliarden 
Kubikmeter gestiegen. 

.■-y;\'' 



RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspezialist mit 11 Fachgeschäften 

KUHLSCHRANKE 

1301 L nctvvrschl.u.BeUuchtung . Mofl-lin.Jo ft chtungl/w, bor 
Ljf(ro9>ncn e «A 1 in I Abtauautem., Koltluftroq-nCQ e «a I4UI laru.durchg. Frosterloch ZDO»* *lu.' o MAutsm. Trop(watt«r-V«r- Onn { 

duntt u. 241-GreOrreftortgO.'' "ZU.- 
MSuperverdompfer, Luxui- QflQ -Qa« !5 Froster u Abtouautomatic UwO.' 
ieder tchronh mit 2-ttorn*Fraf»er 0 Preis« + O«m0«e»chaio 

FERNSEHGERÄTE; 

598.-i 
Telefunk. T 206 
59-cm>0ro0b.. Mod. 67 
59-cm-Tischfernt. 398.- ^ 21.- 
28-cm-Kofferferns. 438.- « 23.* 
65'Cm-Tlschferns. 596.- ^ 31.- 
59-cm-Standferns. 598.- 31.- 
65*cm-Standferns. 648.- 33.- 
# AiieanderenGeräteunsererBranche # 
9 zu gleich sensationellen Preisen mit # 
# Vollgarantie u.kostenl. Heimservice. # 
# Keine Vorführgeräte u. Einzelstücke # 
Sofortige LieferungohneAnzahlung 

Ihre erste Zahlung Im |unl 
oder bei Barzohlung hochstzulässiger Rabatt 
0 Blitx-Reparat.-DioPKrmifZQntralwerksf.,21 Spo- # 
{zialwerkstaftwagen u. insgos. 40 Kundendienst- 0 

Fahrzeugen, auch wenn IhrGerät nicht von unsistl 0 

Höchstpreise f ihr Altgerät 

RADIOXH AU PTWACH E 

, langep/Bahnstraße 16 ' 

Telefon 36 74^-'Fernschreiber 04-189 435 

KAUFMÄNNISCHE 

ANGESTELLI £ 

für Büro, Telefon und Kundenbedienung 
sofort gesucht. 

BUCHDRUCKEREI KÜHN 

Verlag der Langener Zeitung 

Darmstädter Straße 26, Telefon 38 93 

Wir suchen zum sofortigen oder späteren Eintritt 

weibl. BÜROKRAFT 

auch halbtags, die mit den herkömmlichen Büroarbeiten gut 
vertraut ist. Steno- und Schreibmaschinenkenntnisse, sowie 
selbständiges Arbeiten erwünscht. 

Wir bieten beste Bezahlung bei gutem Betriebsklima. 

DAS GROSSE SPEZIALHAUS 
Langen, Gartenstraße 6, Telefon 4291 

7 

Frauen und IVlädchen 
die wendig sind, richtig zupacken, 
ebensoviel ^eude an der Arbeit haben 
wie wir selbst, werden sich bei uns 
wohlfühlen. 
Wir sind ein stark expandierendes Un- 
ternehmen der Plastikfolienverarbeitung, 
bieten einen sauberen Arbeitsplatz und 
weitere Vergüm-tigungen. 
In Frage kommend nur für ganze Tage. 
Vorzustellen tägl. 8—12 u. 14—16 Uhr. 

HELMUT LÖWER 
Plastikfolienverarbeitung 

607 Langen 
Im Wiesengrund 20—22 

Steieii^ 

Apfelwein naturrein 
aus eigener Kelterei 

erfrischend und bekömmlich 
... direkt zu llinen Ins Haus 

in 5 Ltr. Korbfl. u 1 Ltr. Flaschen 
Versandhellerei Dreieichenhain 

Solm, Welherstr. 22, Tel. Langen 83 47 

Wir führen nicht nur Filzboläge I 

Stragula p qm 3,20 

Stravinyl p qm 5,10 

Linoleum p qm 9,30 

in groner bunter Auswahl 

J. K. BACH 
Fahrgasse 17 - Telefon 3512 

AUTO-LEIH-DIENST 
Verleih an Sölbslfahrer 

Mli' 

RUF-4400 
Roll ärabtwi 8Qdl. Rine*tr«B« 18 

Mod. MEHRFAM.WOHNHAUS, Langen, 
bevorzugt. Wohnlage, Hj. 58, m. 3 x 4 ZI. 
Wo., Zh., K-Bäd., Gar., Balk. bzw. Terr., 
gepfl. Gart.-Anlg., umb. Raum 1420 cbm, 
Ges.Fl. 806 qm, Verk.Prels 23B 000,- DM. 

Frohne KG 
Immobilien • Vermietungen 

Darmstadt Schuchardtstr. 1 0 

Brennholzschneiden 

sowie 
Schärfen von 
Kreis- und Bandsägen 
führen wir für Sie sorgfältig aus. 
FriedhafstraBe 25 

Suche freundliche 

Metzgerei- 

Verkäuferin 

Netto-Verdienst 800,— DM, Fünf-Tage- 
Woche, für Klein-Markthalle in Frank- 
furt am Main. 

Metzgerei Melchior 
6 Frankfurt am Main 
Eschersheimer Landstraße 426 

F ü ti r e n d 

im Umkreis 

■ Wenn es sidi um Teppiche handelt 

SPRENDLINGEN 

Hauptlager z.Zt Karlstr.10 

Tel. 67501 

TEPPICHE > AUSLEGEWARE • LÄUFER 

Wein vom 
der ist gut I Q 

<^MMBLSRRONE 

Periweln, spritzig und erfrischend 
Vi Flasche DM 3,10 

Weinkellerei Josef Mayer 
6501 N I e d e r - O I m (Rhh.) 
Liefere direkt Ins Haus - Telefon 06136 / 356 

Suchen für Verkaufsingenieur {3 Personen) für Ende 
September 1967 

4-Zimmer-Wohnung 

mit Terrasse oder Balkon und Gartenbenutzung, in ruhiger 
Lage in Langen, Egelsbach, Dreieichenhain, Urberach oder 
Darmstadt. 

Angebote erbeten an 

fL£ISSN€fi 

PqO. 

FLEISSNER GMBH. & CO. 
Maschinenfabrik 
Egelsbach, Telefon: Langen 2345 

Jetzt reinigen lassen! 

Ihre Frühjahrsgarderobe 

Teppiche 

Übergardinen, Vorhänge 
Nutzen Sie unsere preisgünstige Helo-Reinigung 

Chem. Reinigung 
Langen, Frankfurter Straße 3 
Elisabethenstraße 
Abholdienst; Telefon 2454 mm 

TRANSPORTE 

UMZÜGE 
Jeder/.eii tahrbereit 

Telefon 52 23 

G. WAGNER 
E' '^"'hpfistraße 87 

Langen 

Rasenmäher- 
Reparaturwerkstatt 

Sprendlingen 
Hauptstr. 39, Tel. 66271 

Fahrer 

mit Führerschein Kl. 2 sofort gesucht. 

Baustoff'Hancke 

Neckarstraße 15 

Hausmeister 
für Doppelblock (autom. Ölheizung) in 
Langen gesucht. 

M. UHL, 6 Frankfurt / Main 
Liebfrauenberg 39, Tel. 9/291726 

Wer wird sidi denn 
mit Hähndien braten plagen ? 
Moderne Mensdien 
können's besser haben. 

1/2 Hähnchen 

mit holländischen Pommes frites 

nur DM 3,75 

Auch auf tel. Vorbestellung unt. Nr. 2371 

»Zum Treffpunkt« 
Rathenaustraße 3 

Wenn Sie rechnen mfissen, dann eine: 

J ürgens - ölf eueru ng 
Der Kundendienst ist in Ihrer Nähe 
ständig zu erreichen. 
Jürgens-Ölbrenner sind Spitzenerzeug- 
nisse und sehr preisgünstig. 
Rufen Sie mich an, Auskunft und Be- 
ratung jederzeit: 

WILHELM WINKEL Jr. 
6072 Dreieichenhain, Weimarstr.7 
Telefon 81194 

PVC-Filzbelag 

kaufen Sie Jetzt im Anschnitt nur noch 
fUr 7,30 DM p. qm, 

ab 1 Rolle (auch aufgeteilt) sogar 
nur noch 6,35 DM, 

ab 3 Original-Rollen nur 5,75 DM p. qm. 
Reste besonders preiswert t 

Linoleum-Reste nur 3,— DM p. qm 
Stragula-Reste nur 1,80 DM p. qm 
PVC-Filzbelag-Keste nur 2,70 DM p. qm 

Teppichböden in allen Preislagen 
in riesiger Auswahl am Lager. 

Verlegung inraier preiswert und sauber 

J. K. BACH 
Langen, Telefon 3512 

Offenbach i. OFFENBACHER FRÜHJAHRSAUSSTELLUNG . 

erwartet GroSe, repräsentative hauswirtschaftliche Verforaucherausstellung 
Q" IM«— *ow 1.-9.4.1967, tag! durchgehend von 10-19 Uhr. Ausstellungsgelände: Stadthalle u. zu- ^ 
VIw £Ul eätzi. 7 Leichtbauhallen, oberb. Festzelt la Stimmungskapeile tägl. bisl UhrnachtsgeöffnetI 

Aus dem inhatt: zahlreiche Sonderschauen, Baubedarf, 
Kellereinrichtungen, Inneneinrichtungen, Aussteuer, 
san. Einrichtungen, mod. Haushaltstechnik, Nahrungs- 
und Genußmittel. Kunstgewerbe, gut Kleiden, band- 
werkl. Bedarf, Gartenbedarf. Hotel- u. Gaststättenbedarf 

«Sri 

Wir suchen kurzfristig für einige Wochen eine 
Aushilfe 

mit Kenntnissen Im Maschinenschreiber' (evtl. auch eine 
Halbtagskraft) gegen gute Bezahlung. 
Wir bitten um persönliche Vorstellung. 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Str. 5, Tel. 01051 

Wir suchen noch eine 

Steno-Sekretärin 
mit engl. Spn.ichkenntnissen (Schulkenntnisse genügen) für 
unseren Techn. Betriebsleiter, eine 

Fakturistin 
für unsere Rechnungsabteilung, eine 

Einkaufs-Sachbearbeiterin 
mit Kenntnissen in Steno- und Maschinenschreiben, eine 

Steno-Kontoristin 
für Kundenschriftverkehr und Mahnwesen in unseier Buch- 
hallung, eine 

Sachbearbeiterin 
für Umsatzstatistik und einen zuverlässigen 

Kraftfahrer und Packer 
mit Führerschein Kl. 3 zur Auslieferung unserer Erzeugnisse 
im Nahverkehr. 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen 
und modern eingerichteten Räumen, gute Verdienstmöglich- 
keiten, eine Betriebskantine und das Wichtigste — ein sehr 
gutes Betriebsklima. 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosdi-Straße 5 
Telefon 6 10 51 

Für 4485 Mark 
lieferf Ihnen niemand ein vergleichbares Auto. 

Versfändlkherweise. 

Vergleldibaro Autos sind entweder langsamer. 
Oder kleiner. Oder nicht so gut ausgestattet. Oder 
sogar alles das zusammen. Ein Auto wie den VW 
baut Ihnen für dieses Geld niemand. 

Woran liegt das? Fordern dia anderen Firmer» 
Obern&ntd Preise? 

Wohl kaum. Sie können nur etnfad» nicht so 
bllljo sein, well sie weit weniger Autos produaler«n. 

Täglich verlassen 4(X)0 Köfer die VW-Werke, 
Mm kann sidi lelAt vorstellen, weldie Unmengen 
Material olso taglldi eingekauft werden. 

Ueferanten, die VW bellefern, kalkulieren sdiarf. 
m bekommt Oberall die besten Preise. (Und dis 
beste Ware. Denn weldier Ueferant mSdito es 
darauf ankommen lassen^ einen soldien Kun- 
den 2u verlieren?) 

Viel Geld wird auch dadurdi gespart, daß 
nicht alle paar Jahre die Produktion geöndert 

werdenmuß.Seltfast20jQhrenwIrd ' 
unverändert — der heutige 
Millionen StOdc Insgesamt, 
yey'e der neue VW 9d5 Mark weniger 
»II»;;™ teuerster Käfer, d( VW ISOO, billiger Ist ols der 49er VW. 

''®''ierkenswer(er, ols die Preis 
und löhne seitdem ständig gestiegen sind, 
der Wagen ständig so verbessert wurde, da 
man Ihn heute kaum noch mit dem von damol 
vargleldien kann. INur nodi sedis Teile sind di 
gleichen wla damals.) 

Je mehr Autos also Fernand baut, desto billiger 
kann er sie verkaufen. Aber mehr Autos kann man 

nur verkaufen, wenn man ein besonders gute» 
Auto baut. 

Der VW Ist olso deswegen so billig, well er 
so gut Ist.Vi/qs zu beweisen war. 

Atadie« Sk mtt oHm ^gle!dbaren Wagen eine Probefahrt. 
Und dann mit dem VW. 

Ihr© VW-Händler in Offenbach Stadt und Land 

Suchen Sie einen sicheren Arbeitsplatz 
In einem Industrieunternehmen mit Zukunft? 
Den können wir Ihnen bieten! 

Für unser Werk HOECHST suchen wir 

MITARBEITER 

zum Einsatz in PRODUKTIONSANLAGEN, LABORATORIEN 
und TECHNISCHEN ABTEILUNGEN. 
Bei günstigen Lohnbedingungen gewährleisten wir Ihnen eine 
Dauerbeschäftigung In Normal- oder Wechselschicht, Neben den 
allgemein üblichen Vergünstigungen bieten wir Ihnen die Vorteile 
unserer Sozialeinrichtungen. 
Einsatzfreudige, fähige Mitarbeiter haben gute Aufstiegschancen 
durch kostenlose berufliche Weiterbildung in unseren großzügigen 
Ausbildungseinrichtungen. 
In unseren modern eingerichteten Wohnheimen finden Sie eine 
preiswerte Unterkunft. Nutzen Sie Ihre Chance und schreiben 
Sie an das Einetellungsbüro der 

Farbwerke HOECHST AG. 623 Frankfurt (M)-Ho«ch8t 

Wir sutiicrj zum baldmnglichsten Eintritt: 

Sachbearbeiterin 
für Rechnungs- und Mahnwesen. Bewerberin soll nach ge- 
gebenen Richtlinien vollvernntwortlich das RM-Wesen durch- 
führen. Flottes Ma.schinenschreibcn, Stenokenntni.sse er- 
wünscht. 

Steno - Kontorietin 
für interessarrtes Autgabengehiet in der Teclin.-Abteilung. 
Gewandt, vielseitig und an selbständiges Arbeiten gewohnt. 

Heizer 
für Hochdruckanlage, möglichst mit Kes.selbripf oder guten 
Fachkenntnissen; zuverlässig, gewis.senhaft u. einsatzfreuilig. 

Pförtner 
pünktlich und zuverlässig, gute Umgangsformen bei Besucher- 
empfängen, sowie Kenntnisse in der Fernsprech-Vermittlung 
erforderlich. 

Wir bieten einen festen Arbeitsplatz als Dauersteliung, ange- 
messenen Verdienst, .lahresprämle, Uriaubs-Tagegplder elc. 

Sollten Sie an einer Einstellung interessiert sein, bewerben 
Sie sich bitte unverbindlicli bei uns — schriftlich oder persön- 
lich — montags bis freitags von 8 bis 17 Uhr oder auch sams- 
tags von 10 bis 12 Uhr. 

MONZA-PINSTEKBAU OmbH & C«. 
Langen, Pittlerstraße 45. Telefon 7841 - 44 

Icaufm. Lehrlinge 
zur Ausbildung als Industriekaufleute. 
Wir bieten in einer dreijährigen Lehrzeit eine umfassende Ausliildung in allen 
kaufmannischen Abteilungen unseres modern eingerichtotan und aufstrebenden 
Unternehmens. 

Mechaniker-Lehrlinge 
die wir zu diesem Zeitpunkt ebenfalls noch suchen, erhalten eine gründliche 
theoretische und praktische Ausbildung in unserer Lehrwerkstatt 
Alle Lehrlinge erhalten neben den tariflichen Erziehungsbeihilfen während 
ihrer Ausbildungszeit Itostenloses Mittagessen in unserer Betriebskantine. 
Von aufgeschlossenen und strebsamen jungen Menschen, die es'^n ihrem ge- 
wählten Beruf zu etwas bringen wollen, erbitten wir schon jetzt Bewerbung 
mit Lebenslauf, Lichtbild und letztem Schulzeugnis oder persönliche Vorstellung 
mit wenigstens einem Elternteil. 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 
(>079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon 6 10 51 

Wir stellen per sofort ein 

einige Maurer 

Jakob Sambach 

Bauunlernehmen 

Dreieichenhain, Industnestraße 4 

Zum 1. 9. 1967 suchen wir männliche und weibliche 
Kleinanzeigen 

haben immer Erfolg 

Wir suchen möglichst per sofort 

Halbtagsbeschäftigung 
Schrelbmiischinenkenntnlssn Bedingung. 
Wir bieten leistungsgerechte Bezah- 
lung, 13. Monatsgehalt, verbilligten 
Einkauf. 

R K Werbung 
607 Langen, Wilh.-Leuschn.-Pl. 21 
Telefon 4407 

Lehrling 
für Steuerberatungebüro 
wird eingestellt. Schriftliciie Bewerbung 
mit letztem Schulzeugnis erbeten. 

Klaus D. Kern 
Steuerbevollmnclitigler 
Neu-Isenburg 
Taunusstraße 57 
Telefon 23 3.) 



Für jeden Zweck 
für jeden 

Anspruch 
in jedeir Klasse 

Spitzenklasse 

Für die zahlreichen Geschenke, Blumen- 
und Kartengrüße, anläßlich meiner 
1. hl. Kommunion danite ich herzlich, 
auch im Namen meiner Eltern. 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlieh meiner 1. hl. 
Kommunion bedanke ich mich, auch 
im Namen meiner Eltern, recht herzlich. 

Für die schonen Geschenke, Blumen u. 
Kartengrüße anläßlich meiner Kommu- 
nion danke ich herzlich, auch im Namen 
meiner Eltern. 

Horst Uwe Fertig 
Langen 
Wolfsgartenstr. 11 

Für die vielen Geschenke, Blumen und 
Glückwünsche anläßlich meiner 1. hl. 
Kommunion danke ich, auch im Namen 
meiner Eltern, herzlichst. 

Helga Richter Dieter Keim 

Langen, Lerchgasse 18 Im Singes 29 Langen, Friedhofstraße 30 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
anläßlich unserer Kommunion danken 
wir herzlich, auch im Namen unserer 
Eltern. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner 1. Iii. Kommunion 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
zu meiner ersten heiligen Kommunion 
danke ich herzlich, auch im Namen mei- 
ner Eltern. 

Manfred Werner 

Wir danken herzlichst für die zahl- 
reichen Gratulationen und Geschenke 
zur Kommunion unseres 'Sohnes. 

Michael Mager Wilhelm Helfmann und Frau 
Ingrid und Wilfried Zehaczek 

Langen 
Mühlstraße 44 Langen, Lorscher Str. 1 

Langen, Im Singes 7 Wolfsgartenstraße 38 

TIXIT - Regale 
PREISWERT - PRAKTISCH - STABIL 

in allen Größen sofort lieferbar 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner 1. hl. Kommunion 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, rech*^ herzlich. 

Herzlichen Dank, den Nachbarn, Ver- 
wandten und Bekannten, für die er- 
wiesenen Aufmerksamkeiten anläßlich 
meiner 1. hl. Kommunion. 

Marga Mehler 
und Eltern 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner 1. hl. Kommunion 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Birgit Köcher 
Stefan GrUnwald Neu-Isenburg, Hugenottenallee 129-131 

Telefon 8047 Langen, Wolfsgartenstraße 76 Langen, östl. Ringstraße 27 Langen, Langestraße 17 

Das allerbeste 
ist für Sie gerade gut genug. Bekannte 
Künstler von internationalem Ruf 
haben unsere neuen Tapeten entworfen. 
Samillche Tapeten sind am Lager vorrBtIg 
u. werden für Sie klebefertig beschnitten. 

Spezialist 
lür aktuelle 
Lederkieldung 
Bundhosen 
Leder-Shorts 
Eigene 
Maßwerkstätte 

Größtes Tapetenspezialhaus Im Kreis 
Offenbaoh, Langen, Gartenstraße 6 

(am Lutherplatz), Telefon (06103) 4291 

Markisen-Fabrik 
Frankfurt a. M., Franken-Allee 74 
Telefon 23 55 01 

iHUelon" it» alüwwlhrt gtgta 
Für Fehler 
in den Anzeigen, die 
durch telefon. Über- 
mittlung entstanden 
sind, können wir keine 
Verantwortung über- 
nehmen. 

Die Anzeigenabteilung 
Buchdruckerei 

Bettnüssen Elegant-komfortabel-kraftvoll 
Renault 8. 

AUTO-WOiTKE KG 
Langen, Aug.-Bebel-Str. 17, 

Telefon 2471 

DM 3,90. In allen Apotheken erhältlich 

Sie linden |elzt euch In 
unserem Geschält eine um> 
fassende, reichhaltige Aus« 
wähl der weltberühmten 
Elizabeth Arden-Präparate. 
Für Ihre Haulprobleme und 
alle Fragen eines Indivldu« 
eilen gepflegten Make-up 
steht Ihnen meine von 
Elizabeth Arden geschullo 
Mitarbeiterin beratend zur 
Vertilgung. 

Suchen kurzfristig für junge Dame 
1-Zim.-Appartement 

auch möbl. oder teilweise möbl. in 
Egelsbach oder Langen. 

FLEISSNER GmbH u. Co 
Egelsbach 

VOM EIGENTÜMER 
Komf. 3- u. 4-Zimmerwohnung in 
Langen in 2-Fam.-Haus, gr. Gar- 
ten, sof. z. vermiet., DM 450 u. 550. 

Off.-Nr. 525 an die Langener Zeitung 

Nicht nur 

Zeitung 

sondern auch 
Broschüren Büchel 
Werbeblättei 
Preislisten Plakate imnier 

adrett 
men Prospekte 

Briefbogen für das Er llndet ebenfalls bei uns 
alles, was ein gepilegler 
Mann braucht 
- arden tor men - pfUgt - rtinlQt 

Der reine Fachbtrieb 

adrett schenkt 
dem Gewebe neue Spannkraft Richard Kunath 

Reifenhandel und 

Vulkanisierwerkstätte 

schnell u. preiswert 

In Ein- u. Mehrfarben 
Stets gepflegt 
Jdurch 
Z^E^-Dienste 

bei bester Qualität I 

KOSMETIK-ABTEILUNG 

der Oberlinden - Apotheke 

Einkaufszentrum Oberlinden, Anemonenweg 113, Tel. 7713 

Langen, Wilhelmstraße 12 
neue Tetefon-Nr. 3355 

Großes Reifenlager 
Marktgerechte Preise 

Filiale; BahnUrfiB« 112 
Annahmestellen: A. Bernhardt, Wernerpl. S 

Textllhaus Helmrlch, Fahrgasse 23 
□armstädtet StraBe 26 

Für die freundlichen Aufmerksamkei- 
ten zur 1. hl, Kommunion bedanken 
wir uns herzlichst. 

Familie Denk 

Langen, Brüdor-Grimm-Str 6 

Für die zahlreichen Glück- u. Segens- 
wünsche anläßlich der ersten Heiligen 
Kommunion unserer Kinder Margarita 
und Juan danken wir recht herzlich. 

Farn. Juan-Martin Bravo 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu meiner 1. hl. Kom- 
munion danke ich, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich. 

Ruth Pförtner 

Langen, Goethestraße 78 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner 1 hl. Kommunion 
danke ich recht herzlich. 

Theresia Hahnel 
und Eltern 

OFFENTHAL 
o Ordentl. Generalversammlung der MAG. 

Heute abend findet um 20.30 Uhr im Gasthaus 
„Darmstädter Hof" die diesjährige Jahres- 
hauptversammlung der Milchabsaizgenossen- 
schaft Offenthal statt. 

o Unterhaltungsabend drs GeflUgclzuditver- 
eins. Am Samstag, dem 8. April, hält der Ge- 
flügelzuchtverein 1953 Offenthal um 20 Uhr 
im „Darmstädter Hof" einen Unterhaltungs- 
abend ab. Die Kapelle „Kuche-Zängerle" wird 
dabei zum Tanz aufspielen, 

o Ärztlicher Sonntagsdienst. Über das Wo- 
dienende hat in Offenthal Dr. Laumann aus 
Urberach ärztlichen Notdienst. Dr. Laumann 
ist unter der Telefonnummer 63 61 zu er- 
reichen. 

GÖTZENHAIN 

>t^tccblt'cbe yladluoyet^, 

Sonntag, 9. April 1967 (Miscrlkordias Domini) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Goldene Konfirmation mit anseht, 

Feier des Hl. Abendmahls (Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: Phil. 2, 5—11 
Lieder: 82, 88, 279, 274 

11.15 Uhr :Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Babnstraßc 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefani) 

Predigttext: Joh. 10, 11—16 
Lieder; 82, 220, 178, 450 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Joh. 10, 12—16 
Lieder: 220, 178, 222 

Ärztlicher Notfalldienst 
SoP'i;ihend ab 14 U! r, wenn der 

Hausarzt nicht erreichter 
8./9. April 1967: 

Dr. Greifenstein, Goethestr. 7, Tel. 21 29 
Notspiechstunde: Sonntag, 11—12 Uhr 

in der Praxis 

    LANGENER ZEITUNG Freitag, den 7. April 1967 

Die Anliegerkosten sind berechnnet 
Die Kostennachweise liegen im Egelsbacher Rathaus aus 

e Für die Ortsstraßen, die im Jahre 19G5 
ausgebaut oder den neuzeitlidien Erfordernis- 
sen entsprediend verbessert wurden, werden 
zur Zeit vom Gemeindebauamt die Abrech- 
nungen vorgenommen. Nachdem vor wenigen 
Wochen die Ergebnisse für die Karlsbader 
Straße, die Rheinstraße und die Niddastraße 
veröffentlicht worden waren, sind jetzt fünf 
weitere Ortsstraßen abgerechnet und die Er- 
gebnisse in den amtlichen Bekanntmachungs- 
kästen der Gemeinde veröffentlicht. 

Von den Gesamtkosten für die einzelnen 
Straßen trägt die Gemeinde als im öffent- 
lichen Interesse liegend 25 Prozent, so daß auf 
die Besitzer (Eigentümer) der durch die Straße 
erschlossenen Grundstücke rd. 75 Prozent um- 
gelegt werden. Die Anlieger werden je zur 
Hälfte entsprechend der Grundstücksbreite 
und der Grundstücksfläche, mit der ihre 
Grundstücke an die ausgebauten oder verbes- 
serten Straßen angrenzen, zu den Kosten her- 
angezogen. Die Straßenausschläge, so werden 
diese Kosten in der Verwaltungssprache be- 
zeichnet, werden mit dem Zugang des Heran- 
ziehungsbescheides fällig. Die Kostennach- 
weise liegen in der Zeit vom 14. bis 28. April 
auf Zimmer 1 des Rathauses während der 
Dienststunden aus und können dort einge- 
sehen werden. Einwendungen können binnen 
einer Frist von einem Monat schriftlich oder 
zu Protokoll bei dem Gemeindevorstand er- 
hoben werden. 

Die Beträge sind in den einzelnen Straßen 
bedingt durch die angefallenen Arbeiten ver- 
sdiieden hoch. 

Lutherstraße: Die Gesamtkosten für den 
Ausbau betragen 17 736,20 Mark. Auf die An- 
lieger werden 13 302,20 Mark umgelegt. Die 
durch die Straße erschlossenen Grundstücke 
haben eine Gesamtstraßenfrontlänge von 
199,86 m und eine Gesamtgrundstücksflädie 
von 3950 qm. Danach sind für den einzelnen 
Meter Grundstücksbreite 33,28 Mark und für 
den qm Grundstücksfläche 1,68 Mark zu zah- 
len. 

Mainzer Straße: Die Gesamtkosten betragen 
37 759,77 Mark. Auf die Anlieger werden 
28 319,80 Mark umgelegt. Die Gesamt-Straßen- 
frontlänp beträgt 551,26 m und die Gesamt- 
grundstücksfläche 15 575 qm. Danach sind für 
den einzelnen Meter Grundstücksbreite 25,69 
Mark und für den qm Grundstücksfläche 
0,91 Mark zu zahlen. 

Rathausstrafle (zwischen Rheinstraße und 
altem Feuerwehrgerätehaus): Die Gesamt- 

kosten für den Ausbau betragen 4 015,39 Mark. 
Auf die Anlieger werden umgelegt 3011,54 
Mark. Die Gesamt-Straßenfrontiänge beträgt 
69,91 m, die Gesamtgrundstücksflädie 856 qm. 
Danach sind von den Anliegern zu entrichten 
für den einzelnen Meter Grundstücksbreite 
21,55 Mark und für den qm Grundstücksfläche 
1,76 Mark zu zahlen. 

Mainstraße (Nordteii): Die Gesamtkosten für 
den Ausbau betragen 6586,36 Mark. Auf die 
Anlieger werden umgelegt 4939,76 Mark. Die 
Gesamt-Straßenfrontiänge beträgt 79,65 m, die 
Gesamtgrundstücksfläche 990 qm. Danadi sind 
für den einzelnen Meter Grundstücksbreite 
31,— Mark und für den qm Grundstücksfläche 
2,50 Mark zu zahlen. 

Querstraße: Die Gesamtkosten betragen 
12 438,85 Mark. Auf die Anlieger werden 
9329,14 Mark umgelegt. Die Gesamt-Straßen- 
frontiänge beträgt 139,72 Meter, die Gesamt- 
grundstücksfläche 1969 qm. Danach sind von 
den Anliegern für den einzelnen Meter Grund- 
stücksbreite 33,39 Mark und für den qm 
Grundstücksfläche 2,37 Mark zu zahlen. 

Guter Auftakt der Schützensaison 
e Im März hat der Schützenverein auf sei- 

nem Schießstand im Bürgerhaus seine Ver- 
einsmeisterschaft im Luftgewehrschießen aus- 
getragen, die folgende Ergebnisse brachte: 
Schützen: 1. Günter Eisenbach (136 Ringe), 
2. Josef Lorenz (136 Ringe) und Ewald 
Schmidt (136 Ringe). Jugend: 1. Erhard Jäkel 
(120 Ringe), Wolfgang Knebel (112 Ringe), 
Manfred Matz (109 Ringe). 

Bei der Kreismeisterschaft Luft wurde der 
Egelsbacher Schützenverein mit folgender 
Mannschaft Kreismeister in der Mannschafts- 
wertung der B-Klasse: Günter Eisenbach (139 
Ringe), Ewald Schmidt (137 Ringe), Heinrich 
Fink (133 Ringe) und Helmut Fuchs (133 
Ringe) zusammen mit 542 Ringen. Diese gute 
Leistung brachte für die diesjährige Saison 
einen gelungenen Auftakt. Auch die Jugend 
beteiligte sich erstmals an der Kreismeister- 
schaft Luft und erzielte folgende Ringzahlen: 
1. Manfred Matz (108), 2. Heinz Köhler (92), 
3. Wolfgarig Knebel (89). 

Die Vereinsmeisterschaft im Kleinkaliber- 
schießen auf 50 Meter, Dreistellungskampf, 
C-Klasse, brachte am letzten Sonntag diese 
Ergebnisse: 1. Günter Eisenbach (114 Ringe), 
Heinrich Fink (109 Ringe) und Josef Lorenz 
(98 Ringe). 

Stadt-BOrbrrel ZlmmrrstraSe 
Bücher-Ausitalie: 

Mittw.: 14 30. lA.SO - Samstag: 14-16 IThr 

Neuapostolische Kirche eingeweiht 

Vom 8. bis 14. April 1967: 
Rosen-Apotheke, Friedrichstr., Tel. 2323 

Johanneskapelle, Carl-TJIrich-Straße 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Joh. 10, 11—16 
Lieder; 87, 178, 220 

Kollekte: Für die Frauenhilfe 

Wochenveranstaltungen 
Gemeindehaus der Stadtkirche 
Montag, den 10. April 
19 Uhr: Mädciienkreis 
20 Uhr: Probe des Jugendchors 
Dienstag, den 11. April 
15 Uhr: Jungschar für Mädchen 
17 Uhr: Jugendkreis (ab 14 Jahre) 
Donnerstag, den 13. April 
14.30 Uhr: Nähkursus 
15 Uhr: Jungschar für Jungen 
19.30 Uhr: Abendnähkursus 
20 Uhr: Probe des Posaunenohors in der 

Stadtkirche 
Freitag, den 14. April 
16 Uhr: Nähkursus 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Montag, den 10. April 
15 Uhr: Probe des Kinderchors 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 11. April 
20 Uhr: Gustav-Adolf-Frauenwerk 

(siehe redaktionellen Teil) 
Mittwoch, den 12. April 
16—18 Uhr: Kleiderausgabe für ev. Familien, 

Straße der deutschen Einheit 4 
20 Uhr: Bibelstunde (Pfr. Schäfer) 
Freitag, den 14. April 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung Im 

Pfarrhaus, Nördliche Ringstraße 2 
Jugendheim, Carl-TJlrich-Straße 4 
Dienstag, den 11. April 
15 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre 
. -.'aüs der .PettcrägenüeUad^ . 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre 

aus der Petrusgemeinde 
Mittwoch, den 12. April 
16 Uhr: Jungschar für Jungen bis 12 Jahre 

aus der Johannesgemeinde 
17.30 Uhr: Jungschar für Jungen ab 13 Jahre 

aus der Johannesgemeinde 
18 Uhr: Mädchenkreis ab 18 Jahre 

aus der Johannesgemeinde 
Freitag, den 14. April 
17 Uhr: Jungschar für Mädchen bis 14 Jahie 

aus der Johannesgemeinde 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 10. April 
15 Uhr: Jungschar (8 bis 10 Jahre) 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 11. April 
15—16 Uhr: Bücher-Ausgabe 
19.30 Uhr: Nähkursus II 
20 Uhr: Bibelarbeitskreis 
Mittwoch, den 12. April 
15 Uhr: Altenkreis 
18.30 Uhr: Laienspielkreis 
Donnerstag, den 13. April 
15 Uhr: Mädchenkreis (10 bis 13 Jahre) 
15.30 Uhr: Jungschar (5 bis 8 Jahre) 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
18.30 Uhr: Mädchenkreis ab 13 Jahre 
20 Uiir: treffpunkt junge generation 
Freitag, den 14. April 
19.30 Uhr: Nähkursus I. 

Stadtmission Langen 
9. 4. 1967,17 Uhr: Bibelstunde 
11. 4. 1967: Bibelstunde fällt aus 

Katholische Gottesdienstordnung 
der Pfarrei St. Albertus Magnuns 

Samstag, den 8. April 
Beichtgelegenheit: 17—19 Uhr 

20—21 Uhr. 
Sonntag, den 9. April 
6.30 Uhr: Gemeinschaftsmesse 

10.30 Uhr: Schülergottesdienst mit Predli^ 
184)0 lllir: Gemeinschaftamesse mit Pred.'gt 

Neuapostolisohe Kirche 
Sonntag 9.30 Uhr; Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr; Gottesdienst 

Zahnant Petersohn, WeiBdomweg IS 
Noteprectistunde von 11—13 Uhr Apotliekendiensl In Langen 

Sonntags- und Naohttiereitsehart 
beginnend Samstagnachmittag nach 

algemeinem GeschaftsscbluD 

Die neuerbaute Kirche In der Malnstraße 25 

g Schuleinweihung. Morgen nachmittag 
15 Uhr wird in Götzenhain die in Fertigbau- 
weise gebaute neue Schule eingeweiht. Damit 
kommt eine Entwicklung zum Ausdruck, die 
niemand vor 14 Jahren voraussah, als da- 
mals eine moderne Schule als eine der ersten 
im Landkreis Offenbach nadi dem Kriege 
ihrer Bestimmung übergeben wurde. Dieser 
großzügige Erweiterungsbau, dem morgen die 
Feier gilt, umfaßt vier Klassensäle und gibt 
allen Grundschulkindern von Götzenhain ge- 
nügend Raum. Allerdings werden zunächst 
auch noch neben den ordentlichen Räumen im 
seitherigen Haus die darin befindlichen Neben- 
und Behelfsräume als Klassensäle benutzt 
werden müssen, weil darin einige Oberklassen 
weiterbeschult werden, für die zur Zeit noch 
kein Schulraum in Dreieichenhain vorhanden 
ist. 

ERZHAUSEN 

Einweihung des evangelischen 
Gemeindehauses Erzhausen 

ez Am Sonntag, dem 9. April, kann die evan- 
gelische Gemeinde Erzhausen ihr neues Ge- 
meindehaus einweihen. Nach Abbruch des 
alten Gebäudes im Mai vergangenen Jahres 
wurde der zweigeschossige und erweiterte Bau 
nach dreiviertel]ähriger Bauzeit jetzt fertig- 
gestellt. Damit dürfte die große Raumnot der 
ev. Kirdiengemeinde behoben sein. Die Ein- 
weihung nimmt Herr Oberkirchenrat Hans 
Balz, Darmstadt, in einem Festgottesdienst um 
10 Uhr vor, dem sidi die Schlüsselübergabe 
anschließt. Der Kirdien- und Posaunenchor 
Erzhausen wirken bei den Feierlichkeiten mit. 
Außer Oberkirchenrat Hans Balz werden wei- 
tere Vertreter kirchlicher und weltlicher Stel- 
len erwartet. Nachmittags von 14 — 17 Uhr 
wird das neue Gemeindehaus zur allgemeinen 
Besichtigimg freigegeben. 

ez Frau Elisabethe Vetter feiert 90. Geburts- 
tag. Am 10. April wird Frau Elisabethe Vet- 
ter geborene Breidert 90 Jahre alt. Sie dürfte 
eine der ältesten Bürgerinnen Erzhausens sein. 
Im Jahre 1877 wurde sie in Erzhausen ge- 
boren und besudite hier die Volksschule. Nadi 
ihrer Schulentlassung war Frau Vetter acht 
Jahre lang als Landarbeiterin auf dem in der 
Nähe Erzhausens gelegenen Hofgut Bayers- 
eich tätig. Diese Arbelt übte sie auch nodi 
nach ihrer Verehelichung mit Philipp Vetter 
im Jahre 1901 aus. Sie wurde für ihre Dienste 
in der Landwirtsdiaft von der Hessischen Re- 
gierung geehrt. Aus der Ehe mit dem Maurer 
Philipp Vetter, der bereits im Jahre 1936 
verstarb, gingen 3 Töditer und 1 Sohn hervor. 
Die hodibetagte Einwohnerin wohnt heute 
zusammen mit ihrem Sohn Adam Vetter im 
eigenen Anwesen in der Rheinstraße 36. Sie 
ist noch sehr rüstig und nimmt am täglichen 
Geschehen regen Anteil. Neben ihren Kindern 
gratulieren zum Ehrentag 7 Enkel, 13 Ur- 
enkel sowie viele Verwandte und Bekannte. 
Auch die LZ schließt sich der Gratulation an. 

ez Der Verein für Vogelfreunde kommt am 
Samstag, 8. April, um 20.15 Uhr zu seiner re- 
gelmäßig stattfindenden Monatsversammlung 
im Vereinslokal „Zum Erzhäuser Hof" zusam- 
men. Der Vorstand erwartet zahlreiches Er- 
scheinen der Mitglieder. 

ez Schachabteilung Erzhausen. Die Schach- 
abtellung der Sportvereinigung Erzhausen 
führte ihr Vereins-Blitzturnier dieses Jahr in 
einer Vor- und Rückrunde durch. In der ersten 
Runde konnten die jüngeren Spieler am er- 
folgreichsten abschneiden. Lutz Langewost u, 
Klaus Treukann kameit hier zu den meisten 
Pluspunkten. Bei der Rückrunde am Sonntag' 
morgen setzten sich die altbewährten routi- 
nierten Schachstrategen durch. Der neue Ver- 
einsblitzmeister heißt Heinz Demmel, Den 2. 
Platz belegte Heinrich Heller; Dritter wurde 
Lutz Langewost, der sein spiderisches Kön- 
nen stark steigern konnt^. 

Zafinärztilcher Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Ffillen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
0. AprU 1967; 

ez Am vergangenen Sonntagnachmittag 
weihte die Nouapostolische Kirche in Erz- 
hausen ihr neues Gotteshaus ein. Es bietet in 
seinem Huuptraum etwa hundert Personen 
Platz. Außer den Garderoben und erforder- 
lichen Nebenräumen ist ein kleines Konferenz- 
zimmer in dem Neubau untergebracht. 

Der Anfang der Neuapostolischen Kirche in 
Erzhausen geht auf das Jahr 1932 zurück. Von 
da an fanden die Gottesdienste regelmäßig in 
einem besonders hergerichteten Raum in der 
Rheinstraße 3 statt. Ab 1940 konnten die 
Gottesdienste nur noch in Egelsbach abgelial- 
ten werden. Trotzdem wuchs in den folgenden 
Jahren die Zahl der Mitglieder erheblich an. 
Lange Zeit wurde deshalb in Erzhausen nach 
einem Raum zur Durchführung der Gottes- 
dienste gesucht. In der Rheinstraße 18 wurde 
dann im .Tahre 1956 von den Mitgliedern ein 
gemieteter Raum hergerichtet. Zehn Jahre 
lang versammelten sich hier die Gläubigen. 

Schon vor einigen .lahrcn konnte dann von 
der Neuapostolischen Kirche nach langem 
Suchen ein Bauplatz in der Mainstraße 2,^^ er- 
worben werden .Die Zahl der Mitglieder stieg 
in den vergangenen Jahren weiter an. So 
wurde gegen Ende des letzten .Fahrrs schließ- 
lich mit dem Bau begonnen, der nur aus 
eigenen Mitteln erstellt wurde. Die Fertig- 
stellung und Einweihung des Gobäudes war 
für die Mitglieder der Gemeinde Erzhausen 
ein licdeutender Tag. Mit diesem neuen Got- 
te.'ihiius, in dem ;illen Verlangenden die 
Ap(ul"l!ehre verkündiRt wird, besitzen sie, 
wie in vielen Städten der näheren Umgebung, 
eine w-ürdige Versammlimtjsstäiic. Die Gottes- 

dienste, zu denen alle herzlich eingeladen sind, 
finden wie seither sonntags um 9.30 und 16.00 
Ulir, sowie mittwochs um 20 Uhr statt. 
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r. 42, 2U verkauiiM 
usehen ab 18 Uhr 

X^angen 
Darmst. Straße 89 
Parterre lliiks 

Keuwertlger 
Laufstall 

mit Zwischenboden zu 
verkaufen. 

Beckmann 
Wilhelmstraße 0 

Wer nimmt meine 
Pudel-Hündin 

gegen gute Bezahlung 
tagsüber in Pflege 7 

Telefon 7 93 02 

Junge Pudel 
ca. 8 Wochen alt, zu 
verkaufen. Anzusehen 

Georg Köhler 
Borngasse 4 

•Suche 2 gebr. kompl. 
Betten 

.1 einen kompl. 
Schrank 
Franz Wolyniak 
i-'gelsbadi 

■1 den Obergärten 29 

4 Herrenanzüge u. 
ein Herrenmantel 

normale Größe, zu ver- 
kaufen. 

Darmstädter Str. 59 
I. Stock 

Schaukasten- 
Vitrine 

Größe 220X160X85 cm, 
preiswert abzugeben. 

Gartenstraße 48 

Kleiner, reinrassiger 
Dackel 

zu verkaufen. 
Goethestraße 35 

Suche alte 
Stand- oder 
Wanduhr 

auch reparaturbedürft. 
Off.-Nr. 514 an die LZ 

Schwere Woll-Vclours- 
Teppidie, Dekorations- 
stücke, Markenware, 
Persermuster 3 X 4 m 
und 2,5X3,5 m, zu weit 
herabgesetzten Preisen 
DM 380,- u. 280,- zu 
verkaufen. Telefon ab 
14 Uhr Darmst. 2 17 66 

Konfirm.-Anzug 
Körpergröße 170 cm, 
billig abzugeben. 

Birkenwäldchen 39 

7 zweiflügelige 
Fenster 

gebraudit, zu verkau 
fen. Maße: Fenster 
90 cm hoch, Oberlicht 
50 cm hoch, Breite 
120 cm. Anzusehen 
Samstagvormittag. 

Eichner 
Langestraße 31 I 

SPRECHSTUNDE 

Beginn wieder .Montag, den 10. 4. 1967 
täglich von 9.00 bis 12.00 Uhr 
und von 15.00 bis 19.00 Uhr 

mittwochs u. samstags n. Vereinbarung 

Dr. W. Rigbers 
Zahnarzt - Langen, Bahnstraße 56 

Konfirm.-Anzug 
braun gemustert, gr. 
schl. Figur, günstig zu 
verkaufen. 

Darmstädter Str. 26 

Werkbank 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 524 an die LZ 

Kinderwagen 
für DM 80,— zu ver- 
kaufen. 

Gartenstraße 93 

Maschinenbaulechni- 
ker- und Ingenieur- 
Fernschule 

mit Betreuung für DM 
1000,- zu verkaufen. 

Telefon 7 13 29 

Zum Super-Discount- 
Preis Solinger Tafel- 
bestecke in Edelstahl 
u. in Silber durch 

Ellen Sctiaberger 
61 Darmstadt 
Mathildenstraße 50 
Telefon 2 17 66 

Paidi-Klnderbett 
mit Matratze, zu ver- 
kaufen. 

Weißdornv/eg 65 

Moderner 
Wohnzimmer- 
schrank 

2 m, preiswert abzu- 
geben. 

Telefon 48 45 

Konfirm.-Anzug 
dunkelblau, zweireihig, 
reine Schurwolle, sehr 
gut erhalten, preiswert 
zu verkaufen, Körper- 
größe 1,65 Meter. 

Telefon 74 49 

Wer vermißt 
Drahthaar-Terrier? 

Abzuholen im 
Tierheim 
Leukertsweg 68 
Telefon 29 44 

Bestattungs-Institut 

REICHERT 

l.angen. Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

Großes Sarglager - Überführung mit Spezialkraftwagen 

statt Karten 

DANKSAGUNG 

Für die liebevollen Beweise der Anteilnahme beim Heimgang 
unseres lieben Entschlafenen 

Friedrich Werner II. 

durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden sagen wir 
auf diesem Wege unseren aufrichtigen Dank. Besonders dan- 
ken wir für den Trost, der uns In dieser Stunde zuteil wurde. 

Willy Werner und Familie 
nebst allen Angehörigen 

Langen, Langestraße 20 

Einfamilien-Reihenhäuser 

in Darmstadt-Arheilgen 
Wachteiweg, Lerchenweg u. Steinstr. 
■ Komfortable Ausstattung, sehr gute Raumaufteilung, Wo^^n- 

zimmer Parkett, alle anderen Wohnräume PVC, Kunststoif- 
rolläden 

■ Wohnflächen: ca. 76, 105 und 11J qm zuzüglich Hobby- und 
Wirtschaftsräume Im Untergeschoß 

H Grundstücksgrößen: von 220—440 qm 
B Festpreise: von DM 85 100,— bis DM 126 800, 
■ Erforderliches Elgenkapital ca. DM 25 000,— bis DM 40000, 
■ Grundstück, Garage, Außenanlage und Anliegerkosten 

sind im Kaufpreis enthalten. 
I Finanzierung durch vorhandene Hypotheken und Bauspar- 

darlehen. 
B Günstige Verkehrslage, ca. JOO m vom Bahnhof Darmsiadt- 

Kranichstein. 
■ Zum Teil sofort beziehbar oder Ende April und Mitte Mal 1967 
■ Keine Maklerprovision. 
■ Grunderwerbsteuerfrei — Alle Steuervorteile. 
■ Bitte besichtigen Sie unverbindlich unser eingerichtetes 

Mutterhaus In Darmttadt-Arheilgen, Wachtelweg 1t 
Fahrtweg: Messeler Str. — ]ägertorstraße — Wachtelweg 

■ Besichtigung: 
Montag, Mittwoch, Freitag von 14 bis 18 Uhr. 
Samstags und sonntags von 14 bis 18 Uhr, 
oder nach telefon. Vereinbarung, Tel. Darmstadt 2 7S11 

G. ISENBERG 
Baugeschäft- 6142 Bensheim-Auerbach 

Darmstädter Straße 200 - Telefon (0 62 51) 29 67 und 4917 

Sarglager 

p\e^ ^0^ 

Überführungen 

STATT KARTEN 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme in Wort und 
Schrift, sowie Kranz- und Blumenspenden beim Helmgang 
meines lieben Lebenskameraden 

Philipp Frank 

danke Ich recht herzlich. Besonderen Dank dem Prediger 
der Freireligiösen Gemeinde Herrn Tort und dem Verein für 
Deutsche Schäferhunde, Langen, für die Kranzniederlegung, 
sowie allen, die ihm das letzte Geleit gaben. 

Kläre Malchus 

Langen, Südl. Ringstraße 160 

EINLADUNG 

zur Jahreshauptversammlung am Frei- 
tag, 14. April 1967, 20 Uhr, im llotfl 
„WelnKold", LanRen, Rhcinstr. 3.1 — 35 

TAGESOUDNUNO 
1. Begrüßung 
2. Bericht des Vorstandes und der 

Kassenprüfer 
3. Entlastung des Vorstandes 
4. Erklärung de.", Vorsitzenden zu Ver- 

iinderungen in der Vorstands.si)itze 
5. Referat des Vorsitzenden mit un- 

schließendor Aussprache über das 
Thema: ..Macht der Verkehr den 
Aitstndtkern zu einer toten Ge- 
schäftszone?" 

6. Anträge 
7. Aussprache über aktuelle Probleme 

und Angelegenheiten. 
Wir laden hiermit unsere verehrten 
Mitglieder recht herzlich zur Teilnahme 
ein. Das Thema zu Punkt 5 betrifft den 
Raum Fahrgasse — Wilh.-Leuschner- 
Platz — Frankfurter Straße (südlich 
Wallstraße) und Rheinstraße. Die dort 
ansässigen Geschäftsleute und die An- 
lieger werden zu einer Aussprache 
ebenfalls herzlich eingeladen und er- 
wartet. In der Aussprache zu diesem 
Punkt geht es hauptsächlich um die 
Meinung der Betroffenen zu dem Pro- 
blem und um die Möglichkeiten einer 
Verbesserung der bestellenden Situation. 
Alle interessierten Bürger unserer 
Stadt sind als Gäste herzlich willkom- 
men. 
Anträge bitten wir bis zum 12. 4, 1967 
beim Vorsitzenden einzureichen. 
Langen, den 3. 4. 1967 

Verkehrs- u. Verschönerungs-Verein 
1877 Langen e.V. 

Wilh. Kömpel, 1. Vorsitzender 

Haus- und Grundbesitzer- 

verein Langen 

EINLADUNG 

Zu der am Sonntag, dem 9. April 1967, 
um 14.30 Uhr im Hotel „Weingold", 
Langen, Rheinstraße, stattfindenden 

Jahreshauptversammlung 
laden wir unsere Mitglieder herzlichst 
ein. Tage.sordnung wurde den Mitglie- 
dern bereits zugestellt. In der Versamm- 
lung spricht unser stellvertretender 
Landesverbandvorsitzender Herr Schmitar. 
über die Situation des Haus- und 
Grundbesitzes. Das Erscheinen aller Mit- 
glieder ist dringend erforderlich. 

der VORSTAND 

FUNK-TAXI 

Ruf 7777 

Krankenfahrten gegen Rezept 
Anfahrt ohne Berechnung 

FUNK-TAXI ■ 

LANGEN ' 

Ruf 3366 \ 
Nach wie vor ohne Anfahrtskosten 

(Krankentahrten gegen Rezept) ■ 

Zeitung geleaen- 
dabei gewesen 

HiD!! 

Allen, die mir beim Hinscheiden meines guten Lebenskameraden 

Karl Nahrgang 

liebevolle Teilnahme bekundet haben, aufrichtigen Dank ! 

Besonders danken möchte Ich für die vielen Kranz- und Blumenspenden und 
die ehrende Würdigung seiner Arbelt durch Herrn Landrat Walter Schmitt, 
Herrn Bürgermeister Hans Pfrommer von der Stadt Dreieichenhain, dem 
Geachlchts- und Verkehrsverein, vertreten durch den 2. Vorsitzenden Herrn 
Hans Stroh, Herrn Bürgermeister Wilhelm Lenhardt von der Gemeinde 
Götzenhain, Herrn Stadtrat Liebe von der Stadt Langen und seinem Nach- 
folger. Herrn Klaus Ulrich, für die Kranzniederlegung und ehrenden Worte 
am Grabe. Es Ist mir weiterhin ein Herzensbedürfnis, allen guten Freunden 
meines Mannes zu danken, die ihn auf seinem letzten Weg begleiteten. 

In stiller Trauä: 
HUdegard Nahrgang, geb. Carl 
nebit allen AngehSrlgea 

Philppselch, den 3. April 1967 

Schlicht und einfach war Dein Leben, 
treu und fleißig Deine Hand, 
für die Deinen galt Dein Streben, 
bis an Deines Grabes Rand. 

Nach schwerer Krankheit wurde meine liebe Frau, unser« 
gute Mutter, Omi, Tochter, Schwester und Tante 

Elise Helene Wohlgemuth 
geb. Bartsch 

an ihrem 55. Geburtstag in die Ewigkeit abgerufen. 

Langen, den 5. April 1967 
Büigerstraße 31 

In Stüter Trauer 
Kurt Wohlgemuth 
und alle Angehörigen 

Die Beerdigung findet am Montag, dem 10. April <967, um 10.30 Uhr auf dem 
Langener Friedhof statt. 

Metzgerei 

KLINGLER 

OBERGASSET - OBERGÄSSE 21-25 

LANGENS GRÖSSTES MÖÖELHAÜS 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Vrrkauf von 
Unfall- u. firhraucht- 

waRcn sowie 
Orhraucht-Ersal/tcilc- 

Vrrkauf. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur) 
i.ager: Hochspannung. 
Wohnung: E;gelsbach, 
PIrnst-I.udwig-Str. 57 

Kadett L 
.">4 000 km, ßauj. I9()4, 
sehr Butfr Zustand, zu 
verkaufen. 

MrlZRi-rci llailt-r 
Offpnthal 
Dicburgcr Straße 21 

Verkaufe 
DKW Jun. de Luxe 

Bauj, l!Jß4, 08 000 km, 
in guiem Zustand. 

Scholzc. Annastr. 34 

T*J. MM 
Fr., IVIo. 20.:«). Sa., So. 18 u. 20.:iü, 18 .1 

Die I.iobe kreuz - Die Liobo quer 

Tclclon 3111 frcitas UIIU MonliiK 20.30 Uhr 
Samslug 18. 20.30 Sonntag IB, 18. 20.30 

Dii- farbiKc (Mnema.Scupr-Kommiidie 
wie nojh nie! 

. Neu<*s aus dci Wt.-ltraumforschung: 
Wi(.* dor Miinn im IVIond zu ointT 

Krau kam! 

AI) l''ieila;; (li;;!. 20..'J0 Uhr: .Samstaß u, Sf)nnlii 

Ein Film von Koj;cr i'ril/ 

NlllMiinil 
feSimKuumwiiispiiMiM 

ein Film für Liebhaber 
oder 
wie Männer heute Mädchen lieben 
mit Helga Anders Jürgen Jung 
Heilmut Lange, Renate Grosser 
Klaus Löwilsdi, Ernst Ronnccker 
als Gäste: 
Cliri.sti.in Doermer, Werner Schwier 

MMCrislopberFrif 
7 r Mith DiNO DE lAURENTIIS JOHN HUSION 

KKÜ tü!'""""IS m Küi • JIWII HÜSiON als NbiIi STiPHIII BOKB HS Mwgi • CiOIKE C. SCOfl ib Abratiig - AVA CAMIER als Sarai 
MTHIB fSBlE sis Giliriel. Mjcfciel nrf Rspkitl • IH SilNs ils tfaoir • fcr/eiii ils [ol 
Bwiifi »ml Bragt iH lil's Wei • turrti n B-15fl • firte m Btlii«e 

Uie» ist die (ii*si'hicliie \cim erhlf*n .'Mi'itM'heii. von cjcr er.su' 
l/lebe, vom ersten Mord, vom ersten Alienteuer . . . 
Eintrittspreise: DM 3,—, 3,!)0, 4,—; Kinder DM 2,— 

FreigeKei)en ab 12 .Jahren 

VW Export 
mit Schiebedach, Bau- 
jahr 1062, 37 OUO km 
gefahren, z. verkaufen. 
Off.-Nr. 511 an die LZ 

eine neue Super-Lachbombo mit 
•Jerry Ix.'wis! Fr., Sa. 22.30 Der KuJJ des Vampirs 

So. 14.00 Woody-Woodpeckers Abent. 
So. 16.00 Karl May's - IJNTKR GKIERN , Sa 22.30 Uhr Spätvorsteiiung 

VL'LCANUS, DER TITAN 
Abenteuer-Farbfilm 

Renault Dauphlne 
Bauj. 1963, 45 000 km, 
mit Radio, 7-fach be- 
reift, TÜV bis 1969, zu 
verkaufen. 

Schicke 
Marienstraße 20 

I Angebot der Woche: 

I Ochsenfleisch 500 g 4.60 

I Gulasch 500 g 5,90 

I Gekochten 
^ Vorderschinken 125 g 1,-- 

_ Schweinebauch 500 g 1.95 

SdnjÜJnjsA (PxMiijeMm. 

fßA. du feMoke 'GafeCl 

Moped 
Marke Rabeneick, sehr 
gut erhalten, 

Herrenfahrrad 
Herrenschneider- 
maschine 

preisgünst. abzugeben, 
Otte, Sandweg 8 

3 Pulii (leichte Qualität) 

DM 2,70 
Filialen; 

Bahnstraße 8 • Telefon 2003 
Bahostraüe 119 - Telefon 3706 

Einkaufszentrum Oberlinden • Tel 7819 

Neues von bekannten Fabrikaten: 

P.Z.F. 
die neue Form von THOMAS-PORZELLAN 
BLÜTENZAUBER 
ein besonderer Dekor von ARZBERG 
BAND GRÜN 
etwas Modernes von MELITTA 
H^LLA GOLD auf Jahre hinaus schön 
ein Service von ESCHENBACH 

■ Gebratene Hähnchen st 3,90 

Restaurant Waldstadion 
Fahrräder 

in allen Preislagen 
Beachten Sie bitte unsere Schaufenster Samstag, den 8. April, 20,00 Uhr 

ZoMz bem %eneHltcht 

Es ladet ein FAMILIE GELLERT 

Ihr Fachgeschäft für Porzellan 
Schneider _ .iiMstr. 132 und Walter-Rietig-Str. 2i. 

B Telefon 38 18 
ADAM HILL Dorotheenstr. 8-10 

Ford 12 M 
Bauj. 1961, 68 000 km, 
neuer Austauschmotor, 
preisgünstig zu verk. 
Besichtigung: 

Taunusstraße 22 

Fiat 600 
Bauj. 61, Farbe him- 
melblau, sofort zu ver- 
kaufen. 

Egelsbach 
Goethestraße 18 

unserar Filiale Fahrgasse 9 
nur eine Minute von unserem Hauptgeschäft 

VW 
rot. Modeil 61, zu ver- 
kaufen. Anzusehen in 

Dreleidienhain 
Weimargtraße 8 

Kinderwagen 

Kindermöbel 

Kindermoden 
Opel Rekord 

'■•Ü 68, 1100,- DM, zu 
verkaufen. 

Bartsch, Langen 
Annastraße 65 Wenn es um Möbeikauf geht, kann Ihnen ein 

billiges Angebot oft wenig sagen. 

Erst eine fachmännische Beratung über Qualität 
und Verarbeitung gibt Ihnen die Gewißheit, da® 
Sie für ihr Geld das Richtige bekommen haben! 

Zwölf Schaufenster und eine Ausstellungs- 
fläche von über 1200 qm bieten Ihnen Itn 
IMöbelhaus Sallwey eine Auswahl von GroB- 
Stadt-Format. 

Und die Preise? 
Sie dürfen vergleichen, wir nicht. 

Wir laden Sie daher zu einem zwanglosen und 
unverblndl. Gang durch unsere Ausstellungs- 
räume ein. 

Opel Kadett L 
Bj. 66, Garagenwagen, 
preiswert z. verkaufen. 

Karl Wolf 
6075 Offenthal 
Schulstraße 25'/io 

Sinterparadies 
das führende Faehge,schäft für 

Qualitats-SpU'lwaren - Hobby - Sport - Modcllbahnen 
Modellbau - Fernsteuerungen 
Langen, Was.sergasse 1, Ruf 06103/2201 Parken im Hof 

Fiat 500 od. 600 
gegen bar zu kaufen 
gesucht. 

Wildhardt 
Bahnstraße 110 

Suche ab sofort zuver- 
lässigen 

Raupenfahrer 
der Erfahrung hat und 
selbständig alle Arbei- 
ten ausführen kann. 
Er soll auch kleine 
Schäden beheben kön- 
nen und Führerschein 
Klasse III, wenn mög- 
lich Klasse II besitzen. 
ÜbiMtiiriflidier Lohn 
wird zugesichert. 

Firma 

Georg Gillig 
Neu-Isenburg 
Pappelweg 82 
Telefon 01 30 

Bei Drucksachen... Telefon3893 

Besuchen Sie bitte unsere 

Gartenmöbelausstellung 
im Hof Einfahrt Wassergasse! 

Gleichzeitig haben Sie Gelegenheit, im Hofe zu 
parken! 

Längen, Telefon 3512 



Jahrgang 1892/93 
Wir treffen uns am 
Mittwoch, dem 12. 4.. 
17 Uhr bei Anllies. 

i. A. Hill 

Bequemlichkeit 

bei jedem Schritt 

MÄnnarchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 

lloulc. Frcilan, 20.30 
Sint;stun(le 

iin Veroin.slokal. 
Ciäste jederzeit herz- 
lich willkommen. 

Wir haben uns vermählt 
REINHARD HANKE 

IRENE HANKE 
geb. Thiel 

Langen Frankfurt 
Heinrichstr. 31 Sophienstr. 1 
Kirchl. Trauung; Sa.. 8. 4. 67, 14.30 Uhr, 
in der kath. Kirche St. Albertus. Langen. 

Die Vermählung ihres Sohnes 

REINHARD 
mit Frl. IRENE THIEL 

geben bekannt 

DIpl.-Ing. Architekt W. Hanke 
und Frau Elly geb. Leyer 

eleganter Frauen-Sting- 
pumps aus goochmeidigcm Chevro. voller 

V 45-mm-Absatz 
Jahrgang 1920/21 

tnfit sich Freitag, den 
7. 4.. 20 Uhr im Cafe 
Krone. 

Für gepflegten 1-Pers.- 
Haushalt IX wöchentl. 

Hilfe 
gesucht. 

Telefon 22 15 
Möbl. Zimmer in Lan- 

gen, Sprendlingen u. 
Buchschlag ab 80,- 

1-Zi.-Appartement, 
Langen, 54 qm 210,- 

1-Zi.-Wohnung, Buch- 
schlag, 30 qm 100,- 

2-Zi.-Wohng., Sprend- 
lingen, 60 qm 300,- 

2-Zi.-Wohng., Sprend- 
lingen, 54 qm 285,- 

3-Zi.-Wohng., Sprend- 
lingen, 70 qm 385,- 

3'. 2-Zi.-Wohng., Mör- 
felden 420,- 

3''::-Zi.-\Vohnung, Erz- 
hausen 350.- 

4-Zimmer-Wohnungen' 
in Langen ab 400,- 

5-Zimmer-Wohnung, 
Egelsbach 480,- 

1-Familien-Haus, 
Egelsbach 570,- 

Kom£ort-l-Fam.-Haus 
mit Einlieger-Woh- 
nung 900,- 

l-Fam.-Haus, Egels- 
bach, auch Auslän- 
der, Egelsbach 650,- 

Schreiner 
zum baldigen Ein- 
tritt gesucht. 

A. Schmidt 
Schreinerei und 
Möbelhandlung 
Schafgasse 7 

Heute, Freitag, 20 L'hr 
findet in unserem 
(Mubhaus unsere dies- 
jährige 

•lahrcs- 
hauptvor.sanimlung 

statt. Um vollzähliges 
und pünkllUhcs Er- 
M'heinrn wird gebeten. 
Sonntag, den 9. 4. 67 

.Moislerschartsspiel 
gegen Olympia Lam- 
pertheim. 
1. Mannsch. 15.00 Uhr, 
2. Mannsch. 13.15 Uhr. 

SCHUH 

Hausfrau sucht 
Heimarbelt 

(alles außer Schreib- 
arbeit). 
Off.-Nr. 496 an die LZ 

Langen, Bahnstr. 27, Telefon 2102 
Das bekannte FachRcschäft im Zentrum 

der Stadt 
kolket "Dietrick 

SuiiM "Diettidi 
geb. Kleppel-Grunske 

Wir werden am 8 April 1067 
um 13 Uhr in der Stadtkirche 

zu Langen Hessen getraut 

Möbliertes 
Doppelzimmer 

mit Balkon, ca. 32 qm, 
schöne, ruhige Wohn- 
lage, ab sofort zu ver- 
mieten. Angebote unt. 
Off.-Nr. 51B an die LZ 

Putzfrau 
gesucht. 

Friedrichstraße 25 
4-Zi.-Wohng. 

für den Leiter un- 
serer Filiale Lan- 
gen gesucht. 
Angebote an 
Commerzbank 

Darmstadt 
Rheinstraße 34 
Tel. OöL-il/THOl 

Bürohilfe 
die firm in Buchfüh- 
rung, für I bis 2X ir 
der Woche ','2 Tage ge- 
sucht. Persönliche Vor- 
stellung erbeten. 

Fa. Ludwig Müller 
Egelsbach 
Sdiulstraße 23 
Telefon 20 86 

Heute abend 
Zusammenkunft 

im Vereinslokal West- 
endhalle um 20.30 Uhr. 

Südl. Ringstraße 155 Langen Rheinstraße 21 
Suche 

Einfamilienhaus 
zu mieten oder zu itau- 
fen in Langen od. Um- 
gebung. 
Off.-Nr. 527 an die LZ 

Obst- u. Gartenbau- 
verein Langen 

Wichtige 
Slitglicdcr- 
versammlung 

(Torfbesteller, Ausflug) 
am Montag, 10. 4. 1967, 
20 Uhr im Rebenstock. 

Der Vorstand 

Älteres ruhiges Ehe- 
paar sucht 

2-3-Zi.-Wohnung 
in Langen, wenn mög- 
lich mit Bad. 
Off.-Nr. 475 an die LZ 

Ihre Vermählung geben bekannt 

^goM 'Lhomaka * yOalttiimi Z>homttka 
gel). Schulmeyer 

Dreieichenhain, Mühlweg 8 Langen, Außerhalb 28 
uie kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 8. April 1967, 

um 15.45 Uhr in der evang. Stadtkirche zu Langen statt. 

Einfamilienhaus 
in Langen oder Egels- 
bach zu kaufen ge- 
sucht, auch auf Henten- 
basis. 
Off.-Nr. 522 an die LZ 

Suche nette 
Bedienung 

von Dienstag bis Sams- 
tag u. für Donnerstag 
und Freitag eine 

Putzhilfe 
von 7.00 — 10.00 Uhr 

Caf6, Conditorei 
Treusch 
Langen, Bahnstraße 

Verkäufe: 
1-Familien-Haus, 

Langen 120 000,- 
I-Fam.-Komf.-Haus in 

Langen 165 000,- 
Reihenhaus, Egclsbach, 

114 000,- 
Bauplätze in Langen 

ab 50.- 
Weitere Wohnungen, 

Bauplätze u. Häuser 
im Angebot. 

Kinderlo.ses Ehepaar 
mittl. Alters sucht 

2-3-ZI.-Wohnung 
in Langen oder näh. 
Umgebung. 
Off.-Nr. 515 an die LZ 

Junges, kinderl. Ehe- 
paar, beide berufstätig, 
sucht dringend eine 

2-Zi.-Wohnung 
mit Bad. 
Off.-Nr. 512 an die LZ 

Einfamilienhaus 
in Langen, 6 Zimmer, 
für November 1967 ge- 
sucht. Angebote unter 
Off.-Nr. 523 an die LZ 

AIIg guten Wünsche, Blumen und Geschenke anläßlich unserer 
Vermählung haben uns sehr erfreut. Wir sagen hiermit, auch im 
Namen unserer Eltern, herzlichen Dank. 

VriF^TTTy/ I Aufwartung 
>Sl«lmi»lir^7 2X wöchentlich, vorm. 

3 Stunden nach Ober- 
Am Samstag, 8. 4. 1967 I linden gesucht, 
findet im Vereinslokall Telefon 7 10 78 
unsere     

Monatsversammlung Stundenhilfe 
statt. Beginn pünktlich für Haushalt gesucht. 
20.30 Uhr. Der Vorstand Telefon 74 39 

PROFELD 1- od. 2-Familien- 
Haus 

neuwertig, gegen bar 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 521 an die LZ 

Rolf Wünnenberg Hilde Wünnenberg 
geb. Sambach 

Langen/Hessen, März 1967 

Hildesheim. Händelstraße 29 Langen, Rheinstraße 8 

Immobilien 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 11 14 

Blumenbinderin 
auch aushilfsweise 
für halbe o. ganze 
Tage gesucht. 

Blumenhaus 
Schroth, Langen 
Friedhofstraße 
Ecke Südliche 
Ringstraße 

Friseuse 
gesucht. Netto-Lohn 
120,— DM. 
Off.-Nr. 530 an die LZ Für die uns erwiesenen Glückwünsche, Blumen und Ge- 

schenke anläßlich unserer Verlobung danken wir, auch im 
Namen unserer Eltern, recht herzlich. 

Petra Hörlle 
Wolfgang Alles 

Langen, Bahnstr. 71 
Ffm.-Höchst, Idarwaldstr. 6 

Heute, Freitag, 20.30 
Zusammenkunft 
in der Wilhelmsruhe 

bei Fr. Wiederhold 
(Wilhelmstraße). 

Maurer u. 
Verputzer 

sucht Nebenbeschäfti- 
gung, samst. u. abends. 
Off.-Nr. 503 an die LZ 

Suche 
4- od. 5-Zi.-Wohg. 

mögl. in Langen oder 
Umgebung, 

G. Büchler, Langen 
Mierendorffstr. 22 
Telefon 7 16 06 

Bauplatz 
von 400 bis 600 qm od. 

Bauerwart.-Land 
das in 2 bis 3 Jahren 
baureif wird, in Lan- 
gen gesucht. Angeb. u. 
Off.-Nr. 519 an die LZ 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir recht herzlich. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir, auch im Namen unserer Eltern, 
reciit herzlich. 

Brigitte Leonhardt 
Gerd Schneeberger Erika Schreiber 

Hans Beck Kleine Wohnung 
1 gr. Zimmer u. Wohn- 
küche oder 2 kleine 
Zimmer u. Küche, nähe 
Bahnhof, im obersten 
Stockwerk gesudit. 

Frau Lorenz 
Gartenstraße 59 

450 qm 
Gartenland 

hinterm Friedhof in 
Dauerpacht abzugeben. 
Näheres bei 

Dütsch 
Leukertsweg 9 

Langen 
Wiesgäßchen 32 

Egelsbach 
August-Bebel-Str. 24 Langen 

Heinrichstraße 32 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
bedanken wir uns recht herzlich. 

Friedrich Lohse u. Frau 
Hedwig geb. Corell 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir recht herzlich. 

Garten- u. 
Wochenendgelände 

82S qm, Koberstadt, 
eingezäunt, gegen Ge- 
bot zu verkaufen. Ang. 
u. Off.-Nr. 513 a. d. LZ 

MöbL Zimmer 
zu vermieten ab 15. 4. 

Riedstraße 1 
Ute Oppermann 
Manfred Becker Möbl. Zimmer 

von einzelnen Herrn 
in Egelsbach oder Um- 
gebung sofort gesucht. 
Off.-Nr. 510 an die LZ 

Langen 
Im Birkenwäldchen 55 Langen 

Reichenberger Str. 7 

Jüngerer Bahnbeamter 
sucht zum 1. 5. 1967 

Zimmer 
nut Kochnische, wenn 
möglich nähe Bahnhof. 
Off.-Nr. 508 an die LZ 

Ab 15. 4, 
möbl. Zimmer 

mit Kochgelegenheit u. 
sep. Eingang zu ver- 
mieten. 

Molata 
Im Singes 3 Ich schreibe Ihre engl. 

und deutsche 
Korrespondenz 

in Heimarbeit. Schreib- 
maschine vorhanden. 
Zuschriften erbeten u. 
Off.-Nr. 506 an die LZ 

Junger Mann sucht 
möbl. Zimmer 

per 1. 5. 1967. 
Off.-Nr. 507 an die LZ 

\ 
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Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr. 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf., freitags 40 Pf. Druck und Verlag: 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmstädter Str. 26, Ruf 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzpilc. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 29 Dienstag, den 11. April 1967 Jahrgang 19 5/ 

Es vergeht kein Wochenende, an dem nicht Serien schwerer Verkehrsunfälle Schlagzeilen 
machen. Line vcrschwmdend kurze Unaufmerksamkeit kann verheerende Folgen haben, wie 
dieses Bild emes Autos zeigt, das vor einiger Zeit in der Nähe von Langen verunglückte. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Fürsorge für Rentner? 
Horst Menzel, Düsseldorf 

Geht es unseren Rentnern so schlecht, daß 
sie ständig in der Versuchung sind, die Für- 
sorge in Anspruch zu nehmen? Wenn man 
manche Vergleiche über die Leistungen der 
Sozialhilfe und über die „Durchschnitts- 
renten" der gesetzlichen Rentenversicherung 
liest, könnte man das glauben. Kein Gerin- 
gerer als der Bundesarbeitsminister selbst hat 
die Behauptung aufgestellt, daß die Durch- 
schnittsrente eines Berufstätigen, der 40 Jahre 
lang stets durchschnittlich verdient hat, im 
vergangenen Jahr nur 364 DM betragen 
habe . Minister Katzer ist es auch, der nicht 
müde wird, darauf hinzuweisen, daß das 
Niveau der Sozialhilfe (früher Fürsorge ge- 
nannt) solche Renten übersteigt. 

Wie theoretisch solche Berechnungen sind, 
beweist die soeben veröffentlichte Statistik 
der Bundesversicherungsanstalt für Ange- 
stellte. Danach beläuft sich die Angestellten- 
rente nach 40 Berufsjahren gegenwärtig auf 
durchschnittlich 700 DM. Einschließlich des 
Beitrages, den die Rentenversicherung je 
Rentner an die Krankenkassen abführt, sogar 
auf rund 740 DM. Für die Rentenversiche- 
rung der Arbeiter ist errechnet worden, daß 
sich hier die Rente nach 40 Versicherungs- 
jahren durchschnittlich auf 500 DM, ein- 
schließlich des Beitrages zur Krankerver- 
sicherung der Rentner auf 540 DM, beläuft. 

Demgegenüber zahlt die Sozialhilfe in der 
Regel an Bedürftige eine Hilfe zum Lebens- 
unterhalt in Höhe von 135 DM oder bei über 
65jährigen von 180 DM. Streng genommen 
dürften nur diese Regelsätze den Rentensät- 
zen gegenübergestellt werden, und es müßte 
darauf hingewiesen werden, daß prinzipiell 
die Leistungen der Fürsorge zurückzuerstatten 
sind, wenn die Einkommenslage das eines 
Tages, wieder erlaubt. Aber selbst wenn man 
sich der „Theorie" dieser Bestimmung bewußt 
ist und wenn man berücksichtigt, daß die 
Sozialhilfe unter Umständen auch den bisher 
von den in Not Geratenen bestrittenen Miet- 
aufwand übernimmt, und wenn man ferner 
noch unterstellt, daß es sich um ein Ehepaar 
handelt, so daß ein Regelsatz von weiteren 
135 DM hinzuzuaddieren ist, bleibt die Ge- 
samtleistung mit 380 bis 400 DM weit unter 
dem Niveau der nach normalem Arbeitsleben 
zu erwartenden Altersruhegelder. 

Daß die Rentner nicht gezwungen sind, die 
Fürsorge in Anspruch zu nehmen, sollte vor 
allem aber aus der Tatsache hervorgehen, daß 
nur etwa 160 000 Rentner von der Fürsorge 
betreut werden, das sind bei über acht Mil- 
lionen Versicherten- und Witwenrenten- 
empfängern kaum zwei Prozent. Damit ist 
zugleich gesagt, daß auch viele Empfänger 
vergleichsweise niedriger Renten nicht auf die 
Fürsorge angewiesen sind, weil sie andere 
Einkommensquellen haben, vielleicht auch 
nie planten, von ihrer Rente allein leben zu 
müssen. So haben diverse Untersuchungen 
über die Einkommen der Rentenhaushalte 
gezeigt, daß hier oft mehrere Renten zusam- 
inenfließen, ferner Leistungen der betrieb- 
lichen Altersversorgung, private Pensionen, 
Einkünfte aus Vermietung und Verpachtung, 
aus eigener Erwerbstätigkeit sowie familiäre 
Unterstützungen. 

Wer nur von den summarisch errechneten 
Durchschnittsrenten ausgeht, macht sich 
selbst dann noch ein falsches Bild von der 
Lage der Rentner, wenn diese Durchschnitts- 

(dsd) — „Noch ein Bittsteller" wird der 
Kommentar lauten, den manche Bürger un- 
seres Landes zu dem Staatsbesuch von Fran- 
Qois Tombalbaye, dem Präsedenten der Repu- 
blik Tschad, in Bonn abgeben werden. Denn 
die Entwicklungshilfe ist bei uns ein wenig 
in Mißkredit geraten. Man sollte aber unter- 
scheiden lernen und nicht alle Entwicklungs- 
länder über einen Leisten schlagen. 

Unsere Entwicklungshilfe abreitet unter 
dem Aspekt der Hilfe zur Selbsthilfe. In die- 
sem Sinne gibt es kaum einen würdigeren 
Empfänger als das bettelarme Land am 
Tschadsee. Die Regierung in Fort Lamy will 
mit Unterstützung des Westens keine spekta- 
kulären Industrieprojekte, die nur Schulden 
verursachen, finanzieren. Sie will vielmehr 
die Bevölkerung unter Berücksichtigung der 
natürlichen Gegebenheiten des Landes ganz 
allrriählich in die neue Zeit hineinführen. 

Die natürlichen Gegebenheiten aber sind 
ein ausgedörrter Boden, der Wasser braucht, 
und ein fischreicher See, der den Fischbedarf 
ganz Nigerias decken könnte, wenn die 
Fischerei nur systematisch betrieben würde. 
Tombalbaye hat es fertiggebracht — mit Hilfe 
der Weltbank, der UNO und aus anderen 
Quellen —, 7 (WO Hektar Wüstenboden durch 
Bewässerung in fruchtbares Ackerland zu 

werte ausnahmsweise einmal korrekt ermittelt 
worden sind. Außerdem ist stets zu berück- 
sichtigen, daß die Rentner längst nicht die 
Abgaben, aber auch nicht den Ausgabebedarf 
eines Erwerbstätigen haben. Eine Rente von 
50 Prozent des Bruttoeinkommens eines kin- 
derlos verheirateten Erwerbstätigen beträgt 
praktisch 63 Prozent seines Nettoeinkommens. 
Wer sich ehrlich Rechenschaft darüber ab- 
gibt, wie ein 30jähriger sein Einkommen ver- 
planen muß und wie diese Planung bei einem 
Rentner aussieht, der wird nicht bestreiten 
können, daß die im allgemeinen bestehenden 
Einkommensdifferenzen zwischen Aktiven 
und Inaktiven als tragbar bezeichnet werden 
müssen. 

Abgeschwächte Konjunktur bedingt 
Preissenkungen 

Nach einem am Montag veröffentlichten Be- 
richt des Bundeswirtschaftsministerium hat 
sich die Konjunktur im März weiter abge- 
schwächt. Diese kaum erfreuliche Entwicklung 
hat auch etwas gutes: Zahl und Umfang der 
Preissenkungen haben deutlich zugenommen. 
Der leichte Rückgang der Arbeitslosigkeit im 
März kündigt noch keine Wende an, er ist 
lediglidi saisonal bedingt. Der Bericht über 
die wirtschaftliche Lage enthält auch einen 
optimistischen Ausblick; in der Wirtschaft 
herrsche trotz der Konjunkturabschwächung 
Zuversicht. 

Humphrey wieder zu Hause 
Nach seiner Europa-Rundreise ist der ame- 

rikanische Vizepräsident gestern wieder in die 
USA zurückgeliehrt. Er hatte seine Besuche, 
die Genf, Den Haag, Rom, London, Paris, Bonn 
und Berlin galten, am Wochenende in Brescia 
abgeschlossen. 

Wichtigste Themen seines Meinungsaus- 
tauschs mit dem belgischen Premierminister 
Paul van den Boeynants und Außenminister 
Pierre Harmel waren Strukturprobleme der 
Atlantischen Allianz, Fragen der Ost-West- 
Beziehungen, der geplante Atomsperrvertrag 
und die Genfer Zollverhandlungen der Ken- 
nedy-Runde. Der belgische Premierminister 
bezeichnete das Gespräch vor der Presse als 
„außerordentlich herzlich, offen und nützlich". 

Humphrey, der am Sonntag in Brüssel mit 
einer Kranzniederlegung am Denkmal des 
„Unbekannten Soldaten" beendete, wurde dort 
von einer Gruppe jugendlicher Demonstranten 
mit Pfeifen und antiamerikanischen Sprech- 
chören empfangen. Als die Wagenkolonne des 
Vizepräsidenten anhielt, bombardierten die 
Demonstranten sie mit Eiern, Orangen und 
Knallfröschen. Ein Jugendlicher schleuderte 
dem Zug einen Behälter mit einer brennenden 
Flüssigkeit entgegen. Auch bei seinem Pariser 
Aufenthalt war Humphrey Demonstrationen 
linksradikaler Organisationen und anderer 
Gruppen ausgesetzt, die sich gegen den Viet- 
nam-Krieg wandten. 

Voller Erfolg der 
Internationalen Sanitär- und 
Heizungsausstellung in Ffm. 
Mit ihrem ausgezeichnetn Besuch und dank 

eines sehr freundlichen „Ausstellungsklimas", 
das sich nach erstem Abtasten in den Gesprä- 

verwandeln. Wo sich am Unabhängigkeitstag 
vor acht Jahren noch Sanddünen dehnten, 
reift jetzt dreimal im Jahr Weizen. 

Das ist jedoch nur ein Anfang. Da sich 
Tombalbaye klar darüber ist, wie schwierig 
es sein wird, aus den Nomaden moderne Wei- 
zenbauern zu machen und aus den Fisch- 
jägern Fischheger zu machen, hat er das 
Projekt der Urbarmachung auf einen Zeit- 
raum von neunzig Jahren angesetzt. Die Zelt 
dürfte seiner Vorstellung recht geben, daß 
sich nur so der Übergang vom archaischen 
Zustand in die moderne Zivilisation bruchlos 
vollziehen läßt. Kein Land jedoch, das sich 
plötzlich mit der Industriewelt konfrontiert 
sieht, kann diesen Übergang allein bewältigen. 

Vielen Afrikanern gelingt der Sprung über 
die Jahrhunderte, doch die Völker als Gan- 
zes bleiben im Rückstand. Das will Tombal- 
baye vermeiden. Wie alle Afrikaner wünscht 
auch Präsident Tombalbaye, daß die farbige 
Bevölkerung Rhodesiens und Südafrikas bald 
die völlige Unabhängikeit erhält. Trotzdem 
widersetzt er sich den militanten Forderun- 
gen der anderen schwarzen Staaten und miß- 
billigt sogar das Vorgehen der Vereinten 
Nationen. Denn er baut auf die natürliche 
Entwicklung und nicht auf den Umsturz. Das 
verdient Vertrauen. 

chen zwischen Ausstellern und Besuchern 
entwickelte, wurde die Internationale Sanitär- 
und Heizungsausstellung atich im Jahre 1967 
wieder zu einem vollen Erfolg. Das vielfältige, 
zahlreiche Neuheiten und Weiterentwicklun- 
gen enthaltende Angebot der 683 deutschen 
und 129 ausländischen Direktaussteller und 
der 65 zusätzlich vertretenen Unternehmen 
(darunter 21 ausländische) weckte vor allem 
das Interesse der handwerklichen und indu- 
striellen Verarbeiter sowie der Fachleute aus 
dem Bau-, Wohnungs- und Gesundheitswesen. 
Sie machten rund 90 Prozent der Besucher aus; 
das restliche Zehntel entfiel auf die als End- 
verbraucher zu bezeichnenden Interessenten. 

Unter den Besuchern konnten zahlreiche 
Ausländer festgestellt werden. Die Auslands- 
besucher stammten aus insgesamt 38 Staaten, 
darunter aus so weit entfernten Ländern wie 
Argentinien, Brasilien, Canada, Indien, Paki- 
stan und Japan. Zahlenmäßig an der Spitze 
lagen freilich die europäischen Länder. 

Franzisisches Kabinett ohne 
wesentliche Veränderungen 

Am Wochenende wurde die Zusammenset- 
zung der französischen Regierung nach den 
Wahlen bekanntgegeben. Wie anzunehmen 
war, behielten unter Georges Pompidou Mau- 
rice Couve de Murville als Außenminister, 
Pierre Messmer als Verteidigungsminister und 
Michel Debrd als Minister für Finanzen und 
Wirtschaft ihre Ämter. Auch Landwirtschafts- 
minister Edgar Faure behielt sein Amt, Um- 
besetzungen erfolgten dagegen, indem der bis- 
herige Wissenschaftsminister Alain Peyrefitte 
das Erziehungsministerium übernahm und zu 
dessen Nachfolger der langjährige Vorsitzende 
des außenpolitischen Ausschusses der Natio- 
nalversammlung, Maurice Schumann ernannt 
wurde. Der bisherige Erziehungsminister Chri- 
stian Fouchet wurde nuer Innenminister und 
löste damit Roger Frey ab, der allerdings Mit- 
glied der Regierung blieb. Der neue Innen- 
minister gilt als besonderer Vertrauter de 
Gaulles. 

Mit einem Kostenaufwand von 38,3 Millio- 
nen Mark, von densn mehr als zwei Drittel 
für Dauerinvestitionen dienten, wird die Bun- 
desgartenschau Karlsruhe durchgeführt. 28 
landschaftsgärtnerische Betriebe und 63 Fir- 
men des Hoch- und Tiefbaues sind an den Ar- 
beiten beteiligt gewesen, mit denen im Jahre 
1963 begonnen wurde. Insgesamt wurden 
310 000 cbm Erde bewegt, 520 000 Bäume, 
Sträucher und Rosen gepflanzt und 350 000 qm 
Rasenflächen angelegt. Bis zur Eröffnung 
durch den Bundespräsidenten am 14. April 
werden die letzten der 860 000 winterharten 
Blütenstauden gepflanzt sein, während der 
Flor von über einer Million Tulpen bereits zu 
blühen begotten hat. 

Hauptereignis der ersten Tage ist die Eröff- 
nungs-Hallenschau auf einer Grundfläche 
von 6 000 qm in der Schwarzwald-Halle und 
der Nancy-Halle. In Karlsruhe bemüht man 
sich, dieser gärtnerischen Ausstellung zugleich 
den Charakter eines sommerlangen Festes zu 
geben. Die Einbeziehung des Zoologischen 

Werden für Sozialwohnungen 
höhere Mieten gezahlt werden müssen ? 

Bundeswohnungsminister Lauritzen liat jetzt 
einen Gesetzentwurf vorgelegt, der zu Miet- 
erhöhungen für einen Teil der Sozialwohnun- 
gen führen wird. Das Bundeskabinett dürfte 
sich wahrscheinlich am Mittwoch mit der Vor- 
lage befassen. Wie vom Bundeswohnungs- 
ministerium bestätigt wurde, soll das Gesetz 
die Länder ermächtigen, die Zinsen für öffent- 
liche Darlehen, die vor dem 1. Januar 1960 
für den sozialen Wohnungsbau bewilligt wor- 
den sind, bis auf vier Prozent zu erhöhen. Daa 
bedeutet, daß bei diesen Wohnungen mit Miet- 
steigerungen bis zu 25 Prozent zu rechnen ist. 
Man schätzt, daß etwa zwei Millionen Woh- 
nungen im Bundesgebiet von der Mieterhöhung 
betroffen werden. 

Kiesinger endgültig im Kanzler-Bungalow 
Mit einem Ständchen verabschiedete am 

Sonntagabend die Rottenburger Stadtkapelle 
Bundeskanzler Kurt Georg Kiesinger aus 
Tübingen. Gestern siedelte Kiesinger endgül- 
tig in den Bonner Kanzler-Bungalow um. 

GPD/BHE soll weiter bestehen. Das Weiter- 
bestehen der Gesamtdeutschen Partei (GPD/ 
BHE) sei notwendiger denn je, sagte der zweite 
hessische Landesvorsitzende dieser Partei, Dr. 
Alexander Kaul (Bensheim), am Sonntag in 
Gießen. 

Teure Angelegenheit. Die im kommenden 
Jahr in der Bundesrepublik geplante Woh- 
nungszählung wird nach Informationen aus 
dem Bundeswohnungsministerium etwa 60,5 
Millionen DM kosten. 

Toto- und Lottoquoten 
Fußballtoto; Zwölferwette; 1. Rang 16 000 

DM; 2. Rang 600 DM; 3. Rang 53,50 DM. Aus- 
wahlwette „6 aus 39"; 1. Rang 270 000 DM; 
2. Rang 6100 DM; 3. Rang 980 DM; 4. Rang 
25 DM; 5. Rang 3,05 DM. — Zahlenlotto: Ge- 
winnklasse 1: 500 000 DM; Klasse 2: 270 000 
DM; Klasse 3: 6500 DM; Klasse 4: 90 D' 
Klasse 5: 4,35 DM. 
(Vorläufige Quoten, Angaben ohne Gewäii. i 

Gartens, eines Konzertgartens mit Seebühne 
und V/asserlichtorgel, der Theaterterrasse am 
Schloß, von Cafes und Gaststätten aller Art, 
und die Einbeziehung von Spielplätzen, Rasen- 
golfplatz, Kinderautobahn kommen diesem 
Vorhaben zugute. 

Eine Hauptattraktion dürfte die-Gondoletta 
werden, eine Bootsbahn von siebzig viersitzi- 
gen Gondeln, die langsam und geräuschlos von 
einem Unterwasserseil über den Schwanensee 
und den Stadtgartensee gezogen werden. Viel 
Zuspruch dürfte desgleichen der Hünder.- 
meteraussichtsturm auf dem Festplatz bekom- 
men, wie er sich mit seiner spiralenförm\g 
auf- und abfahrenden Kabine bereits auf der 
Expo in Lausanne vor drei Jahren großer Be- 
liebtheit erfreut hat. Von der Höhe des Tur- 
mes aus hat man einen herrlichen Blick auf 
Stadtgarten, Schloßpark, auf die helle und 
freundliche Stadt, und man sieht weit über 
das badische Land bis in die Berge des 
Schwarzwaldes und der Vogesen hinein. 

Weizen im Sand 

Kurz vorm Start der Bundesgartenschau in Karlsruhe 
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Schönes Wetter heute 
Nicht nur Menschen, die besonders wilte- 

ungsempfindlicii sind, spüren einen Slirn- 
nungswandel, wenn sie am Morgen die Frim- 
ingssonne weckt, statt grauer, trüber Regen- 
tundon der Himmel schönes Wetter beschert. 
:s sieht alles ganz anders aus. nian selbst 
vird ganz anders, wenn die Welt em Lachein 
eigt Schiincs Wetter stimmt optimistisch, 
•ersöhnlich großzügig. Und wenn dieses 
chöne Wetter noch dazu in den Vorfrühling 
ällt. m:u-ht es die meisten Menschen überaus 
•lücklirh. , , . 

Plötzlich erscheinen alle Sorgen kleiner, 
nan hat den Mut zu neuen Plänen, grübelt 
lieht lange, sondern packt zu. „Schönes Wetter 
leute — und so nette Leute", klang vor .Iah- 
en ein Schlagorliedchen. das ein kleines 
"ünkchen Weisheit enthäilt. Alle Leute sind 
virklich netter zueinander im Sonnenschein 
ind unter blauem Himmel. Man strahlt föim- 
ich das .schöne Wetter zurück in den Alltag, 
nan spricht davon, als hätte man irgendwo 
^nen kleinen vei-grabenen SchatE entdeckt, 
^um Glück aber hat das .schöne Wetter mit 
'.'ergrabenen Golddukaten nichts^ zu tun, wir 
iönnen es uns einander, denn wir haben alle 
laran teil. Der französische Schriftsteller 
Marcel Pagnol hat es einmal sehr nett ge- 
agt: „Vom schönen Wetter sprechen die Hiel- 
ten Menschen darum am liebsten, weil einer 
!en anderen darum nicht beneiden muß." 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . Herrn Eugen Dietrich. Luisenstr. 5. zum 

8., Herrn Nikolaus Drouin, Egelsbacher Str. 9, 
um 89. und Frau Susanna Gaz, Anemonen- 
.'eg 113, zum 77. Geburtstag am 12. 4.; 
. . Frau Karoline Zink, Südliche Ringstr. 93. 

!um 77.. Herrn Hans Hildebrandt. Robert- 
'loch-Straße 2, zum 7.'>. Geburtstag am 13. 4. 

Herzliche Glück- und Segenswünsche ent- 
lielet auch die Langener Zeitung. 

Endlich Frühlingswelter 
Die Macht des Winters scheint gebrochen zu 

ein, seit Sonntag ist es endlich frühling.shafter 
;eworden. An geschützten Stellen brannte die 
5onne schon recht kräftig. So wurden in un- 
serer Gegend am Sonntag auch schon Tempe- 
.-aturen bis zu 18 Grad gemessen. Die Bäume 
"nachen sich nun mächtig heraus. Lärchen und 
Birken zeigen erstes zartes Grün und mancher 
.Steinobstbaum steht in voller Blüte. Wer jetzt 
nnen Spaziergang in die erwachende Natur 
internimmt. hat seine besondere Freude. 

Generalversammlung des VW 
Am kommenden Freitag findet um 20 Uhr 

m Hotel Weingold die Jahreshauptversamm- 
ung des Verkehrs- und Verschönerungsver- 
■ins statt, bei der erster Vorsitzender Wilhelm 
Cömpel eine Erklärung zu Veränderungen in 
1er Spitze des Vorstandes abgeben wird. Aus- 
ührlich soil bei der Zusammenkunft, wie be- 
ichtet, das Thema erörtert wei'den: „Macht 
ler Verkehr den Altstadtkern zu einer toten 
Seschäftszone?" Die Aussprache wird sieh 
luch mit anderen aktuellen Problemen und 
Angelegenheiten befassen. Zu der Versamm- 
ung sind neben den Mitgliedern alle inter- 
essierten Bürger eingeladen. Anträge sind bis 
•um Mittwoch bei Herrn Kömpel einzureichen. 

* Der Film- und Fotoclub Langen c. V. lädt 
ille Film- und Fotofreunde zu seinem heuti- 
;en Clubabend im „Lämmchen" ein. Es wer- 
'en Kurzfilme vertont, 

* DerJahrgang 1892/03 trifft sich morgen, 
littwoch, um 17 Uhr im „Goldenen Löwen". 

* Die Kohlen - Einkaufs - Genossenschaft 
.G.m.b.H. Langen veranstaltet am 28. April 
're Generalversammlung. 

■ tn eine PoUzeizellc kam ein Langener 
■ ju'ohner am Freitag, nachdem er zu Hause 

'icrt und seine Frau bedroht hatte. 

"ben Sie schon eine Dauerkarle 
für das Schwimmstadion ? 

ie Stadt Langen weist nochmals darauf 
:. daß an der Kasse des Schwimmstadions 
!c-r Zeit vcm 3. bis einschließlich 22. April 

'.1 verbilligte Dauerkarten für den Besuch 
. Schwimmstadions verkauft worden. Vrr- 
i^zeiten .sind täglich von 14 bis 18 Uhr 

■ '.or son"t:':;.i. Es empfiehlt sich, wegen des 
" erwartenden Andranges früh am Nai-h- 

■■ittag zu kommen. 

Anzeige wegen Hausfriedensbruchs 
Die Polizei mußte im Freitag gegen 23 Uhr 

?inen Streit in einer Gaststätte schlichten. 
Zwei Ausländer h.it on v.'cgen ungebührliciien 
Verh iltens von der Wirtin Lokalverbot er- 
lalten, waren jedoch der mehrmaligen Auf- 
"orderung, die Gaststätte zu verlassen, nicht 
gefolgt. Als desv.-egen die Stadtpolizei alar- 
niert wunie, kam es zu einer tätlichen Aus- 
"iinanders-'etzung. Die Ileamten beförderten die 
3treithyi.il.' an die f>i.sche I.uft. Sie müssen 
■nit einer Strafanzeige wegen Hausfriedena- 
oruchs rrr iien. 

» Übt.- 'ii-liuiiscnd und nicht über zwei- 
ausend rk lautf'.c der Scheck, den die 
ITommc! AG ;r.iiä!ilioh der Kröffnung 
hrti I .Ii:-! in I.i-'n am Lutherplalz Bür- 
^erm .'is' ■! K''^'''ng als Sj-^nde zum Bau des 

; - III Ile .wcg überreichte. Wir 
'ittcn un; c L'.'- er. den Fehler zu entschul- 
ligon. 

Feier zum Tag des Baumes 

Der Landesverband Hessen der ° hut/.ge- 
meinschaft Deutscher Wald wird Ix-neinsam 
mit dem Kreisverband Offenbach t ■n 29. April 
den Tag des Baumes begehen, dei unter dem 
Motto „Säuberung und Sauberhaltung des 
Waldes" steht. Die Jugend wird sich bei dieser 
Feier an Säuberungsarbeiten am Waldrand be- 
teiligen. Die Veranstaltung in Neu-Isenburg 
beginnt um 8 Uhr und wird gegen Mittag zu 
Ende sein. Sie wird durch das Hessische Fern- 
sehen übertragen. Die Feierstunde selbst be- 
ginnt um 10 Uhr an der Kiesgrube Bauer an 
der Bundesstraße 3. 

Durch die Veranstaltung des Landesverban- 
des Schutzgemeinschaft Deutscher Wald in 
Neu-Isenburg wird die Anregung gegeben, die 
Aktion ..Sauberer Wald" auch auf das ganze 
Kreisgebief auszudehnen. Wenn am Veranstal 
tungstage lediglich der Wald im nächsten Um- 
kreis des Forstamtes Isenburg gesäubert wird, 
so soll doch damit bezweckt werden, diese 

Der in der Versammlung am 17. März ge- 
bildete Ausschuß zur Vorbereitung freund- 
schaftlicher Beziehungen zu europäischen 
Gemeinden hielt am Mittwoch unter dem 
Vorsitz des VW-Vorsitzenden Wilhelm Köm- 
pel im Cafe Treusch seine erste Arbeitssit- 
zung ab. Es ging dabei in erster Linie um die 
Frage, auf welcher Grundlage und in v/elcher 
Form die Bestrebungen einer Städtever- 
schwisterung weitergeführt werden sollen. 

Nach eingehender Aussprache wurde Einig- 
keit darin eizielt, eine Vereinsgrundlage zu 
wählen, weil eine Gemeinschaft, die nach 
dem Vereinsrecht geführt wird, die besten 
Möglichkeiten und Voraussetzungen bietet. 
Arbeit und Verwaltung der Finanzen sind 
einer breiten Kontrolle unterworfen. Ein 
Verein ist darüber hinaus völlig unabhängig 
und außerdem bietet er jedem, der die Sache 
ideell oder materiell unterstützen will, die 
Möglichkeit der Mitgliedschaft. 

Grundlage dieses Vereins, der noch einen 
treffenden Namen bekommen muß. soll eine 

Aktion auf die Wälder des ganzen Landkreises 
auszudehnen. Im F.invernehmen zwischen 
Waldbcsitzern. Forstdiciiststellen und Kom- 
munalverwaltung soll die.ses Work etwa .so 
vor sich gehen, daß die Gemeinden beispiels- 
weise Fahrzeuge und Arbeiter stellen. Dabei 
können sich Schulen. Verkehrs- und Verschö- 
nerungsverein sowie Wandervereine beteili- 
gen. In einer Gemeinde hatten sich sonar die 
Stadtverordneten bereiterklärl. an der .Säube- 
rungsaktion teilzunehmen. 

Die Gemeinden werden gebeten, Müll- und 
Sperrgutabfuhren in einer den örtlichen Not- 
wendigkeiten angepaßten Zeitfolge zu ver- 
stärken. 

Gestohlenes Auto bald wieder entdeckt 
In der Nacht zum Sonntag wurde im Forst- 

ring ein Personenwagen entwendet. Die so- 
fort eingeleitete Fahndung hatte bald darauf 
Erfolg. Der Wagen wurde in der Nähe des 
Schlosses Wolf.sgarten gefunden und dem 
Besitzer wieder ausgehändigt. 

Satzung sein. Es ist daran gedacht, in die.ser 
Satzung die Aufgabenstellung klar festzu- 
legen und außerdem die Zugehörigkeit voir 
Einzelpersonen, korporativen Mitgliedern so- 
wie von Firmen und Erwerbsunternehmen 
vorzusehen. In einer späteren Gründungsver- 
sammlung soll dieser Verschwisterungsverein 
aus der Taufe gehoben werden und einen 
repräsentativen Vorstand erhalten. Der vor- 
bereitende Ausschuß glaubt, daß ein yer- 
schwisterungsverein in Langen 'zahlenmäßig 
und auch finanziell eine solche Resonanz fin- 
den wird, daß er seiner Aufgabe "oll und ganz 
gerecht werden kann. 

Der Vorbereitungsausschuß wird am 2. Mai 
erneut zusammentreten und über den Sal- 
zungsentwurf beraten, den die Herren 
Kretzschmar und Kömpel bis dahin erstellen 
werden. Außerdem soll auch der Termin der 
Gründungsversammlung bestimmt werden. 
Die Versammlung soll noch vor der Sommer- 
Urlaubszeit stattfinden. 

Schwere Unfälle am Wochenende 
Am SuinstaA ereignete sich auf der Die- 

burger Straße ein schwerer Unfall. Eine 24 
Jahre alte Langenerin befuhr mit ihrem 
Wagen dio Dieburger Straße in östlicher Rich- 
tung. Weil sie nach links in eine Hofeinfahrt 
einbiegen wollte, ordnete sie sich nach links 
ein und bremste. Ein ihr folgender Personen- 
wagen, der von einem 22 Jahre alten Neu- 
Isenburgcr gesteuert wurde, prallte mit gro- 
ßer Wucht auf ihren Wagen, so daß an dem 
Fahrzeug des Neu-Isenburgers Totalschaden 
entstand. An dem anderen Fahrzeug entstand 
ein Schaden von etwa 2 000 Mark. Personen 
wurden nicht verletzt. 

Am gleichen Tag kollidierten auf der Die- 
burger Straße in Höhe der Woogstraße zwei 
Personenwagen, an denen ein Schaden von 
rund 700 Mark entstand. 

Auf der B 486 ereignete sich am Sonntag 
ein Verkehrsunfall mit hohem Sachschaden. 
In Hohe der Straßenmeisterei war -wegen 
überhöhter Geschwindigkeit ein Personen- 
wagen in der Kurve ins Schleudern geraten. 
Das Fahrzeug überschlug sich und blieb im 
Straßengraben liegen. Personen wurden dabei 
jedoch nicht verletzt. 

Zwei Unfälle in einer Stunde 

Auf der Kreuzung Wilhelmstraße/Südliehe 
Ringstraße kam es am Donnerstag zu einem 
schweren Verkehrsunfall, weil ein Autofahrer 
beim Einbiegen in die Südliche Ringstraße 
nicht die Vorfahrt eines anderen Personen- 
wagens beachtet hatte. Auf der Mitte der 
Kreuzung stießen beide Fahrzeuge zusammen. 
Es enstand ein Sachschaden von etwa 3000 
Mark. Die Polizei verzeichnete ferner leichte 
Personenverletzungen. 

Etwa eine Stunde später ereignete sich an 
der gleichen Stelle nochmals ein Unfall, bei 
dem es allerdings bei geringem Sachschaden 
blieb. Eine Autofahrerin hatte zwar an dem 
Halt-Schild angehalten, war dann jedoch auf 
die Südliche Ringstraße gefahren, ohne sich 
zuvor umzusehen. 

1. FC Langen hielt Jahresrückschau 

Vorstand und Spielausschuß, außer Jug endleiter, behalten ihre Funktionen — M it den Leistungen zufriatfar 
Zweites Nebenfeld wird bald eingesät 

Am Freitagabend hielt der 1. FC Langen 
seine diesjährige Generalversammlung ab, an 
der knapp hundert Mitglieder teilnahmen und 
die diesmal besonders harmonisch verlief. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachten 
die Versammelten ihres im vergangenen Jahr 
verstorbenen Clubkameraden Herfurth und 
der 1. Vorsitzende. E. Axt, gelobte, ihm ein 
ehrendes Andenken zu bewahren. 

Unter Punkt 1 wurde anschließend das vom 
Geschäftsführer, R. Götz, verfaßte und ver- 
lesene Protokoll der letzten .lahreshauptver- 
sammlung einstimmig genehmigt. 

Es folgten die Berichte des Vorstandes; Der 
1. Vorsitzende hob dabei die gute Zusammen- 
arbeit und die gegenseitige Unterstützung aller 
Verantwortlichen hervor und sprach den Vor- 
standsmitgliedern, Ausschüssen, Trainern, den 
dem Verein angehörenden Schiedsrichtern, 
Platzwart und nicht zuletzt natürlich allen 
Aktiven seinen Dank für die geleistete Arbeit 
und den Einsatz im vergangenen Jahr aus. 

Mit" Freude konnte er außerdem feststellen, 
daß das 2. Nebenfeld inzwischen soweit her- 
gerichtet wurde, daß es demnächst eingesät 
werden kann, und daß die Fassade des Club- 
hauses durch Eigeninitiative einiger Mitglieder 
und Gönner des Vereins endlich ordnungsge- 
mäß verputzt und angelegt wurde. In diesem 
Zusammenhang dankte Herr Axt vor allem 
Herrn V. Beck als Inhaber der Fa. Steitz, 
Malermeister Lehr und dem 2. Vorsitzenden 
J. Keim, die vorbildliche Arbeit geleistet 
haben. 

Anschließend bescheinigte der 1. Vorsitzende 
dem neuen Vereinswirt Geliert und seiner 
Familie, daß sie es verstanden hätten, das 
Niveau der Gastronomie im Clubhaus erfreu- 
lich zu heben. 

Am Schluß ging Herr Axt auf die Baupläne 
des Vereins ein. Dabei sprach er der Stadt 
Langen für die Zusage einer finanziellen 
Starthilfe seinen besonderen Dank aus und 
brachte die Hoffnung zum Ausdruck, daß der 
neugegründete Bauausschuß unter dem Vor- 
sitz von L. Schäfer in seiner bisher gezeigten 
Aktivität nidit erlahmen möge. 

Der Spiel ausschußvorsit'.'.ende K. Schafer 
konnte mit Stolz auf die zu Ende gehende 
Saison zurückblicken. Er wies darauf hin, daß 
unter der Leitung des neuen Trainers H. Ra- 
scher eine beachtliche Aufwärtsentwicklung 
verzeichnet werden konnte. Lange Zeit seien 
die I. Mannschaft, die Reserve und die Ju- 
nioren als Meisterschaftsanwärter im Gespräch 
gewesen. Die Junioren wurden schließlich 
Dritter, die Reserve steht zur Zeit mit zv/ei 
Punkten Abstand zum Spitzenreiter Holheim 
auf dem vierten Platz und die I. Mannschaft 
hat zv/ar nur noch eine theoretische Chance, 
den Kampf um die Meisterschaft für sich zu 
entscheiden, verdiente sich aber allein schon 
dadurch hohe Anerkennung, daß sie während 
der gesamten Runde zur Spitzengruppe ge- 
hörte, obwohl diesmal insgesamt nur 17 Spie- 
ler eingesetzt wurden. Torhüter Klisch war 
allerdings der einzige, der in allen seither 
ausgetragenen 27 Verbandsspielen dabei war. 
Ihm am nächsten kamen Görg (26), Dohmen 
(25), Hül'zke (25), Giebenhain (24), Schwarze 
(24), Dieter (23), Valloz (23), Homann (21) und 
Mikulas (21). Als Torschütze zeichnete sich 
Dieter mit 10 Treffern besonders aus. Es folg- 
ten Görg (8), Mikulas (0), Valloz (6), Dohmen 
(3), Homann (2), Herth (2), Schwarze (1), Rei- 
chert (1) und Giebenhain (1), Die Bilanz der 

Saison 1966'67 wurde vom Spielausschußvor- 
sitzenden folgendermaßen kurz zusammen- 
gefaßt: 
Heimspiele 13 6 5 2 28:17 17:9 
auswärts 14 6 5 3 21:16 17:11 
gesamt 27 12 10 5 49:33 34:20 

Abschließend spracli Herr Schäfer noch den 
Spielern seine Anerkennung aus, die in den 
letzten Jahren auf die höchste Zahl von Ein- 
sätzen kamen und zwar Dieter mit 44G, Miku- 
las mit 235, Reichert mit 210, Schwarze mit 
188, Hölzke mit 176 und Valloz mit 142 Kämp- 
fen. 

Jugendleiter Bayer wies auf das alles in 
allem gute Abschneiden der sechs Jugend- 
mannschaften im letzten Jahr hin. Als Höhe- 
punkt erwähnte er die Dänemark-Fahrt der 
AI nach Odense, die trotz des 1966 ausge- 
fallenen internationalen Jugendturniers zu- 
stande kam. Sein Hauptanliegen war jedocli 
das 10. Pfingstturnier in diesem Jahr, das als 
Jubiläumsveranstaltung besondere Beachtung 
verdient. Dabei richtete er erneut an die ge- 
samte Bevölkerung der Stadt-die Bitte, Privat- 
quartiere zur Verfügung zu stellen und da- 
durch dieser internationalen sportlichen Groß- 
veranstaltung zum Erfolg zu verhelfen. 

Herr Stubenvoll berichtete als Sprecher der 
Soma, daß seine Elf nach der Kreismeister- 
schaft im Jahre 1966 auch bei einer anschlie- 
ßenden Vergleichsrunde der besten Mann- 
schaften der Kreise Darmstadt und GroI3- 
Gerau den 1. Platz belegen konnte. Am Ende 
der Vorrunde 1966/67 habe man dann aller- 
dings die Mannschaft wegen unzumutbarer 
Termine aus der Verbandsrunde zurück- 
gezogen und hoffe im neuen Spieljahr in den 
wesentlich interessanteren Sportkreis Offen- 
hach überwechseln zu können. 

Auch Herr Schreiber konnte als Vertreter 
der AH auf ein erfolgreiches Jahr zurück- 
blicken, wobei der Sport mehr als Mittel zum 
Zweck angesehen wurde und die Geselligkeit 
wiederum im Mittelpunkt stand. 

Als letztes berichtendes Vorstandsmitglied 
betonte der 1. Kassierer Ph. Dieler, daß der 
Verein nach wie vor über eine gesunde finan- 
zielle Grundlage verfüge. Aufgrund der gegen- 
über 1965 niedrigeren Einnahmen sei man 
allerdings auch beim Club gezwungen ge- 
■wesen, die Ausgaben zu senken, um beides im 
richtigen Gleichgewicht zu halten. 

Unter Punkt 3 der Tagesordnung sprach 
Herr Keinen als Kassenprüfer dem 1. Kassie- 
rer das beste Zeugnis aus, so daß Herr Ph. 
Dieter von der Versammlung entlastet werden 
konnte. 

Anschließend wurde folgendem Antrag des 
neugebildeten Bauausschusses zugestimmt: 
Für die Durchführung der geplanten Bau- 
arbeiten werden Bausteine im Werte von 
10,—; 25,—; 50,— und 100,— DM verkauft. Die 
Einlösung der erworbenen Bausteine beginnt 
ein Jahr nach Fertigstellung des Bauprojektes 
prozentual nadi Beschluß der jeweiligen 
Jahreshauptversammlung. 

Es folgte die durch Alterspräsident H, 
Sdimidt durchgeführte Entlastung des Vor- 
standes. 

Die Neuwahl des Vorstandes ergab dann 
kaum Veränderungen, wodurch die Zufrieden- 
heit der Mitglieder mit der Arbeit und den 
Leistungen der Vereinsführung besonders 
deutlich zum Ausdrude kam. 

Wiedergewählt wurden: 1. Vorsitzender: 
E. Axt, 2. Vorsitzender: J. Keim, Splelaus- 
schußvorsitzender: K. Schäfer, Geschäfts- 
führer: R. Götz, 1. Kassierer: Ph. Dieter, 
2. Kassierer: H. Lohr, Inventarverwalter: 
W. Herzog und Pressewart: Dr. S. Miedtank, 

Lediglidi beim Amt des Jugendleiters gab 
es eine Veränderung. Neuer Vorsitzender des 
Jugendau-sschusses wurde Herr Dörge, der in 
einer geheimen Abstimmung mehr Stimmen 
erhielt als sein Vorgänger Bayer, der an- 
sdiließend zum Stellvertreter gewählt wurde. 

Beisitzer des Vorstands wurden die Herren 
Schreiber, A. Wilhelm und L. Schäfer. 

Das Amt der Kassenprüfer übernahmen die 
Herren Heinen und Stubenvoll und Redakteur 
der Vereinszeitung blieb Herr Jordan. 

Die einzelnen Ausschüsse setzen sich in Zu- 
kunft folgendermaßen zusammen: 

Spielausschuß: die Herren Braune, Ludwig, 
Neumann und Geliert. 

Jugendausschuß: Frau Braune und die Her- 
ren Staubadi, Tietze, Goselke, Reichert, 
Schlüsselburg, Herth und Schuch. 

Dem Ältestenrat gehören die Herren H. 
Schmidt, L. Schäfer, G. Breidert, Helfmann, 
S. Schroth, Henrici, L. Schmidt und H. Leiser 

Am Schluß der Jahreshauptversanimlung 
ging es unter Punkt Verschiedenes noch ein- 
mal in erster Linie um die Verwirklichung der 
Baupläne im Jahre 1967. 

Erfreulicherweise meldeten sich zahlreidie 
Mitglieder freiwillig zur Mithilfe am weiteren 
Ausbau des Clubhauses und des zweiten 
Nebenfeldes an den Wochenenden. Trotzdem 
ist der Verein natürlich in diesem Falle auf 
finanzielle Unterstützung von außerhalb an- 
gewiesen. Dabei ist die Klärung der Besitz- 
verhältnisse im Waldstadion ein vorrangiges 
Problem, denn nur .so kann man auf Gelder 
von den Sportverbänden hoffen. 

Clubkamerad Kunz, der gleichzeitig als Be- 
auftragter des Bürgermeisters an der General- 
versammlung teilnahm, brachte in diesem Zu- 
sammenhang die Hoffnung zum Ausdruck, 
daß die Besitzverhältnisse noch im Laufe die- 
ses Jahres vertraglich fixiert werden können. 
Außerdem sagte Herr Kunz auch diesmal für 
das internationale Jugendturnier eine finari- 
zielle Unterstützung der Stadt zu, so daß die 
Jahre.shauptversammlung auch in dieser Hin- 
sicht recht vielversprechend ausklang. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

H. Pohlig: 
Moskau und die asiatischen Provinzen 

der UdSSR 
Arn kommenden Freitag, dem 14. April, wh'd 

der Vortrag von Hermann Pohlig über die 
Sowjet-Union nachgeholt, der sich mit dem 
politischen, wirtschaftlichen und kulturellen 
Gefälle zwischen dem europäischen u. fxsiati- 
schen Rußland befaßt. 

Beginn 20 Uhr, Dreieichschule, Gymnasium. 
Biologiesaal, Eintrtit frei. 

Verschwisterungs-Verein soll gegründet werden 
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einstimmig in seinem Amt als Vorsitzender 
bestätigt. Und Herr Hartmann bleibt auf wei- 
tere drei Jahre im Aufsichtsrat. Turnusgemäß 
schied auch Herr Franz Werner aus dem Auf- 
sichtsrat aus. Für die Besetzung dieses Platzes 
gingen drei Vorschläge ein: Wiederwahl von 
Herrn Werner, Gcor;; Sehring und Herr Evers. 

Es kam zu einer kurzen Vorstellung der 

Vorsitzender Alfred Oeder begrüßte die Mit- 
glieder mit herzlichen Worten und entbot der 
langen Reihe der Ehrengäste einen Willkom- 
men-igruß. Ks fehlte kaum jemand, der in Lan- 
gen Namen und Rang hat. Von der Bezirks- 
sjjarkasse Langen waren Verwaltungsratsvor- 
sitzender Bürgermeiester a. D. Wilhelm Um- 
bach und Direktor Hörr gekommen; auch die 
Volksbank Dreieich hatte einen Vertreter ent- 
sandt. Die Geistlichkeit war ebenso vertreten 
wie die Geschäftsführung der Stadtwerke, 
der Leiter des Postamtes, der Vorsteher des 
Finanzamtes und der Leiter des Amtsgerichts. 
Von genos.senschaftlichen Organsationen waren 
mehrere Direktoren nach Langen gekommen. 
Einen besonderen Gruß entbot Herr Oeder 
Herrn Dr. Adam, dem „alten treuen Ge- 
schäftsführer", der extra aus dem Odenwald 
gekommen sei. 

Zur Ehrung^der im vergangenen Jahr ver- 
storbenen Mitglieder erhoben sich alle von 

Grundlage geboten. Das Vertrauen, das den 
Verantwortlichen der Volksbank entgegenge- 
bracht worden sei, habe beim Aufbau gehol- 
fen, der sich allerdings nur langsam vollzogen 
habe. Vorsichtig sei ein Fuß vor den anderen 
gesetzt worden. Höhen und Tiefen seien zu 
durchschreiten gewesen. Herr Oeder habe sich 
zur Verfügung gestellt und mit starker Hand 
und Mut die Geschicke des Instituts geleitet. 
Er habe vor allem den Mut zu Entscheidun- 
gen gehabt, wenn auch das Ausmaß nicht 
immer ganz abzusehen gewesen wäre. Bei der 
Langener Volksbank sei der Kunde dem 
Namen nach Kunde geblieben; er werde 
keineswegs zur Kontonummer degradiert. 
Herr Falkenstein wünschte der Volksbank, 
daß sie sich weiterhin gut entwickeln werde. 
In Anerkennung inrer besonderen Verdienste 
verlieh er Frau Gasparek und Herrn Oeder 
silberne Ehrennadeln des Genossenschaftsver- 
bandes. 

Entwicklung der Langener Volksbank mehr als zufriedenstellend 

Frau Gasparok (links) und Alfred Oeder erhielten für geleistete Dien.ste die silberne Ehren- 
nadel. Es ist die höchste Auszeiehung, die der Raiffeisenverband zu vcvteben hat. 

neuen Kandidaten. Georg Sehring: 58 Jahre 
alt, Kaufmann, seit 31 Jahren Mitglied, be- 
treibt eine Kiesbaggerei, Nachfahre von Adam 
Sehring. Herr Evers sagte, er habe nicht er- 
wartet, daß er für das Ehrenamt vorgeschla- 
gen werde, für das er für sich „im Augenblick 
noch zu schwer finde". Er bat deshalb darum, 
Herrn Sehring zu wählen. In geheimer Wahl 
erhielt Herr Sehring 167 Stimmen, während 
80 auf Herrn Werner entfielen und drei un- 
gültig waren. 

Das Plafond für ."Vktivkredile an die Stadt- 
werke Langen GmbH wurde durch Beschluß 
der Mitgliederversammlung um eine halbe 
Million Mark auf 1.84 Millionen Mark aufge- 
stockt. Die Stadt übernimmt für diesen Betrag 
eine Bürgschaft. Herr Oeder führte dazu aus, 
daß in Langen alleweil noch die Gärten ge- 
sprengt worden konnten, wenn in Frankfurt 
Wassernotstand herrschte. Die Stadtwerke 
seien für jeden Langener Bürger da und er- 
füllten im ureigensten Sinne des Wortes eine 
öffentliche Aufgabe. 

Herr Kreiling dankte für das Vertrauen 
Anschließend übermittelte Bürgermeister 

Kreiling der Langener Volksbank die Grüße 
des Magistrats und der Stadtverordnetenver- 
sammlung für die hervorragende Arbeit, die 
das Institut in 75 Jahren geleistet habe. Der 
Bürgermeister bezeichnete sich als ein Freund 
der Kreditgenossenschaften von Jugend an. 
Er dankte für das Vertr.iucn, das man ihm 
durch die einstimmige Wahl in den Aufsichts- 
rat ausgesprochen habe. 

Glückwünsche zum Jubiläum entbot auch 
Direktor Mehren von der Genossenschaftlichen 
Zentralbank in Frankfurt. Er überreichte eine 
Versammlungsglocke und wünschte, daß das 
Geld in der Kasse des Instituts stets einen SQ 
reinen Klang haben möge. Herr Georg Sehring 
dankte für das ihm durch seine Wahl bewier 
sene Vertrauen. Herzliche Glückwünsche über- 
mittelte dann Bürgermeister a. D. Wilhelm 
Umbach im Namen der Bezirkssparkasse Lan« 
gen. Er unterstrich das gute Einvernehmen 
zwischen den beiden Instituten. Damit begann 
der lange Reigen der Gratulanten. 

Mit einem geselligen Beisamensein klang 
die Jahreshauptversammlung aus, die nur 
durch die Tatsache getrübt wurde, daß die 
Küche der Zahl der Gäste nicht recht gewach- 
sen war. 

Die 75. Jahreshauptversammlung des Instituts wurde in festlichem Rahmen begangen 
Bürgermeister Kreiling einstimmig in den Aufsichtsrat gewählt 

In frstlichrm Rahmen beging die Langener Vnlksbank cGinbll am FreitaRabend in der 
TV-Turnhalle ihre 7.5. Generalversammlung. Das .Tubiläum wurde würdig gefeiert. Im gro- 
(len Saal der Halle blieb kaum ein Stuhl frei, so zahlreich waren die Mitglieder erschienen. 
Tische und Bühne mit dem langen Tisch des Vorstand.-) und des Aufsichtsrates waren mit 
Itlunien geschmückt. Silberne Ehrennadeln des Genossensrhaftsverbandes wurden für ihre 
Verdienste Frau Gasparek und Herrn Alfred Oeder überreicht. 

Dicht besetzt war der große Saal fler TV-Turnlialle zur 75. Generalversammlung der Lange- 
ner Volkshank. — Die Anwesenden waren aufmerksame Zuhörer. 

Von Zahlen, die in der Geschichte der Lan- 
gener Volksbank noch nie encicht worden 
waren, berichtete Geschäftsführer Karl. Er 
konnte bekanntgeben, daß immer mehr Mit- 
glieder darauf achteten, sämtliche Bankge- 
schäfte mit der Volk.sbank abzuwickeln. Über 
den umfangreichen Bericht von Direktor Karl 
werden wir am Freitag ausführlich berichten. 
Den Prüfungsbericht erstattete Herr Hart- 
niann, der Vorsitzende dos Aufsichtsrates. Der 
Jahresabschluß und die Verteilung des Rein- 
gewinns, mit der eine Dividende von sechs 
Prozent und ein Jubiläuinsbonus ^'on zwei 
Prozent auf die Geschäftsanteile verbunden 
ist, wurden von den Mitgliedern einstimmig 
gebilligt. Dr. Oswald A. Kohut beantragte die 
Entlastung des Vorstandes. Diesem Antrag 
wurde ebenfalls einmütig stattgegeben. 

Der Antrag der Verwaltung, die Zahl der 
Aufsichtsratsvorsitzenden von sechs auf sie- 
ben zu erhöhen, wurde einmütig gebilligt. 
Nachdem keine Vorschläge aus der Versamm- 
lung für die Besetzung des siebten Stuhles ge- 
macht wurden, schlug Herr Oeder dafür Herrn 
Bürgermeister Kreiling vor, der als Volks- 
wirt seit Beginn seines Wirkens kein Hehl aus 
seiner Sympathie für Genossenschaftsbanken 
gemacht hat. Insofern kam die.ser Vorschlag 
zwar für die Versammlung vielleicht übei-- 
raschend, aber keineswegs aus heiteren Wol- 
ken. Mit einer Enthaltung (es \var Herr Krei- 
ling selbst) wurde er gewählt. Der Bürger- 
meister nahm die Wahl an. Herr Oeder wurde 

den Plätzen. Herr Oeder kündigte dann an, 
daß die Zahl der Aufsichtsratsmitgiieder von 
sechs auf sieben erhöht werden sollte. Der 
ftedner verwies im einzelnen auf den Ge- 
schäftsbericht, der dem Jubiläum entspre- 
chend gestaltet worden ist. Herr Oeder dankte 
dann allen, die beim Neubau der Langener 
Volksbank geholfen haben. Dieses Gebäude 
sei richtungsweisend für die künftige Bebau- 
ung der Bahnstraße. 75 Jahre lang habe die 
Volksbank in gemieteten Räumen gearbeitet, 
bevor sie in Eigentum umziehen konnte. Die 
Ankündigung, die Jubiläumsveranstaltung in 
der Schalterhalle des Neubaus zu veranstalten, 
sei gut gemeint, aber nicht zu realisieren ge- 
wesen, denn schließlich seien der Einladung 
rund 450 Mitglieder, Geschäftsfreunde und 
Ehrengäste gefolgt. 

Oeder stellte fest, daß es jetzt in Langen 
mit rund 30 000 Einwohnern zehn Sparkassen- 
und Bankniederlassungen gebe. Die Langener 
Volksbank sei jedoch das einzige hier wir- 
kende Institut, das überwiegend — nämlich 
zu 98 Prozent — örtlich gebunden sei. Der 
Vorsitzende gab seiner Uberzeugung Aus- 
druck, daß das solide Geschäftsgebahi-en der 
Langener Volksbank und der Fleiß ihrer Mit- 
arbeiter das Unternehmen auch künftig 
lebendig erhalten werden, obwohl der Wett- 
bewerb um den Sparer, Kunden und Ge- 
schäftspartner härter werde. Auch im Bank- 
wesen könne man heute von „Seiner Majestät 
dem Kunden" sprechen. „Wir werden uns 
Mühe geben, den Geldbedarf für unsere Wirt- 
schaft und Bevölkerung bereitzuhalten." 

Jeder zweite Langener sei irgendwie mit 
der Langener Volksbank verbunden, berichtete 
Herr Oeder. Er sprach sich für einen fairen 
Wettbewerb zwischen den Banken und den 
Sparkassen aus. Schließlich wünschte Herr 
Oeder dem Unternehmen, daß es auch weiter- 
hin einen soliden Aufstieg unter der bewähr- 
ten Leitung von Direktor Karl verzeichnen 
möge. 

Ein Lob auf die Geschäftspolitik 
Direktor Falkenstein vom Ländlichen Ge- 

nossenschaftsverband, dem Prüfungsverband 
der Langener Volksbank, sagte, mit der Ent- 
wicklung der Langener Volksbank könne man 
rnehr als zufrieden sein. Der Sprecher lobte 
die Geschäftspolitik und die Geschäftsführung 
des Instituts, das die Zeichen der Zeit ge- 
sehen und für eine ausgezeichnete Liquidität 
gesorgt habe. Diese Vorsorgepolitik habe sich 
bewährt. 

Herr Falkenstein wandte sich dann an die 
„zuverlässige Kassiererin", Frau Gasparek, 
die nunmehr seit nahezu vier Jahrzehnten bei 
der Langener Volksbank tätig sei. In den 
schwersten Jahren, nämlich nach dem Zweiten 
Weltkrieg und vor der Währungsreform, habe 
sie die Verantwortung für die Geschäftsfüh- 
|"ung allein getragen. Die Währungsreform 
habe dem Institut nur eine sehr schwache 

Auch bei Esso billigeres Benzin 
Jetzt wird auch die Esso AG in verschiede- 

nen Gegenden des Bundesgebietes noch ein- 
mal die Benzinpreise senken. Wie die Gesell- 
schaft am Montag in Hamburg mitteilte, be- 
tragen die Preissenkungen zwischen 0,1 und 
4.5 Pfennig. Darüber hinaus sollen die Preise 
in Bereichen, wo Normalbenzin bisher 60 imi-i 
Super 67 Pfennig kosteten, um 1,5 Pro' ■ 
niedriger angesetzt werden. Shell und 
hatten ihre Preissenkungen — ebenfalls p i 
0,1 bis 4,5 Pfennig — schon in der vergn!' 
nen Woche bekanntgegeben. 

Autofahrers Klagelied 

Kommt den Fußgängern entgegen — 
heißt es — an den Uberwegen 
Autos Halt! Und zwar beizeiten . , . 
Doch die Sache hat zwei Seiten: 
Denn, die eben als Passanten 
auf dem Bürgersteig noch rannten, 
lassen faul die Füße schleifen 
grade auf dem Zebrastreifen! 
Woll'n sie nur den Spaß genießen, 
Autofahrer zu verdrießen? 
Oder 'nen Komplex vertreiben? 
Das wird unergründlich bleiben! 
Eben noch in eil'gem Schritte 
schlendern sie gemach zur Mitte 
von der Straße — übern Streifen 
Knirschend dampfen Autoreifen! 
Nur die sonst am Steuer sitzen, 
sieht man übern Fahrdamin flitzen 
auf behenden leichten Füßen 
und noch freundlich dankbar grüßen ... 
Doch ihr andern, hört die Bitte, 
zu beschleunigen die Schrit'.j 
grade auf dem Zebrastreifen' 
Könnt ihr uns nicht auch bc;;reifen? 
Drei Kraftfahrer dieser Stadt 

Ehrungen für jahrzehntelange Mitgliedschaft 
Mit einer Urkunde ausgezeichnet wurden für jahrzehntolunge Mitgliedschaft Adam Schring 
(44, unser Bild, mitte), Heinrich Werner I (44), Frau Erna Diehl Ww. (39), Philipp Werk- 
mann (37), Egelsbach, Heinrich Breidert X. (37), Philipp Heinrich Keim (37), Peter Horn (34), 
Georg Sehring (31), Heinrich Diehl (28), Jakob Gumbart (25). Die Zahlen in Klammern be- 
deuten die Jahre der Mitgliedschaft. 

Ein Blick zurück . . . 
Nichts mit der Provinzial-Siechenanstalt. Im 

März 1897 bewarb sich Langen um den Stand- 
ort für die Starkenburger Provinzial-Siechen- 
anstalt. Der Stadtrat schlug als Gelände „Das 
Linden" vor und wollte eine Mark für das 
Klafter haben. Die Bedingungen, Wasserlei- 
tung, Arzt und Apotheke im Ort, hätte Lan- 
gen erfüllen können. Die Anstalt, um die sich 
auch viele andere größere Gemeinden be- 
worben hatten, kam aber noch einem Be- 
schluß des Starkenburger Provinzialtages 
nach Eberstadt. Die dortigen Gebäude ge- 
hören heute zu den Städtischen Kliniken der 
Stadt Darm.stadt. 

100. Geburtstag des alten Kaisers. Ende 
März 1897 wurde der .100. Geburtstag Kaiser 
Wilhelms I. gefeiert. Auch in Langen wurde 
ein vorbereitendes Komitee gegründet. Die 
Anregung war vom Bürgerverein ausgegan- 
gen. Vorsitzender des Komitees wurde Bür- 
germeister Metzger, stellv. Vorsitzender 
Fabrikant Otto. Man beschloß, ein» Eiche zu 
pflanzen. Die Feier fand am 21. März statt. 
Die Nacht zuvor waren schwere Gewitter- 

i'egen niedergegangen. Während der Feier 
aber hielt sich einigermaßen das Wetter. Der 
Aufforderung zum Schmücken der Häuser 
war man viel nachgekommen. Während vor- 
mittags eine Kirchenparade des Veteranen- 
vereins und des Militärvereins stattgefunden 
hatte, stellte man sich nachmittags um 2 Uhr 
in der Frankfurter Straße zu einem Festzug 
auf, der zunächst bis zum Amtsgericht ging 
und dann zurück durch die Rheinstraße. An 
der Spitze fuhr der Radfahrerverein mit ge- 
schmückten Rädern. Dann kam die Musik- 
kapelle und die Feuerwehr. Es folgten Stadt- 
vorstand, Kirchenvorstand und schließlich die 
Schuljugend, die Knabenklassen, die Mäd- 
chenklassen und die Bürgerschule. Dazwi- 
schen marschierten die Gesangvereine und 
der Schützenverein. Schon tags zuvor hatten 
Ciärtner Schickedanz und Holzhändler Lötz 
eine schöne große Eiche am Bahnhofsplatz 
gepflanzt. Pfarrer Wahl hielt die Ansprache, 
dann übergab das Komitee die Eiche in den 
Schutz der Stadt, nachdem alle Gesangver- 
eine ein Lied vorgetragen hatten. Zum Ab- 
schluß wurde gemeinsam „peutschland über 
alles" gesungen, während von der Stadt- 
kirche aus die Glocken erklangen. Dann 
feierte man in einigen Lokalen weiter. 
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Egelsbacher ®) Nachrichten 

Hundert Tage sind herum . . . 
Na also; am gestrigen Montag haben wir 

das erste Hundert aller Tage dieses Jahres 
überwunden Wer Lust und Laune hat, mag 
es nachrechnen. Die Sache mit den hundert 
Tagen stimmt! Wir könnten es wie fruhei 
unsere Grolieltern halten und uns den Nach- 
mittag freinehmen; denn es gab Z<;^en, ^ 
hat man diesen hundertsten Tag des Jahre^ 
tatsächlich gefeiert Auch in den Kuchen 
fand min sich zur Andacht zusammen, um 
Sich zu besinnen, zurückzuschauen und voi- 
auszublickcn Hundert wa« sind da 
Schon . . das ist ]a noch kein Di Ittel des 
Jahres — man hat noch so viel vor heute, 
In dieser Woche, in diesem Monat . . . und 
überhavipt. Hunderl Tage sind herum - wie 
rasch werden die nächsten ^'^^cr 
vom Kalender genommen sein. Dann aber 
haben wir die Jahreshälfte überschritt . . . 
und weiter und weiter dreht sich die Welt. 

WIR GRATULIEREN . . . 
Herrn Heinrich Werkmann. Niddastr. 17, 

ki'im 75. Geburtstag am 13. April. 
Wir wünschen dem GeburtstagsjubiKii zum 

peiien Lebensjahr alles Gute. 
Silberhochzeit 

e Am 14. April feiern die Eheleute Philip 
Graf und dessen Ehefrau Kunigund^ ge • 
tValter. NiddastraPe 84. das Fest der silbeinen 
ilochzeit. Herzlichen Glückwunsch, 

Chorkonzert der Sängervereinigung 
e Das Programm des Chorkonzerts der Sän- 

>erveieinigung 1861 Egelsbach am 22. Apnl 
enthält in wohl ausgewogener Zusammenstel- 
füng moderne und klassische Kompositionen 
Chorleiter Hagelgans hat ^'^h 
wieder große Mühe gegeben, mit dem Frauen , 
Männer- und gemischten Chor wertvolle 
Chöre und Lieder einzustudieren. Im ersten 
feil werden Chöre von Willy Radermachei 
Bruno Stürmer, Kurt Lißmann und Siegfiied 
Strohbach zu Gehör gebracht. Es schließen 
sich Lieder von Heins Gros, Walter Rein und 
Friedrich Zipp an. , , .4 

Der vom vorjährigen Jubiläumskonzerl best- 
bekannte Bariton Gerhard Faulstich konnte 
wieder als Solist gewonnen w-erden. Er singet 
Lieder von Hugo Wolf und Richard Strauß. 
Frnu Gudrun Hagelgans begleitet arn Flügel. 

Der zweite Teil mit Chören und Liedern von 
Franz Schubert und Johannes Brahrns hat 
eindeutig romantischen Charakter. Alles m 
allem ein recht umfangreiches und anpruchs- 
Volles Programm. Eintrittskarten sind erhalt- 
lieh bei den Sängerinnen und Sangc-rn ui^ 
Im Papierhaus Noll. 

Personenstandsnachrichten vom März 
Geburten: 

Petra Werner, Schulstraße 35 
Patricia Stutzinger, Brandenburger Straße 59 
Tanja Wilhelm, Thüringer Straße 39 
Andreas Weinbeer, Bogenweg 6 
Andreas Thienes, Kirchenrottweg 13 
Kirsten Birgit Korff, Sofienstraße 1 
Armin Erhard Ruppel, Rheinstraße 27 
Susanne Schmidt, Frankfurter Straße 27 
Oliver Björn Fleckenslein. Schulstraße 4 
Michael Thomas. Offenthaler Straße 13 
Peter Franz Gerich. Karlsbader Straße 3 

Eheschließungen: 
Wolfgang Gernandt. Emst-Ludwig-Straße 49, 
feit Renate Buron, Langen. Birkenwäldchen 5; 
Dieter Matzke, August-Bebel-Straße 18, ftiit Ute Vetter, Frankfurt a. M.; 
Helmut Neubrand, Brandenburger Straße 60, 
tait Salle Rüssel True, Bernhausen; 
Josef Stabl, Dresdener Straße 6, 
ftiit Hannelore Hartmann. Darmstadt; 
Gert Klaus Grabo. Brandenburger Straße 31 
Jhit Gisela Ruth Kutka, Rosenheim. 

Sterbefälle: 
Adam Christoph, Ostendstraße 26 
Magdalene Gaubatz, Rheinstraße 8 
Margarete Groh, Ernst-Ludwig-Straße 36 
Alfred Liebezeit, Frankfurter Straße 13 
Wilhelm Karl Horn, Thüringer Straße 27 

e Dio näclislr MüttcrboratunB des Krois- 
gesundheitsamtes Offenl)acli findet morgen 
nachmittag um 14 Uhr im Bürgerhaus statt. 

e 7.11 einem Verkehrsiinfall kam es an der 
Ecke Mainstraße ■ Mainzer Straße. Kine K; h- 
rerin hatte die Vorfahrt eines von rechts Uoi.i- 
menden Personenwagens nicht l)eachtet. fU-i 
dem Zusammenstoß entstand ein Sachschaden 
von rund 3000 Mark 

e Der .lahrganR 1896 trifft sich am kommen- 
den Donnerstag, dem 13. April Ut(i7. um 17 Ulir 
in der Gaststätte ..Zur Neuen Scliänkc", I.an- 
gener Straße (Georg). 

Lorenz Wannemacher t 

e Im Alter von 80 Jahren verschied am 
Sonntagmorgen Herr Lorenz Wannemacher. 
Darmstädter Landstraße 17. Schon als junger 
Mann zeigte der Verstorbene großes Interesse 
an den Gewerkschaften und für Politik. So 
kam es, daß er bereits mit 17 Jahren der Ge- 
werkschaft und der Sozialdemokratischen 
Partei Deutschlands beitrat und beiden Be- 
wegungen bis zu seinem Tod angehörte. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde ihm 
vom damaligen Bürgerausschuß die Leitiang 
des Wirtschaftsamtes übertragen. Die erste 
Gemeindevertretung nach dem Krieg wählte 
ihn zum Ersten Beigeordneten. Dieses Amt 
hatte er von 1949 bis 1952 inne. Für seine 50- 
jährige Mitgliedschaft wurde der Jubilar 1953 
mit der goldenen Ehrennadel der SPD in 
Egelsbach geehrt. 1963 wurde er von der Ge- 
werkschaft ÖTV für seine 60jährige Mitglied- 
schaft mit der goldenen Ehrennadel ausge- 
zeichnet. 

Lorenz Wannemacher wurde am 22. Juli 181ifi 
in Egelsbach geboren. Seit .seiner Schulent- 
lassung bis 1933 war er Mitglied des damali- 
gen Arbeiterturnvereins. Er wurde in2.'i vom 
Arbeiterturnerbund mit der silbernen Ehren- 
nadel ausgezeichnet. Nach seiner T.ehrzeit 
hatte der Verstorbene auf staatlichen Groß- 
baustellen als Elektromonteur gearbeitet. Die 
Generalversammlung des Konsumvereins von 
Egelsbach wählte ihn 1917 als Geschäftsfüh- 
rer. Dieses Amt begleitete er bis 1933. Durch 
„Gleichschaltung" 1933 mit dem Konsumver- 
ein Frankfurt kam er als Einkäufer nach 
Frankfurt, wurde jedoch 1935 wegen seiner 
politischen Auffassung entlassen. Als 1945 die 
demokratische Ordnung wieder hergestellt 
war, hat sich Lorenz Wanncmacher sofort 
wieder zur Verfügung gestellt und aktiv in 
der Egelsbacher Kommunalpolitik mitgearbei- 
tet und sich in dieser schweren Zeit um das 
Wohl der Gemeinde Egelsbach verdient ge- 
macht. 

Scheune fiel den Flammen zum Opfer 

Die Uhren standen auf kurz vor 5 Uhr am 
Montagmorgen, als die Egelsbacher Sirenen 
Feueralarm gaben. Eine Scheune auf dem Hof- 
gut Bayerseich brannte. Die Egelsbacher 
Feuerwehr rückte mit ihren vier Fahrzeugen 
aus und war binnen kurzer Zeit am Brandort. 
Beim Eintreffen der Feuerwehr stand der Mit- 
telteil der Scheune schon in hellen Flammen. 
Die Feuerwehrleute deckten die beiden Sei- 
tenflügel ab und schafften zunächst die Ma- 
schinen. die in der brennenden Scheune ab- 
gestellt waren, heraus. In der Scheune selbst, 
die mit gepreßtem Heu gefüllt war, gab es 
nichts mehr zu retten. Auch das Eintreffen 
von zwei Feuerwehrfahrzeugen von Langen 
und des Tanklöschwagens von Dreieichenhain 
konnte das fast völlige Abbrennen des Gebäu- 

des nicht verhindern. Der Sachschaden beläuft 
sich auf ca. 60 000 bis 70 000 Mark. Der Brand 
ist vermutlich durch Brandstiftung oder fahr- 
lässige Brandstiftung entstanden. Bewohner 
des Ortsteils Bayerseich hatten einen Mann 
von der brennenden Scheune in den Wald 
flüchteil sehen, der vermutlich in der Scheune 
geschlafen hatte. Der Flüchtende, der nicht 
mehr Zeit hatte, die Schuhe anzuziehen, floh 
in Socken in den nahe gelegenen Wald. Obwohl 
sofort Hunde auf seine Fährte angesetzt wor- 
den waren, konnte der mutmaf.Miche Brand- 
stifter nicht gestellt werden. Die Spur führt 
zu dem dort fließenden Heegbach und verlor 
sich dann. Die Kriminalpolizei hat die Ermitt- 
lungen aufgenommen. 

Die Reste der abgebrannten Scheune, daneben einige Gerate, die noch gerettet werden konnten. 

Noch nicht abgerechnet 
In unserer l'reilagaus^abe hatten wir dar- 

auf hingewiesen, daß auf der Gemeindever- 
v.altung die Kostennachweise für Straßenaus- 
schläge ein;;esehcn werden können. Dabei hat 
sich ein Fehler eingeschlichen. Nicht die Karls- 
bader Straße, sondern die Wolfsgartenstraße 
ist neben der Rheinstraße, Niddastraße, Rat- 
hausstraße, I.ulherstraße, Mainzer Straße. 
Mainstrafie und Querstraße bisher abgerech- 
net worden. 

Hund als Kaninehrnräiibor 
In Klein-C;umpen (Odenwald) wurde ■ ein 

Schäferhund als Kaninchendieb ermittelt. 
Nachts holte er aus einem Stall drei Mutter- 
tiere und elf Jungkaninchen. Zuvor mußte 
der Hund jedoch das Maschengitter am Stall 
der Hasen aufreißen. Sieben der Jungtiere 
biß er tot und vinscharrle sie. 

ERZHAUSEN 
ez (lenieindevertretersilzuiig. Am 13. April, 

20 Uhr, findet im Sitzungssaal des Rathauses 
unter Vorsitz von Konrad Becker eine öffent- 
liche Gemeindevortretersitzung statt. Die Ta- 
ge.sordnung umfaßt u. a. folgende Punkte; 
Einwendungen gegen die Niederschrift der 
letzten Sitzung; Grundsatzinformation über 
die Höhe der Kanalbenutzungsgebühren nach 
Ab.schluß der vier Bauah.schnitte; Antrag der 
SPD-Fraktion a) zur Anschaffung von Zusatz- 
gerät für den gemeindeeigenen Unimog zum 
Zwecke der Grabenreinigung, b) zur Wieder- 
herstellung der „Klipsteins-Ruhe". Ein'.aituc« 
von Maßnahmen zur Bereitstfllunfe eines 
Schulungs- und Abstellraumes für das Deut- 
sche Rote Kreuz, d) Einleitung voll Planungs- 
maßnahmen für die Schaffung einer Haus- 
meisterwohnung im Schulbereicb; Grundsatz- 
diskussion über das Gewerbegebiet der ver- 
längerten Kranich.steiner Straße; Beschluß 
wegen überplanmäßiger Leistungen im 4. BA. 
der Ortskanalisation; Antrag von verschiede- 
nen hiesigen Landwirten zur Reinigung des 
..Höllwiesengrabens". 

ez Vom Radballsporl. Am letzten Wochen- 
ende veranstaltete die Radsportabteilung der 
Sportvereinigung Erzhausen ihr schon zur 
Tradition gewordenes Radballturnier. Dabei 
spielten die Oberligamannschaften um einen 
Pokal der Gemeinde Erzhausen, während die 
Landesligateams um den ..Peter-Berck-I-Wan- 
derpokal" kämpften. In den einzelnen Spielen 
wurde sehr guter Radballsport geboten und 
die Zuschauer kamen voll auf ihre Kosten. 
In der Oberligaklasse waren sämtliche Mann- 
schaften aus dem südhessischen Raum ver- 
treten. Die 2. Mannschaft des Gastgebers (D. 
Müller. G. Obst) konnte hinter der ausgezeich- 
neten Vertretung von Mainz-Kostheim den 
2. Platz belegen und somit den ..Ehrenpreis 
des Wochenspiegels in Empfang nehmen. Den 
Pokal der Gemeinde Erzhausen erhielt Mainz- 
Kostheim. — Die 1. Mannschaft von Erzhau- 
sen mit W. Deußer/H. SchlappnSr war vom 
Pech verfolgt. Nach einem 7:3-Erfolg im ersten 
Spiel gegen Erzhausen II verletzte sich W. 
Deußer am Knie so schwer, daß im Kranken- 
haus die Wunde genäht werden mußte. Für 
ihn sprang Werner Leiser ein. und diese neu 
formierte "Mannschaft erreichte noch den be- 
achtenswerten 5. Platz. — In der Landesliga- 
klasse wurde die Mannschaft von Arheilgen I 
(Bender/Bender) Sieger und damit Gewinner 
des .,Peter-BercK-I-Wanderpokals". Die Erz- 
häuser Vertretung (J. Ebert/R. Obst) mußte 
sich mit 6;4 Punkten hinter dem Sieger (10:0 
Punkte), Seeheim (8:2) und Langenselbold I 
(6:4) mit dem 4. Platz begnügen. Die weiteren 
Plätze belegten: Arheilgen II (2:8) und Lan- 
genselbold II (0:10 Punkte). 

Pfungstädter 

B ' Bi0rdann geht es besser 

Neue Kunden - schnell gewonnen 

durch regelmäßige Werbung in der 

LANGENER ZEITUNG« » 

LZ-Ag«ntur - Erhard Lösch - Egelsbach - Rh«instr. 25 

Für Fehler 
in den Anzeigen, die 
durch telefoa Über- 
mittlung entstanden 
sind, können wir keine 
Verantwortung über- 
nehmea 

Oie Anzeigenabteilung 
Buchdruckerei 

Kühn KG 

Jahrgang 1896 
Zusammenkunft 

am Donnerstag, 13. 4., 
17 Uhr. in der „Neuen 
Schänke" (Georg). 
Auch Aussprache über 
Ausflug. 

Guterhaltener 
Sportkinderwagen 

zu verkaufen. 
Egelsbach 
Messeler Straße 13 

Gott der Allmächtige hat meinen über alles geliebten Mann, meinen treu- 

sorgenden Vater 

Friedrich Wöll 

plötzlich aus unserer Mitte gerissen. Er ist im Alter von 55 Jahren sanft 

entscWafen. Wir haben ihm viel zu danken. 

In stiller Trauert 
Margarete Wöll geb. Becker 
Walter Wöll 

Egelsbach, Kirchenrottweg 4 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 13. April 1967, um 14 Uhr statt. 
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NACHRICHTEN 

Sprendlingen schließt auf ! 
In der Fußball-Gruppenliga Süd war man 

gespannt auf den Ausgang dos Spieles 
Sprendlingen — Trebur. Der gute Sturm Tre- 
burs machte den Sprendlingern mehr zu 
schaffen, als ihnen lieb war. So fiel der Sieg 
der Platzherren mit 3:2 auch nur knapp aus, 
Treburs Mitbewerbung um die Meisterschaft 
ist dahin, wogegen Sprendlingen zum spiel- 
freien Tabellenführer Groß-Karben aufschlie- 
I3en konnte. Der noch gut im Rennen liegende 
FC Arheilgen schaffte in Pfungstadt nur ein 
torloses Unentschieden, behält aber den drit- 
ten Tabellenplatz. In Langen spielte Lampert- 
heim mit viel Ehrgeiz um den Klassenerhalt, 
konnte aber den Club, der vom Schiedsrichter 
offensichtlich benachteiligt wurde, nicht be- 
zwingen. Mit 3:2 ging die Partie an Langen. 
Ein Schützenfest gab es in Kastel, dort ging 
der SV Münster mit 7:1 sang- und klanglos 
unter. Durch diese Niederlage ist Münster in 
große Abstiegsnot geraten. Gegen den SV 
Kostheim, der mit 6 Ersatzspielern antrat, tat 
sich Bensheim kaum weh und siegte hoch mit 
5:0 Toren. In Niederrad kam Hofheim, weil 
zu unkonzentriert spielend, zu einer knappen 
1:0-Niederlage. Das Schlußlicht Preußen 
Frankfurt konnte auch in Kelkheim keinen 
Boden gutmachen. Die Ergebnisse: 
TSV Pfungstadt — 1. FC Arheilgen 0:0 
FV Sprendlingen — TSV Trebur 3:2 
1. FC Langen — Olympia Lampertheim 3:2 

FC Bensheim — SV Kostlieim 
FV Kastel — SV Münster 
Union Niederrad — SV Ilofheim 
Eintr. Amateure — SV Geisenheim 
SK Kelkheim — Preußen Frankfurt 

1. SV Groß-Karben 27 54;25 
2. FV Sprendlingen 27 57:33 
3. FC Arheilgen 27 73:35 
4. Eintracht Frankfurt 27 56:22 
5 1. FC Langen 28 52:35 
6. TSV Trebur 27 60:32 
7. SV Hofheim 28 61:36 
8. FVG Kastel 26 46:48 
9. SG Kelkheim 27 40:38 

10. TSV Pfungstadt 26 32:49 
11.FC Bensheim 27 39:54 
12. SV Kostheim 27 40:66 
13. Lampertheim 27 36:56 
14. FV Geisenheim 26 26:50 
15. SV Münster 27 35:66 
16. Union Niederrad 27 23:49 
17. Preußen Frankfurt 28 25:61 

5:0 
7:1 
1:0 

ausi'.ef. 
:!:0 

3;i:13 
30:17 
.37:17 
30:18 
30:20 
33:19 
35:21 
26;26 
26.28 
23:29 
22:32 
22;32 
20;34 
18;.34 
17:37 
16:38 
13:43 

Schiedsrichter Wenzel verhinderte klaren Clubsieg 

Mit 3:2 fiel der Heimsieg des 1. FC Langen 
gegen den Neuling Olympia Lampertheim 
recht knapp aus. Dieses Endergebnis kam 
allerdings nur dadurch zustande, daß die 
Gäste ihre beiden Treffer von Schiedsrichter 
Wenzel aus Bad Homburg gewissermaßen 
„gesdienkt" bekamen. Einmal verhängte er 
einen absolut ungerechtfertigten indirekten 
Freistoß im Strafraum gegen den Club, was 
zum l:l-Ausgleich führte, und später fällte er 
eine viel zu harte Elfmeter-Entscheidung für 
Lampertheim, wodurch der Neuling auf 3:2 
heran kam. Diese Fehlentscheidungen waren 
zudem bei weitem nicht die einzigen, sondern 
Herr Wenzel zerpfiff allmählich das gesamte 
Spiel, sah in fast jeder Abwehraktion der 
Langener Hintermannschaft aus unerfindlichen 
Gründen ein Foul und provozierte damit in 
starkem Mal3e Spieler und Zuschauer. 

Zum Glück behielten die Akteure des Clubs 
die Nerven, so daß Schlimmeres verhindert 
werden konnte, aber nach spätestens einer 
Stunde Spielzeit traute sich kaum noch einer 
der Gastgeber, den Gegner energisdi zu stop- 
pen und auch im Angriff riß über weite Strek- 
ken der Faden. 

Den Gästen aus dem Ried kam dies alles 
natürlich sehr gelegen. Da sie sich den Klas- 
senerhalt noch nicht endgültig gesichert 
haben, kämpften sie mit viel Einsatz und Ehr- 
geiz und hatten sich taktisch auf eine 
Punkteteilung eingestellt. 

Obwohl der Langener Spielmacher Dieter 
wieder einsatzfähig war, fanden die Platz- 
herren in der ersten Viertelstunde in der ver- 
stärkten gegnerischen Abwehr zunächst keine 
Lücke. Erst in der 17. Minute gelang es Mittel- 
stürmer Reichert kurz vor der Torauslinie an 
zwei Gegnern vorbeizukommen und zurück- 
zupassen. Mikulas erwischte den Ball unbe- 
hindert und schoß plaziert zum 1:0 in die 
lange Ecke ein. Unmittelbar danach mußte der 
Lampertheimer Torwart Sdiroth eine tolle 
Parade zeigen, um einen Scharfschuß von 
Dieter zu halten, und dann zeichnete sidi wie- 
derholt der „Ausputzer" spielende Gäste- 
Stopper Guldner in kritischen Situationen aus. 

In der 28. Minute folgte ein Duell zwischen 

Görg und seinem Gegenspieler Köhler, bei 
dem Görg unfair vom Ball gedrängt wurde. 
Herr Wenzel war jedoch völlig anderer Mei- 
nung, verhängte den bereits erwähnten in- 
direkten Freistoß gegen den Club und Wald- 
brenner nahm die unerwartete Gelegenheit 
wahr, um aus kürzester Entfernung mit einem 
wuchtigen hohen Schuß den l:l-AusgieiÄ zu 
erzielen. 
5 Minuten später hatte Dieter mit einem wun- 
derbaren Direktschuß, mit dem er das Ziel 
nur knapp verfehlte. Pech, und unmittelbar 
vor dem Seitenwechsel forderte Herr Wenzel 
erneut durch einen grundlosen indirekten 
Freistoß im Langener Strafraum Proteste der 
Spieler und des Publikums heraus. Diesmal 
prallte das Leder allerdings von der „Mauer" 
ab. 

Die 2. Halbzeit, in der Görg und Reichert 
ihre Plätze getauscht hatten, begann der Club 
mit sehr viel Schwung. In der 49. Minute 
vollbrachte Dieter eine Glanzleistung, indem 
er den Ball mit einem Schuß aus 25 Meter 
Entfernung an die Innenkante des Pfostens 
zirkelte, von wo aus er für Schroth unhaltbar 
zum 2:1 im Netz einschlug. Schon eine Minute 
später erhöhte Görg nach einer mustergültigen 
schnellen Kombination des gesamten Sturms 
auf 3:1. Damit schienen die Gastgeber endlich 
richtig in Fahrt gekommen zu sein und doch 
noch einem klaren Erfolg zuzusteuern. Aber 
Schiedsrichter Wenzel sorgte dafür, daß es 
anders kam. Nadi einem Lattensdiuß von 
Roos und einer reaktionsschnellen Fußabwehr 
von Klisch deutete der Unparteiische bei einer 
Attacke von Herth gegen Weinberger auf den 
Elfmeterpunkt. Weinberger übernahm die 
Ausführung des Strafstoßes und erzielte beim 
zweiten Versudi den 3:2-Anschlußtreffer. 

Auch nach diesem Tor ergaben sich nodi 
einige gute Chancen für den Club, doch alles 
in allem verfladite die Partie nun zusehends, 
da Lampertheim andererseits die Kraft fehlte, 
den Ausgleich zu erzwingen und damit Kapi- 
tal aus den beiden geschenkten Treffern zu 
schlagen. 

Im Vorspiel siegte die Reserve des 1. FC 
Langen verdient mit 2:0 (1:0). 

Die Schwarz-Weißen trotz Sieg nicht überzeugend 

SKG Erfelden — SG Egelsbach 1:3 (1:2) 

Das punktspielfreie Wochenende nutzten die 
Schwarz-Weißen zu einem Freundschaftsspiel 
am Altrhein bei der SKG Erfelden. Es galt 
vor den für den Abstieg entscheidenden drei 
Heimspielen in Schwung zu bleiben. Bis auf 
Benz, für den Rühl spielte, trat man mit der 
gleichen Besetzung wie in Groß-Gerau an. 
Der B-Klassenvertreter war jedoch nicht der 
erhoffte Prüfstein und von Egelsbacher Seite 
paßte man sich mit zunehmender Spielzeit 
mehr und mehr dem Gasgeberniveau an. Nach 
einer 2:0-Führung bis zur 19. Minute, zuerst 
hatte Leonhardt einen groben Abwehrfehler 
genutzt und dann wurde ein Schuß von 
Schmidt von einem Verteidiger ins eigene Tor 
verlängert, vergaßen die Egelsbacher bis zur 
Pause trotz einiger ganz klarer Möglichkeiten, 
das Toreschießen. Zwar brachte Schmidt den 
Ball noch einmal im Tor unter, aber vorher 
nahm der Egelsbacher die Hand zu Hilfe, zu 
Recht also kein Treffer. Dann schoß Wanne- 
macher nach Alleingang nur knapp neben das 
leere Tor. Aber auch die Gastgeber hatten 
einige gute Gelegenheiten. So schoß Rechts- 
läufer Eberling bereits in der 4. Minute aus 
dem Hinterhalt an den Pfosten und Jäger 
hatte einmal großes Glück, als ein Schuß des 
besten Stürmers der Platzherren, Linksaußen 
Heinze, in seinen Beinen hängenblieb. Zuvor 
aber hatte Rechtsverteidiger Jäkel gegen den 
gleichen Spieler im Strafraum die Notbremse 
gezogen und der Hfmeter wurde von Heinze 
zum 1:2-Pausenstand verwandelt. 

Zu Beginn der 2. Hälfte waren die Schwarz- 
Weißen in der Abwehr überraschend ui.sicher. 
So mußten Karl und Lehnert für Jäger, der 
an eine Rückgabe nicht herankam, im leeren 

Tor klären und in der 64. Minute kam Mittel- 
stürmer Diehl an Karl und Jäkel vorbei, schoß 
aber sehr schwach weit vorbei. Drei Minuten 
vor dieser Aktion hatte Stapp aus etwa 14 m 
genau unter das Tordach getroffen, nachdem 
Anthes aus 8 m eine Flanke von Schmidt ver- 
paßt hatte. Zweimal stand dann Jäger noch 
unter Beschüß. In der 72. Minute wehrte er 
einen Nahschuß von Weinberger dem Halb- 
rechten gerade noch zur Ecke und wenig spä- 
ter schoß auch Linksaußen Heinze in seine 
Hände und vor Diehl war Verteidiger Lehnert 
zur Stelle. Die klarste Chance vergab jedoch 
Egelsbachs Halblinker Leonhardt, der einen 
Rückpaß von Rechtsaußen Werner völlig frei- 
stehend hoch über die Latte drosch. So blieb 
es beim 3:l-Erfolg für Egelsbach, weil in der 
Schlußminute der Kopfball vonAnthes nach 
einer guten Ecke von Leonhardt von der Latte 
aufgehalten wurde. 

Für das nächste Punktheimspiel gegen die 
TSG 46 Darmstadt aber müssen sich die 
Schwarz-Weißen schon eine bessere Gangart 
zulegen, denn mit dieser nur mäßigen Leistung 
bleiben die wichtigen Punkte bestimmt nicht 
in Egelsbach. 

Anders die schwarz-weiße Reserve, die ihren 
Gegner nahezu deklassierte. Bis Seitenwech- 
sel (2:3) konnten die Gastgeber noch recht gut 
mithalten. Dann aber fielen die Tore in regel- 
mäßigen Abständen zum klaren 2:8-Erfolg für 
Egelsbach. In die Tore teilten sich Ege (3), 
Martinez und Standhardinger je 2 bei einem 
Eigentor. Damit unterstrich die Reserve recht 
nachhaltig Ihre Anwartschaft auf einen der 
ersten Plätze in der A-Klassenreserverunde. 

In der Tabelle ist das Spiel TSV Pfungstadt 
gegen FVG Kastel (3:0) vom 22. Januar nicht 
gewertet. Es wird laut Spruchkammerurteil 
am 4. Mai wiederholt. 

Am kommenden Sonntag: 1. FC Arheilgen 
gegen Bensheim, Trebur — Kassel, Münster 
gegen Pfungstadt, Preußen Frankfurt — Nie- 
derrad, Geisenheim —Sprendlingen, Lampert- 
heim — Eintracht Amateure, Hofheim gegen 
Groß-Karbon und Kostheim — Kelkheim. 

Kein Ruhmesblatt erwarb sich ilcr Schiedsrichter (Mitte Im Hintergrund) im Spiel am letz- 
ten Sonntag im Waldstadion 1. FC Langen — Lampertheim, das die Lanfirener am Ende mit 
3:2 für sich entscheiden konnten. Unsere Aufnahme: Die Spieler n.T-ii tVm Ende auf dem 

Weg In die Kabinen. 

SSG-Handballer unterlagen auf eigenem Platz 

SSG Langen II — Ober-Mumbach 9:7 (4:2) SSG Langen I — Ober-Mumbach 10:11 (7:7) 

Im Spiel gegen Ober-Mumbach mußten die 
Langener auf ihre beiden Bundeswehrsolda- 
ten Sparr und Lehr verzichten, dafür kamen 
Torwart Vogel sowie Franz als Neulinge dazu. 

Von Anfang weg zeigten die Langener ein 
sehr gekonntes und zweckmäßiges Sturmspiel 
und führten nadi gut vier Spielminuten mit 
3:0 Toren. Diese schnelle Führung ließ für die 
Langener einiges erhoffen. Zu diesem Zeit- 
punkt war des Gegners Deckung nicht sonder- 
lich gut und wurde ein ums andere mal ver- 
setzt. Nicht lange aber hielt dieser Tatendrang 
der SSG an. Schon bald zeigte sich eine ge- 
wisse Umständlichkeit. Das Flügelspiel wurde 
vernachlässigt, man wollte immer wieder in 
der Mitte sein Glück versuchen. Hier aber 
waren die Ober-Mumbacher bald aufgewacht. 
Ein Vierzehnmeter für die Gäste in der 5. Mi- 
nute ergab das 3:1. Durch Kauf ging man eine 
Minute später mit 4:1 in Führung. Dann sdiien 
der Faden gerissen. Ober-Mumbach holte Tor 
um Tor auf und konnte bis zum Halbzeitpfiff 
das Spiel unentschieden gestalten. Zum Leid- 
wesen der Zuschauer konnten die Langener 
in dieser ersten Halbzeit zwei Vierzehnmeter 
nicht verwandeln und Glanzparaden des geg- 
nerischen Torwarts verhinderten weitere 
zählbare Erfolge. 

Nach dem Wechsel lösten sich beide Mann- 
sdiaften im Toreschießen ab und zwei Minu- 
ten vor Schluß stand die Partie 10:10. In die- 
ser zweiten Hälfte sdiließlich wechselte man 
Eberlein für Vogel aus und der Langener Tor- 
wart konnte in diesem Spielabschnitt sehr gut 
gefallen. Eberlein brachte die Stürmer Ober- 
Mumbachs schier zur Verzweiflung und gab 
damit seiner Mannschaft eine gewisse Rücken- 
deckung. Zu sdiwach war aber ihr Feldspiel. 
Weder der Sturm noch die Hintermannschaft 
kormte überzeugen und so war es nicht ver- 
wunderlich, daß die Ober-Mumbacher in der 
letzten Minute mit einem 14-Meter-Ball, der 
zweifelsohne das Mißfallen der Zuschauer her- 
vorrief, ihren hauchdünnen Sieg sicherstellen 
konnten. Zieht man das Fazit aus diesem 
Spiel, so kommt man zu der Überzeugung, 
daß der Sieg Ober-Mumbachs gerechtfertigt 
erscheint. Die Mannschaft war schnell am Ball 
und narrte die Langener Deckung des öfteren. 
Kaum wurde einmal aus der zweiten Reihe 
geschossen, fast alle Tore fielen vom Kreis 
aus. Für die Langener bleibt da noch viel zu 
tun. Nur ein eisenhartes Training, wobei alle 
Spieler mit von der Partie sein müssen, ga- 
rantiert ein besseres Spiel. Ohne ein gerüttelt 
Maß Training kann man in dieser Klasse nicht 
bestehen. 

Für Langener Torerfolge zeichneten: Schrei- 
ber (3), Kauf (3), Zimmer (2), Müller II (2). 

Die Reservemannschaft konnte ihr Spiel 
mit 9:7 Toren gewinnen. Wenngleich auch ihr 
Spiel nicht sonderlich gut lief, so verzeidinete 
man am Ende aber einen Sieg. Bei Halbzeit 
stand die Partie 4:2 für Langen. Nach dem 

A-Klasse, Gruppe West 
SV Weilerstadt — SKV Büttelborn 0:0 
VfR Groß-Gerau — TV Haßloch 1:3 
TSG Darmstadt — SV Nauheim ausgef. 
TSG Wixhausen — SV St. Stephan (priv.) 1:2 

5:1 VfR Rüsselsheim — SV Traisa 
1. SV Weiterstadt 25 57:38 37:13 
2. TSG Messel 25 79:43 33:17 
3. Groß-Gerau 25 61:41 33:17 
4. VfR Rüsselsheim 25 56:44 33:17 
5. SV St. Stephan 24 58:43 32:16 
6. TG 75 Darmstadt 26 55.42 32:20 
7. TSG Wixhausen 25 41:51 24:26 
8. SKV Büttelborn 26 45:52 24:28 
9. SV Traisa 25 40:49 23:27 

10. SF Bischofshelm 25 49:48 22:28 
11. TV Haßloch 25 43:48 22:28 
12. SSG Offenthal 25 39:51 20:30 
13. SG Egelsbach 26 39:48 18:34 
14. TSG Darmstadt 24 4155 16:32 
15. Gräfenhausen 25 42:56 16:34 
16. SV Nauheim 24 31:67 15:33 

Am kommenden Sonntag: Haßloch — Wei- 
terstadt, Nauheim — St. Stephan, Büttelborn 
gegen (iroß-Gerau, Gräfenhausen — TG 75 
Darmstadt, Egelsbach — TSG Darmstadt, 
Traisa — Bischofsheim, Messel — Wixhausen 
und Rüsselsheim — Offenthal. 

Wechsel ließen die Langener Kräfte etwas 
nach, der Gegner konnte das Spiel ausge- 
glidiener gestalten, ohne Jedodi den Langener 
Gesamterfolg in Gefahr zu bringen. 

Die Langener Torsdiützen: Jost (4), Nau- 
mann (2), Spreu, Fisdier und Pernaß. 

SSG Langen Jugendhandball 
Die D-Schüler der SSO mußten zur Tgd. 

Traisa. Die Traisaer waren der Langener 
Mannschaft rein körperlich sdion überlegen 
und das wirkte sich auch im ganzen Spiel aus. 
Dennoch hielten sicii die Langener sehr tapic-r 
und ließen den Gastgebern nur einen 6:3-Sie3. 

Die B-Jugend stellte sich bei der SG Ar- 
heilgen vor und gewann Ihr Spiel nüt 3:17 
Toren. Eine klare Angelegenheit für die Lan- 
gener, die in Späth, Fronius und Karch ihre 
besten Werfer hatte. 

Die A-Jugend stand, im kleinen Derby auf 
eigenem Platz gegen die SG Egelsbach. Mit 
einem knappen 12:10-Sieg sicherte sie sich 
beide Punkte. Hier waren die Torschützen: 
Stöckle (6), Riedel (3) und Helm. 

I b-Mannschaft verlor In Worfelden 
Die dritte Mannschaft der SSG-Handballer 

mußte sich in Worfelden eine ll:8-Niederlage 
gefallen lassen. Durdi unkonzentriertes Spiel 
in Sturm und Abwehr geriet die Mannschaft 
in einen Torrückstand, der in der zweiten 
Halbzeit trotz verbesserter Leitungen nicht 
mehr aufzuholen war. Leider konnten die 
Langener zu diesem Spiel nicht mit komplet- 
ter Mannsdiaft antreten und Kretechmann 
litt noch immer unter seiner Knieverletzung. 
Bei Halbzeit stand die Partie bereits 7:8. Dia 
Langener Torschützen: Kretschmann (5)^ 
Knöbl, Herbert Schäfer, Kappes. 

HANDBALL 

Verbandsklasse, Gruppe Süd 
SSG Langen — SKG Ober-Mumbach 10:11 
TuS Griesheim — SV Schweinheim 13:12 
HSV Götzenhain — TV Sulzbach 8:7 
TSV Kirch-Brombach — TG N.-Roden 18:12 
TV Reinheim — VfL Heppenheim 11:15 

Heppenheim 41:29 6:0 
O.Mumbach 30:19 4:0 
Sulzbach 23:18 2:2 
Schweinh. 22:21 2:2 
Griesheim 21:21 2:2 

Nied.-Roden 26:27 2:2 
Götzenhain 16:17 2:2 
K.Brombach 38:45 2:4 
Langen 19:25 0:4 
Reinheim 20:34 0:4 

Kreisklasse A, Gruppe West 
TG Bessungen — TSV Pfungstadt 20:14 
SG Egelsbach — TG Walldorf 8:4 
TuS Rüsselsheim — TV Groß-CJerau 13:10 
SKV Mörfelden — TV Trebur 12:11 
SG Weiterstüdt — TV Lampertheim 15:8 

Mörfelden 
Egelsbach 
Bessungen 
Trebur 
V/eiterstadt 

38:26 6:0 
26:15 6:0 
52:31 4:2 
51:44 4:2 
29:25 4:2 

Bnuschheim 29:32 2:2 

Pfungstad 87:42 2:4 
TuSRüsslsh. 30:36 2:4 
Lamperth. 25:34 0:4 
Walldorf 10:20 0:4 
Gr.-Gerau 26:48 0:6 

Kreisklasse B, Gruppe Nord 
TG 75 Darmstadt — SG Arheilgen 5:14 
TSV Worfelden — SSG Langen Ib 11:8 
TV Langen — TG Traisa 9:7 
TV Asbach — BC Urberach 8:10 
TSV Braunsh. II — SKG Schneppenhsn. 13:20 

Arheilgen 25:12 4:0 
Urberach 20:14 4:0 
TV Langen 19:14 4:0 
Schneppenh. 25:19 2:2 
SSG Langen 25:22 2:2 

Worfelden 
TG 75 Dst. 
Asbach 
Traisa 
Braunshdt. 

18:19 2:2 
11:19 2:2 
15:20 0:4 
18:26 0:4 
19:30 0:4 

Schottisch 
McPherson zeigt seinem Freunde McShanton 

seine neue Wohnung. ..Und das hier ist unser 
Musikzimmer'" 

McStanton (erstaunt): „Nanu, ich sehe aber 
Im ganzen Zimmer kein einziges Instrument?* 

McPherson: „Macht nichts, aber hier in die- 
sem Zimmer hören wir unseres Nachbarn 
Radio ganz vorzüglich." 
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Alle TV-Handballmannschaften siegreich 
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Der erfreulichste Erfolg am letzten Samstag 
war der Sieg der B-Jugend. Dieser Mannschaft 
die zu 60 Prozent aus Handballneulifigen be- 
steht, gelang es, den TV Eberstadt mit 9:6 zu 
bezwingen. Bester Spieler war der Torwart 
Fiebig. Die mit Fiebig, Hermann, Hermann, 
Safferthal, (2), Braun, Grimm, Weber, Becker 
(1), Thamm (3) und Patzak (3) angetretene 
Mannschaft zeigte sich, im Vergleich zu ihrem 
ersten Spiel, stark verbessert. Wenn auch ein- 
zelne Aktionen noch verunglückten und teil- 
weise etwas eigensinnig gespielt wurde, ist 
doch anzunehmen, daß durch weitere Trai- 
ningsarbeit und öfteres Zusammenspiel ein 
weiterer Leistungsanstieg zu verzeichnen sein 
wird. 

D-Jugcnd 
Die Kleinsten des TV konnten in Griesheim 

mit 4:1 gewinnen. Meist feldbeherrschend, 
hätte die Torausbeute höher ausfallen können, 
wenn einzelne Spieler nicht so eigensinnig ge- 
spielt hätten. Mit dem Ausgang dieses Spieles 
wohl zufrieden, muß diesen Kleinen aber ein- 
mal gesagt werden, daß Handball ein Mann- 
schaftsspiel ist und nicht aus Einzelleistungen 
besteht. 

C-Jugcnd 
In sehr guter Form und Spielauffassung 

stellte sich die C-Jugend vor. Noch ablegen 
muß die Mannschaft ihre anfängliche Nervo- 
sität. Erst in der 7. Minute gelang es der 
Mannschaft, den in der 3. Minute von Weiter- 
stadt geschossenen Treffer auszugleichen. Da- 
nach lief das Spiel stellenweise fast vorbild- 
lich. Nach einem 6:1-Halbzeitstand wurde 
nach der Pause mit 2:4-Deckung gespielt und 
es gelang dadurch, dem Gegner bereits im 
Mittelfeld den Ball abzufangen. Das Spiel 
endete 18:1 und die Mannschaft hat mit die- 
sem Sieg bestätigt, daß ihr erster Erfolg am 
vorigen Wochenende keine Eintagserschei- 
nung war vmd sie auch in Zukunft den TV 
gut vertreten wird. Die Mannschaft spielte 
In folgender Aufstellung: Pirwitz, Sturn, 
Rindfleisch, Schiebel, Leitow, Hunkel, Panitz 
(8), Miklea (5) bnd Eckstein (3). 

1. TV-Mannschaft — Traisa 9:7 
Reserve 10:0 

Am Sonntag hatten die aktiven Mannschaf- 
ten die TG Traisa zu Gast. Im Vorspiel stan- 
den sich beide Reservemannschaften gegen- 
über und die TV-Reserve konnte dieses Spiel 
10:0 gewinnen. Eine geschlossene Mann- 
schaftsleistung in Hintermannschaft und 
Sturm war Grundlage für diesen Erfolg. 

Das Spiel der ersten Mannschaften begann 
mit einer Führung der Gäste, die den Ball in 
ihren eigenen Reihen sehr gut zu halten wuß- 
ten. Der Gästesturm verstand es durch ge- 
schickte Kombinationen, die TV-Hintermann- 
schaft immer wieder vor schwierige Aufgaben 
zu stellen, bei denen sich besonders Mittel- 
läufer Dröll mehrmals auszeichnen konnte. 

Der TV-Sturm hatte durch manchen schö- 
nen Spielzug zur Halbzeit eine Führung von 
6:4 herausgeschossen. Nach der Pause konnte 
der TV auf 7:4 erhöhen und dann stand das 
Spiel ganz im Zeichen der TG Traisa. Sie 
konnten innei'halb von 10 Minuten auf 7:7 
aufschließen und das Spiel war damit wieder 
offen. 

In dieser Zeit „glänzte" derTV-Sturm durch 
Fehlabgaben und sehr schlechte Würfe, so daß 
die Hintermannschaft durch das stetige An- 
rennen des Gästesturms meist überlastet war. 
Das Spiel wurde härter un^ Hamm vom TV 
mußte für 5 Minuten das Spielfeld verlassen. 
Die Entscheidung des Schiedsrichters bestand 
wohl zu Recht, das Foul war noch dazu un- 
nötig und ganz bestimmt keine mannschafts- 
dienliche Leistung. In der 54. Minute hatte 
sich die TV-Mannschaft wieder gefangen und 
stellte durch Reitz und Dachtier den Endstand 
von 9:7 her. 

Es spielten und schössen die Tore: Seifert, 
Lenz, Dröll, Müller, Stock, Reitz (3), Krumm, 
Hamm (1), Dachtier (3), Jaxt und Eulen- 
berg (2). 

Vorschau auf die kommenden Spiele 
der TV-Mannschaften: 

Samstag, den 15. 4.: D-Jugend 16 Uhr auf 
dem Platz der SSG Langen. Die C-Jugend 
fährt zum TSV Pfungstadt. Die B-Jugend em- 
pfängt auf dem Sportplatz Oberlinden um 
17 Uhr die SG Arheilgen. 

Sonntag, den 16. 4.: I. Mannschaft 8.30 Uhr 
auf dem Sportplatz der SSG Langen. 

Amerikas bestes Geschäft 
Vor hundert .lahren — Die Vereinigten Staaten kauften Alaska von Rußland 

VCRNEN 

TV 1862 Langen zweimal Gaumeister 

Äm Sonntag, dem 9. April, ermittelte der 
?'urngau Main-Rhein seine Kunstturnmeister 
ür 1967. In der Halle des TV Nauheim trafen 

sich die Besten des Gaues zum Kürturnen. Der 
AVettbewerb um die Mannschaftsmeisterschaft 
mußte wegen Verletzungen der Turner 
Burandt und Schäfer aufgegeben werden. Den 
Kampf um die Einzelmeisterschaft entschied 
Hans Peter Sehring für sich. In Eleganz und 
Ausgewogenheit hob er sich weit von den 
übrigen Mitbewerbern ab. Der „Oldtimer" 
Georg Heinz Sehrlng, er errang diesen Titel 
in sechsmaliger ununterbrochener Folge, 
mußte sich diesmal mit dem 4. Platz beschei- 
den. Als Gaumeister nimmt Hans Peter Seh- 
ring am kommenden Wochenende an den Lan- 
desmeisterschaften In Kassel teil. Hoffen wir, 
daß er den Gau und nicht zuletzt seinen Ver- 
ein würdig vertritt Obwohl der Kampf um 
den Landestitel wesentlich hfirter wird, rech- 
nen wir bei gleicher Leistung mit einem der 
vorderen Plätze. 

Einen weiteren Erfolg gab es für den TV 
1862 Langen, denn die Turnerin Roswitha 
Klinder holte Bich ebenfalls die Gaumeister- 
schaft für 1967. Fürwahr eine schöne Leistung 
wenn man bedenkt, daß Langens Turnerinnen 
seit Jahren ein Schattendasein führten. Dieser 
Durchbruch dürfte ohna Zweifel Ansporn für 
die nachdrängenden Jungturnerinnen deä 
Turnvereins werden. 

Gleichzeiig kommen die Hessischen Landes- 
jugendbestenkämpfa In Urberach zum Aus- 
trag. Auch hier war der TV 1862 Langen mit 
einer Jugendmannschaft — Knöß, Schäfer, 
Knatz und Bartsch — vertreten. Nachfolgend 
die Ergebnisse: 

Vereinsmeisterschaften — Bundesklasse 
1. TV Wiesbaden-Bierstadt 128,7S Pkt. 
2. TV Dieburg 120,70 Pkt. 

3. TSV Kirberg/Nahe 
4. TV Allendorf 
5. TV Langen 
6. TGD Dotzheim 
7. TGS 46 Darmstadt 
8. TV Glauberg 

115,90 Pkt. 
175,75 Pkt. 
115,15 Pkt. 
109,90 Pkt. 
105,70 Pkt. 
99,65 Pkt. 

Gaumannschaften — Bundesklassen 
1. Gau 
6. Gau 
3. Gau 
4. Gau 
5. Gau 
ß. Gau 
7. Mau 
8. Gau 
0. Gau 

10. Gau 
11. Gau 

Offenbach-Hanau 
Mitteltaunus 
Mittellahn 
Mittelhessen 
Odenwald 
Bergstraße 
Main-Rhein 
Süd-Nassau 
Frankfurt 
Main-Taunus 
Wetterau 

141,75 Pkt. 
128,75 Pkt. 
127,30 Pkt. 
125,90 Pkt. 
123,65 Pkt. 
118,20 Pkt. 
115,90 Pkt. 
111,70 Pkt. 
107,80 Pkt. 
107,20 Pkt. 
99,65 Pkt. 

Mit diesen Erfolgen hat der TV 1862 Langen 
erneut bewiesen, daß er zu den stärksten 
Turnvereinen des Hessenlandes gehört und der 
Leistungsstand seiner Jugendturnerinnen und 
-turner bietet die Gewähr, daß es auch in Zu- 
kunft so bleiben wird. 

(dsd) — Am 30. M.Hrz 1867 — vor hundert 
•Tahron also — schlos.sen die Vereinigten 
Staaten das beste Gc.-ichäft ihrer Go.schichtc 
ab: Sie kauften Alaska, das damals eine 
Kolonin dos Zarenreiches war. für den Be- 
trap von 7,2 Millionen Dollar von Rußland, 
Was das bedeutet, wird klar, wenn man sich 
vorstellt, welche Kopfschmerzen es Wa.shinß- 
ton heute bereiten müßte, wenn Moskau hier 
noch immer einen gißantischcn Brückenkopf 
auf dem amerikani.schen Kontinent besäße. 

Alaska, das die Eskimos „Al-ay-es-ka" — 
„das große Land" — nannten, wurde 1741 
von Vitus Jonassen Bering entdeckt, einem 
Dänen, der als Offizier in den Diensten der 
russischen Flotte stand. Das riesige Gebiet 
von 1,519 Millionen Quadratkilometer, das 
zwischen dem 51, Breitengrad (etwa auf der 
Höhe Bonns) und dem 72, Breitengrad (etwa 
auf der Höhe des Nordkaps) liegt, war zu- 
nächst nur für Pclztierjäger wichtig, Zar 
Alexander Il„ der das Interes.se seines Lan- 
des in seinem Ausbau zur eurasischen Welt- 
macht sah, wollte diese „Eiskiste" bilftg los- 
werden, Um sein Ziel zu errreichen, investierte 
er nicht weniger als 300 000 Dollar für eine 
Pressekampagne, die das Weiße Haus und den 
amerikanischen Kongreß zum Ankauf jenes 
scheinbar so wortlosen Territoriums geneigt 
machen sollte. Denn Staatssekretär William 
Henry Seward. der von Anfang an für den 
Handel plädierte, fand zunächst kaum Unter- 
stützung. 

Inzwischen hat sich der geringe Betrag, der 
für den Erwerb Alaskas - nebst der Aleuten- 
und der Pribilof-Inseln sowie der Eilande 
St-Lawrence und St.-Matthew - aufgebracht 
werden mußte, vieltausendfach verzmst. 
Zwar verebbte der Goldrausch, der 1896 be- 
gann und 100 000 Menschen ins Land lockte, 
relativ i-asch, doch liefert das Gebiet immer 
noch jährlich für etwa 8 Millionen Dollar 
jenes begehrte Edelmetall, Aus .seinem Boden, 
der bis jetzt erst zum kleinen Teil erschlos- 
sen ist, wurden Schät'e für mehr als zwei 
Milliarden Dollar geschöpft; in ihm schlum- 
mern 31 von den 33 „strategischen" Minera- 
lien — darunter Uran, Kupfer, Eisen, Platin, 
Nickel und Silber. Die Erdgas- und Erdöl- 
vorräte werden vorerst lediglich auf der 
Kenai-Halbinsel ausgebeutet, während die 
Vorkommen des arkti.schen Tafellandes unge- 
nutzt sind. Insgesamt steht der Bergbau mit 
einem Jahresertrag von etwa 40 Millionen 
Dollar in der Wirtschaft des Territoriums, das 
1959 zum 49. Bundesstaat der USA avancierte, 
an dritter Stelle. 

Holzeinschlag und Fischerei 
Den zweiten Platz nimmt die Holzproduk- 

tion ein, die mit dem Einschlag in den For- 
sten von Tongass und Chugach an der pazifi- 
schen Küste .sowie mit der Verarbeitung in 
den Sägewerken und Zellulosefabriken von 
Wrangell, Ketchikan und Sitka einen jähr- 
lichen Wert von rund 45 Millionen Dollar er- 
reicht. Mit Abstand an der Spitze liegt die 
Fi.schereiwirtschaft, die sich auf 163 Ver- 
arbeitungsbetriebe stützt, mit einem Ertrag 
von 120 Millionen Dollar je .lahr. Demgegen- 
über hat die Landwirt.schaft mit nur 370 
Farmbetrieben infolge der klimatisch un- 
günstigen Bedingungen praktisch keine Be- 
deutung; von der Nutzfläche sind bloß 1,8 
Prozent für den Anbau von Getreide und 
Hackfrüchten bestimmt, während 99,2 Pro- 
zent als Weide dienen. Die Eskimos und «riie 
Indianer — immerhin fast 45 000 Menschen, 
die einst von der Jagd auf die Seesäuger leb- 
ten— konnten sich nicht an die Zucht von Ren- 
tieren gewöhnen. Die Agrarerzeugung kommt 
daher selten über 5,5 Millionen Dollar jähr- 
lich, Doch werden hier mit einem Wert von 
2,8 Millionen Dollar 85 Prozent aller Robben- 
pelze der Erde gewonnen; andere Felle — 
größtenteils der Blautuchsfarmen auf den 
Alöuten — bringen etwa 700 000 Dollar. 

Die Bastion gegen Sibirien 
Die we.senUiche Rolle für die Vereinigten 

Staaten aber spielt Alaska durch die Tat- 
sache, daß es ihre Bastion gegen Sibirien 
bildet. Das Wachstum seiner Bevölkerung, die 
1940 erst 72 000 Menschen zählte und heute 
230 000 Bürger umfaßt, ist durch seinen Aus- 
bau zur strategischen Verteidigungsbasis be- 
dingt. Das Land besitzt 373 Flugplätze, von 
denen 228 für den öffentlichen' Verkehr frei- 
gegeben sind, während die restlichen aus- 
schließlich militärischen Zwecken dienen. 
Hier, wo sich die USA und die UdSSR bei- 
nahe berühren, liegen die wichtigsten Statio- 
nen der DEW- (Distant-Early-Warning) 
Linie, jener Kette aus Radarposten, die 
Amerika die Möglichkeit schenkt, schon fünf- 
zehn Minuten vor einem Angriff Alarm zu 
geben. Hier wurde vor einigen Jahren auch 
— und zwar 80 Kilometer von Fairbanks 
entfernt — eine der drei riesigen Anlagen er- 
richtet. die eine Aggression mit Interkon- 
tinental-Raketen melden können; die zweite 
befindet sich auf Grönland und die dritte in 
Großbritannien. Hier sind schließlich die 
wichtigsten Basen für den Start des Gegen- 
schlages, der ausgelöst wird, wenn Rußland 
Amerika attackieren sollte. 

Der Mensch ist zum »Sitzer« geworden 
Wir müssen wieder laufen lernen 

Rückläufiger deutsdier Zement-Export 
Wiesbaden (hs) '— Die bundesdeutsche 

Zementindustrie, die auch 1966 mit einem Ge- 
samtversand von 33,9 Millionen Tonnen in der 
Weltrangliste nach der UdSSR, den USA und 
Japan wieder den vierten Platz einnahm, be- 
richtet über einen Rückgang ihrer Exporte um 
220 000 Tonnen auf 1,3 Millionen Tonnen. Ur- 
sache ist die Kapazitätssteigerung der eng- 
lischen Zementwerke. Die deutsdien Zement- 
Importe nahmen im Vergleich zu 1965 um 
18 Prozent auf 480 000 Tonnen zu. 

e In ein paar Jahrzehnten ist es gelungen, 
den Menschen gänzlich umzuändern. Er sieht 
zwar noch fast genau so aus, aber es ist 
etwas anderes aus ihm geworden. Diese Ver- 
wandlung ist ein so tiefer Eingriff in das 
menschliche Wesen, daß man Widerstand und 
Gegenmaßnahmen erwarten möchte. Doch der 
umgekrempelte Mensch fügt sich. Er läßt 
sich — hier wird es sichtbar — schneller, 
besser und widerstandsloser domestizieren als 
das Tier. Es hagelte Proteste der Tierschutz- 
verbände, wenn man Tiere zwänge, rund 70".'i) 
ihres Lebens bewegungslos zu verbringen. 
Menschen braucht man dazu nicht einmal zu 
zwingen. Er verzichtet offensichtlich gerne 
auf die Freiheit der Bewegung. Er setzt sich 
gerne in diesen komfortabelsten aller Käfige, 
den Sessel, und hält es ohne Murren darin 
besser aus als ein Tier im Freigehege. 

Einige Jahrzehnte technischen Fortschritts 
und wachsenden Komforts haben ausgereicht, 
um aus dem Menschen als „Läufer" den 
Menschen als „Sitzer" zu machen. Der „Sitzer" 
ist die jüngste Erscheinungsform der mensch- 
lichen Gattung. Einzelne wohlhabende, träge 
und bequeme Sitzer gab es gewiß zu allen 
Zeiten. Aber sie blieben die Ausnahme. Denn 
wer seine Beine eigentlich nicht brauchte, 
und sich tragen lassen konnte wie der Adel, 
der suchte sich doch Jagd, Turnier und Pro- 
menade als Ausgleich. 

Heute dagegen kann man geradezu eine 

Formel für den materiellen Fortschritt nach 
den Gelegenheiten zum Sitzen aufstellen. Die- 
ser Fortschritt entspricht dem Produkt aus 
Anzahl und Weichheitsgrad der Sitzgelegen- 
heiten im Verhältnis zur Zahl der Sitzenden 
in der Zeiteinheit und bezogen auf die Ge- 
samtbevölkerung. Nach dieser Formel dürfte 
die Bundesrepublik zusammen mit den Ver- 
einigten Staaten an der Spitze der sitzenden 
Nationen liegen. 

Der zum „Sitzer" umgeänderte Mensch 
kommt das kleine Herz des Stallkaninchelii, 
und das breite Gesäß eines verwöhnten Schoß- 
hundes. Es geht ihm ganz gut, solange er sitz^ 
Schon das Aufstehen aber jagt seinen Pulg 
auf 150, und wenn einmal der Aufzug nicht 
fährt, ähnelt er beim Steigen spätestens Im 
vierten Stock einem Marathonläufer, derves» 
sehentlich zehn Kilometer zuviel trabt. 

Was machen wir bloß dagegen? Am besten 
wäre es, wenn zuviel Sitzen weh täte und 
Laufen in Hochstimmung versetzte. Aber dlö 
Hochstimmung beim Laufen stellt sich ersi 
ein, wenn mans wieder gelernt hat, undbelrü 
Sitzen hat sich noch nie jemand übex-anstrengS 
Folglich muß man einen anderen Weg suchei^, 
Erfahrungen der modernen Werbung legelji 
nahe, es zum Beispiel so zu versuchen: „Laift 
fen Sie Ihren Herzinfarkt einfach weg" 
„In fünfzig Kilometern wieder schlank". 

W.W, 

u. 

■i 
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"Auto des Jahres" 

Diese höchste Auszeichnung erhält 

nur, wer sehr viel zu bieten hat 

Wie der FIAim. 

Wenn 50 prominente Fachleute aus ganz Europa das "Auto 
des Jahres" zu wählen haben, stellen sie höchste Ansprüche an 
Technik. Stil und Gegenwert Ir^sgesamt. Denn das 
internationale Angebot Ist groß. 
Der FIAT 124 erhielt diesen begehrten „Oscar" für Automobile, 
weil er in moderner Raumausnutzung, hoher Sicherheit, 
Fahrleistungen, Ausstattung und seinem zeitlosen Stil neue 
Maßstäbe In der Mittelklasse gesetzt hat. 

Auto 

JahmS 

'f'.SA.v/- j' 
•r'< "! /f't, - 

(197 ccm, 60 PS, Stach gelagerte KurbeiiVelle, Spitze ca. 145 km/h. 
Ser:enmäßia; 4 Türen • Ailrad-Schelbenbremsen, 2 schwenkbare Sonnenblenden 
lastabhängiger Brentsdruckregler für die Hinter- 
räder ■ Mittelschaltung • SloBstangenhörner mit 
Cummiauliage hinten und vorn • Dauerunter' 
bodenschutz • Beide Vordertüren abschlleßbar 
Kartentaschen an VordertCren • TärverriegelungS' 
hnöpfe, hinten eis Sicherung gegen unheabsich- 
fgfes Offnen • 4 Kurbel- und 2 Aussl9lllen?ter 

4 gepoislcrle 
Armlehnen • 3 Haltegriffe (hinten mit Kleider- 
haken) ■ Gebläse mit drehbaren Rosellen • Einzel' 
sitze vorn mit stufenioser Lehnenversteliung 
(Liegesitze) • Scheibenwaschanlage • Zwelkiang- 
horn • Beieuchtoter Motor- und Gepäckraum 
Großes beleuchtetes Handschuhfach * Llehthufid 
Asym. Abblendlicht • Abblendbarer Innenspiegel 

Kompletter 

Ausstattungspreis 

6.290.- 

^ '■/ - 

Der verräferlsdie Biß 
Rassentrennung begünstigt Verbrechen Ein Einbrecher hatte den Supermarkt von 

Dayton (Ohio) helmgesucht. Als einzige Spur 
fanden Polizeibeamte den Abdruck von Zäh- Wachsende Kriminalität In Südafrika / Der „Freitag-Look" in Johannesburg 
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Kontrolle durch die Polizei unzureichend Ist, 
unzulängliche Wohnverhaltnisse und politische, 
vvirtschaftllcha und soziale Unzufriedenheit 
sind ihr Nährboden. 

Warnungen durch die Behörden, den Erwerb 
von Feuerwaffen durdi Afrikaner um Jeden 
Preis zu verhindern, haben auch einen Unter- 
ton politischer Besorgnis erkennen lassen. Vor 
einiger Zelt wurde sogar die Vermutung laut, 
daß einige sorgfältig organisierte Raubüber- 
fälle politisch Inspiriert gewesen seien. Ein 
Sprecher der Polizei SuUerte in diesem Zu- 
sammenhang öffentlich den Verdacht, daß po- 
litische Untergrundgruppen versuchen könn- 
ten, sich durch Raubüberfälle Geld für ihre 
Zwecke zu beschaffen. Mit dem Rückgang der 
gegen die Apartheld-Politik gerichteten Akti- 
vität in Südafrika haben diese Spekulationen 
jedoch keine weitere Nahrung erhalten. 

Die Dreistigkeit der afrikanischen Gangster, 
insbesondere wenn sie Jagd auf Lohngelder 
machen, ist es, die die Polizei In Südafrika 
In der letzten Zelt so beunruhigt. In den ver- 
gangenen zwei oder drei Jahren sind in Jo- 
hannesburg so viele großangelegte Ueberfälle 
auf Kassenboten und Banken registriert wor- 
den, daß man hier schon von einem speziellen 
„Freitag-Look" spridit: Bewaffnete unifor- 
mierte Polizei an fast Jeder Straßenecke des 
Geschäftsviertels in der Stadtmitte, die nur 
darauf warten, daß die Boten mit den Lohn- 
geldern überfallen werden. 

In den vergangenen Monaten scheint jedoch 
die Polizei die Lage einigermaßen unter Kon- 
trolle gebracht zu haben, so daß der „Freitag- 
Look" heute nicht mehr ganz so auffallend 
das Gesicht der Stadt prägt wie noch vor eini- 
ger Zeit. Dies Ist der Polizei gelungen, indem 
sie, gewöhnlich kurz vor Morgengrauen, Mp.s- 
senrazzien in den von den Afrikanern be- 
wohnten Vorstädten durchführte. Bei einem 
der größten dieser Streifzüge kreisten nicht 
weniger als 2400 Polizisten das 200 000 Ein- 
wohner starke Soweto im Südwesten Johan« 
nesburgs ein und nahmen 1600 Personen -i 
zum großen Teil natürlich „kleine Fische", 
aber auch eine Reihe wirklich „schwerer 
Jungs" — fest. 

Die Kriminalität der Afrikaner ist aber nicht 
die einzige Sorge der Behörden Südafrikas! 
die der Weißen, die mit modernen, internatio- 
nal praktizierten Methoden vorgehen, stellt 
ein ebenso großes Problem dar. Aus diesem 
Grunde konzentriert sich die Polizei jetzt 
neben ihrer Kampagne gegen die Kriminalität 
im Lande auf eine genaue Ueberwachung von 
Besuchern mit zweifelhaften Lebensläufen. 
Gemessen an Ihrer zahlenmäßigen Stärke —< 
knapp 16 000 Weiße und ebenso viele Nichts 
weiße für eine Gesamtbevölkerung von 17 Mil- 
lionen — Ist die südafrikanische Polizei be- 
merkenswert sdilagkräftig. 

Johannesburg Jedoch macht Ihr nadi wie vor 
die meisten Kopfschmerzen, 

ihs garanfi6f6n wir Ihnen. 

nen in einem Käse. Dem Sheriff fiel ein, daß 
unlängst eine Frau Klage erhoben hatte, weil 
sie von ihrem Mann heftig gebissen worden 
sei. Die Frau wurde zum Amtssitz des Sheriffs 
bestellt, wo der Käse schon bereit lag. Ein 
Vergleich der beiden Beißspuren zeigte deut- 
lich die Ueberelnstlmmung. Nach kurzem 
Leugnen gestand Ehemann Bill Gibbon den 
Einbruch 

Wenn „Stimmen" ein 
Nur drei Prozent der Geisteskranken 

Was Mord ist, sagt das Strafgesetzbuch. Die 
Voraussetzung für einen Mord, so heißt es im 
Gesetz, sind Heimtücke und niedere Beweg- 
gründe. Aber, Beweggründe sind nicht immer 
leicht zu erkennen. Manchmal so scheint es. 
Bind sie überhaupt nicht vorhanden. Dann 
spricht man von einem Mord ohne Motiv. 
Solche Verbrechen haben der Wissenschaft 
echon viele Rätsel aufgegeben. Es Ist schon oft 
darüber gestritten worden, ob ein Mörder gei- 
etig normal sein kann. Ein Mörder ohne Motiv 
Ist es nicht, das sagt der Wiener Psychiater 
Professor Dr. Hans Hoff. Er nimmt die Blut- 
tat von Chicago, wo Richard Speck acht 
pchwestern-Sdiüleriimen sinnlos ermordet 
hat, zum Anlaß, sich mit dem Mord ohne Mo- 
liv wissenschaftlich auseinanderzusetzen. Pro- 
ifessor Hoff im Interview mit einer Wiener 
Eeitung: 

Wie kommt es zu solchen motiviosen Mor- 
den? Im allgemeinen gibt es drei Unterschei- 
dungen: 1. Der Täter ist geisteskrank. 2. Die 
STat ist eine Parükreaktion. 3. Bei der Tat wer- 
iflen eine Unzahl gebundener Aggressionen 
Ireigesetzt. Zum ersten Fall: Der Täter kann 
an einem epileptischen Dämmerzustand leiden 
imd In diesem Dämmerzustand die Tat be- 
sehen. Nach außen hin wirkt er vollkommen 
besonnen. Der Mensch hat in diesem Zustand 
Sine herabgesetzte Auffassungskraft. Der Tä- 
.ter kam sich natäiher nicht mehr an die Tat 
"0rinnem, und die Tat selbst Ist „persönlich- 
keitsfremd", also nicht dem Charakter und der 
Persönlichkeit des Patienten entsprechend. 

Auch wenn der Täter schizophren Ist, ist die 
ffat unmotiviert und unverständlich. Die Aus- 
l^rungsart zeugt oft von einer besonderen 
pefühlskält« und Gefühlsroheit. Die Reak- 
tion des Betreffenden Ist abnorm. Er zeigt sich 
frollkommen reuelos imd hat keine Beziehun- 
Ben zu seiner Tat. Man muß hier jedoch be- 
sditen, daß diese Mensdien unter Gehör« 
Halluzinationen leiden; sie hören Stimmen, de- 
|pen Befehle sie bedingungslos durchführen 
jtnüsscn. 

Die dritte Art der Geisteskrankheit, die zu 
solchen Handlimgen führt, Ist Paranoia oder 
Verfolgungswahn. Hierbei leiden scheinbar In- 
takte Persönlldikelten an Wahnideen. FaUs es 

en Mord befehlen ... 
sind kriminell / Ein Psychiater erklärt 

hier zu einem Verbrechen kommt, so wird der 
Täter immer von einem Motiv geleitet. Die 
Verfolgungsideen sind immer irreal und unbe- 
einflußbar. Dadurch kommt es auch hier 
manchmal zu Verbrechen. 

Zusammenfassend erklärt der Professor, daß 
die Gefährlichkeit von Geisteskranken über- 
schätzt wird. Nur drei Prozent alier Geistes- 
kranken haben kriminelle Tendenzen, also ein 
verschwindend kleiner Teil. 

Der Geisteskranke, ob er nun Epileptiker, 
Schizophrener oder Paranoiker ist, wirkt vor 
der Tat fast immer besonnen. Das Traurige 
ist, daß In manchen Fällen die Krankheit erst 
durch die Tat selbst erkannt wird. In den 
meisten Fällen treten zwar Wahnsignale auf, 
wie Tierquälerei sowie gewisse Abnormitäten. 

Eine Panikreaktion liegt dann vor, wenn 
der Täter irgendeinen kleinen Unfug begangen 
hat und dabei ertappt wird. Aus Angst vor 
der Strafe begeht er dann ein Verbrechen. 
Häufiger jedoch ist der Fall, daß ungeheure 
Aggressionen frei werden. Hierher gehört zum 
Beispiel der Chicagoer Massenmörder. In den 
meisten Fällen sind das sehr gehemmte, sehr 
scheue Persöniiclikeiten, die nie vorher auch 
nur einer Fliege etwas zuleide getan haben. In 
beiden Fällen handelt es sich um abnorme 
Persönlichkeiten. Es sind im Grunde genom- 
men alle Psychopathen. Diesen Menschen 
fehlt das Gewissen oder das „Ueber-Ich", wie 
Freud es nennt. Sogenannte „normale" Men- 
schen sind sehr wohl imstande, ohne je das 
Strafgesetzbuch gelesen zu haben, zwischen 
Gut und Böse zu unterscheiden. Dabei hilft 
uns das Gewissen. Dem Psychopathen fehlt 
diese Möglichkeit der Selbstkontrolle. In sei- 
ner frühen Kindheit fehlt der vorbildliche 
Mensch, an dem er sich hätte orientieren kön- 
nen. Der Psychopath ist deshalb nicht zu ech- 
ten menschlichen Beziehungen fähig. Er ist 
nldit Imstande, innere Spaimungen zu ertra- 
gen. Das heißt, jeder Wunsch muß sofort in 
Erfüllung gehen. Jeder Unmut, Jede Enttäu- 
schung lösen wütende, aggressive Reaktionen 
aus. Diese Menschen sind unfähig, sich selbst 
und Ihre Situation objektiv zu sehen. Und eine 
solche Fehlhaltung führt eben häufig zu kri- 
minellen Handlungen. 

Ein ganz neuer Typ von afrikanischem Ver- 
brecher entsteht gegenwärtig in Johannesburg, 
der größten Stadt Südafrikas, die von rund 
650 000 Afrikanern und 400 000 Weißen be- 
wohnt ist. Die „Herren Gangster" fahren 
neuerdings mit riesigen amerikanischen Wa- 
gen durch die Stadt und führen nur noch 
großangelegte, genauestens geplante Raubzüge 
durch. 

Die neue Gangster-Klasse entstand erst 
nach dem zweiten Weltkrieg als Nebenprodukt 
der durch die Industrialisierung verursachten 
Uebervölkerung der Steöte und der rapiden 
Aenderungen In der Oesellschaftsstruktur. 
Ihre Mi-^ieder kommen nicht aus den Reihen 
doi BeriSwute — diese sind größtenteils Land- 
bewohner aus den flewrvaten, die man in 
großen Gruppen zu den Goldminen bringt, wo 
sie in abgeschlossenen Lagern leben, bis ple 

„Noch nie was von Laternengarage gehürt, 
Wachtmeister?" 

nach Erfüllung ihrer Aufgaben wieder nach 
Hause geschickt werden, sondern aus der 
neuen Klasse von Afrikanern, die durch die 
Urbanisierung der Industriegebiete entstanden 
ist. Sie verstanden es nicht nur, die Weißen 
zu berauben, sondern audi die anderen Afri- 
kaner zu bestehlen. Ihre Gangs terrorisierten 
ganze Stadtteile — insbesondere in der ersten 
Nachkriegszeit, als die meisten Städte weit- 
gehend Shanty-Towns waren. 

Unvermeidbar hat die Kriminalität In Süd- 
afrika einen rassischen Aspekt. Nicht nur wer- 
den jährlich Zehntausende von Afrikanern 
wegen geringfügiger Vergehen gegen die Ras- 
sengesetze verurteilt, vielmehr verleitet die 
ganze Rassensituation geradezu zu Verbre- 
chen: Riesige „segregierte" Vororte, wo die 

Volle Zufriedenheit mit Ihrer Radion* 
V/äsche! Wir sind so überzeugt von 
Radion, daß wir Ihnen das anbieten 
können: Kaufen Sie sidi ein Paket 
Radion - probieren Sie es aus. Wenn 
Sie dann finden, Radion hält nicht, 
was wir verspredien, sdilcken Sie did 

angebrodiene Padcung an die 
6unlidit. Sie bekommen den vollen 
Kaufpreis und das Porto zurUdc. Unser 
Angebot gilt für alle Doppel« und 
Riesenpakete. Aber fibensusen 9Id 
sich selbstl 
si© werden seheni § Neues Wel0 dui^flutet llire wasdiel 
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Fröhliche Sonntagshelfer im Waisenhaus 

Erl sucht einen Job, und Bille findet für beide eine Aufgabe / Eine Schtilergesdildite von Ilse Petersen 

2uni 4»oaaiM-isiuienleMi vuii L>immcn Hchmük- 
fcen (ich diese beiden holländisdien Mädchen. 
El kommt dabei darauf an, den Blumen- 
Bchmudt schlicht, aber wirkungsvoll zu gestal- 
ten. Das Unke Mädchen erhielt übrigens den 
1. Preis. Foto: Weskamp 

„Kann nicht mit Ins Kino, kein Gold", 
brumnitG Erl. Nach einer Weile, wührend die 
beiden Freundinnen finsteren Gemütes mit- 
einander durcli den Regen gestapft waren, 
füßte sie hinzu: „Einen Job müßte man eben 
haben. So eine kleine Nebenarbeit, die das Ta- 
schengeld erhohl." 

„Hast du schon gehört, was Inge Jetzt 
macht?" Iragte Bille. „Sie hat sich rrehviliig 
gemeldet mit vielen anderen Lehrmüdein und 
Gesellinnen zusammen. Dreimal im Monat 
macht sie nun Sonntagsdienst im Kranken- 
haus. Sie hat immer so viel zu erzühien, wenn 
sie heimkommt." „Können wir denn da nicht 
mitmachen?" erkundigte sich Erl gleich. „Erst 
ab 18 Jahre, meine Liehe", sagte Bille, „und 
dann ist das Ja auch trelwiliig, und die Mäd- 
ciien arbeiten unentgeltlich. Du willst ja aber 
einen Job, der dir etwas einbringt." 

„Was hast du Sonntag gemacht?" fragte Erl 
ablenkend. „Vater fuhr uns aus. Weil wir 
einen Platz frei hatten, kam Mutter auf die 
Idee, im Walsenhaus anzufragen, ob nicht ein 
Mädel in meinem Alter mitfahren dürfe. Das 
würe doch einmal eine Abwechslung für das 
Kind. Aber die Oberin sagte, so schnell könne 
sie kein größeres Müdel freigeben, denn die 
einen schienen schon fort zu sein, die anderen 
hätten Dienst bei den Kleinen. Da könnten sie 
nicht einfach weg. — Ja, und das geht mir 
nicht aus dem Sinn. Ich überlege sdion hin 
und her, ob das nicht etwas für midi wäre. So 
zweimal im Monat etwa am Sonntag die 
Kleinsten im Waisenhaus zu beaufsichtigen, 
das müßte doch sehr nett für mich sein, und 

damit würde ich einem der größeren Mödcls 
dort etwas mehr Freizeit schenken. Ich habe 
mich — ganz ehrlich gesagt — nur nicht ge- 
traut, zu der strengen Oberin zu gehen und 
danach zu fragen." 

„Vfas, Hille hat Angst und geniert sich?" 
ladite Erl. „Weiß du was, ich geh mit. Komm, 
wir machen gleich den Umweg und gehen da 
vorbei. Nachmittags um fünf Uhr wird die 
Oberin wohl Zeit für uns haben." Und schon 
zog die energische Erl die Freundin mit sich 
fort und ließ auch keinen Einwand gelten. 

Mit Herzklopfen standen sie dann sber doch 
in dem kleinen Wartezimmer der Oberin. Sie 
hatten sich ein Waisenhaus ganz anders vor- 
gestellt. Grau in grau und nl'" Kinder gleich 

Em Gespenst rollt durch die Stadt 
Ben Härder erzählt eine seiner kaum glaublldien, aber wahren Gesdilchten 

Der Streifenwagen „Claudia 8" der Polizei 
von Annecy fuhr in langsamer Fahrt die Rue 
Portillon entlang. Es war hoher Mittag, sehr 
heiß und ganz und gar nichts los. 

„Huahl" gähnte Sergeant Mercier und riß 
den Mund weit auf. Als er ihn wieder schlie- 
ßen wollte, verging ihm die Lust dazu, denn 
drüben, auf der anderen Fahrbahn rollte der 
— Tod vorbei, der leibhaftige Sensenmann! 

Sergeant Mercier stieß einen erstickten 
Schreckenslaut aus und zeigte verstört auf 
den vorbeifahrenden Wagen mit seinem grau- 
sigen Insassen. 

Er täuschte sich keineswegs, denn auch Ka- 
merad Dubols am Steuer des Streifenwagens 
hatte das Gespenst inzwischen erblickt: „Ver- 
flixt — der Knochenmann!" stöhnte er und 
gab unwillkürlich Gas. „Das bedeutet be- 
stimmt nichts Gutes." 

Zum Glück fiel den beiden -gerade noch 
rechtzeitig ein, daß sie Polizisten waren und 
zur Besatzung eines Streifenwagens gehörten. 

Folglich wendeten sie mutig ihr Fahrzeug, be- 
tätigten ausgiebig den Sprechfunk und rasten 
mit Höchstgeschwindigkeit hinter dem ge- 
heimnisvollen Wagen her, an dessen Steuer 
ein Skelett saß, ein richtiges Knochenskelett. 

Die Besatzungen der anderen Streifenwa- 
gen von Annecy schüttelten freilich nur die 
iCöpfe: „Was soll dieser Unfug? Ein Skelett 
am Steuer eines Autos? Mit Kurs Innenstadt? 
Mercier und Dubols müssen närrisch gewor- 
den sein. Oder sie sind betrunken! Und das 
während der Dienstzeit!" 

Dodi Mercier und Dubols waren weder när- 
risch noch betrunken; die Angaben die sie da 
per Sprechfunk in den Aether schidtten, 
stimmten haargenau. 

Nach weiteren fünf Minuten stellte man 
nämlidi den gruseligen Autofahrer vor dem 
Bühneneingang des Theaters von Annecy. Es 
war der ijekannte Schauspieler Pierre Lasade 
in voller Maske. Er spielte gerade den „Tod" 
in Hugo von Hofmannsthals „Jedermann"! 

Auch die Oberin erwies sich als eine durch- 
aus muntere und umgängliche Dame. Sie war , 
wohl etwas erstaunt über die Bitte der bei-' 
den Freimdinncn. „Aber warum sollten wif 
nicht eine so netto Neuerung einführen"« 
sagte sie freundlich. „Ihr kommt am Sonntag 
um acht Uhr einmal her. Dann macht ihr den 
Betrieb hifr bis zum Abend bei den Kleinen 
mit. Wenn es euch gefällt — ja — und wenn 
ihr euch geschickt genug anstellt, dann sollt 
ihr unc als Sonntagshilfe sehr, sehr willkom- 
men sein." 

Am Sonntag um acht Uhr kamen die Freun- 
dinnen in das Kieinkinderzinimer des Waisen- 
hauses. Drei ältere Mädchen gaben das Früh- 
stück aus. Fassungslos starrten die Kleinen 
den Besuch an. Aber Biiie grlH schon nacii der 
Kaffeekanne und schenkte ein. Erl wischte 
sin verschmiertes Mäuidien ab und nach kur- 
zer Zeit wußten die Kleinen sdion die Namen 
der neuen Helferinnen. 

„Müde bin ich", seufzte Erl abends, als sie 
mit Bille heimging. „Aber es war wunderbar, 
und die kleine Gisela ist doch einfadi goldig.'* 

und armselig gekleidet. Die Madchen, die 
ihnen in dem hellen Treppenhaus begegnet 
waren, sahen aber alle recht vergnügt aus 
und gekleidet waren sie ebenso verschieden, 
wie die Kinder in Erls Klasse auch. 

„Ich finde die arme idelne Marga, die so kranii 
war, noch netter. Sie strahlt so, wenn man sie 
anladit", meinte Hille. „Jedenfalls bin idi 
froh, daß es geklappt hat und wir nädisten 
Sonntag kommen dtlrfen." 

„Ja, aber einen Job, der etwas einbringt, 
braudie ich nun dringender als zuvor", sagt^ 
Erl nachdenklich. „Wofür, ist dodi klar, füsJ 
Spielzeug und ein paar Bonbons, damit idi am: I 
Sonntag etwas mitbringen kann für die kleinai 
Bande." 

Nun, diese Ueberlegung leuchtete Bille na-< 
türlich ein, und sie besdiloß, mit Ihrem Vate? 
zu sprechen, der würde ihnen sicher behilf- 
lich sein dabei. 

Der Maikäfer - ein Schwerathlet 
Wenn ein erwachsener Mann einen Zwei- 

zentnersadf schleppen kann, ist das schon eine 
ganz ansehnliche Leistung. Der Weltrekord im 
Gewichtheben (beidarmig Stoßen) liegt bei 
3,79 Zentner. Das entspricht fast dem zwei- 
einhalbfachen Durchsdinittskörpergewidit 
eines erwachsenen Mannes. Wie schwach sind 
wir Mensdien im Vergleich zu dem kleinen 
Maikäfer, der das Vierzehnfache seines Eigen- 
gewichts stemmen kann. Wenn ein Mensdi zu 
soldier Leistung fähig wäre, müßte er mit sei- 

nen zwei Armen einen achtsitzigen Klein- 
Omnibus zur Hochstrecke bringen. 

Dem kleinen Maikäfer sollte man solcha 
Kräfte gar nicht zutrauen, und dodi besitzt er 
sie, denn es ist für ihn gewiß keine Kleinig- 
keit, wenn er sich nach drei- oder vierjährigem 
Wachstum aus seinem 60 cm unter der Erda 
befindlichen Nest bis an die Oberfläche durdi- 
graben muß. In diesen drei oder vier Jahren 
hat er sich aber auch budistäblich seine Kraft 
angefressen. 

2. Fortsetzung 

Er zuckte die Achseln. „Gar nichts. Ich 
meine, nichts Schlimmes Ich ging .armlos 
spazieren und traf Hochstetter. der ei)en aus 
der Vorstellung kam Wir machten einen klei- 
nen Bummel und vor dem Gesdiäft von 
Schorn wollte er mir einen liu-Jitsu-Griff 
zeigen. Dabei fiel Ich mit dem Rücken gegen 
die Sdieibe Es klirrte fürchterlich Hochstet- 
ter rannte weg. und schon war die Streife da 
und schrieb mich sui." Er unterbrach sich und 
lausdite. „Das Telefon." 

Er hob den H6ei at und meldete sich. 
Ingrid stellte die Tassen auf ein Tablett. 
„Adi du", saute Kurt In die Muschel, „etwas 

Wlditiges'" 
Er lauschte eine Weile, dann stöhnte er: 

lA^a schön, ich komme!" und legte auf. 
„Etwas Unangenehmes'" fiagte Ingrid. 
„Ein Kommilitone" sagte ei leichthin, „idi 

«oll Ihm bei irgendeiner Arbeit helfen. Zum 
KoUeg ist es ohnehin zu spät" 

„Meinetwegen Aber hsute Ist der letzte 
Bummeltag für dich Ich räume Jetzt airf und 
gehe zum Friseur. Um fünf bin Idi wieder 
hier. Vielleidii kennen wir heute abend mal 
ins Kino gehen " 

„Einverstanden. Engelchen. Bitte, lege mir 
meinen grauen Anzug zurecht." 

Es machte Kurt nichts aus. die Treppen hin- 
unterzulaufen Fr brauiite Bewegung, ihn be- 
herrschte ein Gefühl, als müsst er vor sich 
selbst davonlaufen 

Ob Ingrid erreichte, was sie sich vorgenom- 
men hatten? Gerade heute erschien es ihm 
sehr unwahrscheinlich E? halte einen Schock 
bekommen, als der Streifi-nwagen vor der 
zersplitterten Fensterscheibe hielt und der 
Wachtmeister semen Namen notierte. Hoch- 
stetter hatte sich aus dem Staube machen kön- 
nen, doch über ihm hing da» Damoklesschwert, 
zu sechs Monaten Geffinuni. venirteilt zu 
sein und Bewährungsfri.st erhalten zu haben. 

Herrgott nochmal wenn es schiefgegangen 
wäre? Wenn Ingrids Chef Geschlciite nidit 
abgel>ngen hfltte was dann*' 

Dann hatte et einen Prozeß gegeben, er 
wfire wegen Sac^htjesch^digur f^ verurteilt wor- 
den und die BewShrjngsfrifii v.iäre /um Teufel 
gewesen Und Ingrid listtf erfahren daß er 
nidit nui mit Hitrhst^-tter sondern auc:h mit 
Csrla diese Sa t;emachi ^u- 

Während er hintmtfrrnnti'r und um die 
Treppenabsätze herumfeiMr rrat ihm der 
'^cäiweiß auf die St.n, Die c- en Schwende- 
ten wären geplatzt' Ein '-rHdPzu unaus- 

denkbarer l'uii.uit warf- aijsr'ebrochea Was 
hätts Ingnd wotil .^etan* scheiden las- 
«pn? 

R T E N 

So ging es nicht weiterl Das hielten seine 
Nerven nicht aus, dieses ewige Balancieren 
auf des Messers Schneide. 'erHIxt nochmall 
Das wollte er liebet die sedis Monate absitzen, 
als daß seine Nerven fast täglich durch den 
Wolf gedreht wurden. 

Auf der Straße sah er sich nach den Fen- 
stern seiner Wohnung um. Ingrid winkte Ihm 
nach. Er winkte zurück, nahm die Unterlippe 
zwischen die Zähne und biß darauf. Was fiel 
Carla nur ein, ihn zu Hause aruurufen? Wenn 
nun Ingrid den Hörer abgenommen hätte! 

Durch die Grindelaliee lief er zum Stefans- 
platz. Carla stand schon vor der kleinen 
'"elnstube, vor der sie sich mit ihm treffen 
wollte. Sie hatte ein buntes jonimerideld an, 
Ihr schwarzes, zu einem Schwalbennest ge- 
formtes Haar glänzte In der Sonne. 

Er stürzte auf sie zu. „Wie konntest du mich 
anrufen? Wenn nun meine Frau den Hörer 
abgenommen hätte?" 

Mit ihren großen, schwarzen, samtschim- 
mernden Augen lächelte sie Ihn an. 

„Nicht so hastig, iunger Mann! Wozu hast 
du denn Telefon?" 

„Es Ist das Telefon meiner Frau, damit sie 
sich mit Ihrem Vater In Harburg unterhalten 
kanri. Was macht Hochstetter?" 

„Pa — Fritzl Der Ist doch völlig un- 
wichtig." 

„Ach nee! Und gestern abend das zärtliche 
Geschmuse?" 

„Red' nicht so dumm. Willst du etwa be- 
haupten, Ich hätte es mit Fritz? Hast du etwa 
das Licht gehalten? Na also! Frlt' Ist ein Be- 
Itannter von mir. Weiter nichts. Komm In die 
Weinstube. Ich muß dir etwas Wichtiges 
sagen." 

„Ich habe kein Geld um dich zu einem Glas 
Wein einzuladen. Bitte, was möchtest du mir 
sagen' Bist du von der Polizei wegen der ka- 
putten Fensterscheibe vernommen worden?" 

Sie lachte laut „Wie imst du darauf? 
Ais die Polizei kam. war Ich längst Uber alle 
Berge " 

„Gott sei Dank Es war .-nelne Schuld, daß 
ich mich von euch beiden bieitschlagen ließ, 
mit euch eine Sause zu machen Ich wollte nur 
Pin wenig spazieren gehen " 

..Spiel nicht den Philister. Kurt. Du warst 
ganz schön ben'hlilierl.' 

Er schnitt »Ine G-tmasse „Meine Frau hat 
die Scheibe bezahlt, die Sache ist iusge.>;taii- 
den und vergessen. Wir sehen uns elr- ander- 
mal Aul Wiedersehen, Carla." 

Er wiilite Ihr die Hand geben, aber sie nahm 
sie nicht. 

..Bist du gar nicht daran interessiert, was 
tch dir zu sagen habe?" 

„Eigentlich nicht" 
„Das wird sich gleich anderu.. Komm, ich 

lade dicih zu einer Flasche wein eih.- 
Kurt hatte Carla van Sten bei einer Vor- 

lesung seines Professors kennengelernt. Ihre 
exotisch anmutende Schönheit hatte ihm ge- 
fallen. Sie studierte ebenfalls Chemie. Etwas 
später hatte er sie in Begleitung seines Freun- 
des Hodistetter wiedergetroffen. der gleichzei- 
tig mit Ihm In Erlangen studier» hatte, ehe er 
zur Bühne hinüber gewechselt war. Seitdem 
hatten die drei manchen netten Abend In 
irgendeinem Tanzlokal verbracht, wenn In- 
grid zu ihrem Vater nach Harburg gefahren 
war oder bei Ihrem Anwal* Ueberstunden 
madite. Da Kurt In^ds Eifersucht kannte, 
hatte er Carla van Sten Ihr gegenüber nie er- 
wähnt. Carlas Ausgelassenheit und die spltz- 
büblsdie Heiterkeit, mit der sie sich über alle 
Schvirterigkeiten hinwegsetzte, hatten ihn oft 
seine Sorgen vergessen lassen. An solchen 
Abenden hatte der Alkohol seine Zunge ge- 
löst, und er hatte mehr über die verzwidtte 
Lage, in der er sich befand, gesprcjchen, als 
ihm am nächsten Morgen lieb war Hochstet- 
ters häufig gezeigte Elfersucht amüsierte Ihn 
nur. Für Ihn war Carla lediglich eine Kame- 
radin. mit der man vergnügt sein und seine 
Sorgen für einige Stunden vergessen konnte. 
Und Inwieweit Ihre Beziehungen zu Hoch- 
stetter gingen. Interessierte ihn nicht. 

Das Lokal war um diese frühe Nachmittags- 
stunde leer, sie setzten sich an einen Tisch In 
einer Ecäce des altfränkisch, mit Butzenschei- 
ben. Rundbogen imd Nischen ein"' -■ 'eten 
Raumes. Der Küfer, In grünem '' mit 
Ledprsrhürze. reichte Ihm die Wein! 

Ich bin für einen leichten Mosel", sagte 
Carla und blies den Rauch der Zigarette von 
sich, die sie sofort angesteckt hatte. 

Als der Küfer die Giöser gefüllt und slcjh 
hinter die Theke zurückgezogen hatte, hob sie 
ihr Glas. ..Auf deine Zukunft. Kurt." 

„Danke", erwiderte ei, tranl» einen Schluck 
und setzte das Glas nieder. „Was soll eigent- 
lich das ganze Theater?" fragte er unruhig. 

Carla schlug die rassigen Beine überein- 
ander und lehnte sidi zurück. „Ich weiß so 
ziemlich alles von dir. Heimlich verheiratet, 
ein Kind, das bei dem Schofförehepaar deines 
Schwicpervaters untpri''*i>racht ist, der Prozeß 
In Erlangen .. Bewährungsfrist, die noch 
zwei Jahre läuft. " , . 

Er wurde blaß vor Zum. „Wenn du mich 
hier her gelotst hat, um mir ... 

„Außerdem hast du Schwierigkelten mit 
deiner Diplomarbelt." 

„Quatsch Nur der Termin bedrückt mich. 
Sie soll zum Herbst fertig sein Eben weil.. 
damit der gordische Knoter endlich durch- 
sc:hnitten werden kann. Hör auf. was soll das 
denn'" , ., 

„Ich flnd's dumm", sagte sie und zuckte die 
Achseln, „daß ein Mensch wie du sich so tjuäit 
und es doch viel leichter haben könnte." 

,.l.eichter haben?" brauste ei auf, „was 
redest du nur für einen Unsinn! Et>en be- 
hauptest du. du weißt alles i''"^ dann " 

Sie legte ihre l'nterarme auf den Tisch, 
bpiiuie sich zu ihm und blickte Ihn mit ihren 

■ dunklen Augen an. .J)u weint, daH mein 
Onkel Hendrik de Cossem ate junger Mann 

•von Amsterdam nach Guayana ausgewandert 

,lst und eine reiche Brasilianerin heiratete. Seit 
•Jahren besitzt er in Paramaribo die größte 
(chemische Fabrik." 

„Sehr interessant", sagte er abweisend, 
i„und ,..?" 
} „Und? Er sucht einen Leiter für seine Ver- 
'sudisabteUung. Gehalt zweitausend Dollar 
monatlich." 

Kurt Wendt fuhr sich mit der flachen Hand 
über Augen und Stirn. 

,4}u denkst doch nicht etwa daran, daB 
ich..." 

„Ich habe an meinen Onkel geschrieben", 
sagte sie langsam, „ich wüßte einen geeigne- 
ten Mann ... Heute kam die Antwort. Er will 
dich kennenlernen. Hin- und Rückreise Ist be- 
zahlt." 

Er antwortete nicht, sondern stierte vor sich 
hin. 

„Das ist die größte Chance deines Lebens I 
In zwei, drei Jahren kannst iu Chefingenieur 
sein. Dort drüben kümmert sich kein Mensdi 
darum, ob du einen adademischen Titel hast. 
Was clu leistest — das allein entscheidet. 
hängt alles nur von dir ab!" 

„Und meine Frau? Mein Sohn?" 
Sie lächelte. „Sieh dich erstmal In Para- 

maribo um." 
Sie ließ eine kleine Pause. „Wetm das Se- 

mestei zu Ende Ist, komme Ich nach... dann 
•werden wir weiter sehen " 

Einige Sekvmden blieb er wie gelähmt sit- 
zen Nur langsam bpgrifT er 
^ lag gar nicht in der Absicht Carlas, daß 

er Ingrid .Tiltnehmen sollte' Er snllte allein 
nach Paramaribo 

Wortlof stand er auf, deutete eine leichte 
Verbeugung an und verließ das Lokal. Den 
Kopf gesenkt, die Hände auf dem Rüc:ken ver- 
schränkt, ging er nach Hause Für wen hielt 
sie Ihn? Für einen den man mit zweitausend 
Dollar Monatsgehalt kaufen konnte? Der 
Frau und Kind sitzen ließ um ml' Ihr... 
Raffiniert, wie sie Ihm seine l.,aee vor Augen 
gehalten hatte . alles hatte sie aufgezählt 
die verzwicdcte Lage seinem Schwiegervater 
gegonüber die sedis Monate Gefängnit für 
die er Bewährungsfrist hatte seine momen- 
tanen Schwierigkeiten mit seiner Arbeit .. 
Solch ein l.uder 

Als er die Wohnung betrat. Hei sein Bilde 
auf den Büc:herschrank, In dem das Lexikon 
stand. Er nahm einen Band heraus und blät- 
terte. . 

Paramaribo... Hauptstadt von Niederlän- 
dlsdi Guayana ... ca 8.^ nno Einwohner tro- 
pisches Klima . 

Er knallte den Band zu und steckte ihn zu- 
rücj<, ging zum Schreibtisch, auf dem seine 
Arbeit lag und sah auf sie herunter 

In das Schloß der Wohnungstür wurde ein 
Schlüssel gesteckt Ingrid kam sirahlend ins 
Zimmer und fiel Ihrr un. den Hals 

..Nett, daß du schon da bist. War et etwas 
Wichtiges, was dein Kommilitone von dir 

- aüt sei- „1 wo", sagte er abweisend, 
net Studienarbeit fest." 

„Geben wir ins Kino, Kurt' 
Fortsetzung 

ITr. 2» LANGENER ZEITUNG Dioi inr»7 

„Die Förderstufe ist kein Politikum" 

Die Reden der Fraktionen zur Frage der Einführung der Förderstufe in Langen 
vom 1. September 1967 an 

Wie bereits am Freitag ausführlich in der LZ berichtot, brschlon die Stadlverordnetenver- 
sammlung am vergangenen Donnerstagabend mit Mehrheil, die Einführung der Förder- 
stufe in Lanffcn zum 1. September 19G7, aSflo zum Beginn des nächsten Schuljahres, zu 
beantraget!. Weil diese Änderung im Schulwesen von «eilreichender Bedeutung ist und es 

Umstellung Meinungsversehiedenheiteii im Stadtparlament gab. ver- 
bffentliehen wir rm folgenden Bericht die lluuptredeii der Debatte. 

Dr. WIeklinski: Das schulische Angebot verbreitern 

„Der Bedarf an Personen, die weiterfüh- 
rendo Schulen besuch! haben, i.sl durch die 
Entwicklung der letzten Jahre wesentlich 
größer als früher. Um den Bildungsnotstand 
zu beseitigen, müssen wir neue Wege be- 
schreiten. In den nächsten fünf Jahren wer- 
den fast 40% aller tätigen Lehrer aus dem 
Schuldienst entlassen werden. Um diese zu 
ersetzen, sind fast alle bis dahin zum Schul- 
abSchluß kommende Abiturienten für den 
Lehrorberuf erforderlich — jeder wird be- 
greifen, daß das nicht möglich ist. 

Mit dem im Jahre 19G1 aufgestellten Schul- 
entwicklungsplan für Langen sollte auch die 
Förderstufe eingeführt werden. Durch sie soll 
das schulische Angebot noch welter verbrei- 
tert und differenziert werden, um zusätzliche 
Begabung auszuschöpfen und sie weiterfüh- 
renden Schulen zuzuführen. 

Die Förderstufe ist für die SPIl kein Politi- 
kum sondern ein pädagogisches Anliegen. Wie 
die Ausschußberatung gezeigt hat, ist die 
Förderstufe über das Stadium der Erprobung 
bereits hinaus. Wir haben sie auch nicht für 
die Kinder gedacht, bei denen es im 4. Schul- 
jahr schon feststeht, daß sie das Gymnasium 
besuchen können. Die Förderstufe ist für die 
Kinder gedacht, deren Entwicklung erst nach 
dem 10. Lebensjahr die richtige Schulform 
für sie erkennen läßt. Ruekstufungen der 
Kinder sind immer sehr nachteilig und brin- 
gen oft einen seelischen Sehork. Mit der 
Förderstufe kann man Fehlumschulungen 
vermeiden. 

Obwohl wir das horizontal duiehlässige 
Schulsystem anstreben, sind wir heute von 
dessen Verwirklichung noch weit entfernt. 
Umschulungen von Kindern nach dem 
."i. Schuljahr von der Volks- in die Real.schule 
('der von dort ins Gymnasium werden immer 
neben den Anpassungsschwierigkeiten in der 
neuen Schule auch stofflich außerordentliche 
•Anforderungen stellen. Über die Schwierig- 
keiten eines nicht durchgeführten Besuches 
einer weiterführenden Schule braucht nicht 
gesprochen zu werden. Es erfordert außerge- 
wöhnliche Anstrengungen, um die Schulbil- 
dung nachzuholen. .Jedes verlorene .lahr in 
der Schulbildung eines Menschen läßt sich 
nicht mehr nachholen. 

Mehrbedarf an Schulsälen 
In Sprendlingen werden für 15 Förder- 

stufenklassen des 5. und 6. Schuljahres zwei 
Schul.säle mehr für die Überhangkurse be- 
nötigt. da der Kursunterricht für die einzel- 
nen Schuljahre an verschiedenen Tagen ab- 
gehalten werden kann. Das augenblickliche 
4, Schuljahr hat in Langen nur 375 Schüler. 
Das nachfolgende wird dagegen etwa 475 
Schüler haben. IDadurch ist der zusätzliche 
Raumbedarf im Augenblick nur zwei Schul- 
säle mehr. Das jetzige 5. Schuljahr hat ein- 
schließlich der Realschüler neun Klassen. 

Deshalb ist es möglich, selbst wenn die 
Reichwein-Schulc nicht am 1. 9. zu beziehen 
ist, die Förderstufe schon zum im Herbst 
beginnenden Schuljahr einzurichten, wie auch 
die Rektoren in der Ausschußsitzung erklär- 
ten. Es wäre auch nicht zweckmäßig, noch 
ein weiteres Jahr mit der Einführung der 
Fcirderstufe zu warten, weil dadurch für viele 
Kinder die Chancen vertan werden. Außer- 
dem wird man auch sicher nicht die Reich- 
wein-Schulc für ein ganzes Schuljahr leer 
stehen lassen, um einen Umzug während des 
Schuljahres zu er.sparen, wenn sie im 1. 12. 
oder danach fertig wird. 

Ein Mehrbedarf an Lehrern ist vorhanden. 
Der Regierungspräsident hat eine ausreichende 
Zuteilung von Lehrkräften garantiert. Da- 
durch werden auch die anteiligen Personal- 
kosten für Gymnasiallehrer steigen. Da je- 
doch pro A-Kurs im 5. Schuljahr nur zehn 
Wochenstunden und im 6. Schuljahr nur 15 
Wochenstunden von Gymnasiallehrern gehal- 
ten werden, dürften für Langen zwei zusätz- 
liche Lehrkräfte erforderlich sein, was etwa 
eine Steigerung der Kosten um 8 UOO.— Mark 
pro Jahr ausmachen wird. Von allen Aus- 
gaben der öffentlichen Hand sind die für die 
Erziehung und Ausbildung jedoch die zweck- 
mäßigsten. 

Es liegen zwei Anträge zur Einführung der 
Forder.stufe vor. Aus sachlichen und verwal- 
tungsmäßigen Gründen stimmt die SPD- 
Fraktion der Formulierung des Magistrats zu 
dem 1. Abs. des Beschlusses zu. Wir sollten 
dem Wunsch der überwiegenden Zahl der 
Eltern zustimmen und die Förderstufe zum 
1. September einführen." 

CDU goyen voreilige Entscheidung 
Für die CDU brachte Stadl verordneter Wer- 

ner Keinen folgende Änderungsanträge ein: 
1. Der Magistrat wird beauftragt, die Ein- 

fuhrung der Förderstufe vorzubereiten, 
2. Die Einführung der Förderstufe soll mit 

dem Beginn des Schuljahres 1968'69 beantraet 
werden. 

3. Uber den zweiten Antrag ist namentlich 
abzustimmen. 

Zur Begründung sagte der Sprecher: , Die 
Fraktion der CDU spricht sich hiermit ein- 
deutig für die Einführung der Förderstufe 
unter der Beibehaltung des 9stufigen Gymna- 
siui^s aus. Die Erfassung der Begabtenreserve 
muß bis zum letzten Schüler gewährleistet 
sein. Bei der hochentwickelten Technisierung 
fast aller Berufe werden immer mehr qualifi- 
zierte Arbeitskräfte benötigt, so daß diese 
Ausschopfung der Begabtenreserve unbedingt 
voranzutreiben ist. Es muß auch den Kindern 
hei denen sich eine Begabung erst im 5. oder 
6. Schuljahr feststellen läßt, die Möglichkeit 
gegeben werden, im ersten Bildungsweg die 
Mittlere Reife oder die Reifeprüfung zu er- 
reichen ... 

Ich möchte einmal unterstellen, daß rein 
pädagogisch das „Für" überwiegt, obwohl dies 
auch nicht ganz so eindeutig ist, was mir die 
Damen und Herren der Schuldeputation und 
des Kulturausschus.ses nach Anhören von 2 

nicht stundenplanmäßig erfaßt sind. Dies® 
Lehrkräfte müssen also bisher unseren Schu* 
Icn hier in Langen vorenthalten worden sein. 

Eine andere Frage ist: an welchen Schulen 
soll die Förderstufe eingeführt werden? Ge- 
nannt sind Einstein- und Erkscliule und dia 
am 1. 9. 1967 bestimmt noch nicht bezugs- 
fähige Reichweinschule. Als Ersatz für dieset 
die Wallschule. Hinter der vorgehaltenen 
Hand hört man jetzt, daß die Erkschule wie- 
der für diesen Zweck fallengelassen werden 
soll. Was soll das alles? Was sollen wir ent- 
scheiden, wenn noch alles in Bewegung ist? 
Wer kann denn überhaupt etwas Verbind- 
liches au.ssagen? 

Maßstab Ihrer Entscheidung soll das Wohl 
unserer Kinder sein! Noch haben die Kinder, 
deren Eltern und auch die Lehr-er mit der 
Bewältigung der Kurzschuljahre zu kämpfen, 
-so daß es einfach unzumutbar erscheint, ihnen 
diese neue überliastete Belastung zuzumuten. 
Wir sind ja in Langen in der glücklichen 

Lage, vom 5. Schuljahr an den L. ., n (.m- 
mal die Realschulzüge und zum and ren das 
Gymnasium anzubieten. 

Zum Schluß will Ich die Vorteile der um 
ein Jahr späteren Einführung der Förderstufe 
nochmals skizzieren: Die Adolf-Reichwrin- 
Schule ist inzwischen in Betrieb genommen. 
Die W'allschule ist renoviert. Erhebungen 
Uber die zahlenmäßige Stärke der Förderstiifo 
sind komplett. Die betroffenen Eltern werden 
dann nicht gezwungen, sich so kurzfristig zu 
entscheiden. In der Frage der qualifizierten 
Lehrkräfte dürften wir dann auch weiter- 
sehen. Die pädagogischen Mängel, die durch 
die Kurzschuljahre entstanden sind, können 
^zwischen teilweise ausgeglichen werden. 
Die finanziellen Mittel von denen wurde 
bi.s heute Uberhaupt nocH nicht gesprochen, 
müssen aber In jedem Falle bereitgestellt 
werden, sind dann ordnunjpsi^emäR im ffiuis- 
halt eingestellt." 

FDP: Allein die Leistungen sollen entscheide.i 
Für die FDP-Fraktion gab der Stadtver- 

ordnete Lindner folgende Stellungnahme abl 
„Die FDP begrüßt die Einführung der För- 

derstufe für alle Schüler der 5. und 6. Schul- 
jahre grundsätzlich. Wir müssen uns, wenn 
wir diese Entscheidung fällen, jedoch darüber 
klar sein, wie wir uns die Förderstufe vor- 
stellen und welche Vorstellungen wir von 
unserem Schulsystem in der Zukunft haben. 
Wenn wir heute mit der Einführung der För- 
derstufe unser bisheriges Schulsystem ändern, 
dann doch deshalb, weil wir der Meinung 
sind, daß es den Ansprüchen unserer Zeit 
nicht mehr voll genügt. 

Die bisherige strenge Dreiteilung des Schul- 
systems hat doch mehr oder weniger stände- 
staatlichen Charakter. De facto hängt die 
Auswahl der Schüler für die weiterführenden 
Schulen doch mehr vom sozialen Milieu des 
Elternhauses und des Prestigebedürfnlsses der 
Eltern ab, als gut tut, und zu wenig von der 
echten Begabung und der Leistung. 

Wenn wir nun erreichen wollen — und wir 
von der FDP wollen das —, daß die Auswahl 
der Schüler für die weiterführenden .Schul- 
zuge uberwiegend nach Leistung und Be- 
gabung stattfindet, so müssen wir das Schul- 
system durchlässiger gestalten, den Kindern 
aus den unteren Schichten zu gleiciien Start- 
chancen verhelfen und vor allem die end- 
gültige Entscheidung über den weiteren Bll- 
dungs- und Ausbildungsweg hinausschieben. 

Verfolgt man diese Forderungen weiter, so 
kommt man mehr oder weniger zwangsläufig 
zur Ganztagsschule und zu einer neuen Glie- 
derung des Schusystems. 

Das Schulsystem unserer Vorstellungen 
sollte eine vorschulische Betreuung der Kin- 
der in Schulkindergärten und die Ausdehnung 
der allgemeinen Schulpflicht auf zehn Jahre 
beinhalten. Nach dem Besuch des Schulkin- 
dergartens sollten die Kinder die ersten fünf 

Jahre gemeinsam di^ Grundschule bcsuch^Mi 
danach von sech# bis fteun Jahre eine dific - 
renzierla Mittelsohula vnd erst dann. Imi 
Alter von 16 Jahren, »ollta man die F.i,,- 
scheidung über den wkteren Weg fällen. 

Und ein Schritt auj jflem Weg zu d..-. n 
Ziel ist zweifellos diä Einführung der 1 ö. - 
derstufe. Nur In diesem Sinne sehen wir rl' n* 
Entscheidung. 

Aus den eben vorgetragenen Gediiiiiu u , - 
geben sich für uns folgende Forderungen ;.ii 
die emzurlchtendo Förderstufe, über die w.v 
uns im Detail noch einmal unterhalten s.ill- 
ten. 

Das Leistungsprinzip Js* dio anzustrebende 
Form; die Eltern sollten hiohi das Recht 
haben, die Auswahl def Gruppen für ihre 
Kinder zu bestimmen. 

In den einzelnen Gruppei) ds* Jahrgänga 
sollte m den Fächern, did ftloM gemeinsaitf 
gelesen werden, ein Lehref In ladem Facg 
alle drei Gruppen unterrichten. Die förder- 
stufe verlöre ihren Sinn, wenn 'die Praxis so 
aussähe, daß dies Gymnasiallehrer diä 
Gruppe A, die Realschullehrer dIa Gruppe 3 
und die Volksschullehrer dia Gruppe C unter- 
richten; das müssen wir unbedingt verhin- 
dern! Die Forderung nach einem Lehrer für 
alle Gruppen stützt sich dabei vornehmlich 
auf einen optimalen Anforderungs- und Lei- 
stungsvergleich. 

Des Weiteren muß ein Übergang auch im 
praktischen Falle von einer Gruppe zur an- 
deren möglich sein, die Lehrgänge sind ent- 
sprechend zu gestalten. 

Spätentwickler müssen die Möglichkeit 
haben, nach den Gruppen A oder B aufzustei- 
gen und ihre Begabung voll zu entfalten. Wir 
müssen verhindern, daß die Gruppe C von 
Anfang an festgelegt ist und vielleicht gar 
zur besseren Hilfsschule degradiert wird." 

Minister Sclineider: 

Pädagogen, die die bestehenden gegenteiligen 
Auffassungen ziu* Fördörstufe vortrugen, 
sicher bestäligen. Also pädagogisch: Ja!   
Aber organisatorisch sehen wir von der CDU- 
Fraktion die größten Schwierigkeiten auf uns 
zukommen. 

Der richtige Weg wäre doch gewesen, den 
Magistrat zu beauftragen, die Einführung der 
Föi-derstufe vorzubereiten und diesem Hause 
hieb- und stichfeste Daten an Hand zu geben. 
Dafür war aber die Zeit zu kurz. Welches Ma- 
gistratsmitglied könnte eine reibungslose 
Schulumstellung garantieren? Wir aber müs- 
sen eine solche Garantie vom Magistrat ver- 
langen, wenn wir der Einführung zustimmen 
sollen. 

Meine Fraktion macht sich ernstliche Sor- 
gen und will verbindlich sichergestellt wis- 
sen, daß genügend geeignete Lehrkräfte zur 
Verfugung stehen. Es wird ja in allen drei 
Zügen der Förderstufe z. B. Englischunter- 

bisherigen Erfahrungen auf diesem Gebiet lassen unverbindliche Er- 
u über die Zuteilung einer ausrei- chenden Zahl geeigneter Lehrkräfte unglaub- 

würdig erscheinen. Wenn diese Lehrkräfte 
vorhanden sind, ist nicht einzusehen, warum 
zur Zeit eine beträchtliche Anzahl Fehistun- 
den trotz der Kurzschuljahre in Kaut genom- 
men werden mußten, zu denen noch eine er- 
hebliche Zahl von Ausfallstunden kommt, die 

Wer eine Sozialwohnung freimacht, 
kann Umsetzungsdarlehen erhalten 

Die hessischen kreisfreien Städte und Land- 
kreise können im Rahmen des dezentralen 
Wohnungsbauprogramms 1967 sogenannte Um- 
setzungsdarlehen für Familienheime, Eigen- 
tums- und Mietwohnungen bereitstellen, wenn 
dadurch fehlbelegte Sozialwohnungen in 
Mehrfamilienwohnhäusern für einkommens- 
schwache Familien freiwerden. Dies hob 
Innenminister Heinrich Schneider heute in 
Wiesbaden hervor. 

Der Minister erklärte, es gebe auch in Hes- 
sen eine nicht geringe Anzahl von öffentlich 
geförderten Wohnungen, die ihrem eigent- 
lichen Verwendungszweck entzogen seien, weil 
die Einkommen der Mieter die festgelegte 
Höchstgrenze längst überschritten hätten. Das 
Land könne jedoch in dieser Frage von sich 
aus keine gesetzlichen Regelungen treffen. 
Dies falle in die Kompetenz des Bundes. Der 
Landesregierung bleibe für ihre Maßnahmen 
nur die Möglichkeit, gut verdienenden Mietern 
von Sozialwohnungen einen Anreiz zu geben, 
sich freiwillig um eine andere Wohnung zu 
bemühen. 

Wie Minister Schneider betonte, lasse sich 
mit der Gewährung von Umsetzungsdarlehen 
ein doppelter wohnungpolitischer Effekt er- 
zielen. Einmal sei es möglich, die durch Fehl- 
belegung blockierten Sozialwohnungen frei- 
zubekommen. Zum anderen werde neuer 

Woiinraum geschaffen. 
Für am Bau eines Eigenheimes oder am Er- 

werb einer Eigentumswohnung Interessierte 
bieten Umsetzungsdarlehen nicht geringe Vor- 
teile. Die Darlehen müssen allerdings unter 
dem Förderungssatz pro Wohneinheit für 
Sozialwohnungen im jeweiligen Landkreis 
liegen. In kreisfreien Städten soll der 
Höchstbetrag von zusammen 14 000 DM Lan- 
desdarlehen und 8 000 DM K-Hypothek nicht 
überschritten werden. In jedem Fall sind an 
die Gewährung eines UmSetzungsdarlehenS 
die Bedingungen geknüpft, daß die freiwer- 
dende Wohnurig zu einem Mehrfamilienhaus 
gehört und mit einer sozialwohnungsberech« 
tigten Familie belegt wird. 

Auf der Schattenseite 
(hs) — Um die Jahresmitte 1966 hatten 

57 Prozent aller Arbeiter in der Bundesrepu« 
blik, also weit über die Hälfte, ein monat- 
liches Nettoeinkommen von weniger als 600 
Mark. Nach einer Erhebung des Statistischen 
Bundesamtes verdienten auch 44 Prozent der 
Angestellten weniger als 600 Mark netto im 
Monat; noch jeder fünfte Selbständige (ohne 
Land- und Forstwirtschaft) und zwölf Pro- 
zent der Beamten mußten ebenfalls mit die- 
sem Verdienst auskommen. 

Der Hausfrau 

zuliebe 

nach wie vor 

3% 

bei 

Rabatt 

sc AI ) Ei 
u.FÜ LIGRABEJ 

also nicht IMetto-Preise ... SCHADE-Preise 

Altmeister Kaffee 
ROT-GOLD, die feine, 
erlesene SCHADE-Kaffee- 
mischung, 250 Gramm 
zum Dauerpreis von 

3.95 
(nach wie vor 3% Rabatt) 

Banater Riesling ^ 
aus dem Sonnenjahrgang 1964, 
ein reifer, ausgeglichener und 
sehr preiswerter Tafel-Weiß- 
wein, ^ TM 
Literflasche, ohne Glas, nur mmMmmWM 

(nach wie vor 3% Rabatt) 

Pfirsiche in Scheiben 
goldgelbe und saftige, reife 
und süße Früchte, ideal für die 
Obsttorte oder als Nachtisch, 
1/1 Dose nur 

(nach wie vor 3% Rabatt) 
1.28 

Friihstiicksfleisch 
aus Holland, tafelfertig, für 
kalte und warme Speisen sehr 
zu empfehlen, Inhalt 
340 Gramm, Dose nur 

(nach wie vor 3% Rabatt) 
1 

ZU - ader nach dem Essen: Immer SCHADE-Kaffee 



Kirchenväter, Auktionen und Kriminalisten 

Eine sensationelle Versteigerung bei SoHieby fand nldit stall / Die armenischen Manusliripte und vier Schlüssel 
Nun setzte sich der Professor mit der Direk- 

tion von Sotheby in Verbindung. Die erkliirte 
liim, man habe sicii von der Seriositäit des 
Anbieters überzeugt, auch von der Rccht- 

, „ , mäßigkeit seines Handelns. Den Namen Zu der Kassette gibt es vier Scliliissel. Emen 

Sotheby In London gilt als eines der be- 
kanntesten und seriösesten Kunstauktions- 
hüuscr der Welt. Millionenobjekte werden 
dort mit typlsdi britischer Gelassenheit ver- 
steigert. Skandale hat es um die Firma nie ge- 
geben. und doch Ist sie jüngst in eine Affäre 
geraten, die Ihr sehr peinlich und ansonsten 
sehr mysteriös ist. 

Vor mehreren Wochen versdiickte das Haus 
einen Katalog, in dem die Versteigerung von 
23 armenischen Manuskripten angekündigt 
wurde. Es handelte sich dabei um eine sieben 
Jahrhunderte alte Kopie des Neuen Tcsta- 
rnents und um arnnenische Versionen der 
Evangelien. Nie zuvor waren derartige Scliätze 
Buf den Kunstmarkt gelangt, und deswegen 
gingen die Schätzungen des Wertes weit aus- 
einander. Die einen spraclien von sechs, die 
nnderen von 16 Millionen Mark. 

Der Katalog kam audi in die Hände des 
frofessors David Lang, und der wunderte sidi. 

Er kannte die Manuskripte. 1952 hatte er sie 
zum letzten Mal in der Jakobskathedrale in 
Jerusalem gesehen. Dort wurden sie in einer 
Stahlkassette aufbewahrt. 

davon hat der Bischof Aslanin, dem die Kathe- 
drale untersteht, einen weiteren verwahrt der 
SakrI.stan des Gotteshauses und die anderen 
beiden sind Priestern anvertraut. Soll die Kas- 
sette geöffnet werden, dann muß ein beson- 
derer Ausschuß das genehmigen. Liegt die Ge- 
nehmigung vor, werden alle vier Schlüssel da- 
für gebraucht. 

Professor Lang kannte die Prozedur. Er 
konnte sich nidit vorstellen, daß der Beirat 
stillschweigend den Verkauf beschlossen habe. 
Er rief in Jerusalem an. Dort machte man sich 
auf die Suche und stellte das Verschwinden 
der Manuskripte fest. Von einer Auktions- 
order wußte man nichts. 

Seuchen sind nicht auszurotten 
Die Lehre von Cuxhaven / Gedanlten zum 50. Todestag Emil Behrings 

In diesen Tagen gedadile die Welt des 
80. Todestages von Emil Behring, der für die 
Entded<ung seines Diphtherieserums als erster 
Arzt mit dem Nobelpreis ausgezeichnet wurde. 
Man sprach wieder einmal von dem Retter 
der Kinder, dessen geniale Entdeckung dem 
Wüten einer unheimlichen Seudie Halt ge- 
boten hat. Die Zahl der Toten, vor allem aber 
der toten Kinder, war Legion gewesen, bis 
man das Diphtherieserum Behrings angewen- 
det hat. Behring selbst war sich bewußt, daß 
es gerade bei Seuchen wichtiger ist, der Krank- 
heit entgegen zu arbeiten, daß man lyohl dem 
Erkrankten jede Hilfe zuteil werden lassen 
müßte, um ihn zu retten, wie es mit seinem 
Serum geschah, daß aber jede vorbeugende 
Maßnahme viel notwendiger ist. 

Behrings letzte wissenschaftliche Grolitat 
*var die Entded^ung eines Diphlhorie-Impf- 
fitofles, mit dem gesunde Kinder gegen die 
Krankheit geschützt werden konnten. Er 
selbst hatte am 18. April 1913 auf dem Inter- 
nlstenkongreß in Wiesbaden seine Entdeckung 
mit den bescheidenen Worten angekündigt, 
daß die anwesenden Aerzte und Gelehrten 
mit ihm darin übereinstimmen würden, daß 
ein Diphtheriemittel, das in ähnlidier Weise 
wie der Pockenimpfstoff nadi ein- bis zwei- 
maliger Anwendung einen lanqdauernden In- 

fektionsschutz ohne Gesundheitsschädigung 
des Impflings gewährleiste, keine überflüsslgo 
Erfindung oder Entdeckung sei. 

Die Geschidite dei letzten 50 Jahre hat dies 
bewip.sen. Die Diphtherie gehörte zu jenen 
Krankheiten, die man allgemein als über- 
wunden angesehen hat. Die, wenn auch kleine 
und örtlich begrenzte Epidemie von Cuxhaven, 
die Ende 1966 plötzlich aufflammte und noch 
Anfang Februar 1967 Erkrankungen forderte, 
sollte eine gute Lehre dafür sein, daß es keine 
Ausrottung von Ansteckungskrankheiten gibt. 

Der Sdiutz gegen Seuchen läßt sich sehr 
schnell durchlöchern. Wenn zum Beispiel seit 
Jahren keine Diphtherie, keine Kinderläh- 
mung oder was es auch sein mag, auftreten, 
dann nimmt nidit nur der Impfschutz ab, \yeil 
er nach Meinung der Uneinsichtigen nicht 
mehr notwendig ist, es nimmt auch die stille 
Feiung ab. jener „Impfschutz der Natur", der 
den Menschen durch eine Begegnung mit der 
Krankheit immun macht, ohne ihn erkranken 
zu lassen 

Cuxhaven hat uns gezeigt, daß die Diph- 
therie genauso wie die Kinderlähmung jeder- 
zeit wieder da sein kann, daß eine dünne 
Stelle im Sdiutzwall genügt, um einen massi- 
ven Durchbruch zu erreidien. 

Der Schornsteinfeger Ihres Körpers 

könne man jedoch nidit nennen, weil sonst 
Gefahr für ihn bestünde, einer Racheaktion 
armenischer Fanatiker zum Opfer zu fallen. 

Diese Erklärung gelangte an die Oeffent- 
lichkeit. Sotheby vvurde unter Druck gesetzt. 
Der armenisdie Milliardär Nubnr Gulbenkian 
wollte die Auktion verhindern. Die Sowjet- 
union, in der zwei Millionen armenlsdier Chri- 
sten leben, kündigte einen offiziellen Protest 
an. Die ganze Sache verlagerte sich auf eine 
politische Ebene. 

Sotheby blieb fest. Man gedenke nicht, die 
Versteigerung abzublasen. Da reiste der Kanz- 
ler des armenischen Patriarchats nadi London. 
Hinter bewachten Türen wurde verhandelt. 
Das Ergebnis ließ nicht lange auf sich warten. 
In einem kurzen Kommunique hieß es, die 
Manuskripte würden wieder an ihren redit- 
mäßigen Ort zurückgebracht. Das ist inzwi- 
schen in aller Heimlichkeit geschehen. 

Der Kanzler bescheinigte der Versteige- 
rungsfirma noch einmal, ehrenhaft gehandelt 
zu haben. Er wiederholte auch eine frühere 
Aeußerung, daß die Schätze nicht durch einen 
Außenstehenden hätten entwendet werden 
können. 

Ein Mantel des Schweigens hüllte sich um 
die mysteriöse Affäre. Ganz offenslditlich 
liegt da aber einer der größten Kunstdieb- 
stähle vor. 

Fest steht, daß keiner der vier Schlüssel- 
träger die Manuskripte selber nach London 
gebracht hat. Sotheby steht noch heute zu 
seiner Aussage, das Angebot sei von einem 
reichen Sammler erfolgt. Da es sich um ein so 
wertvolles Objekt handelte, habe man natür- 
lich sein Verfügungsrecht kontrolliert. Der 
Sammler habe das Schreiben eines hohen ar- 
menisdien Prälaten vorgewie.scn. Auch dieses 
sei auf seine Echtheit geprüft worden. Man 
habe bei der Persönlichkeit sogar zurückge- 
fragt. 

üb die Kassette mit den Sdilüsseln geölTnet 
oder aufgebrochen wurde, ist nicht bekannt 
geworden. Dodi schon die Tatsache, daß nie 
von einem Einbruch die Rede war, läßt ge- 
wisse Schlüsse zu. Die Pergamente waren 
schon über drei Monate in London, ehe Pro- 
fessor Lang mit Jerusalem telefonierte. Man 
kann sich nicht vorstellen, daß ein regulärer 
Diebstahl so lange unbeachtet geblieben wäre. 
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Scn.sation bei Sotheby, London. Eine angekün- 
digte Versteigerung findet nicht statt. 

Nun wird das Patriarchat wohl die unersetz- 
lichen Schätze selber in seine Obhut nehmen, 
für gründlidiere Sicherheitsmaßnahmen 
sorgen. 

In der Welt leben rund fünf Millionen ar- 
menische Christen. 40 Prozent von ihnen in 
der Sowjetunion. In Syrien, der Türkei, Liba- 
non und Jordanien bilden sie eine chrlstlidie 
Minderheit. Der Rest ist über die Welt ver- 
streut. 

Man geht wohl kaum fehl, wenn man an- 
nimmt, daß die Versteigerung die finanzielle 
Lage bessern sollte. Den Initiatoren sdieint 
die Verstelgerung nicht als sehr schwerwie- 
gend erschienen zu sein, denn In der Kloster- 
kapelle der Jakobskathedrale liegen noch 4000 
weitere Manuskripte. Sammler mögen sie für 
unschätzbar wertvoll halten, doch die Hüter 
sehen in ihnen oft nur bcsdiriebenes Perga- 
ment. 

Es sieht so aus, als habe erst der polilisdie 
Entrüstungssturm die Verwahrer darauf auf- 
merksam gemacht, wie falsch sie die Situation 
eingeschätzt hatten. Inwieweit Sotheby für 
den entgangenen Gewinn entschädigt worden 
äst, wird man wohl nie erfahren. 

^ ■ I I ■ ■■■■ publtc rctotior^s/anzeigen 

Lohnender Kartoffelbau 

Ebenso wie man von Zeit zu Zeit den Kamin 
fegen und den Ofen entschladten muß, sollte 
man mit Magen und Darm verfahren, denn 
der menschliche Organismus ist einem Ofen 
nicht unähnlich. Die Schladsen, die bei der 
Verbrennung der Nahrungsmittel anfallen, 
sind nicht nur einfache Abfallprodukte, son- 
dern zum Teil gefährliche Fäulnis- und Gift- 
stoffe. Verweilen sie bei ungenügender Darm- 
tätigkeit zu lange im Körper, dann dringen sie 
in den Kreislauf, erreichen alle Organe und 
können mannigfache Beschwerden verur- 
sachen. 

Nimmt man zur Entgiftung Luvos-Heilerde 
ein, dann trennt sie im Magen-Darm-Kanal 
die gesunden Nährstoffe von den Fäulnisstof- 
fen und Krankheitskeimen. saugt die beiden 
letzteren auf und macht sie für den Körper 
unschädlich. Fängt man durdi rechtzeitiges, 
also vorbeugendes Einnehmen von Luvos- 
Heilerde die giftigen Substanzen in Magen 
und Darm ab, dann kommt es nicht zu jenen 
unangenehmen Folgen wie Kopfschmerz, 
nervöse Reizbarkeit, Verstimmung, unruhigem 
Schlaf, zur Abgeschlagcnheit. allgemeiner 
Müdigkeit und Arbeitsunlust. 

Die Wirkung der Luvos-Heilerde beruht 
auf der Aufsaugung von Verdauungsgiften, 
zweitens auf einer biologisch-mechani.'chen 
Regulierung des Stuhlgangs. Das kann man 
feststellen bei Durchfällen und den damit 
verbundenen Magenstörungen, bei Uebelkeit, 
Erbrechen, aber auch bei chronisdier Ver- 
stopfung. Bei Aufstoßen, Sodbrennen, üblem 
Mundgeruch wirkt Heilerde befreiend; nach 
zu fettem Essen, bei Völlegefühl, nach zu 
reichlicher Einnahme von Reiz- und Genuß- 
mitteln wie Kaffee. Tee, Alkohol, Nikotin und 
ßo weiter sowie immer dann, wenn man von 
Funktionsstörungen des Magens belästigt 
wird, ist Luvos-Heilerde eine Wohltat. 

Im Frühjahr: 

Man muß sich den mechanischen Reiz der 
Heilerde auf Magen und Darm als eine Art 
Mikromassage vorstellen, die eine stärkere 
Sekretion hervorruft und damit auch eine 
Entlastung des Organismus von überschüssi- 
gen Stoffwechselprodukten bewirkt. 

Die giftbindende und säurebindende Wir- 
kung der Heilerde kommt auch besonders 
stark bei Mund- und Halserkrankungen, bei 
Mandelentzündungen, bei Erkrankung des 
Zahnfleisches .sowie bei Zahn- und Mund- 
fäule zur Geltung. In diesen Fällen sind 
Mundspülungen und wiederholtes Gurgeln 
mit Luvos-Heilerde ganz besonders wirksam, 
lindernd und heilend. Selbstverständlich sollte 
bei ernsteren Erkrankungen immer der Rat 
eines Arztes eingeholt werden. 

Schon frühzeitig muß auf Grund der vorUa- 
gcnden Verwertungsmöglichkeiten entschieden 
werden, ob und in welchem Umfang Speise- oder 
Wirtschattskartoffeln angebaut werden sollen. 
Danach Ist die Sortenwahl zu treffen. Anbau 
maiktgängiger Sorten in untadeliger Qualität Ist 
Voraussetzung für den Erfolg im Speisekartof- 
felbau. Rentabler Wirtschaftskartoüelbau erfor- 
dert die Kultur stärkereicher Sorten und die 
Verarbeitung der ganzen Ernte in einem Zug 
durch Silierung oder Trocknung. . 

Mit aussdilaggebend für die Wirtschafthdikeit 
des Kartoffelbaues ist aber nadi wie vor die Er- 
zielung hoher Erträge bei möglidist geringem 
Arbeitsaufwand. Deshalb haben sich audi im 
Kartoffelbau die leistungsstarken und gleichzeitig 
arbeitssparenden Volldünger weitgehend durch- 
gesetzt. „Mit einem Wurf" wird die volle und 
vollwertige Nährstoffversorgung der Kartoffeln 
durch ®NITROPHOSKA blau hergestellt. 

Vorsicht ist besser als Nachsicht 

Es gibt Momente im 
Loben, in denen man 
— schlicht gesagt — 
verzweifeln könnte. 
Oder haben Sie das 
noch nicht erlebt: Sie 
sind zu emer Party 
eingeladen und möch- 
ten besonders hübsch 
sein. An alles haben 
Sie gedacht — an ein 
schönes Kleid, an ele- 
gante Scliuhe, eine 
neue Frisur. Sie könn- 
ten sich so richtig auf das Fest freuen, wenn . . . 
ja, wenn diese dummen Hautunreinheiten nidit 
wären Was tun? Fangen Sie nicht an, die Pickel, 
Pusteln oder Mitesser schnell mit Gewalt auszu- 
drüdtcn Sie machen es nur noch schlimmer, und 
Ihr Gesicht sieht noch „bunter" aus. Für diese 
Partv ist es leider zu spät. Wenn Sie Glüdc 
haben, hilft em starkes Make-up alles zu ver- 
decken. 

Müdigkeit und Grippegefahr 

Besser ist, Sie nehmen sich fest vor, sofort mit 
einer Spezialbehandlung gegen Hautunremheiten 
zu beginnen. Vor einigen Wochen ist etwas ganz 
Neues auf den Markt gekommen: Sevilan „haut- 
rein" Schaum-Spray gegen Hautunreinheiten, 
fette Haut, große PoBen, Mitesser und Pickel. 
Ja, Sie haben richtig gelesen. Schaum-Spray — 
keine feste Creme. Und das hat seinen beson- 
deren Grund: Der wundervoll zarte, lockere 
Schaum von Sevilan „hautrein" läßt sich feder- 
leicht auf der Haut verteilen. Sie werden stau- 
nen. Er dringt schnell bis in die tiefsten Haut- 
schiditen ein, und beginnt sofort mit seiner spe- 
zifischen Wirkung gegen Hautunreinheiten. 

Natürlidi können Sie kein „Wunder über 
Nacht" erleben. Aber die glänzende Haut erhalt 
durch den wirksamen Schaum gleich einen sym- 
pathischen matten Schimmer. Ihre Hautunrein- 
heiten möchten Sie am liebsten auch so sdinell 
versdiwinden lassen, nicht walir! Aber das gerU 
leider nicht. Haben Sie bitte etwas Geduld. Nach 
einigen Tagen werden Sie die erste Besserung 
feststellen. Bleiben Sie konsequent bei der Spe- 
zialpflege mit Sevilan „hautrein", dann werden 
Sie über den Erfolg glücklich sein. 

wenn man zu Frühkartoffeln mindestens 10 bis 
12 dz/ha, zu den späteren Sorten 8—12 dz/ha 
ausstreut. Nach Ausweis zahlreicher Versuche 
bringt 1 dz NITROPHOSKA bei sonst günstigen 
Wachstumsbedingungen einen Mehrertrag von 
12 dz Kartoffeln mit entspredienden Stärkemen- 
gen. „Frei Feld" können die Volldünger denPrcis- 
vergleich mit jeder gleichwertigen Kombination 
von Einzeldüngern sowie von PK-Mischdünger 
■I- Stickstoffdünger aushalten. Dank seiner guten, 
haltbaren Körnung ist NITROPHOSKA sehr 
gut für die Ausbringung mit dem Schleuder- 
streuer geeignet, der — bei Reduzierung deff 
bodenpressenden Fahrspuren auf ein Mini- 
mum — bis zu 25 ha am Tage schrfft. 

Eine weitere Möglidikeit, den Arbeitsaufwand 
bei der Kartoffelkultur und -ernte zu verringern, 
bietet neuerdings die vorbeugende chemische Un- 
krautbekämpfung mit ® PATORAN. Nadi seiner 
Anwendung bleibt der Bestand ohne Hackarbelt 
vom Durchstoßen der Kartoffeln bis zur Ernt# 
praktisch unkrautfrei. Zunächst wird der Acker 
wie üblich bearbeitet. Man spritzt PATORAN am 
besten kurz vor dem Durchstoßen der Kartoffeln, 
nachdem man flach gehäufelt hat, dabei anst^ 
hcndes Unkraut erstickt und feuchte Erde nadi 
oben gebracht hat. In der Folge keimende Un- 
kräuter werden dann schon Im Keimstadium ver- 
niditet, bevor sie den Kartoffeln durch Nah- 
rungs-, Lidit- und Wasserentzug schaden können. 
Im Durchschnitt von 46 neueren Versuchen be- 
wirkten 4 kg/ha PATORAN eine mehr als 9.1- 
prozentige Unkrautabtötung und einen Mehrer- 
trag von 32 dz/ha = 12'/«, obwohl nad der Sprit- 
zung keine Pflegearbeiten mehr ausgeführt wor- 
den waren. Auf leldit verklumpenden Boden 
erleichtert der Verzicht auf das Hadcen und 
Häufeln darüber hinaus nodi die maschinclio 
Ernte. 

Einen Fortschritt bei der Kartoffelkäfer-Be- 
kämpfung bringt das neue ® BIRL.^E-Fluid. 
weil es hochwirksam auch gegen solche Form« n 
ist, die gegen Lindan- und Lindan-DDT-Ko'y- 
binationen nur noch wenig empfindlich sind. ' i 
der Regel genügt eine einmalige Behandlung fi;-- 
die ganze Vegetationszeit, weil BIRLANE-Fluirt 
eine lange Wirkungsdauer hat und audi die Kaf-r 
selbst zuverlässig abtötet, so daß eine weitere 
Vermehrung des Schädlings im behandelten Be- 
stand unterbunden wird. 

Schon der redit milde Winterausgang hat 
erste Grippewellen mit Magen- und Darm- 
Verstimmungen erzeugt. Die ständigen Wit- 
terungsschwankungen in diesen Monaten tun 
ein übriges, um die Anforderungen an die Ge- 
sundheit bei dem jetzigen .lahreszeitenwechsel 
noch zu steigern. Da heißt es dann, für eine 
gute Kraftreserve zu sorgen und verbrauchte 
Energie wieder heranzuschaffen. In besonde- 
rem Maße gilt das für die Kinder, deren 
Wachstum ja ohnehin schon an die Ernährung 
spezielle Ansprüche stellt. Daher sollte man 
gerade nach überstandener Grippe oder Kin- 
derkrankheiten für schnelle Kräftigung sorgen. 

Die Ernährungsindustrie - insbesondere 
die Hersteiler diätetischer Lebensmittel — 
bieten über den Fachhandel wie Apotheken, 
Drogerien geeignete Kräftigungsmittel an. Da 
gibt es zum Beispiel das hochwertige kräfti- 
gende Tonikum Milo von Nestle, dem Hersteller 
bekannter Kindernahrungen wie Pelargon, 
Eledon und Seremil Milo wird auf wissen- 
schaftlicher Grundlage aus den natürlichien 
Rohstoffen Frisdimilch, Kakao, gemälztem 
Getreide und Zucker hergestellt. Es enthält 
hodiwertlges tierisches Eiweiß und wertvolle 
Kohlenhydrate in be.sonders leicht verdau- 
Jidier Form. Mit den Vitaminen A wird die 
Widerstandskraft gegen Infektionen erhöht. 

das Vitamin B 1 ist wichtig für den gesamten 
Stoffwechsel, Vitamin D 3 reguliert den Kal- 
zium- und Phosphorstoffwechsel im Blut. 
Weitere Bestandteile stellen eine wichtige Ner- 
vonnahrung dar und fördern die Blutbildung. 

Also: Milo von Nestle unterstützt den Stoff- 
wechsel und wird vom Organismus leicht auf- 
genommen. Es fördert eine schnelle Wieder- 
herstellung nach akuter Erkrankung, ohne 
einen unerwünschten Gewichtsanstieg zu be- 
günstigen. Dieses Kräftigungsmittel bietet 
wichtige Bausteine der Gesundheit — für 
Kinder und Erwachsene, geistig und körper- 
lich erschöpfte Menschen, für stillende und 
werdende Mütter. Aber Milo unterstützt auch 
bei erhöhten Anforderungen in Beruf und 
Sport eine gleichmäßige Leistung und beugt 
Belastungs.schäden vor. 

Milo ist sofort gebrauchsfertig. Män nimmt 
einfach drei gehäufte Kaffeelöffel für eine 
Tas.se Milch oder Wasser. Kalt oder warm 
zubereitet kann man je nadi Wunsch auch 
nachsüßen. Es schmeckt vorzüglich, auch trok- 
ken mit dem Löffel gegessen. 

Kleiner Tip als Mittel gegen die Frühjahrs- 
müdigkeit: machen Sie eine Sechs-Wodien- 
Kur mit Milo. Damit .sctiaffen Sie sich neue 
Energie und eine gute Kraftreserve! 

Bosch nimmt eigenes Herdprogramm auf 
Auch heute noch 

— oder vielleicht 
auch erst recht — 
Ist „eigener Herd 
Goldes Wert". Die 
modernen Herde, 
die sich seit der 
.Tahrhundertwen- 
de von der Feu- 
erstätte zum mo- 
dernen Kodi-, 
Brat- und Bade- 
gerät gemausert 
haben, sind ein 
Gespräch wert. 
Denn alles, was 
der Hausfrau die 
Arbeit erleiditert 
und zum besseren 
Gelingen der Gau- 
menfreuden bei- 
trägt, Ist ihr je- 
derzeit willkom-   
Hostii Snlohrrd EH 45 S Im Breiiraum-Format. 
Der Badiolen mit Innenbeleucbtung und Fenster 
erlaubt die Beobaditung der Back- und Bratvor- 

(Snre ohne Offnen der BackofentUr, 

men und sollte Ihr 
nidit vorenthal'« 
ten bleiben. Dia 
Firma Bosch bie- 
tet daher seit de» 
diesjährigen Köl- 
ner Frühjahrs- 
messe ein um- 
fangreldies Herd-, 
Programm an, da» 
alle Wünsche und 
Aufgaben der mo- 
dernen Hausfrau 

berüdcsiditigt. 
Formschönheit 

und einfädle, 
übersichtliche Be- 
dienung zeichnen 
die komfortablen, 

zuverlässigen 
Bo.sdi-Elektro- 

herde aus. 

Bosdi-Soloherd EH 44 S der schlanken LWe. 
Für diesen Elektro-Ilrrd leiiügi eine Stellfla®« von nur 45 cm Breite. ^ Bosci»-Frtfibebiider 

RADIO HAÜPTWACHE 
Ihr Fernseh»pe«ialift mit 11 Fachgeschäften 

IBi PHILIPP HOLZMANM 

Wüstenrot 
RADIO HAUPTWACHE 

Langen, Bahnstraße 16 
Telefon 36 74 - Fernschreiber 04-189 435 

Wir suchen für unsere Großbaustelle auf dem 
Flughafen Frankfurt/Main 

eine KUHLSCHRANKE 

man heute 

verdienen, 

umbauen 

zu 

können? 

STENOTYPISTIN 
MDurchfl. Oerriorloch. Mag-I IQ - 

norvsrschl.u.ScIfuchtiinol/g,*' bar :^g|j||||| ^ 
MAbtauoufom., Kalltuflr«9-i)AA c,. ^ 

Uru.durchg. Froilvrfach ZDO,*£iO.' 

160ld^tru%°47S':r298.- i2o.- ij^SnN 

2(IOlÄ:iSL',ir,:; 398.-^27.- 
Jtdmr Ichtonlc mir a-It«fn.fro«Ur # Pratia + OamUtacchal« 

Un.sere Arbeitszeit beträgt im Sommer 42, im 
Winter 40 Wochenstunden und ist auf die 
Tage Montag bis Freitag günstig verteilt. In 
der Kantine bieten wir ein preiswertes Mittag- 
essen. 
Interessierte Bewerberinnen bitten wird um 
ihren Anruf zwecks Absprache eines Vorstel- 
lungstermlnes (Tel.-Durchwahl-Nr. 2 60 63 2!)) 
oder um Einsendung einer schriftlichen Be- 
werbung (6 Frankfurt Main 8, Postfach 0089). 

1966 wurden mit WUstenrot- 
Hllfe an Jedem Arbeitstag 
160 Häuser finanziert. Von 
denhierfUrelngesetztenVer- 
trägen gehörten 42 Prozent 
WUstenrot-Bausparern mit 
einem Familieneinkommen 
unter 1200 Mark monatlich. 
Daswlrd sicherlich manchen 
Uberraschen und ermutigen. 
Fragen Sie auch einmal Wü- 
stenrot 

Bez.-Leiter F. R. Keller, Offenbach 
Wiesenstraße 11, Telefon 854306 
Sprechtag jeden Donnerstag 
nachm., „Langener Volksbank", 
Bahn- / Ecke Frledrlchstraße od. 
.naeh Vereinbarung. 

Strickwaren aus der 
Strickwarenfabrik ACHTUNG! 

Strickwarenverkauf 
für Damen, Herren und Kinder! 
am Mittwoch, dem 12. April 1967 
in Langen, Gasthaus „Frankfurter Hof" 
Ca. 1000 Pullover u. .Tacken stehen zur Verfügung! 
Kommen Sie! 

Strickwarenfabrik Woll-Müller, Kleinheubach, Tel. 09371/4284 

GröSta deutsch« BausparltasM 

Sperrholz-, Span 
u. Resopalplatten 
sowie Rohieisten 
aller Art 

FARBEN-HORLLE 
Rheinstraß 38 

Reste -Verkaufstag 

Donnerstag, 13. April 1967. von 9 bis 16 Uhr 

in langen, Gaststatte Frankfurter Hof, Lutlierplatz 2 

Selbstbedienung l Verkauf nach Gewicht I GroBe Auswahl 

illtislands - Korrespondentin 

j[englisch) für Sekretariat und 

jRontorlstin 

für Verkaufsabteilung mögl. sofort gesucht. 

RESTIA • Spezialgeschäft für Reste 
Grete Fritsch, Marktheldenfeld/Maln 

Ischias 
Achtung! 

Einige junge Männer Hexenschuß sowie andere rheumatisch-neuralgisclie Be- 
schwerden an Nacicen, Schulter und ROdien bekämpün Sie 
erfolgreich mit Togal. Togol ist ein spezifisches Rheuma- 
mitfei mit iahrzehnfelcnger Bewährung. Togol stoppt 
den rheumatisi^en KrankheitsprozeS, fördert oktiv aie 
Heilung und bringt so auch die quöienden Beschwerden 
rasch zum Abklingen. EntzOndungen gehen zurück und 
verkrampfte Muskeln lösen sich. Togollst gut verträgli^ 

und führt zu keiner Gewöhnung. Zur Einreibung: 
das bewährte Togol-Liniment. 

In ollen Apotheken. fP 

für leichte, saubere Dauerbeschäftigung 
gesucht, 5-Tage-Woche im Angestellten- 
verhältnis, Monatsgehalt ca. 1400,- DM 
netto. Vorstellung erbeten nur Donners- 
tag von 18.00 — 19.00 Uhr im Hotel 
„Deutsches Haus", 

Dun & Bradstreet 

G.m.b.H. 
B Frankfurt/M., Rahmhofstr. 2, Tel. 2838 37 

.Sommersprossen? 
OannftllftFiraciit't SchwanenweTss 

Eä beseitigt Sommereprossen 
filcher und schnell und verhilft zu 

einem reinen Teint 
OM8.eO DM 4,80 DM7,50 

Jugendfrlsche, zarte Haut 
durch Frucht's 

SchOnheltswasser Aphrodite. 
&haitlfchInFachgeschäfterT, 

Nach langer, schwerer Krankheit verschied am Sonntag mein 
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa, Uropa, 
Bruder, Schwager und Onkel Nach langer Krankheit verstarb am 9. April 1967 im Alter 

von 96 Jahren mein lieber Vater und Schwiegervater 
Hermann Neudeck 

Konrad Balzer I 
im Alter von 67 Jahren, 

In stiller Trauer 
Im Namen aller Angehörigen 
Barbara Neudeck, geb. Köhler 

In stiller Trauer 
Philipp Konrad Balzer 
Johann Christian Lohr 

Für den Stadtteil Langen-Oberlindcn 
empfiehlt die schmackhaften und preis- 
werten WELA-SUPPENERZEüGNISSE 
(Rindfleisch-, Hühnerfleisch- u. Braten- 
Pasten in Gläsern, flüssige Würze, koch- 
fertige Suppen in Beutel etc.) 
rrfedrich Werner, Fabrik-Auslieferungs- 

'.nngen-Oberlindcn, Herl. Allee 05 

Langen, den 9. April 1967 
Marienstraße 18 
Die Trauerfeier findet am Donnerstag, dem 13. April 1967, um 
11.30 Uhr in der Trauerhalle des Hauptfriedhofes in Frankfurt 

am Main statt. 

Langen, Lerchgasse 14 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 12. April 1967 
14.30 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 

Neue Höta-Grollhandelspreise lüü7 
Nach langer, schwerer Krankheit wurde am 7. 4. 1967 mein 
lieber Mann, Vater, Schwiegervater, unser herzansguter Opa, 
Schwager und Onkel 

Plötzlich und unerwartet verschied am 7. April 1967 meine 
liebe Frau, meine liebe Mama, unsere Tochter, Schwieger- 
tochter und Schwester starke PVC-Beschichtung, regulär 

12.50 p / qin 

im Ausschnitt nur 7,50 

ab 1 Rolle (60 qm) nur 6,50 

ab 4 Rollen p/qm nur 5,95 
Verlegung schnell und preiswert 
Diese günstigen Preise nur bei 

Herr Fritz Kirchgässner Frau Renate Margarete Osete Basete 
geb. Anthes 

Im 27. Lebensjahr. - 
In stiller Trauer: 
Augustiii Oscte Basete und Diana 
Familie Hermann Anthes 
Familie Nicolas Osete 

im Alter von 66 Jahren durch einen sanften Tod erlöst, 

In stiller Trauer: 
Katharine Kirchgässner, geb. Beckmann 
Marianne Federlein, geb. Kirchgässner 
Gottfried Federlein 
und Enkel Elvira, Iris, Oliver und Henrik 
sowie alle Angehörigen 

Langen, Leukensweg 17 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 12. 
um 15.00 Uhr auf dem Friedhof in Langen statt. 

Langen, Sdinaingartenstraße 13 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 12. April 1967, um 
14.00 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 

(lio.'ii .it fpi Landen - Gartenstraße 0 
Toi lOHHW) 42(<1 - Lieferung frei Haus 



Am Donnerstag, dem 
13. April 1Ü07, rindet 
um 20.00 Uhr im Club- 
haus eine erweitere 

Vorstands- u.Spiclcr- 
aussohußsitzung 

statt. 

Turnverein 
1862 e.V. 

Morgen. Mittwoch, den 
12. 4. 1967, 20.00 Uhr 

Vorstandssitzung 
ohne Abteilungsleiter 
in der Turnhalle. 

Landwirtschaftlicher 
Verein Langen 

Am 12. 4. 67, 20.30 Uhr, 
findet unsere 

Jahrcs- 
Hauptversammlung 

Im Gasthaus zur Alten 
Schänke statt. Um voll- 
zähligen Besuch bittet 

Der Vorstand 

Dienstag. Mittwoch u. Donnerstag 
täglich 20.30 Uhr 

Die Bibel 

Rolladen - Monteur 

gesucht. Mögl. mit Führerschein Kl. 3 

Rolladen-Schlerf 
Egelsbach, Ernst-Ludwig-Str. 21 
Telefon 20 92 

VaMon MM. 
Dienstag bis Donnerstag, 20.30 Uhr 

Ein Farbfilm in Super.scope 
lOin Spaß ohnegleichen 

Pfeifen, 
Betten, 

Turteltauben 

Die Kunst, eine Pfeife kühl und die 
Liebe heiß zu genießen. In den Haupt- 
rollen: Walter Giller, Gitte, Jana Bre- 
chova, Richard Münch, Vit Olmer, VIvi 
Bach, G. Riedmann und W. Matuska 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

Dienstag und Mittwoch 20.30 Uhr 
Verwegene Männer und verfülirerischc 
l'rauen in einem farbenprächtigen 

Aijenteuerfilm 

ANTHAR 

Rächer der Sklaven 

Donnerstag: Vorstellung für Gastarbeiter 

Film- und Fotoclub 
E. V. Langen 

Heute abend, 20 Uhr, 
im „Lämmchen" 

Vertonung von 
Kurzfilmen 

Gäste herzlich will- 
kommen. 

OWK 
OttSCtur'f 
LANGEN 

Sonntag, den 16. 4. 67 
Wanderung 

Arheilgen — Roßdorf 
— Traisa. Lfz. Vh Std. 
Abfahrt Bhf. Langen 
8.03 Uhr. Fahrpr. 1,70 
DM. Anmeldung für 
Fahrt und Mittagessen 
bis Mittwodi, 12. April 
bei Heim, Leukerts- 
weg 28. Gäste will- 
kommen. 

Sport-und 
S8ngergemeln- 
schaft1te9 e.V. 
Langen 

Abt. Gesang 
Am Donnerstag, 20 Uhr 

Frauencfaor 
Freitag, 20.30 Uhr 

Männerchor- 
Singstunde 

Um pünktl. und voll- 
zähliges Ersdieinen 
wird gebeten. 

Freitag, 20.30 Uhr 
Zusammenkunft 
(Deutsches Haus) 

Jahrgang 1893/94 
Freitag, den 14. 4. 67, 
16 Uhr im Caf6 UT 

Zusammenkunft 
und Besprechung über 
den Ausflug im Mai. 
Auch Koll. Rud. Seil- 
berger aus Amerika 
wird anwesend sein. 

i. A. Keim 

Jahrgang 1939/40 
Zur Beerdigung unse- 
rer Klassenkameradin 

Renate Osete Baseie 
geb. Anthes treffen wir 
uns am Mittwoch, dem 
12. 4. 67, um 14.15 Uhr 
an der Trauerhalle. 

Gebr. Tisch- 
fräsmaschine 

f. Holz u. elektr. Aus- 
rüstung preisgünstig 
abzugeben. 

Reinhold J. Probst 
GmbH 
623 Ffm.-Höchst 
Bolongarostraße 92 
Tel, 0611/313135 u. 
312746 

Hochstamm-, 
Busch- und 
Schlingrosen 

sowie Obst- und Zier- 
gehölze bei 

Phil, Frank 
Gartengestaltung 
Wlesgäßchen 37 
Telefon 3795 

Elektr. S<1i\>eiBgeräte 
DM 140 

Schleifbock DM 145 
Elektr. Bohrmaschinen 

DM 65 
Schraubstöcke DM 30 
Wagenheber (Öldruck) 

DM 30 
Kompr. m. Spritz- 
pistole DM 200 
Viele and. Werkpeuge 
zu Discountpreisen! 

ROSENKRANZ 
Darmstadt 

Im Güterbahnhof 

Über die Glückwünsche und Aufmerksamkeilen anläßlich un- 
serer Verlobung haben wir uns gefreut und danken, auch im 
Namen unserer Eltern, reclit herzlich. 

Ute Oppermann 

Manfred Becker 

Friedrich-Ebert-Straße 16 
Langen, im April 1967 
Am Steinberg 3 

Über die Glückwünsche und Aufmerksamkeiten anläßlich un- 
serer Vermählung haben wir uns sehr gefreut und danken, 
auch im Namen unserer Eltern, recht herzlich. 

Joadlim Maurer und Frau 

Veronika geb. Jendricke 

Langen, im April 1967 
Reidienberger Straße 7 

Kohlen-Einkaufs-Genossenschaft 
e. G. m. b. H. - Langen - IMühlstr. 3 

EINLADUNG 
ZU der am Freitag, dem 28. April 1967 
um 20 Uhr im Gasthaus zum Goldenen 
Löwen (Inh. .1. M. Anthe.s), Frankfurter 
Straße stattfindenden 

Generalversammlung 
Tagesordnung: 

1. Geschäftsbericht des Vorstandes so- 
wie Vorlage des Jahresabschlusses 
zum 31. Dezember 1966 und Bericht 
des Aufsichtsrates hierzu. 

2. Genehmigung des .Jahresabschlusses 
zum 31. Dtzember 1966. 

3. Entlastung des Vorstandes und des 
Aufsichtrates. 

4. Wahlen; 
a) Vorstand 
b) Aufsichtsrat 

5. Verschiedenes 
Anträge der Mitglieder können bis Don- 
nerstag, den 27. April 1967 gestellt wer- 
den. 
In Anbetracht der Wichtigkeit der 
Tagesordnung, von der sich jeder Ge- 
nosse überzeugen soll, wären wir für 
einen zahlreichen Besuch dankbar. 

Der Vorstand 

1- evtl. 2- Zimmcr- 
Appartemcr.t 

mögl. Lan,'!cii-OI) - 
linden gesucht. Kc: • 
Maklerangcbo'ic. 
Off.-Nr. 532 an die 1,Z 

2-3-Zi.-Wohnung 
Alt- od. Ncuijau, drin- 
gend gesucht. 
Off.-Nr. 531 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
mit ZU zu vermieten. 

Goethestraße n 

Junger Mann 
für gärtnerische Ar- 
beiten gesucht. 

Philipp Frank 
tJartenbaubelrieb 
Langen 
Wlesgäßchen 37 
Telefon 37 95 

BuchfUhrungskraft 
für regelmäßige Aus- 
hilfe (vor- oder nach- 
mittag.s) gesucht. 
Off.-Nr. 535 an die LZ 

.Junges Mädchen sucht 
nachmittags Beschäfti- 
gung als 

Babysitter 
Off.-Nr. 534 an die LZ 

Saubere, zuverlässige 
Putzfrau 

1 X wöchentlich für 
Haushalt in Langen, 
Schubertstraße 9, ge- 
sucht. 
Tel. werkt, v. 7-18 Uhr 

Ffm. (9) 28 54 37 
Samstag ab 16 Uhr 

Langen 35 23 

Für die vielen Glückwünsdie und Ge- 
sdienke anläßlich meiner 1. Hl. Kom- 
munion danke Idi, auch im Namen mei- 
ner Eitern, redit herzlidi. 

Margaretha Mlrkay 

Langen, Riedstraße 18 

Für die aehlreichen Glückwünsdie, Blu- 
men und Gesdienke anläßlich unserer 
Verlobung sagen wir, audi im Namen 
unserer Eltern, herzlichen Dank. 

Jutta Nei^off 
Herbert Herth 

Langen, Leukertsweg 8 

Durch ganz geringe Unkosten und Bareinkauf bieten wir 
unseren Kunden laufend besonders günstige Einkaufs- 
möglichkeiten. 

Wohnzimmerschrank 
250 cm, edit Rio Palisander, mit Barfach u. Unter- ^ nf\f\ 
glasbeleuchtung, weiß abgesetzt Preis: DM ItSjUj" 

Schrankwand (Stil) 
275 cm, Nußbaum antik, mit Barfach DM 

Besuchen Sie die große Möbelsdiau von 

1596,- 

ROLLADEN-SALLWEY 
Langen 
Ausstellung und Verkauf nur Wießgäßchen 4 
an den UT-Lichtspielen 

Reinemachefrau 
für gepfl. mod. Haus- 
halt 2 X wöchentlich 
montags und freitags 
vormittags gesucht. 

Böhler 
Elisabethen.str. 14 
Telefon 53 41 

VW-Bus 
8 Sitze, mit Austausch- 
motor, einwandf. Zust., 
zugelassen, f. 1500 DM 
zu verkaufen (evtl. 
Zahlungserleichterung) 

Barth KG 
Dieburger Straße 8 

Zu vei.. - len 
NSUPrlns IV 

Bj. 64. Anzufragen 
Telefon 4741 
ab 17.00 Uhr. 

Wohnzimmer- 
schrank 

2 m, zu verkaufen, 
DM 120,—. 

Nehring, Nordend- 
straße 16, Tel. 4845 

Umzugshalber mod. 
Sicherheits- 
Gasherd 

3flammig, mit Gas- 
steckdose preiswert 
abzugeben. 

Telefon 5116 

Unsere Besucher sind begeistert! ■ Unsere Besudier sind begeistert! H Unsere Besudier 

Kommen auch Sie 

zur großen 

des Frankfurter 

Einriditungshauses 

Möbel-Sonderschau 

MOBEL-WEISS 

In Langen, Saalbau »Zum Lämmchen« 

von 9 bis 18.30 Uhr durchgehend geöffnet - Samstags bis 14 Uhr 

D4449B 

Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr. 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf., freitags 40 Pf. Druck und Verlag; 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmstädter Str. 26, Ruf 3893, 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Freitag, den 14. April 1967 
Jahrgang 19/57 

Es ist die Aufgabe aller in Deutschland 
lebenden und politisch handelnden Menschen, 
zu prüfen: Was kann — ungeachtet der zwi- 
schen beiden Teilen Deutschlands bestehenden 
prinzipiellen Gegensätze — praktisch getan 
werden, um die Not der .Spaltung unseres 
Volkes zu erleichtern und dadurch die Vor- 
au.ssetzungon für eine Entspannung innerhalb 
Deutschlands zu schaffen?" Kiesinger führte 
dazu praktische Möglichkeiten auf. Zum Bei- 
spiel: Erleichterung des täglichen Lebens im 
geteilten Deutschland, besonders im Reisever- 
kehr, ferner engere wirtschaftliche und ver- 
kehrspolitische Zusammenarbeit 

Optimistisch — trotz 
„gruseliger Zahle n" 

Das Wirtschaftskabinett beschloß Anfang 
dieser Woche, daß ein „Direktoren-Ausschuß" 
sich an die Arbeit machen soll, um einen Weg 
aus der erwarteten Finanzklemme zu finden. 
Bundesfinanzminister Strauß hatte dem Kabi- 
nettsausschuß für mittelfristige Finanzpla- 
nung der unter dem Vorsitz des Bundeskanz- 
lers Kiesinger zum ersten Male zusammen- 
getreten war, ein „gruseliges Finanzwerk" vor- 
gelegt. Nach Ansicht von Strauß und seiner 
Experten wird eine Finanzlücke von 30 bis 
40 Milliarden DM bis 1971 entstehen. 

Strauß will die Bundesausgaben klassifizie- 
ren, einteilen nach „sehr wichtigen", „wichti- 
gen" und „wünschenswerten". Strauß rechnet 
mit der Notwendigkeit rigoroser Streichungen, 
falls die Steuern nicht erhöht werden sollen. 
Der SPD-Pressedienst sprach deshalb von 
„Sünden der Vergangenheit", die auf die Zu- 
kunft lange Schatten werfen. Die neue Regie- 
rung habe noch manche Herkulesarbeit zu 
leisten. 

Einen Konjunkturaufschwung erwartet da- 
gegen Einst Müller-Hermann von der CDU/ 
CSU-Bundestagsfraktion „so sicher wie der 
nächste Sommer". In der Bundesrepublik 
breite sich wieder eine optimistische Grund- 
stimmung aus; die Talsohle des wirtschaft- 
lichen Tiefs scheine erreicht zu sein. 1967 
werde mehr ein Jahr der Konsolidierung als 
ein Jahr des ausgesprochenen Wachstums sein. 

EWG-Gipfelkonferenz 
Frankreichs Staatspräsident de Gaulle hat 

die italienische Einladung zu einer Gipfel- 
konferenz der EWG (Europäische Wirtschafts- 
gerneinschaft der Bundesrepublik, Frankreichs 
Italiens, Belgiens, Luxemburgs und der Nieder- lande) in Rom angenommen. Man rechnet da- 
mit, daß sie im Mai stattfinden soll. Es wird 
eine Tagung ohne Tagesordnung sein. Sie 
dient der allgemeinen Aussprache. Doch die 
Themen, die anstehen, sind seit langem be- 
kannt, vor allem auch nach der Grundsatz- 
erk^rung des Bundesaußenministers Brandt 
in Brüssel. Dort wurden wieder die Agrar- 
preise beraten, die die Einigung über die 
Kennedy-Runde behindern. Die Bundesregie- 
rung hofft nach Brandts Worten, daß die 
u, i?. "'cht nur eine Zoll- und Agrarunion bleibt, sondern das Modell für eine stärkere 
Einigung Europas ist. Mit einem Antrag Eng- 
lands um Aufnahme in die EWG rechnet Bonn. 
Bonn ist an Englands Beitritt interessiert, wie 
es Paris wissen lassen will. 

Kar'wuhe ihre Pforten ein duftendes Meer von Blüten und Blumen präsentiert werden. 
tcnscLu eine rnnllnlP«"^" Stadtgarten mit See, aulf dem während der Gar- tenschau eine Gondoletta mit 70 aneinandcrg^ verkehren wird. Im Hinter- grund der 100 m hohe Aussichtsturm, die Schwarzwaldhaile und die Nancy-Halle. Bundestag beriet 

über die Mehrwertsteuer 
Der Bundestag beriet jetzt in zweiter Lesung 

die Mehrwertsteuer, die ab 1. Januar 1968 
fJie bisherige Umsatzsteuer ablösen soll. Der 
•' inanzausschuß hat errechnet, daß nach seinen 
Plänen die Mehrwertsteuer denselben Ertrag 
wie die alte Umsatzsteuer erbringen v.ird. In 
dreistündiger Sitzung beschloß das Parlament 
entsprechend der Empfehlungen des Finanz- 
ausschusses die Einführung eines allgemeinen 
Steuersatzes von zehn und eines ermäßigten 
Steuersatzes von fünf Prozent. Die dritte 
Lesung und Verabschiedung wird in der über- 
nächsten Woche erfolgen. Auch am zweiten 
Tage der Mehrwertsteuer-Debatte entbrannten 
bei der Beratung der Änderungsanträge zeit- 
weile wieder heftige Debatten zwischen den 
" inanzexperten der Parteien, in die auch Bun- 
desfinanzminister Franz .Tosef Strauß eingriff. 
Er warnte erneut eindringlich davor, das 
System durch einnahmenmindernde Anderun- 
.?en zu bedrohen. 

SPD schreibt an die SED Christian Stock gestorben 
Im Alter von 82 Jahren ist gestern am 

Spätnachmittag der erste frei gewählte hessi- 
sche Ministerpräsident der Nachkriegszeit, 
Christian Stock, gestorben. Er war Ehren- 
bürger der Stadt Darmstadt und seines Wohn- 
ortes Seeheim, wo er auch verschieden i.st. 
Seine Beerdigung findet am Dienstag um 
15.00 Uhr in .Seeheim statt. Christian Stock 
wird in einer Staat.sfeier am kommenden 
Dienstag, 10 Uhr, im Wiesbadener Landtag 
eine besondere Ehrung empfangen. 

Zum Tode von Christian Stock erklärte 
Ministerpräsident Dr. Georg-August Zinn 
am Donnerstagabend, das deutsche Volk ver- 
liere mit ihm einen alten sehr verdienten 
Repräsentanten der deutschen Sozialdemo« 
kratie, das Land Hessen einen dynamischen 
Politiker. Neben seiner Arbeit in Hessen sei 
er an dem Zustandekommen des Grundge^ 
setzes in der Konferenz der Ministerpräsiden» 
ten der Länder und an der Vorbereitung def 
Bildung des Parlamentarischen Rates dei^ 
Bundesrepublik beteiligt. Nicht nur die hessi- 
sche Landesregierung und die hessische SPD, 
so erklärte Dr. Zinn, verliere in Christian 
Stock einen profilierten Politiker, das ganze 
Land werde ihm ein ehrendes Andenken be« 
wahren. 

Angebot an Rußland 
Bundesaußenminister Brandt hat der UdSSH 

erneut eine erweiterte Einfuhrliberalisierung 
für sowjetische Waren für den Abschluß eines 
neuen Warenverkehrsabkommens angeboten. 

Berühmter Hochschullehrer gestorben 
Im Alter von 65 Jahren ist der Direktor des 

Zoologischen Instituts der Technischen Hoch- 
schule Darmstadt, Prof. Dr. Wolfgang Luther, 
der in .Seeheim wohnte, unerwartet gestorben. 
Er hat sich besonders als Strahlenbiologa 
einen Namen gemacht. Auch war er Fachmann 
für Unterwasserfauna. 

Am Donnerstag gab die Sozialdemokratische 
Partei ihren an die Kommunistische Einheits- 
partei in der „DDR" gerichteten „offenen 
Brief" bekannt. Der Brief ist gemeinsam mit 
der Erklärung der Bundesregierung zur 
Deutschland-Politik (siehe auch „Die Woche" 

Zeitung) dem Zentralkomitee der 
SEI) in Ost-Berlin zugestellt worden. In einem 
5^.? . das geschäftsführende Prasidiumsmitglied Nau unterzeichnete, heißt 
™an wäre dankbar, wenn der Wortlaut des 

SPD-Briefes und der Erklärung der Bundes- 
regierung den Delegierten des Parteitages zur 
Kenntnis gebracht würde. Nau erinnerte dar- 
an, daß seine Partei die an die Delegierten 
des Dortmunder SPD-Parteitages gerichteten 
o.fenen Briefe der SED jedem Delegierten und 
den mehr als dreihundert Vertretern von 
Presse, Funk und Fernsehen im Wortlaut aus- 
gehändigt habe. In dem offenen Brief brin- 
pn die Sozialdemokraten ihr früheres Ange- 
bot einer offenen Aussprache aller Parteien 
in allen Teilen Deutschlands in Erinnerung. 

Die SPD hält eine solche Diskussion auch 
heute noch für nützlich. Gleichzeitig wird in 
dem vom SPD-Vorsitzenden Brandt unter- 
schriebenen Brief gebeten, die SED möge die 
Vorschläge der Bundesregierung prüfen. 

Für Europas Heilung 
Am Anfang der Woche hatte USA-Präsident 

Johnson seinem Stellvertreter Humphrey bei 
der Rückkehr von der Europa-Reise einen 
prunkvollen Empfang mit Salutschüssen und 
Ehrenbataillonen bereitet. Dabei hatte John- 
son Amerika die „Tochter Europas" genannt. 
Die Nachkriegsperiode sei vorbei und wir 
träten in einen neuen Zeitabschnitt, der die 
endgültige Heilung der Wunden und Teilun- 
gen Europas in den nächsten 20 Jahren brin- 
gen könne. Humphrey hatte auf seiner Blitz- 
reise durch Europa die befreundeten Regie- 
rungen über die amerikanische Politik unter- 
richtet und dabei versucht, Zu.stimmung zum 
Atomsperrvertrag zu finden. 

Vorstoß zur Entspannung 
Am Mittwoch hat die Bundesregierung einen 

Versuch zur Entspannung zwischen beiden 
Teilen Deutschlands unternommen. In einer 
Erklärung vor dem Bundestag verkündete der 
Bundeskanzler Kiesinger ein Drei-Punkte- 
Programm mit 16 Vorschlägen. Die Erklärung 
hat folgenden Wortlaut: 

„In der Regierungserklärung vom 13. De- 
zember 1966 hat die Bundesregierung folgende 
Leitsätze ihrer Deutschland-Politik verkündet: 
.Wir wollen, soviel an uns liegt, verhindern 
daß die beiden Teile unseres Volkes sich wäh- 
rend der Trennung auseinanderleben. Wir 
wollen entkrampfen und nicht verhärten, 
Gräben überwinden und nicht vertiefen. Des- 
halb wollen w-ir die menschlichen, wirtschaft- 
lichen und geistigen Beziehungen mit unseren 
Landsleuten im anderen Teil Deutschlands mit 
allen Kräften fördern/ 

Der VII. Parteitag der SED ist ein Anlaß, 
auf diese Leitsätze erneut hinzuweisen. Denn 
mit Sorge müssen wir feststellen, daß sie bei 
den Verantwortlichen im anderen Teil 
Deutschlands noch kein Echo gefunden haben, 

Absichten der Bundesregierung 
gröblich entstellt werden. Die Führung der 
SED behauptet, die Bundesregierung hindere 
Entspannung und Verständigung in Europa 

Diese Behauptung ist falsch. Die Bundes- 
regierung will Entspannung. Das Ziel ihrer 
Entspannungspolitik ist eine europäische Frie- 
densordnung, die von allen Beteiligten als ge- 
recht und dauerhaft empfunden werden kann. 
In inrem Rahmen werden alle europäischen 
Staaten zum Wohle ihrer Völker zusammen- 
arbeiten können. In dieser Friedensordnung 
soll auf jede Anwendung von Gewalt ver- 
zichtet, Gefahr und Last der Rüstungen abge- 
baut und Recht und Würde aller Menschen 
geachtet werden. 

Die Bundesregierung will Entspannung auch 
zwischen beiden Teilen Deutschlands. Eine 
innerdeutsche Entspannung ist Bestandteil und 
Funktion der europäischen Entspannung. Bei- 
des ist unlösbar miteinander verbunden. Wäre 
tJenn eine europäische Entspannung denkbar 
haiif Aufhebung der Spannungen inner- 
Pn» Deutschlands? Wäre eine innerdeutsche tspannung denkbar, ohne eine Verbesserung 
ler Beziehungen innerhalb Europas? 

Adenauer ernstlich erkrankt 
Der frühere Bundeskanzler Dr. Adenauer 

ist seit Tagen ernstlich an einer Grippe er- 
krankt. Sein Zustand gibt zu äußerster Be- 
sorgnis Anlaß. Viele Arzte bemühen sich um 
den 91jährigen Patienten. In einem offiziellen 
ärztlichen Bulletin hieß es „die Widerstands- 
kraft des Organismus läßt nach. Herz und 
Kreislauffunktionen sind geschwächt". Ade- 
nauer liegt unter einem Sauerstoffzelt, damit 
sein Kreislauf gestützt wird. 
Der Papst erteilte Adenauer telegrafisch sei- 
nen apostolischen Segen, Staatspräsident de 
Gaulle, der ebenfalls Genesungswünsche 
sandte, bat um fortlaufende Unter.-ichtung 
über den Zustand des Patienten. Auch der 
spanische Staatschef Franco sandte ein 
Schreiben. Bundespräsident Lübke hat ein 
persönliches Schreiben sowie Blumen über- 
bringen lassen. 

Neue Disicontsenkung 
Der Zentralbankrat der Deutschen Bundes- 

bank hat den Diskontsatz zum dritten Male 
in diesem Jahr um ein halbes Prozent auf 
dreieinhalb Prozent gesenkt. Gleichzeitig 
wurde auch der Lombardsatz — der Zinssatz 
für kurzfristige Kredite der Geschäftsbanken 
bei der Notenbank — von fünf auf vierein- 
halb Prozent reduziert. Mit 3,5 Prozent liegt 
der Diskontsatz wieder auf derselben Höhe 
wie bis zuni 22. Januar 1965, als die Bundes- 
bank angesichts der Konjunkturüberhitzung 
mit ihrer Politik der Geldverknappung be- 
gonnen und den seit 1961 unverändert bei 
drei Prozent liegenden Diskontsatz auf 3,5 
Prozent angehoben hatie. 

Kilometcrpauschale 
Bundesfinanzminister Strauß empfing den 

Chef des Volkswagenwerks, Nordhoff, zu einer 
Aussprache über die Wiederherstellung der 
Kilometergeldpauschale. 

Berlin gehört zur Bundesrepublik 
Der Berliner Regierende Bürgermeister Al- 

bertz hat am Donnerstag in seiner Regierungs- 
erklärung vor dem Abgeordnetenhaus gesagt, 
Berlin gehöre nach deutschem Recht und nach 
dem Willen seiner Bürger zur Bundesrepublik. 
Hier werde keine eigene Außenpolitik ge- 
macht und keine isolierte gesamtdeutsche 
Politik getrieben. Ärgerliche Vorkommnisse 
vergangener Jahre, so fuhr Albertz fort, bei 
denen frühere Bundesregierungen gemeint 
hatten, der Vormund des Berliner Senats zu 
sein, seien zu Ende. 

Egelsbacher Bankraub gesühnt 
Zwei Langener erhielten Jugendstrafe 

Im Landesgericht Darmstadt, der Großen 
Jugendstrafkammer, fand in dieser Woche, 
unter Vorsitz von Landesgerichtsdirektor 
W. Pflugfelder, der Egelsbacher Banküberfall 
vom 25. März 1966, wir berichteten darüber, 
seine Sühne. Zwei Tage dauerte die Ver- 
handlung bei der die beiden Täter, Manfred 
Paul (20) und Walter Himmelreich (18) lieide 
aus Langen, zu drei Jahren und acht Mona- 
ten Jugendstrafe verurteilt wurden. Ein drit- 
ter Jugendlicher (18) aus Langen der indirekt 
mitbeteiligt war, erhielt eine Jugendstrafe 
von unbestimmter Dauer. 

Vor dem Blfitcnwunder 
Wenn nicht alle Zeichen trügen, stehen wiff 

für die nächsten Tagen vor der Vollblüte an 
der hessischen und badischen Bergstraße und 
im Rheingau. Auch aus der Vorderpfalz 
wird die Schönheit der Baumblüte gelobt. Das 
würde bedeuten, daß wir am bevorstehenden 
Wochenende, schönes Wetter vorausgesetzt, 
mit einem Massenverkehr rechnen müßten. 

Moderne StraBenüberwachnng 
In München wurde eine Verkehrsleit- und 

Kontrollzentrale in Betrieb genommen, die 
mit einem elektronischen Rechenzentruni 
kombiniert ist. 

Löwenbabies operiert 
In der Veterinärmedizinischen Klinik an der 

Universität Gießen wurden zwei Löwenbabies 
die einer Raubtierschau auf der Frühjahrä- 
messe gehörten, operiert. Dem einen kleinen 
I«wen wurde ein Auge herausgenonunen, 
weil es ihm von seiner Mutter, allerdings un- 
beabsichtigt, durch einen Prankenhieb vei^ 
letzt worden war. Das andere Baby hatte einen 
Nabelbruch. 

Drillinge geboren 
Die 27 Jahre alte Frau Christel Zahn, deren 

Mann Kraftfahrschlosser ist und die bereits 
einen siebenjährigen Jungen und ein zehn 
Monate altes Mädchen hat, brachte in der 
Darmstädter Frauenklinik Drillinge auf die 
Welt. Die beiden Mädchen wogen je 2 40O 
Gramm, der Junge 2 700 Gramm. So sehr man 
sich in der Familie Zahn über das Ereignis 
freut, hat man doch auch Sorgen bekommen. 
Vor allem wird die kleine Wohnung, die man 
jetzt innehat, nicht ausreichen. 
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Blühende Bäume 
Nun hat der Frühling das bunte Bucli sei- 

ner vielen Bilder aufgeschlagen: an Slräu- 
chern und Bäumen leuchtet hell da.s erste 
Grün, schimmert das sanfte Braun der Knos- 
pen. und hier und dort blühen schon die 
Bäume. Wir haben ungeduldig darauf gewar- 
tet. seit Schneeglöckchen und Krokus aufblüh- 
ten und die Goldweide ihr gelbes Leuchten 
entfaltete. Hier und dort in den Garten 
schimmert sclion ein schüchternes Weiß, dem 
sich ein zartes Rosa zuge.sellt. Lange wird es 
nicht mehr dauern, dann schäumen die Bau- 
ernKärten. dann schäumt jedes Stückchen 
Grün hinterm Zaun am Stadtrand über von 
diesem frühlingsjungen Blühen, mit dem sich 
die Welt in jedem .Jahr aufs neue schmückt. 

Ein wundersamer Zauber geht von den 
Len/tagen aus, ein Wunder vollzieht sich, das 
die härtesten Herzen erschließt und neue 
Hoffnung schenkt auf das ach so flüchtige 
Glück. Auch diese Tage des Blühens gehen 
leider allzu rasch vorüber, und viel zu schnell 
nimmt der Frühling in jedem Jahre Abschied 
von uns. Wir sehen ihn davonziehen und fra- 
gen enttäuscht und traurig; „Wirklich schon 
vorüber?" Dann nehmen wir uns immer vor, 
|ni nächsten .Jahr den Lenz noch bewußter zu 
leben, ihn in den ersten blühenden Bäumen 
zu grüßen und keine Stunde zu vertun, die er 
uns schenkt. 

Nun fangen die Bäume dieses .Jahres an zu 
blühen, Freund, jetzt ist es noch nicht zu .spät, 
noch hast du nichts versäumt! Sieh', der Früh- 
ling ist da, er wartet auf alle — er erwartet 
auch dich! 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Sofie Lauer. Südliche Ring.straße 33, 
Eum T.'j. und Herrn Otto Steinbrück. Im Bir- 
kenwäldchen 69, zum 75. Geburtstag am 15. 4.; 
. . . Frau Margarete Dlehm. Karlstr. 16, zum 
77,, Herrn Heinrich Fiebig, Leukertsweg 88, 
zum 75., Frau Klara Lorenz. Forstring 83. zum 
80. und Herrn Robert Rösing, Peter-Müller- 
Straße 3, zum 75. Geburtstag am 16. 4.; 
, . . Herrn Theodor Golla, Nordendstraße 18, 
zum 77.. Frau Elisabeth Breidert, Lutherstr. 17, 
zum 75. u. Herrn Rudolf Ristinger. Feldberg- 
straße 20. zum 04. Geburlstag am 17. 4.; 
. . . Frau Wendelina Thulka. Borngasse 2, zum 
76. Geburtstag am 18. 4. 

Herzliche Glück- und Segenswünsche ent- 
bietet auch die I^angener Zeitung. 

• Beratungsstundcn für die Müller- und 
Säuglingsfürsorge. Das Kreisgesundheitsamt 
Offenbach veranstaltet die Beratungsstunden 
für die Mütter- und Säuglingsfürsorge im 
April am Dienstag, dem 18, April, von 14 bis 
J5 Uhr in der Arbeit-Schweitzer-Schule, Ber- 
liner Allee, und am Mittwoch, dem 19. April, 
von 14 bis l.l Uhr in der Geschwister-Scholl- 
Schule, Vor der Höhe 14, 

• Der .lahrgang 1911/12 trifft sich morgen. 
Samstag, 20,30 Uhr. im Gasthaus „Zum Lämm- 
chen". 

Schwimmbad ab 15. Mai offen 
Das Langener Schwimmstadion wird in die- 

sem Jahr offiziell am 15. Mai eröffnet. Erster 
Stadtrat Liebe gab gestern jedoch bekannt, 
daß es früher eröffnet werde, falls die Witte- 
rimg bereits vor Pfingsten einen Badebetrieb 
gestatte. In dieser Hinsicht werde die Stadt 
ebenso wie in den vergangenen Jahren be- 
iveglich sein. Das gelte auch für das Ende der 
feadesaison, die gewöhnhch am 15. September 
ausläuft. 

• Einem Trickdieb gelang es am Montag in 
einer Langener Gaststätte, mit einem Fünfzig- 
jriarkschein zu bezahlen, sich das Wechselgeld 
geben zu lassen und die Banknote wieder an 
sich zu bringen. Von dem Täter fehlt noch 
jede Spur. 

Verbreiterung der Fahrbahn 
Im Magistrat sind zur Zeit Überlegungen im 

Gange, was mit dem Grundstück geschehen 
Könnte, auf dem das alte Finanzamt stand. Ein 
'Erheblicher Teil des Anwesens, das sich im 
tesitz des Bundes befindet, wird zur Ver« 

relterung der B 3 und der Dieburger Straße 
benötigt. Es sollen für den Verkehr auf der 
fe 3 in Richtung Darmstadl und auch in der 
pieburger Straße Linksabbiegerspuren ge- 
schaffen werden. Das Reslgrundslück wird 
voraussichtlich von der Stadt erworben wer- 
Hen. Es kann nach Ansieht des Baudezernen- 
fen, dem Ersten Stadtrat Liebe, nicht baulich 
genutzt werden. 

Bewohner der Steubensiedlung 
säuberten den Wald 

Ein gutes Beispiel echten Bürgersinns haben 
jetzt Einwohner der Wohnsiedlung Steuben- 
tlraße gezeigt. Der naheliegende Wald war in 
etzter Zeit durch Ablagerung von Müll und 
Jnrat alJer Art sehr in Mitleidenschaft gezo- 

gen und teilweise verschandelt worden. 
Die Bürger der nahen Siedlung, die durch 

diesen Mißstand am meisten betroffen waren, 
firiffen jetzt zur Selbsthilfe und führten eine 
^rt „Aktion sauberer Wald" durch. Man kann 
dieser guten Tat nur höclistes Lob zollen und 
hoffen, daß auch andere Bürger In ähnlicher 
Weise angeregt werden. Wahrscheinlich wircj 
demnächst eine Aktion durch di« Stadt Lan-< 
gen in diu Wege geleitet. 

Öle in der Kanalisation 
In einem Schreiben an den Magistrat wies 

der Abwasserverband Langen-Egelsbuch dar- 
auf hin, daß sich in der letzton Zeit die Fälle 
häuften, in denen Mineralöle in das Kanal- 
syslem und damit in das Klärwerk gelangten. 
Es handelt sich dabei vor allem um Leichtöle, 
so daß in den Kanälen Explosionsgefahr ent- 
steht. Außerdem wird durch die Einleitung 
von Mineralölen die Funktionsfähigkeit der 
Kläranlage beeinträchtigt. Die gesamte biolo- 
logische Reinigung kann lahmgelegt werden. 
Für die chemische Bindung und die Beseiti- 
gung der öle entstehen hohe Kosten. Bürger- 
meister Kreiling appellierte gestern an die Be- 
völkerung, mehr Einsicht und Venmlwor- 
tung.sbewußtsein zu zeigen. In der letzten Zeit 
ist es in einigen Fällen gelungen, die Verur- 
sacher zu ermitteln. Sie haben neben den 
Kosten für den Schaden ein Bußgeld zu be- 
zahlen. 

Wenn auf einem Grundstück auf Grund 
einer Panne öl in die Kanalisation gelaufen 
ist. muß unbedingt sofort das Klärwerk und 
die Polizei alarmiert werden, damit durch 
schnelles Eingreifen größerer Schaden vermie- 
den werden kann. 

Günstiger Dauerkartenvorverkauf 
für das Schwimmstadion 

Die Dauerkarten für den Besuch des 
Schwimmstadions werden .seit Jahren zu be- 
stimmten Vorverkaufszeiten unter den Nor- 
malpreisen abgegeben. In diesem Jahr besteht 
noch bis einschließlich Samstag, den 22, April, 
die Möglichkeit, von dieser Vergünstigung Ge- 
brauch zu machen. Der Vorverkauf findet 
nachmittags von 14 bis 18 Uhr (außer sonn- 
tags) an der Kasse des Schwimmstadions stall. 
Es wird empfohlen, sich die Dauerkarlen 
rechtzeitig zu besorgen. Wer bis zum letzten 
Vorverkaufstag wartet, muß erfahrungsgemäß 
sehr lange Wartezeiten in Kauf nehmen. 

Straßenmarkierungen im Stadtgebiet Konzert des Mandolinenorcheslcrs 
Um eine bessere Ordnung für den ruhi 'fn 

Verkehr zu erzielen, werden in dif cn Ta,t;c'n 
umfangreiche Markierungen durch das Stadt- 
bauaml vorgenommen. Dazu gehören die ge- 
samten Parkränme in der oberen Hheinstraf5e 
(Lindenplatz), auf derOslseite der RheinstralJe 
zwischen Wassergasse und Lutherplatz und an 
der Nordseite der August-Bebel-StraHe sowi: 
der Parkraum in der Straße „Am Ginster- 
bu.sch" und am „Merian-Hut-hhaus", 

Veranstaltungen des DGB-Ortskarteüs 
Langen 

Der Veranstallungsplan für die näch.'^ten 
Monate wurde jetzt vom DGB-Ortskarlellvor- 
stand festgelegt. Am Donnerstag, dem 20, 4„ 
treffen sich die Betriebs- und l'er.sonalriitc 
der Langener Betriebe imd Verwaltungen im 
Sitzungssaal der Firma Pittler AG, Das Thema 
dieser Arbeitstagung lautet „Betriebsverfas- 
sungsgesetz — Tarifverträge — Kündigungs- 
schut/.rochl". 

Die nächste Arbeitstagung für diesen Per- 
sonenkreis mit einem Vortrag über ..Grund- 
satzentscheidungen aus dem Arbeitsrecht — 
Entscheidungen des Bundesarbeilsgerichls" 
findet am 11, Mai im Speiseraum der Firma 
Monza GmbH statt. 

Die letzte Veranstaltung vor der Sommer- 
ferien ist für den 15, Juni 1967 im Konferenz- 
zimmer der Firma Voigt & Haeffner vorge- 
sehen, Diesmal wird die „Rechtsprechung zu 
Rentenfragen" ausführlich erörtert. 

Der Orlskarlellvorsitzende Hans Jäckel hält 
die ausgewählten Themen gerade in dieser 
Zeit für sehr wichtig. Der Deutsche Gewerk- 
schaflsbund, Kreis Frankfurt (Main) hat für 
diese Vorträge versierte Fachkräfte der 
Reehlsberatupgsstelle zugesagt. 

Vor 5 Jahren 

Grundsteinlegung zur Martin-Luther-Kirche 

„Der Palmsonntag 1962 wird als denkwür- 
diger Tag in die Langener Geschichte ein- 
gehen", sagte der Bürgermeister Wilhelm 
Umbach anläßlich der Grundsteinlegung zur 
Martin-Luther-Klrche und dem Evangeli- 
schen Gemeindezentrum In der Wohnstadt — 
vor nunmehr 5 .fahren, am 15. April 1962. 
Die Grundsteinlegung vollzog Oberkirchen- 

rat Prof. D, Wolfgang Sucker, jetzt Kirchen- 
präsident der Evangelisehen Kirche in Hessen 
und Nassau. In seiner Ansprache erinnerte 
Sucker an don Tag — es war der 18, April 
1521 — an dem Luther, de.ssen Namen die 
Kirche des Evangelischen Gemeindezentrums 
trägt, in Worms vor dem Reichstag stand. 
Wörtlich sagte er: „Als ein von Gott ergrif- 
fener und durch ihn von aller Furcht befrei- 
ter Mann bezeugte Luther, uns allen zum Bei- 
spiel, die Kraft des Evangeliums — als Ein- 
ziger gegen die geballte Macht einer schwan- 
kenden Welt," Auf dieses Zeugnis komme es 
auch in der Wohnstadl an, und so wünsche 
er. daß in der Marlin-Lulher-Kirche allezeit 
Gottes Wort lauter und rein verkündigt werde 
und das Evangelium bei allen, die es hören, 
seine Kraft erweise. 

Die Martin-Lulher-Gemeinde gedachte am 
Palmsonntag dieses Jahres der Grundslein- 
legung vor 5.1ahren in einemFeslgoltesdienst, 
bei dem der Kirchenchor die musikalische 
Ausgestaltung übernommen halte. Pfarrer 
Lauber legte seiner Predigt die Jahreslosung 
zugrunde: „Uns, Herr, wirst du Frieden schaf- 
fen; denn auch alles, was wir ausrichten, das 
hast du für uns getan." (Jesaia 26, 12), Dabei 
ging er auch und mit sichtlicher Betonung auf 
die in der Wohnstadt nach wie vor gestellte 
und noch nicht gelöste „Friedensautgabe" ein. 
Wörtlich sagte er: „Diese Aufgabe heißt 
schlechthin, Antwort geben auf die Frage: 
Wohin mit den Kindern in der Wohnstadt? Wo 
sollen sie spielen? Wo ungestört und geschützt 
vor Gefahr aufwachsen, wenn Vater und 
Mutter — nicht um des Wohlstands willen, 
sondern um den dringendsten, übernommenen 
finanziellen Verpflichtungen nachkommen zu 
können — beide berufstätig sein müssen? 

Nicht die Mehrung des Be.sitzstandes, nicht 
die Bequemlichkeit der Erwachsenen in un- 
serer angeblichen oder wirklichen Wohlstands- 
gesellschaft, nicht ein guter und ungestörter 
Geschäftsgang im Ladenzentrum, nicht die 
Interessen dieser oder jener Partei in Stadl 

und Land, — so wichtig das alles sein mag — 
sondern Wohl und Wehe der Kleinen und 
Kleinsten unter uns — das ist's, was uns in 
heilsame Unruhe versetzen müßte im Hören 
auf die Jahreslosung, vielmehr: auf das von 
Gott verkündigle edle „Fried- und Freuden- 
wort" ... im Namen .Jesu Christi, der gesagt 
hat: „Wer aber Ärgernis gibt einem dieser 
Kleinen . , ., dem wäre besser, daß ein Mühl- 
slein an seinen Hals gehängt und er ersäuft 
würde im Meer, wo es am tiefsten ist!" (Mt, 
18, 16). 

Was ist zu tun? Ein — hoffentlich einpräg- 
sames — Beispiel statt vieler Worte: Als Ig- 
natius Semmelweis im schließlich erfolgi'ei- 
chen Kampf gegen das Kindbettfieber seine 
Schwestern und Hebammen betend an den 
Bellen sterbender Müller sah, soll er gele- 
gentlich gesagt haben: „Ihr lieben Schwestern, 
beten ist gut; Händewaschen wäre jetzt besser 
gewesen." Damit wollte Semmelweis gewiß 
nicht das Gebet herabsetzen, sondern seinen 
Mitarbeitern klarmachen, daß eigene Verant- 
wortlichkeit nicht ausgeklammert, sondern ge- 
radezu gefordert ist, wenn Gottes Wille getan 
werden soll. Und Gottes Wille geschieht nur 
so. daß wir ihn tun — oder erleiden. Darum 
kommt alles darauf an, unsere Verantwortung 
heute wahrzunehmen, betend und handelnd 
und eins nicht ohne das andere," 

Die seit Jahren im Bauprogramm der Wohn- 
stadt vorgesehenen, von der Bauherrin öffent- 
lich plakatierten, aber immer noch fehlenden 
Kindergärten, sind ein Problem, auf das auch 
die „Langener Zeitung" wiederholt hingewie- 
sen hat, und das nach Meinung des Verwal- 
tungsausschusses der Martin-Lulher-Ge- 
meinde längst zu einem besorgniserregenden 
Politikum — eben im Sinne noch ungelösten 
„Friedensaufgabe" — geworden ist, zumal alle 
in der neuerrichtelen Wohnstadt angesiedelten 
Familien auf die Einlösung eines öffentlich 
zugesicherten Versprechens warten. 

In der Gemeindeversammlung der Mariin- 
Lulher-Gemeinde am Donnerstag, dem 20. 4. 
1967, um 20 Uhr im Gemeindehaus, Berliner 
Allee 31, wird der Verwallungsausschuß der 
Marlin-Luther-Gemeinde als geschüflsführen- 
der Kirchenvorstand — fünf Jahre nach der 
Grundsteinlegung des Gemeindezentrums — 
u. a. auch über sein Mühen um den Bau eines 
evangelischen Kindergartens berichten und 
Rechenschaft ablegen. 

Vor einer Reise nach Romorantin 

Kreiling. Ileinen, Kömpel und Liebe fahren im Mai nach Frankreich 
Monsieur Raymond Banchereau, Berufs- 

schuldirektor und Vorsitzender des Verkehrs- 
vereins in Romorantin, stattete am Montag 
Bürgermeister Kreiling im Rathaus seinen 
zweiten Besuch ab. Der Gast aus Frankreich 
begleitete eine Gruppe französischer Berufs- 
schüler bei einer Studienfahrt nach Deutsch- 
land. Die Zusammenkunft zwischen Kreiling 
und Banchereau, an der auch die Gattin von 
Herrn Oberstudienrat Heinz Förster teilnahm, 
zeigte, daß zumindest in Romorantin die Be- 
reitschaft zu einer Verschwisterung der bei- 
den Städte sehr groß ist. 

Bei der kurzen Zusammenkunft wurde ver- 
einoart, daß Bürgermeister Kreiling. Stadt- 
oberamtmann Keinen, der für das kulturelle 
Leben bei der Stadtverwaltung zuständig ist, 
Sladtoberamlmanii Kömpel als Vertreter der 
Arbeitsgemeinschaft für die Stadtverschwiste- 
rung, und ein weiterer Vertreter aus der Ar- 
beitsgemeinschaft, am 23. und 24, Mai nach 
Romorantin reisen, um dem dortigen Bürger- 
meister Thysand einen Besuch abzustatten 
und sich über die Stadt zu informieren. Herr 

Kreiling sprach von einem inoffiziellen Be- 
such, der „ohne Zeremonien" abgewickelt 
werden soll. Der Bürgermeister der französi- 
schen Stadt wird voraussichtlich im Juni 
Langen besuchen. Auch in vielen Langener 
Vereinen herrscht ein großes Ifiteresse an 
einer Jumelage mit einer französischen Stadt. 
Die Begegnungen zwischen Bürgern von Lan- 
gen und Romorantin werden jedoch frühe- 
stens nach den Besuchen der Bürgermeister 
einen offiziellen- Charakter haben. 

Bürgermeister Kreiling wil' darauf achten, 
daß bei den Begegnungen nicht immer nur 
eine Sprache gesprochen wird. Jeder soll 
sich zumindest einige Kenntnisse in der 
Sprache des Nachbarlandes aneignen, so daß 
die Begrüßungsreden in der Muttersprache 
gehalten werden können und von den Zu- 
hörern auch verstanden werden. 

Am Mittwoch, dem 19. April, empfängt der 
Bürgermeister, um 9,30 Uhr die Gruppe fran- 
zösischer Berufsschüler kurz im Rathaus, be- 
vor sie um 10 Uhr mit einer Besichtigung der 
Pittler-Werke beginnen. 

D-. l iViac:" 1. « n-Oi ■ iu->lei Lau ^ fi vtTai'. 
stal--' ain Sn: • • dtm 22. A nil um 20 Uhi 

e\anj't'lisclii^i CfCin«'iiido'".-IJjjhnstr 4(>. 
ein boi noujU'- 
ßrü?. "Ir .fuuMi. HM hr.-!M flei lyOiUinu 
von Oieli'i Or»i/ au> I-.invn ^utn cistL-n Male 
öffcnllivh ai«fti>'lrn w.rd Das 
slf'V ".ji'Mi'il ..Früi:'-!u;sl)!unT :i" \ «m II S.-hmitl 
und ..Im St'.MMC'iiifhl" V"n (I \V«« nisi.iavhcr 
Das Orch(\'<tet ■'i ..(}i-.uiti'i dci l.ei- 
lun^ V"»n Han.'' n»'.-»- aus Frankfurt hui im 
Programm Sinl-mi»- K moll von K \V'»lki. 
Adaßio ma nmi i von Bi-".'th' vi-n. Siii- 
foniclla A-dur vi-n fl Muri;;crland. Kon/i-rt- 
Suile Nr. l von Th Rüloi. Imprcssions 
D'EspaKn( v. K. Houch'.n-on Ungarische Skiz- 
zen von H. Schmitt und Nuils Florentint-.- von 
M. Müciocchi; biM der. Katalanischen Imjjics- 
sioncn beßlcitot das Mandolincn-Orchesirr 
Langen den AkKordennsolislen Manfretl 
Giorti^ aus Frankfurt. 

Der Fintrittsi)reis b<1i"aRt 2.50 Mark. Saal- 
öffnunft um 1!» Uhr 

Jahrgang 1902 03 beging seine 
Goldene Konfirmation 

Genau auf den Tug. am 9. April, fcierU' dir 
Jahrgang 1902.03 die goldene Konfirmation bei 
schönstem Wetter wie vor .50 Jahren. Zahl- 
reich war die Beteiligung schon beim Kirch- 
gang mit Abendmahl. Jeder Teilnehmer des 
Jahrgangs trug ein goldenes Slräußchen am 
Rock. Die Predigt hielt Pfarrer Dr. Ziegler, 

Nach dem Kirchgang ging es gemeinsam 
zum Ehrenmal, wo Theodor Hancke Worte des 
Gedenkens sprach und gemeinsam mit Herrn 
Görich einen Kranz zum Gedenken an die 
Verstorbenen und Gefallenen des Jahrgangs 
niederlegte. Diese Feier wurde von dem Schul- 
kollegen Fritz Sehring mit dem Horn-Quintelt 
des TV-Musikzuges umrahmt. 

Am Nachmittag ab 15 Uhr war Zusammen- 
kunft in dem Langener Siedlerheim bei Kaffee 
und Kuchen, wo viel von vergangenen Zeiten 
geplaudert und eine Omnibusfahrt festgelegt 
wurde. Man will so lange wie möglich die 
Jahre noch in Gemeinschaft verbringen. Viele 
waren auch von auswärts gekommen. Auch 
Pfarrer Dr, Zieglor mit seiner Gattin war an- 
wesend, Mit dem Lied „Ich möchte noch mal 
20 sein", wurde die schöne Feier beendet. 

Oröhlende Rowdies 
Erheblichen ruhestörenden Lärm verursach- 

ten nachts einige junge Leute in einer Miet- 
wohnung in der Goethestraße. Nachbarn alar- 
mierten die Polizei. Die Beamten versuchten, 
die Ruhestörer zu beruhigen. Sie kamen zwar 
der Aufforderung, die Wohnung zu verlassen, 
nach, gröhlten jedoch dann auf der Straße 
weiter, wobei sie auch die Beamten beleidig- 
ten. Der Aufforderung, in einem Streifen- 
wagen zur Wache zu fahren, kamen sie erst 
nach, nachdem ein zweiler Funkwagen ^ zur 
Verstärkung eingetroffen war. Gegen die jun- 
gen Leute wird Strafanzeige erstattet. 

Club spielt auch in Griesheim 
Wie uns kurz vor Redaktionsschluß gemel- 

det wurde, tritt die 1. Mannschaft des Clubs 
neben dem Flullichtspiel in Bierstadt (Wies- 
baden) noch zu einem Freundschaftsspiel am 
Sonnlag bei der TuS Griesheim (Darmstadt) 
an. Spielbeginn: Reserve 13.15 Uhr und 
1. Mannschaft 15.00 Uhr.   

Bereitschahsdienst 
der Stadtwerke Langen 

Vom 14, 4. 1967, 16.00 Uhr, bis 21. 4. 1967, 
7.00 Uhr, telefonisch zu erreichen Langen 4091. 
Für Gas und Wasser; Günter Lang, Langen, 
Dieburger Straße 51, Strom: Günter Naus, 
Langen. Südliche Ringstraße 135. 

Kirdilidies Zeitgeschehen 
Aus der Petrusgemeinde 

Gustav-Adolf-Frauenwerk 
Am Sonnlag, dem 23. April, 14.30 Uhr, findet 

im Evangelischen Gemeindehaus, Bahnstr. 46, 
unser Jahres-Kaffeenachmitlag statt.^ Wir er- 
warten auch Wieder Gäste von auswärts. Ein- 
geladen wurden die Frauenhilfen der Stadt- 
kirchen-. der Johannes-, der Martin-Luthei - 
Gemeinde, der Bibelkreis und die Stadtmis- 
sion. Unsere Freunde und Gönner des Gustav- 
Adolf-Werkes sind, wie immer, herzlichst ein- 
geladen. Ein reichhaltiges Programm soll für 
frohe Stunden sorgen. Dankbar sind wir wie- 
der für Spenden, die ausschließlich der Dia- 
sporahilfe zugute kommen. Sie können im 
Pfarramt, Nördliche Ringstraße 2, im Ge- 
meindehaus, Bahnstraße 40 und bei Frau Her- 
beck, Augusl-Bebel-Slraße 24, abgegeben oder 
zugesandt werden. Guslav-Adolf-Schwestern, 
die noch einen Kuchen stiften möchten, wer- 
den gebeten, dies bei Frau Herbeck zu mel- 
den. Am 22. April 1967 von 11 bis 15 Uhr kön- 
nen dann die Kuchen im Gemeindehaus, Bahii- 
slraße 46, abgegeben werden. Wir bitten, ein 
Kaffeegedeck mitzubringen. 

Aus der Stadtkirchengemeinde 
Der nächste Gemeinde-Nachmittag (mit 

Spiel und Gesang) findet am Sonntag, dem 
30. April 1967, 15 Uhr. im neuen Gemeinde- 
haus statt. 

Aus der Martin-Luther-Gemeinde 
Sinn und Bedeutung der Kirchenvorstands- 

wahl stehen im Mittelpunkt der Gemeindever- 
sammlung, die am Donnerstag, dem 20. Apru 
1967, um 20 Uhr im Gemeindehaus der Mar- 
tin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31, stattfin- 
det. Dabei werden auch die zur Wahl vorga- 
schlagenen Gemeindeglieder persönlich vor- 
gestellt. Der Verwaltungsausschuß wird einen 
kurzen Rechenschaftsbericht über seine bls- 
■^erige Tätigkeit geben, vor allem im HinbUcK 
auf die Bemühungen um einen Evangelischen 
Kindergarten in der Wohnstadt. Alle in das 
Wahlverzeichnis eingetragenen GemeindegUe- 
der sind herzlich eingeladeri. 

Nr. 30 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 14, April 1967 

Rund um den 

Vierröhrenbrunnen 

LANGENER GEBABBEL 
Mei liewe Langener, da warn mer widder. 

Schee is es hier, sogar die Mauerblimmchen 
fange aa uffzebliehe. Ja, dehaam is dehaam. 
Un was mer dehaam net hat, des muß mer 
sich halt hole. So hawwe Langener EiWohner 
neulich gedenkt wie se so Sticker zehe blau- 
bliehende Hyazinthestöckchen von dere Mini- 
Aalag aafangs de Goethestraß geklaut hawwe. 
Da mache sich unser Stadtgärtner so viel Mieh 
un Arweit for die Allgemeinheit un dann 
stripse so e paar (odder aaner) aafach die 
Blumme von de Aalag. Vielleicht stehn se 
ewe' in erjend erem Gärtche odder Blumme- 
fenster un mir sage im Vorbeigeh noch: „Guck 
emal, wie schee." Mer sollt net maane, daß es 
aach en Blummeklau gewwe dut — awwer 
leider is es so. Die Woch hat aaner gesacht, 
wart emal, wann Muttertag is, dann klaue se 
Widder wie die Atzele. Alles was bliebt, 
nemme se mit, die Frichtchen. Wann die Mutti 
Vorsjahr gewußt hält, daß die geschenkte 
Geranjestöck aach „billich eigekaaft" wom 
sin, hält se sich bestimmt net gefreut. Schämen 
aber sollten sich die Diebe. 

Lange is oftmals recht vorbildlich. Jeden 
Mittwochawend hawwe mer ewe schon Luft- 
Echutziwung hier. Ei, gelle Ihr glaabts net? 
Werklich, wer freiwillich hiemecht, braucli 
später net mehr mitzuhippe, wanns emal 
Widder „Pflicht" is. Wie mir uns dadruff 
freue, gelle? Es is alles schon emal dagewese 
un die Erinnerung dadraa is for manchen von 
uns alles annere als aagenehm. Awwer des 
Icönne die, wo's heut mache solle misse, net 
wisse. Komisch, daß mer net aach ohne des 
lewe kann. 

Lewe is nämlich alles, un grad im bliehende 
Friehling spiert mer des besonnerst. Die aane 
scharn sich zusamme, um ihr Intresse zu ver- 
trete, die annern freue sich ganz aafach iwwer 
alles, was mer sieht. So hat sich die Schorsch 
die Woch aach sehr gefreut, wie die Woch 
morjens um 5 Minute vor siwwe e Fraa im 
griene Mantel uff en zukomme is. Des heeßt: 
Uff ihn zukomme is se zwar net, awwer dade- 
for direkt uff den Babierkorb am „Elbtunnel- 
Eigang" — also an de Bahnhofsaalag. 
Schwuppdich hat se e groß Babierdutt, so e 
Selbstbedienungslademonstrum, da eneige- 
schafft un is dann stolz wie en Spanier uff 
ihm Zug nach Frankfort gedippelt. Die Dutt 
mit Inhalt, unner annerem so e Kunststoff- 
Hiegellandschaft wo mer Eier drin transpor- 
tiert, war im Eimer. Allerdings in bester Ge- 
sellschaft Denn e ähnlich Dutt mit Flasche 
war aach schon drin. Awwer die Fraa im 
„Griene" hat dennoch kaa gut Gewisse. Sie 
hat nämlich, wie de Schorsch recht intressiert 
„ihm" Babierkorb bUracht hat, ganz scheu 
crumgeguckt. Was werd die erseht gucke, 
wann se des heut liest — wann se's liest. 

Nach de Kunstmaler vom Tunnel sollt mer 
awwer aach emal gucke. Die Schmierfinke 
-schreiwe bloß Englisch. Naja, des is halt im 
teen - twen - un - forty - Zeilalter ewe unser 
deutsch Sprach. Sogar intelligente Leul scheue 
•sich net, immer mehr englische Ausdrick in 
ihm Wortschatz uffzunemme. Da lob ich mer 
halt doch unser Mundart, denn die läßt sich 
net iwwersetze. Ei houp, you verslcihn me 
allminanner. 

So, des wars. En weiterhie scheene April 
un merkt Euch zum Schluß: 
Laßt Blumme bliebe, wo se bliebe 
wann die Euch kriehe, wo se ziehe 
dann hilft kaan Luftschutz un kaan Schorsch 
dann krieht er se — seid unnedorch 
Wie von Matrose, frisch un stramm 
die Provos dort in Amsterdam 
mir hawwe so was net, denkt mer 
ei, hoffentlich sin mir net err .. . 
En scheene Gruß nun schließlich forsch 
von Euerm Wldderdasei-Schorsch 

vom Vierröhrbmnne 

Werner Meinen mit großer Mehrheit als CDU-Vorsitzender wiedergewählt 
Generalversammlung der CDU Langen 

Der bisherige 1. Vorsitzende der CDU Lan- 
gen, Werner Helnen, auch Fraktionssprechcr 
der CDU im Stadtparlament, wurde auf der 
Generalversammlung der CDU in geheimer 
Wahl für weitere zwei Jahre in seinem Amt 
bestätigt. 

Zuvor hatte Heinen einen ausführlichen 
Tätigkeitsbericht über die Arbeit der letzten 
beiden Jahre gegeben. Heinen erinnerte dabei 
noch einmal an die Bundestagswahl 1965, das 
Volksbegehren zur Einführung der Briefwahl 
und an die Landtagswahl 1966, bei der sich 
der Ortsverband besonders um eine Ein- 
schränkung der Plakatiemng bemüht habe. 
Leider hätte jedoch damals die SPD ihre Zu- 
sage nicht eingehalten, sagte Herr Heinen. 
Dann ging er ausführlich auf die Bürgermei- 
sterwahl und die Wahl des Ersten Stadtrates 
ein. „Während sich die Auffassung der CDU 
im ersten Fall durchsetzen konnte, hat sich 
bei der Stadtratswahl ganz deutlich gezeigt, 
daß der in der Auflösung begriffene EHE 
immer mehr in das Fahrwasser der SPD ge- 
rät", kommentierte der Sprecher. 

In dem sich anschließenden Bericht des 
Schriftführers Claus Demke kam die vom Vor- 
stand geleistete Arbeit noch einmal deutlich 
zum Ausdruck: 20 Vorstandssitzungen, 6 Mit- 
gliederversammlungen und 7 öffentliche Ver- 
anstaltungen, 6 Rundschreiben an die Mit- 
glieder und eine Pressekonferenz haben zu 
der erheblichen Steigerung der Mitgliederzahl 
beigetragen. Der erfreulichen Zahl von 30 
neuen Mitgliedern — das sind knapp 50 '/o des 
Bestandes von 1965 — stehe jedocli bedauer- 
licherweise der Wegzug von 14 Mitgliedern 
gegenüber. Dennoch zähle der Ortsverband, 
so konnte Herr Demke mit Genugtuung fest- 
stellen, mit heute 80 Mitgliedern zu den stärk- 
sten im Landkreis Offenbach. Dabei sei die 

Altersgruppe der 18- bis 30jährigen besonders 
stark vertreten — ca. ein Drittel — so daß die 
Ortsgruppe der CDU der zukünftigen Arbeit 
mit Ruhe entgegensehen könne. 

Nach der Aussprache über diese Berichte 
v/urde Stadtrat Heinrich Hartmann einstimmig 
zum Versammlungsleiter gewählt. Nach der 
Entlastung des Vorstandes bedankte er sich 
insbesondere bei Werner Heinen für die ge- 
leistete Arbeit, die um so größere Anerken- 
nung verdiene, da Heinen in dieser Zeit auch 
noch den Fraktionsvorsitz übernommen habe. 

Nach seiner Wiederwahl bedankte sich 
W. Heinen für das ihm ausgesprochene Ver- 
trauen. Er versprach, weiterhin seine ganze 
Kraft für eine gute Zusammenarbeit zwischen 
Vorstand, Fraktion und Mitgliederversamm- 
lung einzusetzen. Bedingt durch die Größe 
des Ortsverbandes und die starke Belastung 
des 1. Vorsitzenden als Fraktionsführer und 
als Vorsitzender des Bauausschusses des Stadt- 
parlaments, wurde einstimmig beschlossen, in 
diesem Jahr erstmalig von der satzungsmäßi- 
gen Möglichkeit Gebrauch zu machen und 
zwei gleichberechtigte Stellvertreter zu wäh- 
len. In geheimer Wahl wurden dann das 
Kreisvorstandsmitglied Dr. Martin Brendel, 
bisher 2. Vorsitzender, und der Kreistagsabge- 
ordnete Claus Demke, bisher Schriftführer, 
mit großer Mehrheit als Stellvertreter ge- 
wählt. Der langjährige Schatzmeister Richard 
Buff war auch in diesem Jahr wieder bereit, 
die undankbarste Aufgabe in wohl allen poli- 
tischen Organisationen zu übernehmen, was 
durch seine einstimmige Wahl von der Mit- 
gliederversammlung honoriert wurde. Da der 
bisherige Schriftführer zum Steilvertreter ge- 
wählt worden war, erhielt hier erneut ein 
jüngeres Mitglied, der 2. Vorsitzende der 
Jungen Union, Werner Kegler, die Möglich- 
keit, sich im CDU-Vorstand zu bewähren. 

Aber auch bei den vier Beisitzern wurde 
neueren Mitgliedern die Möglichkeit gegeben, 
im Vorstand mitzuarbeiten, so daß neben 
Stadtrat Heinrich Harlmann mit Dipl,-Tng. 
Klaus Jovy, Ernst Pfeiffer und Frank Müller, 
dem früheren Vorsitzenden der Jungen Union, 
neuere Mitglieder dem Vorstand angehören. 

Außerdem beschloß die Mitgliederversamm- 
lung die Bildung eines Kommunalpolitischen 
Ausschusses, der sich aus den Mitgliedern 
Josef Kegler, Hartmut Oßwald und Rolf Roth 
und je zwei Vertretern des Vorstandes und 
der Fraktion zusammensetzt, Aufgabe dieses 
Ausschusses ist es, die CDU-Fraktion im 
Stadtparlament durch die Bearbeitung kon- 
kreter Einzelfragen zu unterstützen. 

Am Schluß der Versammlung forderte Wer- 
ner Heinen alle Mitglieder auf, weiterhin tat- 
kräftig mitzuarbeiten, aber insbesondere mehr 
noch im Freundes- und Bekanntenkreis neue 
Mitglieder zu werben, da die Mitgliederzahl 
für die personelle und finanzielle Situation 
der CDU Langen, für ihren Einfluß im Kreis- 
verband, aber ganz besonders für die Kom- 
munalwahl im Jahre 1968 von großer Bedeu- 
tung sein wird. 

Der neue CDU-Vorstar i setzt sich wie 
folgt zusammen; 1. Vorsitzender: Werner 
Heinen (51) Kaufm. Angestellter; Stellver- 
treter: Dr. Martin Brendel (28) Wiss, Assi- 
stent, Claus Demke (271 Referendar; Schatz- 
meister; Richard Buff (66) Abteilungsleiter! 
Schriftführer: Werner Kegler (25) Techn. An* 
gestellter; Beisitzer; Dipl. Ing. Klaus Jovy (46) 
Beamter: Frank Müller (22) Werbekaufmann! 
Heinrich Hartmann (65) Rentner; Ernst Pfeif- 
fer (56) Schlossermeister — Kraft Amtes! 
Ehrenvorsitzender: Alfred Schenko (71) Fabri- 
kant; 1. Vors. der JU; Rolf Kofier (22) Stu- 
dent; 1. Vors, der Sozialausschüsse; Fritz 
Müller (28) Postbeamter, 

Gut besuchte Modenschau des Textilhauses Wallenfels in der TV-Turnhalle 
Zur neuen Mode gehört der Mut zur Farbe Straßensperrung auf dem Steinberg 

Wegen Verlegung eines Kanals wird in den 
nächsten Tagen die östliche Seitenstraße der 
Straße am Steinberg (an dem sich das Wohn- 
haus des Bürgermeisters a. D. Umbach befin- 
det) auf die Dauer von drei Wochen gesperrt. 
Die Kanalarbeiten werden allerdings so durch- 
geführt, daß der erste Abschnitt von der 
Straße am Steinberg in östlicher Richtung in 
etwa einer Woche abgeschlossen ist. Die An- 
wohner werden gebeten, für Versorgungsfahr- 
ten diese Sperrung in Betracht zu ziehen. 

Möbelausstellung im „Lämmchen" 
Das Langener Publikum gilt als anspruchsvoll 

und sachkundig 
Seit einer Woche zeigt die Möbelfirma Weiss 

aijs Frankfurt im Saal der Gaststätte „Zum 
Lämmchen" in einer Ausstellung einen Über- 
blick über ihr vielseitiges Programm. Die Aus- 
stellung ist noch bis zum 20. April täglich von 
9 bis 18.30 Uhr geöffnet, samstags jedoch nur 

Uhr. Am Sonntag bleibt die Schau ge- 
schlossen. Ursprünglich war die Ausstellung 
in Langen nur für eine Woche vorgesehen. 
Das unerwartet rege Interesse der Bevölke- 
rung gab jedoch dem Veranstalter Veranlas- 
sung, noch eine zweite Woche in Langen zu 
bleiben. 

Im „Lämmchen" werden Möbel u. Teppiche 
Im Wert von rund 100 000 Mark gezeigt. 
Schalensessel sind bereits ab 89 Mark zu er- 
halten, aber auch in Preisklassen bis rund 
1500 Mark zu sehen. Ein Schleiflack-Schlaf- 
zimmer ist für 1 700 Mark zu sehen. Gefragt 
waren in der ersten Woche vor allem mittlere 
Preisklassen, aber auch sehr hochwertige 
Möbel. Die Besucher achteten in erster Linie 
auf die Qualität, sagte Herr Weiss. Er beschei- 
nigte dem Langener Publikum, daß es nicht 
nur gute Sachkenntnisse besitze, sondern auch 
im Durchschnitt höhere Anforderungen stelle 
als die Frankfurter Kundschaft der Firma, 

Besonders rege ist das Interesse für Polster- 
garnituren, die ausnahmslos mit synthetischen 
Stoffen bezogen sind, die nicht nur in der 
Pflege Vorteile gegenüber Wollbezügen bieten 
sollen. Auch die Nachfrage nach Schlafzim- 
mern wurde von der ausstellenden Firma als 
rege bezeichnet. Allerdings scheint der Bedarf 
an Wohnzinmierschränken nicht so groß zu 
sein, wie man erwartet hatte. 

Allgemein ist eine Freude an repräsenta- 
tivem Mobiliar festzustellen. Man läßt sich 

"Ohnen mehr kosten als früher und legt 
r™ k " Bequemlichkeit und Behag- 

Eine Frühjahrs- und Sommermodenschau 
veranstaltete das Textil- und Modehaus Wal- 
lenfels am vergangenen Donnerstagabend in 
der Turnhalle am Jahnplatz. Der große Saal, 
in den von der Bühne aus ein Laufsteg hin- 
einragte, war sehr gut besetzt. Das kritische 
Publikum sparte nicht mit Beifall. Allgemein 
waren die Besucher überrascht von der gro- 
ßen Auswahl in den leuchtenden Farben der 
kommenden Saison. 

Herr Engelbert Wallenfels begrüßte seine 
Gäste mit herzlichen Worten. Er übergab das 
Wort an den Modeconferencier O. K. Kie- 
menz, der das Modekarussell in Schwung 
brachte. Sechs Mannquins und ein Dreß- 
mann zeigten, was in den nächsten Monaten 
en vogue ist. Die Devise für die Rocklänge 
lautete: „Kurz, kürzer, am kürzesten". Mit 
dem kürzesten wurde begonnen; einem leich- 
ten Sommerkleid in einem modischen Dessin, 
dessen Saum der Hutkrempe recht nahe ge- 
kommen wäre, falls das Mannequin einen 
Hut getragen hätte. „So kurz dät ich es net 
trage", meinte eine Dame aus dem Publikum 
vernehmlich laut. Andere schmunzelten — es 
waren nicht nur „Mannsbilder", 

Zunächst einmal wurden Bademoden und 
Strand- sowie Freizeitkleider gezeigt. Dabei 
nahm Frottier-Velours bei Bademänteln und 
-kleidern eine dominierende Stellung ein. Es 
folgten legere Damenanzüge aus Cord und 
anderen Materialien. Auch das modische 
Beiwerk steuerte das Modehaus Wallenfels 
bei, gleichgültig, ob es sich um Schirme, 
Handschuhe, Hüte oder Strümpfe handelte. 

Aus der reichen Auswahl an Mänteln und 
Kostümen wurden Proben vorgeführt in un- 
terschiedlich kostspieligen Materialien. Oft- 
rnals war das Publikum überrascht von den 
niedrigen Preisen. Wäre ein Ratespiel veran- 
staltet worden, die meisten hätten höhere 
Beträge genannt. 

Auch Kindermoden kamen nicht zu kurz. 
Vier Langener Buben und Mädchen machten 
auf dem Laufsteg ihre Sache recht nett, so 
daß ihnen mehrmals stürmischer Beifall ge- 
zollt wurde. Der lebhafte Applaus verwirrte 
allerdings die Kleinen etwas. Besonders rei- 

zend sahen die kleinen Stars in Dirndl-Klei- 
dern und Sepplhosen aus. 

Fast drei Stunden dauerte die Veranstal- 
tung. Die Zeit verstrich wie im Fluge, wozu 
nicht nur die gezeigten Modelle und die 
Witze des Conferenciers beitrugen, sondern 

auch noch das ganze künstlerische Programm, 
zu dessen gutem Erfolg Jörg M. Berg mit 
seiner angenehmen Stimme und das „männ- 
liche Mannequin" mit seinem guten Tenor 
besonders beitrugen 

Konfirmation in Langen / Johannesgemeinde 
Vorstellung am Sonntag Jubilate, 16. April 1967, um 9.30 Uhr im Ev. Gemeindehaus, Bahn- 
straße 46 — Konfirmation in der Martin- Luther-Kirche, Berliner Allee 31, am Sonntag 

Rogate, 30. April 1967, um 9.30 Uhr 
Mädchen: 

Erika Creutz, Goethestraße 30 
Kirsten Eisinger, Im Birkenwäldchen 65 
Erika Franke, Walter-Rietig-Straße 41 
Eva-Maria Görg, Neckarstraße 56 
Gabriele Göttelmann, Riedstraße 4 
Roswitha Hancke, Neckarstraße 15 
Ingrid Haupt, Am Beizborn 15 III. r. 
Christine Heller, Goethestraße 21 
Karin Herth, Leukertsweg 108 
Waltraud Hildebrandt, Südl. Ringstr. 70 I. 
Karin Jansen, Bahnstraße 10 
Ruth Ingrid Jerosch, Südl. Ringstr. 95 pl 
Martha Kehrer, Im Birkenwäldchen 39 
Gabriele Laloi, Fiaciisbachstraße 29 
Karin Lohr, Wolfsgartenstraße 46 
Petra Mieth, Karlstraße 9 
Hiltrud Panke, Fiach^bachstraße 41 
Ilse Paßmann. Walter-Rietig-Straße 28 
Silvia Röser, Südl. Ringstraße 74 
Wilfriede Schulmeyer, Neckarstraße 50 II. 
Gisela Schwalm, Leukertsweg 90 
Gabriele Schwarz, Schillerstraße 19 pl 
Sibylle Schwarz, Schillerstraße 19 
Anita Späth, Goethestraße 29 
Inge Stirnweiß, Goethestraite 80 pl 
Hertha Wanneniacher, Sandweg 1 
Claudia Weiter, Brüder-Grimm-Straße 1 
Cornelia V/emer, Südl. Ringstraße 128 pl 
Renate Zeidler, Bahnstraße 118 

Jungen: 
Manfred Anding, Südl. Ringstraße 47 
Horst Avemaria, Südl. Ringstraße 48 
Michael Bahr, Walter-Rietig-Straße 8 
Thomas Bahr, Walter-Rietig-Straße 8 
Gerhard Bauschmann, Südl. Ringstr. 133 
Klaus Erschleld, Südl. Ringstraße 45 
Georg Huth, Ri^straße 13 
Bemdt Ilgen, Goethestraße 132 
Horst Jerosch, Südl. Ringstraße 95 pl 
Hans-Michael Jung, Im Birkenwäldchen 61 
Richard Klemmer, Leukertsweg 88 
Alexander Krause, Gutenbergstraße 9 I 
Hans-Jürgen Lehmann, Südl. Riifgstr. 127 
Gerhard Müller, Gutenbergstraße 28 I 
Klaus Nickel, Im Birkenwäldchen 53 
Norbert Quari, Goethestraße 43 
Jürgen Schaum, Südl. Ringstraße 49 
Ren6 Schiebel, Südl. Ringstraße 99 
Hans-Jürgen Schiller, Goethestraße 23 * 

Arn Sonntag Exaudi, 7. Mai 19R7 werden 
konfirmiert die Jungen 
Harry Distelmann, Im Birkenwäldchen 31 
Wenzel Hausmann, Wolfsgartenstraße 39. 

Die Vorstellunc der Konfirmanden aus 
der Petrusgemeinde findet am Sonntag, 
dem 23. April, 9.30 Uhr, im Ev. Gemeinde- 
haus statt. Wir werden die Namen in der 
nächsten Freitagausgabe veröffentlichen. 

Mit gestohlenem Moped 
Ein junger Mann aus der Südlichen Ring- 

straße wurde am Montag von der Sladtpolizei 
mit einem Moped angetroffen, das er in Rich- 
tung Egelsbach schob. Zunächst behauptete 
der junge Mann, das Fahrzeug sei sein Eigen- 
tum. Dann gestand er jedoch, es aus dem 
Keller eines Hauses in der Südlichen Ring- 
straße entwendet zu haben. 

Im Lande 

der Mitternachtssonne 
Lichtbildervortrag zweier Gymnasiasten 

Wie angekündigt, fand im Biologiesaal der 
Dreieichschule ein Lichtbildervortrag der bei- 
den Langener Gymnasiasten Holler und Hose- 
mann statt. Die beiden jungen Männer, die 
im Sommer 1966 eine Reise unternommen 
hatten, die sie in alle skandinavischen Länder 
führte, hatten sich die Aufgabe gestellt, über 
Eindrücke und Erlebnisse dieser Nordland- 
reise in der Volkshochschule zu berichten, was 
auf eine in Volkshochschulen bisher wohl 
noch nicht praktizierte Weise geschah. 
Beide Gymnasiasten referierten zu den Bil- 

dern, da, wie in der Einleitung gesagt wurde, 
jeder der beiden auf der Reise ganz bestimmte 
Interessengebiete gehabt liätte, über die er be- 
richten wolle. Daß der Abend durch diese ab- 
wechslungsreiche Vortragsweise gewann, die 
es verstand, die Zuhörer für die behandelten 
Themen zu interessieren, braucht nicht betont 
zu werden. Etwa 200 Lichtbilder, die den Vor- 
trag ergänzten, zeigten kulturelle Höhepunkte 
Skandinaviens und die unberührte Natur des 
Nordens, seien es die Berge des norwegischen 
Hochgebirges, sei es die Mitternachtssonne, dia 
den Norden zu verzaubern scheint, oder auch 
aufschlußreiche Aufnahmen aus Stockholm, 
Kopenhagen oder anderen Städten. 
Die Themen des Vortrags waren Menschen, 

Kultur und Natur des Nordens, wobei aller- 
dings auf die Menschen, abgesehen von den 
Lappen, die zum Teil noch heute weite Wan- 
derungen mit ihren Rentierherden durchfüh- 
ren, recht wenig eingegangen wurde. Doch 
wußten beide Referenten aufschlußreiche 
Schilderungen der kulturellen Sehenswürdig- 
keiten Skandinaviens zu geben, seien es die 
Felszeichnungen in Südschweden, kirchliche 
Bauten oder das unlängst gehobene Segelschi ff 
„Wasa" in Stockholm. 

In erster Linie jedoch galt ihre Reise und 
auch ihr Vortrag der unberührten Natur des 
hohen Nordens. Die Berichte über die norwe- 
gischen Fjorde, eine Besteigung des höchsten 
skandinavischen Berges, des Phänomens der 
Mittemachtssonne, des nördlichen Eisrneeres, 
die Seen ,Flüsse und Wälder Finnisch-Lapp- 
lands und Schwedens oder auch der Rügen 
ähnelnden dänischen Kreideinsel Mön lohnten 
den Besuch dieser Veranstaltung und recht- 
fertigten den reichen Beifall. mr. 

BeilaKKn-Hinwris. Der heutigen Ausgabe 
liegt, außer bei den Postbeziehern, eine Bei- 
lage der Firma Weyrauch und Braun, Langen, 
bei.  

LJ^NGENER ZEITUNO 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrlchten: 
Friedrich SchHdllch, für Unterhaltung und Anzeigern 
Ch. Kühn ~ Druck und Verlag: Buchdruckerei 
XUhn KG., Langen, DarmsUldter Sti aQe M, Ruf 3r')S. 



Ur 30 I.ANGENER ZEITUNG Freilag, den 14. April 1967 

Egelsbacher ® Nachrichten 

e Kino Kulirr Kompost wurde einem Egels- 
t)acher Kinwohner von seinem Grundstück 
„Am Heidcnplaeken" gestolilen. Der Kompost 
wurde mit einer großen landwirtschaflliclicn 
Rolle abgctuliren. 

Der Freitagskrimi 
Haben Sie schon einmal am Freilagabend 

Gäste geladen? Und sind sie auch gekommen, 
ohne einen sehnsüchtigen Blick auf Ihr Fern- 
sehgerät zu werfen oder zu. fragen, ob man 
nicht vielleicht um 21 Uhr den Apparat ein- 
stellen könnte? — Dann waren es bestimmt 
Menschen, die unter den Bildschirmanhängern 
eine Ausnahme bilden. Denn die Mehrzahl — 
und vor allem jene, die nur das 1. Programm 
empfangen können — nimmt für den Freitag- 
abend keine Einladung an. Weil nämlich um 
21 Uhr der traditionelle Fernsehkrimi über 
die Mattscheibe flimmert ... Und ganz gleich, 
ob es die fröhlichen Leute von Seventy Seven 
Sunset Strip waren, ob Dr. Kimble seinen 277. 
Fluchtversuch machte oder Simon Templar 
als charmanter Rolls-Royce-Besitzer den Ver- 
brechern auf der Spur war — es hat sich ein- 
fach eingebürgert, daß man den von der Wo- 
chenarbeit müden Fernsehern als Auftakt 
zum Wochenende etwas Spannendes serviert. 
Ähnliche Traditionen haben sich auch beim 
II. Programm bereits die Sympathie der Zu- 
schauer errungen, und wenn man auch bei 
manchen Sendungen hinterher meint, man 
hätte kaum etwas versäumt, wenn man sie 
nicht angeschaut hätte — die Magie der Span- 
nung. des Nervenkitzels läßt einen noch an 
jedem Freitag kurz vor 21 Uhr das I. Pro- 
gramm einschalten . . . Man mag über diese 
Kriminalspiele denken wie man will — eines 
kann man ihnen nicht absprechen: sie führen 
einen aus dem Trott des Alltags hieraus und 
lassen einen für eine halbe Stunde oder noch 
länger die eigenen Probleme und Sorgen ver- 
gessen. 

WIR GRATULIEREN . . . 
, . . Herrn Rudolf Greihausel, Kirchenrott- 
weg 11, zum 71. Geburtstag am 16. 4.; 
, . . Herrn Ignatz Haun, Karlsbader Straße 8, 
zum 72. Geburtstag am 17. 4. 

Wir wünschen den Geburtstagsjubilaren zum 
neuen Lebensjahr alles Gute. 

e „Peru - das Reich der Inka heute" ist das 
Thema eines Lichtbildervortrages, den der 
Kulturkreis Egelsbach veranstaltet. Der Vor- 
tragsabend findet am Dienstag, dem 18. April, 
um 20 Uhr in der Ernst-Heuter-Schule statt. 

e Der dritte Arzt, Dr. Klaus Hambeck, der 
sich seit 1. April 1967 in Egelsbach in der Ge- 
schwindstraße (im neuen Postgebäude) nieder- 
gelassen hat, ist jetzt an das Telefonnetz an- 
feschlossen worden. Er ist unter der Nummer 

422 zu erreichen. 

Pockenschutz-Erstimpfung 
e Im Monat Mai wird vom Kreisgesund- 

heitsamt Offenbach im Egelsbacher Bürger- 
haus wieder eine Pockenschutz-Erstimpfung 
für Kleinkinder durchgeführt. Geimpft wer- 
den die Kinder des Geburtsj ahrganges 1966. 
Eur Zeit werden von der Gemeindeverwal- 
tung die Impflisten aufgestellt, aufgrund der 
die Aufforderungen zugestellt werden. Zum 
Impfen kommen auch die Kinder der voran- 
gegangenen Geburtsj ahrgänge, die bisher noch 
nicht gegen Pocken geimpft werden konnten. 
Der genaue Impftermin steht noch nicht fest. 

Wieder Unfall am „gefährlichen Eck" 
e „Das gefährliche Eck" nennen die Egels- 

bacher die Kreuzung Ernst-Ludwig-Straße / 
Kirchstraße — und das nicht zu unrecht. Die 
tneisten Unfälle in Egelsbach ereignen sich an 
diesem Verkehrspunkt. Am Dienstagabend 
wurde „das gefährliche Eck" wieder seinem 
traurigen Ruf gerecht. Ein Göttinger VW- 
Fahrer befuhr die Kirchstraße in Richtung 
Norden, fuhr langsam an die Kreuzung, sah 
nach rechts — obwohl von dort, was dieser 
aber nicht wußte, kein Fahrzeug kommen 
konnte — und zum Nach-links-Sehen kam er 
^cht mehr, denn dann war es schon passiert. 
Per VW-Fahrer hatte auf der Kreuzung das 
Auto eines Egelsbacher Einwohners gerammt. 
Durch den Aufprall und das starke Bremsen 
geriet das gerammte Auto ins Schleudern. Die 
Fahrt endete nach einer Drehung um fast 
iso Grad an einem großen Torpfosten an der 
Einfahrt zum ehemaligen Schulhof. Der Sach- 
schaden beläuft sich auf 3000 Mark. Verletzte 
gab es nicht. 

Frühjahrskonzert in Egelsbach 

c Wie in unserer Dienstagausgabe bereits 
berichtet veranstaltet die Sängervereinigung 
1861 Egelsbach am Samstag, dorn 22. April 
um 20.30 Uhr im Eigenheim-Saalbau ihr dies- 
jähriges Chorkonzert. Als Solist wurde wie- 
der der Bariton Gerhard Faulstirh gewon- 
nen. der mit großem Erfolg beim .Jubiläums- 
konzert im vergangenen Jahre mitwirkte. 
Gerhard Faulstich hat sich inzwischen bei 
einem Rundfunkwettbewerb in Berlin einen 
ersten Preis ersungen. Beim Mendelssohn- 
Wettbewerb wurde er mit dem dritten Preis 
ausgezeichnet. Das gesangsliebende Egels- 
bacher Publikum wird sich sicher freuen, den 
Solisten des Vorjahres wiederzusehen. 

Die Chöre der Sängervereinigung unter 
Chorleiter Hagelgans bringen im ersten Teil 
Werke der modernen Chorliteratur zu Gehör. 
Neben Radermacher, Stürmer und Lilimann 

er.scheint erstnuils Siegfried Strohbach. In 
seiner heiteren Suite ,.So geht's in der Welt", 
die für Krauenchor und Klavier gesetzt i.st, 
hiit er es meisterhaft verstanden, den unteren 
Tonraum durch dns Klavier auszunutzen. F,in 
interessantes Werk, das einen starken Ein- 
druck hinterlassen wird. Den zweiten Teil 
kann man als den romanti.schen bezeichnen, 
wenn man die Namen Franz Schubert. 
Richard Strauß und .Johannes Brahin.s liest. 
Die Darstellung der Nacht ist das Haupt- 
thema. das sowohl Schubert als auch Brahms 
in liebevoller Weise vertont haben. Das 
abendliche Frühjahrskonzert dürfte durch die 
Wahl dieser Konipositionen eine be.sondc-re 
Note erhalten. 

Eintrittskarten sind erhältlich bei den San- 
gerinnen und Sängern und im Papierhaus 
Noll. bar 

Der kleine 

Muck 

Die Landesbühne 
Mittelrhein Darmstadt 
gastiert am Donners- 
tag. dem 20. 4. 1967 
um 15 Uhr mit dem 
Mäi-ehenspiel 
,,Der kleine Muck" 
nach Wilhelm Hauff 
in Egelsbach. Die 
Vorstellung findet im 
Saalbau-Eigenheim 
statt. Eintrittskarten 
sind am Tage der 
Aufführung ab 14 Uhr 
an der Tageskasse 
im Saalbau-Eigen- 
heim zum Preis von 
DM 2,10 erhältlich. 

Neues Postamt in Egeisbach 
e Am Freitag, dem 21. April um 10.30 Uhr 

wird das neuerrichtete Postamt Egelsbach in 
Egelsbach, Geschwindstraße 6, nach Fertig- 
stellung von der Oberpostdirektion Frank- 
furt am Main an das Postamt Langen über- 
geben. 

Am Samstag, dem 22. April um 12.00 Uhr 
nach Schalterschluß wird der Dienstbetrieb 
beim seitherigen Postamt Egelsbach in der 
Schulstraße 66 endgültig eingestellt. 

Am Sonntag, dem 23. April, ist das neue 
Postamt in der Geschwindstraße 6 erstmals 
wie an Sonntagen in der Zeit von 9.30 bis 
10.00 Uhr für den Publikumsverkehr geöff- 
net. Die seitherigen Öffnungszeiten bleiben 
unverändert. Die Renten für Mai werden 
nicht mehr in der Schulstraße 66, sondern im 
neuen Postamt gezahlt. 

Einbruch auf Baustelle 
8 Am Wochenende brachen Unbekannte 

einen Kellerraum an der Baustelle des neuen 
Rathauses auf. in dem eine Heizungsfirma 
ihre Werkzeuge abgestellt hatte. Die Täter 
entwendeten eine Schlagbohrmaschine mit 
allen Zusatzgeräten. 

OFFENTHAL 

o Wir gratulieren. Am heutigen Freitag 
feiert Frau Thekla Bauer, Querstr. 15, ihren 
81. Geburtstag. Frau Elise Stapp geb. .Jünger 
hat ebenfalls heute Geburtstag; sie kann auf 
Ihr 74. Lebensjahr zurückblicken. Am Mon- 
tag. dem 17. April feiert Herr Georg Groh, 
Bahnhofstraße 49, seinen 72. Geburtstag. Die 
Langener Zeitung gratuliert den Jubilaren auf 
das herzlichste. 

o Ärztlicher Notdienst. Über das Wochen- 
ende hat in Offenthal Dr. Rost aus Urberach 
ärztlichen Notdienst. Dr. Rost ist unter der 
Telefonnummer 6320 zu erreichen. 

o Untersuchung der Schulanfänger. Am 
Dienstag, dem 18. April, werden um 8.30 Uhr 
in der Neuen Schule, Feldstraße 23, die Schul- 
neulinge, die am 1. September 1967 einge- 
schult werden sollen, untersucht. 

Suche zum 1. August 
1967 weiblichen 

Friseurlehrling 
Off.-Nr. 544 an die LZ 

Bau- oder Bau- 
erwartungsland 

gesucht. 
Off.-Nr. 542 an die LZ 

neu 
origineller Slingpumps, 
Lackleder oder Softy, 
tyfjir.di mod^ cher 
35-mm-AbDatz 

Auch führend in Strümpfen 

Anmeldung der Kinder zur Aufnahme 
in die V'-iksschule am 1.8. 1967 

e Schulpflichtig werden alle Kinder, die bis 
einschl. 1. 7. 1967 das 6. Lebensjahr vollenden. 
Kinder, die in der Zeit vom 2. 7. 1967 bis ein- 
schließlich 1. 10. 1967 das 6. Lebensjahr voll- 
enden, können auf Antrag der Erziehungsbe- 
rechtigten zu Beginn des Schuljahres 1967/68 
in die Schule aufgenommen werden, wenn sie 
die für den Schulbesuch erforderliche Reife 
besitzen. 

Die Anmeldung erfolgt am Montag, dem 
17. 4. 1967, und zwar Mädchen von 8.30 bis 
10.00 Uhr und Knaben von 10.00 bis 12.30 Uhr, 
in der Ernst-Reuter-Schule (Heidelberger Str.). 
Der Impfschein ist mitzubringen. 

Der Schulreitetest findet am 24. 4. 1967 statt 
Nähere Einzelheiten werden bei der Anmel- 
dung bekanntgegeben. 

Am Samstag Konzert im ev. Gemeindehaus 
o Der Musikverein 1919 Offenthal veran- 

staltet am kommenden Samstag um 20.15 Uhr 
im evangelischen Gemeindehaus in Offenthal 
ein Frühjahrskonzert mit Werken von Hans 
Hartwig, Sepp Tanzer, Carl Michael Ziehrer, 
G. Donizetti, P. Tschaikowski und vielen an- 
deren, wozu alle musikliebenden Offenthaler 
Einwohner und der Umgebung recht herzlich 
eingeladen sind. Besonders gern gesehen sind 
Jugendliche, denn einige Schüler aus der letz- 
ten Zeit werden in diesem Konzert mitwir- 
ken, davon zwei mit einem Solovortrag, kom- 
poniert von dem Dirigenten des Vereins, Hein- 
rich Karl Hang. Karten zu dieser Veranstal- 
tung sind im Vorverkauf bei allen aktiven 
Musikern zu erhalten. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
vom 16. bis 21. April 1967 

Sonntag, 16. 4. 
Gottesdienst 9.30 Uhr 
Konfirmandengottesdienst 10.45 Uhr 
Kindergottesdienst 10.45 Uhr 

Montag, 17. 4. 
Evangelische Jugend 20.00 Uhr 
Kirchenchor 20.30 Uhr 

Dienstag, 18. 4. 
Mädchenkreis 20.00 Uhr 
Nähkursus 19.30 Uhr 

Donnerstag, 19. 4. 
Mädchen-Jungschar 16.30 —18.00 Uhr 
Diskussionsabend 20.30 Uhr 
Evangelische Frauenhilfe 15.00 Uhr 

Hiermit nehme ich die beleidigenden 
Äußerungen gegen Herrn Heinrich 
Herth und seine Ehefrau mit Bedauern 
zurück. 

WILHELM HERTH 
Egelsbach - Schulstraße 43 

Bauland 
in Egelsbach gesucht. 
Off.-Nr. 539 an die LZ 

Herzlichen Dank für die Glückwünsche 
und Geschenke zu meiner erst, heiligen 
Kommunion. 

Klaus Knebel 

Egelsbach. Offenthaler Straße 19 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

billig zu verkaufen. 
Egelsbach 
Mainzer Straße 23 

Gebrauchtes 
Mädchenfahrrad 

zu verkaufen. 
Gesucht: 

Gartenbanl< 
1,60 m lang. 

Telefon 2877 

Bademantel 
Gr. 58, Neupreis 56 DM. 
für 25 DM abzugeben. 

Bahnstraße 55 

Dieses Fahrzeug bcfuhr die Emst-Ludwig- 
StraHe. Es war so stark beschädigt, daR es in 
dem früheren Schulhuf abgestellt wurde. Die 
Im Bild zu sehenden grüßeren Schäden ent- 
standen bei dem Aufprall an den Turpfusten. 
Durch den ZusammenstuU ivurde noch die ge- 
■amte Karosserie auf der Beifahrerseite des 
f'itlirzeuges beschädigt. 

LEBER - GALLE - MAGEN 
Wenn Beschwerden wie Auf- 
stoßen, Völlegefühl und 
Mundgeruch Sie plagen, sind 
Leber, Galle, Magen über- 
lastet. Unterstutzen Sie Ihre 
Organe mit Samara, dem 
Arznelkräutertonikum; Sie 
könnenwiedersorglosessen. In RofOfJimaüs ünü ntof^eriü 

natürliche Stärkung für Letjer — Galje — Magen 

Für die vielen Glückwünsche aus Anlaß meines 96. Geburts- 
tages danke ich allen Verwandten, Freunden, Nachbarn und 
Bekannten recht herzlich. Besonderen Dank sajje ich Herrn 
Bürgermeister Lorenz Wannemacher, dem Ersten Beigeord- 
neten Herrn Wilhelm Thomin, dem Vorsitzenden der Ge- 
meindevertretung Herrn Walter Avemaria, der Gewerkschaft 
Bau-Steine-Erden, dem SPD-Ortsverein und der Sänger- 
vereinigung 1861. 

Daniel Schlapp 

Egelsbach, Rheinstraße 30 

OANGSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme In Wort und 
Schrift, Kranz- und Blumenspenden, sowie die Begleitiuig 
zur letzten Ruhestätte unserer lieben Entschlafenen 

Elisabeth Götz 
geb. Werner 

sagen wir allen herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Weber für die tröstenden Worte, Herrn Dr. Dr. 
Schlapp für seine ärztliche Hilfe und Schwester Aenne für 
die liebevolle Pflege. 

In tiefer Trauer 
Philipp Schäfer u. Frau Ulli geb. Götz 

■ iV 

Nr. .30 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 14. A 

» Wenn in die Ferne vom Felsen ich seh'... « 

Ein Langener Heimatfreund am Grabe eines Dichters und Komponisten 
Bei den in diesen Tagen vorgenommenen 

Räumungsarbeiten auf dem Friedhof ist die 
unter dem Schütze der Stadt stehende Grab- 
stätte des als Liederdichter und Komponist 
bekannt gewordenen Pfarrers Peter Müller 
dem Gebot entsprechend erhalten geblieben. 
Die marmorne Grabplatte trägt die Inschrift: 

Pfarrer Peter Müller 
von Staden 

Dichter und Komponist des Liedes 
..Wenn in die Ferne" 
Geb. 28. Juli 1791 — 
Gest. 29. Sept. 1877 

Wer kennt noch das Lied, das den Titel 
„Heimweh" trägt? Die ältere Generation hat 
es in der Schule gelernt und gesungen. Es ist 
zum weitverbreiteten Volkslied geworden. Wer 
weiß etwas über den Verfasser? — Peter Mül- 
ler wurde in Ke.sselstadt-Hanau geboren, ver- 
lor früh seine Mutter, mit 18 Jahren seinen 
Vater und durchkostete eine herbe Jugend. Er 
liebte ungemein die Musik und .schwärmte für 
Mozart und Haydn. Durch Stundengeben ver- 
diente er sich soviel, daß er an der Universi- 
tät Theologie und Pädagogik studieren konnte. 

Uber die Entstehung des oben angeführten 
Liedes berichtete Frau Matz-Langsdorf, Mül- 
lers Enkelin, in einem kurzen Lebensbild; 

„Sein liebevolles Gemüt schloß sich gerne 
an gleichgesinnte Freunde an und mit diesen 
wurde für alles Hohe, Edle und Schöne ge- 
schwärmt und die Natur genossen. So be- 
suchte er an einem schönen Sommerabend als 
Heidelberger Student mit seinem Freunde 
Fresenius die dortige Schloßruine. Die Freunde 
waren in Heimwehstimmung, jeder gab dem 
anderen auf, ein Heimwehgedicht zu machen. 
Bei dieser Gelegenheit dichtete Großvater 
„Wenn in die Ferne", das er später in der be- 
kannten, zum Volkslied gewordenen Melodie 
komponierte. Als er das Lied dichtete, war er 
19 Jahre alt." 

Im Jahre 1813 wechselte Peter Müller die 
Universität und ging nach Gießen, wo er auch 
die in Heidelberg etwas vernachlässigte Musik 
eifrig studierte. 1815 bestand er das theologi- 
sche Examen in Gießen, erhielt 1816 die geist- 
liche Ordination und die Rektorstelle in Gla- 
denbach. Schon ein Jahr später wurde Peter 
Müller an das neugegründete Lehrerseminar 
zu Friedberg berufen, um den Musikunter- 
richt zu erteilen. Als Seminarlehrer und Kir- 
chenmusiker entfaltete Peter Müller eine so 
segensreiche, 20jährige Wirksamkeit, daß 
seine Freunde und die dankbaren Schüler ihm 
später, im Jahre 1889, ein schlichtes Denkmal 
im Hofe der Burg in Friedberg, eine über- 
lebensgroße Büste in Stein, errichteten. 

Häusliche Verhältnisse bestimmten ihn, die 
liebgewordene Stelle als Seminar-Musiklehrer 
in Friedberg aufzugeben und eine gut dotierte 
Pfarrstelle zu Saaden im Kreis Friedberg an- 
zunehmen. Interessant ist es für uns Lange- 
ner, daß sich unter den neun Bewerbern für 
die Müllersche Seminar - Musiklehrerstelle 
auch Ludwig Erk, Musiklehrer in Berlin, be- 
fand. 

Mit 82 Jahren verließ Pfarrer Peter Müller 
Staden und zog nach Langen zu seiner Toch- 

ter, die mit dem Landrichter Lang.sdorf ver- 
heiratet war. Vier Jahre später, im Jahre 1877, 
starb er und fand auf dem Langener Friedhof 
seine letzte Ruhestätte. 

Der dem Tonkünstler Peter Müller geistes- 
verwandte, 1945 verstorbene Heimatfreund 
Oberamtsrichter a. D. Dr. Karl Pusch schrieb 
1930 in dem ..Allgemeinen Anzeiger für Lan- 
gen" Peter Müller einen Nekrolog. Unserem 
lieben Freund Dr. Karl Pusch zur Ehre zitiere 
ich daraus wörtlich: 

„Müllers Aufgabe war, in segensvoller Sen- 
dung als Lehrererzieher mittelbar des Volkes 
Werktagsmühen durch Feierklänge in Heimat- 
liedern friedvoll zu klären. Die Höhe seines 
Schaffens fällt in die Friedberger Zeit. Da- 
mals reiften Kirchen- und Kammermusik, 
Schul- und Volksgesang, Ge.sanglehre für 
Volksschulen, Opern und Liedern in der Seele 
des vielseitig begabten, dabei so be.scheidenen 
Mannes, wenn seine Pläne und Entwürfe audi 
z. T. erst in der Stille des idyllisch gelegenen, 
lindenbe.schatteten Pfarrhofes an der Nidda 
zur Ausführung kamen. Müller vertonte zur 
Selbstfreudc, wie die jährlichen Aufführungen 

seiner Werke durch Mitglieder der Darnistäd- 
ter Hofkapelle unterm Lindenduft des Pfarr- 
gartens zur Genüge dartun. Ganz wie Lilien- 
kron mir einmal schrieb: „Und ein Geheimnis, 
lieber Freund! Dichten Sie nur für sich. Den- 
ken Sie nur an Ihre Freunde dabei. Und dann 
wird's allemal gut. Das klingt recht egoistisch, 
aber das ist einzig und allein das rechte und 
echte Dichten!" 

Langen besitzt eine Straße, die nach Peter 
Müller benannt ist. Dr. B. 

Heimweh 
komponiert und gedichtet von Peter Müller 

1. Wenn in die Ferne vom Felsen ich seh' 
zieht's mich zur Heimat so lieblich u. weh. 

2. Weckt die Erinnerung entflohenes Glück, 
drängt mir die Träne zum Herzen zurück. 

3. Früh, wenn von Liedern ertönet der Hain, 
kehret die Sehnsucht im Busen mir ein! 

4. Spät, wenn der Schlummer die Erde betaut, 
träumend die Seele zur Heimat noch schaut, 

5. Auch, es entschwanden mir Heimat u. Glück, 
und zu dem Grab ist gewendet der Blick. 

Schulzeitungen mit dem »Goldenen Band« 

des »Prix Fraternite Mondiale« ausgezeichnet 
Viele wertvolle Impulse im Interesse einer 

vorurteilslosen Verständigung zwischen Men- 
schen jeden Alters und verschiedener Nationen 
sind schon von unserer Stadt ausgegangen. 
Als Impulsgeber zu nennen wäre hier ein 
Mann, dem Humanität eine Herzensangelegen- 
heit ist: Oberstudienrat Heinz Förster. Er war 
es auch, der dem Malwettbewerb „Kinder 
malen für Kinder" Leben gab und der wie 
bekannt, seinen Anfang in Langen genommen 
und inzwischen weltweite Bedeutung erlangt 
hat. Die Ausstellung mit den damals ausge- 
wählten Bildern reist noch immer durch die 
ganze Welt. Der Kindermalwettbewerb war 
auch Anlaß für die Verbindung zu dem fran- 
zösischen Städtchen Seiles sur Cher und jetzt 
auch zu der Kreisstadt Romoranlin. 

Diesmal nun ging es um die Arbeit von 
Schul- und Schiilerzeitungen aller Schularten, 
aber wie immer hatte Herr Förster die Idee, 
und auch der Löwenanteil der Arbeit bei der 
Durchführung des Wettbewerbs lag in seinen 
Händen. Die Ausschreibung für den „Prix 
Fraternite Mondiale" war an rund 900 Schul- 
und Schülerzeitungen in der Bundesrepublik 
und West-Berlin gerichtet. Es ging jedoch 
nicht darum, für diesen Wettbewerb speziell 
redaktionelle „Meisterwerke" anzufertigen. Es 
konnten vielmehr nur Arbeiten eingereicht 
werden, die bereits zwischen dem 1. Januar 
1965 und dem 1. Dezember 1966 veröffentlicht 
worden waren. Bewertet wurden Publikatio- 
nen, die „einen hervorragenden Beitrag zu 
vorurteilsfreier Verständigung zwischen Men- 
schen verschiedener Nationen leisten können: 
Insbesondere wurden „beispielhafte Informa- 
tionen über Unterschiede und Gemeinsamkei- 
ten im Leben und Denken Jugendlicher ver- 

eingingen. Aus der Vorjuricrung waren 95 
Einzelzeitungen hervorgegangen, die mit 36 
Redaktionen 48 Schulen aller Typen vertre- 
ten. Die endgültige Auswahl der Preisträger 
hatte die Deutsche Fraternitas mit fünf Kom- 
missionen übernommen. Hierbei schieden nur 
noch drei Zeitungen aus. Am 28. und 29. März 
fand nun in Bad Godesberg die feierliche 
Preisübergabe an die Vertreter der ausge- 
zeichneten Redaktionen statt. Insgesamt wur- 
den zehn Schul- und Schülerzeitungen mit 
dem „Goldenen Band" des Prix Fraternite 
Mondiale" ausgezeichnet, 23 Zeitungen erhielr 
ten das „Silberne Band". Die Auszeichnungen 
waren zum Teil mit erheblichen Förderungs- 
prämien verbunden. Nach Hessen fielen; 
„Goldenes Band" an die Zeitung „In Dur und 
Moll" (Albert-Schweitzer-Gymnasium Hof- 
geismar), „Silbernes Band" an „ASS" (Albert- 
Schweitzer-Schule, Kassel), „Profil" (Eleono- 
renschule Darmstadt), „Podium" (Lichtenberg- 
schule Darmstadt), „Der kleine Jaspert-Bote" 
(August-Jaspert-Schule, Frankfurt/Main) und 
„Gazette - Bienenkorb" (Bettina- und Liebig- 
schule, Frankfurt/M.). 

Der europäische Präsident der Fraternitas, 
Professor Dr. Schlichting aus Nijmegen/Hol- 
land, lieferte in seinem Festvortrag den über- 
zeugenden Nachweis, wie Verständigung unter 
den Völkern schon durch jugendlichen Jour- 
nalismus praktisch verbessert werden kann 
und tatsächlich verbessert wird. 

Mit besonderer Freude konnte Oberstudien- 
rat Heinz Förster, der Schöpfer dieses ausge- 
zeichnet gelungenen Experimentes, feststellen, 
daß die eingereichten Schul- und Schülerzei- 
tungen redaktionell und technisch teilweise 
hervorragend gestaltet waren. Nun dürfe man 

schiedener Völker" beurteilt und ausgezeich-- gespannt sein, wie die deutschen Schülerzei- 
net. In allen Bundesländern waren Sammel- tungen beim Wettbewerb 1967, der auf ganz 
stellen eingerichtet worden, bei denen insge- Europa ausgedehnt sei, abschneiden werden, 
samt etwa 300 Schul- und Schülerzeitungen Herr Föi ster wies darauf hin, daß einige euro- 

päische Länder seit sehr viel längerer Zeit 
Schul- und Schülerzeitungen von zum Teil 
hohem Niveau haben. Bei der Jurierung 
werde beispielsweise auch darauf geachtet, 
daß in den Heften keine Artikel enthalten 
sind, die den prämierungswürdigen Beiträgen 
sozusagen ..ins Gesicht schlagen". Es sei dar- 
überhinaus bei dem Kolloquium klar zum 
Ausdruck gekommen, daß Niveau und Erfolg 
einer Schülerzeitung stehen und fallen mit 
dem Interesse, das die Lehrer der Redaktions- 
arbeit entgegenbringen. 

Fraternitas-Programmdirektor Heinz Förster 
berichtete abschließend, daß in Kürze von 
..Fraternitas" eine Broschüre mit Beiträgen 
aus den prämierten Zeitungen herausgegeben 
werde. 

Um die Stellenpläne in der Schule 

Lehrerscwerkschaft wendet sich an die 
Abgeordneten 

Der Landesverband der Gewerk.schaft Er- 
ziehung und Wissenschaft hat an die Abge- 
ordneten der SPD, der FDP und der CDU des 
Hessischen Landtags ein Schreiben gerichtet, 
in dem unter Hinweis auf die bevorstehenden 
Haushaltsberatungen auf die besonderen Pro- 
bleme der Stellenpläne für alle Schulreformen 
hingewiesen wird. Die Forderungen der Ge- 
werkschaft lauten, daß für alle Junglehrer 
und Junglehrerinnen, die von he.ssischen Uni- 
versitäten oder technischen Fachinstituten 
kommen bzw. die Assessorenprüfung abgelegt 
haben, im Etat Stellenpläne vorzusehen seien. 
Das müsse auch für die Lehrkräfte gelten, die 
aus anderen Bundesländern nach Hessen über- 
wechseln oder wieder in den Dienst zurück- 
kehren wollten. Für nebenberufliche, neben- 
amtliche und zur Vertretung benötigte Lehr- 
kräfte müsse die Weiterbeschäftigung haus- 
haltsrechtlich gesichert sein. 

Weitere Forderungen lauteten; Keine Klasse 
soll mehr als 45 Schüler haben. Eine Turnab- 
teilung umfaßt nicht mehr als 30 Schüler. Im 
naturwissenschaftlichen Unterricht wird die 
Einteilung in Schülergruppen von vertretbarer 
Größe ermöglicht. Vertretungskräfte sollten 
wenigstens in den dringendsten Fällen einge- 
setzt werden. 

„Nilschlamm" für Gemüsebauern 
(hs) — Was für Ägypten der lebensspen- 

dende Nilschlamm ist, wird für die Gemüse- 
bauern in der Umgebung Darmstadts künftig 
das neue biologische Zentralklärwerk dieser 
Stadt sein. Schon in früheren Zeiten erzielten 
die „Rieselbauern" in den Gemeinden west- 
lich von Darmstadt mit Hilfe der städtischen 
Abwässer besonders dicke Kohlköpfe. Das 
hörte aber mit der Nachkriegszeit ai^. weil 
mit dem Abwasser auch Pflanzenkrankheiten 
auftauchten. Eine mechanische Kläranlage 
brachte eine vorübergehende Besserung. Den 
grundlegenden Wandel wird aber erst die 
neue Kläranlage auf biologischer Basis be- 
deuten, die für 7,5 Millionen Mark errichtet 
wurde imd jetzt läuft Der ausgefaulte, von 
öl und Säure befreite und entkeimte 
Schlamm, der bei diesem Verfahren anfällt, 
wird den Bauern mit einem Tankv/agen 
kostenlos auf die Felder gefahren. Täglich 
werden künftig ungefähr 100 Kubikmeter 
dieses wertvollen Düngers zur Verfügung 
stehen. 

Art. 3 
Preiswerter 

Damen-Slipper 

nur 19,90 

lypisch sportlich 
und bequem 

MOKASSIN- 

VORTEILE: 

flexibel 

leicht 

und 

bequem 

^rc. 6 
Flotter Damen- 
Sporthalbschuh 

nur 22,90 

für den Kinderfuß 
genau richtig I 

Art. 14 
Flotter Herren-Halbschuh 
mit biegsamer Form- 
gummisohle 

nur 

Art. 41 
28-35 

nur 19,30 

SCHU 

eaiivika 

Ihr Schuhhaus mit der großen Auswahl für die ganze Familie 

Langen, Fahrgasse/Ecke Wassergasse 

und Sprendlingen, Darmstädter Straße 3 



Das begehrte Gold der Samlandküste 

Palmnicken in wenigen Jahren erschöpft? - Sdion die Griechen schätzten Bernsteinschniuck 

Aus einer der spärlichen Nachrichten, die 
von Zeit zu Zeit aus den Ostgebieten in den 
Westen gelangen, ging vor kurzem hervor, 
daß Palmnicken, die Gewinnungsstätte des 
„samländischer Goldes" voraussichtlich in we- 
nigen Jahren erschöpft sein wird. In Palm- 
t)ldcen vmrden im Jahre 1984 insgesamt 275 
Tonnen Roh-Bernstein gewonnen. Gleichzei- 
tig teilte Üer Direktor des sowjetischen Bern- 
stein-KombinatB mit, man habe in der Nähe 
In weiteres Vorkommen entdeckt, das gleich- 
.113 im Tagebau ausgebeutet werden soll. In 

.lesen neuen Vorkommen hofft man ab 1974 
fährlich zwisdien 400 und 500 Tonnen Roh- 
bernstein zu gewinnen. 

Indessen wird In den Trümmern Königs- 
bergs nach dem Verbleib jenes einzigartigen 
..Bemstüin-Zimmers" gefahndet, das Friedrich 
fler Große einst dem Zaren schenkte und das 

jahrelanger Arbeit Im Palast von Zarskoje 
Selo von preußischen Handwerkern aufgebaut 
Vurde. Es bestand vollkommen aus Bernstein. 
Bernsteinschnitzereien bildeten die Wände, 
die Decken waren aus Bemsteinmosaik. Sein 
\Vert ist unschätzbar — man spricht von rund 
800 Millionen DM. Als während des letzten 
Krieges deutsche Truppen das Schloß besetz- 
ten, wurde das Zimmer nach Königsberg 
transportiert und fand Im alten Ordenssehloß 
Aufstellung. Vor der Besetzung der Stadt ver- 
schwand das Zimmer. Wo es sich befindet Ist 
noch Immer nicht geklärt. 

Das „samländl.sdie Gold" war früher hoch 
geschätzt und überaus begehrt. Bereits im Al- 
ton Testament und In assyrischen Kellschrif- 
ten finden sich Stellen, die auf Bernstein hin- 
deuten. In Ostpreußen selbst sammelten und 
verarbeiteten Steinzzeltmenschen das harte 
goldschimmernde Harz und verwendeten es 
zu .Schmuckzwecken und für wuncierwirkende 
Amulette. 

Prähistorlsdie Funde aus der Danziger 
Bucht und dem Kurischen Haff bezeugen den. 

kultischen Gebrauch von seltsamen, zu rohen 
Menschen- und Tiergestalten geschnitzten 
Bernsteinflguren m diesen frühen Zeiten. 

Doch nicht allein an der Küste der Ostsee 
madite man Bernsteinfunde — selbst In den 
Königsgräbern von Mykenae, in Schweizeri- 
schen Pfahlbauten, In vorgeschichtlichen Py- 
renäen-Höhlen, Gräbern aus der ältesten 
Steinzeit und der etruskischen Perlode Ita- 
liens wurde roher und bearbeiteter Bernstein 
gefunden. Griechen und Römer schickten be- 
sondere Expeditionen aus, um den begehrten 

Edelstein aus dem „ungastlichen, netaeireichen 
Norden" in ihr heiteres südliches Land zu ho- 
len. Et ist urkundlich bezeugt, daß Kaiser 
Nero einen Ritter mit Gefolge zur samländi- 
schen Küste aussandte, um direkte Handels- 
beziehungen anzuknöpfen. 

Schon Aristoteles und Plinius schrieben 
über die mutmaßliche Entstehung des Bern- 
steins. Auch Homer kannte ihn, denn In der 
Odyssee heißt es: „Goldene Edelgeschmelde, 
befranst mit Bernsteingehängen, bot ein ver- 
schmitzter Gesell Im Hause des Vaters zum 

An der malerisdien SumlandkUste zwischen dem Frischen und tlcm Kurischen Half wurde Ui r 
Bernstein »efunden. 

Kauf an." Plinius berichtet, daß die kleinste 
Bernstein figur höher bewertet wurde als ein 
Sklave. 

Wertvolle Bernsteingeschenke erhielt der 
Gotenkönig Theoderich in Ravenna von den 
Samländern. Germanische Gladiatoren trugen 
Bernsteinketten um dei. Hals, die als Amu- 
lette dienten, wenn sie in den Kampf gingen. 
Früher wurde der Bernstein nur gesammelt, 
wenn ihn die Ostsee nach starken Herbst- 
und Frühjahrsstürmen an den Strand gespült 
hatte. Und erst um die Wende des 19. zum 20. 
Jahrhunderts fand man heraus, daß In der 
sogenannten „Blauen Erde", die besonders bei 
Paimnicken an der .Samlandküste vorkam, der 
Bernstein außerordentlich häufig war. So be- 
gann man die Erdschicht mit Baggern abzu- 
räumen und den darin enthaltenen Bernstem 
auszuwaschen. 

Aus der alten Heimat 
Mangel an Baumaterial 

In den polnisch verwalteten Gebieten Ost- 
preußens scheint oßensichtlich Mangel an 
Baumaterial zu herrschen, denn die polnisdia 
Nalionalbank beriditet, daß die für Bauten 
und Reparaturen bereitgestellten Investitions- 
mittel nur teilweise abgerufen wurden. In 
einem - nicht näher bezeichneten — Kreis 
Ostpreußens wurden für das zweite Quartal 
1966 für Bauvorhaben ungefähr 50 000 Dach" 
Ziegel benötigt, tatsächlich aber nur 5000 Stüde 
geliefert. 

Feidmausplage in Mitlelschlesien 
Im Kreis Reichenbach In der „Wojwod-» 

Edialt" Breslau wurden im vergangenen Jahr 
durch eine große Feldmausplage beträchtu« 
ehe Schäden In der Landwirtschaft angerim« 
tet. Auch in diesem Jahr wird mit vermehr.« 
tem Auttreten von Schädlingen gerechnet. 

Rathauslurm 
von Schweidnitz eingestürzt 

Vor wenigen Wochen stürzte der Turm des 
Schweirinitzer Rathauses ein. Der 40 m hon« 
Turm stand unter Denkmalschutz. 

ICenhtManbe.n ut mit 

Silberknöpfe als Zeichen des Wohlstandes - Ländlidie Trachten in Schlesien 

, In alten Fotoalben linden sidi zuweilen nodi 
vergUbtf, Bilder aus der alten Heimat. Erinne- 
rungen daran, wie es damals zu Hause war, 
Erinnerungen an die „gute alte Zeit". Wer 
Glüd< nalte, konnte sie vielleicht retten und 
betrc-dilel sie /.uweiler. lächelnd und ein we- 
nig wehmütig. Wehmütig, weil das alles vor- 
übei isl. lädieind. wegen der stolzen Pose und 
dei heute so ungewöhnlichen Kleidung der 
Abgebildeten — vor allem, wenn es sich um 
ländliche Verwandte handelt, die noch Tradit 
trugt n. Denn an Wochentagen bedeckte der 
sch:i's:isdic Bauer noch fast bis /um Ende des 
vorigt-n Jahrhunderts den Kopf mit einer 
sdiv.arzen oder blauen Tuchmütze, die ent- 
weder mit Pelzwerk oder mit Krimmer be- 
setzt W.II. Ein Halstuch von buntem Kattun 
wurde vorn zu einem Knoten gebunden, und 
zum btliließen der mit Ueberschlagkragen 
versehenen dunklen Tuch- oder Samtweste 
benutzte man eine Reihe eng aneinanderge- 
nähter halbkugeliger weißer Melaliknöpfe. 
Die kurze, nur bis an die Hüften reichende 
blaue Tuchiad<e war mit weißem Barchent ge- 

Alte Häuser am Ufer der Neiße In Habelsdiwerdt. 

füttert; sie zeigte ebenfalls einen herabge- 
schlagenen Kragen sowie ein am Rücken an- 
gebradites kleines Falienschößchen mit zwei 
darüber gesetzten Messingknöpfen, und mit 
ebensolchen wurde sie audi vorn geschlossen. 
Die sdiwarzen oder gelben Lederhosen reich- 
ten bisweilen nur bis an die Knie, anderen- 
falls wurden sie am Knödiel festgebunden 
und von den schweren Sdiaftstiefeln bedeckt. 

Zum Kirchgang trug der Bauer einen 
sdiwaizen hohen Filzhut, der sidi nach oben 
etwas verbreiterte. Während an der unteren 
Hälfte dieses Hutes die Haare des Filzstoffes 
runüumliefen, waren sie am oberen Teil in 
die Höhe gestrichen. Zu der mit echt silber- 
nen oder goldenen Knöpfen besetzten Weste 
verwendet man buntgemusterten Atlas, und 
aus der am inwendigen Saum des schwarzle- 
dernen Beinkleides angebraditen Tasche hing 
die starkgliedrige silberne UhrUette mit Pet- 
schaft und Uhrschlüssel heraus. Der mit lan- 
gen faltigen Sdiößen versehene „Gottestisch- 
rock" war entweder aus schwarzem, blauem 
ouer grünem Tuch gefertigt, an dem ein brei- 

ter übergeschlagener Kragen 
sowie mitunter echt silberne 
Knöpfe von der Größe der jet- 
zigen Fünfmarkstücke als cha- 
rakteristisdie Merkmale nidit 
fehlten. Im Winter wurde 
dann noch ein weiter Tucli- 
mantel umgetan mit mehreren 
Kragen, von denen die oberen 
immer kürzer waren. Vorn 
wurde der Mantel durch ein 
großes Messingschloß zusam- 
mengehalten. Ebenso beliebt 
waren audi die mit bunter 
Stickerei verzierten und mit 
blanken Knöpfen besetzten 
Schafpelze. Als Stock benutzte 
man zum Kirchgang ein langes 
spanisdies Rohr, dessen oberer 
Teil mit Silber ' 3schlagen, mit 
metallenem Knopf und bunt- 
jeidenei Quaste verziert war. 

Höchst originell wirkte der 
Anblick der Konfirmanden. Sie 
paradierten nämlich mit Zy- 
linder, langschäftigen Stiefeln 
und Lederhosen. Doch am 
eigentümlidisten war der 
buchstäblich bis auf die Stie- 
feleisen hinabreichende, lang- 
sdiößige Rodi, dessen Aermel 
auch noch mitunter zurückge- 

Umworbene böhmische Glasmacher 
Harte Strafen -ttir Auswanderer - Frauen und Kinder als Geiseln - 

Die Glasindustrie Böhmens bildete im 18. 
Jahrhundert einen hochaktiven Posten der 
österreidiisdien Handelsbilanz und erfreute 
sich deshalb auch einer besonderen Aufmerk- 
samkeit der Regierung. Die Maßnahmen in- 
des, die man zum Schutz der Glasindustrie 
traf, waren oft von tiefeinschneidender Wir- 
kung für das Leben des böhmischen Glasma- 
i^ers. Namentlldi wa: seine Freizügigkeit 
stark eingeschränkt, ja förmlich aufgehoben. 

Die zahlreidien Versudie des Auslandes, die 
einzelnen Erzeugungsgeheimnisse der Glasin- 
dustrie zu erkunden, veranlaßten die Regie- 
rung, mit harten Strafen gegen ausländische 
Emmissäre und Auswanderer vorzugehen. 

„Allen, die sich gelüsten und betreten las- 
sen, einheimische Künstler und Fabrikanten 
an sich zu locken und anzuwerben, um solche 
außer Landes zu führen, droht die Verurtei- 
lung zum aditjährigen Festungsbau." Um den 
Auswanderer zur Rückkehr zu zwingen, 
sperrte man einfach Frau und Kind des Emi- 

granten ein, hoffend, daß dadurch auf ihn ein- 
gewirkt würde. Die Verfolgung des Auswan- 
derers beschränkte sich nicht allein auf das 
Gebiet des eigenen Landes, und ein großer 
Teil des damaligen gesandtschaftlichen Dien- 
stes bestand darin, entwichene Gesellen und 
Meister zu „vigilieren" und über geplante 
oder s^on vorgenommene Neugründungen im 
Ausland zu berichten. 

So hat z. B. Kinsky, als ihm der Glasmeister 
von Mudtenhof, Eisner, In einem Schreiben 
von Regensburg Im Jahre 1701 mitteilte, daß 
sidi In dieser Stadt ein Werber namens Vogel 
aufhalte, Leute für eine Fabrik in Neapel an- 
werbe und bereits fünf Glasmacher aus Böh- 
men fortbrachte, In einer Eingabe an die Wie- 
ner Hofstelle die Erlassung eines Zirkulars an 
sämtlldie Gesandten Oesterreichs vorgesdila- 
gen; Sie mögen ein wachsames Auge auf die 
Anlegung neuer Glasfabriken des Auslands 
haben sowie die Namen der Emmlssarien und 
die von Ihnen einzuschlagende Route angeben. 

schlagen wurden. Daß dazu der 
Schneider überreidilich Maß nahm, 
hatti seine guten Gründe. Erstens 
wurde ein sehr fester und pnver- 
wüstlidier Tuchstoff dazu verwen- 
det, zweitens war die Anschaffung 
eines derartigen Kleidungsstückes 
für die damaligen Zeiten eine bedeu- 
tende Geldausgabe, so daß es eben 
für eine ganze Reihe von Jahren als 
Festgewand dienen mußte. Wohl bis 
zu dem Zeitpunkt, wo der junge 
Bursdie daran dadite, sidi einen 
eigenen Hausstanc zu gründen und 
nun notwendigerweise seine Schrit- 
te zum Schneider lenkte, um sidi dca 
Ht.ichzeltsrock zu bestellen. 

Nadi alter Tradition madite die 
Braut ihrem Verlobten das Hemd, 
welches er am Hochzei^tage trug, 
zum Geschenk. Die oberhalb des 
Bändchens in viele sdimale Falten 
gelegten Aermel waren am Handge- 
lenk mit buntem Besatz versehen. 
Eine besondere Eigentümlichkeit 
war, daß man die Hemden nicht 
vorn durch Knöpfe, sondern im Nak- 
ken mit Bändern zusammenhielt: Die 
vorn eingezogenen Gliederknöpfe 
aus Silber waren allein Schmuck und 
Symbol der Wohlhabenheit. FischfrhootP in der Danziger Bucht. 

Sfrondguterlös für den Schulmeister 

Die alle Sdiulordnung von Heia - freifahrlen nach Danzig 

Als Heia, die der Danziger Budit vorgela- 
gerte Halbinsel, im Jahre l.S7e vom Hodimei- 
ster V/inrich von Kniprode eine Handfeste er- 
hielt, bestand der Ort schon längere Zeit. Eine 
zuverlässige Nadirichl von dem Bestehen des 
Ortes und seiner Kirche bot die Stiftungsur- 
kunde der Katharinenbrüderschaft von 1351. 
Sie bezeugt auch bereits das Vorhandensein 
eines Vogtes, eines Bürgermeisters und eines 
„sitzenden" Rates. In der Handfeste von 1378 
wurde der Stadt Heia die Abhaltung eines 
Wochenmarktes mit einem „Geißelmarkt", das 
war ein Viehmarkt, gestattet, und daß sie da- 
mals nicht eine bloße Fisdieransiedlung war, 
läßt die Tatsache erkennen, daß außer vom 
Aal-, Herings- und „Meerschweinfang" (so 
nannte man damals Delphine) auch von Krii- 
gen und Badctuben, von Flelsdihauern, Hö- 
kern, Krämern, Schuhmachern, Sdineidern, 
Bäckern und Kaufleuten die Rede war. 

1442 wurde erstmalig ein in Heia wirkender 
Schulmeister erwähnt, 1616 wurde dann dem 
Schulmeister Johann Klug, der zugleich als 
Stadtschreiber, Vogt und Waldknecht tätig 
■war, eine Schulordnung gegeben. Nach ihr 
sollte er „erstlich mit den Kindern den Mor- 
gensegen singen, darnach ein Stück aus dem 
Catechismo neben andern schönen Psalmen, 
Gebeten und nützlichen Sprüchen mit ihnen 
beten, die aber nicht so weit kommen, son- 
sten fleißig unterrichten; in den Nachmittags- 
stunden soll er sie im Schreiben und Lesen 

Bischofswerder wurde Dorf 
Die frühere Stadt Bischofswerder im Kreis 

Rosenberg ist unter polnischer Verwaltung zur 
Dorfgemeinde herabgesunken und hat noch 
nicht wieder das Stadtrecht erhallen. Nach Be- 
richten wohnen gegenwärtig nur noch 1359 
Personen In Bischofswerder. Etwa 200 Perso- 
nen pendeln nach Thorn, andere Einwohner 
sind ir Deutsch-Eylau beschäftigt. „Bischofs- 
werder gehört zu den ärmlichsten Siedlungen 
in der Wojwodschaft Alienstein", heißt es in 
den polnischen Berichten wörtlich. 

fleißig unterweisen und allezeit, wenn sie aus 
der Sdiuie gehen, es sei des morgens oder 
nadimittags, einen diristlichen Lobgesang mit 
ihnen singen und die Psalmen. Sprüche und 
Gebetiein, so sie gelernet, fleißig lassen be- 
ten." Für jedes Kind sollte der Schulmeister 
außci iem Einsdileibgeld vierteljahrlich 0 
Groschen erhalten, bei Trauungen für das 
Singen in der Kirche statt der früher übli- 
chen Biautsuppe 8 Groschen; wenn er auch 
„auf dem Positif schlug", das h'ieß, wenn er 
auch die Orgel spielte; 16 Grosdien. Außer- 
dem wurde dem Schulmeister für seine Dien- 
ste ein .Anteil am Strandguterlös gewährt. 
Daß dieser nicht gering war, erhellt aus der 
Tatsache, daß aus den Bergegeldern des 
Strandgutes im Jahre 1647 mit 300 Gulden ein 
neuer Altar mit dem großen schmückenden 
Bilde „Christus vor Pilatus" und 165? für 500 
Gulden eine Orgel gekauft wurden. 

Nicht zuletzt hatte der Schulmeister auch 
Einnahnien in Form eines Anteils an „Straf- 
geldern der Kirche", die erhoben wurden, 
wenn die Bürger von Heia nicht regelmäßig 
zum Gottesdienst kfmen, um „Buße ".zu tun, 
fleißig-zu beten. Geltes Wort zu hören und 
den Allerhöchsten Gott umb Verzetomg der 
Sünden anzurufen und fernfer um» seinen rei- 
chen Segen zu bitten. Wer solches nldit tun 
Wirt. soll, so oft ei die Predigt verseumet, S 
Groschen zur Straf verfallen, der Kirchen 
zum Besten". In der Schulordnung hieß es da- 
zu, es solle „der verordnende Schulmeister 
allemal die Absenten aufschreiben, sie den 
Kirchenvätern zustellen, welche alle Quartal 
von ihnen die verfallene Pönen unablesig ab- 
fordern, zu Rechnung bringen und der Kir- 
chen zum Besten anwenden sollen". Für seine 
,,registrierende" Tätigkeit erhielt der Schul- 
meister dann einen gewissen Anteil an den 
einkommenden „Strafgeldern", damit er auch 
fleißig darauf adile, wer den Gottesdienst ver- 
säume. 

Letztlich gehörte es danr noch zu den Re(m- 
ten des Schulmeisters von Heia, daß er sich 
mit .seiner Familie viermal Im Jahre frei nadi 
Danzig hinüberfuhren lassen konnte. 
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Jährlich 50000 Kinder zweiter Klasse 

Die unehelichen Kinder und das geltende Recht - Am Reformentwurf wird vorrangig gearbeitet 

In jedem Jahr kommen In der Bundesrepu- 
blik 50 000 Erdenbürger zweiten Ranges auf 
die Welt. Sie unterscheiden sich eigentlich in 
nichts von den anderen Kindern — bis auf 
eines: Ihre Eltern sind nicht miteinander ver- 
heiratet. Der aus dieser Tatsache herrühren- 
den Diskriminierung der unehelichen Kinder 
sollen Reformgesetze ein Ende bereiten, die 
— wie Bundesjustizminister Heinemann jetzt 
angekündigt hat — In Bonn vorrangig bear- 
beitet werden. 

Die Hoffnungen, daß das deutsche Unehe- 
lichenrecht reformiert und eine gesetzliche 
c:ieichstellung der unehelichen mit den ehe- 
lichen Kindern erreicht wird, gehen bis auf 
das Jahr 1919 zurück. Damals nahmen die Vä- 
ter der neugegründeten Republik diese For- 
ilerung mit in die Weimarer Verfassung hin- 
ein: „Den unehelichen Kindern sind durch die 
Gesetzgebung die gleichen Bedingungen für 
ihre leibliche, seelische und gesellschaftliche 
T^ntwlcklung zu schaffen wie den ehelichen 
Cindem." Dreißig Jahre später bekam das 

westliche Deutschland eine neue Verfassung 
— und noch immer war die Forderung von 
1919 nicht erfüllt. Den Autoren des Bonner 
Grundgesetzes blieb nichts anderes übrig, als 
den programmatischen Passus Ihrer Kollegen 
aus der Weimarer Republik nahezu wortwört- 
lich zu übernehmen. So heißt es heute In Ar- 

tikel 6, Absatz 5 des Bonner Grundgesetzes; 
„Den unehelichen Kindern sind durch die Ge- 
setzgebung die gleichen Bedingungen für ihre 
leibliche und seelische Entwicklung und ihre 
Stellung in der Gesellschaft zu schaffen wie 
den ehelichen Kindern." 

Nach 17 Jahren 
Es dauerte weitere 17 Jahre, bis im Mai 1966 

das Bundesjustizmfnisterium einen Referen- 
tenentwurf zum Unehelichenrecht vorlegte, 
der die wesentlichsten Einwände der Kritiker 
berücksichtigte. Wissenschaftler und kundige 
Laien hoffen, daß die endgültige Gesetzesvor- 
lage nun bald dem Bundestag zugeleitet wer- 
den kann. Denn das heute noch geltende Un- 
ehelichenrecht der Bundesrepublik Deutsch- 
land wird von allen Parteien, Kirchen und 
den an der Familienpolitik interessierten Ver- 
bänden als unzeitgemäß empfunden. Seine 
schärfsten Kritiker nennen es sogar skanda- 
lös. Warum? 

Mit dem Vater nicht verwandt 
Den heftigsten Angriffen Ist der Paragraph 

1589 des Bürgerlichen Gesetzbuches ausge- 
setzt. Darin heißt es: „Ein uneheliches Kind 
und dessen Vater gelten als nicht verwandt." 
Diesen Satz wird der Normalbürger juristi- 
scher Spitzfindigkeit zuschreiben müssen, denn 

einen Sohn oder eine Tochter, die mit ihrey. 
Vater nicht verwandt sind, kann man sich wohl 
kaum vorstellen. Die Folgen dieser Bestim- 
mung sind für die Kinder nicht nur emotio- 
naler, sondern ganz realer Natur. Da unehe- 
liches Kind u. Vater als nicht verwandt gelten, 
hat es diesem gegenüber keinen Erbanspruch, 
der ihm sonst als Kind zustünde. § 1589 soll 
nach den Vorschlägen der Reformer ersatzlos 
gestrichen werden. 

Von der Mutter nicht vertreten 
Nicht weniger wird Paragraph 1707 kriti- 

siert, in dem es heißt; „Der Mutter steht nicht 
die elterliche Gewalt über das uneheliche 
Kind zu." „Da jeder Minderjährige, der 
nicht unter elterlicher Gewalt steht, von 
Amts wegen einen Vormund erhält, be- 
kommt die Mutter die Folgen dieser Bestim- 
mung sehr rasch zu spüren. Konkret sieht das 
so aus, daß ein Vertreter des Jugendamtes 
praktisch am Wochenbett der Mutter erscheint 
und die elterliche Gewalt über das Neugebo- 
rene übernimmt. Die Mutter hat lediglich „das 
Recht und die Pflicht, für die Person des 
Kindes zu sorgen; zur Vertretung des Kindes 
Ist sie nicht berechtigt". Die ledige Mutter 
kann also im Normalfall, Im Gegensatz zu der 
alleinstehenden verwitweten oder geschiede- 
nen Mutter, lediglich Fragen des täglichen 
Lebens für ihr Kind entscheiden. Selbst Lehr- 
verträge müssen bereits vom Vormund abge- 
schlossen werden. Kritiker sprechen hier von 
einer pauschal verurteilenden, unberechtigten 

Gängelung erwachsener Menschen durch dal 
Jugendamt. 

Mit fremdem Namen 
Der dritte am meisten umstrittene Paragraph 

legt in 1700 BGB fest, daß das uneheliche Kind 
als Familiennamen den Mädchennamen der 
Mutter erhält, auch dann, wenn die Mutter 
einmal verheiratet war und also einen Ehe- 
namen trägt. Diese Bestimmung kann dazu 
beitragen, daß ein Kind, das ja meist in der 
mütterlichen Familie aufwächst, allein wegen 
seines fremden Namens in eine Au^nseiter- 
rolle gedrängt wird. Reformer haben deshalb 
vorgeschlagen, um eine solche Situation künf- 
tig zu vermelden, dem unehelichen Kind 
grundsätzlich den Namen zu geben, den die 
Mutter bei seiner Geburt trägt. 

Ingeborg Schäfer 

Lange Haare - frommer Sinn? 
Als Peter Howe zur englisdien Armee ein« 

berufen wurde, sollte er die langen Haare seM 
ner Beatle-Mähne opfern. KurzentsdtlosseQ 
trat der bis dahin bekenntnislose Jüngling zuV 
Sikh-Religion über. Die Anhänger dieses Glau« 
bens dürfen ihre Haare niemals sdineiden lai4 
sen. Der Oberst der Truppe des cleveren Petef 
hat sidi an das britisdie Verteldigungsminlii 
sterium gewandt, um zu erfahren, wie sid| 
religiöse Freiheit und militärisdie Vorschrift 
auf einen gemeinsamen Nenner bringen lassen. 

4 Radion-Waschkraft ä Radlon-Sdimutzbinder Q Radlon-WelßkraTt 
■ löst ^uierbittllch Jedos ä umklammern den gelösten ^ durchflutet die nun 
Schmutzteilchen aus der Schmutz, halten Ihn In der absolut saubere W&sche 
Tiefe des Gewebes. Lauge — weg von der Wäsche. mit einem neuen Weiß, 

Neues Weiß durchflutet Ihre Wäsche! 

Das Ist der große Erfolg der Sunllcht-Forschung; Radion wirkt drelfadi. Diese Drelfadi« 
Wirkung schenkt Ihrer Wäsche ein neues Weiß. Wenn Sie wissen wollen, wie weiß Wäsche 
werden kann, dann waschen Sie ab heute mit dem neuen Radion. Wast^en Sie Jetzt 
mit drei Vorzügen — sie sind das Geheimnis der Weißen Welle: 

Radion wirkt 
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Die erstaunliche Wandlung der „Rabenmufte/'Achilla 

Audi im Tlerreidi ist die Mutterliebe nidil immer selbstverständlidi / „Affenliebe" unter den Sdiimpansen 

So Bpridiwörtlidi selbstlos, wie immer be- 
hauptet wird, ist die Liebe der Tiermiatter zu 
hiem Nadiwudis keineswegs. Tiermutter ge- 
3cn dem Verhaltensforscher viele Rätsel auf. 
Es kommt gar nidit selten vor, daß besoi^ers 
troße und starke Weibchen ihr erstes Kind 
omdweg ablehnen. Ein Musterbeispiel dafür 
war das Gorillaweibchen AdiiUa vom Basler 
Eoo. Ihren Erstling behandelte die „Raben- 

»lutter" wie einen lästigen Fremdling. Sie 
fühlte sich restlos Uberfordert. Man mußte 

der Betreuer der Mensdienaffen im Zürcher 
Zoo, der diese Tiere seit Jahrzehnten ver- 
sorgt und noch nie angefallen wurde. 

Schimpansen sind übrigens nachtragend. 
Schläge, die sie hinnehmen mußten, vergessen 
sie nie. Sie besitzen ein heißblütiges, sangui- 
nisdies Temperament und rädien sidi be- 
stimmt irgendwann — in einem unerwarteten 
Moment. Als Tiermütter sind sie immer zUrt- 
lich und strafen ihre Lieblinge kaum. Hier ist 
das Wort von der „Affenliebe" schon eher an- 
gebracht als bei den Gorilla-Damen. 

Auch die stattlich-runde, dicke Nilpferd- 
mama hängt mit zärtlidier Liebe an ihrem 
Sprößling. Solange sich der Pfleger des Klei- 
nen annimmt, läßt sie beide nicht aus den 

Augen, auch wenn sie dem Menjclien sehr 
zugetan ist und ihn seit .Jahren kennt. De.shalb 
brauclit der Wärter auch Iteinen Angriff von 
Seiten Mama Nilpferds zu befürchten. Im 
•ußcrsten Fall stellt sie sich quer vor ihr 
Junges, um es zu schützen. 

Artgenossen männliclien Gcsdilechts ver- 
setzen mandie Tiermütter in Alarmbereit- 
schaft. Nicht ganz zu Unrecht, wie die Ver- 
haltcnsforscher wissen. Unter Umständen 
tötet ein wilder Zebrahengst aus Eifersucht 
sein Junges. Darum halten erfahrene Zoowür- 
ter den Papa, dem eben nicht ganz zu trauen 
ist, so lange von der Familie fern, bis das Kind 
weitgehend herangewachsen ist und sich not- 
falls verteidigen kann. 

UNSER HAUSARZT BCRArSIE 

Wenn die Spucke wegbleibt . . . 
Im Moment starker innerer Erregung versagt vorüberge- 

hend der Speichelfluß — es bleibt einem buchstäblich „die 
Spucke weg". Die Mundhöhle ist wie ein feuchtwarmes Treib- 
haus — ein idealer Nährboden jür Bakterien. Aber besser als 
Zahnbürste und antibakterietle Mittel schützt uns der soge- 
nannte Ruhespeichel gegen das Wachstum von Krank' eits- 
erregern schlimmerer und leichterer Arten. 

Gani dicht bleibt Mama Nilpferd bei ihrem 
Jttngsten, solange der Pfleger Ihn auf dem 
Arm h&It. Fo'o: Weskamp 
Ihr das hilflose „Söhndien" fortnehmen, be- 
vor ein Unglüdc geschah. Und sie war es ganz 
zufrieden. , , , , 

Zwei Jahre später benahm sich die verhin- 
derte Mutter AdilUa völlig anders. Da hütete 
sie Ihr neues Baby wie Ihren Augapfel. Selbst 
der von ihr so heißgeliebte Tierpfleger durfte 
das AdiiUa-Baby erst nadi einigen Wochen 
anfassen. Sie reidite Ihm die entzückende 
Kostbarkeit freiwillig für einige Minuten. Da- 
bei ließ sie den lustig herumtumenden Spröß- 
ling nldit aus den Augen und war sichtbar 
froh und erleichtert, als ihn der Wärter Ihr 
wieder In den Arm legte. 

Schlmpansetunütter sind gegenüber ihrem 
Pfleger aufgesdilossener, er gehört in ihren 
Aueen «zur Famllie".-liadiend bestätigte das 

Neben drei Paar großen Drüsen, die das Se- 
kret liefern, gibt es einige, die unterschied- 
lichen Speichel produzieren. Im Gegensatz 
zum Tag und Nacht fließenden Ruhespeichel 
tritt der Reizspeichel nur aus ganz bestimm- 
tem Anlaß auf — zum Beispiel dann, wenn 
uns sauere oder salzige Geschmacksempfin- 
dungen oder auch der Duft leckerer Speisen 
„das Wasser im Munde" zusammenlaufen 
lassen. 

Der Speichel ist die erste Station des Ver- 
dauungsapparates. Er macht die zerkauten 
Speisen nicht nur gleitfähig, sondern leitet 
bereits die chemische Beorbeifung ein. Das 
im Sekret enthaltene Ferment Ptyalin hilft. 
Stärke in löslichen Zucker zu verwandeln. 
Schon nach längerem gründlichem Kauen 
schmeckt ein Bissen Schwarzbrot bekanntlich 
süßlich. Man hat festgestellt, daß die Zusam- 
mensetzung des Speichels sfändip wechselt 
und sich den unterschiedlichen Anforderun- 
gen anpaßt. So kann zum Betspiel der Spei- 
chel die Ursache psychosomatisch bedingter 
chronischer Magenleiden sein; denn normaler- 
weise ist der Speichel um so saurer, je mehr 
Magensäure fehlt, und umgekehrt. So schafft 

er einen Ausgleich des gestörten chemischen 
Gleichgewichtes im Magen. 

Ein uraltes chinesisches Sprichv>ort sagt: 
„Aus dem Mund heraus entsteht Unglück; in 
den Mund hinein geht Krankheit." Als erstem 
Durchgang für Luft. Speise und Trank, kommt 
dem Mund — und der Nase — tatsächlich eine 
wesentliche Bedeutung für die „Kontrolle" 
mikrobiotischer Krankheitserreger zu. Tat- 
sächlich erfüllt der Speichel diese Schutz- 
funktion. Stellt man Speichelagarplatten her, 
indem man verflüssigten, auf etwa SO Grad 
abgekühlten Agar und auf die gleiche Tempe- 
ratur erwärmten frischen Speichel zu gleichen 
Teilen mischt, und setzt man nach der Erstar- 
rung auf der Oberfläche dieses Speichelagars 
Bakterien, zum Beispiel Staphylokokken vom 
Typ aureus, so entwickelt sich auf den im 
Brutschrank gehaltenen Platten kein Ober- 
flächenwachstum der aufgeimpften Bakterien 

Auch für die Zähne hat der Speichel eine 
lebenswichtige Funktion zu erfüllen. Bei Still- 
legung der Drüsen durch Operation oder Be- 
strahlung hat man bei den betreffenden Pa- 
tienten einen völligen Verfall der vorher ge- 
sunden Zähne innerhalb weniger Jahre beob- 
achtet.    Dr. meri, U. 

Die Kiirzqosdiichte: 

Der Unmensch 
Vor dem Slieriff stand Mr. Smith. Er hatte 

seine I'^rau mißhandelt. 
„Nun mal heraus mit der Sprache!" sagt« 

der Sheriff streng. „Zuerst haben Sie also 
Ihrer Frau ein paar Ohrfeigen gegeben"'" 

„Gewiß, Sir", nickte Mr. Smith. 
Der Sheriff runzelte die Stirn. 
„Ein Mann vergreift sich nicht an seiner 

schwachen Frau!" stellte er fest. „Das kostet 
Sie eine Woche Haft! Aber ich bin noch nicht 
zu Ende. Nadidem Sie Ihre Frau geohrfeigt 
hatten, haben Sie sie an den Haaren durchs 
Zimmer gezogen, nldit wahr?" 

„Ja, Sir", bestätigte Mr. Smith. 
Der Sheriff bekam einen roten Kopf. 
„Mann!" zischte er. „Das ist ein starkes 

Stück! Sie bekommen wenigstens zwei Wodien 
Haft! Aber ich bin nodi nidit zu Ende. An- 
schließend haben Sie Ihre Frau getreten — 
stimmt das?" 

„Es stimmt, Sir", gestand Mr. Smith mit ge- 
senkter Stimme. 

Der Sheriff bekam grüne Ohren. 
„Sie sind ein Unmensch, Mr. Smith!" rief 

er. „Unter drei Wochen Haft kommen Sie nidit 
davon! Aber es ist immer noch nicht alles. 
Als Sie Ihre Frau getreten hatten, haben Sie 
sie anschließend mit der Hundepeitsdie ge- 
sdilagenl Ist das richtig?" 

„Es ist riditig, Sir", bekannte Mr. Smith. 
Jetzt geriet der Sheriff aus dem Häusdien, 

er sprang wütend auf. 
„Das ist wirklich das letzte!" schrie er. 

„Seine eigene Frau mit der Hundepeitsdie 
schlagen — pfui Teufel! Das ist Brutalitätt 
Das Ist Roheit! Das Ist Barbareil Sie sind eiä 
Unhold, Mr. Smith, und idi gebe Ihnen Briet 
und Siegel, daß Sie dafür wenigstens vier 
Wochen ins Lodi gehen! Und Jetzt frage Ich 
Sie; V/arum haben Sie das getan?" 

Mr. Smith überlegte nldit lange. Er hatte 
ein Flackern in den Augen und sagte: „Mein# 
Frau hat midi immerzu gereizt, Slrl" 

„Gereizt . . .?" , 
„Natürlich, Sir! Mehr als dreimal tagliea 

liat sie gesagt; Vergreife didi nur an mif, 
wage es doch! Dann werde Idi didi endllcfl 
vor den Sheriff bringen — vor diesen alten 
vertrockneten Idioten aus Greenhlll!" 

Einen Augenblick sagte der SherUf 
Dann räusperte er sidi und brummte: „Det 
Fall ist erledigt, Mr. Smith, Sie können 
gehen'" Lutz Emmeridi 

LIEBESROMAN VON HARALD BAU lyTc ARTEN 

3. Fortsetzung 
Er setzte sid:< an den Sdireibtisdi. .Jl^aß midi 

Jetzt arbeiten. Idi muß endlidi welter kom- 
nien." 

„Audi gut", ladite sie, „hoffentlidi ist's kein 
Strohfeuer." Sie gab ihm eipen Kuß und ging 

die Küdie. 
* 

„So vergnügt?" fragte drei Tage später 
Rechtsanwalt Hosselt, als Ingrid zum Diktat 
Kam. 

„Kurt arbeitet wie ein Wilder»" 
„Ach nee, zu Hause?" 
„Nein, im Labor. Der alte Institutsdienei 

»umpert spielt den Cerberus. Gestern abend 
pin idi Ins Labor gefahren, um Kurt abzu- 
holen. Rumpert wies midi ab. ,J}er Herr Kan- 
didat expei^mentlert, er ist nldit zu sprechen. 
Jfrena Sie ihm etwas mitzuteilen haben, sdirel- 
ben Sie es, bitte, aul einen Zettel. Den sdilebe 
kh durdi den Tttrspalt ins Labor." 

„Das idlngt ennutlgend", erwidert« Hosselt, 
„glaut>en Sie, dal} bei seinen Experimenten 
4twa8 Positives herauskommt?" 

„Aber, Herr Doktor", riel sie vorwurfsvoll. 
j,Sie ahnen gar nidit wie begabt Kurt ist. 
Schon in Erlangen hatte er den Spitznamen 
,Geheimrat'. Da ging er völlig In seinem Stu- 
tlium auf. Bis dann die dumme Gescfaidite mit 
seinem Prozeß kam.. 

„Es wäre sdiön, wenn ex zu sldi zurUckga- 
funden hat Also Idi diktiere.. 

Als Ingrid am späten Nadimittag nach 
Bause kam, war Kurt nicht da. Vorsichtshal- 
ber rief sie im Laboratorium an. Der Instituts- 
ifliener meldete sich. 

„Kann ich Herrn Kurt Wendt sprechen?" 
„Idi habe Ihnen bereits mehrmals gesagt, 

mein Fräulein, daß der Herr Kandidat arbei- 
tet und sich von niemanden stören läßt." 

' „Mehrmals? Ich rufe dodi zum erstenmal.. 
Aber Rumpert hatte sdion aufgelegt. 
Wer konnte Kurt außer ihr anrufen? 
Das Telefon klingelte. 
„Ja, bitte", rief sie erfreut, überzeugt, daß 

Kurt der Anrufer war. 
i „Ist Herr Wendt da?" fragte eine helle Mäd- 
iäienstimme. 

„Hier Ist Ingrid Wendt. Was wünschen Sie 
von meinem Mann?" 

Die Anruferin legte, ohne ein weiteres Wort 
zu sagen, auf. 

Als Kurt spätci erschöpft, aber gut gelaunt 
nach Hause kam, erwiderte s>3 seine zärtliche 
Begrüßung etwas frostig. „Es ha. dich jemand 
angerufen, Kurt. Ein junges Mädchen, das sei- 
ften Namen niiit nannte," 

Aergerlich zog er die B'auen zusammen. 
ut)icsc3 Bicstl Seit Tagen belästigt sie midi. 
Idi soll ihr angeblich bei einer Arbeit helfen. 

Wenn sie noBimals anncen sollte, sage inr, 
Idi hätte keine Zelt für sie." 

Erstaunt Ober seinen sdirofien Ton, ließ sie 
das Thema fallen und fragte ihn, ob er Fort- 
sdirltte gemacht habe. 

„Ich sdiafle es", versidierte er, „nodi einige 
Tage, und Idi habe die neue F'ormel, die ich 
sudie. Warst du In Harburg?" 

„Heute nicht, morgen hat Hosselt eine Ver- 
handlung vor dem Sdiwurgeridit, die idi mir 
anhören soll. Sie wird bis tn die späten Abend- 
stunden dauern. Aber übermogen fahre idi 
wieder hin." 

Dod) dazu kam es nldit. Am Vormittag des 
nädisten Tages rief Frau Gerti Sdiönbe^ sie 
im Büro an und teilte iiiT mit, daß sie sie 
dringend spredien müsse. Telefonisdi ließe 
sich das jedodi nicht erledigen. Sie werde 
nadimittag mit Achenbadi zu Ihr nadi Hause 
kommen. 

„Heute geht es nidit? Du bist Im Geridit? 
Dann morgen gegen Abend. Veranlasse bitte, 
daß Kurt da Ist. Worum es sidi handelt?" 
Gertl zögerte. „Um die Rüdekehr deines Va- 
ters. Er hat midi aus Detroit angerufen. Bis 
morgen." 

* 
Frau Gertl Sdiönbeck woiinte in der Pen- 

sion Iduna in Eimsbüttel. Seit fünf Jahren 
verwitwet, war sie seit drei Jahren eng mit 
Helnrldi Macholl befreundet. Sie war eine et- 
was vollschlanke, sehr gepflegte Blondine mit 
dem gewissen Wiener Charme, den sie von 
ihrem Vater, einem österreichischen Hofrat, 
geerbt hatte. Sie hatte Nationalökonomie stu- 
diert, war ins Bankfach gegangen und hatte 
eine gehobene Stellung bei der Diskontbank 
inne Abends las sie Im Bett Kriminalromane. 

An dem Abeno vor dem Telefonat mit In- 
grid hatte sie gerade den Band „Ein Toter er- 
wacht" weggelegt und das Licht gelöscht, als 
das Telefon auf ihrem Nachttisch klingelte. 

Sie nahm den Höer ab und meldete sich. 
Sie hörte einige durcheineindersdiwirrende 
Stimmen, dann fragte das Fräulein vom Fern- 
sprechdienst nach Ihrer Nummer. „Sie werden 
aus Detroit verlangt. Bitte, melden Sie sich." 

Zunächst hörte sie ein Rauschen in der Lei- 
tung, dann erkarjite sie Heinrich Macholls 
verzerrte Stimme von weit her. 

„Hallo, Gertl. Wie geht's denn?" 
„Danke, gut. Und dir?" 
„Wunderbar. Einfach großartig. Idi sitze 

hier in Mister Gordons Arbeitszimmer. Eben 
kommen wir von einem Ausflug mit seiner 
Jacht aul dem Erlsee zurück. Eine herrliche 
Stadt! Und die Gordon-WerUe. Da ist mein 
Harburger Werk ein Zwerg dagegen. Hast du 
schon gesdilafen?" 

„Ebel hatte idi das Licht nusgemadit." 

„Hier isl s neuer Tag. Alles gesund bei 
euch?" 

„Ja. Wann kommst du heim?" 
„Am Montag. Achenbach soll uns abholen. 

Und bringt Ingrio mit. Wir landen um 14.10 
Uhr." 

„Was heißt wir?" 
„Ich komme nicht allein. Ich bringe den 

jungen Gordon mit. 
Einunddreißig Jahre alt. genau im richtigen 

Alter." 
„Im richtigen Alter? Was soll das heißen?" 
Er lachte. „Daß wir bald heiraten werden. 

Und nun Schluß Es gongt zum Aber dessen. 
Bis Montag also. Und vergiß ja nicht, Ingrid 
mitzubringen Bye. bye Wiedersehen " 

Als Gerti aufgelegt hatte sank sie in die 
Kissen zurück. Das war ja eine schöne Be- 
scherung. Wenn der junge Mann wirklidi mit- 
kam, dann gab's nichts mehr zt retten. Dann 
platzte der ganze Sdiwlndel... Sie konnte 
doch nicht an Heinridi kabeln et solle den 
jungen Mani. zu Hause lassen. Etwa: „Ingrid 
seit einem halben Jahr verheiratet!" 

Das hatte sie nun davon, daß sie nicht Nein 
sagen konnte, als Ingrid sie angefleht hatte, 
ihrem Paps ihre Ehe mit Kurt zu verheimli- 
chen, bis er sein Examen bestanden hatte. 

Mit zitternden Händen wählte sie eine 
Nummer. 

Das Rufzeidien tutete. Eine Minute, zwei 
Minuten — sie preßte den Höret ans Ohr und 
wartete. 

Endlich eine verschlafene Stimme. „Hier bei 
MaÄoll." 

„Entschuldigen Sie, Frau Erna, aber idi muß 
unbedingt Ihren. Mann spredien. Es Ist etwas 
unterwegs, es ist.,. holen Sie Ihren Mann, 
Frau A<henbach, bitte." 

„Aber gerne, Frau Sdiönbedt. Was ist denn 
los?" 

„Ich sage es Ihrem Mann. Ist er nidit da?" 
„Dodi, dodi, aber wenn er schläft, können 

Sie einen Böller neben seinem Bett absdiie- 
ßen, der wacht nicht auf. Aber Ich werde Ihn 
schon wadikriegei." 

„Achenbadi", tönte es nach einer kleinen 
Weile an Gertis Ohr. Sie schöpfte tief Atem 
und berichtete dann in überdrehtem Tempo 
von Ihrem Gespräch mit Macholl. 

„Immer mit der Ruhe", sagte Adienbadi, 
„wir waren ja Immer darauf gefaßt, daß mal 
etwas schief geht. Da bleibt nichts anderes, 
als auf den alten Schwindel noch einen neuen 
draufzupappen. Vom ersten Augenblidc an 
muß Fräulein Ingrid dem jungen Ami die 
kalte Schulter zeigen. Schon auf der Fahrt 
muß et slÄ vorkommen, als ob er in einem 
Kühlsdirank säße." 

„Aber dann. Achenbach? Wenn er sich trotz- 
dem bemüht, was ist dann? Dann ist es doch 
nicht mehr aufzuhalten, d:mn kommt alles ans 
Tageslidit." 

„Da müssen wir eben vveiterschen. Auf je- 
den Fall muß zunächst Fräulein Ingrid ins 
Bild gesetzt werdr.n, damit der Film riditig 
anläuft. O je, jetzt Ist Peterchen aufgev/acht 
und schreit." 

„Idi fürchte, er wird in der nädiston Zeit 
viel Grund zum Schreien haben. Hütten wir 
dndi..." 

,.Hätten, hätten, Frau Schönbedcl Noch Ist 
das Kind ja nicht in den Brunnen gefallen. 
Rufen Sie morgen Fräulein Ingrid an, wann 
wir sie aufsuchen können. Idi hole Sie dann 
ab. Aber verraten Sie vorläufig nidits, sonst 
macht sie womöglldi vor lauter Aufregung 
Dummheiten." 

„Passendes Wetter", sagte Adienbadi, als er 
am Montagmittag vor der Flughalle hielt, 
„es regnet. Bitte, steigen Sie aus, Frau Sdiön- 
beck, und Sie, Fräulein Ingrid. Sie bleiben am 
besten Im Wagen sitzen." 

„Das finde idi nicht riditig", empörte sidi 
Gerti, aber Ingrid ließ sie nldit ausreden. 

„Da drüben steht Kurt" rief sie ersdiroR- 
ken. 

„Der hat uns gerade nodi gefeWt", brummte 
Achenbadi vor sich hin, „kommen Sie, Frau 
Schönbeck. Ich glaube, die Masdiine dort iiin- 
ten ist schon der Clipper aus New York. FrBu- 
leln Ingrid muß allein zusehen, wie sie mit 
ihrem Mann fertig wird." 

Er nahm den Blumenstrauß, den Gerti zur 
Begrüßung überreicher wollte, und ging auf 
die Halle zu. 

Gertl folgte ihm zögernd. „Sdüdc bloß 
weg", rief sie Ingrid nodi zu, „sonst Ist der 
Kladderadatsdi fertig." 

Ingrid stieg aus und lief auf Kurt zu, der in 
seinem grauen Anzue ohne Tut In dem leise 
nieselnden Regen abseits stand. „Wie bist du 
hergekommen?" rief sie atemlos. 

„Bus", erwiderte er takonisch, „wollte das 
Sdiauspiel genießen... die Begrüßung deines 
zukünftigen Bräutigams." 

Sie faßto Ihn unter. „Sei vernünftig, Kurt. 
Ich werde sdion mit Pap: und diesem jimgen 
Mann fertig werden. Willst du alles verder- 
ben?" 

„Ach, red nldit. Idi lasse midi tiidit auf ein 
Abstellgleis sdiieben. Soll lih etwa zusehen, 
wie dieser Bursche sidi an dldi ranmadit, mit 
dir flirtet — bis du weldi bist?" 

Sie stampfte unwlllkürlldi mit dem Fuß auf. 
„Vergißt du, daß wir verheiratet sind und ein 
Kind haben? Für was hältst du midiT 
Nimmst du an, Idi könnte .. 

„Ich nehme gar nldits an. Ich denke nur rea- 
listisch. Was bin Ich denn, wie? Ein vorbe- 
ntrafter Student, den sein Schwiegervater 
rausgeschmlsson hat und den sein eigener Va- 
ter ignoriert. Und der da jetzt angeflogen 
kommt? Millionensdiwerer Erbe, den dein Va- 
ter dir sozusagen als Märchenprinzen offe- 
riert. Nun braucht er bloß nodi dein Typ zu 
sein ..." 

„Jetzt hör aber auf, Kurt. Wie kannst du 
nur so blöd daherreden ..." 

„Idi will nicht, daß du mit dem Burschen 
zusammenkommst. Ich dulde es nicht — Ich 
haue dazwischen. Und wenn ich die sechs Mo- 
nate absitzen mui5, die sie mir aufgebrummt 
haben." , , 

Ihre Augen wurden dunkel. „Du bist dodi 
nicht etwa eifersüchtig, Kurt, und vergißt, daß 
du uns durch soldien Unsinn unsere ganze Zu- 
kunft verderben würdest. Wenn du jetzt Kra- 
wall schlägst, ist alles aus. Dann entzieht mir 
mein Vater den Wedisel und du kannst nidit 
weiterstudleren." , , 

Fortsetzung folgt 
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Flutlichtspiel des Clubs In Wiesbaden 
Am kommenden Sonntag ist der 1. FC Lan- 

gen spielfrei. Diese Pause innerhalb der 
Vcrbandsrunde wurde zum Abschluß eines 
Freundschaftsspiels unter Flutlicht beim FC 
Wiesbaden-Pierstadt am Samstagabend um 
19.30 Uhr genutzt. 

Der Club trifft dabei auf einen Gegner, der 
der A-Kla.sse angehört und über dessen Spiel- 
stärke in Langen kaum etwas bekannt ist. 
Es ist jedoch damit zu rechnen, daß die 
Partie vorwiegend Pokaicharakter haben 
wird und die zwei Klassen tiefer rangieren- 
den Gastgeber mit besonderem Ehrgeiz käm- 
pfen werden. 

Um keine Prestigeeinbuße zu erleiden, wird 
man bei den Gästen deshalb gut daran tun, 
nicht allzuviel zu experimentieren, sondern 
in nahezu stärkster Besetzung anzutreten. 
Anderer.seits sollte man die Gelegenheit nut- 
zen. vor allem im Sturm auf einigen Posten 
Umbesetzungen vorzunehmen, um auf diese 
Weise eventuell wichtige Aufschlüsse über 
die bestmögliche Aufstellung für die näch- 
sten zwei be.sonders schweren Spiele bei den 
Amateuren der Frankfurter Eintracht und 
gegen Sprendlingen zu erhalten. 

1. FCL AH - Grün-Weiß Ffm. AH 4:2 
Die Gäste stellten eine überraschend spiel- 

.starke Mannschaft, die unserer AH zeitweise 
einige Schwierigkeiten bereitete. Insbeson- 
dere in einer Drangperiode nach der Pause, 
bei der die Gäste einige Latten und Pfosten- 
schüsse verzeichneten. Letztlich setzte sich 
jedoch die reifere und gekonntere Spielanlage 
unserer AH durch. Erwähnen.swert ist das von 
H. Weger auf Flanke von Pollich erzielte 
Kopfballtor. Außerdem hat sich der erstmals 
eingesetzte Torhüter R. Schulz bestens be- 
währt. 

Tore für Langen; Weger (2), Rascher. Mus 
(II Meter). 

Zum kommenden Wochenende weilt die 
AH des 1. FC Langen im Odenwald beim TSV 
Hainstadt. Dieses Spiel ist gleichzeitig als 
kleiner Familienausflug mit Übernachtung 
ringeplant. Sonntag früh ist von den Gast- 

■ebern als besondere Überraschung eine Mor- 
"fnwanderung zum Breuberg vorgesehen. 

Die Schwarzweißen kämpfen um 
den Klassenerhalt 

.^m Sonntag werden in der A-Klasse Darin- 
stadt-West die Punktspiele mit vollem Pro- 
gramm fortgesetzt. Für Egelsbachs Fußballer, 
die nur noch vier Spiele auszutragen haben, 
davon die nächsten drei auf eigenem Gelände, 
geht es um den Klassenerhait. Die Situation 
am Tabeilenende ist für die Schwarzweißen 
mehr als ernst. Nur wenn bei diesen drei 
Heimspielen keine Punkteinbuße mehr er- 
folgt. wird der Klassenerhait gesichert sein. 
Der Gast des Sonntags aber, die TSG 46 
Darmstadl, hat genau dieselben Probleme, 
auch .sein Punktekonto ist mager und er 
braucht nötig beide Punkte, um sich vor dem 
Abstieg zu retten. Das Treffen läßt sich also, 
kurz gesagt, mit Abstiegskampf bezeichnen. 

Wie sind die Aussichten der Egelsbacher? 
Mannschaftlich gesehen sind die Schwarz- 
weißen nicht schwächer, als in der Tabellen- 
mitte plazierte Mannschaften. Was den Egels- 
bachern jedoch fehlte, war das sichere Aus- 
nutzen der herausgospielten Torgelegenheiten. 
Das beweist auch die mit nur 39 erzielten 
Treffern recht magere Torausbeute, Nur 
Tabellenletzter Nauheim liegt mit 31 Toren 
schlechter 

Nach der mäßigen Leistung im Freund- 
schaftsspiel in Erfelden, müssen die Schwarz- 
weißen nun mit aller Kraft diesen Abstiegs- 
kampf bestreiten, Sie .sollte sich keinesfalls 
auf den .■!-3-Vorspielsieg am großen Woog 
verlassen, denn gerade die TSG 46 zählte 
immer zu den Angst,(;egnern der Egelsbacher. 
Im Vorjahr wurden die Schwarzweißen am 
Berliner Platz klar mit 5:1 geschlagen. Nur 
eine sich restlos einsetzende Mannschaft hat 
deshalb Aussicht, den ersten Teil des Kam- 
pfes gegen den .'\bstieg zu bestehen. Egels- 
bachs Fußballfreunde sollten ihr Teil durch 
sportliche Anfeuerung dazu beitragen. Es 
bliebe zu hoffen, daß beide Mannschaften, 
trotz der Bedeutung des Spieles die sport- 
lichen Regeln u die Fairneß achten, und daß 
ein einwandfreier Schiedsrichter vorsteht. 
Spielbeginn: Sportfeld Berliner Platz Reserve 
13.13 Uhr. I Mannschaft 15,00 Uhr. 

Hoher .Soma-Erfolg gegen SKV Mörfelden 
Im vierten Spiel der neuen Saison errangen 

die Egelsbarher ihren ersten Erfolg, der mit 
8:3 Toren beinahe ein Handballergebnis 
brachte. Die schwarzweifle Sorna war diesmal 
in großer Schuß- und Spiellaune, Bereits nach 
einer Viertelstunde stand es 3.0 für die Gast- 
geber Bis zur Pause hieß es dann sogar 4:0. 
So sehr sich auch Mörfeldens gute Abwehr 
mühte, der Egelsbacher Spielfluß von den 
Halbstürmern W Rühl und Köhler angekur- 
belt, war nicht zu unterbrechen. In der zwei- 
ten Hälfte kamen die Gäste erst nach dem 
6:0 zu ihrem ersten Treffer, der aus einem 
Elfmeter, den Barth. Egelsbachs Stopper ver- 
ursachte, resultierte. Bis kurz vor Schluß 
lautete das Zwischenergebnis 8:1, ehe den 
nicht aufsteckenden Gästen gegen die nach- 
lassende Egelsbacher Abwehr noch zwei wei- 
tere Tore zum Endeigebnis gelangen. 

Die Tore für Egelsbachs klaren Erfolg er- 
zielten Walter Pschorn (3), Rühl und Kappes 
je 2 bei einem Eigentor der Gäste. 

Am kommenden Wochenende fährt die 
^hwarzweiße Soma nach Dietzenbach an die 
Offenthaler Landstraße. Abfahrt der Mann- 
schaft ml! PKW um 15,30 TThr ab Vereins- 
lokal Theis, 

Heute um 20.00 Uhr. in der Gaststätte „Zum 
Bahnhof" (Baumhardt) Spielerbesprechung. 

„Meisterelf" entzaubert! 
Sorna 1. FC Langen—TSG Wixhausen 7:1 (3:1) 

Punkte zur Meisterschaft sollte man auf 
dem grünen Rasen und nicht um den grünen 
Tisch erringen! Diese bittere Erfahrung muß- 
ten am vergangenen Wochenende die Gäste 
aus Wixhausen machen, als sie in einem Nach- 
holespiel gegen die Elf des Clubs mit 7:1 bitter 
unter die Räder kamen. 

Dieses Spiel, das aufgrund eines Protestes 
nachgeholt wurde, sollte die bereits gefeierte 
Meisterschaft der Gäste bestätigen. Deshalb 
trat Wixhausen mit einer aus erster Mann- 
schaft und Soma kombinierten Mannschaft 
an, während der Club ausschließlich Spieler 
der Soma nominierte. Von der ersten bis zur 
letzten Spielminute jedoch diktierten die Gast- 
geber das Geschehen und schössen in fast 
gleichbleibenden Abständen sieben Tore. Ein 
zweifelhafter Elfmeter führte beim Stand von 
2:0 zum einzigen Gegentor für die Gäste. 
Wixhausen war in allen spielerischen Belan- 
gen unterlegen und hatte außer einer vorbild- 
lichen Fairness nichts zu bieten. 

Langen spielte mit Ermler, Stubenvoll, Bar- 
tocha, Fuchs, Weger, Winkel, F. Mann, Enders, 
Freisens, H. Mann und Hubich. 

Offenthaler Fußballer zu Gast 
in Rüsselshelm 

Am Sonntag sind die Offenthaler Fußballer 
erneut vor eine fast unlösbare Aufgabe ge- 
stellt, sie sind Gast beim Tabellenvierten, dem 
VfR Rüsselsheim. Die Rüsselsheimer gewan- 
nen in Offenthal am Kerbsonntag mit 5:3, 
nachdem sie mit 5:0 bei Halbzeit in Führung 
gegangen waren. Auch am vergangenen Sonn- 
tag ließen die Opelstädter mit einem 5;1-Sieg 
gegen SV Traisa aufhorchen; gegen denselben 
Gegner also, gegen den die Offenthaler im 
letzten Punktspiel zu Hause mit 2:0 den Kür- 
zeren zogen. 

JUGENDFUSSBALL 

SSG LANGEN 
D-.Tgd. Kickers Offenbach — SSG Langen 0:0 
C-,Tgd. FV 06 Sprendling. — SSG Langen 2:1 
B-Jgd. Neu-Isenburg — SSG Langen 1:3 
A-Jgd. Dietzenbach — SSG Langen 3:1 

Die Kleinsten der Blauschwarzen entführ- 
ten bei Kickers Offenbach einen Punkt und 
wahrten sich damit noch die Chance, Grup- 
pensieger zu werden. Selbst ein Sieg der 
Langener lag im Bereich der Möglichkeit, 
wenn die Sturmreihe etwas entschlossener 
und zielstrebiger gewesen wäre. Jedoch auch 
die Platzherren zogen oft gefährliche An- 
griffe auf, doch die gute Langener Hinter- 
mannschaft konnte ihr Gehäuse sauber- 
halten. 

Eine enttauschende Partie lieferte die C- 
Jugend in Sprendlingen und verlor ihr Spiel 
recht unglücklich mit 1:2. Durch ein ver- 
meidbares Tor gingen die Platzherren in 
Front und heizten daraufhin der Langener 
Hintermannschaft ordentlich ein. Erst in der 
zweiten Hälfte fand die Langener Jugend das 
richtige Rezept und schoß auch das hochver- 
diente Ausgleichstor, Im Auslassen der Chan- 
cen übertrafen sich dann die Langener und 
mußten in ihrer Drangperiode noch den 
zweiten Treffer hinnehmen. 

In einer guten Form stellte sich die B-Jgd. 
in Neu-Isenburg vor und gewann ihr Spiel 
nach Belieben. Bevor sich jedoch die Langener 
richtig umsahen, gingen die Gastgeber mit 1:0 
in Front. Diese kalte Dusche wirkte Wunder, 
denn nun ging es Schlag auf Schlag. In der 
ersten Hälfte wurden durch 2 Treffer von 
Hahn und Starke 3 Tore erzielt. In der zwei- 
ten Halbzeit lief das Spiel noch besser. Hahn, 
der sich besonders hervortat, erzielte allein 
6 Treffer, ihm folgte W. Starke mit 2 Toren 
und R. Wiikens, der mit seinen überlegten 
Schüssen etwas Pech hatte, steuerte einen 
schönen Treffer bei. Die SKG Sprendlingen 
zog ihre B II aus der Pokalnmde zurück, so 
daß die Langener B-Jugend noch einen Punkt 

TTC Langen - Aufstieg in die Oberliga Südwest? 

Die 1. Mannschaft des TTC, die am ver- 
gangenen Sonnabend den TV Bensheim zu 
Gast hatte, kam zu einem erwarteten hohen 
Sieg mit 9:1. Lediglich M, Kehm mußte sich 
gegen den jungen Bensheimer Freisens mit 
0:2 geschlagen geben. 

Damit stehen die beiden Aufsteiger TTC 
Langen und SV Gießen punktgleich an der 
Tabellenspitze und müssen zu einem Ent- 
scheidungsspiel antreten. Am Sonntag, dem 
16. 4. um 10 Uhr in dem Vereinsheim der 
TSG Idstem/Ts.. Schiitzenhausstraße, geht es 
also „ums Ganze", Nach dem'Heimsieg von 
9:4 in der Hinrunde und einem 8:8 in Gießen 
hat der TTC eine reelle Siegchance. Eines 
kann man sicher voraussagen: es sind harte, 
spannende Spiele zu erwarten, die die Nerven 
der Spieler und Zuschauer gleichermaßen be- 
anspruchen werden und bei diesem gleich- 
wertigen Gegner wird die Tagesform des je- 
weiligen Spielers die entscheidende Rolle 
spielen. Gießen wird sicher mit zahlreichen 
Anhängern in Idstein erscheinen, und so hofft 
man. daß auch die Langener Tischtennis- 
freunde recht zahlreich vertreten sind, um 
ihrer Mannschaft in diesem schweren Spiel 
den nötigen Rückhalt zu geben bzw. zu höch- 
sten Leistungen anzuspornen. Immerhin geht 
es um den Aufstieg in die Oberliga Südwest, 
die zweithöchste Gruppe in der Bundesrepu- 
blik! 

Die 2, Mannschaft des TTC verlor gegen 
Groß-Gerau II mit 7:9. Mit dieser Niederlage 
hat die Langener 2. Mannschaft die Spiel- 
saison abgeschlossen. Während des ganzen 
Spieles konnte man spüren, daß die Spieler 
kein großes Interes.se an einem Sieg hatten. 
Dagegen war die Spiel- und Kampffreudig- 
l?eit bei den Gästen um so höher. Mit diesem 
Sieg hat nämlich Groß-Gerau die Abstiegs- 
gefahr gebannt. Doch wenn man den Gä.sten 

diese 2 Punkte auch gönnt, so sollte man sie 
niemandem zum Geschenk machen, sondern 
um jeden Punkt kämpfen. 

Die 2 Mannschaft des TTC Langen hat 
damit am Ende der Spielsaison 66 / 67 ein 
Spielverhältnis von 9:9 Punkten und ein 

positives Satzverhältnis von 56:52. Hoffen wir, 
daß in der nächsten Runde auch das Spiel- 
verhältnis positiver ausfällt. 

Weitere Spielergebnisse von der 2. Liga 
Südwest vom 9. April: 

Sachsenhausen — Mörfelden 7:9 
Langen — Bensheim 9:1 
Offenbach — Darmstadt 1:9 
Friedberg — Gießen 0:9 
Mainz — Ockershausen 9:3 

TABELLEN 

1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

10. 

1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

10. 

2. Liga Südwest 
SV Gießen 
TTC Langen 
TG Sachsenhausen 
PSV Mainz 
TTC Mörfelden II 
TSV Ockershausen 
Blau-Gelb Darmstadt 
TV Bensheim 
BSC Offenbach 
TG Friedberg 

(Abschluß) 
31:5 
31:5 
28:8 
22:14 
19:17 
17:19 
12:24 
10:26 
6:30 
4:32 

Bezirksklasse Nord (Abschluß) 
TG Rüsselsheim 
Rot-Weiß Walldorf 
TV Münster 
Blau-Weiß Münster II 
TTC Langen II 
SG Arheilgen II 
MTV Urberach 
TV Groß-Gerau II 
TTC Ober-Roden 
Eintr. Rüsselsheim II 

36:0 
28:8 
24:12 
22:14 
20:16 
18:18 
12;24 
10:26 
8:28 
2:34 

153:36 
143:91 
140:98 
127:95 
123:108 
113:101 
104:134 
85:143 
69:143 
45:ir 

SSG-Handballer in Sulzbach 
Zu ihrem fälligen Verbandsspiel müssen die 

Handballer der SSG am kommenden Sonntag 
nach Sulzbach. Im vergangenen Jahr erreich- 
ten die Sulzbacher den zweiten Tabellenplatz, 
nahmen an der Aufstiegsrunde zur Oberliga 
teil, mußten sich aber in diesen Spielen stär- 
keren Vereinen beugen. Sicher werden sie in 
diesem Jahr alles daran setzen, das verpaßte 
Ziel zu erreichen. Für die Langener wird es 
schon deshalb schwer werden, dieses Spiel zu 
gewinnen, abgesehen davon, daß sie noch 
immer auf Torwart Sparr und auf den Feld- 
spieler Lehr verzichten müssen. Die Sulz- 
bacher stehen mit je einem Sieg und einer 
Niederlage im Mittelfeld der Tabelle, wobei 
die Niederlage am letzten Sonntag in Götzen- 
hain ganz knapp ausfiel. Langen steht nach 
zwei verlorenen Spielen am vorletzten Platz 
der Tabelle. Das sollte jedoch kein unbeding- 
ter Wertmesser für die Langener sein, denn 
die beiden verlorenen Spiele hätten ebenso gut 
gewonnen werden können. So liegt es nun am 
kommenden Sonntag an jedem Spieler selbst, 
wie weit sich die Mannschaft aus der Affäre 
zieht. Bei der Ausgeglichenheit aller Mann- 
schaften in dieser Gruppe, vom VFL Heppen- 
heim abgesehen, können weitere Niederlagen 
sich gefährlich auswirken. Das sollte sich dii,- 
Langener Elf gesagt sein lassen. Nur eine gute 
Spielleistung von jedem einzelnen Spieler, wo- 
bei das Wort ,Einsatz' groß geschrieben wer- 
den sollte, kann eine Garantie zum Sieg sein. 
Die Mannschaft der SSG ist noch jung, hat 
also noch alle Wege offen in eine erfolgreiche 
Zukunft. Dabei gilt es, bereits Errungenes zu 
erhalten. Abfahrt mit Privatfahrzeugen um 
12.15 Uhr ab Clubhaus. Das Vorspiel bestrei- 
ten die beiderseitigen Reservemannschaften. 

Sonntägliche Derbystimmung 
auf dem SSG-Platz 

Die dritte Mannschaft der SSG-Handballer 
trifft am kommenden Sonntagvormittag um 
8.30 Uhr auf die erste Mannschaft des TV 
Langen. Somit kommt es erstmals nach lan- 
gen Jahren wieder zu einem Handbaliderby in 
Langen. Daß auch in der Kreisklasse B Hand- 
ball gespielt wird, mußten die Langener am 
letzten Sonntag feststellen, als sie eine Nie- 
derlage in Worfelden bezogen. So ist man 
natürlich gespannt, wie sich die SSG in ihrem 
Heimspiel gegen den Lokalrivalen, den TV 
Langen, in Szene setzen kann. Der TV Langen, 
der sich bereits in eine gute Form gespielt hat, 
hat bisher noch keinen Punkt abgegeben und 
er wird auch in diesem Spiel alles daranset- 
zen, seine Erfolge fortzusetzen. Die Langener 
Handballfreunde werden gewiß ein gutes und 
spannendes Spiel zu sehen bekommen. Ein 
Besuch dürfte sich somit lohnen. 

Jugendhandball in der SSG 
Auch am kommenden Wochenende bestrei- 

ten die Jugendhandballer der SSG wieder ein 
volles Programm. 

Die D-Jugend trifft am Samstagnachmittag 
um 15.15 Uhr auf den TV Langen. Die C-Jgd., 
bzw. Schüler, reist zur SG Weiterstadt. Die A- 
Jugend stellt sich am Sonntagvormittag um 
10 Uhr bei der SG Arheilgen vor. Letztere gilt 
auch In diesem Spiel als klarer Favorit. Die 
Abfahrtszeiten werden jeweils In den Trai- 
ningsstunden der Mannschaften bekanntge- 
geben. 

im letzten Spiel benötigt, um Gruppensieger 
zu sein. 

Die A-Jugened mußte im Spiel bei der SG 
Dietzenbach eine erneute Niederlage hinneh- 
men. Die Gastgeber erwiesen sich, wie schon 
im Vorspiel, als die stärkere Mannschaft, 
wenngleich zwei ihrer Treffer durchaus ver- 
meidbar erschienen. Die Diezenbacher gingen 
bereits nach fünf Minuten in Führung. Sie 
konnten diese kurz danach ausbauen, weil ein 
Langener Abwehrspieler über den .Ball trat. 
In der Folge erzwangen die Langener ein aus- 
geglichenes Spiel, rannten sich jedoch immer 
wieder an der stabilen Abwehr der Gastgeber 
fest. Gleich nach Wiederbeginn fiel nach einem 
unnötig verursachten Strafstoß die endgül- 
tige Entscheidung zu Gunsten der Gastgeber. 
Wunderlich gelang zwar wenig später der An- 
schlußtreffer, doch eine weitere Resultatsver- 
besserung ließen die Gastgeber nicht mehr zu. 

Vorschau 
Am kommenden Samstag empfängt die D- 

Jugend um 15 Uhr hier die Mannschaft von 
Germania Bieber. Die C-Jugend reist zum SC 
Steinberg. — Am Sonntagvormittag um 10.30 
Uhr spielt die A-Jugend gegen die A 2-Jgd. 
von Kickers Offenbach. Die B-Jugend trägt 
ein Freundschaftsspiel beim FC Langen aus. 
Treffpunkt 8.45 Uhr Waldstadion. 

SG Egelsbach 
A-Jgd. SGE — BSC 99 Offenbach 4:3 
C-Jgd. SGE — TSG Messel 4:1 
D 1-Jgd. SGE — Viktoria Griesheim 0::j 

Bei herrlichem Fußballwetter fanden sicii 
zum ersten Freundschaftsspiel auf eigenem 
Gelände der A-Jugend gegen den BSC 99 
Offenbach zahlreiche Zuschauer ein. Sie 
brauchten ihr Kommen nicht zu bereuen, denn 
beide Jugendmannschaften boten strecken- 
weise guten bis sehr guten Fußball. Egelsbach 
.spielte zum ersten Male das 4-2-4-System, 
während die Kreisstädter noch das WM- 
System bevorzugten. Es ist nur natürlich, daß 
man zuerst mit dem neuen System noch einige 
Schwierigkeiten hatte. Einige Pannen gab es 
deswegen auch noch in der Hintermannschaft. 
Dann klappte es aber doch und die Egels- 
bacher begannen das Mittelfeld zu erobern. 
Geschickte Kombinationszüge ergaben immer 
wieder EinschielSmöglichkeiten für die Egels- 
bacher. Nach einer Panne in der Abwehr 
mußte sich der Egelsbacher Torwart gewaltig 
strecken. Im Gegenzug schon erzielten die 
Egelsbacher die Führung. Ein gelungener 
Kombinationszug brachte das 2:0. Nun hatten 
die Egelsbacher ihren Gast sehr sicher im 
Griff. Das 3:0 war die Folge guten Mittelfeld- 
spiels. 

Nach dem Wechsel starteten die Gaste ihrer- 
seits gute Angriffe. Als Offenbach zu seinem 
ersten Torerfolg kam, konterte Egelsbach so- 
fort und stellte den alten Abstand wieder her. 
Wenige Augenblicke vor Spielende konnten 
die Gäste auf 4:3 herankommen. Alles in 
allern ein sehr faires Spiel von beiden Mann- 
schaften, die sich zum ersten Male gegenüber- 
standen. 

154:70 
154:83 
147:94 
141:86 
121:133 
128:130 
107:126 
90:141 
78:150 
50:158 
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Eine weitere Überraschung nach der ange- 
nehmen Seite lieferte die C-Jugend mit ihrem 
4;l-Erfolg gegen die TSG Messel. Nur in der 
ersten Hälfte waren die Gäste einiger- 
maßen gleichwertig. Verschiedentlich halten 
die Gäste Glück, sonst wäre das Ergebnis 
noch entschieden höher ausgefallen. 

Was schon in der Vorschau angedeutet 
wurde, war die Hauptursache für die Nieder- 
lage der Egelsbacher im ersten Entscheidungs- 
spiel der D-Jugend: Die Nerven der Egels- 
bacher hielten einfach nicht stand, während 
die Jugend aus Griesheim unbekümmert 
spielte. Jedem Ball wurde nachgesetzt bei- 
spielhaft für die meisten Egelsbacher Spieler. 
Trotz zeitweiliger Überlegenheit in der zwei- 
ten Hälfte, kam Egelsbach zu keinem Treffer, 
während Griesheim seinen Sieg sicherte. 
Trotzdem ist noch nicht alles verloren. Das 
Rückspiel in Griesheim müßte allerdings mit 
einem anderen Einsatz begonnen werden. 

Vorschau; 
Die beiden Jugendmannschaften bestreiten 

weitere Spiele gegen gute Jugendmannschaf- 
ten aus Frankfurt. Bei Griesheim 02 gilt es, 
den guten Ruf unter Beweis zu stellen. Die 
Gastgeber, die mit zu den besten Jugendmann- 
schaften im Großraum Frankfurt zählen, 
werden sicher alles daransetzen, um die Egels- 
bacher Siegesserie zu unterbrechen. Trotzdem 
brauchen die Schwarz-Weißen keine Bange zu 
haben. Spielerisch werden sie bestimmt mit- 
halten können. 

Auch die B-Jugend trifft auf eine der besten 
Jugendmannschaften Frankfurts. Spielbeginn 
B-Jugend 9 Uhr, A-Jugend 10.30 Uhr in 
Frankfurt-Griesheim, 02-Platz. 

Die C-Jugend hat den l.FC Langen zu Gast. 
Spielbeginn 16 Uhr. 

Mit einer kleinen Chance fährt die D 1-Jgd. 
zum Rückspiel nach Griesheim. Nur, wenn 
sieh ein jeder klar ist, daß er einzig und allein 
für seine Mannschaft spielt, sich vor allen 
Dingen so einsetzt, daß der Gegner kein so 
leichtes Spiel wie in Egelsbach hat, besteht 
noch eine Möglichkeit, zu gewinnen. Die Ner- 
vosität sollte jetzt von den Egelsbachern ge- 
wichen sein Sie iiaben nichts zu verlleren und 
alles zu gewinnen. Spielbeginn 15 Uhr am Fel- 
senkeller. 



am Woclienende 

.Vor dem 28. Bundesliga-Spieltag 

Angst vor der Emser-Bank für das Spitzentrio 

Bayern München und Hannover 96 kämpfen in Braunschweig und bei 1860 um Ihre Chance - RW Essen in Franiifurt 
Eintracht Braunsrliweig (35:19 Punkte), Eintracht Frankfurt (33:21) und 1860 München (32:22), 

Jie ersten drei der Fußball-BundesÜRra, haben am 28. Spieltag Platzvorteil. Doch die wenig- 
sten Toto-Tipper können sich entschließen, vorbehaltlos eine Einser-Bank zu setzen. Selbst bei 
den Braunschweigern nidit, die als einzige Mannsdiaft zu Hause noch unge^sdilagen sind. Es 
gastiert nämlidi Bayern München im Eintradit-Stadion. Die Münchner, die vier Punkte hinter 
dem Spitzenreiter zurüdcliegen. sehen ihre letzte große Chance und wollen sie unbedingt 
uahrnrhmen. 

Aehnlich sieht es bei Hannover 96 aus, das ge- 
nau wie Bayern Mündien 31:25 Punkte hat. Ver- 
lieren die Hannoveraner bei 1860 München, müs- 
sen alle heimlichen Wünsdie begraben werden. 
Die Löwen werden kämpfen, denn sie wollen mit 
aller Macht ihren Titel erfolgreich verteidigen. 
Die gute Serie von 9:1 Punkten in den letzten 
jfünf Spielen soll fortgesetzt werden. Sowohl in 
Braunsdiweig als audi in München dürlten also 
Kämpfe auf Biegen und Brechen entbrennen. Auf 
dem Papier hat Eintracht Frankfurt mit Rot- 
Weiß Essen den leiditesten Gegner. Gerade Ab- 
stiegskandidaten können jedodi mitunter unge- 
ahnte Kräfte entwidceln. Möglich, daß sich die 
Spitzengruppe am kommenden Samstag end- 
gültig auf drei Mannschaften reduziert. Anderer- 
seits kann sich jedoch audi eine ganz dichte 
Fünfergruppe bilden, nämlich dann, wenn Bayern 
Mündien und Hannover 96 auswärts auftrump- 
fen und vielleicht audi Rot-Weiß Essen für eine 
Ueberraschung sorgt. 

Fast ebenso viel Interesse wie das Gesd";ehen 
an der Spitze findet der Kampf gegen den Ab- 
stieg. Hier geht es um Sein oder Nichtsein. Kein 
Wunder, daß die besonders bedrohten Mann- 
schaften vom Karlsruher SC (20:34 Punkte) und 
VfB Stuttgart (21:33) ihre strapazierten Kräfte 
und Nerven in gesunder Sdiwarzwaldluft zu er- 
holen versuditen. Ihnen kam die durdi das Eu- 
ropa-Meistersdiaftsspiel gegen Albanien bedingte 
l'ause recht. Werden die beiden ruhmreidien 
süddeutschen Clubs die beiden Abstiegsplätze 
noch den beiden westdeutsdien Bundesliga- 
Neulingen Rot-Weiß Essen (21:33) und Fortuna 
Düsseldorf (22:32) zuschanzen können? Nur der 
VfB hat von den vier genannten Mannsdiaften 

den Heimvorteil. Warten wir ab, was der 28. 
Spieltag bringt. 

Der Terminplan: 
# Eintr. Braunschwelg (1) — Bayern Mündien (4) 
• Eintr. Frankfurt (2) RW Essen (16) 
• TSV 1860 Mündien (3) — Hannover 96 (5) 
# 1. FC Nürnberg (14) — Bor. Mdncfaengladb. (6) 
9 FC Schalke 04 (13) ~ 1. FC Kaiserslautern (7) 
• VfB Stuttgart (17) Bor. Dortmund (8) 
# 1. FC Köln (9) ^ Fortuna Düsseldorf (15) 
• MSV Duisburg (11) -> Hamburger SV (10) 
# Werder Bremen (12) — Karlsruher SC (18) 

Bayern Mündien tanzt auf drei Hochzeiten: 
Europacup, Meisterschaft und nationaler Pokal. 
Der stets von Optimismus sprühende Tschik 

Cajkovski möchte mit seiner jungen Mannschaft 
am liebsten alle drei Ziele erreichen. Dodi am 
Ende könnte er audi ganz leer ausgehen. Solch 
ein umfangreidies Programm erfordert viel 
Kraft, vor allem von den drei Assen Sepp Maier, 
Franz Beckenbauer und Gerhard Müller, die ja 
auch nodi in der Nationalelf strapaziert wurden. 
Das schwere Europacupspiel gegen Standard 
Lüttidi könnte den Bayern noch in den Beinen 
stecken. Eintracht Braunschweig konzentriert sich 
ganz auf die Bundesliga. Bewundernswert, wie 
der Außenseiter seine einmal errungene Spitzen- 
position bisher verteidigt hat. Gewinnen die 
Schützlinge des bescheidenen Trainers Helmut 
Johannsen audi gegen Bayern Mündien, dann 
zweifelt kaum nodi jemand daran, daß sie audi 
bei der Endabrechnung ganz oben stehen werden. 
Bitossi gewann Vier-Kantone-Rundfahrl 

Mit einem Sieg des Italieners Franco Bitossi 
endete in Zürich die Vier-Kantone-Hundfahrt der 
Berufsradfahrer. Bitossi gewann nach 230 km 
in 5:53:50 Stunden mit fünf Sekunden Vorsprung 

Nur Meister Woytena nicht dabei 
Vorrunde zur Amateur-Boxmeisterschaft In Hamburg, Offenbach und Freiburg 

„Jugoslawia" Rosenheim 
Bavaria Rosenheim, vor Jahren eine der stärk- 

sten deutschen Boxstaffeln und auch heute noch 
eine der besten bayerisdien Staffeln, kann sldi 
demnädist in „Jugoslawia" Rosenheim umbenen- 
nen. Nach dem rnehrfadien jugoslawischen Mei- 
ster Jacob Bencun, der vom AC Speyer nadi 
Rosenheim zurüdckehxt, melden die Rosenheimer 
»wei weitere prominente jugoslawisdie Neuzu- 
gänge: den 26jährigen Fliegengewichtsmeister 
fler Jahre 1961 und 1965, Radivoy Kalaravic, und 
den 27 Jahre alten Peter Bencdek, sedisfacher 
Landesmeister im Weltergewicht. 

In Hamburg, Offenbadi und Freiburg kämpfen 
am Wochenende 160 Amateurboxer. Es geht in 
der Vorrunde der deutschen Meisterschaften um 
die Qualifikation für Münster, wo dann vom 25. 
bis 29. April die zehn Meistertitel vergeben wer- 
den. 80 Boxer können sich die „Fahrkarten" nadi 
Münster erwerben. 

Von den Titelverteidigern ist nur Federge- 
widitsmeister Woytena (Hamborn), der inzwi- 
sdien den aktiven Sport aufgegeben hat, nicht 
mehr am Start. Gert Puzidia (Essen), der am- 
tierende Meister im Halbweltergewicht, verlor 
bei der Niederrhein-Meistersdiaft überrasdiend 
gegen den Solinger Hess. Sein Glüdc war, daß 
die 15 Landesverbände nidit alle Gewichtsklassen 
besetzten. Der DABV wollte auf eine einheitlidie 
Teilnehmerzahl von 16 Boxern pro Kategorie 
kommen und füllte so auf. Unter den Hinzuge- 
kommenen befindet sldi audi Halbmittelgewidits- 
meister Günter Meier (Sc^ongau), der bisher an 
einer Sdiulterverletzung laborierte und so nidit 
an den regionalen Titelkämpfen teilnehmen 
konnte. Folgende Boxer, je vier pro Gewidits- 
klasse, hat der Deutsdie Amateur-Boxverband 
gesetzt: 

Fliegen: Freistadt (Speyer), Stephan! (Berlin), 
Kannewurf (Stuttgart), Körper (Pforzheim). 

Bantam: Rascher (Villingen), Werner (Suder- 
wich), Timmermanns (Rheinhausen), Steeger 
(Sulzbach-Rosenberg). 

Feder: Maehs (Berlin). Labinsdius (Trave- 
münde), Klee (Hodcenheim), von Hadit (Böb- 
lingen). 

Leidit: Schmitt (Mainz). Hentasdi (Berlin), Nie- 
wöhner (Landshut), Sdiwede (Hamburg). 

Halbwelter: Puzidia (Essen), Voss (Trave- 
münde), Hilt (Mündien), Heß (Solingen). 

Weiter: Kottysdi (Hamburg), Sdieibner (Eutin), 
Flor I (Walsum), Harner (Aalen). 

Halbmittel: Meier (Schongau), Benz (Gelslin- 
gen), Müde (Leverkusen), Dieter III (Berlin). 

Mittel: Widiert (Duisdorf), Weiß (Friedridis- 
hafen), Heindl (Schongau), Hornig (Berlin). 

Halbschwer: Gerber (Bremen), Vick (Hamburg), 
Morwinsky (Ludwigsburg), Waida (Bremen). 

Sdiwer: Peek (Köln). Dorbath (Heidelberg), 
Renz (Bottrop). Döll (Hamm). 

Neuer Hockey-Präsiden! 
Zum neuen Präsidenten de.s Deut.schen Ho' 

kcy-Hundcs (DHB) wurde auf dem zehnten o 
donllichcn Bundestag des DHB in Hamburg d 
50 Jahre alte Mannheimei Rechtsanwalt r 
Adolf Kulzingei einstimmig gewählt. Kulzin« 
Irin die Nachfolge des bisherigen DHB-Pra 
denton Paul Reinberg (Hamburg) an der n; 
fast 20jährigei ununterbrochener Tätigkeit 
dic.sem Amt im Alter von 73 Jahren nicht mt- 
kandidierte. Für seine Verdienste unr. den dei 
sdion Hockeysport wurde Paul Reinberg ei 
stimmig zum Ehrenpräsidenten gewählt und n 
der ersten DHB-Nadel in Gold ausgezeichnt 
Neue Vizepräsidenten wurden Heinz Liditenfc 
(Berlin) und Jörg Schäfei (F'ranUfurt). Die übi 
gen Präsidiumsmitglieder wurden cinstimm 
wiedergewählt. 

vor dem Schweizer Robert Hagniann. Hinl 
Giuseppe Grassi (Italien) und Jean-Baptis 
Claes (Belgien) belegten der Stuttgarter Pet 
Glemser und Hans Junkermann (Köln) mit ' 
Sekunden Rückstand die nächsten Plätze. 

Bahnfahrer bereits gut-in Sdiwung 
Recht befriedigt über die Form der deutsdi 

Bahnfahrer zeigte sich Trainer Gustav Kili: 
nach den Prüfungsltämpfen auf der Münchn' 
Amorbahn, die den Abschluß eines adittägigc 
Lehrganges in der Sportschule München-Grüi 
Waid bildeten. Einen ausgezeichneten Eindrui 
hinterließ vor 800 Zusdiauern der deutsche Ji 
gendmeister Gerhard Schöfer (Haßlodi), der ii 
Sprintfahren und im Rundenzeitfahren die bc 
wahrten Nationalfahrer hinter sidi zurüdclie 
Im Sprintfahren gewann der Haßlodier vor Llr 
(Stuttgart) und im Rundenzeitfahren vor de 
Berliner Kaslowsici. Kobusch/Stenzcl {Bochol 
Köln) waren im Tandemfahren nicht zu sdilagei 
Im ebenfalls verkürzten Mannsdiafts-Verfo 
gungsfahren (3000 m) erreichten Link/Kissne' 
Henrichs/Podlesth 3:36,4 Minuten, und ein 10' 
Runden-Mannschaftsfahren sah Henrichs,'K< 
busch vor Link/Honz siegreich. 

Nehring und Ackers 
boxten unentsdiieden 

Im Hauptkampf der Fellbacher Berufsboxve 
anstaltung trennten sich vor 1200 Zusdiauern d 
Schwergewiditler Rudi Nehring (Berlin) ut 
Manfred Ackers (Krefeld) mit einem Unentsdii 
den. 

Wer wird Regionalliga-Meister? 
Tag der „KntUier" im Westen - Holstein Kiels beachtlicher Siegeszug 

Leberhaken soll Meister Zech fällen 
Schwergewichtsmeisterschaft in Kiel - Herausforderer Weiland superschwer 

Alle deutsdien Schwergewichtler im Berufs- 
boxen stehen im Schatten von Europameister 
Kar! Mildenberger. Um die deutsche Meister- 
schaft hat der Kaiserslauterner noch nie geboxt. 
Die „kleinen Brotchen" überläßt er seinem Stall- 
fefährten Gerhard Zech. Der gebürtige Berliner 
holte sich am 26. September 1963 die Meister- 
schaft durdi einen K.o.-Sieg in der elften Runde 
dber Albert Westphal. Auch in der Revanche kam 
Zech zu einem frühzeitigen Erfolg, sogar sdion 
in der fünften Runde. Außerdem verteidigte er 
den Titel noch zweimal gegen den Hamburger 
lürgen Blin. Das erste Unentschieden 1966 in 
Köln war für den Meister sdimeichelhaft, dodi 
das Remis im Februar dieses Jahres ging in Ord- 
nung. Nun fordert Peter Weiland aus Neumünster 
am Samstag in Kiel den Meister heraus. Es ist 
die 66. Sdiwergewidits-Meisterscfaah. Würde 
VVelland gewinnen, wäre er der 22. Meister. 

Gerhard Zech, der am 28. Mai 29 Jahre alt wird, 
siegte in 41 Profikämpfen (seit 1959) 32mal. Drei- 
mal kämpfte er unentschieden. Niederlagen er- 
jjtt Zedi nur gegen namhafte Fighter wie Ernie 
Terrell (nach Punkten), Zora Folley (tedin. K.o. 
4, Runde), Karl Mildenberger (nadi Punkten) und 
Sonny Liston (7. Runde stehend ausgezählt), die 
alle schon um die Weltmeisterschaft boxten. 
Auch Joe Bygraves und Dave Bailey, gegen die 
er durdi K. o. verlor, sind keine Unbekannten. 
Zum absoluten Klasseboxer fehlte Zech jedoch 
Immer einiges. Der Meister (1,96 m) überragt 
Seinen Herausforderer um zwölf Zentimeter, 

och Peter Weiland (109 kg) bringt mehr Gewicht 
auf die Waage. Der Supersdiwergewiciitler fällte 
elf seiner 18 Gegner mit seinem gefürchteten 
Leberhaken. Der 27jährige erregte erstmals Auf- 
sehen, als er im Dezember 1965 Italiens Olympia- 
"'.eger Franco de Piccoli in Mestre bei Venedig 

i der zweiten Runde ausknodcte. Durdi einen 
erkehrsunfall wurde die hoffnungsvolle Kar- 
ere gestoppt. Danadi siegte der ehemalige Berg- 
ann gegen den Belgier Freddy Hubert (k.o. 

1. Runde) und kämpfte mit dem Spanier Jose 
fidievarria und dem Amerikaner Billy Daniels 
unentsdiieden. Ob Weilands Ringei'fahrung schon 
ausreidit, muß sich zeigen. In Kiel geht es au- 
ßerdem nodi um die deutsche Meisterschaft im 
Federgewidit zwischen Lothar Abend und Paul 
Kruczik. 

Die Punktrunde 1966/67 In den Fußball-Regio- 
nalligen verläuft spannend wie ein Kriminalfllm. 
Sensationen und Ueberrasdiungen reihen sich 
aneinander. Die großen Entscheidungen lassen 
bis zum Sdilußakt auf sich warten. Im Süden, 
Westen, Südwesten und Norden ist vier bzw. 
fünf Spieltage vor dem großen Halali noch alles 
offen! Wer wird z. B. Meister der Regional- 
liga West? Vom Tabellenführer bis zum Sechsten 
sind es nur fünf Punkte Differenz. Am nädisten 
Sonntag sind alle ersten Sedis unter sidi. Tabel- 
lenstürze und -Sprünge sind an der Tagesord- 
nung. Holstein Kiel im Norden marschierte in 
einem großartigen Siegeszug (in, 13 Spielen 25:1 
Punkte) vom Mittelfeld an die erste Stelle, VfL 
Wolfsburg rutsdite vom Spitzenplatz jetzt bis 
auf de« fast aussichtslosen vierten Platz zurüdc. 
Heimniederlagen dürfen sich die Favoriten kaum 
leisten. 

In Moskau beginnt es mit 4:0 für den VfL 
400 Schlachtenbummler begleiten Meister Gummersbach in die Sowjetunion 

Dreimal stand Frisdiauf Göppingen im Ilallen- 
handball-Europapokalflnale. Zweimal, 1960 und 
1962, eroberte der Deutsdie Rekordmeister die 
begehrte Trophäe. Im vergangenen Jahr siegte 
mit DHfK Leipzig wieder eine deutsche Mann- 
s^aft. Auf den Spuren der Göppinger und Leip- 
ziger wandelt nun der VfL Gummersbadi. Am 
Sonntag entsdieidet es sidi, wer am 28. April 
in Dortmund das Endspiel des aditen Europa- 
cup-Wettbewerbes bestreitet. Im Halbfinale ste- 
hen sich am 16. April Dukla Frag und Dinamo 
Bukarest sowie Trud Moskau und der VfL Gum- 
mersbach gegenüber. Die Begeisterung um die 
Gummersbacher ist so groO, als würde es sich 
um FuQball handeln. Nicht weniger als 400 
Sdilachtenbummler begleiten die niannsrhaft 
nadi Moskau. 

Wenn das Spiel in Moskau angepfiffen wird, 
steht es 4:0 für den Deutschen Meister. Diesen 
Vorsprung bringt der VfL Gummersbach durch 
das 15:11 im ersten Spiel in Köln mit. Wird er 
ausreichen? Pessimisten glaubten es unmittel- 
bar nach der Kölner Begegnung nidit. Ja, wenn 
der Torschütze vom Dienst, Hansi Schmidt, Hel- 
mut Kosmehl und Trainer Dr. Horst Dreischang 
mitfahren könnten. Doch sie müssen aus poii- 
tisdien Gründen zu Hause bleiben und können 
nichts anderes tun, als die Daumen drücken. 

Inzwischen hat sich iedoch wieder Oplimismus 
breitgemacht. Wenn die Mannschaft, die noch ge- 
nügend Klasseleute wie Torwart Bernd Podak 
oder Jochen Feldhoff und Jochen Brand in ihren 
Reihen hat, ruhige Nerven behält, dann wird 
Trud Moskau im wahrsten Sinne das haben, was 
sein Vereinsname aussagt: nämlich Mühe! Die 
Hussen sind genau wie der VfL Gummersbach 
erstmals soweit nach vorn gestoßen. Dukla Prag 
dagegen war schon 1957 und 19G3 Europapokal- 
sieger und Dinamo Bukarest durfte sich 1965 mit 
dem Titel schmücken. Für die Tschechoslowakei 
wäre natürlich ein großer Triumph, wenn sie 
nach der Weltmeistersdiaft auch den Europa- 
pokal-Wettbewerb für sidi entscheiden könnte. 

Regionalliga Nord: Sperber Hamburg gej. 
FC St. Pauli/Sa. (0:3), VfV Hildeshelm geg 
Bremer SV (0:0), Holstein Kiel — Bremerhavi 
93 (3:1), Arminia Hannover — Itzehoer SV (4:' 
Göttingen 05 — Bergedorf 85 (1:3), VfB Olde: 
bürg — VfL Wolfsburg (1:3), VfL Osnabrü' 
gegen VfB Lübeck (1:1), Concordia Hambui 
gegen Barmbek/Uhlenhorst (3:0). 

Regionalliga Süd: Kidcers Offenbach — Fre' 
burger FC/Sa. (3:1), SSV Reutlingen — Bayei 
Hof/Sa. (2:2), Villingen 08 — Stuttgarter Kil 
kers (1:4), VfR Mannheim — Darmstadt 98 (0:C 
Schwaben Augsburg — FSV Frankfurt (2:1 
Spvgg. Fürth — SV Waldhof (5:0), Germ. Wie; 
baden — Opel Rüsselsheim (2:3), Schweinfurt C 
gegen BC Augsburg (3:1), 1. FC Pforzheim gegc 
Hessen Kassel (0:1). 

Regionalliga Südwest: FC Homburg — Gei 
mania Metternich (5:1), Spvgg. Weisenau gege 
Eintracht Trier (2:2), FK Pirmasens — Wormati 
Worms (2:0), TuS Neuendorf — Mainz 05 (0:1' 
Saar 05 — SV Völklingen (0:3), Südwest Ludwigs 
hafen — 1. FC Saarbrücken (0:3), SV Alsenbor 
gegen VfR Frankenthal (2:2), Borussia Neun 
kirchen — Phönix Bellheim (4:0). 

Regionalliga West: Bonner SC — Einirach 
Duisburg (1:2), Alemannia Aachen — RW Ober 
hausen (2:3), Bayer Leverkusen — Hammer 
(3:1), Arminia Bielefeld — Hamborn 07 (1:1) 
Wuppertnler SV — SSV Hagen (2:1), Westfali: 
Herne — Eintracht Gelsenkirchen (0:4), Schwarz 
Weiß Essen — VfL Bochum (0:1), Preußen Mün 
ster — Viktoria Köln (0:2), VfR Neuß — TS> 
Marl-Hüls (2:1). 

Berlin; Kickers 1900 — Reinickendorf/Mi. (4:3! 
Wacker 04 — Hertha Zehlendorf/Do. (1:2), Lldi 
terfelder SU — SC Staaken (1:2), Kickers 190 
gegen Berliner SV 92 (0:1), Rapide Weddin 
gegen Wacker 04 (1:4), Blau-Weiß 90 — Ta; 
mania 1900 (0:1), VfB Hermsdorf — Hertha Zel 
lendorf (3:1), Hertha BSC — Reinickendorf (7:r 
1. FC Neukölln — BFC Südring (0:1), Tenni 
Borussia — Spandauer SV (1:1). 

Bundesliga belebt den Feldhandball 
Eine Ballung der Meister in beiden Gruppen - Vor dem zweiten Spieltag 

Alle Favoriten sind am Start 
772 Teilnehmer bei den deutschen Waldlaufmeisterschaften in Weierbach 

Der kleine Ort Weierbadi, nur wenige Kilo- 
nieter von der weltbekannten Scbmud(stadt Idar- 
Obeniteln entfernt, ist am Sonntag Austragungs- 
ort der 10. Deutsdien Waldlaufmeistersdiaften. 
Es gingen nicht weniger als 772 Meldungen ein. 
Auf der Langstred(e über 9720 m starten 125 Läu- 
fer. Man erwartet vor allem ein Duell zwisdien 
Titelverteidiger Manfred Letzericfa (Eintradit 
Wiesbaden) und Lutz Philipp (Phönix Lübeck). 
Den Manaschaftstitel verteidigt der ASC Darm- 
•tadt. 

Für die Mittelstredce über 2970 m ist natürlich 
Titelverteidiger Harald Norpoth wieder hoher 
Favorit. Zusammen mit Franz Josef Kemper und 
Jochen Sdiulte-Hillen müßte der 24jährige auch 

Mannschaftswertung wieder für Preußen 
Müncter entscheiden. 1500-m-Europame.tster Bodo 
Tümmler hat nidit gemeldet. Insgesamt werde» 
116 Athleten am Start sein. 

Bei den Frauen, die 1120 m zu laufen haben, 
ragen unter den 48 Teilnehmerinnen Antje 
Gleichfeld und Karin Kessler von der LG Al- 
stertal-Garstedt sowie Helga Henning (Hambur- 
ger SV), Christa Basche (ASV Köln), Margret 
Buscher (Preußen Münster) und Anita Rottmüller 
(VTV Mundenheim) heraus. Die 28jährige Antje 
Gleidifeld könnte schon zum fünften Male Mei- 
sterin werden. Bei den Junioren (Jahrgänge 1946 
bis 1948) gehen 69 Läufer die Langstred«e (5600 
Meter) und 104 die Mittelstredce (2970 m) an. 
Um den Titel bei den Juniorinnen bewerben sidi 
29 Läuferinnen über 1120 m. Erfreulidi groß ist 
das Meideergebnis bei der männlidien (182) und 
weiblidicn Jugend A (99). Hier handel' es sidi 
um die Jahrgänge 1949/1950. Da es in allen Klas- 
sen sowohl um Einzel- eis auch um Mannschafts- 
titel geht, werden in Weierbach V6 Meister er- 
mittelt. 

Die Feldhandball-Bundesliga braucht eine An- 
laufzeit. Noch ist den Mannschaften die Umstel- 
lung von der Halle auf das große Feld nidit ge- 
glückt. Das zeigte sich am ersten Spieltag, doch 
sicherlich werden die Aktiven von Runde zu 
Runde flüssiger werden, Ueberhaupt können die 
Mannschaften freier als in der Hallenhandball- 
Bundesliga spielen, denn bei zehn Vereinen in 
jeder Gruppe sind die Abstiegssorgen nicht so 
groß. Da fällt eine Niederlage nidit so sehr ins 
Gewicht, So hat es sidierlidi audi nodi nicht viel 
zu bedeuten, daß der amtierende Meister TV 
Krefeld-Oppum gleich zum Auftakt in Solingen 
verlor. Daß es dabei zu einer Massenschlägerei 
unter Zusdiauern und Spielern kam, ist nidit 
gerade werbewirksam. 

„Unsere Staffel ist eine Ballung Deutscher 
Meister und Endspielteilnehmer. Jeder Spieltag 
enthält eine gehabte Endspielpaarung. In diesem 
erlesenen Feld haben mindestens sechs Mann- 
schaften die reale Möglichkeit. Staffelsieger zu 
werden", .meinte Dr. Heinz Perleberg, dar Trai- 
ner des Hamburger SV. Er dadite dabei an den 
TV Krefeld-Oppum, Grün-Weiß Dankersen, So- 
lingen 98, VfL Gummersbadi, TuS Wellinghofen 
und seine eigene Mannsdiaft. Dodi die anderen 
Teams dürften audi nicht nur „Kanonenfutter" 
sein. Eintracht Hildesheim hielt sich in Danker- 
sen (8:10) beachtlidi, obwohl es ohne seinen 
knöchelverletzten Torjäger Bernd Munde aus- 
kommen mußte. Der „namenlose" Hohner SV 

startete mit einem beaditiichen Erfolg über de 
VfL Wolfsburg. Der TSV Büdelsdorl greift er. 
am Wochenende in das Geschehen ein. Der not 
im Hallenhandball-Europapokal besdiäftigl 
VfL Gummersbach mußte auch sein zweites Spi< 
verlegen lassen. 

Die Süd-Gruppe ist namenmäOig und höchst 
wahrscheinlich audi spielerlsdi etwas sdiwäche 
besetzt. Den stärksten Eindrudc madits ar 
ersten Spieltag der TSV Ansbach, der ja sdioi 
1960 und 1962 Meister war. Der SG Leutershau 
sen glückte gegen den TV Hodidorf die Revancht 
für das „Versetzen in der Halle". Nldit aus 
geschlossen, daß zwei Südwest-Vereine eine fihn 
liehe überrasdiende Rolle wie der TV Hodidor 
in der Halle spielen werden. Der TV GroSwall 
Stadt und die Turnerschaft Steinhein; versetzte^ 
die beiden Berliner Vertreter und haben aid 
nodi mancherlei Streiche vorgenommen, Bsson 
ders beeindruckte Nationalspieler Josct Karre 
mit zwölf Toren. 

Der zweite Spieltag bringt folgend« Paarungen 
Gruppe Nord: Eintracht Hildeshelm — H«m 

burger SV, TSV Büdelsdorf — TuS Wellinghofen 
VfL Wolfsburg — BSV Solingen. GW Dankersei 
gegen Hohner SV. 

Gruppe Sfid: TV Großwallstadt — Berliner 
SV 92, TSV Birkenau — Turnerschaft StelnhMtn 
TV Hochdorf — TSV AnsbaA, TSV Ro» ■■ SO 
Leutershausen, Reinldcendortsr FUdis« t« Tut> 
Sdiutterwald. 
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Egelsbacher Handballer noch ohne Punktverlust 

Schwer erkämpfter .Sieg iibi r die TSG Wall dorf mit 8:4 / Nächstes Spiel in Groß-Orrau 
In ihrem dritten Verbandsspiol trafen die 

Ei?elsbachor Handballer auf den Aufsteiger 
aus der B-Klasso, die T.SG Wnlldorf. Diese 
Mannschaft entpuppte sich als äußerst unbe- 
quemer Gegner, der über einen sehr wurf- 
frcudigen Sturm und eine äußerst stabile 
Abwehr verfügt. Mit dem Wind im Rücken 
geslaltelen sie die erste Halbzeit durchaus 
offen, und Hingen zunächst nicht unverdient 
mit 2:0 in Führung, Bei den Egelsbachern 
lief zu die.sem Zeitpunkt nicht alles nach 
Wunsch, insbesondere vermißte man die ge- 
konnten Kombinationszüge, die am Vorsonn- 
tag gegen Ressungen laufend zu torreifen Si- 
tuationen führten. Selbst wenn die Walldorfer 
Deckung einmal ausgespielt war, versagten 
die Egelsbacher Stürmer mit ihren un- 
plazierten .Schüs.sen, Zweifelsohne war 
die Egelsbacher Hintermannschaft an 
diesem Tage der stärkere Mannschaffsteil, der 
insbesondere durch Verhinderung eines grö- 
ßeren Rückstandes in der ersten Halbzeit die 
Grundlage zum späteren Sieg legte. 

Die Zuschauer mußten bis zur 8. Minute 
auf den ersten gefährlichen Torschuß warten, 
der aber gleich zur 1:0-Führung von Walldorf 
führte. In den folgenden Minuten kam der 
Egelsb'.icher Sturm kaum zu einer zwingenden 
Torchance, Umso besser verstanden dies die 
Walldorfer Stürmer, die aber zahlreiche Chan- 
cen im Übereifer vergaben oder an Torwart 
Lorenz scheiterten. Erst in der 13. Minute ge- 
lang ihnen das 2:0, Diesem Vorsprung liefen 
die F.gelsbacher lange nach, ehe Verteidiger 
Keil durch einen plazierten Schuß in das 
lange Eck dort guten gegnerischen Torwart 
überwinden und auf 1:2 verkürzen konnte. 
Das Egelsbacher .Sturmspiel wurde jetzt etwas 
druckvoller, Rudolf Lorenz traf aber inner- 
halb kurzer Zeit aus halbrechter Position 
zweimal nur die Innenkante des Pfostens. Bis 
zur 23 Minute mußten die Egelsbacher An- 
hänger auf den Ausgleichstreffer zum 2:2 
warten. Er wurde durch Abwehrspieler Hans- 
Peter Welz mit einem Kornschuß auf Vorlage 
von Holmut Schiert erzielt. Mit diesem ma- 
geren Ergebnis ging es in die Pause. 

In der zweiten Halbzeit erwiesen sich die 
Hintermannschaften auf beiden Seiten zu- 
nächst als Herr der Lage, Erst nach einem 
14-m-Ball. den H. Schlerf zur 3:2-Fülirung 
verwandelte, schien der Egelsbacher Sturm 
endlich aggressiver zu werden. Dem Wall- 
dorfer Au.sgleich in der 40. Minute folgte ein 
längeres Anrennen der Egelsbacher auf das 
Walldorfer Tor In diesem Zeitpunkt machte 
sich die größere Routine einzelner Egels- 
bachei Spieler bemerkbar. Keil, Schroth und 
abermals Verteidiger Keil brachten ihre Far- 
ben mit 6:3 in Führung. Erst jetzt kam der 
Egelsbacher Angriff einigermaßen in Schwung 
und nur Pfosten und Latte verhinderten vor- 
erst weitere Torerfolge. Volker Müller und 
Erwm Knöß mit.einem 14-m-Ball bauten die 
Führung auf 8:3 aus. Erst kurz vor Schluß 
bekam Walldorf durch ein überhartes Spiel 
der ansonsten sehr sicher und fair spielenden 
Egelsbacher Abwehr einen 14-m-Ball zuge- 
sprochen, der unhaltbar für Torhüter Lorenz 
zum 8:4 ins Netz einschlug. 

Für Egelsbach spielten und warfen die Tore: 
Herbert Lorenz, Manfred Keil (3), Peter Zeis- 
ser, Hans-Peter Welz (1), Hans-Werner Rü- 
ster, Volker Müller (1), Rudolf Lorenz, Lothar 
Jost, Werner Kappes, Helmut Schlerf (1), Er- 
win Knöß (1) und Rolf Schroth (1). 

Die Reservemannschaft dominierte in jeder 
Phase des Spiels über ihren Gegner und ge- 
wann auch in der Höhe verdient mit 26:10 
Toren. Bei mannschaftsdienlicherem Spiel 
einzelner Spieler hätte die Torausbeute wohl 
leicht noch höher ausfallen können. Hier 
zeigte der erstmals in Verbandsspielen einge- 
setzte Torhüter Rolf Schroth eine anspre- 
chende Partie. 

Die Tore der Reservemannschaft erzielten; 
Norbert Müller (9), Georg Schlerf (7), Helmut 
Heller (7), Hans Knöß (2) und Hans-Adolf 
Suchanek (1). 

Vorschau: Am nächsten Sonntag sind 
die Egelsbacher Gast beim TV Groß-Gerau. 
Wenngleich diese Mannschaft im Vorjahr nur 
knapp dem Abstieg entging und auch in die- 
ser Saison keinen rühmlichen Start zu ver- 
zeichnen hat, darf sie nicht unterschätzt wer- 
den. — Die Spiele beider Mannschaften fin- 
den bereits am Sonntagmorgen um 9.15 Uhr 
bzw, 10.30 Uhr in Groß-Gerau statt. 

Egcisbacher Jugendhandball 
SSG Langen A I-Jgd. — SGE A I 12:10 (7:4) 
SGE C I-Jgd.-TSV Pfungst. C II 17:10 (9:6) 
SGE Cll-.Igd. — TV Seeheim CI 3:22 (2:11) 

Am vergangenen Samstag traf die A-Jgd. 
in ihrem zweiten Qualifikationsspiel zur Lei- 
stungsklasse auf die Mannschaft der SSG 
Langen, Trotz der zeitweiligen Führung in 
den ersten 15. Minuten bewahrte die Egels- 
bacher bereits zu diesem Zeitpunkt viel 
Glück vor einem hohen Rückstand. Nicht 
weniger als 10 (!) Pfosten und Lattenschüsse 
hatten die Langener zu verzeichnen. Grobe 
Deckungsfehler erleichterten den Langener 
Stürmern das Toreschießen und gute Tor- 
möglichkeiten in der 2. Halbzeit wurden von 
den Egelsbacher Stürmern kläglich vergeben. 

Es spielten und warfen die Tore: Meinelt, 
Welz, G. Schlerf, Kl. Schlerf (2), Schwein- 
hardt (2), Eisenbach, Werner, Kühn (2), 
Rüster (4), Grein, Baumgartner, Neurater. 

Die erste Schülermannschaft fand nach an- 
fänglichen Mißverständnissen und Schuß- 
schwächen zu einem drangvollen und ge- 
fälligen Sturmspiel, das zu einem klaren Sieg 
über die nur körperlich überlegene Pfung- 
städter Mannschaft führte. Insbesondere in 
der zweiten Halbzeit wußten die Egelsbacher 
geschickt die Pfungstädter Konditionsschwä- 
chen zu nutzen. 

Die Mannschaft spielte mit: Jakoby, Gauß- 
mann, Eisenbach (1), Schreibweis (3), Klug 
(9), Vikari (3), Meinelt (1) Becker und Noll. 

Die zweite Schülermannschaft stand gegen 
die CI des TV Seeheim auf verlorenem 
Posten. Die körperlich überlegenen Gäste ge- 
wannen überzeugend mit 23:3 Toren. Die 
Egelsbacher Torschützen waren Meinelt II (2) 
und Gleichmann, Bester Spieler war trotz der 
vielen Tore wieder Torwart Hickler. 

Schachklub Langen 2. Brettmannschaft 
Mannschaftsmcistcr der Bezirksklasse 

Starkenburg, Gruppe Nord 
Nachdem alle restlichen Hängepartien der 

Nordgruppe entschieden sind, ergibt sich fol- 
gender Endstand: „ MP. Br.P. 
1. Schachkl. Langen II = 13 4i 
2. Schachkl. Eppertshausen I = 12 33,5 
3. Schachkl. Oberroden I =11 35 
4. Schachkl. Hainstadt/Odw. = 6 28,5 
5. Schachkl. Pfungstadt II = 5 23 
6. Schachkl. Münster/Dieburg II = 4 25 
7. Sch.Abt. SV Erzhausen I = 3 20,5 
8. Schachkl. Weiterstadt I =2 17,5 

Wie aus der Tabelle ersichtlich, gab die 
Langener Brettmannschaft nur einen einzigen 
Mannschaftspunkt ab und das war in dem 
Remiskampf gegen Eppertshausen. Den Mann- 
schaftssieg verdankt Langens Zweite, wenn 
man so sagen will, vor allem ihrem außeror- 
dentlich guten Mannschaftsgeist, der mit dem 
notwendigen und auch vorhandenen Können 
gepaart, der Garant zur Meisterschaft wurde. 
Bei den 7 Kämpfen waren folgende Schach- 
freunde eingesetzt: Matzka, Kapitza, Glemann, 
Röhrig, Wengert, Hübsch, Herbeck, Michalzik, 
Raab und Bendorf. Daß 41 Brettpunkte bei 56 
Möglichen erzielt wurden, zeigt, daß alle Teil- 
nehmer an dem Erfolg beteiligt waren. Die 
Mannschaft hat mit dem Sieg zugleich be- 
stätigt, daß ihr der Qualifikationskampf, den 
sie zwecks Aufstieg zur Unterverbandsklasse 
vor Beginn der Kämpfe gegen die 2. Brett- 
mannschaft der Schachgesellschaft Bensheim 
in Bensheim mit 5:3 gewann, schon seiner Zeit 
den Aufstieg zur Unterverbandsklasse hätte 
bringen müssen. Aber ein Versehen brachte 
in der Reihenfolge der gemeldeten Brettbe- 
setzung die Langener damals um den Lohn 
ihrer Mühen. So streng sind die Tumierbe- 
stimmungen. Um so erfreulicher war es des- 
halb, daß die Mannschaft jetzt doch den 
Aufstieg schaffte. 

SK Langen I — Schachabt. des TEC 
Darmstadt II 

Der obige Kampf vom letzten Sonntag ist 
noch nicht entschieden. Beim Abbruch stand 
es zwar 4:3 zu Gunsten des Langenei' Schach- 
klubs, aber am 4. Brett war die Partie zwi- 
schen Steinhagen (Langen) u. Schnell (Darm- 
stadt) noch in vollem Gange. Sogar ein Remis- 
ausgang dieser Partie würde den Gewinn für 
den Schachklub Langen bedeuten. 

VOIKSBANK^ DREIEKH 

Für S i notiert 

Recht unterschiedlich war in den letzten .Tahrhunderten 
das Eigentum an Wald und Forst auf die Gemeinden und 
Städte in der Dreieioh verteilt und damit früher auch 
deren Einkünfte und Vermögen. 

Inzwischen sind diese Unterschiede weniger bedeutsam 
gewordan. In den alten und neuen Wohn- und Gewerbe- 
gebioten leben und arbeiten Tausende von Alt- und 
Neubürgern, die in der Dreieioh zu Hause waren oder 
heimisch geworden sind. 

Die stetige und in letzter Zeit beachtiche Zunahme 
der Eigenheims und Wohnungen ist ein Zeichen dieser 
Entwicklung, der sioh frühzeitig angenommen hat und 
die auoh weiterhin fördern wird 

Ihre Bank In der Dreieioh, die 

VOLKSBANK »DREIEICH« 

BvD Hauptversammlung 
Ortsverband Langen gab Bericht von scinrr vielseitigen Tätigkeit 

Am vergangenen Freitag tagte der Orts- 
verband Langen des Bundes der vertriebenen 
Deutschen im Hess. Landesflüchtlingswohn- 
heim. Bei gutem Besuch wurde die diesjährige 
Hauptversammlung in voller Einmütigkeit 
abgewickelt. Eröffnet wurden die Verhand- 
lungen mit dem Gedenken an die im ver- 
gangenen Vereinsjahr Verstorbenen: den 
Bundespräsidenten Dr. h. c. Wenzel Jaksch, 
den Landesvorsitzenden und I.andtagsvice- 
präsidenten Josef Walter, des Kreisgeschäfts- 
führers Herrn G. Jany und aller Mitglieder. 

Der im Anschluß vom Vorsitzenden Herrn 
Franz Muschke vorgetragene Bericht gab 
Zeugnis von der vielfältigen Tätigkeit des 
Ortsverbandes. In regelmäßigen Sprechstun- 
den im Landesflüchtlingswohnheim erhielten 
die noch zahlreich eingewiesenen Spätaus- 
siedler aus den Vertreibungsgebieten Schle- 
sien, Sudetenland, Rumänien u. a. Auskünfte, 
Rat- und Ausfüllhilfe. Eine ansehnliche Zahl 
von Gutachten, betreffend Wohnbaudar- 
lehensanträge, wurden erstattet — Anträge 
auf zinsfreie Darlehen zum Möbelankauf, — 
Zuweisung von Nebenerwerbsstellen wurden 
bearbeitet bzw. weitergeleitet.. Der Ortsver- 
band beteiligte sich an den Veranstaltungen 
des Kreisverbandes und der Landsmann- 
schaften und öffentlichen Großkundgebungen 
wie Sudetendeutschem Tag, München, Schle- 
siertreffen, Großkundgebung in Bonn u. a. 
Der Bericht wurde zustimmend ohne Aus- 
sprache zur Kenntnis genommen. 

Anschließend berichtete der Kassenprüfer, 
Herr A. Goethe, über die Finanzlage. Erläu- 
ternd stellte dazu der Vorsitzende fest, daß 
dem Ortsverband nur ein geringer Teil der 
Mitgliedsbeiträge zur Bewältigung der viel- 
fachen Atifgaben zur Verfügung steht. (12 
Pfg. je Beitrag). Mit der vom Landesverband 
beschlossenen Beitragsregelung wird eine 
Besserimg der Kassenlage der übergeordne- 
ten Körperschaften angestrebt, die auf die 
Ortsebene eine nur geringfügige Wirkung 
auslöst. Eine Aussprache erfolgte nicht. 

Die Kassenprüfer Politzer und Dörfel be- 
richteten über den ordentlichen Befund der 
Kassenführung mit dem Antrag auf Ent- 
lastung, welche dem Kassenführer und Ge- 
samtvorstand durch Handzeichen erteilt 
wurde. 

Als nächsten Punkt der Tagesordnung er- 
ledigte die Hauptversammlung die vom 
Wahlleiter, Stadtoberinspektor Walter Berg- 
ner, eingeleitete Wahl des Gesamtvorstandes. 
Anträge hierzu wurden nicht gestellt, so daß 

folgende Herren einstimmig wieder gewählt 
wurden: 1. Vorsitzender Franz Muschka, 
2. Vorsitzender Richard Nowara, Schriftführer 
Konrektor Josef Pfeiffer, Kassenführer 
Steuerobersekretär A. Reinwarth, Kassen- 
prüfer Politzer und Dörfel. Beiräte und Ver- 
treter der Landsmannschaften Ost/West- 
preußen Stadtrat Ltix und Baltruschak; 
Schlesien: die Herren Nowara, Stadtverordne- 
ter J, Glombitza, G. Panitz und J. Häusler; 
Sudetendeutsche; Finanzoberinspektor R. 
Bi-andweiner, Stadtoberinspektor Walter 
Bergner, Ed. Kühnel, Muschka und Ernst 
Köcher; Südostdeutsche (Batschka): die 
Herren Josef Gray und Martin Lerner- 
Frauenreferentinnen: Frau H. Kleinschmidt' 
Lehrerin, und Frau Gertrud Rösler. 

Der Vorsitzende dankte für das ihm be- 
wiesene Vertrauen und forderte alle Schick- 
salsgefährten zu reger Mitarbeit auf. Dem 
ausgeschiedenen Kassenführer Herrn Goethe, 
der eine Wiederwahl ablehnte, wurde für 
seine über ein Jahrzehnt erfolgte Kassen- 
führung von Vorsitzenden und der Versamm- 
lung besonderer Dank und Anerkennung zu- 
teil. Dem inzwischen erschienenen Kreisvor- 
sitzenden, Landratsamtmann Kohlert, galt an- 
schließend der Willkommensgruß des Vor- 
sitzenden. 

Herr Kohlert begann, für den Empfang 
dankend, seinen Vortrag, der sozial- und ver- 
bandspolitische Fragen zum Thema hatte. Auf 
die verschiedentlichen Auslegungen in Bezug 
auf Heimat- und Selbstbestimmungsrecht 
hinweisend, mahnte er alle Schicksalsgefähr- 
ten sich nicht beirren zu lassen und sich treu 
zu den von den Verbandsleitungen gestellten 
Forderungen zu bekennen und diese tatkräf- 
tigst zu unterstützen. Nur die Gemeinsamkeit 
kann zum Erfolg führen, das Recht lie^ bei 
uns und kann nicht durch Einseitigkeit und 
Unrechthandlungen gebogen werden. Mit leb- 
hafter Zustimmung und lebhaftem Beifall 
dankten die Zuhörer dem Redner. 

Eine große Zahl von Mitgliedern hat bis- 
her dem Verband die Treue gehalten. Für 
diese hat der Kreisverbandsvorstand eine be- 
sondere Ehrung vorbereitet. Mit einer Ehren- 
urkunde wurden mehr als 100 treue Mitglie- 
der bedacht. Herr Kohlert überreichte jedem 
Mitglied das anwesend war, mit Dank und 
Anerkennung die Urkunde. Jenen Mitglie- 
dern, die nicht anwesend sein konnten, wer- 
den sie vom Vorstand überreicht werden. Da- 
mit wurde die in voller Harmonie verlaufene 
Hauptversammlung beendet. 

Unübertroffene 

Formschönheit 

Hervorragende Ausstattung 

Internationale Maße 

AEG -Elektroherde 

interform D E LU X E 

Auf der Inlemallonalen Hausrat- und 
Eisenwarenmesse In Köln stellten wir 
die „Interform Serie" der Dflentlich- 
keit vor. Die Messebesucher waren 
begeistert von den überzeugenden 
Vorzogen: 
• 8S cm hoch, 60 cm breit, 60 cm 
tief • 10 cm Sockelhöhe • Wand- 
bündig aulstellbar • Großer Zier- 
deckel • Vollabdeckung der Koch- 
mulde • Seitliche Zier- und Wrasen- 
führungslelslen • Unverwüstliche 
Edelsiphl-Schalterblende • Über- 
sichtliche Schalteranordnung • 2 Sl- 
gnallampen • SCHUKO-Steckdose 
• Synchromatic-Schaltuhr mit Zeit- 
angabe und Kurzzeitwecker oder 
• Synchron-Schaltuhr • 12-Stunden- 
Eln-und Ausschaltautomatik • Regla- 
Kochautomatik • Großer Panorama- 
Bralofe» mit Thermostat und Kombi- 
Schaltung • Grillsteckdosa • Tür 
mit Schauglas • Bratofenbeleuchtung 
• Kippschutz für Bratpfanne • 4 Ju« 
stlerschrcuben Im Sockel • Super* 

breiter Geschirrwagen, auch mit Be* 
helzung. 
Überzeugen Sie sich selbst, mit 
einem AEG-Elektroherd Ist perfek* 
tes Kochen kein Problem. Und noch 
ein Plus: Jeder AEG-Elektroherd 
paBt In Form, Ausstattung und Bau« 
höhe Ideal zu den AEG-GroBgeraten 
und alle Gerate werden von einem 
— dem bewährten AEG-Kundendlenst 
betreut. 
Sehen Sie sich diese neuen AEG« 
Elektroherde Interform DELUXE bei 
Ihrem Fachhändler unverbindlich an 
oder verlangen Sie Prospekte vom 
AEG-Elektroherde-We«k, Abt E 78, 
85 Nürnberg 2. 
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Steiler Aufstieg der Langener Voiksbank 

Die Rede von Geschäftsführer Karl anläßlich der 75. Generalversammlung 

Zum 75. Male steht heute ein Geschäftsfüh- 
rer der Langener Volksbank vor der General- 
versammlung, um Ihnen zu berichten, was 
sich im Ablauf von 12 Monaten innerhalb 
eines Geschäftsjahres bei Ihrer Bank getan 
hat. Es ist zweifelsohne ein gutes Gefühl, 
wenn man davon berichten kann, daß das Ge- 
schäft gut gelaufen ist und daß ein gutes Er- 
gebnis hinsichtlich des Bilanzvolumens und 
der Rentabilität vorgelegt werden kann. Der 
Vortragende schätzt sich besonders glücklich, 
daß es gerade ihm aufgetragen ist, zu dem 
Bericht im Jubiläumsjahr außerordentlich 
günstige Zahlen vorzulegen, die in der Ge- 
schichte der Langener Volksbank bisher noch 
nicht erreicht werden konnten. 

Um es gleich vorweg zu nehmen: daß diese 
Entwicklung erreicht werden konnte, ist zwei- 
felsohne auf die Bereitschaft zurückzuführen, 
daß immer mehr Mitglieder und Kunden un- 
seres Institutes darauf achten, sämtliche Bank- 
geschäfte mit uns zu tätigen und daß im Ver- 
laufe gerade der letzten 12 Monate festzustel- 
len ist, daß wir immer mehr als „Bank für 
Jedermann" Achtung und Anerkennung fin- 
den. Die Entwicklung des Einlagengeschäftes 
unterstreicht diese Behauptung. 

Wir haben in diesem Jahr in dem Jubiläums- 
bericht uns der Mühe unterzogen, übersicht- 
lich die Entwicklung unseres Institutes darzu- 
stellen, weshalb ich mich befleißigen werde, 
meinen Bericht zu straffen und nur auf die 
wichtigsten Probleme unserer Bank einzu- 
gehen. 

Im wirtschaftlichen Ablauf des .Jahres 1906 
vollzog sich erstmalig seit der Währungsreform 
insofern ein Wandel, als die ständig steigende 
Konjunktur mit ihren Begleiterscheinungen in 
der ersten Hälfte des Jahres unterbrochen 
wurde. War bis dahin noch wenig zu spüren 
von den Maßnahmen, die die Bundesbank ins- 
besondere durch Erhöhung der Mindestreser- 
ven eingeleitet hatte, so zeigte sich doch an- 
läßlich der Diskonterhöhung im Mai 1S1B6 
deutlich, daß die Zeit ständiger Steigerungen 
vorüber war. Begleitet wurde diese Tatsache 
von einem fast völligen Zusammenbruch des 
Kapitalmarktes. Die steigenden Kreditkosten 
hielten viele der potentiellen Kreditnehmer 
davon ab, weitere Bankkredite aufzunehmen. 
Die rückläufigen Steuereinnahmen der öffent- 
lichen Hand führten zusammen mit den 
hohen Zinsen für Schuldscheindarlehen zu 
einer fast völligen Stagnation der Investitions- 
tätigkeit, so daß am Arbeitsmarkt die seit 
langem gewünschte Entlastung nach und nach 
eintrat. Diese Situation ist auch heute noch 
gegeben und es bleibt abzuwarten, ob die von 
der inzwischen neu gebildeten Bundesregie- 
rung eingeleiteten Stabilisierungsmaßnahmen 
durchschlagenden Erfolg haben werden. Er- 
freulich ist es indessen, vermerken zu können, 
daß im internationalen Verkehr unsere Han- 
dels- und Zahlungsbilanz wieder aktiv gewor- 
den ist. 

Was wir aber alle tun müssen, um das Ge- 
spenst einer Krise zu verscheuchen, ist u. a., 
daß wir endlich einsehen lernen müssen, daß 
die Leistungsfähigkeit unserer Volkswirt- 
schaft Grenzen hat und daß hierfür letztlich 
die gleichen Regeln gelten wie für den kleinen 
Bereich jedes einzelnen. Je mehr er von sei- 
nem Einkommen für Tafelfreuden, Kleidung, 
Reisen und sonstigen Verbrauch ausgibt, um 
so weniger bleibt ihm für das Sparkonto, füi 
aufwendige Anschaffungen, für private In- 
vestitionen wie etwa die Waschmaschine oder 
das Auto übrig. Gleiches gilt — stark verein- 
facht — für die Gesamtwirtschaft. Man kann 
die Löhne, die Sozialleistungen, die öffent- 
lichen Subventionen nicht ständig unmäßig 
in die Höhe treiben, ohne Gefahr zu laufen, 
daß die Investitionen zu kurz kommen und 
so das wirtschaftliche Wachstum gehemmt 
wird. Wenn wir das beachten, glaube ich, daß 
wir mit Zuversicht der Entwicklung der kom- 
menden Jahre entgegensehen können. 

Die vorgenannten negativen Ereignisse blie- 
ben ohne Einwirkung auf unser Institut. Die 
Spareinlagen, die seit eh und je das Rückgrat 
der Finanzierungsmittel darstellen, sind über- 
durchschnittlich gestlegen, was uns anderer- 
seits befähigte, im abgelaufenen Jahre alle be- 
rechtigten und vertretbaren Kreditwünsche 
unserer Kundschaft zufriedenzustellen. 

Der Gesamtumsatz auf einer Hauptbuch- 
seite stieg um 31,7 Prozent auf 349,7 Millionen 
Mark. Im Laufe von drei Geschäftsjahren, seit 
dem Jahre 1963, hat sich der Umsatz verdop- 
pelt. Diese bemerkenswerte Steigerung ist be- 
dingt durch die ständige Zunahme unseres 
Kundenkreises und die damit verbundene Zu- 
nahme unseres Dienstleistungsgeschäftes. Im 
einzelnen erhöhten sich die Buchungsposten 
gegenüber dem Vorjahr von 288 000 auf 410 ODO, 
die auszuführenden Uberweisungen von 25 000 
auf 33 000, Schecks zum Einzug von 28 000 auf 
86 000. Rund 1 800 Daueraufträge sind 23 000 
Mal ausgeführt worden. Die Zahl der bei uns 
geführten Konten im Passivgeschäft ist von 
9 409 Stück im Vorjahr auf 10 152 Stück im 
Berichtsjahr angewachsen. Die Bilanzsumme 
ist im Verhältnis zum Umsatz 13,2 Mal umge- 
schlagen worden. Pro Buchungsposten ergibt 
sich ein Durchschnittsumsatz von rund 8 500 
Mark. 

Im Bundesgebiet an 30. Stelle 
Aufgrund der Steigerung unserer Einlagen 

um rund 35 Prozent erhöhte sich die Bilanz- 
summe von 19,8 auf 26,5 Millionen Mark, was 
einer prozentualen Zunahme von 34 Prozent 
entspricht. Diese Zuwachsrate lag nur un- 
wesentlich niedriger als unsere Bilanzsumme 

, Ende des Jahres 1963. Mit dieser Steigerungs- 
quote lagen wir auch im Jahre 1968 wieder 

: mit an der .Spitze anderer veröeichbarer Kre- 
ditinstitute. Im Verbandsgebiet Frankfurt/M. 
sind wir vom 14. auf den beachtlichen 7. Platz 
vorgerückt. Im gesamten Bundesgebiet dürften 

wir nunmehr an ungefähr 30. Stelle stehen, 
gegenüber dem 70. Platz vor zwei Jahren. Die 
organische Weiterentwicklung kommt jedoch 
darin zum Ausdruck, daß, obwohl Anfang 
dieses Jahres beachtliche Beträge abdispo- 
niert wurden, eine weitere Steigerung von 
1,1 Millionen auf 27,6 Millionen Mark zum 
31. März 1967 zu verzeichnen ist. 

Durch den Zugang von 163 Mitgliedern mit 
237 Anteilen zählte die Bank am Ende dos 
vergangenen Jahres 1 117 Mitglieder mit 1 3!'9 
Anteilen. 102 Abgänge mit 105 Anteilen waren 
zu verzeichnen. Die Haftsumme erhöhte sich 
um 79 200 auf 839 400 Mark, Im neuen Ge- 
schäftsjahr sind der Bank weitere 43 Mitglie- 
der mit 49 Anteilen neu beigetreten, 

Autoschalter immer beliebter 
Zu der erfreulichen Geschäftsentwicklung 

trugen unsere Zweigstellen Bahnstraße 123 
imd Wernerplatz 4 ihren Anteil bei. Beide 
Stellen zählten in 1966 48 544 Kassenposten 
mit einem Gegenwert von 28,3 Millionen Mark, 
Der Autoschalter im neuen Hause erfreut sich 
immer mehr größerer Beliebtheit und es sei 

Geschäftsführer Karl von der Langener Voiks- 
bank berichtet. 

hier nochmals der besondere Hinweis gestat- 
tet, daß sich dort nicht nur allen Autofahrern 
die Gelegenheit bietet, ihre Geldgeschäfte 
schnellstmöglichst zu erledigen. 

Unsere Zahlungsbereitschaft war, wie dies 
die diesbezüglichen Ziffern unserer Bilanz er- 
kennen lassen, und wie dies auch im Bericht 
der Abschlußprüfung zum Ausdruck kommt, 
das ganze Jahr über sehr gut, Sie leistete allen 
banküblichen Anforderungen Genüge. Die uns 
von der Deutschen Bundesbank und unserer 
Zentralkasse eingeräumten Kredite gegen die 
Verpfändung der Ausgleichsforderungen und 
der festverzinslichen Wertpapiere sind im Ver- 
laufe des Jahres 1966 nicht in Anspruch ge- 
nommen worden. Die von uns bei der Landes- 
zentralbank zinslos zu haltende Mindestreserve 
belief sich im Jahresdurchschnitt auf täglich 
rund 1,3 Millionen Mark. 

Die Einlagen erreichten im abgelaufenen 
Geschäftsjahr einen solch hohen Zuwachs, wie 
er noch in keinem Jahr zuvor zu verzeichnen 
war. Sie erhöhten sich um 35 Prozent von 18,4 
auf 24,9 Millionen Mark. Dabei sind die Sicht- 
einlagen um 25 Prozent, die befristeten Ein- 
lagen um 79 Prozent und die Spareinlagen um 
32 Prozent gestiegen. Aufgrund der lebhaften 
Umsätze im Kontokorrentgeschäft sind die 
Sichteinlagen bei uns sehr starken Schwan- 
kungen unterworfen. Wie wir in den letzten 
Jahren beobachten konnten, sind diese Ein- 
lagen jeweils zum Jahresende im Verhältnis 
zu allen anderen Tagen des Jahres bedeutend 
niedriger. Um so mehr ist die Zunahme um 
25 Prozent zu bewerten. 

Mit der Erhöhung der Gesamteinlagen nahm 
auch die Zahl der laufenden Rechnungskonten 
sowie die der Sparkonten beachtlich zu. Die 
Eröffnung von Lohn- und Gehaltskonten wird 
bei uns im befriedigenden Maße vorgenom- 
men. In diesem Bereich bleibt den Banken 
noch ein überreiches Betätigungsfeld, wenn 
man bedenkt, daß von 26 Millionen Lohn- 
und Gehaltsempfängern in der Bundes- 
republik erst ca, 9 Millionen erfaßt sind. 

Eine sehr erfreuliche Steigerung ist bei den 
Spareinlagen festzustellen. Der Zuwachs von 
4,1 Millionen Mark liegt nach unserer Berech- 
nung weit über dem Durchschnitt und kenn- 
zeichnet, daß in überreichem Umfange uns 
das Vertrauen zur Verwaltung dieser Gelder 
zuteil wird. Zum Ende des Jahres zählten wir 
10 152 Einlagekonten gegenüber 9 409 im Vor- 
jahr. Auf das Spargeschäft entfallen alleine 
7 959 Konten, deren Durchschnittsguthaben im 
Bereich der Anlage nach gesetzlicher Kündi- 
gungsfrist 1 780 Mark und im Bereich der 
vereinbarten Kündigungsfrist 3 903 Mark be- 
trägt. 

Vor noch gar nicht zu langer Zeit ging das 
makabre Wort um: „Spare in der Zeit ... so 
hast Du keine Not". Es schien fast so, als ob 
nur derjenige recht hatte, der ordentlich viel 
Geld ausgab oder allenfalls kurzfristig sparte, 
um das Ersparte ebenfalls bald wieder auszu- 
geben. Eßwelle, Kleidungswelle, Möbelwelle, 
Reisewelle usw. kosteten viel Geld imd ver- 
setzten allmählich alle Bundesbürger in eine 
euphoristische Stimmung, die keine Zweifel 
an ihrem Bestand aufkommen ließ. 

„Notgroschen-Funktion" 
der Spareinlagen 

Die jüngste wirtschaftliche Entwicklung hat 
plötzlich die Hohlheit dieses Denkens über- 
raschend schnell aufgedeckt. Nach vielen Fest- 

stellungen hat die heilsame Unruhe aber auch 
schon genau so erstaunlich schnell dazu ge- 
führt, daß die „Notgroschen-Funktion" der 
Spareinlagen wieder in den Vordergrund rückt 
und das reine Zwecksparen verdrängt. Das 
alte Wort „Spare in der Zeit, dann hast Du 
keine Not" scheint langsam wieder zu Ehren 
zu Icommen und dem Sparen seinen eigent- 
lichen Sinn wiederzugeben. 

Das eben Gesagte wird dadurch vmter- 
mauert, daß die Langener Volksbank in den 
ersten drei Monaten des Jahres 1967 im Ver- 
gleich zu vorhergehenden Jahren im selben 
Zeitabschnitt ganz außergewöhnliche Zu- 
wachsraten auszuweisen hat. Bis zum 31. März 
1967 haben sich die Spareinlagen um 1 875 000 
Mark gesteigert und liegen mit 50 Prozent 
über dem Vorjahrsergebnis, 

Durch rege Kreditnachfragen, ausgenommen 
etwa die Monae November u, Dezember 1966, 
seitens der mittelständigen Wirtschaft sowie 
aus allen Berufen unseres Mitgliederkreises 
hat sich das Kreditgeschäft im vergangenen 
Jahre weiter ausgedehnt. Obwohl im Berichts- 
jahr 426 neue Kreditzusagen mit 5,8 Millionen 
Mark gegeben wurden, erhöhte sich das Volu- 
men nur um rund 1,9 Millionen Mark auf 11,6 
Millionen Mark. Die trotz dieser hohen Neu- 
ausleihungen geringe effektive Zunahme von 
1,9 Millionen Mark der tatsächlich in An- 
spruch genommenen Kredite und Darlehen, 
die sich fast nur bei dem Bestand der lang- 
fristigen Ausleihungen auswirkt, erklärt sich 
daraus, daß auf der einen Seite ein Teil der 
zugesagten Kredite in laufender Rechnung am 
Bilanzstichtag von unserer Kundschaft nicht 
in .»nspruch genommen war, andererseits die 
Tilgungszahlungen auf kurzfristige und lang- 
fristige Ausleihungen einen bedeutenden Be- 
tr:"? ausmachten, 

n den Neugenehmigungen sind die lang- 
fristigen Ausleihungen mit 65 Prozent betei- 
ligt. wobei wir uns auch in erweitertem Maße 
in die zahlreichen Sonderkreditprogramme so- 
wie Zinsverbilligungsaktionen zu Gunsten un- 
serer Geschäftsfreunde eingeschaltet haben. 
Alle vertretbaren Kreditwünsche unserer Fir- 
men- und Privatkundschaft haben wir auch 
im vergangenen Jahre aus eigenen Mitteln er- 
füllen können. 

Auch in diesem Jahr 1966 konnte von einer 
guten Zahlungsmoral unserer Kreditnehmer 
gesprochen werden. Von den beispielsweise im 
Darlehensgeschäft belasteten Zinsen waren 
am Jahresende nur noch 10 000 Mark offen, 
die sich in den ersten Wochen des neuen 
Jahres auf 2 000 Mark vermindert haben. Dies 
spricht davon, daß wir es im ganzen gesehen 
mit einem guten Kundenkreis zu tun haben, 
der den eingegangenen Verpflichtungen auch 
nachkommt. 

Alfred Oeder (links) beglückwünscht Bürger- 
meister Kreiling zu seiner Wahl in den Auf- 

sichtsrat 

In der Generalversammlung des Jahres 1965 
haben Sie die Genehmigung zur Errichtung 
eines neuen Bankgebäudes mit einer Bau- 
kostensumme von 1,2 Millionen Mark erteilt. 
In dem gedruckten Geschäftsbericht ist er- 
sichtlich, daß die Bilanzierung 1633 259,76 DM 
ausmacht Hierin ist der Wert des Grund und 
Bodens enthalten. Nach Abmg dieser BetrSge 
verbleibt eine Summe von 1259 329^6 Mark, 
die mit rund 4,S Prozent über der von Ihnen 
genehmigten Grenze von 1,2 Millionen Mark 
liegt. Steuerlich zulässige Abschreibungen in 

Höhe von 23 331,26 Mark wurden vorgenom- 
men, Der Grundbesitz ist unbelastet. 

In der Gewinn -und Verlustrcchnung macht 
sich ebenfalls die Geschäftsausdehnung be- 
merkbar, Während die persönlichen Aufwen- 
dungen durch Tariferhöhungen sowie durch 
erforderliche Neueinstellungen entsprechend 
angewachsen sind, ist die Erhöhung der sach- 
lichen Aufwendung auf die Steigerung des 
Gcschäftsvolumens zurückzuführen. Diesen 
gestiegenen Aufwendungen stehen entspre- 
chend gestiegene Erträge gegenüber, so daß 
wir mit dem erzielten Betriebsergebnis zu- 
frieden sein können, zumal die Aufwendungen 
persönlicher und sachlicher Art sich im Ver- 
hältnis zum Geschäftsvolumen und zum Um- 
satz noch günstiger als in den Jahren 1964 
und 1965 gestalten konnten 

Nach Vornahme der Abschreibungen auf das 
Anlagevermögen sowie der notwendigen Zu- 
weisung an Rückstellungen, Wertberichtigun- 
gen und einer Vorwegzuweisung an die Rück- 
lagen von 86 869,29 Mark verbleibt ein Rein- 
gewinn von 81 527,75 Mark, den wir im Ein- 
vernehmen mit dem Aufsichtsrat der General- 
versammlung zur Gewinnverteilung wie folgt 
vorschlagen; 6 Prozent Dividende und 2 Pro- 
zent Bonus aus Anlaß des 75, Geschäftsjahres 
aus den Geschäftsguthaben 28 352,66 Mark. 
Zuweisung an Reservefonds 26 500 Mark; Zu- 
weisung an Betriebsrücklagen 26 500 Markt 
Vortrag auf neue Rechnung 175,09 Mark. 

Rechenzentrum in Langen 
Noch vor eingen Jahren hätte niemand der 

hier anwesenden Mitglieder daran gedacht, 
daß die Langener Volksbank, getragen von 
dem Vertrauen der Langener Bevölkerung, 
eine derartige Zuneigung zu verzeichnen habe. 
Die Geschäftsleitung hat sich Ziele gesetzt, die 
im Hinblick auf den stark zunehmenden Wett- 
bewerb auf dem Geldsektor rein betriebswirt- 
schaftlich gesehen, unter gewissen Vorausset- 
zungen einfach erfüllt werden müssen. Eine 
dieser Voraussetzungen ist ein gut funktio- 
nierender organisatorischer Ablauf des Be- 
triebs. Im Hinblick darauf hat sich die Ver- 
waltung im Verlaufe des vergangenen Jahres 
entschlossen, dem Raiffeisen-Rechenzentrum 
beizutreten, das seinerseits in Langen eine 
Niederlassung gründet in Räumen, die freund- 
licherweise die Stadtwerke zur Verfügung 
stellen. Dieses Rechenzentnmi, dem u. a. die 
befreundeten Volksbanken Mörfelden und 
Walldorf, die Spar- und Kreditbank Egelsbach 
und die Stadtwerke GmbH Langen beitreten 
und das mit einer IBM-Anlage System 360/ 
Mod. 20 ausgestattet wird, wird voraussicht- 
lich im August dieses Jahres seine Arbeit auf- 
nehmen. Wir sind hiermit für die nahe Zu- 
kunft in die Lage versetzt, wesentlich kosten- 
günstiger, als dies heute der Fall ist, zu ar- 
beiten. 

Lassen Sie mich nunmehr noch abschlie- 
ßend berichten, daß die Zusammenarbeit 
zwischen Bankleitung und Betriebsange- 
hörigen auch im Berichtsjahr vom Ver- 
trauen und dem gemeinsamen Willen zur 
Förderung unseres Unternehmens getragen 
wurde. Ein Bedürfnis ist es uns, unseren Mit- 
arbeitern auch an dieser Stelle für ihren Bei- 
trag zum Geschäftserfolg zu danl<en. Diesem 
Dank gaben wir auch Ausdruck durch die 
Gewährung von Sonderzuwendungen anläß- 
lich des Weihnachtsfestes und des Jahresab- 
schlusses sowie durch unsere sonstige soziale 
Fürsorge. Die Zahl unserer Mitarbeiterstellte 
sich zum Jahresende auf 28, deren Durch- 
schnittsalter sich auf 31 Jahre belief. Die 
fachliche Fortbildung unserer Lehrlinge und 
jungen Mitarbeiter fördern wir durch deren 
Teilnahme an den von dem ländlichen Ge- 
nossenschaftsverband Frankfurt veranstalte- 
ten Lehrgängen verschiedener Art. 

Mit unserem Aufsichtsrat ergab sich wieder 
eine erspießliche und vertrauensvolle Zu- 
sammenarbeit, wofür wir herzlichst Dank 
sagen. Verantwortungsbewußt aber auch ver- 
antwortungsfreudig wurden die Belange der 
Langener Volksbank und deren KUtglieder 
von allen Herren stets mit Interesse vahr- 
genommen, Mit der uns nahestehenden Bau- 
sparkasse Wüstenrot und der Raiffeisen-und 
Volksbanken-Versicherung, Frankfurt/Main 
verbindet uns eine angenehme Zusammen- 
arbeit, vorüber wir erfreut imd dankbar 
sind. Gleicher Dank gilt der Genossenschaft- 
lichen Zentralbank in Franltfurt und ihrer 
Filiale in Darmstadt, dem Ländlichen G^os- 
senschaftsverband Frankfurt e.V. und der 
Landeszentralbank in Offenbach. 

Unser besonderer Dank gebührt aber un- 
seren Mitgliedern, Gesch^tsfreunden und 
Sparern für das Vertrauen, das sie auch im 
abgelaufenen Jahre unserer Genossenschaft 
wieder in reichem MaBe schenkten. Dieses 
Vertrauen verpflichtet uns, auch In Zukunft 
mit aller Kiraft daran zu arbeiten, dal3 die 
Langener Volksbank im nunmehr 75. Jahre 
ihres Bestehens eine weiter aufwärtsstrebende 
gesunde Entwicklimg nehme. 

Ein Leitbild der Demoicratie 
Im Justus-Llebig-Haus in Darmstadt wurde 

eine aus der Künstlerwerkstatt des Bildhauers 
Knud Knudsen in Bad Homburg stammende 
Büste des Widerstandskämpfers Dr. Carlo 
Mierendorff enthüllt Darmstadt gedachte da- 
mit des 70. Geburtstages Mierendorffs, der 
allerdings sdion am 24. März fäXüg gewesen 
wäre. Mierendorff entging aber dem Blutge- 
richt der Nazis, da er Anfang Dezonber 1943 
bei einem Fliegerangriff auf lieipzig ums Le- 
ben gekommen war. Später war er in Darm- 
stadt beigesetzt worden. Iilierendorll war in 
der Weimarer Republik der jüngste sozial- 
demokratische Reichstagsabgeordnete und ein- 
mal engster Mitarbeiter des damaligen hessi- 
schen Innenministers Wilhelm Leuschner in 
Darmstadt 

Bei der Enthüllung der Büste betonte der 
Frankfurter Oberbürgermeister Prof. Dr. 
Bnmdert, der zuvor am Grabe ÜSerendorffs 
auf dem Darmstädter Waldfriedhcf einen 
Kranz niedergelegt hatte. In seiner Gedenk- 

rede, daß Leben und Einsatz Mierendorffs als 
eine Verpflichtimg für die eigene Arbeit der 
heutigen Generation erkannt werden müßten. 
Die Demoicratie käme ohne die durch solche 
Persönlichkeiten geprägten Leitblilder nicht 
aus. Mierendorfl sei stets bereit gewesen, sich 
der Sache, der er sich verofUchtä fühlte, voll 
und ganz hinzugeben. In Ar Würde des Men- 
schen und in dßt Bereitschaft zur gegenseiti- 
gen Achtung habe er ein Vorbild sonderglei- 
chen gegeben. 

Landesrat der EuropSisohen Union 
Auf einer Tagung in Offenbach hat der Lan- 

desverband Hessen der Europa-Union die Bil' 
dung eines Landesbeirats beschlossen. Dem 
Landesrat gdiärt auch der DarmstSdter Ober- 
bürgermeister Dr. Engel an. 

^r,30 LANGENER ZEITÜNO 
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Freitag, den 14. April 1967 

Als Barbara ihren Posten als Sekretärin im 
Büro der Patentanwälte Dr. Sebastian und 
Dr. Gottfried Hoffenreich angetreten hatte, 

ging mit der Kanzlei eine merkwürdige Ver- 
änderung vor sich. Ihre Vorgängerin war mit 
dem Büro und seinen beiden Chefs alt und 
grau geworden und in Pension gegangen, nun 
kam ein junges Ding des Weges, und zu- 
sehends nahm die Kanzlei ein freundliches 
Aussehen an. Die verschlissenen Gardinen 
wurden durch neue hellfarbige ersetzt, eine 
moderne Sitzgarnitur kam in den Warteraum, 
Aquarelle und Radierungen sowie moderne 
Lampen wurden angeschafft, und schließlich 
wurde sogar das Ausmalen der Räume für den 
Urlaubsmonat vereinbart. Was der früheren 
Sekretärin in vielen Jahren nicht gelungen 
war, setzte Barbara lädielnd in kurzer Zeit 
durch. Die Chefs nahmen kopfschüttelnd und 
mit anfänglich innerem Widerstreben diese 
Veränderung, einem Umsturz gleichkommend, 
zur Kenntnis, leisteten aber keinen ernstlichen 
Widerstand, da ihnen augensdieinlidi der 
Wandel und seine reizende Urheberin nicht 
mißfielen. 

Mit dem Mobiliar war nicht nur die ganze 
Büroatmosphäre freundlidier geworden, auch 
die beiden Chefs konnten sich, ob sie wollten 
öder nidit, dem Wandel kaum entziehen. Sie 
waren beide Junggesellen, Sebastian Ende der 
IHtnfzig, Gottfried einige Jahre jünger, Hage- 
stolze, etwas versdiroben, kratzbürstig, die 
nur die Arbeit und das Büro kannten und audi 
l^usammen hausten. Frauen hatten bisher in 
Ihrem Leben anscheinend keine größere Rolle 
^[esplelt Das Geschäft ernährte seinen Mann, 
sie hatten keinerlei Sorgen, dafür jeder ein 

sehnliches Bankkonto und zusammen ein 
andhaus in den Bergen. Eintönig floß ihr 
ben dahin. 
Mit Gottfried begann es. Er trug auf einmal 

modern« Krawatten in hellen Farben und ver- 
tauschte seinen traditionellen grauen Anzug 
mit einem blauen. Das Erstaunen seines Bru- 
ders wuchs, als ihm Gottfried eines Abends 
gleichgültigen Tones sagte, daß er fortan an 
den seit Jahrzeluiten unverrückbar an zwei 
Abenden festgesetzten obligaten Zusammen- 

Eine erstaunliche Entdeckung 

Heitere Geschichte von Hans Thomas Hager 
künften im Briefmarkenklub nicht mehr teil- 
nehmen könne 

Eines Morgens als Sebastian das Büro be- 
trat, sah er, wie sich sein Bruder auf Barbaras 
Schreibtisch zu schaffen machte. Er konnte ge- 
rade noch sehen, wie Gottfried eine in Seiden- 

papier gehüllte Schachtel, offenbar eine Bon- 
bonniere, auf den Tisdi legte. Gottfried tat 
sehr verlegen und kam sich wie ein ertappter 
Dieb vor. „Eine kleine Aufmerksamkeit für 
unsere pflichtgetreue Mitarbeiterin", murmelte 
er, während sich seine Wangen röteten. Se- 

bastian sah ihn mißtrauisch an, sagte aber 
nichts und begab sich in sein Arbeitszimmer, 
wo er sofort telefonierte. Als Barbara pünkt- 
lich zum Dienst erschien, fand sie auf ihrem 
Arbcitstisdi nicht nur eine Bonbonniere, son- 

- dem auch einen Strauß roter Rosen vor. Wie 
aufmerksam von den Chefs, dachte die junge 
Dame, wirklich nett von ihnen an ihren Ge- 
burtstag zu denken. Sie schien sich aber dar- 
über keine weitere Gedanken zu machen und 
behandelte ihre beiden Chefs mit gleichblei- 
bender Freundlichkeit, ohne den einen oder 
den anderen zu bevorzugen. 

Aber welche Frau, welches Mädchen merkt 
es nicht, daß man ihr den Hof macht? Und als 
eines Tages der jüngere Dr. Hoffenreich sie 
bei einem Diktat so beiläufig fragte, ob sie am 
nächsten Abend etwas vorhatte, und sie, als sie 
errötend verneinte, fragte, ob sie mit ihm in 
die Oper gehen wolle, da mußte die kleine 
Hexe doch wissen, was da gespielt wurde? Die- 
sem Opernbesuch zuliebe schwänzte Gottfried 
sogar den traditionellen Kegelabend, den er 
seit Jahren gemeinsam mit seinem Bruder zu 
besuchen pflegte, unter der Vorspiegelung 
einer argen Migräne. 

Eine Wolke des Mißtrauens begann sich auf 
das herzliche Einvernehmen der beider Brü- 
der zu legen, die bisher keine Geheimnisse 
voreinander hatten. Mit dem Opembesuch 
glaubte Gottfried jedenfalls gegenüber seinem 
Rivalen einen Pluspunkt buchen zu können, 
als aber Sebastian aus seinem Verdacht heraus 
zu einer Gegenaktion schritt und das Mäd- 
chen zu einem Beethovenkonzert einlud und 
Barbara nicht gut nein sagen konnte, war das 
Gleichgewicht wiederhergestellt Die Chancen 
standen 1:1. Mit der Zeit konnte es den beiden 
Männern nicht verborgen bleiben, daß sie sich 
im fortschreitenden Maße als Rivalen gegen- 
überstanden, sie verdoppelten daher ilu:« Auf- 
merksamkeiten gegenüber dem Mädchen, das 

sich In einem magnetischen Kraftfeld der Ge- 
fühle verstrickt sah. 

Eine Entscheidung war überfällig, und sie 
traf an jenem Abend ein, an dem Gottfried 
jenes Kaffeehaus betrat, das, wie er festge- 
stellt hatte, Barbara häufig nach Büroschluß 
besuchte. Dort wollte er die entscheidende 
Frage an sie stellen, ob sie für ihn nichts emp- 
finde, und sie um ihre Hand bitten. Hinter 
einer Säule versteckt wartete er, den Blumen- 
strauß vor sich, mit begreiflicher Ungeduld auf 
Barbara. Endlich kam sie, aber als er sich 
schon erheben wollte, um sie an seinen Tisch 
zu bitten, kam ihm ein junger Mann vom 
Nachbartisch zuvor, mit dem sie, wie Gottfried 
mit einem bitteren Blick feststellen mußte, 
zweifellos verabredet war. Es mußte ein guter 
Bekannter von Ihr sein, er küßte ihr zärtlich 
die Hand, und sie nahm dann ungeniert an 
seinem Tisch Platz. Sie mußten sich glänzend 
unterhalten, die beiden jungen Leute, Barbara 
sah wie verzaubert aus und machte einen ver- 
liebten Eindruck. Armer Gottfried I Er hatte 
nichts mehr verloren, nur sein Herz höch- 
stens, auf die Blüten seiner Träume und Wün- 
sche war winterlicher Reif gefallen. Als er sich 
erhob, um zu gehen, sah er die Augen seines 
Bruders auf sich gerichtet. Sebastian war ihm 
insgeheim in das Lokal gefolgt, um ihm auf 
die Spur zu kommen, und nun war er im Bilci. 
Gottfried winkte ihn zu sich, und als Sebastian 
an seiner Seite Platz genommen tiatte, \rtes 
sein Bruder auf den Tisch, an dem die Ange- 
betete mit dem jungen Mann Händchen hal- 
tend saß. 

Die beiden Brüder sagten kein Wort, jeder 
war mit seinen Gedanken beschäftigt, bis 
Gottfried das Schweigen brach. „Und ich alter 
Esel glaubte . . stieß er hervor, und lachte, 
aber es war ihm gar nicht zum Lachen. „Altes 
Herz wird wieder jung? — Alles Quatsch! Ju- 
gend gehört zur Jugend, und wir Sebastian", 
xmd nahm ihn bei der Hand, „gehören zusam- 
men. Herr Ober, zwei doppelte Kognak, 
Bruderherz, auf dein Wohll" „Auf unser Wohl, 
Oottfriec], und daß wir noch lange beisammen 
bleiben!" 

Wir verlängern... 

bis einschließlich Donnerstag, den 20. April, unsere große 

^ MDBEL-SONDERSCHAU! 

Nutzen auch Sie diese Chance: 

Sdirankwand 300cm no/\ 
echt Nußbaum, Fernseh- und Barfadi DM I I "" 

Wohnsdirank no/\ 

280 cm, nußbaumfarbig DM I I 

Elegante Polstergarnitur 

Sessel auf Drehgestell, lose Sitz- u. Röcken- 1 Jt ^ A 
kissen, hochwertiger Draionstoff DM I "" 

Exciusives Sdilafzimmer »BRUNHILD« 

Super-Hochsdirank, 240 cm hoch, 260 cm breit, Doppelbett 
mit Buchablage, auf Sockel stehend, einschließlidi 2 Nacht- 
schränken und großer Spiegelkommode, 
in feinstem Schleiflack DM 1725,- 

Berber-Teppidi aus Algerien A7 C 

reine Schafwolle, 2 X 3 m DM W w ^ 

► MOBEL-WEISS 

beweist was Leistung heißt! 

Langen, Saalbau »Zum Lämmchen« 

Sdiafgasse, Ecke Wallstr. ■ Von 9 bis 18.30 Uhr durchgehend geöfFnel ■ Samttag bis 14 Uhr 

1 

s 

I 

I "-V 

r 1^^ 



In der Mühle 

Eine Betradilung von Johanne?^ Baudis 
Einst lag die Gärtnerei weit vor der Stadt. 

Inzwisdien aber liat sich die Stadt ausgeweitet. 
Nun liegen das Treibhaus und die Frühbeete 
mitten zwlsdien den Wohnblödcen der Vor- 
stadt Und wenn der alte Gärtner einmal die 
Augen sdiließen wird, wird es diese Gärtnerei 
audi nldit mehr geben. Dann wird wahrschein- 
lldi ein Parkplatz oder ein Kinderspielplatz 
daraus gemadjt werden. Idi kaufe gern bei 
dem alten Mann. Nur — es kostet immer viel 
Zeit Ja, mandimal habe Ich das Gefühl, daß 
er mit Absidit um so bedächtiger in der Be- 
dienung seiner Kunden ist, je eiliger die es 
haben. Da muß er gleichsam jedes Blatt und 
jede Blüte noch extra zurechtrücken. Wenn 
man einen Blumentopf kauft, wird er auf 
ganz altmodische Art noch mit einer Man- 
schette aus Krepp-Papier geziert. Die wird 
wieder von Papierbänden gehalten, und das 
Ganze ist mit einer Unzahl von Stecknadeln 
gespickt. Das Herriditen und Anlegen der 
bunten Ziermanschette wird bei Ihm fast zu 
einer feierlldien Handlung. Dazu hat er dann 
nodi einen Kräuselapparat, eine Art Mühle 
mit einem schrägstehenden Rad, durch die er 
das Papier dreht. Das gibt dann eine gewellte 
Krause, die sich oben um den Topfrand legt. 
Ich war knapp an Zelt. „Ach, lassen sie nur, 
die Azalee Ist auch ohne Krause sehr schön. 
„Nein, das gebe Idi nicht zu. Eine Sache darf 
nldit halbfertig sein. Sehen sie, wenn ich das 
hier durchdrehe, dann ist es erst schön und 
fertig." Nadi einer Welle fährt er fort: „Uebri- 

Es ist mit der Liebe wie mit anderen Pflan- 
zen: Wer Liehe ernten will, muß Liebe 
pflanzen. Jeremias Gotthelf 

gens genau wie beim Menschen. Auch wir 
müssen erst durch die Mühle gedreht werden, 
ehe wir reif sind." Wenn Ich jetzt auf sein 
Philosophieren eingehe, dann dauerts noch 
lange. Sicher hat er an sich selb.st gedacht. Ihn 
hat das Leben genug gebeutelt Seine Frau Ist 
ihm schon nach kurzer Ehe gestorben. Mit viel 
Liebe, Mühe und Sorgfalt hat er seinen Sohn 
und Erben aufgezogen. Der kam aus dem Krieg 
nicht mehr heim. Wirtschaftliche Sorgen hat 
er auch genug gehabt. Seine gichtgekrümmten 
Hände verraten, daß ihm auch leibliche 
Schmerzen nicht unbekannt sind. Bei allem 
aber ist er nicht etwa wehleidig. Leiden und 
Sorgen haben ihn reif gemacht. 

Unsere Zeit scheint ja in dem Kampf gegen 
Leiden und Schmerzen viel Erfolg zu haben. 
Sie sind weitgehend aus dem Alltag unserer 
zivilisierten Welt verschwunden. „Ich bin froh 
und stolz darauf", hat mir einmal ein junger 
Arzt gesagt, „daß wir gegen Schmerzen so gut 
helfen können, daß wir fast unbegrenzte Mög- 
lichkeiten haben, den Menschen Leiden zu er- 
sparen." Er hat sicherlich noch nicht viel Er- 
fahrung gehabt. Gewiß, mit Tabletten, SprU- 
zen und Narkose können viele Schmerzen ver- 
mieden werden Dafür wollen wir dankbar 
sein. Wir lassen uns auch lieber einen Backen- 
zahn unter Betäubung ziehen, als nach der Art 
unserer Urgroßväter Andererseits aber müs- 
sen wir erleben, daß Leiden und Schmerzen, 
die wir an einer Steile verdrängen konnten, 
an anderer, nldit so auffälliger Stelle, wieder 
hervorbrechen Ich denke an die mannigfachen 
psychischen und nervlidien Leiden, an all die 
Leiden und Nöte und Schwierigkeiten im Zu- 
sammenleben der Menschen; an die zerbroche- 
nen Ehen, an die gestörten Beziehungen zwi- 
schen Eltern und Kindern, an Kontaktarmut 
und Einsamkeit. 

Wenn ich mit Menschen zu tun habe, mit 
denen es das Schidtsal gar zu gut meint, denen 
es im Leben gar zu leicht gemacht wird, - 
da wird mir direkt unheimlich. Solche Men- 
schen mödite id) nicäit als Freunde haben. Es 
fehlt ihnen einfadi etwas Alles Leiden birgt 
einen süßen Kern: die Reife. Und durch die 
Begegnung mit leidgeprüften, reifen Men- 
sdien wird man selbst gefördert Christen 
spredien in diesem Falle von „Segen" Durch 
Leiden können Menschen gesegnet werden und 
dann wiederum für andere ein Segen sein 
Wenn eine Gemeinde sich einen guten Seel- 
sorger wünsche — sagen sie —, dann soll sie 
sidi einen suchen, der durch Leid gegangen 
sei. Die größten Helfer und Tröster der 
Menschheit sind nämlich zu allen Zeiten die 
gewesen, denen selbst Schweres aufgeladen 
war. Und von ihren Predigern sagen die 
christlichen Gemeinden, daß die am reinsten 
Gottes Lob verkündigen könnten, die die rnel- 
.sten Wunden erlitten, so wie man früher Vögel 

blendete, damit sie besonders schön sängen. 
„Wenn man in einer tiefen Höhle oder In 
einem Brunnen sitzt, dann kann man auch am 
hellen Tage die Sterne erblicken", sagen sie. 
Und: „Wenn dein Lebensbaum ge.schüttelt 
wird, daß die Blätter herunterfliegen, dann 
kannst du durch die kahlen Aeste und Zweige 
den lichten Himmel um so besser sehen." 

Das alles läßt sich natürlich nicht verallge- 
meinern. Es ist nicht so, daß jeder Mensch 
durch Leid reif und geläutert wird. Es gibt 
Menschen, die durch erfahrenes Leid nur 
stumpf und müde werden. Sie ertragen das 
Lelci wie ein stummes Lasttier. Andere werden 
verbittert zänkisch und neidisch auf alle, 
denen weniger auferlegt ist. 

Am leichtesten läßt sich rückblickend davon 
sprechen. So habe ich es neulich mit meinem 
alten Kriegskameraden Theo N. getan. Wenn 
Männer von ihren Kriegserlebnissen sprechen, 
muß das ja nicht immer renommierend und 
schwadronierend geschehen. Wir sprachen von 
den schweren Erlebnissen des Krieges und von 
dem Grauenhaften, was in der Gefangenschaft 
auf uns wartete, von Hunger und Kälte, von 
Sehnsucht und Demütigung. Und dann kamen 
wir darauf, zu fragen: „Wie wäre es gewesen, 
wenn uns ciiese schweren sieben Jahre erspart 
geblieben wären, wenn unser Leben so ganz 
ruhig-bürgerlich weitergegangen wäre wie vor 
1939, keine Gefahren für Leib und Leben, kein 
Kniclt im Berufsleben?" Es wird nicht jeder 
mit der Antwort einverstanden sein, zu der 
wir kamen, nämlich, daß wir gerade diese 
,Tahre unseres Lebens nicht missen wollten, 
die uns reicher und reifer gemacht haben. 

Die ganze Frage aber wäre noch nicht in der 
Tiefe erfaßt, wenn man dem Leid in der Welt 
nur eine pädagogische Bedeutung zumessen 
würde, etwa In der Weise, wir wir davon spre- 
chen: ,,Ein Mensdi muß durch die Schule des 
Leides gehen." Man kann es auch anders 
sehen Es gibt eine große Masse Leid in dieser 
Welt, die getragen werden muß. Jedem wird 
sein Teil davon zugemessen. Manchem wird 
nur eine kleine Last auferlegt. Es gibt Häuser, 
In denen Jahrzehnte hindurch kein Sarg steht, 
es gibt Menschen, die sich auch in hohem Alter 
nicht erinnern können, jemals ernsthaft kratik 
gewesen zu sein. Es gibt Zeitabschnitte, in 
denen viele .lahre hindurch Menschen In Frie- 
den, ohne große Erschütterungen leben kön- 
nen. Und es gibt Familien und einzelne Men- 
schen, denen Last um Last aufgeladen wird. Es 
gibt Epochen, in denen ein Krieg, eine Kata- 
strophe die andere ablöst Die Lastträger in 
der Welt müssen dann gleichsam stellvertre- 
tend die Lasten der anderen mittragen. Ganz 
in der Tiefe hängt das Leiden, das in der Welt 
ist, mit der Schuld der Menschen zusammen. 
Menschen können die ungeheure, ganze Schuld 

Nun blühen die Magnolien wieder. 

der Welt nicht tragen. Die hat Gott in seiner 
Güte selbst auf sich genommen. Er hat sie 
seinem Sohn angelastet. An einer Stelle des 
Neuen Testaments wird angedeutet; Von der 
Last, die Jesus Christus getragen hat, ist ein 

wenig übrig geblieben. Diesen Rest dürfen 
seine Jünger ihm nachtragen. Kein Wunder, 
daß die, die ihre Last und ihr Leid so ver- 
stehen, Gesegnete sind, die anderen Menschen 
zum Segen werden können. 

Der Sonntagsmaler aus dem Amt 

Wäre über die stets hochglänzenden Gänge 
des Amtes eine Maus gehuscht, sie wäre mehr 
aufgefallen als Miron. Er gehörte längst zu 
diesen Gängen, durch die er nun schon jahr- 
zehntelang den kleinen Wagen schob, um den 
Inspektoren Post und Akten zu bringen, von 
ihnen erledigte Vorgänge zum Aufzug und von 
dort in den Keller zu karren und all die Wege 
zu machen, für die die Arbeitskraft der ande- 
ren eben zu teuer war. 

Weil ihm — schon als Kind — die Sache mit 
dem Arm passiert war, hing der linke Aermel 
seines weißen Kitteis leer herab — von seiner 
Frau mit einer Sicherheitsnadel sorgfältig in 
der Tasche festgesteckt. Einen weißen Kittel 
hätte ei in jedem Fall getragen, auch wenn er 
den Arm behalten hätte, denn er wollte da- 
mals Anstreicher werden und zu den Kolonnen 
geliören, die pausenlos die Welt verschönern. 
Was für ein Beruf I 

Unbeachteter als eine Maus wäre Miron ge- 
wesen? Das stimmte jedenfalls nur bis zu dem 
Tage, an dem einer, der für die Ueberwachung 
solcher Termine zuständig war, die Personal- 
karte des Boten zog und verkündete; „Nächste 
Woche hat der Miron Jubiläum — vierzig- 
jähriges'" So ging nun eine Liste mit seinem 
Bild — was höchst überflüssig war, denn wer 
kannte ihn nicht? — von Hand zu Hand und 
jeder spendete einen kleinen Betrag. Die 
Summe schließlich, fast dreihundert Mark wa- 
ren es, sollte dem Jubilar einen besonderen 
Wunsch erfüllen: so war es Sitte im Haus. 

Abschied vom Garten 
Von Hans Kanitz 

Der Garten, ging es seit ein paar Tagen Fritz 
Köber durch den Kopf Immer wieder; der 
Garten. Wie würden sie mit ihm umgehen, die 
Nachfolger? In den drei Jahren war aus dem 
Bauland etwas geworden, was sich sehen las- 
sen konnte Die Pfirsichbäume hatten schon 
erste Frucht getragen, die .lohannisbeerbüsche 
im letzten .lahi zwei herrliche hochsommer- 
liche Mahlzeiten beschert Der Wein stand gut, 
und die Erdbeerbeete waren von anfänglich 
zwei auf sechs vermehrt 

Es war ja nicht einfach gewesen, trotz der 
vielen Ratschlage dei Dorfbewohner etwas zu 
ernten Vorsichtig halten sie die Abenteuer 
des Pflanzens und Säens vo! den Zuschauern 
verborgen und dann, wenn es am späten Nach- 
mittag. rasch mit der ganzen Familie getan 
war. unwiderrufliche Tatbestände gescüiallen. 
Bei diesen Winden Beerenobsl? Und zwischen 
den Weinreihen noch Gemüse' Unmöglich — 
niemals konnte da etwas wachsen Und es 
wuchs doch Nicht immer oft erst mil mehr- 
wöchige! Ver.spälung, aber gerade jetzt vor 
dem Verlassen des Hauses, waren Petersilie 
und Schnittlauch über die Ränder der mageren 
Beete gequollpn 

Die Gartengeräte wolllen sie gern über- 
nehmen Das wai schon ein gutes Zeichen für 

die „Neuen" Die Rasenmaschine brauchte er 
nicht mehr Fritz Köber wußte, daß er den 
letzten Garten seines Lebens ijestellt hatte. 
Danach konnte keiner mehr kommen; ein 
Mann will nur so lange gärtnern, als er andere 
damit beglücken kann. Das Glück war ihm 
aber mit raschen Schritten davongelaufen. Die 
beiden Spaten die Sichel, mil der er die Rän- 
der des Rasens geschnitten und oft genug, 
wenn er dabei die Mauer berührte, zum Ent- 
zücken der Kinder Funken geschlagen hatte, 
die lange Schaufel mit der die Große noch im 
letzten Frühiahi wacker die Erde an den Wein- 
stöAen umgebrochen hatte — eine ganze 
Mannschaft wanderte nun in neuen Dienst. 

Dem Garten würde es gut gehen und ande- 
ren Men.schen durcJi ihn Bis letzt hatten sie 
einen Metei von de! verkehrsreichen Straße 
in einem großen, bevölkerten, unruhigen Haus 
gewohnt die Nachfolget Die beiden Kinder 
freuten sich auf die herrliche Freiheit, die 
ihnen dei neue Garten versprach, und die El- 
tern mil ihnen Fritz Köber lehnte sich über 
das Gitter des Balkons und nahm Abschied 
von der trcislenden, bergenden Stille seines 
Gartens Es war der siebte seines Lebens. Er 
hoffte auf keinen neuen mehr, weil der Mensch 
nicht ohne andere Mensdien Saat und Ernte 
betrachten kann. 

Eine Gesdiidite von Erica Wegener 
Miron hatte selbst schon an diesen Tag ge- 

dacht, doch— weil ihn das Leben schon ge- 
legentlich mal übersah — nicht fest damit ge- 
rechnet daß man an ihn denken würde. Aber 
„Farben werde ich mir wünschen, falls sie mich 
fragen", überlegte er sich. Seine Frau schüt- 
telte dazu nur den Kopf. „Dann mußt du 
denen auch von deiner Malerei erzählen. Sag 
es ihnen lieber nicht!" Bisher wußte wirklich 
niemand, daß er jeden Abend und Feiertag zu 
Hause in seinem sonnenlosen Zimmer saß, das 
— wie die ganze Wohnung, die zu einer ehe- 
maligen Kaserne gehörte — übersichtlich und 
ohne Winkel wie ein Offenbarungseid war, 
und dort Gärten mit Staketenzäunen malte, 
alte Häuser mit krummen Treppen und eng- 
brüstige Katen, In deren Edcen und Nischen 
er die Sonne faUen ließ. Die triste Wohnung, 
die grauen, geraden, geheimnislosen Gänge 
des Amtes hatten ihn In die winkligen Ge- 
bilde, die farbenfrohe Welt seiner Phantasie 
getrieben, in der er glücjclich war. Seine Frau 
schien das zu verstehen. Oft saß sie mit dem 
Strickzeug neben Ihm und nicJcte ab und zu 
mal; „Schön machste das." 

Als Mlrons großer Tag gekommen war, denn 
so nannte man Im Haus ein in unseren 
Wechsel vollen Zeiten selten gewordenes Jubi- 
läum, versammelten sich die Damen und Her- 
ren des Hauses im Speisesaal, um die An- 
sprache des Amtsvorstehers zu hören. 

„Mein lieber Miron", begann die bei solchen 
Anlässen übliche Glorlflzlerung der Treue, des 
Eifers, der Pünktlichkeit und Genauigkeit des 
Jubilars. In Miron erhob sich ein unerwarteter 
Widerspruchsgeist; Treue? Was hätte er denn 
anderes tun sollen, als auszuharren? Eifer? Da 
hatte sich der Redner eine dichterische Frei- 
heit herausgenommen. Pünktlich und genau? 
Ja, das war er. Nur auf seinen Bildern ließ er 
absichtlich jene leichte Unordnung entstehen, 
die erst die Idyllle ausmacht. 

Auch die längste Rede geht einmal vorbei. 
Nun führte man ihn zu einem Tisch, auf dem 
aufgebaut stand, was er sich gewünscht hatte; 
Oelfarben, Gouache-, Pastell- und Wasser- 
farben, Kreiden, getönte Papiere erlesener 
Qualitäten, Pinsel aller Stärken und Ausfüh- 
rungen, eine Palette und eine Staffelei. Er war 
glücklich und bedauerte nicht, den Rat seiner 
Frau in den Wind geschlagen zu haben. Sollten 
sie ruhig wissen, was hinter ihm stecicte! 

Jetzt defilierten sie an ihm vorbei, schüttel- 
ten ihm die Hand und er dankte ihnen. Jeder 
zweite aber madite eine Bemerkung wie „So, 
ein heimlicher Künstler sind Sie? Nun wollen 
wir aber auch mal 'was sehen!" Bei manchen 
klang es nur nett, bei anderen neugierig und 
fordernd, bei einigen gönnerisch und herab- 
lassend. 

Miron sollte es noch spüren, was es heim, 
aus der Anonymität eines Lebens an das Licht 
der Oefrentlichkeit zu kommen — und sei es 
eine nodi so begrenzte Oeffentlichkeit. Natür- 
lld) brachte er ihnen ein paar Bilder mit Ob 
wohl einer ahnte, wie ihm das Herz bis zum 
Hals schlug, als er das Packpapier zurück- 
schlug, sie herauszog und gegen die Schränke 

in seiner Registratur lehnte? Die Kommentaro 
der Betrachter waren wie die Fragen nach 
seinen Bildern unterschiedlich — waren wie- 
der abgestuft zwischen freundlich bis herab- 
lassend. „Recht nett für einen Dilettanten, 
recht nett." 

Nicht gleich, aber allmählich verlor er die 
Freude an seiner Malerei. Jetzt richtete er 
nicht mehr wie früher eine Stube ein, nur so 
— und ohne an alle Eiiuelheiten zu denken, 
die das Fach vom Perfekten fordert. Jetzt 
dachte er schon beim Malen daran, wie der 
hagere Buchhalter sagen würde; „Aber die 
Perspektive stimmt nicht. Naja, aber man darf 
auch nicht zuviel verlangen, nicht wahr?" Und 
die dicke, kleine Schmidt, die immer Rechnun- 
gen bei Ulm stempelte, ^*riirde kichern; „Drau- 
ßen blühen Sonnenblumen und die Frau sitzt 

/{fjzil 
Von Wolfgang Paul 

Helden des Winters 
sind wir nicht gewesen, 
keine Heroen der Kälte. 
Die kahlen Monate 
deckte Schnee zu; 
mir sahen Spuren 
verwehen. 
Nun aber reißt 
der Himmel auf 
in blauer Hoheit 
und die Sonne macht müde. 
Wir werden dem Frühling 
geopfert, 
eine verdrossen 
dahinschwindende Schar 
schwarzer Krähen. 

mit einem Pelzhut am Tisch! Aber, Herr Miron, 
Sie denken überhaupt nicht!" 

Er dachte aber nach. Weil er ihnen seine 
Welt verraten hatte, machten sie sich nun 
darin breit. Weil er einmal alles in Fülle be- 
sitzen wollte, was ein Maler so braucht, hatte 
er sich ihnen ausgeliefert Weil er auf Aner- 
kennung gehofft hatte, verletzte ihn nun ihre 
Kritik und ihr Unverständnis. Und als sie ihn 
eines Tages fragten: „Warum bringen Sie 
eigentlich gar nichts mehr mit? Wir woUen 
doch was sehen?" sagte er nur; „Ich male nicht 
mehr!" „Schade um die schönen Farben", fan- 
den sie. Aber sie kamen nie mehr darauf zu- 
rück. denn in Wirklichkeit hatte es sie nie 
Interessiert. 

Miron malt natürlidi weiter. Wie sollte er 
sein Leben sonst ertragen? Und au^A dia 
Freude ist wieder zurückgekehrt Und die An- 
erkennung? Eine gibt es. die sagt „Sdion 
machste das". Das ist genug. Wie viele 
mit weniger auskommen Eins aber hat Miron 
nun für alle Zeit gelernt sie gehört einem 
nicht mehr, wenn man Fremde in seine we« 
hineinschauen läßt 

■M 

"S'v; 

Warum immer nur 

Stenotypistin? 
Würde es Sie nicht reizen, mit mehr Eigcninitialive und 
Selbständigkeit zu arbeitcjn ? 
Wir .suchen nämlich 

1 Sachbearbeiterin 
die ebenfalls in der Lage ist, die anfallende Korrespondenz 
selbst zu erledigen. 
Sollten Sie also aus der ewigen Routine des Stenogramm- 
aufnehmens und -Übertragens heraus wollen, so rufen Sie 
und zwecks Vereinbarung eines Vorstellungstermins an. 
Neben einer gutdotierten Position erwarten Sie ausgezeich- 
nete Sozialleistungen. 
Außerdem suchen wir für unsere Verkaufsabteilung eine 

Stenosekretärin 
für halbe Tage. Englisch-Kenntnisse sind von Vorteil, jedoch 
nicht Bedingung. 

DEUTSCHE AMP GMBH 
Langen, AMPerestraße 7-11 
Telefon (06103) 7831 - 3.'). App. 38 

FLEISSNER 
baut weiter aus! 

Deshalb suchen wir für unsere Verkaufs- 
abteilung tüchtige 

Phonotypistinnen 

Damen, die an einer angenehmen Dauer- 
stellung bei guter Bezahlung, 13. Monatsgehalt, 
finanziellem Zuschuß zum Mittagessen in un- 
serer Werkskantine und weiteren sozialen Lei- 
stungen interessiert sind, bitten ' wir um 
Zusendung ihrer ausführlichen Bewerbungs- 
unterlagen oder um persönliche Vorstellung 
von Montag bis Freitag von 8.00 — 18.00 Uhr 
oder Samstag von 8.00 — 12.00 Uhr. 

FLEISSNER GMBH. & CO. 
Maschinenfabrik 
6073 Egelsbach, Telefon: Langen 2345 

Vom Eigentümer 
Komf. 3- u. 4-Zimmer-Wohnung 

ca. ll.'j und ca. 125 cjm. in Langen in 
2-Famiiien-Haus, gr. Garten u. Garage 
sof. zu vermieten. Gff.-Nr. 537 a. d. LZ 

1- evtl. 2-Zimmer-Appartement 
möglichst Langen-Oberlinden gesucht. 
Keine Maklerangehote! 

Off.-Nr. 533 an die l.angener Zeitung 

Kompl. betriebsfertig montierte Zentral- 
heizung m. vollautomatischem Ölbrenner, 
Kessel, Heizkörpern. Schwedenmischer 
etc. z. B. für 10 Zimmer DM 6000,—. 
Ing. Peter Burger, 6236 Eschborn/Ts., 
Unterortstr. 10, Telefon Bad Soden/Ts. 
(OfilOO) 4 12 75 

Friseuse 

und Herrenfriseur gesucht 

SALON 

Weiß - Posanski 
Sprendlingen, Telefon 6 83 29 

Tüchtiger 

Schreiner 
gesucht 

W. Pfaff 
Schreinerei - Innenausbau 
607 Langen, Hügelstraße 6 

INSERATE 
bitten wir immer 

frühzeitig 

aufzugeben 

Friseuse 

sofort oder später gesucht. 

Haarpflegesalon Kumpf 

Wallstraße 12, Telefon 21 34 

Kellner oder Serviererin 
in Dauersteilung für sofort gesucht 

Waldschänke Julischka 
,6073 Egelsbach, 
Bayerseich, Telefon Langen 2420 

KRAFTFAHRER m. Führ?rsch. Kl. 3 u. 
EISENBIEGER f. Baustellen in Langen 

für sofort gesucht 
DANIEL KAISER, Baugeschäft 
Langen, Flachsbachstraße 33 

Wir suchen eine 

Bürokraft 
für Telefonbedienung und allg. leichte 
Büroarbeiten. Maschinenschreiben er- 
wünscht, Stenografie nicht Bedingung. 
Bitte stellen Sie sich in unserem Büro, 
Mörfelder Landstr. 24, L Stock, vor, 

METRIX G.m.b.H. 
LANGEN 

In Langen-Oberlinden 

Halbtagskraft 
für allgemeine Büroarbeiten m. Schreib- 
maschinen-Kenntnissen gesucht. 

K. Hottinger 
Forstring 159 - Telefon 71321 

Inserieren 
bringt Gewinn ! 

Einfamilien - Reihenhäuser 

in Darmstadt-Arheilgen 

Wachtelweg, Lerchenweg u. Steinstr. 
■ Komfortable Ausstattung, sehr gute Raumaufteilung, Wohn- 

zimmer Parkett, alle anderen Wohnräume PVC, Kunststoff- 
rolläden. 

■ Wohnflächen: ca. 76,103 und 113 qm zuzüglich Hobby- und 
Wirtschaftsräume im Uniergeschoß. 

■ Grundstücksgrößen: von 220—440 qm. 
■ Festpreise: von DM 8510D,— bis DM 126 800,—. 
■ Erforderliches Eigenkapital ca. DM 25 000,— bis DM 40 ODO,— 
■ Grundstück, Garage, Außenanlage und Anliegerkosten 

sind im Kaufpreis enthalten. 
■ Finanzierung durch vorhandene Hypotheken und Bauspar- 

darlehen. 
■ Günstige Verkehrslage, ca. 300 m vom Bahnhof Darmstadt- 

Kranichstein. 
■ Zum Teil sofort beziehbar od. Ende April u. Mitte Mai 1967 
■ Keine Maklerprovision. 
■ Grunderwerbsteuerfrei — Alle Steuervorteile. 
■ Bitte besichtigen Sie unverbindlich unser eingerichtetes 

Muslerhaut in Darmtladt-Arhellgen, Wachtelweg 11 
Fahrtweg: Messeler Str. — Jägertorstraße — Wachtelweg 

■ Besichtigung: 
Montag, Mittwoch, Freitag von 14 bis 18 Uhr. 
Samstags und sonntags von 14 bis 18 Uhr, 
oder nach telefon. Vereinbarung, Tel. Darmstadt 2 75 11 

G. ISENBERG 
Baugeschäft - <142 Bensheim-Auerbaeh 

Darmstädter Straße 200 - Telefon (0 62 51) 29 67 und 4917 

Weißbinder 
für Arbeitssteliön in' Langen gesucht;*"" 

HEINRICH STEITZ 
Verputz - Anstrich - Lackierung 

Langen, Heinrichstraße 32 

Kraftfahrer 
Klasse 2, für Spezial-Transporte 
gesucht. 

Johannes Kappes jun. 
Egelsbach. Bahnstraße 23 
Telefon 2500 

A NASSOVIA 

Werkzeugmaschinenfabrik 

G. m. b. H. 

Stellt zum Herbst 1967 männliche und weibliche 

LEHRLINGE 
für Betrieb. Konstruktion und Verkauf ein. 

Eine Lehrzeil in der Nassovia bietet allen Jungen und Mädchen die viel- 
seitigen und interessanten Berufsmöglichkeiten: 

Maschinenschlosser, 
industriekaufmann. Technischer Zeichner. 

Bitte kommen Sie zu uns Wir laden Sie und Ihre Eltern zu einer Betriebs- 
besichtigung und zu einem Gespräch über Ihre Ausbildung und Berufsaus- 
sichten herzlich ein Wenden Sie sich vertrauensvoll an unsere Personal- 
abteilung auch telefonisch unter Nr 7751. App 35. 

NASSOVIA WERKZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 

UN6ENk.froalifgrl-Mgli 

vmenge^e» Sie in qm Wohnll^e 

für gehobene 
Ansprüche 

Jitrbumtgei 

iMriun. SSwoÄ 

, (zweiumilienha"') ,5^ VVohn« «h® Doppelhaus l 94 qm VJohnli« 

Samstag - ScnnUg Tel 28728'* 

NASSOVIA 

Werkzeugmaschinenfabrik 

G. m. b. H. 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 

STENOTYPISTINNEN 
auch Aushilfskräfte für interessante Tätiglteit im Technisctien Veritauf und 
für Schriftverkehr nach Diktiergeräten, sowie 

STENOKONTORISTINNEN 
für halbtägige Tätigkeit. 
Senden Sie uns Ihre Bewerbung mit den übl. Unterlagen oder kommen Sie 
zu emem persönlichen Gespräch von montags bis freitags in der Zeit von 
8 — 16 Uhr. 

NASSOVIA WERKZEUGMASCHIHtNFAII»l< 6. H. B. HL 
uneuLriiikfiM-Hiii 

i 

Iii. 



CH^M.-REINIGUNG 

Augen auf 

beim Teppichkauf! Sonnen-Schutzbrillen 

jetzt schon kaufen! 

METZLER'l 
internatioi^l 

i f f ^ UMBRAL ] 

Achten Sio bei Ihrem Einkauf auf das 
Teppich-Materialslegel. Wir führen nur 
deutsche Markentepplcho, die mit diesem 
International anerkannten Materialsiegel 

ausgezeichnet sind. 
Das bedeutet (Ur Sie - Spitzenqualität 

in riesiger Auswahl 
zu günstigen Preisen 
Teilzahlungsvortelle 

Echte Vorteile - Ihre Vorteile 
Bitte besuchen Sie uns 

Das große Spezialhaus 
Langen, Gartenstraße 6, Tel. (06103) 4291 

Sport-Bekleidung 
Trainings-AnzUge 
adidas-Schuhe 
adidas-Taschen 

Angel-Sport 
Angel-Ruten 
Angel-Rollen 
DAM-Shakespeare 

Camping 
Camping-Gaz 
Camping-Schlafsäcke 
Luftmatratzen 
Camping-Möbel 
Zelte - Zubehör 

Sport- 
Fußbälle 
Rollschuhe 
Federball — Tischtennis 
Schaukeln 

Hobby — Werken u. Freizeit 
Auto-, Flug-, Schiffsmodelle 
Fernsteuerung 
Modellbahnen 
Bosch-Heimwerker 

im %m'iief\iatahes 
Langen. Wassergasse 1 
Telefon 06103/2201 

p Parken im Hof 

kauft man bei 

Langen, Bahnstraße 6 und 122 
Einkaufszentrum Oberiinden 

Dem großen Haus für Textii und Mode 
607 Langen, Bahnstraße 120, Telefon 2194 

BLUMEN-KUTZNER 
Langen bei Ffm., Frankfurter Straße 2 

Wir empfehlen Ihnen stets frische 

Topfpflanzen u. Schnittblumen 

Wir fertigen für Sie Gebinde zur 
Hochzeit, Verlobung, Geburtstag 

Wir bieten an: Alle PFLANZEN für Ihren 
Garten, Balkon und für den Friedhof 

Bitte notieren Sie: 
Wir sind an das Fernsprechnetz 
angeschlossen unter der Nr. 

Spanische 

Sanguina — 1 kg Netz 2025 

Südafrikanische 
Wir suchen einen trockenen 

Lagerraum 

ebenerdig in einer Größe von 500 qm. Angebote unter Off. 
Nr. 547 an die Langener Zeitung. 

Dunns", neue Ernte 500 
Sprendlingen. 4-Fam.-Wohnhaus.. Bauj 
59, 2 X 3-Zimmerwolmungen, 2Vj-Zim- 
merwohnung, 2-Zimmerwohnung, Ol- 
ZH. w. W., baulich guter Zustand. Gar., 
ca. 600 qm Grundstück, DM 185 000,— 
(Verhandlungsbasis). 

SCHLARB-Immobilien 
6079 Sprendlingen, LIebknechtstr. 96 

Telefon 6 71 03 

Wir verdoppeln und 
dichten Ihre vorh. 
Fenster ohne Urr^bau 
mit BAUTIK - System 
(DBGM) zum Schutz 

gegen 
Kälte • Zugluft - Lürm 

Fensterbau 
WILII WERNER 

61 Oarmst., Siebold- 
8tr. H Tel.(06151) 70477 

IMtU Aus der Schweiz NtU 

Wir haben die Alleinvertretung der 

LAVIT-Teppichreinigungsgesellschaft 

für den hiesigen Raum übernommen. 

Das in der Schweiz auf wissenschaftlicher Basis aufgebaute 

Farben-Einkauf 

ist Vertrauenssache! 

»Gehen Sie zum Fachmann« 

reinigt ihren Teppich 

und Teppichboden aus der Tiefe 

heraus 

pflegt und imprägniert ihn. 

Ihr Teppich wird unempfindlich gegen Schmutz und Wasserflecken. 

Die Reinigung erfolgt an Ort und Stelle I 

Schon nach 1 Std. ist ihr Teppich wieder begehbar. 

Preis: Quadratmeter DM 4.- 

l-laüsl 

6079Spr.:ndlingen, Eisenbahnstr. 217 Tel. 67172 

Bezirksvertretung der LAViT-Teppichreinigungsgosellschaft m. b. H. 

Farben • Lacke • Malerwerkzeuge 

^3™' ■ Rheinstraße 58 ■ ifäa 

Das fUhrand« Fachgcschätl am Platx«! 

Sdiadiaufgabe 
Von W. Hagemann 

dbcdefgh 
Weiß zieht an und setzt in drei Zügen matt, 
Kontrollstellung: Weiß: Kh6, Lb8, Bc6, eS, 

g5, h7. — Schwarz; Kh8, La5. 

Wortfragmentc 
ick — die — kur — nge — khat — sch — Kel 

zund. 
Die vorstehenden Wortfragmente sind so zu 

ordnen, daß sie einen Spruch ergeben. 

Sdiüttelrätsel 
Beil — Niere — Rille — Rebe — Top, 
Diese Wörter sind so zu schütteln, daB 

andere Begriffe entstehen. Ihre Anfangsbuch- 
staben nennen dann ein harfenfihnllches Mu- 
sikinstrument. 

Zahlenrätsel 
Jede Zahl In den nadistehenden Schlüsael- 

jyBrtem bedeutet einen Budistaben; 
1. öffentliche Verkehrseinrichtung 12 3 4 
2. Sprengkörper 8 6 7 8 
8. Landspitze (Mz.) 9 10 1 3 
Die so gewonnenen Buchstaben setzen Sie 

bitte In die folgende Zahlenreihe ein: 
92S1873 10 4627 
Das Lösungswort Ist ein anderer Ausdruck 

für Ausgleich, Entschädigung. 

Im Handunidrehen 
Von den nachstehenden Wörtern streichen 

le bitte jeweils den Anfangsbuchstaben und 
ügen dafür einen anderen Endbuchstaben 
inzu, so diiß sich neue sinnvolle Wörter er- 
cben. Die Buchstaben, die Sie angehöngt ha- 
len, ergeben, hintereinander gelesen, eine 
per von Blacher. 
Ära, hell, Keil, Agra, Linse, Ruh, Los. 

Konsonanten-Verhau 
n r t treknbrtmchtwn 

An den richtigen Stellen mit Selbstlauten 
ausgefüllt, ergibt sich ein Spruch. 

Lustiges Silbenrätsel 
Aus den Silben: al — bar — dia — ehe 

chung — e — fei — fest — gang — ge — gel 
gel — ger — glimm — he ka — la — las 
lein — lös — ma — mer — na — ne — no 
num — rak — rin — schwin — so — sport 
sten — tor — ur — zug sind 10 Wörter nach- 
stehender doppelsinniger Bedeutungen zu bil- 
den. Die Anfangsbuchstaben — von oben nach 
unten gelesen — ergeben ein Beförderungs- 
mittel für unbegabte Sportler, (ch = 1 Buch- 
stabe). 

1. Fluß in den Chiemsee mit behaarter Tier- 
haut, 2. Boxhieb einer Wurfleine, 3. Tür zum 
Kosmos, 4. ein Leibesertüchtigung treibendes 
Geschütz, 5. für die Wesensart typischer Lot- 
terieanteil, 6. Turngerät für eine Lebensge- 
meinschaft, 7. Feierlichkeit eines Eisenstifts, 
8, Zahl eines Kantons der Schweiz, 9. Montage 
eines Nachtlokals für Auerochsen, 10. schwach 
leuchtender Pflanzenteil. 

Silben-Kreuzworträtsel 

Rätselgleidiung 
(gesucht wird x) 

a + b + o + d + e(— s) + f->x 
Es bedeuten; a) Abkürzung für Klasse, b) 

Spielkarte, c) ehem. Zeichen für Schwefel, 
d) Kfz-Kennzelchen für Itzehoe, e) Befehls- 
form von essen, f) Brei. 

X ~ Stil um 1800. 
Assoziationssilbenrätsel 

Aus den Silben: a — al — au — bei — ber 
bet — der — di — di — e — en — en — es 
ex — ge — ha — he — kar — lam — laub 
le — lern — Ii — me — me — men — men 
mor — na — na — nel — nie — no — o 
on — pen — pha — pi — preis — ring — sa 
sach — se — se — sen — skan — son — stel 
ster — stra — sur — te — thu — tran — um 
vi — sind 16 Wörter zu bilden, die Ihnen ein- 
fallen, wenn Sie die hier angeführten Asso- 
ziationsbegriffe lesen. Die Anfangsbuchstaben, 
von oben nach unten gelesen, nennen eine 
Tiergeschichte und ihren Verfasser. 

1. Bibel — hohes Alter, 2. Fahrausweis — 
Richtungswechsel, 3. Schmuck — Treue, 4. 
Schmiß — Student, 5. Mekka — Mohammed, 
6. Baumblätter — Zitterpappel, 7. Dorsch — 
Vitamin, 8. Punkte — Stridie, 9. Bumerang 
— K.lnguruh, 10. Ehrung — Forschung, 11. 
Harz — Lüneburger Heide, 12. Gartenfest — 
Sommerabend, 13. Frühlingsfest — MärÄen- 
tier, 14. Kandidat — Professor, 15. Lady Ha- 
milton — Trafalgar, 16. Norwegen — Schweden. 

Waagerecht: 1. Jagdsignal, 3. Stadt in 
Thüringen (Wartburg), 5. Spielleitung, 7. Sa- 
tan, 8. geometrische Figur, 10. Westeuropäer, 
12. Eßservice, 13. Teil des Rückens, 15. Was- 
serpflanzen, 16. Masse, 17. Kosename für Groß- 
vater, 18. Koseform für Gertrud, 20. Dünge- 
salz, 22. Teil des Klaviers, 23. Fingerschmuck, 
ts. englische Stadt am Aermelkanal, 27. 
XVaren, 28. Sportstätte, Stadion, 30. Dachwoh- 
nung, 31. erwartungsgemäß. 

Senkrecht; 1. Lump, charakterloser 
Mensch, 2. italienische Münze, 3. Teil des 
Rheinischen Schiefergebirges, 4. hinteres 
Schiffsdeck, 6. Teil des Hauses, 7. hoch Im 
Preis, 9. schreien, hell tönen, 11. Riese, 12. 
wider, kontra, 14. Widerruf, 15. Neusilber, 18. 
Getreideart, 19. Stacheltier, 21. Badestrand bei 
Venedig, 22. Glücksbringer, 23. Gewinner, 24. 
Sportart, 26. gültig, zwingend, 27. Schubfach, 
29. Haltestelle der Eisenbahn. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
GroOes Silbenrätsel: 1. Elblng, 2. Stachel, 

3. Weiher, 4. Antwerpen, 5. Regent, 6. Ertrag, 
7. Irade, 8. Niger, 9. Mahnung, 10. Albino, 11. 
Normanne, 12. Nummer, 13. Nudel. 14. Extrakt, 
15. Hamster, 16. Mineral, 17. Totila, 18. Agentur, 
19. Logement, 20. Lessing, 21. Einglas, 22. Sam- 
land, 23. Nobel, 24. Ulrich, 25. Reichtum, 26. 
Ischia, 27. Nagel, 28. Arendal, 29. Leistung, 30. 
Legende, 31. Eichel, 32. Mannhelm = Es war 
ein Mann; nehmt alles nur in allem. Ich werde 
nimmer seinesgleichen seh'n. 

Doppeltes Kreuzworträtsel: A: Waagerecht: 
1. Elan, 4. Asen, 7. Lende, 9. Antwerpen, 10. 
Rep., 11. Art, 13. AE, 14. KA, 15. Tag, 17. Tom, 
20. Leoparden, 22. Gelee, 23. Egon, 24. Ende. — 
Senkrecht: 1. Esau, 2. Alter, 3. new, 4. adrett, 
5. Sepp, 6. Nonne, 8. Ner, 11. A. A., 12. Tropen, 
13. AG, 14. Kelle, 16. Anden, 17. Togo, 18. Mal, 
19. Knie, 21. Ree. — B; Waagerecht: 1. Arad, 
4. Amen, 7. Diana, 9. Kornblume, 10. Tal, 11. 
Gas, 13. de, 14. Ar, 15. Erct, 17. Um, 20. Lom- 
bardei, 22. Renfie, 23. Eden, 24. Ines. — Senk- 

recht: 1. Anke, 2. Adria, 3. DIN, 4. Anlage, 
B. Maul, 6. Niete, 8. Abt, 11. gr., 12. Salben, 
13. da, 14. Allee, 16. roden, 17. Imre, 18. Man, 
19. Ries, 21. REI. 

Mixrätsel: Isolde — Parameter — Heberolla 
Infanterie — Gladiatoren — Elsenach — Nibe- 
lungen — Imperator — Eremiten =■ Iphigenie. 

Rätselgletchung: a) Volk, b) Salbe, c) Albe, 
d) Festung, e) ung, f) Umgang, g) Gang, h) Zug, 
x =■ Volksfestumzug. 

Kombinationsrätsel: „Esther". 
Sdiadiaufgabe von Sam Loyd: 1. h2—g3l 

Lf2—e3, 2. Tg7—g4 Le3—g5, 3. Tg4—h41 Lg5 
—h4: 4. g3—g4 mattl 

Sdiüttelrätsel; Saum — Armut — Radius 
Amen — Brei — Altai — Norden — Duesen 
Erich Sarabande. 

Hier darf gestohlen werden: Die Hoffnung 
Ist wie der Zucker im Kaffee: so klein sla 
audi ist, sie kann alles versüßen. 

Alles völlig in Ordnung 

Wagenheber auf indisch. 

„Warum nennt man das Üing eigentlich 
SdiSnheltsmaske?" 

deren Rat. Jeder wußte ein anderes Mittel 
gegen Schnupfen. Nur einer saß schweigend 
im Abteil und tat, als ob ihn das alles gar 
nichts anginge. Das fiel mir auf. In meiner 
Not wandte ich mich an ihn und sagte: 

„Alle wissen ein Mittel gegen Schnupfen — 
warum raten Sie mir zu nichts?" 

Da lächelte der Herr und sagte: „IcA bin 
Arzt!" 

Einer schwieg zu gutem Raf 

Hatsdii im Eisenbahnabteil - Zeltbedingte Humoresl^e von Jo Hanns Rösler 

Ohne Worte. 

Verwirrende Antwort 
• "V/ievie; wiegt die Erde?" fragte ein Sieben- 
jähriyci Ii) de* Schule. 

Die I.chrtiln wullte es nicht und zog sich 
mit piiflni'Dj-iHtlu-ri. Gi=.Ki'hick aus der AfCiire: 
„D" ist ("im interessiinte Krage. Mal sehen, 
wi i !i':. tn irticiv die- .\niw(irtpt findet " 

Nadi SchiilschliiH ging sie rasch in die 
Eib;i(,iiiok und fand nach einigem Suchen 
aucii liit Antwort. 

^ .-.1 dli- I "hrrrin .im lli^l:hst.^n Tag die Kin- 
' ■ --'.Ii (Iii |i'ni:in<1 hftnu.siv ;-:ürnmon hiilio, 

Kn!;- vviPHt. melde te ;:ich koinc.s. 
'■ - : rlir I.i'hi ■.■rin slol? ri-i;; Flnjeb- 

I'Ti:-- ihf *1 N:i.-hrijr.^>"'ininp.c*n 
l' i heil-, f|pr.<ipll)e liloine Jungi? die Hand und 

•I' ''M' „Ist d;is mit Menschen oder ohne?" 

Kleine Viechereien 

Größenwahn 
Ein Sperling schwirrte mit äußerster 

Krattanstrengung zur Spitze einer hoch- 
stehenden Fidite, auf der er vorher einen 
Adler eine kurze Rast hatte halten sehen. 

„Was die Leute nur für Aufhebens von 
den Flugkünsten der Adler machen!" sagte 
er kopfschüttelnd später noch zu seinen 
Enkelkindern. 

„Teil habe mir mal die Mühe gemacht 
und meine ganze Kraft zusammengenom- 
men, und — was sage Ich euch! — da bin 
ich genauso hoch gekommen wie einer 
di<.'.spr sogenannten Könige der Luft!" 

Alles zu seiner Zeil 
Ein Fuclis schlich sich im dunklen Wal- 

di'.'^Ediattcn an einen Hasen heran. Doi:h 
bevor er /um Sprung ansetzen konnte, lieft 
ein plötzlicher Gunnenstrahl sein rotes Feil 
aufleuciiten, und der gewandte Meister 
Lampo jagte in mächtigen Sätzen davon. 

„Warum hast du mich verraten?" knurrte 
der FucJis böse zum Himmel empor. 

„Ich scheine den Gerechten und Unge- 
rechten", blinzelte die Sonne. 

„Mag sein", murrte der Fuchs. „Doch in 
solchen Fällen habe ich das nicht gern." 

Köder 
„Vorsicht!" sagte die alte Forelle, als 

eine Angler-Fliege vor ihnen ins Wasser 
fiel und ihr Söhnchen darauf losschießen 
wollte. „Wenn dir eine fette, schöne Beute 
so bequem vor die Nase gesetzt wird — 
dann ist meistens ein Haken dabei." 

Hochmut kommt vor dem Fall 
„Gott sei Dank bin idi nicht so unbeliebt 

wie dir stachelige Distel", brüstete sich der 
Klee und breitete selbstgefällig die safti- 
gen Stengel und Blätter aus. Da wurde er 
von der nächsten Kuh gefressen. 

Belm Frühstück sagte Mary, die einzige 
Tochter von Mr. Smith, dem großen Geschäfts- 
mann aur den USA; „Papa, was bekomme ich! 
denn eigentlich als Mitgift?" 

Papa Smith zuckte zusammen und ver^ 
kleckerte etwas Ei auf seiner Krawratte. 

„Mein Gott, Mary, du verstehst es aber audi, 
einen zu erscäirecken!" 

„Nun ja, Papa, wir müssen doch mal dar» 
über redenl" 

„Reden? Ueber deine Mitgift? Liebes Kind, 
du bist erst siebzehn I" 

„Teil bin nicht erst siebzehn, sondern schont* 
behauptete Mary. „Mit Siebzehn interessiert 
ein Mädchen so etwas!" 

„Unslnnl" protestierte Mr. Smith. „Uebet 
deine Mitgift reden wir, wenn du einmal dein 
Herz an einen jungen Mann verloren hast, in 
den du verliebt bist!" 

Mary bildete verklärt zur Zimmerdecke. 
„Aber ich bin ja verliebt, Papa!" jubelte sla. 
„Papperlapapp! Meinetwegen sei verliebi 

Aber über die Mitgift wird erst dann gespro« 
dien, wenn du den Marm fürs Leben gefunden 
hast!" Papa Smith wandte sldi der Morgen- 
zeitung zu. 

Mary blickte noch verklärter. 
„Das habe ich ja, Papa, das habe ich ja!" 
Mr. Smith winkte ärgerlich ab und raschelt« 

nervös mit der Zeitung. 
„Das sagen alle jungen Mädchen, wenn sie 

verliebt sind! Verliebt sein bedeutet aber noch 
lange nidit, den Mann fürs Leben gefunden 
zu haben! Also, machen wir es kurz: Ueber 
deine Mitgift wird gesprodien, wenn du ge- 
heiratet hast!" 

Mary verdrehte die Augen und fiel Papa- 
dien um den Hals. 

„Aber dann ist ja alles völlig in Ordnung 
Papa!" rief sie. „Wirf doch mal einen Bli^ 
auf die nächste Seite der Morgenzeitung!" 

Christa Severin 

Ich saß in der Eisenbahn und hatte meinen 
Frühjahrsschnupfen. 

Als ich eine Viertelstunde geniest hatte, 
Svurden die anderen Leute im Abteil unruhig. 

„Prost!" rief einer, als wollte er damit sagen: 
Nun ist aber genug damiti 

Ich tat ihm nicht den Gefallen, ich nieste 
.Weiter. Er wiederholte sein energisches 
«Prost!" Ich winkte verzweifelt ab, was wollte 
ich anderes machen? Und da begannen plötz- 
lich alle, mir nach jedem Hatschi ein Prost 
zuzurufen, und es klang von Mal zu Mal 
freundlicher. Man fand Gefallen an meinem 
jSdinupfen. 

Einer klopfte mir vergnügt auf das Knie 
und sagte: „So was kenne ich, da hilft nur 
eines: Sofort ins Bett!" 

„Mein Bett steht in München, und wir sind 
fci Hessen I" sagte ich. 

„Am besten ist Kognak!" rief ein anderer. 
„Pflaumenschnaps hilft auch, aber Kognak ist 
besser. Haben Sie Kognak bei sidi?" 

„Nein!" stöhnte ich. 
Die alte Dame neben mir holte Hustendrops 

aus ihrer Tasche. 
„Lutschen Sie den da!" sagte sie. „Der 

Husten ist wie weggeblasen!" 
Sie steckte mir einen Hustendrops in den 

Mund. Aber er blieb nicht. Beim nächsten 
Niesen flog er dem Herrn gegenüber in den 
Schoß. 

„Das macht nichts!" sagte dieser, bevor ic^ 
mich entschuldigen konnte. „Drops hätte so- 
wieso nicht geholfen! Es gibt nur ein Mittel 
gegen Schnupfen: Ziehen Sie nasse Strümpfe 
an'" 

„Das nenne ich kühn behauptet und dumm 
dahergeschwätzt!" mengte sich ein Herr ins 
Gespräch, der bisher vornehm geschwiegen 
hatte. „Von nassen Füßen bekommt man ja 
gerade den Schnupfen! Es gibt nur eines: 
Pressen Sie mit den Fingern fest die Nasen- 
flügel zusammen! Das hilft sofort!" 

Ich tat. wie mir geraten. Aber jetzt nieste 
ich nicht nur, letzt donnerte es aus allen 
Oeffnungen. Der vornehme Herr scJiüttelte 
mißbilligend den Kopf. 

„Halten Sie die Luft an!" rief einer. 
„Im Gegenteil — atmen Sie heftig und tief!" 

rief ein anderer. Das ganze Abteil war ein 
Herz und eine Seele. Jeder gab mir einen an- 



wir suchen nodi eine 
Steno-Sekretärin 

mit engl. Sprachkenntnissen (Schulkenntnisse genügen) für 
unseren Techn. Betriebsleiter, eine 

Fakturistin 
für unsere Rechnungsabtellung, eine 

Einkaufs-Sachbearbeiterin 

mit Kenntnissen In Steno- und Maschinenschreiben, eine 
Steno-Kontoristin 

für Kundenschriftverkehr und Mahnwesen In unserer Buch- 
haltung und einen zuverlässigen 

Elektro - Mechaniker 
für die Kontrolle der aus der Montage kommenden BRUNING- 
Koplprautomaten. 
Sie finden bei uns angenehme Arbeltsbedingungen In .hellen 
und modern eingerichteten Räumen, gute Verdlenstniogllcft- 
kelten, eine Betriebskantine und das Wichtigste — ein sehr 
gutes Betriebsklima. 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 

6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon 610 51 

Wir sind eine bedeutende Werkzeuggroßhandlung, 5 Minuten 
vom Hauptbahnhof entfernt, und suchen 

1 Stenokontoristin 
zum baldigen Eintritt. 
Es wGrclGn EsbotGii • , 
überdurchschnittliche Bezahlung, Welhnaditsgratifikation, 
Gewinnbeteiligung und weitere soziale Vergünstigungen. 
Richten Sie Ihre Bewerbung an unsere untenstehende An- 
schrift, rufen Sie uns an oder kommen Sie einmal bei uns 
vorbei. 

SUSTAN HANNS FICKERT KG 
Frankfurt am Main, Bettinastraße 30 
Telefon 72 60 47 / 72 0811 

Wir suchen zum baldmöglichsten Eintritt 

1 Fakturistin 
für die Redinungsabtellung. Flotte Maschlnenschrelberln 
gute Rechnerin — Kartei-Führung und Überwachung und 
möglichst mit dem Mahnwesen vertraut. 

2 Kontoristinnen 
mit Kenntnissen In Steno- und Masdilnenschrelben, sowie 
Karteiwesen und Registratur. 

Wir bieten angemessenen Verdienst und besondere sozialen 
Leistungen. 

Wenn Sie Wert auf ein ständiges Angestelltenverhältnis legen, 
bitte bewerben Sie sich mit den üblichen Unterlagen schrift- 
lich oder durdi persöiülche Vorstellung montags bis frei- 
tags 9  18 Uhr — evtl. nach tel. Vereinbarung auch sams- 
tags — bei uns. 

MONZA-FIMSTeHiAU OmbH »C*. 

Langen, PitUerstraße 45, Telefon 7841/44 

Schlank in den FrühSing 

durch lecht« Karlsbadsr Draflees, ab DM 2,95 • 

Pröbchen erhältlich In Ihren Fachdrogerlen 

Langen, Lutherplatz und Bahnstraße, Telefon 3551 
Kosmetik- und Fußpflegesalon 

Wir suchen für Montagearbelten 

Installateure 
Zahlen Spitzenlohn und Auslösung, 
Arbeitskleidung wird gestellt. 

H. MÜLLER 
Sanitäre Anlagen 
Langen-Oberllnden 
Weißdornweg 45 

Wir suchen für sofort einen zuverlässi- 
gen und ehrlichen 

Lagerist 
u. für unseren Produktionsbetrieb einen 

Dreher 
Gute Bezahlung. Angenehmes Betriebs- 
klima. 5-Tage-Woche. 

HOMESTER-MASCHINENBAU 
6052 Dreieichenhain, Bahnstraße 16 
Telefon 06103/89159 

Akkord-Veredler 

für 10 000 Okulanten (Rosen) gesucht. 

Offerten unt. Nr. 550 an die LZ erbeten 

Klavierstimmen 

und Reparieren 
vom Fachmann. 

F. KUHN, 6051 NIEDER-RÜDEN 
Frankfurter Straße 33 
Telefon: 0 61 06/21434 

Tausende 
zufriedends Kundenurteile sind der Be- 
weis unserer letslungsfähigkelt. Z. B.: 

Polstergarnin 
und rnü hervorrogendcn 

345.- 

BeiugssJofTen 
ohne Anxahlun0 FprmolUäten 
nvr PM 
1. Rate 4 Wodien noch Lieferung. Gün- stig« Preise durch GroOeinkaut» eigene Finanzierung. Zuverlässiger Kunden* diensti Lleferuno frei Haut. 
Verlongen Sie sof. mit PoslkoMe unseren großen buntillustrierten Möbelkatolog. 

Möbel-Passaoe 
lohobir Alfrtd X&ht« 

8750 Atchaffenburg IWatnlraSt 2-10, TtUfen 34040 
38 WisvftAittf, tg. fcikplo»( tm Hof Enfohrt rwf ] 

Gebrauchtwagen 

Rekord 58   
Rekord 65,4türlg, 50 000 km, 1,5 1 4200,— 
Rekord 64,89 000 km, 1,51, Radio 2900,— 
Rekord 63/64, 86 000 km . . . Z900,— 
Rekord 61  
Caravan 64, 76 000 km . • . . 2800,— 
Caravan 64, 80 000 km . ■ ■ ■ 3100,— 
Goggo 700, 84 000 km . . . . 600,— 

Alle Wagen haben 2 Jahre TÜ 
Audi 66, 4türig, 23 000 km . . 5100.— 
Audi 66. 2türlg, 11 000 km, 
Stahlschiebedach, Radio . . . 6000.— 
Ford 17 M 65. 4türig, 68 000 km 3500,— 

Diese Wagen haben TÜ bis 1968 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 

Langen, Darmstädter Str. 52, Tel. 3853 

Deutscher 

WEINBRAND 

„Dreistern" 

rein und mild 

macht Freude 

INSERIEREN BRINGT GEWINN 

UBER 200 GEBRAUCHTWAGEN 

U GARANTIE 
E« hol »ich herumgesprochen I 

NIEDRIGE fRElSE U XUSTAND 
Ford 12 M/p 4 TS, 65 4 150,— 
Ford 17 M/P 3. 1963 
Ford 17 M/P 5, 1965 
Ford 17 M/P 5 

Turnier, 1966 
Ford 20 M, 1965 
Opol Kadett Coup6, 

1964 

2 850,— 
4 950,— 

5 650,— 
5 450.— 

3 350.— 

Opel Caravan. 1964 
Opel R 3, 1965 
VW Export, 1965 
VW 1500 S, 1964 
VW Kasten, 1963 
Fiat 850, 1965 
NSU Prinz, 1964 
Fiat Neckar, 1960 

2 950,— 
4 650,— 
3 550,— 
3 800,— 
1 650,— 
5 250,— 
1500,— 

500,— 

TUV ohgenommen - Betichtigung oudi Samilag/Sonnlög 
Geringe Antohlung - Bequim# Flnanxlening 

^ AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
Zeil 17, Tel M 12« Friedberg. Anlog« 1» Jel* ^ ^ 21 
Berger Stroßa 134, Tel. 43 35 M Nordweslstadt, Alt-Nieder«r*el 1, Tel. 57 es W/57 85 47 „ 

FIm. Höchtl. Sllotliae« «-J1. Utaion II »S M 

Am DombujA Tel. Berliner S'fBe 54, Tel. 2912 M Ludw.-londm.-Sln 300, Tel. 
Kurmainzer Str. W, Tel. 31 27 79 

&iicA£eÄalmcmU!^cmie4t, ^ 

dU^ieudeatt^aiiAÄaäaUtAe^Aaden/ 

Sowohl im Inlandsverkauf als auch In der Exportabteilung finden Sie Je nadi ^ 
beruflichen Vorkenntnissen eine Interessante BDrotätigkeit (ganz- oder halb ^ 
tags) im Kreise netter Kollegen und Kolleginnen. 
übrigens, für Sie eine günstige Gelegenheit, wenn Sie Ihren Anfahrtsweg zur \ 
Arbeltsstelle abkürzen und dadurch mehr Freizeit haben wollen, ^ 
Am besten. Sie sprechen einmal mit uns. im VerkaufsbQro Inland mit Herrn ^ 
Wichmann. im Verkautsbüro Export mit Herrn Scherer, oder schreiben Sie uns. | 

■-SllggwiW DUPOL RUBBERMAID GMBH | 
Fabrik für Gummi- und Kunststofferzeugnisse ^ 

6070 Sprendlingen bei Ffm. ■ Frankfurter Str. 135 • Postf.iS/. Tel. (06103)665 55 ^ 

DANONE-Joghurt-Produkte GmbH 

Wir vergrößern wiederum und benötigen einige zuverlässige Milarbeiler zum 
Ausbau unserer Verkaufstourneen. 

VERKAUFSFAHRER 
(Führerschein Kl. 3 erforderlich. Kl. 2 erwünscht) 

finden bei uns einen angenehmen Arbeitsplatz und sehr gute Verdienstmog- 
lichkeiten. Eintritt; sofort oder nach Vereinbarung. 

Ebenfalls für sofort suchen wir einen arbeitswilligen 
LAGERARBEITER 

für unsere Niederlassung in Dreieichenhain. 
Angenehme Arbeitsatmosphäre ist bei uns selbstverständlich. Sie werden 
sich bei uns wohlfühlen. „«„on b371 oder 8372 
Schreiben Sie uns oder rufen Sie an; Telefon Langen 8371 oaer 

DANONE-Joghurt-Produkte GmbH 
Dreieichenhain, MeckarstraBe 3    

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsahspexialist mit 11 Fachgeschäften 

R A I o; H A M P T W A C H E 

Klanen, Bahnstrdße 16 

Telefon -36 74- ' Fernschreiberr04'-189 435 

BÄRENHOHLE r::: 
an der Schwab. Albstraße. Kmaersoietpavilion. Rutschcahn Parkplät2e Rasthaus mit WirtSchaftsbetneD Ruf708 • Kasse 
Ruf 235-Gem:-Verw-Efpf'ngen Krs- Reutig. Ruf .296Undin9en 

KUHLSCHRANKE 

Eine kräftige Mahlzeit lOni Durchg. Golrlerfach, Mag-1 IQ in ^ luUL notvsrschi u.Bel«u<htu.ig I f U,* bor ' 1 
1 in t Abtauautom., Kaltluflr«q-npQ e«« i 
i4Ul {«ru.durchg Frosterloch ZuO,' *18.* 
MAutem. Tropfwassor-V«r- >)nQ r <iBM[i| | dunst u. 24-i-Großfrost«r —lU.* • t 
MSuporvordompfer. Luxui- nnfl -Qikn äKnMBHHS | Frostoru Abtououtomotic UvOt* *'♦" • —J 
Jed«r Schrank mit 2 ■ Stern «Frostar 0 Preise + CorriOsoschalo 

Delikateß- 

Sauerkrnut 

Zentralheizung müßte man haben 
Moderne, preisgünstige, wirtschaft- 
liche Zentralheizung projei<tierl und 
erstellt 

Delikateß- 

Dörrfieisch 
besonders mager 100 g nur 

HEiZUNGS- UND LÜFTUNGSBAU GMBH 
Pfungstadt, Bahnhofstr. 39, Tel. 06157/810 
Fordern Sie ein unverbindliches Angebot 

im Riesen-Wasserglas 
300-g-GI. nur # AlleanderenGeräteunsererBranche 9 

0 zu gleich sensationellen Preisen mit ^ 
# Vollgarantie u.kostenl. Heimservice. % 
O Keine Vorführgeräte u. Einzelstücke 0 
Sofortige Lieferung ohne Anzahlung 

Stocki-Püree Hausbesitzer! 
Haustür-, Balkon- sowie 
Terrassen-ÜberdachunBcn, 
Hof-, Passagen- und PKVV- 
tlbcrdachungen. Schutz gegen 
Regen, Sonne und Schnee, 
Balkongeländer und Schau- 
fensterüberdach, führt aus; 

SPEZIALBETRIEB 

Apfelmus 
tafelfertig oder bei Barzahlung höchstzulässiger Rabatt 

0 Blitz-Reparat.-DienstmitZentralw«rkst«,21 Sp«* 0 
9 zialwerkstattwagon uJnsges. 40 Kundendienst- 0 
0 Fahrzeugen,auchwennlhrCerötnichtvonunsist! ^ 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 
Tiroler Rotwein 

natur 
2,01-Ltr.-FI. nur 

KARL TRAPP 
8751 Sulzbach/Main 
Höhwaldweg 
Kosten!, Besuch und Beratung 

Wolf- 

Negerküsse 1 I 
Karton ä 25 Stück nur 

und noch 3 % Rabatt fBAUGELDER-l.u. II. HYPOTHEKEN 
Sofortdarlelien. gewerbL u. Industriekredite 

Umschuldungen, Schuldschelndarlelien 
I.Hyp.abe-y/o - II. ab 4,5"/o Zinsen jätirl. , 

G. KÜCHLER KG - 6 Frankfurt am Main i 
GartenstraBe 121, Tel. 611014.613088 i 

Besuchen Sie bitte unsere 

Gartenmöbeiausstellung 

  im Hof. Einfalirt Wassergasse! 

QHe(chz^itig haben Sie Gelegenheit, im Hofe zu 
parken! 

Markisen-Fabrik 
Frankfurt a. M., Franken-Allee 74 
Telefon 23 55 01 

Jetzt reinigen lassetiii 

Ihre Frühjahrsgarderobe 

Teppiche 

Übergardinen, Vorhänge 
Nutzen Sie unsere preisgünstige Kilo-Reinigung 

Chem. Reinigung 
\ V I U [ B Langen, Frankfurter Straße 3 

\ \ 1 I J\ I R I V Elisabethenstraße 
Abholdienst: Telefon 2454 

Für den Stadtteil Langen-Oberlinden 
empfiehlt die schnnackhaften und preis- 
werten WELA-SUPPENERZEUGNISSE 
(Rindfleisch-, Hühnerfleisch- u. Braten- 
Pasten in Gläsern, flüssige Würze, koch- 
fertige Suppen in Beutel etc.) 
Friedridi Werner, Fabrik-Auslieferungs- 
lager, Langen-Oberlinden, Berl. Allee 65 

Langen, Telefon 3512 

Grad. INGENIEUR: PHILIPP-REITZ-POIYTECHNIKUM 
Staatlich anarkannt« Inganlauractiula fOr Maschinenbau und Elaktroteohnik 
TAGES- und BERUFSTATiGENSTUDIUMI Groß** IJkBOR 
Für VolkasohGlari Vorsemeiterl Tachnlksrautblldung 
6 Frankfurt/Main, Kfinlgabargar StraB* 2 u. 27, Tetafon 77 45S8 u. 77 4818 

+ Für den Herrn I 3 Dtz, Rek. 5,-; 
Gold 7,50; Lux. 10,-; Sortiment 
je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabet 

^ Die schönste Tropfsteinhöhle SUddeutSchlands 
W (mühelos begehbar) mit dem einmaligen Urweltdoku* 
1 ment unberührter Baranskelettfelder liegt inmitten 
' herrlicher BuchenwBIder bei Erplingen, KreisReutlingea 

RECHNUNG 
Für stationäre Krankenhausbehandiung (18 Tage) wird berechnet: 
Pflegekosten (I. Klasse OM 792, 
Nebenkosten DM 280,-* 
Operationshonorar, Visiten 
und Sonderleistungen DM 940.-^ 

DM ^12.-» 

Kennen Sie K. D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

NERZE 
Pelz-Mü.ier 

Egelsbach 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 23 38 

ICH HAB \ y <4. 
B MÄDCM5 ^ 

K^mBGBL^UT^ m / ß 
DIB HAI3^ 
vAHsm W\ 
e G-ROSS j V 

, lA/IRTSCHAPrl^/ ' V 

Schon (Ur eine Prämie von 7,SO DU monatlich (Frauen 9,50 DM) 
würde obenstehende Rechnung nach dem Sondertarll für Ope- 
rations- und Krankenhauskosten voll vergütet. Wäre das nicht 
auch ein Krankenschutz für Sie? Ganz gleich, ob Sie überhaupt 
nicht, Pflicht- oder freiwillig versichert sind: Sie können für wenig 
Geld bei einer Krankenhausbehandlung Privatpatient sein. 
Außerdem bieten wir Ihnen Hellkostenvolltarife (unbegrenzte Lel- 
stungsdauer-Prämlenrückgewähr für Gesundgebliebene), Kran- 
kentagegeld und für Ihre Auslandsreise unseren Krankenschutz 
In aller Well. Bitte fordern Sie mit dem Kupon unsere Unterlagen 
an. Das kostet Sie nichts und Ist unverbindlich. 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
aller Art. 

FARBEN-HÖRLLE 
Rheinstraße 38 

Obermittoin Sie mir Tarifunterlagen 
Name  Jaiousetten 

in allen Größen 
und Farben 

Hch. Werkmann 
Weserstraße 16 
Telefon 34 68 

Wohnort StraRe 
VEREINIGTE KRANKENVERSICHERUNG A.G. 
Bezirksdirektiun G Frankfurt a. M. - 1 
Unterlindau 21—29 

YiRHNIElt 

Fußböden../^ 

planen — 

gemeinsam mit 

Sprendlingen, MaybachstraBe 22, Telefon 6 10 31 
S Frankfurt/Main, Dreleichstr. 54 (am LokalbahnhoO 
Telefon 61 20 32 
FLIESENFACHBETRIEe 
PVC-FlIrbelag In 40 Farben ab DM 6,85 qm 
Nylon-Tepplch-Belag ab DM 19,50 In 10 Farben 
Verkauf u. Verlegung auch sannstags von 8-12 Uhr 

Warum schmeckt BINDING-Biersogut? 

Weil ein kurzer Weg 

frisches Bier garantiert • ^ 

JW«uU<4' 
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Besuchen Sie unsere 

große Gartenmöbel-Ausstellung 
mit internationaier Auswahl! 

Gartenschaufcel 
uni, rot oder blau 

DM ütS.OO 
Gartcntessel 
wettertest, Stahlrotir, 
welB besponnt 

DM 42,00 
Luxutma'.ratzenbett 
210*80 cm, Pojster unl, 
blau, weiße Zierknöpte 

DM 88,00 
Gesundheitsliege 
Ictappbar, blau und rot 

DM 41,00 
Hoizlilappmöbci 

I massiv Hartholz, natur und weiß 
Sessel 
natur 
Sessel 
weiß 
Klapptiscil 
natur, 100x60 cm 

DM 49.S0 
Klapptisch 
weiß, 0 90 cm 

DM «4.50 
Sonnenschirme 
sction ab 

DM S5,«0 

DM S8,50 

DM 47,SO 

. . man geht eben zu 

- T«l. JW« ,ln»f tll. III 

iPür jeden Zweck 
für jeden 

Anspruch 
in jeder Klasse 

Spitzenklasse 

&dauhi J/iA 
zu tragtn« $o frogon Sid Anpoiiuio 
houdidünnen CONTACT-ll NSEN an b«i 
Mtut OrTIK-BORDT 
Frankfurt am Moin, Hodislroße 2-9# Telefon 28782S 

Auffallend - außergewöhnlich 
- sensationell 
Renauit 10 Major. 

AUTO-WOITKE KG 

Langen, Aug.-Bobei-Slr 17. 
Telefon 2471 

^urg ®rclei(^ 

Apfelwein naturrein 
aus eigener Kelterei 

erfrischend und beliömmlich 
... direkt lu Ihnen ins Haus 

in 5 Ltr. Korbfl. u 1 Ltr. Flaschen 
Versandkellerei Dreieichenhain 

Solm. Welherstr 22, Tel. Langen 83 47 

Im Frühling eine 

Frühiahrskur mi\ Wertkosi 

Während der FrOhjahrskur 
nicht vergessen: Vitamin- 
reiche Kost, d. h.viel Obst u. 
Gemüse, auch als Tiefkühl- 
kost. Vollkornbrot, Knäcke- 
brot, Vollkornhaferflocken u, 
vor allem leicht verdauliche 
Pflanzenfette wie z. B. die 
einzigartige Gesundheits- 
margarine 
„Die Beste von Wertkost" 
250-g-Becher -,86 

Wertkost- 

Apfelsaft 

naturtrüb, vollmundig und gehaltvoll 
wie ein frischer Apfel '/i Fl. o. Gl. 

Wertkost- 

Orangensaft 

mit garantiert 350 mg/l Vitamin C 
>/i Ft. o. Gl. 

Schwarzer 

Johannisbeer- 

Süßmost 

reich an den Vitaminen C und P 
'/i Fl. o. Gl. 

Sauerkirsch- 

Süßmost 
hocharomatisch und appetitanregend 

Vi Fl. o. Gl. 

Wertkost- 

Kurtraubensaft 

mit Eisen 
hoher Frucht- u. Traubenzuckergehalt, 
mit garantiert 100 mg/l blutbildendem 
Elsen '/i Fl. m. Gl. 

-,83 

Fahrräder 

in allen Preislagen 

Schneider 
Do. olheenstr. 8-10 

Weis muß 

man heute 

verdienen, 

um bauen 

zu 

können? 

Wüstenrot ist dieser Frage einmal auf den Grund 
gegangen. Dabei stellte sich heraus: 1966 wur- 
den mit Wüstenrot-Hllfe an jedem Arbeitstag 
160 Häuser finanziert. Von den hierfür einge- 
setzten Verträgen gehörten 42 % Wüstenrot- 
Bausparern mit einem Familieneinkommen un- 
ter 1200 DiVi monatlich. Das wird sicherlich 
manchen überraschen, aber auch ermutigen. 
Jedenfalls beweisen diese Zahlen mehr als viele 
Worte: 

Man kommt xu was durch WUstenrot 

Auskunft und Beratung über die Vorteile des 
auch weiterhin staatlich geförderten Bauspa- 
rens durch den örtlichen Wüstenrot-Beratungs- 
dienst: 

Bezirksleiter F. R. Keller, Ollenbach, Wiesenstr. 11, 
Tel. 84306. Sprechzeil In Langen: Langener Volks- 
bank, Ecke Bahn-/FriedrichstraBe und Wernerplalz, 
Montag- und Donnerstagnachmittag. 

Wüste n rot 

1,85 

1,90 

Stahl- und Gußhcizkcsscl - Röhren 
Fittings - Umwälzpumpen 
Ausd. Gefäße - voilaut. ölbrenncr 
Thermostate - Steuerungen - Öltanks 

usw. liefert zu günstigen 
Handelspreisen 

Horst Kummer 
Heizungsbedarf - Industrievertretungen 
6 Bergen-Enkheim 
Benzstr. 8 - Telefon (06194) 21087 

flllTn-LEIH-DIENSr 

2,19 

2,72 

GUTES I 

edekaI 

:UCO 

PVC-Filzbelag 

kaufen Sie jetzt im An.schnitt nur noch 
für 7,30 DM p. qm, 

ab 1 Rolle (auch aufgeteilt) sogar 
nur noch 6,35 DM, 

ab 3 Original-Rollen nur 5,7.5 DM p. qm. 
Reste besonders preiswert ! 

Linoleum-Reste nur 3,— DM p. qm 
Stragula-Reste nur 1,80 DM p. qm 
PVC-Filzbclag-Reste nur 2,70 DM p. qm 

Teppichböden in allen Preislagen 
in riesiger Auswahl am Lager. 

Verlegung immer preiswert und sauber 

J. K. BACH 
Langen, Telefon 3512 

Zeitung gelesen 
dabei gewesen GRRVIERANSTALT WERNER SCHODER 

/■ ^ 
Neue Höta-Großhandelspreise 1967 

PVC-Filzbelag 
starke PVC-Bescblchtung, regulär 

12,50 p / qm 

im Ausschnitt nur 7,50 

ab 1 Rolle (60 qm) nur 6,50 

ab 4 Rollen p/qm nur 5,95 

Verlegung schnell und preiswert 
Diese günstigen Preise nur bei 

7 

Firmenschilder, Maschinenscliililer, lecti.Sctiiider 

Großhandel - Langen - Gartenstraße 6 
Tel. (06103) 4291 - Lieferung frei Haus 

Stresemannrmg 5 
Dieburger Straße 3 
Wassergasse 24 

In dieser Woche ... 

Minirock DM 1,- 

Weiterhin 3*/« Rabat« 

m; 'ä-i 
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54 Wanderfreunde ausgezeichnet 
Geehrt wurde, wer an mindcstencs zehn Wanderungen teilgenommen hatte 

Nicht weniger als 54 Wanderfreunde sind 
bei einer Wanderer-Ehrung der Ortsgruppe 
Langen des Odenwaldklubs von Ehrenmitglied 
Erich Huber ausgezeichnet worden. Die Zu- 
sammenkunft im kleinen Saal der TV-Turn- 
halle am ,lahnplatz wurde umrahmt von zünf- 
tigen Wanderliedern. An der Ehrung nahmen 
auch Gäste der Ortsgruppen Dreieichenhain, 
Neu-Isenburg und Darmstadt teil. 

Das goldene Eichcnblatt für mindestens 
eehn Wandorungen im Jahr erhielten: zum 
erstenmal Eleonore Laun, Alice Fernengel und 
Käthe Dotzauer; zum zweitenmal Johanna 
paßmann, Käthe Siebenborn, Hilde Börner, 
Erich Börner und Johann Dotzauer; zum drit- 
tenmal Albert Schäfer; zum viertenmal Emmy 
Beyer, Lotte Piske, Margarete Bendler und 
Alfred Bendler; zum fünftenmal Helene Uhlig, 
Anny Baum, Gustav Baum und Karl Schmitt; 
pum sechstenmal Georg Schmitz, Margarete 
Vetter, Ernst Fink, Adolfine Wiemer und 
Hans Wiemer; zum siebtenmal Lucie Anthes, 
Emmi Krüger und Renate Krüger; zum neun- 
ienmal Heinrich Anthes, Franzi Uhlig, Ger- 
trud Rang, Maritta Heyder und Josef Schu- 
bert; zum 10. Mal Elisabeth Linder und El- 
iriede Pullmann; zum 11. Mal Ferdinand 
Pullmann; zum 12. Mal Marie Schmitz; zum 
14. Mal Elli Westerweller; zum 15. Mal Marie 
ßachmann; zum 18. Mal Paula Helfmann; zum 
17. Mal Philipp Gschwind und Elisabeth Zink; 

zum la. Mal Wilhelm Konrad Hcrth; zum If). 
Mal Liesel Heim; zum 22. Mal Heinrich Heim; 
zum 25. Mal Jakob Köbler; zum 20. Mal Adam 
Lohr und Friedrich Kreis; zum 31. Mal Georg 
Sehring. . 

Die gleiche Auszeichnung erhielten die 
Jugendlichen Norbert Jost, Holand Friedber- 
ger, Christel Uhlig, Cornelia Fink und Erich 
Schubert, Paul Gschwind, Werner Keim, Hans 
Joachim Wiemer und Reinhard Kreis. Beim 
Odenwaldklub ist es Brauch, Mitgleder, die 
fünf Jahre hintereinander unentwegt bei 
Regen und Sonnenschein mitgewandert sind, 
mit einem zünftigen Wanderstock zu erfreuen. 
Helene Uhlig, Anny Baum, Gustav Baum, 
Marie Schmitz, Karl Schmitz und die Jugend- 
lichen Cornelia Fink und Erich Schubert 
konnten diesmal die begehrte Au.szeichnung 
mit nach Hause nehmen. Herr Huber er- 
mahnte die Jugend, den Vorbildern nachzu- 
eifern, denn Wandern erhalte den Menschen 
gesund. 

Der Vorsitzende der Ortsgruppe Langen, 
Heinrich Heim, zeichnete abschließend die 
Mitglieder Maritta Heyder, Ferdinand Pull- 
mann und Hans Wolfgang Fleck für besondere 
Verdienste mit der Ehrennadel in Silber aus. 
Beim anschließenden geselligen Beisammen- 
sein ernteten einige Mitglieder, meist waren es 
Jugendliche, mit lustigen Vorträgen begei.ster- 
ten Beifall. 

Großer Erfolg für TGC »Blau-Gold« 
Das Spitzenpaar des TGC „Blau-Gold" Lan- 

fen setzte am vergangenen Wochenende seine 
Irfolgsserie fort. Während eines Amateur- 

fTanzturnieres der Senioren-Sonderklasse star- 
teten Herr Oberstudienrat Kurt Hempel und 
Frau Gretel in Düsseldorf in einem Feld von 
16 Tanzpaaren. Unter den Konkurrenten be- 
fanden sich der Deutsche Vizemeister und 
eine Zahl weiterer Spitzenpaare dieser Klasse. 
Nach der Vor- und Zwischenrunde tanzten 6 
Paare in der Endrunde um Sieg und Plazie- 
rung. Das Paar Hempel wurde für seine aus- 
gezeichnete Leistung hinter den Vizemeister 
auf Platz 2 gesetzt. 

Dieser Erfolg ist das Ergebnis eines fleißigen 

Trainings während der Wintermonate und so- 
mit eine Anerkennung für das Paar und 
seinen Trainer, Herrn Erich Bauer, Trankfurt. 
Der TGC „Blau-Gold" Langen freut sich be- 
rechtigt darüber, daß sein Paar in einem gro- 
ßen Feld bei starker Konkurrenz den gestei- 
gerton sportlich-tänzerischen Leistungen stand 
gehalten hat. 

In allen Sportdisziplinen hebt sich der 
Leistungsstand. Im Tanzsport wird gleichfalls 
immer mehr verlangt. So müssen sich die 
Spitzenpaare immer mehr bemühen, den An- 
schluß nicht zu verlieren. Der TGC „Blau- 
Gold" Langen pflegt den Tanz und hält Kon- 
takt zu hohen tänzerischen Leistungen. 

GÖTZENHAIN 
g Sonntag wieder Frühschoppen in der 

Turnhalle. Am kommenden Sonntag findet 
Wieder der nun schon fast zur Tradition ge- 
wordene Frühschoppen der SPD in derTum- 
nalle statt. Es spricht der Fraktionsvorsit- 
fcende der SPD des Hessischen Landtags und 
Bürgermeister von Raunheim, Dr. Erwin 
Lang, über hessische und bundesdeutsche 
finanzprobleme. Wiederum sind außer den 
Mitgliedern der örtlichen SPD auch alle am 
politischen Leben interessierten Ortsbürger 
eingeladen. 

g Neue Straßennamen. Die Gerneindever- 
jtreter beschlossen in ihrer letzten Sitzung in 
flem neu zu erschließenden Baugebiet „Gold- 
terube — Hainerweg", die Straßen nach gro- 
ßen deutschen Dichtem zu bezeichnen. Zu- 
nächst wird der Goethering In das neue Ge- 
biet hinein fortgeführt. Die Straße im unteren 
Teil der Goldgrube soll Eichendorff-Straße 
penannt werden, während die Straße im 
oberen Teile Helnrich-Heine-Straße heißen 
Wird. Die kurze Straße im Osten des Ortes, 
Sie bei der Schreinerei Bürech von der Straße 
hVor der Pforte" abgeht, erhält den Namen 
fclndustriestraße". 

g Hainerweg soll Ortsstrafle werden. Große 
Schwierigkeiten hat die Gemeindeverwaltung 
lind die Gemeindevertretung mit dem Hainer- 
weg. Er ist auf seiner nördlichen Seite von 
pötzenhain bis Dreieichenhain hin bereits 
.Vollkommen bebaut Nur auf seiner südlichen 
Seite besteht zur Zeit noch eine kleine Bau- 
lücke. Diese soll aber noch in diesem Jahre 
'durch die Erschließung des neuen Baugebiets 
„Hainerweg — Goldgrube" geschlossen wer- 
öen. Hier besteben aber gerade die Schwie- 
rtgkeiten. Während die Gemeinde und die 
künftigen Bauherren wünschen, daß für dieses 
Baugebiet auch eine Anschließung durch eine 
Belbständige Straße erfolgt, weU die Gold- 
gruben- und Schillerstraße dem wachsenden 
Verkehr und insbesondere auch einem Last- 
Vvagenbetrieb nicht gewachsen sind, lehnt dies 
das Straßenbauamt ab. Es will, wie Bürger- 
meister Lenhardt vor den Gemeindevertre- 
tern ausführte, innerhalb einer Kreisstraße 
keine neue Anbindung gestatten und schreibt 
Weiterhin für diese Kreisstraße Linksabbiege- 
Wuren vor, die für die Anlieger einen erheb- 
Uchen Geländeverlust bedeuten würden. Die 
Gemeindevertretung beschloß darum ein- 
stimmig, den Bürgermeister zu beauftragen, 
mit den entsprechenden Stellen zu verhan- 
fleln, ob all diese Schwierigkeiten dadurch 
behoben werden könnten, daß die Kreisstraße 
zur Ortsstraße „abgestuft" werden könnte. Als 

Voraussetzungen wurden jedoch benannt, daß 
die Stadt Dreieichenhain ebenfalls einen ent- 
sprechenden Beschluß faßte und daß zuvor 
die Straße entsprechend den Vorstellungen 
beider Gemeinden vom Kreis ausgebaut 
würde. Die Linksabbiegespuren sollen dabei 
entfallen, dafür soll aber die neue Anbindung 
gebaut werden. 

ERZHAUSEN 
Den betagten Bürgern zur Ehre 

ez Der nun schon zur Tradition gewordene 
Altennachmittag in Erzhausen fand auch in 
diesem Jahr wieder eine gute Resonanz. Viele 
der über 70 Jahre alten Einwohner Erzhau- 
sens folgten der Einladung von Gemeindevor- 
stand und Gemeindevertretung. Bürgermeister 
Leyer begrüßte seine Gäste und betonte, daß 
auch in Zukunft diese gemütliche Kaffeerunde 
beibehalten werden soll. Die freiwilligen Hel- 
ferinnen und Helfer des Roten Kreuzes und 
der Arbeiterwohlfahrt waren immer bemüht, 
das leibliche Wohl der Altbürger zufrieden zu 
stellen. 

Für die musikalische Unurahmung sorgte die 
Kapelle Friedel Richter. Ein Liederpotpourri 
des Spielmannszuges der Sportvereinigung 
unter der Leitung ihres Stabfiihrers Paul Ett- 
ling — er gehört übrigens schon seit einigen 
Jahren zu Erzhausens Altbürgern — fand auf- 
merksame Zuhörer. Paul Ettling hatte mit der 
Zusammenstellung dieser Melodien genau die 
richtige Wahl für die Ältesten Erzhausens ge- 
troffen. 

Ein besonderer Genuß waren die tärueri- 
schen Darbietungen der Turnerinnen der 
Sportvereinigung Erzhausen, die Frau Kemm- 
1er aus Mörfelden mit ihnen einstudiert hatte. 
Der wunderschön getanzte Walzer wird seinen 
Zuschauem sicherlich noch einige Zeit im 
Gedächtnis bleiben. 

Singend und schunkelnd saßen die Altbür- 
ger bis in die frühen Abendstunden des ver- 
gangenen Samstags beisammen. Auch die 
Plauderei mit dem Nachbarn wurde dabei 
nicht vergessen. 

ez Der Geflügelzuchtverein hat zu einem 
Familienabend am Samstag, um 20 Uhr in das 
Vereinslokal „Zum Erzhäuser Hof" eingela- 
den. Alle Mitglieder mit Angehörigen sowie 
Freunde und Gönner des Vereins sind zu die- 
ser Veranstaltung herzlich eingeladen. 

ez Die Tischtennisabteilung der Sportverei- 
nigung Erzhausen führt am Sonntag ihre Ver- 
einsmeisterschaft durch. Seit der Wiederbele- 
bung des Tischtennissportes in Erzhausen im 
Dezember 1963 ist dieses die erste Vereins- 

meisterschaft, die veranstaltet wird. Im dop- 
pelten Ko.-System wird dabei um einen Wan- 
derpokal gespielt, der nach drcimiiligem Ge- 
winn der Vereinsmeisterschaft hintereinander 
oder nach fünfmaligem Sieg in ununterbro- 
chener Reihenfolge an den betreffenden Spie- 
ler übergeht. Die Auslosung findet um !).30 
Uhr im Sportheim statt. Pünktliches Erschei- 
nen der Spieler ist erwünscht. 

ez ErfolRreichp Schachspieler. Die Scluich- 
abteilung der Sportvereinigung beloiligte sich 
wie alljährlich an den Mannsch.nftsmoi.stcr- 
schaften im Blitzschnch in Gber-Hamsladt mit 
zwei Mnnnschnften. Hierbei konnte die eiste 
Mann.schaft einen beaehtlic-hen Erfolg errin- 
gen. Mit der Aufstellung: Demmel. Lan.^.ewost, 
Hch. Heller. Klaus Treukann, Vollz und Heinz 
Haaß gelang es zum erstenmal, in der Krcis- 
klasse den Meistertitel zu erringen. Der lang- 
ersehnte und heißumkämpfte silberne Wan- 
derpokal bleibt nun ein .Jahr im Besitz des 
Vereins und muß im niichsten Jahr verteidigt 
werden. Die zweite Mannschaft .schlug sirh 
ebenfalls tapfer und belegte den Platz. 

Iladball-Sport 
Erzhäuser 1. Oberligamannschaft in Nöten 
Am vergangenen Wochenende fanden in 

Großenritte bei Kassel die Vorrundenspiele 
der Radball-Oberliga (Gruppe Süd gegen 
Nord) statt. An diesen .Spielen nahmen auch 
die beiden Erzhäuser Oberligamannschaften 
teil. Allerdings war Erzhausen I durch den 
immer noch verletzten Willi Deußer stark ge- 
schwächt. So konnte Heinz Schlappner mit 
„Ersatzmann" Jürgen Eberl kein Spiel gewin- 
nen und landete mit 8:18 Punkten auf dem 
12. Platz von 14 Vereinen. Es wäre schade, 
wenn die so gut eingespielte Mannschaft mit 
Willi Deußcr/Heinz Schinppner durch die Ver- 
letzung Deußers aus der Oberligaklasse aus- 
scheiden müßte. 

Die 2. Mannschaft mit Dieter Müller/Ger- 
hard Obst knüpfte an ihre sehr guten Leistun- 
gen an und konnte 3 .Spiele für sich entschei- 
den, während 2 Spiele an die Gegner gingen. 
Ein Treffen endete unentschieden. Sie errang 
damit einen guten 6. Rang mit 14:12 Punkten. 

Die Ergebnisse im einzelnen: Erzhausen I 
gegen Vollmarshausen 0:8. gegen Nordhau- 
sen II 2:5, gegen Hoof 2:10, gegen Nordhau- 
sen I 1:6, gegen Großenritte 1:0 und gegen 
Harleshausen 1:7. Erzhausen II — Nordhau- 
sen I 3:3, gegen Großenritte 4:1, gegen Har- 
leshausen 3:2, gegen Nordhausen II 6:2, gegen 
Hoof 2:6 und gegen Vollmarshausen 2:3. 

Die Tabelle: 1. Kostheim 24:2, 2. Harle.shau- 
sen 21:5, 3. Hoof 17:9, 4. Langenselbold 16:10, 
5. Rüsselsheim 15:11, 6. Erzhausen II 14:12, 
7. Nordhausen I 13:13, 8. Langenselbold II 
13:13, 9. Vollmarshausen 13:13, 10. Nordshau- 
sen II 11:15, 11. Großenritte 10:16, 12. Erz- 
hausen I 8:18, 13. Biebesheiem 7:19 und 14. 
Eberstadt 0:26 Punkte. 

Aus der Welt des Films 

Gewichtheben: 
KSV Langen vor der Meisterschaft 

im Gewichtheben der Bezirksllga 
Am kommenden Samstag bestreitet die Ge- 

wichthebermannschaft des KSV Langen beim 
Nachbarverein SKG Sprendlingen ihren let,-.- 
ten Verbandskampf. Da der Tabellenzweile 
Groß-Ostheim gegen Ober-Ramstadt unter- 
lag, können sich die Langener selbst eine 
knappe Niederlage leisten, um die Meister- 
schaft nocli sichern zu können. Trotzdem liegt 
das nicht in der Absicht der Langener, denn 
man möchte auch im letzten Kampf beweisen, 
daß man wirklich die stärkste Mannschaft der 
Runde ist. 

Amtliche Bekanntmachungen 

„Sie fürchten weder Tod noch Teufel" 
(Lichtburg). Ein Kriegsfilm gegen den Krieg, 
hart und unerbittlich in seiner Sprache, aber 
ganz auf die tiefe menschliche Problematik 
des Soldatenhandwerks im Kampf gegen junge 
Völker ausgerichtet, denen Freiheit mehr be- 
deutet als materielles Wohlergehen. In den 
Hauptrollen des packenden Geschehens, das 
aus den Dschungeln Indochinas in die Wüsten 
Algeriens führt, erscheinen u. a. Anthony 
Quinn, Claudia Cardinale, Alain Delon. 

„Immer lockt das Weib" (Lichtburg, Spät- 
vorstellung). Dieser Film, das kleine Einmal- 
eins des Flirts — das große Einmaleins der 
Liebe. Mit Brigitte Bardot und Curd Jürgens. 

„Kommissar X: Drei grüne Hunde" (LiLi). 
Die Rauschdroge LSD als Geheimwaffe der 
NATO — das ist das Thema dieses vierten 
„Kommissar-X"-Films. Schauplatz der span- 
nungsgeladenen Handlung ist die Türkei, wo 
sich Kommissar X — wieder spielt ihn Tony 
Kendali — gegen eine Rausciigiftbande be- 
haupten muß. Als Captain Rowland ist natür- 
lich Brad Harris wieder mit von der Partie. 

„Die letzten Zwei vom Rio Bravo" (LiLi, 
Jugendvorstellung). Ein spannungsgeladener 
Farbfilm-Western. Die Außenaufnahmen wur- 
den in Spanien bei Madrid gedreht. 

„Eine Flut von Dollars" (UT). Ein neuer 
mitreißender Film aus der europäischen 
Westernproduktion, erfolgreich wie sein Vor- 
gänger. Er erzählt die Geschichte zweier kalt- 
blütiger Geldräuber, die nach- Jahren zu er- 
bitterten Todfeinden werden. Realistisch, hart 
und kompromißlos ist dieser packende Film 
der „neuen Westernwelle"! 

„Raubzug der Wikinger" (UT, Jugendvor- 
stellung). Das ist ein Abenteuerfilm, wie man 
sich ihn schon lange gewünscht hat. Prall von 
Spannung, wildbewegte Kampfszenen, gedreht 
an herrlichen Schauplätzen mit vielen Tau- 
send Mitwirkenden, in herrlichen Farben und 
von modernster, technischer Perfektion. 

Retr.: .Siiülung des Wasserrohrnetzes 
Wir machen darauf aufmerksam, daß wir 

in der Zeit vom 17. 4. — 20. 4. 67 un.ser ge- 
samtes Wasserrohrnetz spülen; dabei kann es 
vorkommen, daß geringe Verfärbungen des 
Wa.ssers auftreten, die aber vollkommen un- 
schädlich sind. 

Im Interesse der Hausfrauen empfehlen 
wir, in der angebenen Zeit ab 18,00 Uhr keine 
Wa.sche zu waschen. 

Langen, den 12. April 1967 
' Stadtwerke Langen GmbH 

Betr.: Hcratungsstundcn für die Mütter- und 
SäuRlingsfürsorge 

Die Beratungsstunden für die Mütter- und 
Säuglingsfürsorge finden im Monat April 1967 
wie folgt statt: 
1. Dienstag, 18. April 1967, von 14—15 Uhr, 

in der Alberl-Schweitzer-Schule, Berliner 
Allee 

2. Mittwoch. 19. April 1967, von 14—15 Uhr. 
in der Geschwister-Scholl-Schule, Vor der 
Höhe 14 

Öffentliche Ausschreibung 
Nachfolgende Tiefbauarbeiten werden öffent- 
lich ausgeschrieben: 
1. Verrohrung der Sterzbaches unterhalb der 

Südlichen Ringstraße 
2. Herstellung einer Stahlbetonbrücke über 

den Hundsgraben in der Wolfsgarten- 
schneise. 

Submissionsterminc; 
Für Nr. 1, Dienstag, den 25. April 1S67, 

10.00 Uhr. 
Für Nr. 2, Mittwoch, den 26. April 1967, 

10.00 Uhr. 
auf dem Stadlbauamt, Langen, Wilhelm- 

Leuschner-Plalz 3—5, Haus B, Zimmer 5, 
II. Stock. 

Angebolsunterlagen können ab sofort eben- 
falls dort abgeholt werden. 

Öer lSi^giä,räf""' 
der Stadt Langen 
Kreiling, Bürgermeister 

Zwangsversteigerung 
öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung am Samstag, dem 15. 4. 
1967, vormittags 9 Uhr, in Langen, Anna- 
straße 39, versteigert werden: 

2 Koffer-Radios, 1 Tonbandgerät, Div. Zei- 
chenblocks, Wasserfarben, Pinsel, Ölgemälde, 
1 Waschmaschine (Construeta, Halbautomat), 
1 Kühlschrank (Bauknecht). 

Langen, den 13. 4. 1967 
Schäfer, Gerichtsvollzieher 

EINLADUNG 
Ihre Möbel sind geschmackvoll und 
modern. Ihre Gardinen, Vorhänge, Tep- 
piche passen dazu. Aber die Tapeten? 
Prüfen Sie einmal Ihre Wände! Und 
dann besuchen Sie uns. 
Sämtliche Tapeten sind am Lager vorrätig 
u. werden für Sie klebefertig betchnRlen. 

Größtes Tapetenspezialhaus Im Kreis 
Oflenbach, Langen, GartenstraBe 6 

(am Lutherplatz), Telefon (06103) 4291 

FUNK-TAXI 

Ruf 7777 

Krankenfahrten gegen Rezept 
Anfahrt ohne Berecluinng 

lligiiSiiiSsBlÄS ffüÄMSIISISOTS;   n n n n n nn n n n n n n nnnnnnr-^r^r-if-ir-nnnr-if-inr-nf-tr-tnr-ini-ir-ir-i—.-.ir-ir-.     

Französischer SchlafsHI ist heute besondert aktuell. Wir zeigen 
Ihnen viele Möglichkeiten fflr Jeden Anspruch und Gi^schmacfc* 
Ob eis besonders bequemes Einzel- oder als raumsparendes 
Doppelbett, In jedem Falle bieten wir Ihnen moderne Eleganz, 
vereint mit zweckmißiger Stabllitit und höchstem Schlafkomfort. 
Passonde Steppdecken« Wolldecken und Bettwäsche sowie 
Tagesdecken sind unsere Spezialität. 

Modell .Profilia* Modell .Westfalen" 
GepolsterterSprungrahmen aufRoi- ein preiswertes Bett mit Kopfteil, 
len.mitumlaufendemVolant.KopFteil 'Untergosteli stabiler Metollrahmen, 

1 gepolstert. einschl.Schaummatratze ringsum Volant, Schaummatratze 
1 100/2G0 cm MS,« 150/200 cm M2.» 150/200 cm 498.« 

^aooocf 2CC 

Modell .Bordeaux* 
Kopfteil gepolstert In verschiede« 
nen Formen, Federkemunterpol- 
8ter mit Profiliamatratze, ein- 
schließlich Tsgesdecke 

150/200 cm 1095,« 

Modell .Hukla* 
gepolstertes Bett 
In moderner Form, 
Schaummatratzo 

150/200 «m 

::uc j^ODooac 

    _! □napoaa□□□□□□□□□□□□□□aoooQOoi □□□□□□□□□□□□□□□□□□aaaoaoQooai aQaQaaDOoaaaoaoDDDODaaaaooDai □□□caoQODOoaaaQaaaooaooooaaai 

Gern senden wir Ihnen 
unseren groOen Farbprospektt 

Daunended(en 
eieg. Satin 
oderPerk&l 225/200 482.- 449.« 
Daunen- 
Elnziehdecken 225/200 321.50 291.^ Eigener Parkplatz fm Hof 
Orig. «Sole Mio"- 
Wolldecke 240/200 175.-« 
Oberschlaglaken 225/260 46.50 39»'^ 
Bettbezüge, 
weiß und farbig 225/200 74.- SO.** 
Bettlaken, 
weiBundfarbIa 220/260 33.50 26.** 
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Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu meiner 1. hl. Kom- 
munion bedanke ich mich, auch im 
Namen meiner Eltern, recht herzlich. 

Dorir Bienert 

Langen, Taunusplatz 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
zu der 1. heiligen Kommunion unserer 
Tochter Elvira danken wir recht herzlich. 

Otto Medier und Frau 

Langen, Nordendstraße 37 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner 1. hl. Kommu- 
nion danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Ingrid Pietrek 

Sehretstraße 32 

Für die Glückwünsche und Geschenke zu 
meiner 1. hl. Kommunion danke ich, 
aucli im Namen meiner Eltern, herzlich. 

Dieter KoschinskI 

Langen, Walter-Rietig-Straße 38 

Fiat 600 
AT-Mot. ca. 20 000 km, 
umständehalber z. ver- 
kaufen, DM 250,—. 

Schäfer, Uhland- 
straße 24, Tel. 3741 

Suche 
Mercedes 190 D 

ab Bauj. 62, möglichst 
durchgezogene Sitze, 
gegen bar zu kaufen. 

Hajjaj 
Blumenstraße 13 

Für die schönen Geschenke, Blumen- 
und KartengrüDe, anläßlich meiner 
Kommunion danke ich herzlich, auch 
im Namen meiner Eltern. 

Bernliard Fricke 

Langen, Breslauer Straße 11 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich der 1. hl. Kommunion 
unseres Sohnes Robert danken wir recht 
herzlich. 

Familie Valentin Redenz 

Langen, Wassergasse 8 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zur 1. hl. Kommunion 
unseres Sohnes Andreas danken wir 
herzlichst. 

Edmund Kleinherz und Frau 

Langen, Außerhalb 19 

Silbergrauer 
Opel-Rekord 

Coup6 1700, Modell 64 
58 000 km, rote Polste- 
rung, einwandfreier 
Zustand, mit vielen 
Extras umständehalb, 
z. verkaufen. Verband 
lungsbasis DM 4300,— 
bis 4500,—. 

Telefon 71313 

NSU Prima V 
preisgünstig abzugeb. 

Telefon 71376 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraucht- 

wagen sowie 
Gcbrauchl-Ersatztcilc- 

Verkauf 
Preisgünstig zu 

verkaufen: 
VW 61. Motor 62, 
Schiebedach, Drehzahl 
m. Amp.-Messer, öl- 
pumpe, Mot. 28 000 km, 
TÜV Nov. 1968; 
Opel Kadett. BJ. 1965, 
TÜV 4. 69, 37 000 km; 
Opel, Bj. 61, TÜV 4. 69, 
Mot. 28 000 km; 
Ford 17 M, 1,5 1, Bj. 61, 
TÜV 3. 69; 
Ford 17 M, Sax., TÜV 
3. 69; 
Lloyd, Bj.58, TÜV 8. 67; 
Mot. 37 000 km; 
Fiat 1100, Bj. 59, TÜV 
4. 68. 
Lager: Hochspannung, 
Wohnung: Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

FUNK-TAXI 

LANGEN 

Ruf 3366 
Nach wie vor ohne Anfahrtskosten 

(Krankenfahrten gegen Rezept) 

Apothekendienst In Langen 
Sonntags- und Naohtbereltschatt 

beginnend Samstagnachmittag nach 
algemeinem GeschSftsschluß 
Vom 15. bis 21. April 19&7: 

Einhorn-Apotheke, Bahnstr. 69, Tel. 2637 

Bei Drucksachen... Telefon 3893 

Sarglager 

p\0^ 

Überführungen 

Die treue Mitarbeiterin des Bahnbetriebswagenwerkes 
Frankfurt (M) Hbf. 

Frau Elisabeth Wohlgemuth 
Langen (Hessen), Bürgerstraße 31 

ist am 5. April 1967 im Alter von 55 Jahren gestorben. Die 
Verstorbene stand über 23 Jahre im Eisenbahndienst und hat 
ihre Pflichten stets treu erfüllt. Ihr Verhalten sichert ihr ein 
ehrendes Andenken. 

Bundes-Maschinenamt Frankfurt/M. 
Der Vorstand: Ruhland 

Der örtliche Fersonalrat 
Werkmann 

TRANSPORTE 

UMZÜGE 

jederzeit fahrbereit 
Telefon 52 23 

G. WAGNER 
Elisabethenstraße 57 

Langen 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur In dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
16. Aprli 1967: 

Dr. Rigbers, Bahnstraße 56 
Notsprechstunde von 11—12 Uhr 

Arztlicher Notfaildlenst 
Sonnubend ab 14 U! r, wenn dei 

Hausarzt nicht erreichbar 
15./16. April 1967: 

Dr. Wilkens, Ellsabethenstr. 7, Tel. 2828 
Notsprechstunde: SormUig, 11—12 Uhr 

In der Praxis 

Stadt-Bücherei, ZimmerstraOe 
Bücher-Ausgabe: 

Mittw.: 14,30, 16.30 - Samstag: 14-16 Uhr 

Danksagung 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme in Wort und 
Schrift, sowie das letzte Geleit und die zahlreichen Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang meiner lieben Frau 

Liesel Och 

sage ich hiermit allen Verwandten, Freunden und Nachbarn 
meinen herzlichen Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Ziegler für die tröstenden 
Worte. 

In stiller Trauer: 
Ridiard Odi 

Langen, Dieburger Straße 56 

DANKSAGUNG 

Für die Beweise herzlicher Teilnahme durch Wort, Schrift, Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang unseres guten Vaters 

Wilhelm Hess 
Forstamtmann i. R. 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Besonderen Dank dem 
Magistrat der Stadt Langen sowie dem Forstamtsvorstand und all denen, die 
ihm die letzte Ehre erwiesen. 

Die HInterblietwnen 

v^iccbucbc Tiadju'cJu/efv 

Suiinlag, den 9. April 1967 (Jubllate) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dippel) 

Predigttext: 2. Kor., 17 
Lieder: 81, 187, 233 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, BahnstraBc 46 

.30 Uhr: Gottesdienst mit Vorstellung und 
Prüfung der Konfirmanden aus der 
Johannesgemeinde (Pfr. Schäfer) 
Text der Ansprache: 2. Kor'. 1' 
Lieder: 126, 132, 264, 100, 140 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Joh. 16, 16—23 
Lieder: 84, 288, 290, 79 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Johanneskapclle, Carl-Ulrlch-Straße 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Joh. 16, 16—23a 
Lieder: 83, 81, 86 

Kollekte: Für ortskirchllche Zwecke 
WochenveranstaltunBen 

Gemeindehaus der Stadtkirche 
Montag, den 17. April 
19 Uhr: Mädchenkreis 
20 Uhr: Probe des Jugendchors 
Dienstag, den 18. April 
15 Uhr: .lungschar für Mädchen 
17 Uhr: Jugendkreis (ab 14 Jahre) 
Mittwoch, den 19. April 
20 Uhr: Frauenhilfe 
Donnerstag, den 20. April 
14.30 Uhr: Nähkursus 
15 Uhr: Jungschar für Jungen 
19.30 Uhr; Abendnähkursus 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
Gemeindehaus, BahnstraBe 46 
Montag, den 17. April 
15 Uhr: Probe des Kinderchors 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 19. April 
15—17 Uhr: Sprechstunde und Klelderausgab» 

im Flüchtlingswohnhelm 
20 Uhr: Bibelstunde (Pfr. Schäfer) 
Donnerstag, den 20. April 
20 Uhr: Abendandacht i. Flüchtlingswohnhelm 
Freitag, den 21. April 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung im 

Pfarrhaus, Nördliche Ringstraße 2 
Jugendheim, Carl-VIrich-StraBe 4 
Dienstag, den 18. April 
15 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre 

aus der Petrusgemeinde 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre 

aus der Petrusgemeinde 
Mittwoch, den 19. April 
16 Uhr: Jungschar für Jungen bis 12 Jahre 

aus der Johannesgemeinde 
17.30 Uhr: Jungschar für Jungen ab 13 Jahre 

aus der Johannesgemeinde 
18 Uhr: Mädchenkreis ab 18 Jahre 
Freitag, den 21. April 
17 Uhr: Jungschar für Mädchen bis 14 Jahre 

aus der Johannesgemeinde 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 17. April 
15 Uhr: Jungschar (8 bis 10 Jahre) 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 18. April 
15 bis 16 Uhr: Bücher-Ausgabe 
19,30 Uhr: Nähkursus II 
20 Uhr: Bibelarbeitskreis 
Mittwoch, den 19. April 
15 Uhr: Altenkreis 
18.30 Uhr: Laienspielkreis 
Donnerstag, den 20. April 
15 Uhr: Mädchenkreis (10 bis 13 Jahre) 
15.30 Uhr: Jungschar (5 bis 8 Jahre) 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
18.30 Uhr: Mädchenkreis ab 13 Jahre 
20 Uhr: Gemeindeversammlung (Näheres im 

redaktionellen Teil) 
Freitag, den 21. April 
19.30 Uhr: Nähkursus I. 

Stadtmission Langen 
16. 4. 1967, 17 Uhr: Bibelstunde 
18. 4. 1967, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostoliscbe Kirche 
Sonntag 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Langen und Gräfenhausen, Im April 1967 

Nach 20jähriger Tätigkeit in unserem Betrieb verschied am 12. April 1967 

unser Freund und Mitarbeiter 

Herr Georg Dauber 

Wir nehmen Abschied von einem Mann, den vorbildliches Pflichtbewußtsein 

und unermüdliche Schaffensfreude auszeichneten. 

Uns allen war er ein guter Kamerad von lauterem Wesen und guter Gesinnung. 

In Treue und Dankbarkeit werden wir stets seiner gedenken. 

ihal>er und Mitarbeiter 

der Firma 

Anton Brandl & Sohn 

k'. 
'i, 

i, 

..ty, yffl* 

AI) Ficil:»; i)is Monta« tägi. 20.30 Uhr 
Siimstag VI. Sonntag 18.00 u. 20.30 Uhr 

Fruigcgcben ab 18 Jahren 
UMTtP AORISTS CCnPORATIOK 

TOM HÜNHR • NlNfir SUVA - BIN DDIT» • NilNIO ÜUm 
NiGiiiEiTA MUCHiRvnii • fiiANNX Süliil 
MMM: (ttUNNI IIÜIII mt Ulli ClIPINnill   TCCHNICOLOR' TECHNI8COPE' 

Ein neuer mitreilJcntIcr Film aus der 
europäischen Weslernproduktion. 
Erfolgreich wie sein Vorgänger! 

Sonntag IG.00 Uhr Jugendvorstellung 
Raubzug der Wikinger 

wwmW sucht 

für die Express Relnigung Oberlinden 
1 Büglerin 
1 Presserin 

für die Filiale Bahnstrofle 119 
eine Nachfolgerin für die dortige 
Mitarbeiterin 

für Urlaubs- und Krankheitsvertretung 
in den 3 Filialen 
eine zuverlässige und freundliche 
Dame, die Erfahrung im Umgang 
mit Kunden hat. 

Bewerbungen bitte an; 
G O B U - Reinigungsweric GmbH 
6078 Neu-Isenburg 
Dornhofstraße 14, Telefon 8181 

Farben - Lacke - Tapeten 

FARBENHAUS MÖBIUS 

LEUKERTSWEG 30 

VsMon »le 
Kroilag und MontaK, 20.30 Uhr 

Sam.stag und Sonntag, 18.00, 20.30 Uhr 
Frei ab 10 .Jahren 

Ein Breitwand-Farbfilm 
Eine atemberaubende Jagd nach den 

Geheimnissen des Orients 

Ein knallhartes Kommis.sar X-Abonleiier 
um ein tödliches Ge.schäft 

— ein Thriller voller Sensationen 
Mit Tony Kcndall al.s Kommissar X, 
Dietmar Schönhcrr, Sabina Su, Herbert 
Fux, Christa Linder und Brad Harris 

als Captain Rowland 
Freitag, Samstag, 22.30, Spätvor.stellung 

Schüsse aus dem Geigenicasten 
.lerry-Cotton-Fall Nr. 1 

mit Heinz Weiss und Richard Münch 
Sonntag, Iß.OO Uhr: .lugendvorstellung 

Die letzten Zwei vom Rio Bravo 
Ein tolles Abenteuer im Teufelstal von 

Neu-Mexil{o — Western-Farbfilm 

Wer übernimmt 
Pflege eines Ziergartens 
ca. 2000 qm groß 

Lohn nach Vereinbarung. Gärtnerische 
Kenntnisse erwünscht. 

HEINRICH WERNER I. 
Mozartweg 9 

Angebot der Woche: 

Schweinefleisch 
mager, o. Kn. 500 g 4.80 

Schwelneicamm 500 g 3.80 

Schweinebauch 500 g 1,95 

Fleischwurst 125 g -.55 

SchweinelcopfsUize 125 g -,50 

Gebratene Hähnchen st 3,90 

Metzgerei 

klingler 
Bahnstr. 132 und Walter-Rietig-Str. 2(i 
Telefon 38 18 

Anthon.v Quinn. Dclon, ...ichele 
Morgan, Cluu;!in Cardinalc; 

Fr., Mo. 20.30 
Sa. u. So. 
18.00, 20.30 

  ab 16 Jahren 
Die Abenteuer tapferer Männer und 
Frauen, die im Krieg drei Kontinente 
  durchqueren. 
So^^JAOO^hr: Dielt und Doof ganz doof 
So. 16.00: Anthar - Rächer der Sklaven 
Fr. - Sa., 22.30: Immer lockt das Weib 

Die Stadtverwaltunff Langen stellt zum 
baldmöglichsten Zeitpunkt ein: 

3 Angestellte 
(weiblich) 
möglichst mit Kenntnissen in 
Stenografie und Schreibmaschine 

1 Aufseher 

für den Tiefbau 
mit Erfahrung im Straßen- 
und Kanaibau 

Die Vergütung erfolgt nach Eignung 
und Leistung im Kähmen des Bundes- 
angestelltentarif Vertrages. 
Neben Kinderzuschlägen (bereits ab 
1. Kind) und anderen Sozialleistungen 
wird ein zusätzliches Altersruhegeld 
gewährt. Die Arbeitszeit beträgt 44Std. 
wöchentlich. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem 
Lebenslauf, Lichtbild und Zeugnisab- 
schriften werden umgehend unter An- 
gabe des frühesten Eintrittstages er- 
beten an 

Magistrat der Stadt Langen 

Jeder Sakko DM 2,40 

(fix und fertig) 
Filialen: 

EahnstraUe 8 - Telefon 2003 
Bahnstralle 119 - Telefon 3708 

Einkauf.szentrum Oberlinden ■ Tel 7819 

I Restaurant Waldstadion 

H Freitag, den 14. April, 20 Uhr 
' Großer Preisskat 
I 1. Preis: 1 Damenfahrrad 
" und weitere wertvolle Preise 
a Einsatz 6,— DM 

Samstag, den 15. April, 20 Uhr 

■ Tanz 
bei beliebten Melodien für jung und alt 
Tischbestellung erbeten: Telefon 71102 

■ Es ladet ein Familie H. Geliert 

Cafe Marweg 
Goethestraße 20 

Am Samstag, dem 15. April 

Frühlingsfest 
mit unserer beliebten Hausmusik 

Es ladet freundl. ein 
Familie Willi Marweg 

Tischbestellung erbeten: Telefon 3600 

Einladung zur 

Jahreshauptversammlung 
Am Montag, dem 24. April 1967, 20 Uhr, 
findet unsere • 

JAHRESHAUPTVERSAMMLUNG 
im Restaurant „Weingold", Langen 
Rheinstraße 33—35, statt. Hierzu laden 
wir Sie herzlich ein. 

TAGESORDNUNG: 
1. Bericht des Vorsitzenden 
2. Bericht des Kassenwartes 
3. Entlastung des Vorstandes 
4. Anträge u. Verschiedenes 

Anträge bitten wir bis spätestens Sams- 
tag, dem 22. 4. 1967, bei dem Vorsitzen- 
den, Herrn Engelbert V/allenfels, Lan- 
gen, Bahnstraße 120, einzureichen. 

KompJ. Küche 
zu verkaufen. 

Peter-Müller-Str. 8 

Reifen-QUARI 
ihr mod. Reifenspezialhaus in Langen 

nur l-iebigstrai3e 31 
(neben Wayss & Freytag und Späth KG) 
500 Meter vom Bahnhof Langen entfernt. 

Teiefon-Sammel-Nummer 3715 
Bequeme Zufahrt M 

GROSSER EIGENER PARKPLATZ   
bietet Ihnen: 
1. SrtneUe Pkw- und Lkw-Rei(enmontage in unserer Pkw- und 

mehreren hydraulischen Hebebühnen. 
2. Fachmännisches Auswuchten von Pkw- und Lkw-Relfen - Alle 

Fe gen werden bei uns vor dem Wuchten mit der elektrischen 
Felgen-Relnigungsmaschlne gereinigt. Die Wuchtung erfolgt mit 
dem neuesten elektronischen ATW-AuswuchtgerSt. 

3. Erstklassige Relfenerneuerung durch Peters Pneu Renova In 
allen Profilen. 

4. Rel(^haltlges Reilenlager aller führenden deutschen Marken- 
fabriKate. 

5. Kostenlose Beratung In allen Reifenfragen. 
6. Preisgünstig. 
7. immer günstige Gelegenhelten an Gebrauchtreifen. 

Deshalb; 

Reifen-QUARI fragen, 
wenn Reifen in Frage kommen. 

Der bekannte Evangelist 

Hermann Dittert, Celle 
spricht am 14. u. IG. April, 20 Uhr, 
im kl. Saal der Turnhalle Langen 
über folgende Themen: 

Freitag, 14. April: 
„Friede" 
ein Wort, zu reich für diese Welt. 

Sonntag, 16. April: 
Ein Theologe, eine Dirne, 
eine RandbiMnerkung. 

Es ladet ein: Christen-Gemeinde Langen 

g Fahrgassel4 : 
s s 
1 ihr I 
St = 
I IMiederwaren-Fachgeschäft 1 

s bietet liinen g 
g Mieder und Wäsche der Markenfirmen 1 

g Triumph - S-Line - Schiesser I 
I Pompadour - Playtex - Feiina | 

J Bequeme Garderoben stehen zu Ihrer E 
= Verfügung g 

g In unserer Spezialabteilung finden Sie B 
I Berufsbeideldung | 
p für jeden Beruf S 
= = 
iiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiuiii^ 

OBERGASSE.i - OBERCASSE 21 27.' 
LAiypENS GRÖSSTES MÖBELH<,US 



MHnnsrehor 
LIEDERKRANZ 

. 1638 

20.30 Heute. Freitag 
Singstunde 

im evang. Gemeinde- 
hau.s, Bahnstraße. 
Mittwoch, den 19. 4. 67 

FrauenausflUB 
Abfahrt Stresemann- 
ring, 13.15 Uhr. 

Mischmaschine 
100 Liter, mit Aufzug- 
winde, luftbereift, und 
Anhängervorriehtung 
zu verkaufen. 

Telefon 06150/064 

Sam.stag, den 15. 4. 67 
Flutlic'htspicl 

gegen FC Wiesbaden- 
Bierstadt, dort. Beginn 
19.30 Uhr. 

Frauentreffen 
Mittwoch, den 19. April 
15 Uhr, im „Goldenen 
Ring". 

Frau Müller 

Kleiner 
KUchenschranl< u. 
Kohiebadeofen 

(Kupfer) beides gut- 
erhalten, zu verkauf. 

Annastr. 12 I. Stock 

WIR HABEN GEHEIRATET 

'Distelmann geb. Ebbrecht 

12. April 1967 

Langen, Im Birkenwäldchen 31 Frankfurt/M., Goldstelner Str. 188 

Blau-weißer 
Kinderwagen 

zu verkaufen sowie 
Vogel-Gesell- 
schaftskäfig 

für Sittiche. 
Walter-Rietig-Str. 50 | 

IHRE VERMÄHLUNG 
GEBEN BEKANNT 

Langen, Taunusstrafle 30 

ßtlqnf Wttm6otd 

&telga WamöoCd 
geb. Kasch 

Bargstedt/Krs. Rendsburg 

Albert Betschel, 
Klavier,Österreich; 
Gustav Hembruch, 
Baß, Deutschland; 
Rix Staub, Saxo- 
phon, Schweiz; 
Andreas Tschudi, 
Gitarre, Schweiz. 
THE 
GOSPEL 
FRIENDS 
ein internatidnales 
Quartett, 
laden ein zum 
JUGEND- 
TREFFEN 
am 15. 4., 20 Uhr, 
im kleinen Saal der 
Turnhalle, Langen 
Eintritt frei! 
Gratis Coca Cola 
und Gebäck. 
Es ladet ein: 
ACD-Jugend 

Golcgenhclt ! 
Sport- 
Schlauchboot 

„Wiking-Komet", mit 
20 PS Johnson, Bj. 66 
(voll wasserskitauglich) | 
und 

Steilwandzeit 
für 4 Personen preis-1 
günstig zu verkaufen. 

Lorenz, Langen 
Frankfurter Str. 5 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 15. April 1967, um 13.30 Uhr 
in der evangelischen Stadtkirche zu Langen. 

Jahrgang 1905/06 
Busfahrt 

am Samstag, 27. 5. 1967 
Vcitshöchheim — 
Würzburg. 

Anmeldung sofort! 
Bambach 
Rheinstraße 8 I. 

Wir werden am 15. April 1967 
um 15 Uhr 
in der Albertus-Magnus-Kirche 
zu Langen (Hessen) getraut 

Xurt Xistnef 

ChtiHtt XiitMet 
geb. Heß 

Hübscher blauer 
Kinderwagen 

mit weiß. Korbgeflecht j 
u. Zubehör preiswert 
abzugeben. Anzus. bei 

Geisler, Langen 
Im Singes 27 

Langen Leukertsweg 76 

Junghennen 
verschiedener Größen 
abzugeben. 

Schönweitz, Sprend- 
lingen, Tel. 68278 
Trift A 101 

Eleganter 
Kinderwagen 

sehr gut erhalten, 
für 50 DM abzugeben. 

Egelsbach 
August-Bebel-Str. 26 

Auslieferungslager 
in Langen ab Juli zu 
vermieten, 70 qm. 

Blusch 
Weinheim 694 
Suezkanal 4 

Guterhaltener modern. 
I dunkelroter 

A/Iarken- 
Kinderwagen 

1 zu verkaufen. 
Kusch, Langstraße 13 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Hochzeit danken 
wir, auch im Namen unserer Eltern, 
recht herzlich. 

Volker Dietrich u. Frau Karin 
geb. Kleppel-Grunzke 

Langen, Feldstraße 1 

Möbl. Zimmer In Lan- 
gen, Sprendlingen u. 
Budischlag ab 80,- 

yZi.-Appartement. 
Sprendlingen 210,- 

l-Zi.-Wohnung, Buch- 
schlag, 30 qm 160,- 

1-Zi.-Wohng, Egels- 
bach 150,- 

2-Zi.-Wohng., Sprend- 
lingen, 60 qm 300,- 
Zi.-Wohng., Sprend- 
lingen, 54 qm 275,- 
-Zi.-Wohng., Sprend- 
lingen, 70 qm 335,- 

-Zi.-Wohng, Langen, 
Incl. Garage 275,- 

3'/2-Zi.-Wohng., Mör- 
felden 420," 

3'/«-Zi.-Wohnung, Erz- 
hausen 350,- 

4-Zi.-Wohng, Langen 
390,- 

5-Zimmer-Wohnung, 
Egelsb., 120 qm 480,- 

Komf.-Bungalow, 
Langen 450,- 
•Familien-Haus, 
Egelsbach 570,- 

Komfort-1 -Fam.-Haus 
mit Einlieger-Woh- 
nung 900," 

Verkäufe: 
1-Familien-Haus, 

Langen 120 000,- 
Fam.-Komf.-Haus inj 
Langen 165 000,- 

Reihenhaus, Egelsbach, 
114 000,- 

Bauplätze in Langen 
ca. 500 qm ab 50,- 

Weitere Wohnungen, 
Bauplätze u. Häuser 
im Angebot. 

PROFELD 
Immobilien 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 11 14 

Guterlialtenes 
Etagenbett 

(1,90 m) für 80,— DM | 
zu verkaufen. 

Güldner, Langen 
Forstring 65 

Jahrgang 1890/91 
trifft sich am Mitt 
woch, 19. 4., 16.30 Uhr 
im Cafe Krone, Ecke 
Rhein- und Darmstäd- 
ter Straße. 

Jahrgang 1911/12 
trifft sich morgen 
20.30 Uhr im Gasthaus 
i.Zum Lämmchen", zw. I 
Besprechung einer Bus-1 
fahrt. Um zahlreiches 
Erscheinen wird ge- 
beten. 

Preisgünst. abzugeben: 
dreiteilige 

Kapokmatratzen 
für 2 Betten, 100 x 200, 
la Java-Kapok, hand- 
gearbeitet, neuwertig. 

2 Flach- 
sprungrahmen 

100 X 200, neuwertig. 
Off.-Nr. 545 an die LZ 

Der werten Bevölkerung von Langen und Umgebung sowie 
allen meinen Geschäftsfreunden und Bekannten erlaube ich 
mir, die Eröffnung meines 

Architektur- und Ingenieur-Büros 

am 1. April 1967 mitzuteilen. 

Jochen Pfefferkorn Bauingenieur 
Langen, Berliner Allee 63, Telefon 71795 
ab 1. Juni: Ahornstraße 3 

Einfamilienhaus 
zu mieten gesucht, 
möglichst Oberlinden. 
Off.-Nr. 557 an die LZ 

I Bauplatz 
in nur guter Lage 
i. Buchschlag, Drei- 
eichenhain o, Neu- 
hof für Bungalow 
od. IVzgeschossige 
Bauweise gegen 
beste Barzahlung 

I zu kaufen gesuclit. 
i. A. Schudt 
Neu-Isenburg 
Neckarstraße 4 
Telefon 20 15 

3'/« o. 4-Zimmer- 
Wohnung 
für den Leiter un- 
serer Filiale Lan- 
gen gesucht. Ange- 
bote an: . 

Conimerzbank 
Langen 
Lutherplalz 7 
Tel. 06103/4809 

Bungalow- 
bauplatz 

779 qm, am Sonnen- 
hang Langen-Brom- 
bach (Odw.) umstände- 
halber zu verkaufen. 
Off.-Nr. 540 an die LZ 

Münster-Dieburg 
Sonnige 

3-Zi.-Wohnungen 
Neubau, Zentralheizg., 
Kachelbad usw. Miete 
240,- oder 250,- DM, ab 
Mai / Juni direkt vom 
Hausbesitzer zu ver- 
mieten. 

TeL 06441/3362 
oder 06441'4370 

Ca. 230 qm 
Gartenland 

am Friedhof mit Obst 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 563 an die LZ 

Grundstück 
für Bungalow zu kauf 
gesucht. 
Off.-Nr. 546 an die LZ 

Garten 
in Langen zu kaufen 
oder pacliten gesucht. 
Angebote unter 
Off.-Nr. 565 an die LZ 

Vollkommen separate 
Souterrain- 
Wohnung 

möbl., 2 Zimm, Küche 
und Dusche ab sofort 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 554 an die LZ 

Kindei'loses Ehepaar 
mittl. Alters sucht 

2-3-Zi.-Wohnung 
in Langen oder näh. 
Umgebung. 
Off.-Nr. 555 an die LZ 

Großes möbliertes 
Doppelzimmer 

mit fließ. Wasser an 
Herrn zu vermieten. 

Egelsbach 
Thüringer Straße 64 

Junge Frau sucht 
Heimarbeit 

(Schreibarbeiten). 
Off.-Nr. 556 an die LZ 

Putzfrau 
gesucht. 

Weißdornweg 35 
Tel. 7 16 38 

Übernehme 
Kalkulation 

(Bauwesen) in Neben- 
beschäftigung. Ang. u. 
Off.-Nr. 558 an die LZ 

Jahrgang 1895/96 
Wir treffen uns kom- 
menden Mittwoch, den 
19. April, um 18 Uhr 
im Gasthaus „Zum 
Lämmchen". Um zahl- 
reichen Besuch wegen 
unserer Busfahrt wird 
gebeten. I. A. Kolb 

Ladeneinrichtung 
mod. Glastheke (Textil), 
Schränke, Ständer usw. 
zu verkaufen. 

Urberach 
Frankfurter Str. 18 

Konfirm.-Anzug 
braun gemustert, gr. 
schl. Figur, günstig zu 
verkaufen. 

Darmstädter Str. 25 

Konfirm.-Anzug 
Körpergröße 170 cm, 
billig abzugeben. 

Birkenwäldchen 39 

Jagdhund 
(Deutscher Jagd- 
Terrier) entlaufen. 

Langen 
Bahnhofsanlage 9 
Telefon 3602 

Kameradschaft 
Jahrgang 1887 

Wir treffen uns Diens- 
tag, d. 18. April, in der 
TV-Turnhalle (17 Uhr). 

NEU ! 

Fermentex 
Schlankheits- und 

Massagecreme 
(fettabbauende Creme) 

DM 9,75 
Fachdrogerien 

Zum Super-Discount- 
Preis Solinger Tafel- 
bestecke in Edelstahl 
und in Silber durch 

Ellen Schaberger 
61 Darmstadt 
Mathildenstraße 50 
Telefon 2 17 66 

Gelegenheit! 
Deutscher 
Markenteppich 

2 X 3 m. und Brücke, 
1,25 X 2,00 m, zwei alte 
echte Kasak-Brücken, 
seltene Stücke, günstig 
abzugeben. 

Im Ginsterbusch 16 
Telefon 71577 

Konfirm.-Anzug 
dunkelblau, zweireihig, 
reine Schurwolle, sehr 
gut erhalten, preiswert 
zu verkaufen; Körper- 
größe 1,65 m. 

Telefon 71449 

Zwei gute 
Sprungrahmen 

umständehalber z. ver- 
kaufen. 

Telefon 71615 

Konfirm.-Anzug 
Gr. 44, dunkelblau, m. 
kl. Muster, wenig ge 
tragen, zu verkaufen. 

Dieburger Straße 34 

Stubenwagen 
zu verkaufen. 

Winkel 
Südl. Ringstraße 159 

Lul..Hrplaf7 und 
Bahnstraße 113 

TplPf^r, ts.'ii 
Kosmetik und 
Fußpflegesalon 

1 Olbeistellherd 
1 Dlzimmerofen 
1 dibrenner 

für Badeöfen, 
1 Öltank 

„Mannesmann", 1000 1, 
alles wenig gebraucht, 
wegen Umzug zu ver- 
kaufen. Besichtigung: 
sonntags 11 bis 15 Uhr. 

Neusei, Goethestr. 38 

10 bis 15 Küchen- 
herde und 
Zimmeröfen sow. 
Rasenmäher 

I (Toro) preisw. abzugeb 
Telefon 4289 

Guterhaltene 
Leselampe 
mit Tisch 

preisgünst. abzugeben. 
Telefon 4657 

Lehrbriefe 
in Maschinenbau-, 

I Techniker- und 
Ingenieur-Fernschule 
zu verkaufen. 

Telefon 71329 

Guterhaltener 
Gasherd 

zu verkaufen. 
Gabelsbergersti'. 29 

Kohleherd 
emailliert 

Nirosta-Spüle 
mit Becken links 

Kücheneckbank 
(Holz), neuwert., preis- 
wert zu verkaufen, ab 
19 Uhr. 

Herrmann 
Feldbergstraße 3 

NSU Prinz 4 
28 000 km, mit Stahl- 
kurbeldach, 2 M u. S 
Reifen, best. Zustand, 
für DM 2250,- zu ver- 
kaufen. Nachfragen bei 

Optiker Oeder, oder 
Neu-Isenburg 
Schillerstraße 36 
Telefon 2848 

Zu verkaufen 
Landwirtschafti. 
Universalgerät 

(Einachsschlepper 
„IRUS", Diesel-Motor) 
mit 1 Anhäng., 1 Fräse, 
2 Mähbalken m. Mess., 
alles in gut. Zustand, 
DM 1400,—. Täglich zu 
besichtigen bei 
Bibelschule Erzhausen 
Industriestraße 4 
Telefon 06150/273 

Schwere 
Wollvelour- 
Teppiche 

Dekorationsstücke, 
Persermuster, 3X4 u. 
2,50 X 3,50 m, zu weit 
hv.rabgesetzten Preisen 
für DM 380,- u. 280,- 
zu verkaufen. 

Telefon Darmstadt 
(01651) 21768 
ab 14 Uhr 

Mercedes 180 D 
Bauj. 59, guterhaltener 
Garagenwagen, für 
3500 DM zu verkaufen. 
Off.-Nr. 562 an die LZ 

Guterhaltenes 
Kinderfahrrad 

für 6 Jahre zu kaufen 
gesucht. 
Off.-Nr. 507 an die LZ 

Fiat 1500 L 
weiß/rot, fabrikneue 
Masch. (75 PS) 2000 km, 
mit Garantie; gürtel- 
bereift, generalüber- 
holt, preisw. abzugeb. 

Dahnstr. 16, Tel. 3674 

1 ZW, Langen 220,- 
2 ZW, Sprendl. 285,- 
2 ZW, Egelsbach 205,- 
2 ZW, Egelsbach 210,- 
3 ZW, Erzhausen 280,- 
3 ZW, Dreieichenhain 
ZH, Garage 360,- 
4 ZW, Sprendl. 425,- 
4ZW, Langen, 110 qm, 
ZH, Balkon 400, 
4ZW, Langen, 97 qm 
ZH, Telefon 425,- 
1-Familien-Häuser 
Egelsbach, 7 Zi. 570,- 
Urberach, 5 Zi., Ga- 
rage, 138 qm, ZH 650,- 
Oberroden, 4 Zi. 450,- 
Walldorf, 5 Zi. 600, 
Verkäufe: 
Reiheneekhaus, Ober- 
linden, 4 Zi. u. Hobby 
räum 105 000,- 
S-Fam.-Hs., Götzenh. 
Neub., Öl-ZH, Garage 
komf. Ausst. 185 000,- 
3-Fam.-Hs., Egelsbach, 
2x2 ZW, Garage, gut. 
Zustand 90 000,- 
2-Fan!.-Haus, Nähe 
Darmstadt, ausbaufäh 
Nebengeb., teils Neub 
mit insges. 600 qm 
Wohnfläche 70 000 
1-Fam,-Haus, Langen 
Neub., 3 Zi., Kü., Bad 
u. Einliegerwohnung, 
2 ZI., Kü., Bad, 160 qm, 
Grdst. 410 qm, Öl- 
Heizung 155 000,- 
Reihenhaus, Egelsbach 
6 ZL u. Gar. 114 000,- 
l-Fam.-Hs., Urberach, 
110 qm Wohnfl., Neub. 
mit Garage 120 000,- 
l-Fam.-Hs., Buchsclil., 
5 Zi., ZH 145 000,- 
Bauplätze 
Langen-Steinberg, 
710 qm, l-2gesch. ä 70,- 
Langen, 515 qm ä 65,- 
Mörfpld., 600 qm ä 38,- 

Jugoslawin, 27 Jahre, 
alleinst., sucht 

Arbeit im Haushalt | 
mögl. mit Wohnung, 
Schriftl. Angebote erb. 
u. Off.-Nr. 561 a. d. LZ 

Garage 
■zu vermieten. 

Gartenstraße 104 

Garage 
I Schillerstraße 19 zu 
vermieten. 
Anfragen Tel. 3502 

Guter 
Nebenverdienst 

I durch Inkasso eines 
größeren Lebcnsver- 
slcherungsbestandes in 
Langen geboten. 

I Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 526 an die LZ 

Geschäftspartner 
für Kiosk gesucht, sehr 
gute Lage. Erforderlich 
ca. 5000 — 6000 DM. 
Off.-Nr. 536 an die LZ 

IMöbi. Zimmer 
mögl. an Dame zu ver- 
mieten. 

Friedhofstr. 42 part. 

Möbl. Zimmer 
mit Küche zu vermiet. 

Darmstädter Str. 13 

Möbl. Zimmer 
Kalt- u. Warmwasser, 
sep. Eingang u. Toilette, 
ZH, sofort zu vermiet. 
Näheres bei 

Oeder, Mühlstraße 1 

Möbl. Zimmer 
gesucht, oberer Stadt- 
teil. 
Off.-Nr. 553 an die LZ 

Putzhilfe 
einmal wöchentlich ge- 
sucht. 

Im Hasenwinkel 16 

Berufstätiges Ehepaar 
' ohne Kinder sucht 

ein bis zwei 
möbl. Zimmer 

mit Kochgelegenheit. 
Off.-Nr. 548 an die LZ 

Haushalthilfe 
2 mal wöchentl. halb- 
tags gesucht. 

Schenko 
Im Singes 13 

Buchführungskraft 
für regelmäßige Aus- 
hilfe (vor- oder nach- 
mittags) gesucht. 
Off.-Nr. 566 an die LZ 

Ing.-Büro sucht eine 
ältere, zuverlässige 

Dame 
die alle vorkommend. 
Schreib- und Büro- 
arbeiten 2-3 mal in d, 
Woche flott erledigt. 
Stundenlohn DM 4,—. 
Anfragen nach 18 Uhr 

Telefon 4986 

Zimmer u. Küche 
zu vermieten. Ang. u. 
Off.-Nr. 559 an die LZ 

Friseuse 
als Aushilfe gesucht, 
die an modisches Ar- 
beiten gewöhnt ist. 
Off.-Nr. 568 an die LZ 

Kohlebeistellherd 
Sflamm. Gasherd 

und Hohner- 
Ziehharmonika 

dreireihig, zu verkauf. 
Gartervstr. 17 part. 

Jg. Frau sucht Halb- 
tagsbeschäftigung 
(vormittags) als 

Verkäuferin 
in Egelsbach o. Langen. 
Off.-Nr. 541 an die LZ 

Wer möchte vormittags 
Baby betreuen? 

Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 549 an die LZ 

1 Zimmer u. Küche 
von alleinsteh. Witwe 
sofort oder später zu 
mieten gesucht.. Mit- 
hilfe in Haushalt und 
Garten möglich. 

Anna Schöpe 
Fr.-Ebert-Str. 44 II. 

Möbl. Zimmer 
von junger Dame für 
bald gesucht. 
Off.-Nr. 564 an die LZ 

IHR HAAR 
wird zauberhaft ver- 

schönt aus eigener 
Hand durch genaue 
Anleitung unseres 

geschulten Personals. 
Ferner empfehlen wir: 
gr. Dosen Haarspray 

von DM 1,95 an; 
Haarfarbe, Tönungs- 
shampon, moderner 
Haarschmuck, Haar- 

festiger in allen 
Tönungen. 

Techn. Zeichnerin 
I sucht neuen Wirkungs- 
kreis. 
Off.-Nr. 551 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
mit fließ. Wasser ab 
15. 4. 1967 an berufs- 
tätigen Herrn zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 560 an die LZ 

Farl' 

BMW-Isetta 
zu verkaufen. 

Schroth 
Goethestraße 27 
Telefon 4953 

U N G E R 
Immobilien 
Langen HiJgelstr. 32 
Telefon 3r 47 u. 32 48 

2 Auto-Felgen 
Opel Rekord, Bauj. 60, 
billigst abzugeben. 

Telefon 7650 

Langen, Lutherplatz 
und Bahnstraße 
Telefon 3551 
Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Alleinstehende Frau, 
1 Ende 50, sucht die 

Bekanntschaft 
I eines netten Herrn 
entsprechenden Alters 

1 Off.-Nr. 543 an die LZ 

Welcher nette Mann, 
1 Alter 38 bis — nicht zu 
alt, eher etwas jünger, 
könnte mich liebhaben, 
mit mir das einsame 

1 Leben teilen, treu, flei- 
ßig, saubor, lieb soll er 

I sein, nicht reich, arm 
wie ich; Auto wäre sehr 
schön. Nur ernstge- 
meinte Antwort mit 
Bild erbeten unt. Off.- 

1 Nr. 538 an die I.Z 

Hilfe für Haushalt 
2X wöchentlich vor- 
mittags gesucht. 

Schärf 
Hagebuttenweg 63 
Telefon 75 21 

Leerzimmer 
in Langen zum Ein- 
stellen von Möbeln ge- 
sucht. 

Telefon 71570 

Gelegenheit! 
2-Familien-Haus 

bei Langen, 7 Zimmer, 
2 Küchen, 2 Bäder, Ga- 
rage, 450 qm Garten, 
90 000,- DM, erforder- 
lich DM 60 000,- 

Profeld 
Immobilien 
Langen-Olierlinden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 11 14    

Neubau: 
2-Famllien-Haus 

in Egelsbach, sehr 
ruhige u. schöne Lage, 

Im. Komfort-Innenaus- 
stattung, durch Privat 
zu verkaufen. Ver- 
handlungsbasis 

DM 105 000.- 
Off.-N( 670 an die LZ 

läiwcncrZerturw® 
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Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr. 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf., freitags 40 Pf. Druck und Verlag: 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmstädter Str. 26, Ruf 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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VdK: Ein Werk 

praktischer Nächstenliebe 
Feierstunde zum 20jährigcn Bestehen 

des Landesverbandes Hessen 
Beim VdK handle es sich um ein Werk 

praktischer Nächstenliebe, erklärte der Präsi- 
dent des VdK Deutschlands, Dr. Friedrich- 
Wilhelm Weltersbach, vor zahlreichen promi- 
nenten Gästen bei einer eindrucksvollen Feier- 
stunde im Wiesbadener Kurhaussaal anläßlich 
des 20jährigen Bestehens des VdK-Landes- 
verbandes Hessen. Landesvorsitzender Carl 
Meckes, der an der Spitze des bisherigen 
Landesvorstandes mit überwältigender Mehr- 
heit wiedergewählt wurde, hatte zuvor Ver- 
treter französischer, britischer, italienischer 
und österreichischer Kriegsopferorganisa- 
tionen willkommen geheißen. Er betonte zu- 
gleich, der VdK sehe es als seine besondere 
Aufgabe an, mit jenen, die einst unsere Geg- 
ner waren, für eine bessere und friedliche 
Welt zusammenzuarbeiten. 

Dr. Weltersbach: „VdK — ein fester 
Begriff in der Bundesrepublik" 

Weltersbach hob hervor, daß der VdK 
Deutschlands in der Bundesrepublik sowie im 
Hessenland zu einem festen Begriff geworden 
sei. Zur finanziellen Situation der Bundesre- 
publik betonte er, auch zukünftig müsse man 
dessen eingedenk sein und dafür sorgen, daß 
auch bei notwendig werdenden restriktiven 
Maßnahmen nicht der Weg des vermeintlich 
Seringsten Widerstandes gegangen werden 

ürfe. Man solle zu keiner Stunde glauben, 
sich ausgerechnet an denen schadlos halten zu 
können, die für die Gemeinschaft und in ihrem 
Auftrag ohnehin nicht wieder gutzumachende 
Opfer an Leben und Gesundheit gebracht 
haben. Der Präsident des VdK Deutschlands 
würdigte die Arbeit des VdK Hessen auf dem 
Gebiete der praktischen Sozialpolitik sowie 
der internationalen Kontaktpflege und vor 
allem die stolze Bilanz konkreter Erfolge auf 
den weit verzweigten Gebieten der modernen 
mitmenschlichen Betreuung. 

Meckes betonte in seiner Begrüßungsan- 
sprache, die hessischen Kriegs- und Arbeits- 
opfer wüßten sich eins mit der Hessischen 
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wir die Möglichkeit haben, für Versöhnung 
und Verständnis eintreten, weil die Probleme 
der Menschen heutzutage nicht mehr mit Ge- 
walt gelöst werden können und endlich Schluß 
sein müsse mit Haß, Rache und Vergeltung." 

Landtagspräsident, Oberbürgermeister Buch, 
bezeichnete den VdK als das Gewissen, das 
uns täglich daran erinnere, wie wir unsere 
Aufgaben zu erfüllen hätten. Er dankte allen 
für ihre Mitarbeit und hob die Bedeutung her- 
vor, die der VdK in Petitionen, in Hinweisen 
und Ratschlägen auch für die Tätigkeit der 
Landtagsabgeordneten gegeben habe. Er aner- 
kannte mit herzlichen Worten auch die Mit- 
arbeit des VdK in den Gemeinden und Städ- 
ten, wo dieser ebenfalls seine Aufgabe aktiv 
erfüllt habe. 

Sozialminister Heinrich Hemsath, der herz- 
liche Grüße und Glückwünsche der Hessischen 
Landesregierung überbrachte, bekannte sich 
zum Wollen des VdK. Er dankte allen für die 
Mitarbeit auf dem entscheidenden Gebiet der 
Gesellschaftspolitik und hob hervor, daß diese 
von der Solidarität zueinander und dem gren- 
zenlosen Idealismus füreinander getragen ge- 
wesen sei. Die Landesregierung habe bisher 
auf der Seite der Kriegsopfer gestanden und 
sie werde auch weiterhin alles tun, um eine 
soziale Demontage vermeiden zu helfen 

Trauer um Christian Stock 
In Hessen wehen die Flaggen auf Halbmast. 

In allen Parteien gab man zu erkennen, daß 
Ministerpräsident a, D. Christian Stock ein 
aufrichtiger Politiker mit großem sozialen 
Verständnis gewesen sei und sich besonders 
auch in der Nachkriegszeit um den Wieder- 
aufbau außei-ordentlich verdient gemacht 
habe. Mit ihm sei wieder ein Vertreter der 
Arbeiterschaft dahingegangen, der sich von 
kleinsten Anfängen an im Interesse der All- 
gemeinheit stets für die Freiheit und für den 
Lebensstandard des Volkes eingesetzt habe. 
Stock war Ehrenbürger von Darmstadt, 
Pfungstadt und Seeheim. Er war seit dem 
Tode des Schriftstellers Kasimir Edschmid 
der einzige Ehrenbürger seiner Vaterstadt 
Darmstadt. 

„Surveyor 3" auf dem Weg zum Mond 
Seit gestern Morgen ist die dritte amerika- 

nische Mondsonde des Typs „Surveyor" auf 
dem Weg zum Mond. Nach einem gelungenen 
Start von Kap Kennedy erreichte das Raum- 
fahrzeug die vorgesehene Flugbahn zum 
Erdtrabanten, auf dem es in der Nacht zum 
Donnerstag (MEZ) weich landen soll. Als 
erster irdischer Flugkörper soll „Surveyor 3" 
dann den Mondboden aufgraben. Dazu dient 
eine mechanische Klaue, die an einem Sche- 
renarm 1,5 Meter weit ausgefahren werden 
kann. Über eine Fernsehkamera will man die 
Schürfversuche beobachten. 

Auch in den Straßen grünt und blüht es 
Blick auf die MIerendorffstraße im Neubaugebiet Im Linden am Sonntagmorgen 

DREI TAGE ;2EITGESCHEHEN 

Rechenschaftsbericht des ZK 
der SED 

Am Vorabend des am Montag begonnenen 
7. Parteitages des Zentralkomitees der SED 
wurden durch die Nachrichtenagentur ADN 
interessante Auslassungen aus dem Rechen- 
schaftsbericht Ulbrichts veröffentlicht. Prü- 
gelknabe ist vor allem hier die Sozialdemo- 
kratie, der eine scharfe Absage erteilt wird. 

„Es wurde deutlich, wie tief die rechten 

laut ADN. „Sie taten alles, um der westdeut- 
schen Großbourgeoisie zu beweisen, daß sie 
fähig sind, die Geschäfte des Monopolkapitals 
zu besorgen und besser als CDU/CSU geeignet 
sind, in die DDR einzudringen." Der Bundes- 
regierung wird vorgeworfen, sich mit ihren 
"SPD-Ministern noch verbissener als ihre 
Vorgänger zu weigern, die DDR anzuerkennen. 
Sie vertritt den im höclisten Grade friedens- 
gefährdenden Alleinvertretungsanspruch in 
besonders zugespitzter Form. Sie konzentriert 
alle Aktivitäten darauf, mit neuen raffinier- 
ten Methoden der Täuschung, Spaltung und 
Erpressung den souveränen sozialistischen 
deutschen Friedensstaat zu unterminieren und 
zu beseitigen". Soweit Zitate aus dem Re- 
chenschaftsbericht des ZK der SED. 

Viel mehr Interesse wird die Reaktion der 
SED-Führung auf die Erklärung der Bundes- 
regierung und den Brief des SPD-Parteivor- 
standes an die SED-Delegierten beigemessen. 
Wie verlautet, haben die Vorschläge des Bun- 
deskanzlers Kurt Georg Kiesinger zur inner- 
deutschen Entspannug u. der Brief des SPD- 
Vorsitzenden Willy Brandt bei den Delegier- 
ten des Parteitages ein starkes Echo gefunden. 
Die Führung der SED will den Delegierten 
die Texte der Regierungserklärung Kiesingers 

und des Briefs der SPD nicht vorenthalten. 
Beide Texte sollen den voraussichtlich mehr 
als 2000 Teilnehmern des Kongresses als Ar- 
beitsunterlage zur Verfügung gestellt werden. 

Demonstrationen in den USA 
gegen den V i e t n a m - K r i e g 

Mehr wie 200 000 Amerikaner demonstrierten 
am Wochenende in New York und anderen 
Großstädten ihres Landes gegen die Krieg- 
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der sich Pazifisten, Bürgerrechtsgruppen und 
andere Organisationen vereint hatten. Es er- 
eigneten sich dabei auch Zusammenstöße zwi- 
schen Demonstranten und Befürwortern des 
Vietnam-Krieges. 

Südtirol-Gespräche 
Am Sonntag nahm nun auch der öster- 

reichische Bundeskanzler Klaus und Außen- 
minister Toncic-Sorinj an den am Wochen- 
ende in Innsbruck von dem Tiroler Landes- 
hauptmann Eduar Wallnöfer udn dem Vor- 
sitzenden der Südtiroler Volkspartei, Silvius 
Magnago, aufgenommenen Gespräch über die 
Zukunft Südtirols teil. Hauptthema der Süd- 
tirolgespräche sollen die internationalen, ju- 
ristisch-politischen Absicherungen des italie- 
nischen Vorschlagspakets sein. Man ist jedoch 
niclit sicher, ob eine Einigung zustande kommt. 

Im Schnellzug München — Neapel ist am 
Sonntag ein Bombenanschlag verübt worden. 
Bei einem Aufenthalt am Grenzbahnhof Bren- 
ner explodierte gegen 17 Uhr in der Toilette 
des letzten Wagens eine Sprengladung, wobei 
ein italienischer Eisenbahnbeamter schwer 
verletzt wurde. 

Die arabische Schwalbe 

Tanker brennend in der Nordsee 
Ein folgenschweres Schiffsunglück hat sich 

Befinden Adenauers weiterhin ernst 
Das Befinden des früheren Bundeskanzler! 

Dr. Konrad Alenauer gibt weiter zu Besorg- 
nis Anlaß. In einem Bulletin wurde am Mon- 
tagabend mitgeteilt: „Eine eingehende Unter- 
suchung durch die Hausärztin Frau Dr. 
Bebbei'-Buch und die behandelnden Arzte der 
Medizinischen Universitätsklinik Bonn ergab, 
daß wegen des geschwächten Allgemeinzu- 
standes des Patienten u. des Lungenbefundes 
das Krankheitsbild weiterhin ernst ist." 

Der Zweitälteste Sohn, Max Adenauer, hatte 
am Vormittag erklärt, der Zustand seines 
schwerkranken Vaters halte sich jetzt auf 

gleiche wie gestern." Die älteste Adenauer- 
tochter, Ria Heiners, bestätigte kurze Zeit 
später die Auskunft ihres Bruders. Die Frage, 
ob der Kranke auch etwas esse, beantwortete 
sie mit den Worten: „Nahrungsmittelauf- 
nahme in kleinen Mengen." 

Wahlerfolge der Konservativen 
in England 

Auch am Wochenende hatten die Konserva- 
tiyen bei den Gemeindewahlen in Großbritan- 
nien Erfolge. Nach den Auszählungen vom 
Samstag und gestern konnten sie der Labour 
Party die Mehrheit in den Kommunalparla- 
menten der Grafschaft Hertfordshire und 
Wiltshire sowie in West Riding, dem Indu- 
striegebiet von Yorkshire, streitig machen. 
Außer London haben die Tories in zehn Graf- 
schaften die Wahlen gewonnen. 

90 549 kamen zu Besuch 
in die Bundesrepublik 

Nach den Abrechnungen der kreisfreien 
Städte und Landkreise Hessens haben im ver- 
gangenen Jahr insgesamt 90 549 Besucher aus 
der sowjetischen Besatzungszone, Ost-Berlin 
und dem Vertreibungsgebiet die Bargeldhilfe 
des Bundes und Landes von zusammen je 
50 Mark erhalten. Im Vergleich zum Jahr 1965 
sei die Besucherzahl um über 13 000 zurück- 

läsd) — Dr. Abdel Kader Hassuna kommt 
am 18. April nach Bonn. Als Vertreter der 
arabischen Staaten, die vor zwei Jahren die 
Beziehungen zur Bundesrepublik abgebrochen 
haben, oder als Abgesandter Nassers, der die 
Wiederanknüpfung der Beziehungen möglichst 
teuer verkaufen möchte? Offiziell ist Has- 
suna Generalsekretär der Arabischen Liga. In 
ihrem Namen wird er in Bonn auftreten. Aber 
er wird bei den Gesprächen kaum verleugnen 
können, daß er ein Mann Nassers ist, der für 
seinen bankerotten Staatshaushalt deutsche 
Kapitalhilfe dringend braucht. Die' Wünsche, 
die aus Kairo bis zu uns gedrungen sind, 
lassen allerdings jeden Realismus vormissen. 

Durch die angespannter Finanzlage ist es 
der Bundesregierung varwehrt; großzügig Ge- 
schenke auszuteilen. Sie hat, was die Ara- 
bische Liga anbelangt, auch keinen Grund da- 

Besonders Im Interesse der Vertretung 
ihres Standpunktes in der deutschen Frage 
wird sie es begrüßen, wenn es wieder zu einem 
'otschafteraustausch kommt. Sie kann sich 
izu aber nicht nötigen und dafür nicht er- 
messen lassen. Erkaufte gute Beziehungen 

•'iind sowieso nichts wert. Und schließlich war 

nicht sie es, die 1965 das bestehende Vertrau 
ensverhältnis zerstört hat. —■—   .... 

Wie die Gespräche ausgehen werden, wird Ciiristophersen" stießen im dichten Nebel auf ten Quartal 1966 mit 37 553 Gasten von jen- 
deshalb weitgehend davon abhängen, ob Has einpr viplhpfahrpnpn Rnntp in Hsr wBotiirimr, ■ 
suna mit einer versöhnlichen Botschaft der 
Liga oder nur als ägyptischer Makler nach 
Bonn kommt. Mehr als eine allgemeine Be- 
reinigung der Atmosphäre Ist aber auch aus 
anderen Gründen nicht zu erwarten. Hassuna 
kann bestenfalls vorbereitende Gespräche 
führen, denen bilaterale Verhandlungen zwi- 
schen Bonn und den einzelnen arabischen 
Staaten erst noch folgen müssen. Außerdem 
s|nd noch nicht alle Staaten bereit, die Be- 
ziehungen zu Bonn wieder aufzunehmen. 
Syrien zum Beispiel ist als derzeit engster 
Freund Moskaus im Vorderen Orient strikt 
dagegen. Desgleichen Saudi-Arabien, das an- 
gesichts der gespannten Lage an seiner Süd- 
westgrenze und in Aden jede dii'ekte oder in- 
direkte Stärkung des Nasserschen Regimes 
verhindern muß. Es wird also noch einige Zeit 
bis zur völligen Normalisierung der Beziehun- 
gen zu allen arabischen Staaten vergehen. Die 
Schwalbe Hassuna macht noch keinen diplo- 
matischen Sommer. G. V/alter 

einer vielbefahrenen Route in der westlichen 
Nordsee zusammen. Auf dem Tanker brach 
sofort ein Brand aus, der sich schnell aus- 
breitete. 

Von der 39 Mann starken Besatzung sind 
wahrscheinlich zwei über Bord geschleudert 
worden. Alle anderen sind in Sicherheit. Der 
viel kleinere deutsche Dampfer (998 Brutto- 
registertonnen) scheint keinen allzu großen 
Schaden genommen zu haben, weil, wie er 
funkte, er vorerst keine Hilfe benötige. Wahr- 
scheinlich sind auf ihn jedoch auch Seeleute 
verletzt worden. 

Die Organisation und Planung des zivilen 
Bevölkerungsschutzes wird nach Darstellung 
von Bundesinnenminister Paul Lücke zur Zeit 
neu überdacht. 

Vorbehalte zum Atomsperrvertrag. Die ja- 
panische Regierung hat eine Reihe von Vor- 
behalten zum gegenwärtigen Entwurf des 
Atomsperrvertrages angemeldet. 

seits des Eisernen Vorhangs registriert wor- 
den. Der Aufwand an Bargeldhilfen belief 
sich 1066 auf rund 4,5 Millionen Mwrk, von 
denen das Land 1,8 Millionep Mark und der 
Bund 2,7 Millionen DM zur Verfügung stellten. 

Ausstellung am Berliner Tunkturm eröffnet. 
Die Bundesministerin für Gesundheit, Käthe 

Strobel (SPD), hat am Wochenende unter dem 
Berliner Funkturm die bis zum 30. April 1967 
dauernde fünfte Bundesschau des Deutschen 
Hausfrauenbundes „Die Frau in unserer Zeit" 
eröffnet. 

Toto- und Lottequoten 
FUSSBALLTOTO: Zwölferwette: 1. Rang; 

6700 DM; 2. Rang: 750 DM; 3. Rang: 45 DM — 
Auswahlwette „6 aus 3«": 1. Rang: 90 (iOO DM; 
2. Rang: 33 900 DM, 3. Rang: 580 DM: 4. Rang: 
16 DM; 5. Rang. 2,10 DM. 
ZAHLENLOTTO: Gewinnki. 1: 500 000 DM; 
Klasse II: UUIOOO DM; Klasse III: 3300 DM; 
Klasse IV: 60 DM; Klasse V: 3,55 DM. 
(Vorläufige Quoten, Angaben ohne Gewähr) 
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Jetzt muß der Kuckuck rufen .. . 
Nach der Volksineinung soll jetzt um Mitte 

Aprii der Kuckui-i< rufen. Auch die Nachtigall 
Boll uns bald wieder mit ihrem Gesang er- 
freuen. Naturkenner behaupten, daß man sich 
auch auf die Rückkehr der Schwalben um 
diese Zeit verlassen kann. Vereinzelt sind sie 
schon da. Vor Mitte April ruft der Kuckuck, 
zu dessen Angewohnheiten es geliört, 
seine Eier in fremde Nester zu legen, 
ganz selten. Und mit der Nachtigall ist es 
ebenso: Mag der Vollmond noch so scheinen 
und ein Pärchen noch so verliebt auf der 
Pank sitzen — ehe der April nicht seine erste 
Hälfte herumgebracht hat, schluchzen nie- 
mals ihre Lieder. 

Man soll, wenn man den Kuckuck rufen 
hört, sich ruhig ein wenig dem Aberglauben 
hingeben, indem man verstohlen auf die Geld- 
börse klopft. Denn das soll Reichtum brin- 
gen . . . sagt der Volksmund, sehr umstritten 
durch unsere eigene Erfahrung. Da ist es mit 
der Nachtigall anders, denn ihr Ruf soll Glück 
bringen. Glücklich zu sein aber war wohl zu 
allen Zeiten besser, als seinen Geldsack zu be- 
wadien. 

WIR GRATULIEREN .. 
. . Frau Susanne Kluge. Straße der deut- 

schen Einheit 3'28c. zum 83. und Frau Maria 
Klingemeier. Mörfelder Limdstraße 11, zum 
77. Geburtstag am 20. 4.; 
. . . Herrn Wilhelm Schmidt. Langestraße 19. 
Eum 83., Frau Sophie Wittmann. Elisabethen- 
Straße 37. zum 78. und Herrn Wilhelm Nazet, 
pieburger Straße 54, zum 7.5. Geburtstag am 
Sl. 4. 

Herzlichen Glückwunsch entbietet allen Ge- 
burtstagsjubilaren auch die I^Z. 

• Der JahrganB 1895/9G trifft sich morgen, 
Mittwoch, um 18 Uhr, im Gasthaus „Zum 
Lämmchen'. 

• Städtbche Bühnen Ffm. Am Samstag, 
dem 22. April, kommt die Oper „Der Rosen- 
kavalier" von Richard Strauß zur Auffüh- 
rung. Beginn 19 Uhr, Abfahrt mit dem Bus 
18 Uhr 

" Gewonnen haben am Sonntag die Be- 
sucher der Vogelpflegestatiort im Mühltal, die 
bl;iue Eintrittskai-tdH'rrtlt den Nummern 938, 
934. 9. 55. 957 und 9ß9 besitzen. Unter den gel- 
ben Eintrittskarten wurden folgende Lose er- 
mittelt: 6()5, 754, 799. 916, 904, 980 und 794 
(ohne Gewähr). Gewinnansprüche sollen bis 
zum 23. April in der Vogelpflegestation ange- 
meldet werden. 

„Frohsinn" veranstaltet Frühlingsfest 
Der Gesangverein „Frohsinn" Langen hat in 

seiner letzten Vorstandssitzung beschlossen, 
am 6. Mai im Saalbau zum Lämmchen in 
Langen ein Frühlingsfest zu veranstalten. Für 
Stimmung wird die Kapelle Ramona sorgen. 
Zur weiteren Verschönerung des Abends soll 
eine Sängerin beitragen. Außerdem .sind noch 
weitere Darbietungen durch vereinseigene 
Kräfte vorgesehen. 

„Kommunalpolitiker - heute und morgen" 
Bürgermeister Hans Kreiling wird in der 

Mitgliederversammlung des SPD-Ortsvereins 
Langen, die am Freitag, dem 21. April um 
20.1,'i Uhr im Siedlerheim in der Josef-von- 
Eichendorff-Straße stattfindet, über das 
Thema „Kommunalpolitik - heute und mor- 
gen" sprechen. Außerdem werden die Mit- 
glieder mit einer Resolution zum sozialen 
Wohnungsbau bekanntgemacht, die als An- 
trag des SPD-Ortsvereins Langen den Dele- 
gierten des Bezirksparteitages in Büdingen 
am 21. und 22. April 1967 vorliegen wird. 

Pässe und Personalausweise 
nur an Sprechstunden 

Die bevorstehende Urlaubszeit wirft auch 
beim Einwohnermeldeamt der Stadt Langen 
ihre Schatten voraus. Täglich erscheinen viele 
Bürge, uhd beantragen die Ausstellung von 
Päiäsen und Personalausweisen. 

Die große Arbeitsüberlastung bei diesem 
Amt erfordert es, daß dazu unter allen Um- 
Btänden die Sprechzeiten eingehalten werden. 
Pässe und Ausweise werden nur dienstags, 
mittwochs und donnerstags vormittags von 
8 bis 12 Uhr ausgestellt. In der übrigen Zeit 
ist eine Abfertigung nicht möglich. 

Die Bürgerschaft wird von der Stadtver- 
waltung um Verständnis und um Einhaltung 
dieser Sprechzeiten gebeten. 

Gräben werden gesäubert 
Im Haushaltsplan stehen in diesem Jahr 

rund löOOO Mark für die Säuberung von 
Kanälen in der Langener Gemarkung zur Ver- 
fügung, nachdem die Stadt In den vergange- 
nen Jahren nur wenig hatte unternehmen 
können. Der Magistrat vergab nun einen Auf- 
trag über rund 5 500 Mark. Zunächst werden 
die Gräben südlich der Südlichen Ringstraße 
bis zur Egelsbacher Gemarkungsgrenze ge- 
säubert. 

Gegen ein parkendes Auto geprallt 
Am Freitag befuhr ein 22 Jahre aller Mann 

mit seinem Personenwagen die Annastrafle in 
nördlicher Richtung. Dabei prallte er gegen 
ein parkendes Fahrzeug. Bei dem Unfall ent» 
stand ein Sachschaden von etwa 3000 Mark. 
Dem jungen Autofahrer mußte eine Biutprob« 
entnommen werden. 

Neu ausgebaute Straßen 

Die Liebigstraße wurde auf dem Abschnitt 
zwischen der Firma Wayss & Freytag und dem 
Leerweg jetzt entgültig fertiggestellt. Die 
Straßenbauarbeiten waren bereits im Vorjahr 
in Angriff genommen und zum größten Teil 
fertiggestellt worden. Jetzt wurde der Ab- 
schlußbelag aufgetragen. 
Endgültig ausgebaut wurde auch die Fort- 

setzung der Pittlerstraße hinter dem Werks- 

gelände der Firma „Monza" bis zur Bahnlinie. 
Die Ansiedlung neuer Industrieunternehmen 
machte diesen Straßenbau erforderlich. 

Gegenwärtig befinden sich die verlängerte 
Steubenstraße auf einer Länge von 150 Metern 
sowie die Dürer-Straße (eine Seilenstraße der 
Steubenstraße) im Ausbau. Die Straßen er- 
schließen ein neues Wohngebiet, in dem sich 
bereits Häuser befinden. 

Alle diese Straßenbaumaßnahmen sind so- 
genannte Restmaßnahmen aus dem Jahr 19G0, 

Besinnliches Musizieren 

Seit einigen Jahren gibt es in der Martin- 
Luther-Kirche den schönen Brauch, daß sich 
mindestens einmal im Jahr alt und jung aus 
der Gemeinde zu einem frohen gemeinsamen 
Singen zusammenfinden. Dies geschah bisher 
kurz vor der Sommerpause in der Form 
eines ,.Sommersingens". In diesem Jahr will 
man einen anderen Weg gelien. Was wiire 
wohl schöner in dieser „Freudenzeit" des Kir- 
chenjahres, als sich am Wochenende zum 
Sonntag „Cantate" dazu zusammenzufinden? 

So soll in diesem Jahr das erste „offene 
Singen" am Vorabend des Sonntags Cantate, 
am Samstag, dem 22. April um 20 Uhr im 
großen Saal des Gemeindehauses der Martin- 
Luther-Gemeinde, Berliner Allee 31, statt- 
finden. 

Was ist eigentlich ein „offenes Singen".' — 
Es ist ein frohes oder besinnliches Musizie- 
ren, je nach dem Charakter der Lieder und 
Weisen, bei dem alle teilnehmen. Da gibt es 
keine Ausführenden und Zuhörer. Hier bil- 
den alle eine Gemeinschaft Natürlich braucht 
man einen „Ansingechor" und einen Instru- 
mentalkreis, der die Weisen, die erarbeitet 
werden sollen, erst einmal vorsingt oder vor- 

spielt. Kiichenchor und Langener Instrumen- 
talkleis werden das wie immer tun. 

Bei dem diesjährigen Musizieren steht vor 
allem der Kanon im Mittelpunkt. Kanons 
alter und neuer Zeit werden einzeln und dann 
auch „ineinander" gesungen, und man staune, 
das klingt! 

Es wird lieute schon zu diesem gemein- 
samen Musizieren eingeladen. Von den Wei- 
sen und Kanons, die erarbeitet werden sol- 
len, wird in der nächsten Ausgabe der LZ 
berichtet. 

Kinobesuch für betagte Bürger 
Eine Freude für betagte Langener Bürger 

haben Jungsozialisten und SPD-Frauen- 
gruppe gemeinsam voi'bereitet. Am Donners- 
tag, dem 27. April um 15.30 Uhr findet in der 
UT-Filmbühne ein Kinonachmittag für alle 
Bürger über 65 Jahre statt. Es wird der mit 
dem Prädikat „besonders wertvoll" ausge- 
zeichnete Film „Der Postmeister" mit Hilde 
Krahl und Heinrich George gezeigt. SPD- 
Frauen werden wieder den Besuchern am 
Eingang eine kleine Aufmerksamkeit zum 
Naschen überreichen. 

Jensen schrieb an Kreiling 

Vor Bürgermeisteraustausch Debatte über Verschwisterung mit Komorantin 
Stadtverordnetenvorsteher Friedrich Jen- 

sen hat sich in einem Brief an Bürgermeister 
Hans Kreiling zu dem Gedanken einer Ver- 
schwisterung mit der französischen Stadt 
Romorantin auseinandergesetzt. Er wies dar- 
auf hin, daß ein Besuchsaustausch der Bur- 
germeister der beiden Städte stattfinden soll 
(siehe Langener Zeitung vom letzten Freitag). 
Dazu schrieb der Vorsteher des Stadtparla- 
ments an den Bürgermeister: 

„Indem ich betone, daß ich dem Gedan- 
ken, die europäische Einigung durch solche 
Aktionen auf der untersten kommunalen 
Ebene voranzutreiben, grundsätzlich positiv 
gegenüberstehe — was ich von der Mehrheit 
der Stadtverordneten ebenfalls annehmen 
möchte, verhehle ich Ihnen nicht mein Be- 
fremden über den Besuch von Vertretern der 
Verwaltung am 24. Mai in Romorantin. Die 
Stadtverordnetenversammlung hat bis heute 
weder einen Beschluß gefaßt, mit dieser Stadt 
eine Partnerschaft einzugehen, noch wurde 
sie von dieser Absicht offiziell unterrichtet. 
Es sei überflüssig, darauf hinzuweisen, daß 
eine Partnerschaft — soll sie nicht nur auf 
dem Papier stehen — neben ideellen Anstreri- 
gungen auch finanzielle Mittel erfordere, die 

der Bewilligung durch die Stadtverordneten- 
versammlung bedürften. 

Es müßte daher erst einmal grundsätzlich 
geklärt werden, ob das Stadtparlament als 
Vertreter der Bürgerschaft Langens, eine 
Partnerschaft aufzunehmen wünscht, wofür 
zunächst eine Auswahl von Städten in ver- 
schiedenen Ländern (neben Frankreich und 
Belgien, England oder Italien) denkbar sei. 
Vor einer solchen Entscheidurig hält Herr 
Jensen die oben erwähnten Aktionen für ver- 
früht. Die Initiative des Bürgermeisters sollte 
sich der politischen Bedeutung wegen auf 
einen — möglichst einstimmigen — Beschluß 
der Stadtverordneten stützen. Im Falle der 
Ablehnung der Auswahl bestehe .sonst die 
Gefahr der Brüskierung des Verschwiste- 
rungspartners. 

Außerdem mochte Herr Jensen die Stadt- 
verordnetenversammlung nicht vor voll- 
endete Tatsachen gestellt sehen. Er schlägt 
deswegen vor. die Grundsatzfrage Partner- 
schaft auf die Tagesordnung der nächsten 
Stadtverordnetensitzung am 24. April zu set- 
zen, denn deren Beschluß dürfte die Legimi- 
tation für die beabsichtigte Initiative der Ver- 
waltung sein. 

660 künstliche Nisthöhlen betreut 

Bund für Vogelschutz berichtete über se ine Arbeit — Über 6 Zentner Winterfutter 

Veranstaltung mit erblindeten 
Kunstschaffenden In Langen 

Zu einem Abend besonderer Prägung lädt 
das Ehepaar Bernhard und Elfriede Notz für 
Sonntag, den 23. April, 20 Uhr, in den Musik- 
saal der Dreieichschule ein. Der erblindete 
Pianist Bernhard Notz ist auch Leiter des be- 
kannten Bayernwald-Chores. In ihren viel- 
seitigen Programmen, die vom Dramatischen 
über das Besinnliche bis zum Heiteren rei- 
chen. haben die beiden Künstler Klaviervor- 
träge und Dichtung so aufeinander abge- 
stimmt, daß sich Wort und Ton gegenseitig in 
idealer Weise stimmungsmäßig ergänzen und 
durchdringen, wodurch ein hoher Grad der 
Verschmelzung und der Einheit entsteht. Der 
Reinertrag des Abends fließt den blinden 
Künstlern zu. 

„Waldbrand" im Stadtwald 
Gestern nachmittag wurde die Freiwilligi- 

Feuerwehr durch die Sirenen zu einem „Wald- 
brand" in die Abt. 47 an der Wildscheuer- 
schneise, Mitteldicker Allee, gerufen. Der Ein- 
satz der Feuerwehr war eigentlich mehr als 
Übung gedacht. Ein eigens dazu angefachtes 
Reisigfeuer bedrohte jedoch auch einen jun- 
gen Fichtenbestand, so daß sich der Ein.satz 
der Feuerwehr, die rasch zur Stelle war, am 
Ende doch noch lohnte. 

Der Alkohol... 
Ein Langener Einwohner hatte in Gaststät- 

ten am Samstag so viel „getankt", daß er nicht 
mehr richtig auf den Beinen stehen konnte. 
In der Rheinstraße torkelte er gegen einen 
Reklaniekasten. Dabei zertrümmerte in* die 
Glasscheibe. Am Sonntag wurde ein Eßels- 
hacher betrunken auf einem Bürger.steig in 
der Südlichen Ringstraße liegend, aufgefun- 
den. Er wurde von der Polizei in seine Woh- 
nung gebracht. 

Widerstand gegen die Polizei 
Ein Betrunkener besuchte am Sonntag eine 

Gaststätte in Langen. Kaum war er in dem 
Lokal, da fiel er auch schon zu Boden. Er 
wurde nach Hause gebracht, stammelte je- 
doch, er werde wieder in das Lokal zurück- 
kehren, da sich dort seine Freundin aufhalte. 
Am Sonntag gegen 0.30 Uhr erschien der 
Mann tatsächlich wieder in der Gaststatte. 
Gemeinsam mit einem Freund griff er die 
Wirtin hinter der Theke an, als sie die Polizei 
um Hilfe bat, weil die beiden nicht das Lokal 
verlassen wollten. Beide mußten von Mn Be- 
amten gewaltsam entfernt werden. Dabei lei- 
steten sie Widerstand. Gegen die Tater w'rd 
Strafanzeige erstattet. Einer von den beiden 
stand wieder unter erheblichem Alkoholein- 
fluß. Deswegen wurde er in einer Polizeizelle 
ausgenüchtert. 

Diebe unterwegs 
Flegel haben in der Nacht zum Freitag aus 

den Telefonzellen am Bahnhof und am Wer- 
nerplatz die Handhörer abgerissen und ge- 
stohlen. Die Täter scheinen sieh nicht über- 
legt zu haben, was sie damit anrichteten. 
Welche Folgen kann es haben, wenn ein Bur- 
ger in der Not zu einer Telefonzelle eilt, etwa 
um einen Arzt zu verständigen, und feststellen 
muß, daß das Telefon nicht funktioniert. Die 
Kriminalpolizei bittet deshalb Zeugen um 
Hinweise. ,  

In der gleichen Nacht waren noch andere 
Ganoven unterwegs. Aus einem Kellerraum 
des Krankenhaus-Neubaues wurde ein 
Schraubstock der Marke „Rekord" entwendet, 
in den die Buchstaben „IND" eingraviert 
waren. Außerdem wurden auf der Baustelle 
der Friedhofshalle bereits installierte Kabel 
abgeschnitten und gestohlen. Von den Tatern 
fehlt noch jede Spur. 

Die Gruppe Langen im Deutschen Bund für 
Vogelschutz e. V. veranstaltet am Freitag, dem 
21. April, in der Gaststätte „Westendhalle" 
ihre Jahreshauptversammlung, zu der alle 
Mitglieder herzlich eingeladen sind. Anträge 
und Wünsche zum Punkt Verschiedenes der 
Tagesordnung sollen bis zum 16. April schrift- 
lich beim Vorstand eingereicht werden, teilte 
Erster Vorsitzender Oberforstmeister Lütke- 
mann mit. Die Langener Ortsgruppe legte 
einen umfassenden Tätigkeitsbericht vor. 

Der Deutsche Bund für Vogelschutz steht 
mit an der Spitze der Bestrebungen, unserer 
Heimat die Schönheit und Eigenart zu erhal- 
ten. Ohne das muntere Treiben der Vogel- 
welt wäre die Natur Ihres schönsten Schmuk- 
kes beraubt. Nicht zu unterschätzen Ist auch 
die Bedeutung unserer gefiederten Freunde in 
der gesunden Lebensgemeinschaft der Natur. 
Forstmann, Landwirt und Gartenbesitzer kön- 
nen bei der Schädlingsbekämpfung auf die 
Mithilfe der Vögel nicht verzichten. Der 
Deutsche Bund für Vogelschutz hat die Auf- 
gabe, in umfassender Weise zum Wohle unse- 
rer einheimischen Vögel zu wirken. 

Dieses Ziel sucht er zu erreichen durch: 
Pflege der Vogelkunde, insbesondere Mithilfe 
bei der Erforschung des Vorkommens, der 
Verbreitung und der Lebenswelse der einhei- 
mischen Vogelavten; Belehrung über das 
Leben der Vögel und ihre Bedeutung im Haus- 
halt der Natur; Maßnahmen zur Erhaltung 
der Lebensbedingungen der Vogelwelt und 
Schaffung geeigneten Ersatzes: Anpflanzen 
von Hecken und Buschwerk, Aufhängen von 
Nisthöhlen und Anbringung von Nlstmögllch- 
kelten für Freibrüter, sachgemäße Winterfüt- 
terung, ferner durch Unterstützung der alten, 
echten Vogelllebhaberel. 

Der Deutsche Bund für Vogelschutz fuhrt 
gemeinsam mit den Vogelschutzwarten und 
den Bestrebungen des Natur- und Heimat- 
schutzes den Kampf gegen die Verödung der 
Landschaft, Insbesondere gegen sinnloses Zer- 
stören aus Unverstand und Gedankenlosigkeit. 
Er ist bestrebt, einen Ausgleich mit den For- 
derungen der Wirtschaft herbeizuführen, da- 
mit das Gleichgewicht der Natur nicht gestört 
wird, und unsere Heimatnatur In einem sol- 
chen Zustand erhalten bleibt, daß unser Volk 
Erholung und Freude aus ihr schöpfen kann. 

Zwei Frühwanderungen zum Beobachten 

und Kennenlernen der Vögel und ihres Ge- 
sangs erfreuten sich im vergangenen Jahre iri 
Langen eines regen Zuspruchs und fanden bei 
Teilnehmern großes Interesse. Am 8. Mal 1966 
ging es unter Führung der Herren Klepper 
und Jakobi in den Stadtwald Langen und am 
19. Mal 1966 unter Führung der Herren Menz- 
law und Schulmeyer in den Staatswaid 
Koberstadt. . , ^ „ 

Neben den unbekannten Vogelschutzmaß- 
nahmen unserer Mitglieder wurde das Pro- 
gramm der Gruppe auch 1966/67 wieder von 
den bewährten Helfern, den Herren Klepper 
und Menzlaw, in 92 Einsätzen in den Waldun- 
gen um Langen und in der Werkstatt durch- 
geführt, unterstützt von den jugendlichen 
Helfern, so Reinhold Ströbel und Hermann 
Muhr mit je 6 und Gerd Sonntag mit 5 Ein- 
sätzen» 
Insgesamt wurden im Stadtwald Langen 447, 

Im Staatswaid Koberstadt 149, im Wolfsgar- 
ten 64, zusammen also 660 künstliche Nist- 
höhlen betreut. Die Gesamtzahl der aus künst- 
lichen Nisthöhlen erbrüteten und ausgeflo- 
genen Vögel ist mit etwa 3000 zu veranschla- 
gen, davon 60 Prozent Meisen, 33 Prozent 
Trauerschnäpper, 7 Prozent Kleiber und 150 
Feldsperlinge, 10 Stare, 3 Hausrotschwänze u. 
3 Singdrosseln. Dabei war In der Koberstadt 
ein Vordringen der Feldsperlinge in die Wald- 
randgeblete hinein zu beobachten. Im Lange- 
ner Stadtwald eine Zunahme von Trauer- 
schnäppern auf Kosten der Meisen, besonders 
in den Abteilungen 62 und 63. 

Unbesetzt waren 54 Nisthöhlen, vermutllcn 
Infolge Aufhängung an ungüstlgen Plätzen, 
Die Anzahl der zerstörten oder beschädigten 
Nisthöhlen ist erfreulicherweise insgesamt zu- 
rückgegangen. 

In Abteilung 56 im Waldpark Langenfeld 
wurden 30 neue Nisthöhlen, darunter zehn 
selbstgefertigte Dreieckskästen aus Holz, 
aufgehängt. Die Jost'schen Nisthöhlen sind 
In zunehmendem Maße morsch und müssen 
durch neue Schwegler-Kästen ersetzt werden. 

Die Winterfütterung war wegen des milden 
Winters nicht so umfangreich wie sonst. 
Immerhin wurden In der Zeit vom 5. Januar 
bis 20 Februar 1967 6,5 Zentner Körnerfutter 
verfüttert. Ein weiteres Futterhaus wurde 
angefertigt, das seinen Platz In Abteilung 34 
an der Einzelheckschneise bekommt. 

* Verhaftet wurde am Samstag ein 21 Jalire 
alter Langener auf Grund eines Haitbefi-hls 
des Amtsgerichts Michelsladt. Er wurde dem 
Jugendschöffengericht vorgeführt. 

* Ins Tierheim gebracht wurden am Sams- 
tag zwei Hunde. Einer war von einem Gast in 
einem Langener Cafe zurückgelassen worden. 
Das Tier trägt eine Hundemarke aus Wetzlar. 
Sein Besitzer konnte bisher noch nicht ermit- 
telt werden. Im Forstring lief ein Schäferhund 
zu, der ebenfalls ins Tierheim gebracht wurde. 

Rechtzeitig um Genehmigung ersuchen 
Für Inanspruchnahme von Biirgcrstoißcn 

und Fahrbahnen 
Wer als Unternehmer aus Anlaß von Bau- 

maßnahmen die öffentlichen Bürgersteige und 
die Fahrbahnen der Straßen (Baugerüste, 
Bauzäune, Materiallagerungen usw.) in An- 
spruch nehmen will oder wenn Straßenper- 
runaen aus Anlaß von Baumaßnahmen (Hofh- 
und Tiefbau) erforderlich werden, mußten 
dazu Genehmigungen durch das Stadtbauamt 
eingeholt werden. Diese Genehmigungen sind 
rechtzeitig, das ist In der Regel eine Woche 
vorher, einzuholen, weil die Bearbeitung und 
die Entscheidungen über diese Anträge einen 
größeren Zeltaufwand erfordern. Außerdem 
müssen meistens auch mehrere Amter einge- 
schaltet werden. 

In letzter Zelt kam es In Langen immer 
wieder vor, daß die Unternehmer erst un- 
mittelbar vor Beginn der Arbeltp die Ge- 
nehmigungen beantragten. Die Stadtverwal- 
tung sieht sich außer Stande, solchen Er- 
suchen künftig sofort zu entsprechen. 

Bei dieser Gelegenheit wird darauf hinge- 
wiesen, d&Q mit den Genehmigungen Aul- 
lagen erteilt werden, zu denen auch die Aut- 
stellung von Verkehrsschildem gehören. Die 
Unternehmer sind verpflichtet, diese Schilder 
selbst zu beschaffen. Da es sich um lautend 
wiederkehrende Auflagen handelt, wird em- 
pfohlen, wemi sich die Unternehmer einen 
Bestand der gebräuchlichsten Verkehrsschi.- 
der beschaffen, damit stets ein Vorrat vor- 
handen Ist. Es ist allerdings zweckmäßig, Ein- 
lelheiten mit dem Stadtbauamt abzusprechen. 

Nr. 31 LANOENEH ZEITUNG Dienstag, den 18. April 1967 

Wird die Fahrgasse Einbahnstraße? 

Lange Diskussionen über Verkehrsprobleme In der Altstadt - Jahreshauptversammlung des VW 
Kömpel bleibt vorerst Vorsitzender 

lOinen respektablen Tätigkeitsbericht er- 
stattete erster Vorsitzender Wilhelm Kömpel 
am Freitagabend bei der Jahreshauptver- 
•-.•immlung des Verkehrs- und Verschönerungs- 
vereins, zu der ein stattlicher Teil der Mit- 
glieder In den Saal des Hotels Weingold ge- 
l-iommen war. Zum Schluß seines umfangrei- 
chen Berichtes, der die vielfältigen Initiativen 
des VW spiegelte, sagte Herr Kömpel: „Es 
hätte mehr getan werden können!" Dazu gab 
der Vorsitzende eine Erklärung ab. In mancher 
Hinsicht seien ihm als städtischem Beamten 
die Hände gebunden gewesen in seiner Tätig- 
keit als VW-Vorsitzender, denn eine Reihe 
von Dingen gehöre auch zu seinen beruflichen 
Aufgaben. Bei dieser Interessenkollision müß- 
ten allerdings die beruflichen Pflichten vor- 
gehen. Deswegen könne er auf die Dauer nicht 
mehr den Vorsitz im WV ausüben, obwohl 
ihm diese Aufgabe ans Herz gewachsen sei. 

_ Herr Kömpel bezeichnete den WV als 
Sprachrohr der Bürgerschaft, die auch einmal 
.inderer Meinung sein könne als die öffent- 
lichen Stellen. Deswegen habe er in dieser 
Jahreshauptversammlung den Vorsitz abtreten 
wollen. Falls sich jedoch niemand für dieses 
Amt finde, wolle er allerdings den Verkehrs- 
und Verschönerungsverein im Jubiläumsjahr 
- der WV kann heuer auf ein neunzigjäh- 

riges Bestehen zurückblicken — nicht Im Stich 
lassen. Herr Kömpel versicherte ausdrücklich 
( aß er unter keinem Druck stehe, sondern daß 

® einem eigenen freien Ent- chluß Ihren Ursprung habe, nachdem er vier 
ahre lang p^hrungen als VW-Vorsitzender 
.osammelt habe. Auf jeden Fall werde er wei- 

terhin im Vorstand bleiben. 
Dann kam Herr Kömpel auf den wichtigsten 

1 unkt des Abends zu sprechen: die Verkehrs- 
belastung in der Altstadt und ein Vorschlag 
zur Verbesserung der Situation. 

Dem Verkehr sei ein großer Teil des heuti- 
gen Wohlstandes zu verdanken, leitete der 
.Sprecher seine Ausführungen ein. In der 
^frankfurter Straße, Fahrgasse und Rheln- 
.straße. dort also, wo das Langener Gewerbe 
ursprünglich seinen Sitz gehabt habe, habe er 
jedoch Ausmaße angenommen, die den Ge- 
schäftsleuten schadeten. Täglich rollten mehr 
als 20000 Fahrzeuge über die B 3. Und die 
lih^elnstraße werde am Tag von 10 000 Kraft- 
fahrern benutzt. Drastische Beschränkungen 
seien notwendig gewesen, um den fließenden 
Verkehr aufrecht erhalten zu können, wah- 
rend der Hauptverkehrszeit könne ein Wagen 
der zum B- oder Entladen anhalte, den ge- 
.^amten Verkehr blockleren. Viele Bürger mie- 
den ^im Einkauf dieses Gebiet, zun al dort 
kein Parkraum zur Verfügung stehe. Und da- 
bei sei erwiesen, daß dort die Umsätze um 
100 oder gar 200 Prozent stiegen, wo sichPark- 
nogiichkeiten böten. 

Fußgänger seien vor allem im Raum der 
I'ahrgasse erheblichen Belästigungen ausge- 
setzt, zumal die Bürgersteige stellenweise nur 
einen halben Meter breit seien. Bei Regen 
werde der Straßenschmutz mit dem Wasser 
hochgespritzt. „Viele getrauen sich kaum noch 
Uber die Fahrbahn, vor allem ältere Men- 
sehen." Deswegen stagnierten die Umsätze der 
dort gelegenen Geschäfte,wenn sie nicht gar 
schon ruckläufig seien. Oft kämen nur noch 
alte Kunden. Ein Beispiel zeige, daß bei der 
Eröffnung des Geschäfts an anderer Stelle ein 
mehrfach so hoher Umsatz erzielt werden 
könne. 

Herr Kömpel wies darauf hin, daß in Sprend- 
lingen und Neu-Isenburg die Bürgersteige an 
der Durchgangsstraße dreimal so breit seien 
wie in der Fahrgasse. An vielen Stellen könn- 
ten sogar Fahrzeuge auf dem Bürgersteig ab- 
pstellt werden. Dort hätten die Geschäfts- 
leute auch mehr „Hinterland" als In Langen 
das eine andere städtebauliche Entwicklung 
vom Stadtkern aus genommen habe. Herr 
Kompel ging nun der Frage nach, ob ein Ein- 
bahnverkehr in der Altstadt eine Erleichte- 
rung bringen könnte. Er schlug vor, den Ver- 
kehr auf der B 3 in Richtung Norden weiter- 
cl" "lurch die Fahrgasse und Frankfurter btraße zu leiten, in Gegenrichtung jedoch über 
die Wallstraße, den Lutherplatz und die 
«heinstraße zu führen. Das würde allerdings 
wnige weitere Veränderungen bedingen. Dann 
mußten nämlich beispielsweise alle aus der 
Dieburger Straße kommenden Autos nach 
rechts In die Fahrgasse abbiegen. Bei einer 

In Einbahnstraßen wäre es aber 
möglich, das kurzfristige Parken in den Ge- 
schäftsstraßen zu gestatten. Die August-Bebel- 
Mraße könnte zur Einbahnstraße In umge- 
ifom-ter Richtung, also gegen Westen zu, er- 

'i t werden. Auch bauliche Voraussetzungen 
zu erfüllen. So werde sich auch einmal 

uor Einmündung der Rheinstraße In die 
• Straße etwas tun. Nach dem Bau des Mam-Neckar-Schnellweges würde sich 

Durchgangsverkehr durch Langen 
Prozent senken, aber dabei dürfe mcht vergessen werden, daß das Verkehrsauf- 

Kommen von Jahr zu Jahr wachse. 
Der Vorschlag von Herrn Kömpel wurde 

aann zur Diskussion gestellt. Als erster Spre- 
Mer meldete sich der FDP-Stadtverordnete 
Aurt Birken. Er sagte, man müsse dem WV 
v,au . dankbar sein. Eigentlich 
Ann Stadt schon längst mit dieser ngelegenhelt befassen müssen, zumal dort 
D.relts seH Jahren Pläne in der Schublade 

® Lösungen seien aus finanziellen möglich. Der Durchbruch einer reiten Straße liege In welter Ferne. Die 
die einer Einbahnführung im 

stunden, seien zu überwinden. Die Ver- 
"liißten allerdings Vorrang vor 

natiiichen Interessen der Anlieger haben. 
Schlapp gab bekannt, daß er vor einer 

, , ® ™ Gewerbeverein den gleichen Vor- 
lag viterbreltet habe. Mehr zu sagen er- 

übrige sich. Herr Reiser konnte nicht ver- 
stehen, daß in der sehr schmalen Fahrgasse 
nicht schon längst ein Überholverbot angeord- 
net worden ist. Auch Herr Wallenfels sprach 
sich für eine Einbahnführung aus, ebenso der 
NEV-Stadtverordnete Oeder. Er forderte in 
diesem Gebiet auch sichere Parkmöglichkei- 
ten, denn sonst gingen die dort ansässigen 
Geschäftsleute den „Krebsgang". Das Anwesen 
des alten Finanzamtes biete sich als Parkge- 
lände an, soweit es nicht zur Verbreiterung 
der Straße benötigt werde. 

Der SPD-Stadtverordnete Göhr sagte: „Die 
Gedanken von Herrn Kömpel sind zweifellos 
gut." Aber es gehe doch wohl In erster Linie 
um Parksorgen in der Altstadt. Mit dieser An- 
sicht stieß der Sprecher allerdings auf lauten 
Widerspruch. Herr Göhr wies darauf hin, daß 
jeder, der neu baue, verpflichtet sei, auch für 
die Kundschaft Abstellplätze zu schaffen. In 
der Altstadt gebe es viele Gebäude, die nicht 
erhaltungswürdig seien. Deswegen regte der 
Sprecher an, private Interessengemeinschaften 
zu bilden, die solche Bauwerke abreißen und 
Parkplätze anlegen. 
Herr Kömpel stellte klar, daß bei der Stadt 
über die endgültige Lösung Vorstellungen be- 
stünden, über die er allerdings noch nichts 
sagen könne. Sein Vorschlag stelle lediglich 
ein Provisorium dar, das Erleichterung brin- 
gen könne. Deswegen habe er Ihn zur Diskus- 
sion gestellt. Der SPD-Stadtverordnete Anthes 
bezeichnete den Vorschlag als frappierend. 
Lastzüge, die von der Frankfurter Straße nach 
rechts in die Wallstraße einbiegen müßten, 
würden allerdings Schwierigkeiten haben, 
weil ein Haus im Wege stehe. Ein Zuhörer 
warf ein: „Das Haus gehört doch der StadtI" 
Herr Kömpel trat noch einmal ans Rednerpult, 
um darauf hinzuweisen, daß Details später 
erörtert und den verantwortlichen Stellen 
überlassen werden müßten. Er sagte noch, daß 
in Langen die Zahl der Parkplätze verdoppelt 
und verdreifacht werden müßte. Dabei dürfe 
die Altstadt nicht benachteiligt werden. Herr 

Oeder wies auf Bestrebungen hin, die Gebüh- 
ren für Parkometer in Frankfurt auf die Sätze 
der Parkhäuser anzuheben. Solche Verteue- 
rungen in der Großstadt böten dem Land 
große Chancen, das Publikum aus der Nach- 
barschaft nach Langen zu ziehen. Vorausset- 
zung seien allerdings billige Parkmöglichkel- 
ten, um Einkäufe erledigen zu können. Dabei 
hätten sich die Parkometer in der Bahnstraße, 
die sorgfältig von der Polizei kontrolliert wür- 
den, bewährt. 

Herr Mühlhausen wandte gegen den Vor- 
schlag von Kömpel ein, der Stadtbus würde 
keine Möglichkeit mehr haben, das Rathaus 
anzusteuern. Das war der einzige Sprecher, 
der deutlich feststellte, er befürworte die Ein- 
bahnstraßenlösung nicht. Herr Heimrich setzte 
sich dagegen für eine sehr schnelle Umwand- 
lung der fraglichen Straßen in Einbahnstraßen 
ein. Herr Heim, der Vorsitzende des Oden- 
wallAibs, bezeichnete die Reste der Dleter'- 
schen Mühle als einen Schandfleck. Wenn dort 
ein Parkplatz angelegt würde, könnte das 
Stadtbild nur gewinnen. 

Am Lindenplatz wohnt Herr Heimrich. Er 
sagte, es sei dort vor allem wegen des Lärms 
der Lastwagen kaum noch auszuhalten. Nachts 
finde man kaum noch Schlaf. Auch dieser 
Sprecher war für den Vorschlag von Kömpel. 
Noch einige anderen Probleme am Rand wur- 
den aufgegriffen. Herr Petri fragte, wie die 
Anlieger eigentlich diese Straßen reinigen 
sollten, wo doch ständig ein starker Verkehr 
herrsche, der die Straßenreinigung zu einer 
Lebensgefahr mache. Er fragte, wo eigentlich 
die städtische Kehrmaschine bleibe. Herr Rei- 
ser beanstandete, daß die Platz am Rathaus 
für die Fahrzeuge stödtischer Bediensteter 
und Besucher der Stadtverwaltung reserviert 
seien. Er setzte sich dafür ein, diesen Platz 
wieder zur öffentlichen Nutzung freizugeben. 
Außerdem forderte er einen Zebrastrelfen 
über die Fahrgasse. (Die LZ wird über andere 
Punkte, die bei der VW-Jahreshauptver- 
sammlung zur Sprache kamen, noch berichten.) 

Mitten im ^mhling 

Den Frühling erleben wollten viele Menschen am Wochenende. Die Natur hat in weni- 
gen Tagen viel aufgeholt. Man brauchte gar nicht weit zu schweifen oder gar mit dem 
Auto kilometerweit zu fahren. Rings um Langen grünt und blüht es. Bis auf die Apfel- 
bäume, die allenthalben auch vor der Blüte stehen, falls kein Witterungsumschlag ein- 

tritt, stehen die Steinobstbäume in voller Blütenpracht. 

Ganze Familien zog es auch wieder In die Nahe des Paddeltelches, dessen Anlagen 
geradezu zum Spaziergehen einladen. 

Im »Tonfilm-Studio« des Film- und Foto-Clubs 

Amateure synchronisieren ihre eigenen Filme 
„Äußerste Ruhe, Ton läuft!" schallt ein 

Kommando durch den kleinen Clubraum des 
Film- und Foto-Clubs Langen e. V. im 
„Lämmchen", wo am Dienstagabend die Mit- 
glieder des Film- und Foto-Clubs e.V. Lan- 
gen einen selbstgedrehten Club-Film synchro- 
nisierten. „Synchronisieren" nennen es die 
Schmalfilmer, die es den Großen nachmachen, 
wenn Musik, Geräusche oder Sprache genau 
zum ablaufenden Filmgeschehen auf der Bild- 
wand passend einsetzen soll. Tonband-Geräte, 
Filmprojektor, Verteilerdosen, Kabel verschie- 
dener Farben und bereitstehendes Mikrophon 
sind Requisiten, die man dazu braucht. 
Der unter reger Beteiligung der FFCL-Mit- 

glleder Im „Lämmchen" gedrehte Kurzfilm 
„Der verlorene Gewinn" ist ein Krimi, mit 
dem sich der Club sehen lassen kann. Die 
begeisterten Mitwirkenden (Kameramann, 
Drehbuch-Autor, Schauspieler, Regisseur, 
Schnittmeister, Beleuchter und Helfer), haben 
ihr Bestes gegeben. Wenn man sieht, mit welch 
be.scheidenen Mitteln ein-derartiger Film ent- 
stehen kann, wundert man sich, daß viel zu 
wenige, die eine 8-mm-Filmkamera besitzen, 
davon Gerauch machen. Nur wenige Filmer, 
die abseits eines Clubs ihrem Hobby nach- 
gehen, erreichen einen hohen Stand der Fil- 
merei, denn bald bleiben sie „irgendwo ste- 
hen". Sie sehen keine anderen Filme, die ge- 
nau so gut, ja sogar besser oder auch schlech- 
ter sind als die eigenen. Sie lernen nichts dazu. 
Wie sollten sie es auch. Dazu muß man schon 
andere Werke sehen. 

Die am Dienstag durchgeführte Vertonung 
führte zur großen Freude der begeisterten 
„Ton-Techniker" — sie kommen aus allen Be- 
rufen -- so weit, daß mit dem Erscheinen des 
Haupttitels die Musik einsetzte, diese an ver- 
schiedenen Stellen aus- und andere neu ein- 
geblendet wurde und zum Abschluß sogar der 
letzte Akkord eines ausgesuchten Musikstückes 
genau mit dem Titel ENDE ausklang. Als so- 
gar noch Stimmen eingeblendet wurden, war 
die Begeisterung schon hoch gestiegen. 

Daß einer der Akteure zu mitternächtlicher 
Stunde eine Ungeschicktheit beging und das 
Band zweimal riß, ist insofern bedeutungslos, 
als die Anwesenden Mut zu eigenem Schaffen 
bekamen und jetzt wissen, welche Vorausset- 
zungen zur Filmsynchronisation erforderlich 
und wie eigene Filme zu vertonen sind. 

Auch jetzt, wo das Frühjahr seinen Einzug 
hält, wird die Aktivität des Film- und 
Foto-Clubs Langen e. V. mit weiteren Aben- 
den — auch für neue Film- und Foto-Freunde 
— fortgesetzt. Bedenken wir aber stets dabei: 
Alle Mitglieder haben auch noch einen Beruf. 
Demzufolge sollten die An.sprüche von Mit- 
gliedern, Gästen oder Interessenten nicht zu 
hoch geschraubt werden. Der FFCI. legt kei- 
nen Wert darauf, Mitglieder und Interessen- 
ten nur „zu unterhalten", sondern Anregungen 
und Erfahrungen zu vermitteln. Die Mitglieder 
sollen daher ihre eigenen Foto- und Filmar- 
beiten (auch Tonbild-Serien) zeigen, bei deren 
Ausgestaltung, Schnitt und Montage sowie 
Vertonung soweit als möglich beraten und ge- 
holfen wird. Ho. 

Bürgermeister Kreiling 
neuestes VVV-MItglIed 

Spontan hat sich Bürgermeister Hans 
Kreiling am Freitag während der VW- 
Generalversammlung als Mitglied ange- 
meldet. Er bat um sorortige Aufnahme, 
die Ihm auch gewährt wurde. Vielleicht 
macht das Beispiel Schule. So mancher 
honorige Langener steht dem Verein, 
dem es noch nie an Initiativen zum 
Wohl der Bürgerschaft und der Stadt 
gefehlt hat, noch fern. 

Arbeltstagung der Betriebs- 
und Personalräte 

Die Betriebs- und Personalräte der Betriebe 
und Verwaltungen in Langen treffen sich, 
wie bereits berichtet, zu einer Arbeitstagung 
am Donnerstag, dem 20, April um 13.30 Uhr 
im Sitzungszimmer der Firma Pittler AG. Es 
stehen mehrere Tagesordnungspunkte auf dem 
Programm. Das Hauptreferat wird Herr Wer- 
ner Limberg von der Rechtsstelle des Deut- 
schen Gewerkschaftsbundes des Kreises 
Frankfurt/M. halten. Es lautet: „Die Voraus- 
setzung der Anwendung des Kündigungs- 
schutzgesetzes — Mitwirkung des Betriebs- 
bzw. Personalrats bei Kündigungen". 

Dazu erklärte Ortskartellvorsitzender Hans 
Jäckel; „Die Arbeitstagung wird den Tellneh- 
merkreis mit dem neusten Stand der Recht- 
sprechung und Auslegung der einschlägigen 
Gesetze vertraut machen. Die Interessen der 
Arbeitnehmer können nur wirksam vertreten 
werden von Betriebsräten, die umfangreiche 
Kenntnisse im allgemeinen Arbeitsrecht und 
im Tarifrecht besitzen. Infolge der negativen 
wirtschaftlichen Entwicklung sind die Ar- 
beitsplätze gefährdet. Die Arbeitnehmer müs- 
sen die Folgen der Versäumnisse In Politik 
und Wirtschaft tragen. In einer Umfrage, die 
vor einigen Monaten Im Auftrage des Deut- 
schen Gewerkschaftsbundes erfolgte, sollten 
Arbeitnehmer sagen, welche gewerkschaft- 
lichen Forderungen sie für die wichtigsten 
halten. Dabei ergab sich, daß an erster Stelle 
die soziale Sicherheit, die Sicherheit des Ar- 
beltsplatzes genannt worden ist. Es ist also — 
negativ formuliert — die Angst um den Ar- 
beltsplatz. Der Arbeitnehmer sorgt sich — 
und das ist ganz natürlich — um die mate- 
rielle und soziale Sicherheit seiner Familie 
und damit um seinen Arbeitsplatz. 

* Am hellichten Na^hmitti^g lag In der Elbe- 
straße ein schlafender Mann. Er hatte zu aus- 
giebig gezecht und schlief seinen Rausch aus. 
Die Stadtpollzel brachte Ihn nach Hause. 
Ebenfalls betrunken war ein 34jähriger 
Sprendlinger, der auf der B 3 herumtorkelte. 
Er wurde zur Wache mitgenommen. Dort be- 
stellten die Beamten dem Mann ein Taxi. 

Schwerer Unfall 

auf der Bahnstraße 
Am Montag gegen 16.40 Uhr ereignete sich 

auf der Bahnstraße, Nähe Rosen-Apotheke 
und Kreuzung Friedrichstraße, ein folgen- 
schwerer Unfall. Wegen des starken Verkehrs 
um die.se Zeit war ein Polizeibeamter dort zur 
Verkehrsregelung eingesetzt. Er gab den flie- 
ßenden Verkehr in KIchtung Bahnschranke 
auch für einen Lastwagen frei. Aus nicht ge- 
klärter Ursache erfaßte dieser Lastwagen eine 
am Rande der Fahrbahn stehende 68jährige 
Frau mit dem Seitenspiegel. Die Frau wurde 
zu Boden geschleudert. Mit lebensgefährlichen 
Verletzungen wurde sie in das Kreiskranken- 
haus eingeliefert. 

Doppelmord im Schwanhelmer Wald 
Im Schwanhelmer Wald, In der Nähe des 

Rheln-Maln-Flughafens, Ist In der Nacht zum 
Sonntag ein Liebespaar ermordet worden. Am 
Sormtagmorgen wurden die Leichen der 30- 
jährigen Maria Gertraude Dolezal und des 29 
Jahre alten Manfred Erdenberger, beide aus 
Frankfurt, entdeckt. Die spärlich bekleideten 
Toten lagen auf den Vordersitzen eines Per- 
sonenwagens, dessen Unke Türscheibe zer- 
trümmert war; die Windschutzscheibe ist 
durch mehrere Durchschüsse zerstört. Bei der 
ersten Untersuchung der Leichen wurde" elf 
Einschüsse festgestellt. 

Bundessängerfest In Stuttgart 
Das 16. Deutsche Sängerbundesfest findet 

bekanntlich vom 27. Juni bis 1. Juli In Stutt- 
gart statt. Es sind 50 Konzerte und 10 Chor- 
feiern geplant. Schon jetzt haben die Gesang- 
vereine unserer Gegend Reisesparkassen nach 
Stuttgart Ins Leben gerufen. Einige namliafte 
Chöre aus unserer Gegend werden an den 
Chorfeiern und Konzerten teilnehmen und 
haben entsprechende Einladungen durch den 
Deutschen Sängerbund erhalten. 

Neuer Stadtältester 
Nach einem Beschluß der Sprendlinger 

Stadtverordnetenversammlung ist der 61 Jahre 
alte Stadtverordnete August Stang (SPD), der 
20Jahre dem Str.dtparlament angehört, zum 
Stndtältesten ernannt worden 

Brandversicherungsbeitrag 1U66 
Die Hessische Brandversiciierungsanstalt 

Darmstadt erhebt für das Kalenderjahr 1966 
einen Beitrag von 0,18 DM je 100,— DM Um- 
lagekapital. Der Betrag wird zum 2. Mai 1967 
auf besondere Anforderungen hin fällig. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

. .. und die Pointe ? 
Können Sie auch so herzlich über einen gu- 

ten Witz lachen? Und denken Sie auch oft so, 
wenn Sie einen hören: den muß ich mir mer- 
ken, damit ich ihn weitererzählen kann? 
Sictierlich meinen Sie, das wäre die leichteste 
Sache der Welt. Doch wenn es dann soweit 
ist, wenn Sie im Freundeskreis gemütlich bei- 
sammensitzen und diesen Witz zum Besten 
gehen wollen — dann streikt plötzlich Ihr 
Gedächtnis. Sie kommen wohl noch auf das 
Thema . . . aber bei der Pointe hakt es un- 
weigerlich aus. Und gerade auf sie kommt es 
ja a"'- . , • T 1. Sehen Sie, so geht es zum Beispiel mir. Ich 
kann einfach keine Witze im Gedächtnis be- 
halten. Das ist sehr schade, denn hin und 
wieder hört man doch einen, der geradezu 
umwerfend ist, und den man nur allzu gern 
auch anderen mitteilen möchte. Aber wenn 
die Pointe nicht klappt, dann erntet man statt 
Lachen nur ein nachsichtiges Lächeln — und 
das ist ja schließlich nicht Sinn der Sache. 
Darum habe ich mir vorgenommen, künftig 
die besten Witze, die ich höre, aufzuschreiben. 
Aber dann verlegt man wieder die Zettel — 
und nichts ist es mit dem Glänzen vor den 
Zuhörern. Es gibt freilich Menschen, die hier 
völlig sorglos sind. Sie erzählen einfach drauf- 
los und sind höchst erstaunt, wenn das Ge- 
lächter ausbleibt, weil sie die Pointe vorweg- 
genommen oder einfach verpatzt haben. Auch 
Witzeerzählen ist eine Kunst. Und es gibt 
wahre Meister darin. Aber v/em das nicht ge- 
geben ist, der wird wohl ewig zu den ver- 
gnügten Zuhörern zählen. Wie beispielsweise 
Ich. H. M. 

WIR GRATULIEREN , . . 
. . . Frau Charlotte Heck, Ernst-Ludwig- 
Straße 57, zum 7ß. Geburtstag am 20. 4. Herz- 
lichen Glückwunsch. 

Rathausbau soll beschleunigt werden 
e Die Baustellen der Gemeinde Egelsbach 

waren das Ziel einer Besichtigung der Mit- 
glieder des Gemeindevorstandes und der Ge- 
meindevertretung. Man wollte sich an Ort und 
Stelle über den Stand der Arbeiten informie- 
ren und verschiedene Sachfragen klären Kri- 
tisiert wurde, daß die Arbeiten am neuen Rat- 
haus bisher nur zögernd abliefen. Sie sollen 
in Zukunft stärker vorangetrieben werden, 
damit der Dienstbetrieb zu dem vorgesehenen 
Zeitpunkt im Herbst dieses Jahres dort aufge- 
nommen werden kann. 

Im Verlauf der Besichtigung wurde be- 
schlossen, im Rathaus Aluminiumfensterrah- 
men zu installieren. Im Treppenhaus sollen 
Glasbausteine eingebaut werden. Die Arbeits- 
zimmer werden mit Linoleum ausgelegt, einige 
repräsentative Räume, darunter auch der Sit- 
zungssaal der Gemeindevertretung, mit Tep- 
pichbelag. An den Umkleideräumen auf der 
neuen Sportanlage gehen jetzt die Arbeiten 
gut voran. Bis zu Pfingsten soll die Anlage 
betriebsfertig sein. 

Boxsport-Turniere im Bürgerhaus 
e Am kommenden Samstag, dem 22. April, 

findet der nächste Clubkampf der Egelsbacher 
Boxer statt. Gegner ist der Kraftsportverein 
Biebesheim. Der Kampf findet diesmal nicht 
Im Eigenheim-Saalbau, sondern im Egels- 
bacher Bürgerhaus statt. Am Morgen des 
nächsten Tages findet ebenfalls im Bürgerhaus 
ein Turnier statt, welches vom Bezirk Frank- 
furt ausgerichtet wird und von vielen Ver- 
einen des Bezirkes sowie der umliegenden Be- 
zirke beschickt wird, so daß am kommenden 
Wochenende die Egelsbacher Boxsportfreunde 
bestimmt bei beiden Veranstaltungen auf ihre 
Kosten kommen werden. 

Und noch eine erfreuliche Nachricht gibt es 
vom Egelsbacher Boxsport zu berichten. Karl- 

heinz Schreibweis, der sich schon bei den 
Hessischen Meisterschaften in Biebesheim in 
hervorragender Form zeigte und in großar- 
tiger Manier sich den Titel des Hessenmeisters 
der Junioren im Halbweltergewicht holte, 
machte weiter von sich reden. Die Landesver- 
bände von Rheinland, Mittelrhein, Saarland 
und Hessen ermittelten in Bernkastel/Mosel 
ihre Teilnehmer an der Deutschen Mann- 
schaft. Auch in diesem Turnier zeigte Karl- 
heinz Schreibweis sein großes Können und 
wurde Sieger in seiner Klasse. Dadurch ist 
der junge Egelsbacher Teilnehmer an der 
Deutschen Juniorenmeisterschaft. 

Wir beglückwünschen den jungen Boxer zu 
diesen großartigen Leistungen und drücken 
ihm für die Deutsche Meisterschaft beide 
Daumen. 

Chorkonzert der Sängervereinigung 
e Am kommenden Samstag findet im Eigen- 

heim-Saalbau das Chorkonzert der Sängerver- 
einigung statt. Das gesangsfreudige Egelsbacher 
Publikum erwartet ein umfangreiches Pro- 
gramm klassischer und zeitgenössischer Chor- 
literatur. Johannes Brahms, Richard Strauß, 
Franz Schubert, Hugo Wolf, Kurt Lißmann 
und Bruno Stürmer sind nur einige der Schöp- 
fer wertvoller Chorkompositionen, die Egels- 
bachs Sängerinnen und Sänger unter ihrem 
Chorleiter Karlheinz Hagelgans zu Gehör 
bringen werden. Die Soli.sten des Abends sind 
Frau Gudrun Hagelgans, die den Frauen- und 
Männerchor am Klavier begleiten wird, und 
Herr Gerhard Faulstich, Bariton. 

Eintrittskarten sind erhältlich bei den Sän- 
gerinnen und Sängern und im Papierhaus 
Noll. G. B. 

OFFENTHAL 
o Wir gratulieren. Am heutigen Dienstag 

feiert Frau Katharina Groß, Dieburger Str. 42, 
ihren 78. Geburtstag. — Am Mittwoch, dem 
19. April 1967, kann Herr Pietro Andollfatto, 
Feldstraße 16, seinen 80. Geburtstag und 
Frau Susanne Schlee, Friedhotstraße 4, ihren 
72. Geburtstag begehen. Die Langener Zeitung 
gratuliert herzlich. 

o Ärztlicher Notdienst. Am Mittwoch hat 
in Offenthal Dr. Rost aus Urberach firzl- 

Bildung: Problem Nummer eins 
Götzenhain erhielt eine neue Schule 

FlaKgen wehten am Samstag am Einftang zur Schule in Göl/.etihain. Ein stolzer TaR war 
es für die drei Gemeinden des Schulverbandes Dreicieh. Nach 13 .lahrcn wurde zum 
zweiten Male eine Schule in dem heute S.iOO Einwohner zählenden Ort eingeweiht. 

liehen Notdienst. Dr. Rost ist unter der 
Telefonnummer 6320 zu erreichen. 

Es ging um den Wortmannplan 
o Die Offcnthaler Gemeindevertreter be- 

faßten sich in ihrer letzten öffentlichen Ge- 
meindevertretersitzung (nur ein Zuhörer an- 
wesend) mit dem Wortmannplan, der wie das 
Wort Plan schon sagt, über die Zukunft in 
Bezug der Straßenführung und -bebauung 
des Untermaingebietes Aufschluß geben soll. 
Die Gemeindevertreter sollten Stellung zu 
diesem Plan nehmen. 

So erläuterte zuerst Bürgermeister Albert 
Zimmer die wesentlichen Merkmale, die 
Offenthal im Zusammenhang mit diesem 
Plan angehen und zwar die Verkehrsbe- 
ziehungen, das Straßennetz, die Führung der 
Kreisquerverbindungsstraße von Seligenstadt 
nach Langen und der West-Süd-Umgehung 
der Bundesstraße 486, wobei man sich noch 
nicht einig ist, wie diese •'Straßenführung ver- 
laufen soll. Weiter ging es um die Zuordnung 
zum Nahbereich Sprendlingen oder Langen, 
wobei empfohlen wurde, sich zum Nahbereich 
Sprendlingen zu bekennen. Offenthal wünscht, 
daß es zum Nahbereich Langen gehöre. 

Die Sprecher der FWV- und SPD-Fraktion 
waren einstimmig der Meinung, daß sie in 
Anbetracht des umfangreichen Unterlagen- 
materials noch nicht im Stande sind, einen 
Grundsatzbeschluß zu fassen. So wurde man 
sich einig, daß sich der Planungsausschuß 
mit dem Problem weiter befaßt und eine 
Stellungnahme ausarbeitet, die der Ge- 
meindevertretung im Mai vorgelegt würde. 

Air Market Egelsbach 1967 
Der Air Market Egclsbach 1967 kann nach den eingehenden Meldungen mindestens wieder 
mit der gleichen Beteiligung wie im Vorjahr rechnen. Diese Ausstellung von Privat- 
flugzeugen und Luftfahrt-Zubehör wird vom 4.-7. Mai 1967 als 5. Internationale Fach- 
messe „Allgemeine Luftfahrt" auf dem Flugplatz Egelsbach veranstaltet. 
Es sind bisher nahezu alle gängigen Flug- Hotel Bayerseich, stattfindet, stehen u. a. fol- 

zeugtypen bis zu einem Höchstabfluggewicht 
von 20 to gemeldet. Neben maßgeblichen 
firmen der deutschen Luftfahrtindustrie ist 

as starke Interesse der Amerikaner, Franzo- 
sen und Italiener bemerkenswert. Als beson- 
dere Attraktion dieses Air Market gilt das 
Ersclieinen des Kurzstrecken-Passagierflug- 
zeuges Nord 262 von der französischen Firma 
Nord-Aviation und der Twin-Otter der kana- 
dischen Flugzeugfirma De Havilland. Auch 
Hubschrauber werden zum Air Market 1967 
wieder vorgeführt. 

Der Deutsche Aero-Club veranstaltet zum 
dritten Male anläßlich der Egelsbacher Flug- 
zeugmesse sein „Forum der Luftfahrt". Mit 
Rücksicht auf den Luftfahrertag, der zum 
gleichen Zeitpunkt in München stattfindet, 
wurde das Forum auf den Morgen des 2. Mai 
1967 verlegt. Es findet im Frankfurter Hotel 
Inlercontinental statt. Als Thema sind die 
„Wachstumsprobleme der Luftfahrt" genannt. 
An der Diskussion nehmen u. a. Direktor 
Möhlmann vom Luftfahrt-Bundesamt Braun- 
schweig, der Präsident des Hessischen Luft- 
sportbundes und Vizepräsident des Deut- 
schen Aero-Clubs Hubertus Schröder, der 
Geschäftsführer der „Interessengemeinschaft 
Allgemeine Luftfahrt" Wolfgang Trinkaus, 
Referent Kurt Siebenwurst von der Arbeits- 
gemeinschaft Deutscher Verkehrsflughäfen, 
Kreisrechtsdirektor Franz Knittel, Geschäfts- 
führer der Hessischen Flugplatz-GmbH Egels- 
bach, und Horst Guddat vom Verband der 
Flugieiter teil. 

Auf der Tagesordnung des „Erfahrungs- 
austausches der Landeplatzhalter", der am 

gende Themen: Ausbau der Landeplätze, 
Flugplatzbenutzungsverordnung, Wirtschaft- 
lichkeit der Landeplätze, Beschränkte Bau- 
schutzbereiche, Forderungen des Kurzstrek- 
ken-Passagierverkehrs an die Bodenorgani- 
sation, Geräteausstattung der Landeplätze. 

Die Platzhalter werden sich auch über die 
Frage unterhalten, inwieweit die amerikani- 
sche Praxis in der Allgemeinen Luftfahrt auf 
deutsche Flugplätze übertragen werden kann. 

Der Götzenhainer Vorsitzende der Ge- 
meindevertretung, Karl Arnold, entbot in 
seiner Eigenschaft als Vorsitzender der Ver- 
bandsversammlung Grußworte an die drei 
Bürgermeister und die Mitglieder des Ver- 
bandsvorstandes und der Verbandsversamm- 
lung. Sein Gruß galt weiter zahlreichen 
Ehrengästen, unter denen man Bundestagsab- 
geordneten Willi Bäuerle, Landtagsabgeord- 
neten Dr. Erwin Lang, Schulrat Erich Frank 
und als Vertreter des Landrates Bürgermei- 
ster Böhn aus Hainstadt sah. Herzlich will- 
kommen hieß er auch den leitenden Archi- 
tekten des Baus, Fritz Mühlschwein, mit sei- 
nen Mitarbeitern und den Leitern und Mei- 
stern der am Bau beteiligten Firmen^ und 
Handwerksbetrieben, sowie den Elternbeirats- 
vorsitzenden Dr. Theis. 

Ein Schülerchor halte unter der Leitung 
von Lehrer Reinhold Uibel die Feier einge- 
leitet. und die Klasse 3a bot die zweite musi- 
kalische Einlage. Mit Frühlingskränzchen im 
Haar, Blockflöten, Handtrommeln und ande- 
ren Orff-lnstrumenten marschierten die Kin- 
der mit ihrer Lehrerin Lydia Schäfer in den 
Saal, musizierten, sangen und tanzten. 

Noch hörte man die frohen Weisen im 
Schulhof verklingen, als Bürgermeister Len- 
hardt an das ganz in Blumen eingehüllte Pult 
zur Festansprache trat. Er hob hervor, daß 
die Gemeinde Götzenhain als zweiter Ort des 
Landkreises nach dem Krieg 1953 eine neue 
Schule für 320 000 DM erbaute. Sie hatte 
5 Klassensäle, einen Werkraum, eine Küche 
und entsprechende Nebenräume, und der da- 
mals 1800 Einwohner zählende Ort glaubte, 
sein Schulwesen auf viele Jahre hinaus ge- 
ordnet zu haben Bald jedoch schon wurden 
die Räume zu eng, weil Götzenhain einen 
nicht vorauszusehenden Aufschwung nahm. 
Wie stark er war, erhellt sich auch aus der Tat- 
sache,, daß in dem für das untere Maingebiet 
aufgestellten „Worthmanplan" der Gemeinde 
für das Jahr 1980 eine Einwohnerzahl von 
3100 vorausgesagt wurde, daß Götzenhain 
aber bereits heute schon 3500 Einwohner hat. 

Bürgermeister Lenhardt schilderte weiter, 
wie es nach langen „Geburtsvirehen" dann 
1964 zwischen der Stadt Dreieichenhain und 
Götzenhain zur Gründung des Schulverban- 
des Dreieich kam und wie sich diesem dann 
am 1. 1. 1966 die Gemeinde Offenthal an- 
schloß. Nun endlich konnten Schulentwick- 
lungspläne für die Dreieich aufgestellt wer- 
den. Nach ihnen verbleiben in allen drei Ge- 
meinden die Grundschulen. Diese werden in 
Offenthal zunächst vier Klassen und in Göt- 
zenhain 8 Klassen und in Dreieichenhain 
bald schon 12 Klassen haben. In Dreieichen- 
hain werden außerdem in der Ludvvig-Erk- 
Schule die Oberklassen aus allen drei Ge- 
meinwesen zusammengeführt. Sie bilden im 
5. und 6. Schuljahr die Förderstufe und ga- 
beln sich vom 7. Schuljahr ab in die Haupt- 
und Realschule. 

Am 28. September erteilte der Regierungs- 
präsident die Genehmigung für den Bau von 
vier Klassensälen in Götzenhain. Schon im 
Oktober errichtete die Fa. Dressler den Bau 
in Spannbeton innerhalb von acht Tagen. Die 
Nebenanlagen wurden in herkömmlicher Bau- 
weise während des Winters errichtet. Der In- 
nenausbau folgte. Und somit können nun 
heute vier neue Klassensäle ihrer Bestim- 
mung übergeben werden. Damit hat Götzen- 
hain für seine achtklassige Grundschule ge- 
nügend Klassenraum. Eine ideale Lösung ist 
es allerdings noch nicht, stellte Bürgermeister 
Lenhardt fest, weil noch der Verwaltungsbau 
und die Turnhalle fehlen, die weiteren Bau- 
abschnitten vorbehalten bleiben müssen, weil 
bisher noch keine Staatszuschüsse für den 
Bau eingingen. Dazu kommt noch, daß auch 
die Behelfsräume im Souterrain so lange als 
Klassensäle benutzt werden müssen, als noch 
nicht alle Oberklassen in Dreieichenhain Un- 
terkunft finden können. 

Damit deutete er zugleich an, daß das Jahr 
1967 ein ausgesprochenes Baujahr für den 
Schulverband sei. Zur Zeit würden in Drei- 
eichenhain 6 Klassensäle gebaut, außerdem 
könne damit gerechnet werden, daß noch vor 
Ende des Jahres der Bau der neuen Grund- 
schule in Offenthal begonnen werde. Da je- 
doch auch im Vorjahr schon drei Säle in Drei- 

eichenhain fertiggestellt worden seien und 
bisher nur eine ansehnliche Kreisbeihilfe von 
75 000 DM eingegangen sei, müßten alle I''i- 
nanzlasten aus den Verbandsgemeinden auf- 
gebracht werden. Mit 1 329 000 DM werde der 
Verband am Jahresende verschuldet sein, die 
Hilfe durch den hessischen Staat sei darum 
dringend erforderlich, zumal der weitere Aus- 
bau der Dreieichenhainer „Oberstufenschule", 
d. h der Förderstufe, Haupt- und Realschule, 
innerhalb der nächsten Jahre noch etwa 
5 000 000 DM kosten werde. 

Nach der Festansprache von Bürgermei.ster 
Lenhardt dankte Architekt Fritz Mühlschwein 
allen am Bau Beteiligten und den Regierungs- 
stellen für die angediehene Förderung und 
übergab den Schlüssel der neuen Schule an 
den Verbandsvorsitzenden Hans Pfrommer, 
der ihn an den Rektor Rudolf Miedtank wei- 
tergab. Dieser dankte herzlich und ver- 
sicherte, daß er nicht nur den Bau. sondern 
,.die Herzen der ihm anvertrauten Kinder und 
der gesamten Büi gerschaff aufschließen" 
wolle. 

Als erster Gratulant sprach Kreistagsabge- 
ordneter Bürgermeister Böhn dem Schulver- 
band die Anerkennung des Landkreises für 
die neue stolze Lei.stung aus. Außerdem er- 
innerte er daran, daß er .schon 1953 der Ge- 
meinde Götzenhain und seinem Schulleiter 
Miedtank die Grüße des Landrates habe über- 
bringen dürfen und seitdem habe sich .seine 
Meinung bestärkt, daß die Schule in „keine 
besseren Hände als die von Schulleiter Mied- 
tank übergeben werden könne". 
Schulrat Frank benutzte die Gelegenheit, 
grundsätzliche Ausführungen über die Ver- 
wirklichung der Schulreform zu machen 
„Planung ist sehr wichtig, denn was heute bei 
der Planung im Bereich von Schule und Bil- 
dung an Rückständen und Fährnissen nicht 
beachtet wird, das geht morgen auf Kosten 
unserer Kinder. Und dieser Preis ist zu hoch." 
Rühmend hob er hervor, wie hier in der Drei- 
eich durch Zusammenlegung der Schulsysteme 
— an denen er maßgeblichen Anteil hatte — 
ein modernes werterfülltes Schulleben ent- 
standen sei. Hier komme man dem Ziel unse- 
rer Zeit immer näher, daß nicht nur Bildung 
in der Schule angestrebt werden solle und 
daß nicht nur an Erziehung zu denken sei, 
sondern daß auch die Leistung gesteigert wer- 
den müsse. Über alle Schulorganisationen 
stellte er jedoch das rechte „Betriebsklima" 
und damit schloß er sich den Gedanken von 
Bürgermeister Böhn an, indem er sagte: „Hier 
in Götzenhain ist die richtige, fruchtbare 
Schulatmosphäre da, die in gemeinsamer Ar- 
beit alle Bildungsnotstände vergessen läßt. 
Und darum von Herzen ein „Glück auf!" für 
das weitere Gedeihen der echten pädagogi- 
schen Provinz in der Dreieich!" 

Landtagsabgeordneter Dr. Lang beglück- 
wünschte den Schulverband zu „dem Mut 
auch ohne Landesbeihilfe" die neue Schulo 
gebaut zu haben. Bundestagsabgeordnete;- 
Bäuerle beteuerte, daß er immer lebhaften 
Anteil an der Schule und Bildung nähme. 
„Die Bildung ist das Problem Nummer eins, 
das wir in der Bundesrepublik zu lösen ha- 
ben. Es hat vor allen wirtschaftlichen oder 
Verkehrsfragen zu stehen, denn von der Bil- 
dung hängt die Existenz unseres Volkes ab." 

Der kurzen Feier in sehr engem Rahmen 
schloß sich hierauf noch ein Imbiß in einem 
der neuen Schulsäle an, der aufs beste von 
der Gutsschänke Neuhof serviert wurde. 

Damit klang der Samstag aus. Wenig hat- 
ten die Eltern und Schulkinder an der Ein- 
weihung ihrer Schule teilnehmen können. Das 
geschah dann um so ausgiebiger am Sonntag. 
Während des ganzen Nachmittags riß der Be- 
sucherstrom nicht ab. Viele Hunderte kernen 
und bestaunten den Neubau mit den so 
modernen Einrichtungen wie Teppichfuß- 
böden in zwei Schulsälen, Warm- und Kalt- 
wasser und Warmlufthändetrockner in den 
Schülertoiletten und den elektrischen Son- 
nenrollos vor der gesamten Fensterfront. 

Am Montagmorgen dann war die Freude 
erst vollkommen, als zwei dritte und zwei 
vierte Klassen mit ihren Lehrerinnen in die 
neuen Räume einziehen konnten. Mag sich 
darin nun unter Gottes Segen ein fruchtbares 
Schullehen entfalten! 

Geflügelzuclitverein 
- Egelsbocli - 

Am 21. April 1967, 
20.30 Uhr 

Versammlung 
im Egelsbacher Hof. 

Suche zum 1. August 
1967 weiblichen 

Friseurlehriing 

Off.-Nr. 544 an die LZ 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Hochzeit danken 
wir, auch im Namen unserer Eltern. 

Manfred Szesny und Frau 
Dagmar geb. Christ 

Egelsbach, Woogstraße 

DANKSAGUNG 

Für die Beweise herzlicher Teilnahme durch Wort, Schrift, Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang meines lieben Mannes und guten Vaters 

Friedrich Wöll 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Kietzig für die trostreichen Worte am Grabe und allen, die ihm die 
letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer 
Margarete W51I geb. Becker 
Walter Wöll und Angehörige 

Egelsbach, Im April 1967 
Kirchenrottweg 4 
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NACHRICHTEN 

Sprendlingen abgerutscht! 
In der Gruppenliga Süd wechselte wieder 

einmal die Tabellenführung. Der FV Sprend- 
lingen konnte die Hürde in Geisenheim nicht 
nehmen und verlor überraschend mit 3:1 To- 
ren, dieses für sie so wichtige Spiel. Sprend- 
lingen muß deswegen jetzt mit dem dritten 
Tabellenplatz vorlieb nehmen. Auf den zwei- 
ten Platz schob sich der 1. FC Arheilgen, der 
gegen Bensheim glücklich mit 4:2 Toren beide 
Punkte kassieren konnte. Ein gutes Spiel lei- 
stete Trebur, vor allem in der zweiten Hälfte 
gegen seinen Widersacher, FV Kastel. Hier 
ging die Partie mit 3:1 Toren sicher an den 
Gastgeber. Der Tabellenführer Groß-Karben 
ließ sich auch in Hofheim nichts vormachen 
und siegte sicher mit 3:0 Toren. Einen wich- 
tigen Punkt im Kampf gegen den Abstieg ge- 
wann Lampertheim gegen die Eintracht. Im 
Südhessen-Derby Münster — Pfungstadt ge- 
wann Münster beide Punkte, die aber das Ab- 
stiegsgespenst bei Münster noch nicht besei- 
tigten. Weitere Ergebnisse: 

1. FC Arheilgen — FC Bensheim 4:3 
TSV Trebur — FV Kastel 3:1 
SV Münster — TSV Pfungstadt 2:0 
Preußen Frankfurt — Union Niederrad 0:1 

SV Geisenheim — FV Sprendlingen 3:1 
Lampertheim — Eintracht Amateure 3:3 
SV Hofheim — SV Groß-Karben 0:3 
SV Kostheim — SG Kelkheim 0:3 

1. SV Groß-Karben 28 57:25 41:15 
2. FC Arheilgen 28 77:38 39:17 
3. FV Sprendlingen 29 58:36 39:19 
4. TSV Trebur 28 63:33 37:19 
5. Eintr. Frankfurt 28 59:25 37:19 
6. FC Langen 28 52:35 36:20 
7. SV Hofheim 29 61:39 35:23 
8. SG Kelkheim 28 43:38 28:28 
9. FVG Kastel 27 47:51 26:28 

10. TSV Pfungstadt 27 32:51 23:31 
11. FC Bensheim 28 42:58 22:34 
12. SV Kostheim 28 40:69 22:34 
13. Ol. Lampertheim 28 39:59 21:35 
14. FV Geisenheim 27 29:51 20:34 
15. SV Münster 28 37:66 19:37 
16. Union Nioderrad 28 24:49 18:38 
17. Preußen Frankfurt 29 25:62 13:45 

Am kommenden Sonntag: Pfungstadt—Tre- 
bur, Bensheim — Münster, Kelkheim gegen 
Arheilgen, Sprendlingen — Lampertheim, Ein- 
tracht Amateure — Langen, Groß-Karben ge- 
gen Preußen Frankfurt, Niederrad — Kost- 
heim und Kastel — Geisenheim. 

Klarer Clubsieg unter Flutlicht 
FC Wiesbaden-Bierstadt gegen 1. FC Langen 0:6 (0:2) 

Das punktspielfreie Wochenende nutzte der 
Club am Samstagabend zu einem Freund- 
schaftsspiel unter Flutlicht beim FC Wies- 
baden-Bierstadt aus. Der Gastgeber spielt in 
der A-Klasse Main-Taunus und liegt mit 
6 Punkten Vorsprung an der Tabellenspitze. 

Obwohl der Sieg klar an den Club fiel, 
spielten die Wiesbadener Vorstädter durchaus 
keine untergeordnete Rolle und hätten auch 
zumindest den Ehrentreffer verdient gehabt. 
Von Langener Seite aus war man überrascht 
von der guten Leistung der eigenen Mann- 
schaft, die durch ihr direktes Spiel die Gast- 
geber immer wieder ausspielen konnte. So 
bekamen die 200 Zuschauer ein gutes Spiä 
zu sehen, das, den wirklichen torreifen Chan- 
cen nach gerechnet, auch 10:3 hätte enden 
können. 

Zum Spielverlauf: Der Club begann mit der 
gleichen Aufstellung wie am letzten Sonntag, 
also in der derzeit stärksten Besetzung. Daß 
die Gastgeber nicht gewillt waren, vorzeitig 
die Segel zu streichen, sah man schon in der 
5. Minute bei einem Lattenschuß. Doch mit 
zunehmender Spieldauer hatte sich der Club 
auf das ungewohnte Flutlicht und den Hart- 
platz eingestellt und Valloz sowie Dohmen 
hatten nach schönen Kombinationszügen mit 
ihren Torschüssen Pech, doch in der 18. Min. 
setzte Herth nach und erzielte das 0:1. Nach- 
dem Mikulas eine hundertprozentige Chance 
nicht verwerten konnte, gelang schließlich 
Görg in der 30. Minute da.s 0:2. Sein Schuß 
landete unerreichbar im langen Eck. 

In der 2. Halbzeit wurden Hölzke, Mikulas 
und Schwarze ausgewechselt. Dafür kamen 
Scheddel, Woltenas und Zirpel zum Einsatz. 
Wer allerdings geglaubt hatte, daß der Club 
hierdurch nicht mehr so stark sei, mußte sich 
eines besseren belehren lassen. 

Zunächst wurde es vor dem Langener Tor 
einige Male noch sehr gefährlich. Ein in- 

Diesmal machte der Angriff seinem Namen Ehre 

so Egelsbach — TSC 46 Darmstadt 7:1 (6:0) 
In diesem für beide Mannschaften so wich- 

tigen Treffen überraschten die Schwarz- 
weißen vor allem im Angriff mit einer sehr 
guten Leistung, Die Gäste waren praktisch 
schon vor der Pause geschlagen. Bereits nach 
21 Minuten führten die Egelsbacher mit 4:0 
und zwei weitere Treffer rundeten bis Seiten- 
wechsel die klare Überlegenheit der Platz- 
herren ab. Zwar mußten die Gastgeber auf 
den erkrankten Linksaußen Wannemacher 
und auf den verletzten Rechtsläufer Stapp 
verzichten, aber Bundeswehrurlauber Siegel 
und H. Rühl ließen beide nicht vermissen. Die 
Zuschauer, wie auch der Chronist, sahen 
endlich wieder einmal eine Eünferreihe, die 
nicht nur Tore herausspielen, sondern sie 
auch sicher erzielen konnte, denn wann hatte 
es ein solch hohes Halbzeitresultat einmal in 
Egelsbach gegeben? Die Gäste standen den 
mitunter schulmäßig vorgetragenen Angriffen 
der Schwarzweißen manchmal so hilflos ge- 
genüber, daß sie ihr Heil nur noch in grobem 
Foulspiel sahen. Schon zu diesem Zeitpunkt 
vor der Pause war eigentlich der linke Ver- 
teidiger Schacht nach einer klaren Tätlich- 
keit an Rechtsaußen Werner reif für einen 
Platzverweis, aber erst in der 85. Minute war 
der gut leitende Schiedsrichter Gölz mit sei- 
ner Geduld am Ende und schickte den Übel- 
täter vom Platz. Während die Gäste in der 
Abwehr trotz hartem Einsteigen große 
Schwächen verrieten, war ihr Angriff mit 
dem gefährlichen linken Flügel Schäfer und 
Herrmann bei Egelsbachs Hmtermannschaft 
in guten Händen. In der Elf der Gastgeber 
gab es kaum einen schwachen Punkt und 
man war der Meinung, daß so wohl kein Ab- 
steiger spielt. Natürlich sind die Egelsbacher 
noch nicht ganz über den Berg, aber mit 
diesem klaren Erfolg darf man neue Hoff- 
nung für den Klassenerhalt schöpfen. 

Zum Spielverlauf: Die Platzherren waren 
die Tritt faßten. Die erste gescheite 

Aktion zwischen Dobios und Werner führte 
auch bereits in der 7, Minute zum 1:0. Das 

Spiel über beide Flügel brachte 
iiün jetzt die Gästeabwehr in große Ver- 

einschußbereiten Halblinken Herrmann zur 
Ecke retten, wobei dies wohl auch die letzte 
große Gästemöglichkeit war. Nach 63. Minu- 
ten dann war es nochmals Siegel, der seinen 
Flankenlauf mit dem 7. Treffer zum End- 
stand krönte. Auch in der Folge hallen die 
Platzherren noch einige gute Szenen, aber der 
Torhunger schien gestillt zu sein. Betrüblich, 
daß der Darmstädter Verteidiger Schacht so 
oft die Nerven verlor und vom Platz mußte. 

Nach einer großen kämpferischen Leistung, 
bereits zu Beginn wurde Standhardinger an- 
geschlagen und Rechtsläufer Werkmann 

direkter Freistoß brachte aber ebensowenig 
etwas ein wie ein Lattenschuß einige Minuten 
später Im Anschluß an eine Unaufmerksam- 
keit von Verteidiger Reichert schien das Ge- 
gentor fällig zu sein, doch Torhüter Klisch 
meisterte den Schuß des allein auf das Tor 
zusteuernden gegnerischen Linksaußen groß- 
artig. Als Dohmen in der 57. Minute das 0:3 
erzielte, war der Bann gebrochen. Die jetzt 
in konditioneller Hinsicht nachlassenden 
Gastgeber hatten gegen das gekonnt vorge- 
tragene Spiel des Clubs in vielen Fällen keine 
Chance mehr. Die weiteren Treffer von Doh- 
men (59. Minute), Woitenas (72. Minute) und 
Görg (84. Minute) waren die Folge davon. 

Der Schiedsrichter hatte mit der fairen 
Haltung beider Mannschaften kein schweres 
Amt. 

Club siegte auch im 2. Freundschaftsspiel 
TuS Griesheim (Dst) — 1. FC Langen 1:3 (1:2) 

Nach dem schönen Flutlichtspiel am Sams- 
tagabend kam es am Sonntagnachmittag, wie 
nicht anders zu erwarten, zu einem Spiel ohne 
besondere Klasse, Der Club trat ohne Dieter, 
Reichert und die vier Frankfurter Klisch, 
Dohmen, Hohmann und Görk an. So spielte 
die Mannschaft in der Aufstellung: Püsche II, 
Hölzke, Scheddel, Teichmann, Schwarze, 
Herth, Woitenas, Groschel, Püsche I ,Valloz, 
Mikulas. In der zweiten Halbzeit kamen Zir- 
pel, Böhm und Hirner zum Einsatz. Die Tore 
erzielten Valloz. der einen direkten Freistoß 
genau in den Winkel schoß. Anschließend 
an das 1 :l-Ausgleichstor der Gastgeber zielte 
er den Ball vorbei an Freund und Feind zum 
2:1. Kurz vor der Pause konnte Schwarze 
einen Elfmeter nicht verwandeln. In der zwei- 
ten Halbzeit erzielte Mikulas per Kopf den 
3:1-Endstand. 

Die Junioren des Clubs erzielten gegen die 
Reserve des gleichen Gegners einen auch in 
dieser Höhe verdienten 7:0-Erfolg. 

legenheit. So konnte Verteidiger Heiser eine 
weite Flanke von Siegel gerade noch vor 
Schmidt wegköpfen. Aber schon in der näch- 
sten Minute stand es 2:0, als Halbstürmer 
Anthes aus gut 20 m genau unter das Tor- 
dach traf. Der nächste Treffer zum 3:0 ent- 
sprang wiederum einer genauen Flanke, dies- 
mal von Linksaußen Siegel: In Gemeinschafts- 
arbeit köpften Schmidt und Werner den Ball 
über die Linie Die Egelsbacher warteten 
schon aus der Läuferreihe mit gekonnten 
Spielzügen auf. Als Dobios, von Außenläufer 
Leonhardt angespielt, seinen Mittelstürmer 
mit einer weiten Vorlage in der 21. Minute 
bediente, hieß es 4:0 für die Gastgeber. Siegel 
verfehlte darauf nur knapp eine flache 
Flanke des Rechtsaußen, und Dobios brachte 
beim nächsten Aijgriff den Ball nicht an 
Schlußmann Schmidt vorbei. Ein ums andere 
Mal wurde die Gästeabwehr von den schnel- 
len Angriffen der Egelsbacher überrascht und 
schon jetzt suchte sie deshalb ihr Heil in 
übertriebener harter Spielweise. Trotzdem 
kam Schmidt in einem wahren Slalomlauf in 
der 36. Minute an drei Bewachern vorbei, 
sein Schuß landete aber am Außennetz. Nach 
einem ebenso glänzenden Solo von Siegel mit 
abschließendem Schrägschuß, genau in die 
lange Ecke, hieß es jedoch in der 38. Minute 
5:0. Nach weiteren sechzig Sekunden war 
sogar das halbe Dutzend voll, denn der weit 
aufgerückte Leonhardt schlug den abgewehr- 
ten Schuß von Schmidt mit Wucht ins Netz, 
da gab es wiederum für Darmstadts Schluß- 
mann nichts zu halten. 6:0 also zur Pause. 

In der ersten Viertelstunde nach der Pause 
schalteten die Egelsbacher verständlicherweise 
einen Zahn zurück. Fast hätte eine schwache 
Rückgabe zum Anschlußtreffer geführt. So 
aber gelang Linksaußen Schäfer erst in der 
51. Minute das erste Gegentor. Einen Moment 
war der Darmstädter ungedeckt und nutzte 
prompt die Vorlage von Bachmann. Unver- 
ständlicherweise foulte dann der gleiche 
Spieler den im Ballbesitz befindlichen Egels- 
bacher Schlußmann Jäger. Kurze Zeit mußte 
dieser behandelt werden. Dann aber, in der 
59. Minute, mußte der junge Jackel vor dem 

mußte kurz nach Seitenwechsel nach völlig 
unnötigem Foulspiel vom Platz, gelang es der 
schwarzweißen Reserve praktisch mit neun 
Spielern noch zum knappen 2:1-Er folg zu 
kommen. Die 1:0-Führung der Gastgeber 
durch ein halbes Eigentor nach einer miß- 
glückten Rückgabe konnten die Darmstädlt^r 
noch bis zur Pause ausgleichen. Das ent- 
scheidende 2:1 resultierte aus einem Foulelf- 
mcter, denEge verwandelte. Bei diesem Stande 
konnte Egelsbachs Schlußmann Heimbcrfi.T 
den gleichen Strafstoß hervorragend ;io- 
wehren. 

Offenthaler Verlegenheitself verlor 3:0 
VfR Rüsselsheim — SSO Offenthal 3:0 (1:0) 

Die Offenthaler Fußballer mußten am Sonn- 
tag in Rüsselsheim eine erneute Niederlage 
hinnehmen, allerdings mit einer „Verlegen- 
heitself", die wieder nur in der Abwehr über- 
zeugen konnte. Man hatte diesmal Peter Ger- 
hardt ins Tor genommen, der am vergangenen 
Sonntag im Freundschaftsspiel überzeugt 
hatte, und er war es auch, der eine noch 
höhere Niederlage vereitelte. Der Reservist 
Herbert Reitz spielte für den verletzten Wei- 
schnur Verteidiger, Standardtorhüter Man- 
fred Jäckel trat als Außenläufer an, genau 
wie Hans Gans. Von vornherein schien es 
fraglich mit dem Sturm Karach, Seibert, 
Keller, Hoffmann und Groh gegen so routi- 
nierte Fußballer wie die Rüsselsheimer zu 
Toren zu kommen. Die Befürchtungen traten 
auch ein. Überzeugen konnte nur die Offen- 
thaler Abwehr, die Schv;erstarbeit zu ver- 
richten hatte, denn die Gastgeber waren wäh- 
rend des Spieles die tonangebende Mann- 
schaft. Ihnen gelang in der 25.Minute das 1:0 
durch einen Schuß aus 16 Metern, der un- 
haltbar einschlug. 

Gleich nach der Pause erhöhten die Rüs- 
selsheimer auf 2:0 und in der 64. Minute ge- 
lang ihnen das 3:0. Bei diesem Treffer hatte 

sich Torhüter Gerhardt verrechnet und ließ 
den Ball neben dem Pfosten ins Tor gehen. 

Nach dieser Niederlage ist die Lage der 
Offenthaler noch ernster geworden und man 
steht am kommenden Sonntag erneut vor 
einer fast unlösbaren Aufgabe, denn zu Hause 
empfängt man den Meisterschaftsaspiranten 
TSG Messel. Nach dem Messeler Spiel folgt 
ein Auswärtsspiel in Nauheim. Auch diese 
Mannschaft wird den Offenthalern alles ab- 
verlangen. Die beiden letzten Spiele gegen 
Haßloch und Darmstadt 75 werden gleichfalls 
nicht im Spaziergang zu erledigen sein. Damit 
ist gesagt, daß die Offenthaler immer weiter 
in^ den Abstiegssog hineingezogen werden 
können, falls sie sich nicht doch noch zu 
Energieleistungen aufraffen. 

Offenthal spielte mit folgender Aufstellung! 
Gerhardt, Reitz, Hombach, Jäckel, Zeiske, 
Gans, Karach, Seibert, Keller, Hoffmann und 
Groh. 

Die Reserve verlor mit 4:1 Toren. Die Ju. 
gend spielte am Sonntagmorgen gegen FSV 
Münster in einem Pokalspiel 2:2 und bestrei- 
tet am ^nntag zu Hause ein Wiederholungs- 
spiel. Die Alten Herren verloren am Samstag 
durch zwei Eigentore mit 2:1. (ha) 

Das war endlich die alte SSGI 
TV Sulzbach I — SSO Langen I 8:14 (3:7) TVSuizbachll — SSO Langen II 16:11 (9:7) 

Die Handballer der SSG warteten mit einer 
Leistung auf, die bei weitem über die der Vor- 
sonntage lag. Das erstmalige Mitwirken von 
Erich Rang gab dem Sturm die nötige Ruhe. 
Torwart Eberlein festigte mit großartigen 
Paraden die Deckung. So ergab sich eine 
Mannschaftsleistung, an der es nichts zu deu- 
teln gab. In die Sturmaktionen schalteten 
sich sämtliche Stürmer ein, was die Torerfolge 
zeigen. 

Die Langener Mannschaft: Eberlein Metz- 
ger, Haas, Röder (1), Müller I, Zimmer (2), 
Müller II (3), Rang (2), Kauf (3), Steitz, Schrei- 
ber (3) und Sehring. 

Schon in den ersten Minuten war zu er- 
kennen, daß sich die Langener Mannschaft 
einiges vorgenommen hatte. Nachdem Her- 
mann Schreibers Tor wegen Überschreitens 
der Schrittzahl abgepfiffen wurde, startete er 
erneut mit energischem Antritt zum Torraum 
und der Ball lag zum 0:1 im Netz. Auch das 
0:2 ließ nicht lange auf sich warten, Tor- 
schütze war diesmal Müller II, der von Rang 
gut angespielt frei zum Schuß kam. Diese 
schnelle Führung brachte die Gastgeber et- 
was aus dem Konzept. Ein Vierzehnmeter, ver- 
schuldet an Röder, hätte das 0:3 ergeben 
können, doch Schreiber konnte den Ball nicht 
verwandeln. Mit einem überlegten, ausgezeich- 
neten Wurf, erhöhte Rang auf 0:3. Erst dann 
kamen die Sulzbacher durch einen Weitwurf, 
bei der die Deckung Langens nicht eingriff, 
zum 1:3. Kauf war es schließlich, der hinter 
der Deckung abzog und dem Sulzbacher Tor- 
wart keine Chance gab. Müller II erzielte mit 
gutem Einsatz bald darauf das 1:5. In dieser 
Phase mußte Kauf, sowie sein Gegenspieler 
das Feld auf Zeit verlassen. Mit einem Kreis- 
läufertor verringerten die Gastgeber auf 2:5 
und wenig später nutzten sie eine Verwirrung 
in Langens Deckung zum 3:5 aus. Kaum hatte 
Kauf das Spielfeld betreten, wurde er gut auf 

der Innenhand angespielt, umspielte seinen 
Gegner und das 3:6 war perfekt. Endlich 
traute sich auch Hans Zimmer ins Sturmzen- 
trum. Ein gutes Abspiel von Schreiber und 
abermals saß der Ball zum 3:7 und gleich- 
zeitigem Halbzeitstand im Sulzbacher Kasten. 

Nach dem Wechsel ging es Schlag auf Schlag. 
Schreiber mit einem unwahrscheinlich harten 
Schuß, abermals Schreiber, nachdem er drei 
Leute austricksen konnte und Zimmer waren 
die Torschützen zum 3:10. Beim vierten Tor 
der Sulzbacher hatte Torwart Eberlein den 
Ball bereits auf der Hand, doch der Wurf war 
so mächtig, daß er das Leder nicht festhalten 
konnte. Das 4:11 ging auf das Konto von Rang, 
der von Schreiber schön angespielt wurde, in 
dieser Spielphase hatten die Langener noch 
Chancen, doch Steitz und auch Haas mit 14- 
Meter-Ball versagten die Nerven. Ein Vier- 
zehnmeter für Sulzbach ergab das 5:11 und 
ein grober Fehler der Deckung ließ die Gast- 
geber auf 6:11 herankommen. Das dreizehnte 
Tor konnte Röder nach Anspiel Schreibers er- 
zielen und ein 14-Meter-BaU, verwandelt von 
Kauf, ließ das Ergebnis auf 6:14 schnellen. 
Vergessen sei aber nicht das 12. Tor, das 
Müller II mit herrlichem Schuß ins lange Eck 
herausschoß. Kurios ein Tor von Sulzbach. 
Torwart Eberlein hielt den Ball mit großar- 
tiger Parade, doch der Schiedsrichter war der 
Meinung, der Ball hätte bereits die Torstange 
getroffen und erkannte diesen Treffer an. Im 
Zeichen des sicheren Erfolges behielten die 
Langener nun den Ball in den eigenen Reihen. 
Das Publikum spendete wohlverdienten Bei- 
fall. In den Schlußminuten verbesserten die 
Gastgeber das Resultat auf 8:14. 

Die Reserve mußte sich mit 16:11 geschlagen 
bekennen. Es war ein schwaches Spiel, d.is die 
Langener zeigten und wobei vornehmlich die 
Einsatzbereitschaft, auch bei den jüngeren 
Spielern fehlte. 

Jugendhandball in der SSG 
D-Jugend — TV Langen 1:6 
SG Weiterstadt — C-Jugend SSG 5:9 
B-Jugend SSG — TSV Pfungstadt 1:12 
SG Arheilgen — A-Jugend SSG 16:18 

Bereits am Samstagnachmittag traten die 
Kleinsten der SSG auf eignem Gelände gegen 
den TV Langen an. In diesem Spiel hatte die 
Mannschaft der SSG keine Chance und verlor 
eindeutig mit 1:6 Toren. Die Jungens der SSG 
müssen noch viel lernen, um einmal in die 
Fußstapfen ihrer älteren Kameraden treten 
zu können. 

Besser machte es die C-Jugend. Bei ihrem 
Auftreten in Weiterstadt erweckten sie einen 
recht guten Eindruck. Sie spielten kraft- und 
elanvoller als ihr Gegner und waren am Ende 
mit 9:5 Toren klarer Sieger. 

Die B-Jugend mußte sich in einem vielleicht 
schon vorentscheidenden Spiel durch den 
TSV Pfungstadt eine klare l:12-Niederlage ge- 
fallen lassen. ! 

Die A-Jugend, in ihren bisherigen Spielen 
ungeschlagen, stellte sich am Sonntagvormit- 
tag in Arheilgen vor. Die Manschaft, die eben- 
falls neu zusammengestellt werden mußte, 
hat gegenüber den Vorjahren gewiß an spie- 
lerischen Qualitäten verloren. Man muß ihr 
aber bescheinigen, daß sie sich über die ganze 
Distanz des Spieles hundertprozentig einsetzt 
und so den Mangel an Spielerischem auszu- 
gleichen versucht. Die Arheilger waren außer- 
dem auch körperlich der Langener Mann- 
schaft etwas voraus. So konnte man sich nicht 
wundern, daß in diesem Spiel eine hohe Tor- 
ausbeute zustande kam. Wenn dennoch die 
Langener am Ende mit zwei Toren Vorsprung 
das Spiel für sich entschieden, so lag es ein- 
mal mehr an der Wiirfkraft von Urban, Riedel 
und Stöckle. Die Spieler teilten sich auch in 
die hohe Torausbeute, wobei Urban mit 8, 

Riedel mit 7 und Stöckle mit 3 Toren erfolg- 
reich waren. Wenn es gelingt, die Deckung der 
Langener noch zu festigen, dürfte auch in 
diesem Jahr eine gute SSG-Jugend zur StelW 
sein. 

Langener Handball-Derby 
gewann der TV 

SSG Langen m — TV Langen 8:10 (5:7) 
In der B-Klasse Darmstadt traf die SSG am 

Sonntagvormittag auf die I. Mannschaft deä 
TV Langen. Erstmals seit langen Jahren sah 
man wieder ein Langener Handballderby, 
wenngleich es auch von einer unteren Mann- 
schaft der SSG bestritten wurde. 

Beide Mannschaften bemühten sich redlich, 
dem Spiel seinen Lauf zu lassen. Unnötige 
Fouls sah man kaum, und so konnte man 
eigentlich mit dem Spielablauf zufrieden sein. 
Der TV Langen stellte in dieser Begegnung 
wohl die konstanteste Mannschaft. Sein Dek- 
kungsspiel, sowie auch die Stürmerleistungen 
waren be.sser als die der SSG. Mit Dachtier 
hatte er zudem einen guten Werfer, der aucli 
die Mehrzahl der Treffer buchen konnte. Da- 
gegen war das Spiel der SSG zu umständlich, 
zu viel auf einen Spieler, nämlich Kretsch- 
mann, zugespitzt ,der aber bei seinen Aktionen 
von mehreren Spielern gut bewacht, kaum 
zum Zuge kam. Dennoch war er mit fünf Tref- 
fern bester Torschütze. Schon gegen Ende der 
ersten Halbzeit hatte der TV mit dem Zwi- 
schenergebnis von 4:7 einen Vorsprung her- 
ausgeworfen, der sich in der zweiten Hälfte 
nicht mehr aufholen ließ. Als dann gar ca. 
zehn Minuten vor Spielende der Vorsprung 
sich auf 6:10 vergrößerte, war die Niederlage 
der SSG ausgemachte Sache. Die SSG war 
zwar redlich bemüht, den Torabstand zu ver- 
kürzen, kam dabei auch noch einmal auf 8:10 
heran, doch es langte letztlich nur zur Resul- 
tatverbesserung. 

m 
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KK-Kreismeisterschaften 

bei der Schützengesellschaft Langen 
Viele Krcismeistertitei blieben in Langen 

Die Kreismeisterschaften des Schützenkrei- 
Bcs 29 Offenbach wurden am letzten Wochen- 
ende in den Disziplinen 100 m sowie im Drei- 
Btcllungskampf auf den Ständen der Schützen- 
gesellschaft Langen ausgetragen. Hierbei blie- 
ben die meisten der zu vergebenden Kreis- 
meistertitel in Langen. 

Am Samstag bei günstigen Lichtverhaltnis- 
Ecn erzielte die Damenmannschaft der Lan- 
gener in der Besetzung Gisela Finder (III 
Ringe), Hertha Schäfer (110 Ringe) und Liesel 
Haarscheidt (79 Ringe) beim 100-m-Schießen 
300 Ringe und wurden damit Mannschafts- 
Kreismeister in der Damenklasse. Gisela Fin- 
dor errang mit ihren III Ringen gleichzeitig 
den Einzeltitel. 

In der Schützenklasse wurde die Mannschaft 
Heinz Schaum (123 Ringe), Fritz Klepper (119 
Ringe), Karl Schmidt (118 Ringe) und Werner 
Schäfer (118 Ringe) Kreismeister mit 478 Rin- 
gen. Einzelmeister wurde mit 127 Ringen 
Fischer aus Mainstadt. Zu erwähnen sind noch 
Cünter Freimuth und Hans Gautier, die beide 
123 Ringe schössen. 

Beim Dreistellungskampf 50 m am Sonntag 
wurden bei wunderschönem Wetter und blen- 
dendem Sonnenschein auf den Scheiben die 
Erfolge des Vortags noch übertroffen. Hier 
brachten in der Schützenklasse die Schützen 
Gerhard Baumann (136 Ringe), Werner Schäfer 
(125 Ringe), Heinz Schaum (118 Ringe) und 
Walther Haarscheidt (116 Ringe) 495 Ringe auf 
die Scheiben und wurden Mannschaftsmeister 
vor der Mannschaft von der Schützengesell- 
schaft Dreieichenhain mit 486 und der zweiten 
Mannschaft der Hiesigen mit 478 Ringen. Mit 
seinen ausgezeichneten 136 Ringen ist Ger- 
hard Baumann Einzel-Kreismeister geworden. 

In der Damenklasse schössen die Damen 
Gisela Findor (126 Ringe), Hertha Schäfer 
(113 Ringe) und Elisabeth Hüser (III Ringe) 

Gewichtheben: 

350 Ringe und wurden damit Kreismeister. 
Den Einzeltitel errang, wie schon beim 100-m- 
Schießen, Gisela Findor mit sehr guten 126 
Ringen. 

Somit haben die Schützen der Schützenge- 
sellschaft Langen bereits 10 Kreismeistertitel 
errungen. Die Kreismeisterschaften am über- 
nächsten Wochenende, am 29. und 30. April, 
in den Disziplinen Gebrauchspistole, Freie 
Pistole und Olympisches Schnellfeuer werden 
zeigen, ob die im Vorjahr erzielten 11 Titel 
erreicht oder überboten werden können. 

Auch im Luftgewchr-Freundschaftskampf 
in Dietzenbach erfolgreich 

Am letzten Mittwoch fuhren 18 Schlitzen 
der Schützengesellschaft Langen zu einem 
Luftgewehr-Freundschaftskampf nach Diet- 
zenbach. Gewertet wurden die 10 besten 
Schützen. Hier erzielten die Langener 1339 
Ringe und gewannen den Kampf mit einem 
Vorsprung von 10 Ringen vor den Schützen 
der Schützengesellschaft Teil 1930 Dietzenbach. 
Das beste Tagesergebnis schoß Fritz Klepper 
mit 140 Ringen \or Werner Schäfer mit 139, 
Heinz Schaum mit 138 und Hertha Schäfer 
mit 137 Ringen. Dann erst kamen 2 Schützen 
aus Diezenbach mit je 136 Ringen. 

Heute abend findet der Rückkampf auf den 
Langener Schießständen statt. Deshalb wird 
um recht zahlreiche Beteiligung aller Schützen 
gebeten. 

Gleichzeitig wird der vom Kreis sehr kurz- 
fristig festgesetzte erste Aufstiegskampf zur 
Kreisklasse gegen Dietzenbach ausgetragen. 
Am Freitag fährt die erste Mannschaft zum 
zweiten Aufstiegskampf nach Klein-Welzheim. 
Abfahrt 19.30 Uhr ab Lutherplatz. 

Die Rückkämpfe finden am 3. Mai in Diet- 
zenbach und am 9. Mai in Langen statt. 

halfen somit, die Meisterschaft zu erkämpfen: 
Otto Etzler (8 Einsätze und relativ bester 
Heber dieser Saison), Friedhelm Eckert (8), 
Arnold Lötz (8), Anton Drupp (7). Roland l.abs 
(7), Peter Müller (6). Norbert Weidner (7). Kurt 
Milla (2), Dieter Kirchherr (1), OHfriod 
Kretzschmar (1), Heinz Nicklas (1). 

Otto Etzler wird den Wanderpreis für den 
relativ besten I^angcncr Heber anläßlich der 
Meisterschaftsfeier für ein .Jahr in Empfang 
nehmen können. Im kommenden .lalir könnten 
Arnold Lötz und Anton Drapp seine schärfsten 
Konkurrenten werden .aber auch Peler Mül- 
ler könnte ihn bedrängen. 

Oewichthober-Nationalmannschaft 
in der Tscliechoslowakei 

Die Deutsche Gewichtheber-Nationalmann- 
schaft fährt am kommenden Wochenende zum 
Donaupokalturnier nach Preßburg. Außer der 
deutschen sind die Nationalmannschaften aus 
Österreich, der CCSR. Ungarn, .Tugoslawien, 
Rumänien und Bulgarien am Start. 

TV-Leichtathleten-Erfo'g 
Nationalen Tulpcnslraßcnlaiif in Viernheim 
Die Staffel der männlichen A-.Iugend des 

TV 1862 Langen in der Besetzung Berthold 
Kauer (800 m), Ludwig Müller (200 m), Helmut 
Hendrich (200 m), Bernd Neuss (200 m). Nor- 
bert Sowa (400 m) und Dieter Haertel (400 m), 
gewann gegen starke Vereine wie D.IK Mann- 
heim, Heidelberg und Viernheim den Straßen- 
Staffellauf, wobei ein wertvoller Wanderpreis 
in Empfang genommen wurde. So hat sich die 
harte Winterarbeit doch gelohnt. 
Die Leichtathleten haben wie die Tlandballab- 
teilung den Wunsch, daß das Intere.sse der Mit- 
glieder des TV und das sportfreudige Publi- 
kum überhaupt, Anteil an Erfolgen der Sport- 
ler Langens nimmt. Das wird sie zu weiteren 
Erfolgen bestimmt anspornen. 

Rückständige Reiträge zur llandwerker- 
versiehernng 

Die Landesversicherungsanstalt Hessen — 
BeitraKsabteilung — Handwerkerversicherung 
wird im Monat Mai 1967 gegen die im Be- 
reich der Handwerkskammer Darnistadt woh- 
nenden und m die Handwerksrolle eingetra- 
genen selbständigen Handwerk.smeister, die 
mit ihren Ilandwerkerversicherungspflicht- 
beitiagen trotz ergangener Mahnung im Rück- 
stand sind, das Zwangsvollstreckungfverfah- 
ren bei der zuständigen Vollstreckungsstelle 
einleiten. 

Die ZAVimgsvoilstreekung wird sich aut die 
rück.-^:tändigen Beiträge bis einschließlich 
Monat März 1967 erstrecken Das Zwangsvoll- 
streckungsverfahren kann außer durch die 
Begleichung der Beitragsrückstände auch 
durch ein s< hrittlicties Zahlungsversprechen 
— Hatenzaiilungsangebot mit den dem Rück- 
stand entsprechenden Raten — abgewendet 
werden. 

Sprechstunden für selbständige Handwer- 
ker sind: Montag bis Freitag von 8.00 bis 13.00 
Uhi im Dienstgebäude der Landesversiche- 
rungsanstalt Hessen 6 Frankfurt am Main 70, 
Stiidelstraße 28. 11. Stock 

KSV Langen Meister der Bezirksliga Hessen-Süd 

Dank des klaren Vorsprunges gegenüber dem 
Tabellenzweiten, Groß-Ostheim, konnte sich 
die Langener Gewichthebermannschaft im letz- 
ten Verbandskampf dieser Runde beim Nach- 
barverein SKG Sprendlingen mit 1997,5 :1985 
Kilogramm eine knappe Niederlage erlauben. 
Trotzdem war dies aus Langener Sicht ein 
Schönheitsfehler, der die Freude an der hart 
erkämpften Meisterschaft etwas trübte. Zwei- 
fellos entfällt diese Niederlage zum überwie- 
genden Teil auf die Tatsache, daß Roland 
Labs, der Vaferfteüdeh.eht'gegefisleht, dreißig 
Minuten vor dem Abwiegen absagte und durch 
den zudem noch verletzten Ottfried Kretzsch- 
mar ersetzt werden mußte, dessen Leistung 
unter diesen Umständen besonders hervorzu- 
heben ist. Selbstkritisch darf aber auch nicht 
übersehen werden, daß Friedhelm Eckert, Nor- 
bert Weidner und Anton Drapp an diesem 
Tag völlig außer Form waren. Bei Eckert, der 
aus beruflichen Gründen zwei Jahre in Köln 
weilt, ist wohl auch leider in Zukunft mit 
keiner großen Leistungssteigerung zu rechnen. 
Weidner muß noch bis September bei der Bun- 
deswehr in Lebach (Saar) verbleiben, wo er 
ebenso wie Eckert keine Trainingsmöglich- 
keiten hat. Er kommt dann gerade zu der 
heuen Saison wieder zurück und wird dann 
hoffentlich wieder an bessere Zeiten anknüp- 
fen. Auch Anton Drapp sollte sich ver- 
jjessern können, wenn er jetzt wieder mit in- 
tensivem Training beginnt. 

Gut auf diesen Kampf vorbereitet waren 
auf Langener Seite lediglich Müller, Etzler 

und Lötz. Müller könnte in nächster Zeit die 
300-KUo-Grenze überbieten. Etzler hat seine 
Bestform nahezu wieder erreicht und die größ- 
ten Fortschritte hat in den letzten Monaten 
unzweifelhaft Arnold Lötz erzielt. Er begann 
mit 255 Kg im ersten Kampf und beschloß die 
Saison mit 302,5 Kg. Aber hier zählen nicht 
nur die reinen Kilozahlen. Erfreulich ist vor 
allem, daß er seine Technik so verbessert hat, 
daß von ihm bei gleichbleiberiaem Training in 
nächster Zeit wohl 325 Kg zu erwarten sind. 

Die Langener Mannschaft: Friedhelm Eckert 
(270 kg), Anton Drapp (275 kg), Norbert Weid- 
ner (270 kg), Peter Müller (292,5 kg), Otto 
Etzler (315 kg), Ottfried Kretzschmar (260 kg), 
Arnold Lötz (302,5 kg) = 1985 kg. 

Die Sprendlinger gingen bereits im Drücken 
mit 622,5 : 600 kg entscheidend in Führung. 
Im Reißen erzielten beide Mannschaften je 
600 kg und im Stoßen schaffte Langen 785 kg 
und Sprendlingen 775 kg. 

Die Langener Mannschaft steigt durch die 
erzielteMeisterschaft in die Landesliga Hessen 
auf. Gegner sind dort der Vorjahresmeister 
Griesheim, der AC Adler Kassel, der AC Mar- 
burg und Germania Aschaffenburg-Schwein- 
heim. Sofern Griesheim der Aufstieg in die 
Regionalliga West (Landesverbände Nord- 
rhein-Westfalen, Rheinland, Rheinhessen und 
Hessen) gelingt, steigt an deren Stelle der 
Tabellenzweite der Bezirksliga, Frankonia 
Groß-Ostheim, auf. Zweifellos versprechen 
diese Kämpfe interessant zu werden. 

Folgende Sportler wurden eingesetzt und 

Handball 
Verbandsklasse, Gruppe Süd 

VfL Heppenheim — HSV Götzenhain 20:17 
TV Sulzbach — SSG Langen 8:14 
T GNieder-Roden — TV Reinheim 12:0 
TSV K.-Brombach — TV Schweinheim 15:19 
SKG Ober-Mumbach — TuS Griesheim 12:8 
Heppenh. 61:46 8:0 
Ob.-Mumb. 42:27 6:0 
Schweinh. 41:36 4:2 
N.-Roden 38:33 4:2 
Langen 33:33 2:4 

Sulzbach 31:32 2:4 
Götzenh. 33:37 2:4 
Griesheim 29:33 2:4 
K.Brombach 53:64 2:0 
Reinheim 26:46 0:6 

Arheilgen 41:13 6:0 
Urberach 41:24 6:0 
TV Langen 29:22 0:0 
Schnepphs. 35:27 4:2 
Worfelden 36:33 4:2 

Als wir die Hütte betraten, dadite niemand 
von uns daran, Roy Millage hier wieder- 
zufinden. 

Wir hatten ihn vor gut zwei Jahren in Porto 
Negro, dem Umschlagplatz am mittleren Rio 
Porco, getroffen und angestellt, da er wie wir 
Berufstreiber war. Unser Geschäft war gut 
und einträglich, aber es war schwer, die pas- 
senden Leute für die harte Arbeit zu finden. 
So kam uns der bärenstarke Mann ganz ge- 
legen. Kein Mensch hatte gefragt, woher er 
kam. Er hatte sein Fach verstanden, das ge- 
nügte uns. 

Doch nun waren wir schon fast zwei Jahre 
hinter ihm her, sprachen von ihm abends an 
unseren Lagerfeuern oder tagsüber, wenn wir, 
unserer Rinder wegen, vor den Schlangen auf 
der Hut waren. 

Im allgemeinen fürchteten wir uns nicht vor 
den Reptilien. Wir ließen sie ungeschoren, so- 
weit das ging, und fuhren ganz gut dabei. Nur 
Miguel, den wir damals fast gleichzeitig mit 
Roy anwarben, hatte eine hölliscihe Angst vor 
ihnen. Das war verständlich! Zweimal war er 
bereits von einer Schlange gebissen worden. 
Ein drittes Mal konnte ihm kein Serum mehr 
helfen. 

Roy hingegen hatte sich einen Spaß daraus 
gemacht, die Schlangen, sobald er ihrer hab- 
haft werden konnte, mit einem Griff hinter 
den Kopf lebend zu fangen, bevor er ihnen 
den Garaus machte. Und grausam, wie er war, 
hatte er Miguels Schlangenfurcht ausgenützt, 
um ihm bei jeder passenden Gelegenheit mit 
einer vorgehaltenen Schlange zu erschrecken. 
Wir verurteilten und verboten schließlich das 
Treiben — zu leicht konnte die Sache einmal 
schief gehen! Als unsere Einsprüche und Mah- 
nungen auf . Roy keinen Eindruck machten, 
bescäüossen wir endlich, uns von ihm zu tren- 
nen. 

Eines Abends eröffnete ihm Santiago, unser 
Boß, daß er sidi einen neuen Job suchen 
müsse. „Ihr könnt midi also nicht mehr ge- 
brauchen?" fragte er lauernd. „Doch", erklärte 
Miguel heftig und ganz gegen unsere Abrede, 
..doch, gebrauchen können wir eigentlich je- 
'-»n Mann, aber ohne dich ist es uns wohler!" 

r'-jn gut", schnaubte Roy erregt, „dann 

Zwei Jahre danach 

Eine Abenteuergesdiidite aus Südamerika von Hans K. Wehren 
macht in Zukunft eure Geschäfte ohne mich; 
aber das sage ich euch: zuvor mache ich noch 
eines mit euch!" Wütend entfernte er sich und 
machte sich an den Pferden zu schaffen. 

Später kam er an das Feuer zurück, als 
wäre nichts geschehen. Zur Nachtwache teil- 

ten wir ihn allerdings nicht mehr ein. Den 
Verlust unserer Pferde wollten wir lieber 
nicht riskieren. — Am niidisten Morgen hatte 
er es selir eilig. Er ließ sich auszaiUen und 
Proviant geben und ritt dann grußlos davon. 

Bald darauf! machten wir unsere Pferde 
marschfertig. Fast gleichzeitig stieß Miguel 
einen markerschütternden Schrei aus. Wir sa- 

Fußball-Ergebnisse 
A-Klassc, Gruppe West 

TV Haßloch — SV Weiterstadt 
SV Nauheim — SV St. Stephan 
SKV Büttelborn — VfR Groß-Gerau 
SKG GiäfcnhiUisen — TG 75 Darmstadt 
SG Egclsbach — TSG Darmstadt 
SV Traisa — SF Bischofsheim 
TSG Messel — TSG Wixhausen 
VfR Rüsselsheim — SSG Offenthal 

1. SV Weiterstadt 26 57:38 
2. VfR Rüsselsheim 26 59:44 
3. TSG Messel 26 80:44 
4. TG 75 Darmstadt 27 58:43 
5. SV St. Stephan 25 59:44 
6. Groß-Gerau 26 62:45 
7. SKV Büttelborn 27 49:53 
8. SV Traisa 26 46:50 
9. TSG Wixhausen 26 42:52 

10. TV Haßloch 26 43:48 
11. SF Bischofsheim 26 50:54 
12. SSG Offenthal 26 39:54 
13. SG Egelsbach 27 46:49 
14. TSG Darmstadt 25 42:62 
15. SV Nauheim 25 32:68 
16. Gräfenhausen 26 43:59 

Kreisklasse A, Gruppe West 
TSV Pfungstadt — SKV Mörfelden 16:10 
TV Groß-Gerau — SG Egelsbach 4:11 
TG Walldorf — TG Bessungen 19:20 
TV Trebur — SG Weiterstadt 11:8 
SKG Bauschheim — TV Lampe Iheim 11:9 
Egelsbach 37:19 8:0 Weiterstadt 37:36 4:4 
Bessungen 72:50 6:2 TuS Rüss. 30:36 2:4 
Mörfelden 48:42 6:2 Lamperth. 34:45 0:6 
Trebur 62:52 6:2 Walldorf 29:40 0:6 
Bauschh. 40:41 4:2 G.-Gerau 30:59 0:8 
Pfungstadt 53:52 4:4 

Gruppe Nord 
TG Traisa — TSV Worfelden 14:18 
SKG Schneppenhausen — TV Asbach 10:8 
SG Arheilgen •— TSV Braunshardt II 16:6 
BC Urberach — TG 75 Darmstadl 21:10 
SSG Langen III — TV Langen 8:10 

hen, wie er eine Schlange von sich schleuderte 
und dann winselnd zu Boden stürzte. Da wuß- 
ten wir genug! Eine kleine giftige Viper hatte 
in seinem Gepäck eingeschnürt gesteckt und 
war hervorgeschossen, als er sein Pferd be- 
laden wollte. Wir banden dem armen bedau- 
ernswerten Kerl den Arm ab und injizierten 
das Serum, das wir glücklicherweise bei uns 
hatten. Aber es gab für Miguel keine Rettung 
mehr. Nach einer Stunde war es mit ihm zu 
Ende. 

Von dieser Zeit an suchten wir den Mörder. 
Bisher waren unsere Bemühungen vergebens. 
Doch nun sollten wir iiin wiedersehen! 

Wir waren den ganzen Tag unterwegs ge- 
wesen. Es ging bereits auf den Abend zu, als 
wir völlig unerwartet das aufgeregte Anscihla- 
gen und Heulen mehrerer Hunde vernahmen. 
Das war so ungewöhnlich in dieser trostlosen 
Gegend, daß wir anhielten und beschlossen, 
der Sache auf den Grund zu gehen. Allerdings 
war das viel leichter, gesagt als getan. Wir 
mußten durch eine Schlucht und über schwer 
passierbares Geröll und standen endlich ziem- 
lich ausgepumpt vor einer stabilen Blockhütte 
und einem Laufgatter, hinter dem zwei stäm- 
mige Bluthunde tobten und uns anfletschten, 
als wären sie ausgehungert und wir eine fette 
Beute für sie. 

Wir traten in die Hütte. Ein furchtbarer Pe- 
troleumgestank schlug uns entgegen. Erken- 
nen konnten wir in dem Raum zunächst gar 
nichts, und auf unseren Gruß erhielten wir 
keine Antwort. Als sich unsere Augen an die 
Dämmerung gewöhnt hatten, stieg Santiago 
auf den Tisch, der mitten in der Hütte stand 
und machte sich an der darüber hängenden 
Lampe zu schaffen. „Sie ist noch warm", 
brummte er, „also hat' gich jemand vor uns 
aus dem Staub gemacht!" „Und die Hunde?" 
wollte einer von uns wissen, „warum hat er 
die Hunde dann nicht losgemacht?" „Stimmt", 
sagte der Boß, „dann also nicht!" Er ver- 
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Am kommenden Sonntag: Weiterstadt — TG 
75 Darmstadt, St. Stephan — Haßloch, 
Bischofsheim — Rüsselsheim, Groß-Gerau ge- 
gen Traisa, TSG Darmstadt — Büttelborn, 
Wixhausen — Nauheim, Offenthal — Messel 
und Egolsbach — Gräfenhausen. 

B-Klasse Offenbach West 
TV Dreieichenhain — SC Steinberg 
Wiking — VfB Offenbach 
FT II Oberrad — Sparta Bürgel 
Tempelsee — Zeppelinheim 
Götzenhain — TSG Neu-Isenburg 
TG Sprendlingen — SV Dreieichenhain 

1. SSG Langen 23 70:18 
2. TG Sprendlingen 23 60:27 
3. TV Dreieichenhain 23 54:35 
4. VfB Offenbach 23 69:34 
5. SG Götzenhain 23 54:44 
6. SV Tempelsee 23 40:44 
7. SG Wiking 23 37:44 
8. SC Steinberg 23 28:53 
9. SV Dreieichenhain 23 33:51 

10. Sparta Bürgel 23 35:52 
11. Zeppelinheim 23 33:57 
12. TSG Neu-Isenburg 23 42:70 
13. FT II Oberrad 23 27:51 
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10:36 

SSG Langen 33:32 2:4 
75Darmstdt. 21:40 2:4 
Asbach 23:30 0:6 
Traisa 32:44 0:6 
Braunsh. 25:46 0:6 

Nächste Spiele: SV Dreieichenhain gegen 
SSG Langen, TSG Neu-Isenburg—TG Sprend- 
lingen, Zeppelinheim — Götzenhain, Tempel- 
See — Spart Bürgel, VfB Offenbach — FT II 
Oberrad, Steinberg — Wiking. 

schwendete eine halbe Schachtel Zündhölzer, 
aber die Lampe brannte nicht. „Leer", ste'Me 
er schließlich fest. So mußten zwei unserer 
kostbaren Talglichter herhalten. — Und dann 
vernahmen wir, fast hätten wir es überhört, 
aus der hinteren Ecke der Hütte ein leises 
Stöhnen. Zwischen Bett und Wand lag ein 
Menscli. Er mußte hilflos dazwischen geraten 
sein. Als wir ihn hinaufzogen, wußten wir 
auch warum. Der rechte Arm war blau ge- 
schwollen. Ein Schlangenbiß! Der Sterbende 
aber war niemand anders als — Roy Millage, 
der von uns Gesuchte! 

Die kleine giftige Viper, die wir später zu 
unserer eigenen Sicherheit erschlugen, erin- 
nerte uns daran; am Tage zuvor waren genau 
zwei Jahre seit dem Mord an Miguel vergan- 
gen. 

Königlidie Dienstsache 
Der englische Dichter Joseph Conrad sollte 

in den Adelsstand erhoben werden. Doch zu- 
vor waren noch einige Formalitäten nötig, um 
deren Erledigung Conrad ersucht wurde. Der 
Umsdilag dieses Schreibens trug das Siegel 
„Königliche Dienstsache". 

Als wochenlang keine Antwort von Conrad 
kam, sandte der Ministerpräsident einen Be- 
auftragten zu ihm, um anfragen zu lassen, ob 
er gegen die beabsichtigte Ehrung etwas ein- 
zuwenden habe. Zu seinem Erstaunen iiatl " 
der Dichter keine Ahnung; der Brief mit dem 
Dienstsiegel lag ungeöffnet auf seinem 
Schreibtisch. „Warum haben Sie denn das 
Schreiben nicht geöffnet?" fragte der Beauf- 
tragte. „Welches Schreiben?" erwiderte Con- 
rad verblüfft. „Nun, diesen Brief mit dem 
Di6nstsi6g6l!" 

„Den mit dem Siegel?" meinte Conrad auf- 
atmend. — „Ich habe nicht gewagt, ihn zu 
öffnen, ich glaubte, es sei mein Steuerbe- 
scheid!" 

Die Gegenfrage 
„Ihr Vater war doch Schneider — warum 

sind Sie es nicht auch geworden?" wurde 
Shaw einst gefragt. „Und Ihr Vater war doch 
Gentleman", erwiderte er — „warum sind Sie 
es nicht auch?" 

'S 
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In goldener Karosse über die.„Gran Via 
f/ 

cleslebm 

Madrid gilt in der Welt als Diplomatenparadies / Verneigung vor leerem Thron 
Der Kongreß tanzt auch heute noch. Aber er 

tanzt nicht mehr In Wien, sondern in Madrid. 
Die spanische Hauptstadt gilt heute in der 
Welt als Diplomatenparadies, und wenn Ge- 

Mit Sdiwung ins zweite Jahrhundert 
Ueber eine eiserne Natur verfügt Mrs. Pat 

O'Hara aus Dublin, die unlängst ihren hun- 
dertsten Geburtstag feierte. Um ihre sportliche 
Form zu bewahren, wendet die rüstige Greisin 
eine ungewöhnliche Methode an: Sie rutsdit 
mehrmals täglich am Treppengeländer vom 
dritten Stock Ins Erdgeschoß hinunter. „Es 
gibt nichts Besseres zum Eltbleiben als diese 
körperliche Uebung", meint die muntere Grei- 
sin. „Ich kann auf mehrere Arten die Treppen- 
geländerstange hinuntergleiten; den Kopf 
nadi vorne. Im Reitsitz oder seitlich über die 
Stange gebeugt!" 

neralissimo Franco Hof hält, dann werden ein 
Zeremoniell und eine Pradit entwickelt, wie 
sie am glorreichsten Königshof heutzutage 
längst verschwunden sind. Die spanische Re- 
gierung pflegt bei offiziellen Anlässen und 
Empfängen einen Stil, der an die Glanzzeiten 
des Escorial erinnert. 

Es ist wunderbar, in Spanien Diplomat zu 
sein — das hat sich In den Außenministerien 
der Welt herumgesprochen. Und wenn Madrid 
auch als polltisdier Posten nur zweitrangig 
ist und die spanische Hauptstadt gewiß nicht 
zu den Brennpunkten der Welt gehört, wün- 
schen sich doch viele Diplomaten eine Dienst- 
zeit in Spanien. Es ist bekannt, daß mancher 
Diplomat auf Beförderung und Karriere ver- 
zichtet, um seinen Aufenthalt in Madrid ver- 
längern zu können. Hier weht noch der Wind 
der Salons aus dem 18. und 19. Jahrhundert, 
hier zählt Geist mehr als Ränkespiel, und 
wenn die Kulisse mitsamt ihrem Zeremoniell 

auch teilweise operettenhaft anmutet, so ist sie 
doch zugleich auch faszinierend und in der 
Schule eines Diplomaten hcutzulaHc eine ein- 
zigartige Etappe 

Ein Botschafter, dei seinen Dienst in dei 
spanischen Hauptstadt antritt, bekommt da- 
von einen Vorge.schmaiJ< bereits am ersten Tag, 
Zur Audienz die Franco ihm gewährt und in 
der das Beglaubigungsschreiben überreicht 
wird, begibt .«ich der Botschaftei nicht in einem 
gewöhnlichen l.uxusslraMenkrcuzei, sondern 
in einer goldenen Staatskatosse. die die spa- 
nische Regierung ihm dreispännig vors Haus 
schickt, Sie ist von einei hunliirirorniio'trn 
berittenen Eskorte begleitet und wi'nn dei 
Botschaftei seine Kifinsse be.steiRi ilann Ha; 
er sich alle Orden, die et hesit7i ünKolir ol 
um sie Franco zu zeigen Wenn er sie hat 
dann trägt er auch seine llmfnrm, und v. nn 

Bürger Hululi trägt Nudeln ins Amt 
Milde Gaben für Behörden in Bangul / Die gutorganisierte Nächstenliebe 

In der Zentralafrikanischen Republik 
Bangul herrscht ein freundliches Behörden- 
klima. Wer seinen Personalausweis beantragt 
oder verlängern läßt, bringt drei bis fünf Blu- 
men mit. Wer eine Geburt anzeigt, sollte 
wenigstens einen Kopfkissenbezug parat 
haben. Und wer einen Sterbefall meldet, kann 
ruhig einen Anzug des Toten an den Beamten 
übergeben, der das Kleidungsstück feierlich 
in einen Amtskleiderschrank hängt, nachdem 
er es mit Nummernzettel und Stempel ver- 
sehen hat. Das Bauamt nimmt gern Hausrat 
entgegen. Zwei Kochtöpfe oder ein Bügeleisen 
stimmen den Sachbearbeiter freundlich. Er 
hat auch nichts dagegen, daß der Bauantrag- 
steller ein Kofferradio abgibt oder erklärt, 
daß er einen halben Zentner Mehl spenden 
wolle. Die einzelnen Abteilungen sind beinahe 
auf ganz bestimmte Geschenke geeicht. Es 
kann dem Bürger Hultili passieren, daß er die 
Geburt seiner Toditer Flfanya anmeldet, wo- 
zu er leider kein Bettlaken, sondern eine große 
Tüte mit zehn Pfund Nudeln mitbringt und 
dieserhalb zwecks Abgabe ans Bauamt ver- 
wiesen wird. 

Eine Bestechungsverflechtung wie sie Im 
Buche steht? Mitnichten. Der Oberamtsver- 
walter Rutwndi hat die Methode der Geschenk- 
abgabe vor zwei Jahren in Bangul, Bambarl 
und Bossangoa, In der Zentralafrikanisdien 
Republik eingeführt, um stets ein gut gefüll- 
tes Magazin für soziale Hilfe zu haben. Das 
afrikanische Land' Ist nicht so gut'gestellt, daß 
e- .niisreichende Unterstützungssätze zahlen 

könnte. Die einzelnen Abteilungen ordnen die 
eingehenden Geschenke gemäß ihrer „Zustän- 
digkeit", leiten sie ans Magazin und die Aus- 
gabestelle weiter. Da wartet schon eine arme 
Frau auf die zehn Pfund Nudeln, die vom 
Standesamt via Bauamt von dem glücklichen 
Vater Hululi abgegeben worden sind. Die Blu- 
men hingegen wandern In Krankenhäuser, in 
die beiden Altentagesstätten, die audi kosten- 
loses warmes Essen von den „Behörden- 
nahrungsmitteln" bieten. Ohne Blume oder 
ein kleines Geschenk eine Amtsauskunft er- 
heischen zu wollen, wecjct Erstaunen und gilt 
beinahe als unfein. Allmählich setzt sich auch 
die Gepflogenheit durch, an den Türen der 
Amtszimmer Zettel anzubringen, was gerade 
benötigt wird: „Bettwäsche für das Bezirks- 
krankenhaus. Scbwestemklttel. Handwerks- 
zeug für die Jugenderzlehungsanstalt." 

Manch einer macht — den Antrag zur Amts- 
vorlage schon in der Hand — noch einmal 
kehrt und holt, sofern er es erübrigen kann, 
eines der gewünschten Teile. Dann weiß er 
jedenfalls, daß die Genehmigung fflr eine 
Kloskeröffnung an der Ausfallstraße na^ 
Berberati nur die Zelt der Untersdirift und 
des Stempeins in Anspruch nimmt Außerdem 
erhebt sich der Sachbearbeiter Zufldalla und 
erklärt: „Ich freue midi, daß Sie Verständnis 
für unsere Sorgen und Nöte haben. Sie sind 
ein aufmerksamer Bürger. Und solchen kom- 
men die Behörden besonders gern In allen 
vertretbaren Angelegenheiten entgegen." 

„Gastarbeiter aas Uganda, der ideale Kellner!' 

er daim durch die Stadt fährt zum Pardo, der 
Residenz Francos, dann sieht er aus wie ein 
Märchenprinz. Die Eskorte und die goldene 
Karosse bahnen sich einen Weg durch den 
Verkehr, der respektvoll zurückweicht. Und 
natürlich geht der Weg über die „Gran Via" 
die Prachtstraße von Madrid. 

Was das Volk nidit mehr mitbekommt, ist 
das Zeremoniell der Audienz. So soll der Be- 
sudier sich auf dem Weg zu Franco vor dem 
leeren Thron, an dem er vorbeigeleitet wird, 
verneigen. Dieser respektvolle Gruß gilt einer 
spanischen Obrigkeit, mit der sich Franco nicht 
identifiziert, sondern als deren Verwalter er 
sich betrachtet. Schließlich hat ihn nodi nie- 
mand auf dem Thron sitzen sehen. 

Daß Spaniens Alltag sich aus der Perspek- 
tive des Herrn Jedermann weniger dekorativ 
ausnimmt, weiß jeder Zeitungsleser. Für Di- 
plomaten aber wird das Reldi des Generaiis- . 
simo Franco seine Faszination so rasch nicht 
verlieren. 

Djp Kiirzqesciiirhte: 

Schlagertexte 
Der junge Mann hatte langes wallendos 

Loreleyhaar, trug eine Manuskriptmappe 
unter dem Arrn und Heß dadurch schon rein 
optisch erkennen, daß ihm die Genialität auf 
d'en „Versen" war 

..Mein Name ist Bemm", sagte er zu Direk- 
tor Hasenklee „Rüdiger Detlef Maurizius 
Bemm. Herr Direktor Ich halte Ihrer Schall- 
plattenfirma vor einiger Zeit Schlagertexte 
angeboten und erlaube mir hier, mich persön- 
lich zu erkundigen, ob 

Direktor Hasenklee lächelte elastisch. 
„Bemm?" murmelte er „Bemm ... Bemm .., 
Bemm? Ach ja: Bemm", erinnerte er sich jäh. 
..Gewiß, Herr Bemm, Ihre Schlagertexte wur- 
den von uns wohlwollend und mit echtem 
Interesse geprüft Unser Lektor hat mir sogar 
eine kleine .«italtstische Aufstellung zu Ihren 
Schlagertexten beigelegt. In Ihren Versen 
kommt - dieser Statistik zufolge — siebzehn- 
mal das Wort Mond vor " 

„Mond?" stammelte der junge Mann, offen- 
slchtüch aus dem Konzept gebracht. 

„Achtzehnmal das Wort Traum", fuhr der 
Direktor ungerührt fort 
„Traum?" Der junge Mann bemühte sich, 

die Zahlen In sich aufzunehmen. 
„Neunzehnmal das Wort Wunder, zwanzig- 

mal das Wort Einsamkeit, einundzwanzigmal 
Sterne, zweiundzwanzigmal Glück, dreiund- 
zwanzigmal Liebe und vierundzwanzigmal 
Hochzeitskutsche." 

Eine Pause trat ein. Der Direktor spielte 
mit dem Füllhalter. 

„Und was meint Ihr Lektor dazu?" fragte 
der junge Mann dann. 

Herr Direktor Hasenklee blickte auf ein 
Blatt Papier. „Auch dies hat unser Lektor 
statistisch flxiert", bemerkte er. „Unser Lektor 
und damit die Schallplattenflrma Hasenklee 
sagt also zu Ihren Schlagertexten sechsund- 
zwaazigmal das Wort Blödsinn." 

„Blödsinn?" 
„Siebenundzwanzigmal das Wort Zumu- 

tung." 
„Zumutung?" 
„Aehtundzwanzigmal das Wort Zeitver- 

schwendung, neur.undzwanzigmal Belästigung, 
dreißigmal Nein und leider..." mit stillem 
Trostblick sah .Direktor. .Hasenklee den jungen 
Mann müde an. „leider nicht ein einziges Mal 
.Auf Wiedersehen'." 

Der sichere Weg 

zum neuen Auto 

WOCHEN 

Wissen Sie, wieviel verschiedene OPEL-Motoren es gibt? Bislang 
waren es zehn. Jetzt sind es elf. Dieser elfte mit 2.5 Ltr. Hubraum und 
spritzigen 115 PS ist im neuesten OPEL-Wagen, der Schlagzeilen 
macht und das Interesse jedes passionierten Autofahrers weckt. Es ist 
der neue, sportliche Sechszylinder COMMODORE. 
Und Wissen Sie, wieviel verschiedene OPEL-fwlodelle es gibt? 
Es sind 8 KADETT- und 8 REKORD-Modelle, 3 COMMODORE und 
7 OPEL-Luxuswagen. Das heißt: Wagen für jeden Anspruch, 
jede Aufgabe und jeden Geldbeutel. Aber wir bieten noch mehr: 
• Wir liefern schnell. Ohne unnötige Wartezeit. 
• Wir haben einen modernen Kundendienst und 

gut ausgebildetes Personal. 
• Wir kaufen Ihren jetzigen Wagen zu fairen 

Bedingungen. 
• Wir bieten die günstigen Möglichkeiten des 

OPEL- Finanzierungsplans. 
Besuchen Sie uns. Sehen Sie sich bei uns um. Testen Sie das 
OPEL-Modell Ihrer Wahl gründlich. Machen Sie sich ein Bild über 
Leistung, Fahrverhalten und Qualität. Überprüfen Sie die 
Ausstattung und die Sicherheitsvorkehrungen. Zu Ihrer Sicherheit. 

Kommen — Ansehen — Fahren 

KADETT-KUSSE: KADETT2lOfig DKADETT4lürIg DKADETT 
2türig Luxus n KADETT 4töria Luxus a KADETT Coupd 
□ KADETT CarAVan Sturig O KADETT CarAVan 3türlg Luxus, 
Motor serienmäßig: 1.1 Llr.45 PS. Gegen Mehrpreis; 1.1 Llr.-S 
55 PS. KADETT Rallye Coupö 1.1 Llr.-SR 60 PS. 
REKORO.KLASSE: REKORD StOrlo □ REKORD 4(üri9 □ REKORD 2türl0 Luxus □ RFK'^RD 4türlg Luxus □ REKORD 
Coupö □ REKORD CarAVan Siurlg O REKORD CarAVan Slflrla 
□ REKORD CarAVan Siürlg Luxus. Motoren-AusrQstungt 
REKORD Ztürig, 4lürig. CarAVan 3türlg, CarAVan StörIg Serien« 
mäSig mit 1.5 Ltr. 58 PS-Motor. Gegen Melirprels: 1.7 Ltr. 60 PS, 
1.7Ltr..S 75PS.1.9Llr..S 90 PS und 2.2 Ltr. Sechszylinder 95 PS. 
REKORD 2IQrlg Luxus. 4türig Luxus, REKORD Coupö und 
REKORD CarAVan sturlg Luxus serienmdQIg mit 1.7 Ltr.-S- 
Motor 75 PS. Gegen Mehrpreis: 1.9 Ltr.-S 90 PS und 2.2 Ltr. 
SechszyKnder-Motor 95 PS. 
OPEL-SONDERKLASSE:COMMODORE2tQrIgaCOMMODORE 
4turig □ COMMODORE Coupö. SerletimSOtg 2.5 Ltr.>S Sechs« 
zylinder-Moior 116 PS. Auf Wunsch auch 22 Ltr.-Sechs« 
zylinder-Motor 95 PS. 
OPEL-LUXUSKLASSE: KAPITÄN 2.8 LIr.-S 125 PS □ KAPITÄN 
V8 4.6 Ltr. 190 PS □ ADMIRAL 2.8 Ltr.-S 125 PS □ ADMIRAL 
V8 4.6Ltr.ie0PS □ DIPL0MATV8 4.6 Ltr. 190 PS D DIPLOMAT 
V6 5.4 Ltr. 230 PS □ DIPLOMAT V8 Coupd 6.4 Ltr. 2C0 PS. 
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Die große Aufregung am schönen Hechtsee 

Heidi, Glsa und Hannes lassen sldi nidit reinlegen - Fremde Besucher und eine Autonummer - Wo bleiben die Eltern? 
Die ganze Woche hindurch haben sidi Heidi, 

Gisa und Hannes schon auf das Wochenende 
gefreut, endlich ist es soweit, daß der Vater 
den Wagen auftankt, und dann geht's los. 
Maiers haben ein kleines Wochenendhaus am 
Heditsee, und jetzt fahren sie zum erstenmal in 
diesem Jahr wieder hinaus ins Grüne, denn 
Vater hat Urlaub. Ob wohl die Nachbarn auch 
da sind? Ein paar hundert Meter von Malers 
entfernt haben sie ein entzüdcendes Sommer- 
häusdien. Und es ist immer so lustig mit Helga 
und Heinz, den Nachbarskindern. 

Heidi, Gisa und Hannes machen Pläne. Un- 
ter fröhlichem Geläditer geht die Autofahrt 
ihrem Ende zu. Hinter den Baumstämmen 
schimmert silbern der kleine See, und da ist 
audi sdion ihr Wochenendhäuschen. Der Gar- 
ten ist zwar ein wenig verwildert, aber die 
drei Geschwister werden schon Ordnung 
machen, so wie jedes Jahr. Weit fliegen die 
kleinen, grünen Fensterläden auf, um Licht 
und Sonne einzulassen, und Mutter padtt die 

hören auch die beiden Mädchen das Motoren- 
geräusch eines Autos und sehen schließlich vor 
dem Nadibarhäuschen einen Lastwagen ste- 
hen. 

„Webers sind angekommen", meint Gisa, 
„aber so spät nodi am Abend", das kommt den 
dreien seltsam vor. Dann ist es auch gar nicht 
Webers Auto. Vorsichtig spähen die drei von 
der Waldseite her über den Zaun. Sie hören 
wie die Haustür geöffnet wird. Es ist ein selt- 
sam knackendes Geräusch. Es ist auch keiner 
von den Webers, der da ins Haus geht. „Ko- 
misch". sagt Hannes. Aber noch unheimlicher 

Küchenvorräte aus. Kurz nach dem Essen 
machen sich Heidi und Gisa auf, um siA ein 
wenig umzusehen. Als erstes laufen sie hinüber 
zum Nadibam. Still liegt das Häuschen im 
Garten, die Fensterläden sind geschlossen. 
„Sdiade", meint Gisa, „aber vielleidit kommen 
sie nodi." 

„Hallo, Kinder", verkündet der Vater am 
nädisten Morgen, „Mutter und ich müssen 
dringend zur Stadt und kommen erst abends 
zurüdt." 

Den ganzen Tag tummeln sich Heidi, Gisa 
und Hannes Im Garten und am See. Allmählich 
wird es Abend, upd es fängt an, dunkel zu wer- 
den. Aber es ist so sdiön draußen, daß die drei 
nodi keine Lust haben, ins Haus zu gehen. So 
spazieren sie den See entlang. „Hordit dodi 
einmal!" ruft Hannes seinen Schwestern zu, er 
ist ihnen ein wenig vorausgegangen. Und dann 

Brenngläser aus Karthago 
Bei den Ausgrabungen in Karthago wurden 

Glaslinsen gefunden,-die über 2000 Jahre alt 
sind. Da Brillen damals nodi unbekannt waren, 
nehmen die Wissenschaftler an, daß diese Lin- 
sen von den Karthagern als Brenngläser be- 
nutzt wurden. Erst im zehnten nachdiristll- 
chen Jahrhundert kamen arabische Gelehrte 
auf den Gedaniien, die geschwächte Sehkraft 
der Augen durch gesdiliffene Gläser zu unter- 
stützen. UrRUfiden aus dem Jahr 1301 berich- 
ten davon, daß in Venedig Brillen getragen 
wurden. 

Webers steht weit offen. Er ist klar, daß die 
drei Fremden Einbredier waren. Hannes be- 
tritt als erster das Häuschen. Unordnung 
herrsdit überall, alles ist durchwühlt. Die 
Speisekammer, die Kästen und Sdiubluden 
sind ausgeplündert. Sogar Sessel, Tischchen 
und eine Liege haben sie mitgenommen. 

Wenn nur die Eltern schon kämen. Ins Dorf 
zu laufen wäre zu weit gewesen. Endlich blin- 
ken die Scheinwerfer eines Autos auf. „Hof- 
fentlich nicht wieder die Einbrecher", meint 
Heidi ängstlich. Aber es sind die Eltern. Hastig 
erzählen die Kinder, was vorgefallen ist. „Mut- 
ter wird euch ins Dorf fahren", bestimmt der 
Vater, „ich bleibe da und passe auf." 

Nach einer halben Stunde sind die Kinder 
mit der Mutter wieder zurück. Ein Polizist ist 
gleidi mitgekommen und besieht sich das 
Durcheinander. Die Polizei nimmt sofort die 
Suche nadi dem geheimnisvollen Wagen auf. 
Wie gut, daß sich die Kinder die Autonummer 
gemerkt haben. 

Die Einbrecher sind bald gefaßt und wan- 
dern hinter Schloß und Riegel. Webers hat 
man inzwischen verständigt, am übernächsten 
Morgen kommen sie an. 

Aufgeregt berichten Heidi, Gisa und Hannes 
ihr Erlebnis. „Das habt ihr gut gemadit", lobt 
Herr Weber. Und als alles wieder in Ordnung 
ist bei Webers im Häuschen, gibt es ein fröh- 
lidies Gartenfest zu Ehren der drei kleinen 
Helden. „Mit dem Pfeil, dem Bogen Foto: Riedel 

Ein Netz von Röhren und Kanälen 
Tausend Adern versorgen die Stadt - Weitverzweigte unterirdisdie Verbindungen 

wird es den dreien, als noch zwei Männer aus 
dem Wagen auftauchen. 

Inzwischen tritt der erste wieder aus der 
Türe. Er trägt einen großen Karton. Die ande- 
ren Männer gehen inzwischen ins Haus. Sie 
schaffen der Reihe nadi allerlei Hausrat auf 
ihren überdachten Lastwagen. 

„Webers werden dodi nicht ausziehen", 
meint Heidi ungläubig, und die beiden anderen 
schütteln die Köpfe. Hannes ist der Meinung, 
daß" hier etwa, nidit stimmt. Flüsternd beraten 
die drei. „Wir müssen uns bemerkbar machen", 
ist Gisas Ansicht. Als erttes aber merken sidi 
die drei die Nummer des Wagens. Dann begin- 
nen Heidi, Gisa und Hannes ganz laut mitein- 
ander zu reden. „Wer ist denn da in unserem 
Haus?" fällt Hannes ein. Die Kinder halten 
sich so geschickt hinter dem Gesträudi verbor- 
gen, daß sie nicht gesehen werden können. 

Da wird einer der fremden Männer stutzig 
und zieht die anderen mit sich. Hastig springen 
sie ins Auto und geben Gas. Die Haustüre bei 

Auf euren Wegen durch die Stadt habt ihr 
sicher sdion merkwürdige, längliche Eisen- 
klappen und vieredcige Steinplatten im Pfla- 
ster gesehen, und ihr habt eudi gewiß mandi- 
mal überlegt, wozu sie da sind. Als Peter nun 
neulidi dazukam, wie eine Straße aufgerissen 
wurde, fragte er einen Arbeiter. Der zeigte 
ihm eine Menge von Drähten, Leitungen und 
Röhren und erklärte sie ihm, und Peter weif' 
nun, daß alle die.?e Leitungen die Stadt unter- 
irdisdi durchziehen wie Adern den Körper ei 
nes Mensdien oder Tieres. 

Durch dicke Rohre wird das Trinkwasser i: 
die Stadt geleitet, durch andere fließt da: 
sdimutzige Wasser wieder hinaus auf die Rie- 
selfelder. Die länglidien Eisendedtel im Stra- 
ßenpflaster verraten, wo überall eine Wasser- 
leitung läuft. Sie wird audi von der Feuerwehr 
und zur Straßenrehiigung benutzt. Unter den 
vieredcigen großen Dedceln in der Mitte der 
Straße — das Rausdien habt ihr sidier schon 
gehört — fließt der unterirdisdie Kanal, der 
das verbraudite Wasser aus den Häusern weg- 
führt. Die Eisengitter In der Gosse — die „Gul- 
lis" — leiten den Kanälen das Regenwasser zu. 

Aber nun gibt es nodi andere, vielverzweigte 
Systeme unter einer Stadt. Eiserne Röhren 

bringen das Gas in die Häuser, starke Bündel 
aus Drähten leiten den elektrischen Strom. Da« 
Telefon liegt in armdidien Kabeln dazwisdien. 
Die rechteckigen Steinplatten, die mit einem 
Stahlband eingefaßt in die Bürgersteige einge- 
lassen sind, bezeichnen die Stellen, an denen 
iie Leitungen besonders dicht an die Oberflä-i 
'jhe kommen, und von wo aus sie gelegt oder 
l epariert werden können. 

Im Haus gehen diese Röhren und Leitungen 
natürlich weiter. Das Wasser vom Wasser^ 
•verk steigt in dicken Rohren, die ihr im Keller 
lehen könnt, innerhalb der Hauswände bis in? 
oberste StoAwerk. Die Röhren von der Gas- 
anstalt oder vom E-Werk bringen das Ga^ 
oder den Strom bis in die Küdie, wo man da4 
mit kodien, backen, braten und heizen kann. 
Unter dem Verputz der Zimmer könnt ihr die 
dünnen Stromkabel oft noch sehen. Ein Knip-* 
sen —, und die Wohnung ist erleuchtet, das 
Radio eingeschaltet, das Bügeleisen wird helft 
und der Motor von Mutlers Waschmasdiinei 
läuft. 

Ihr seht also, daß kein Haus für sich allem 
steht In der großen Stadt. Es ist mit allen an- 
deren Häusern nidit nur durdi das Straßen- 
netz, sondern auch unterirdisdi verbunden. 

LIEBESROMAN VON HARALD BAU IS^ ARTEN 

4. Fortsetzung 
„Dann eben nicht. Werde ich eben Nacht- 

wäditerl Mir steht dieses Abhängigkeitsver- 
hältnis bis zum Hals. Für didi und unser Kind 
werde idi schon sorgen können I" 

„Aber nidit, bevor du dein Examen be- 
standen hastl Vorher bekommst du keine Stel- 
lung." 

„Idi pfeife auf das Examen. Im Ausland 
kommt es nur darauf an, was man leistet. 
Und idi werde dir, euch allen beweisen, daß 
Idi etwas leisten kann." 

Es versdilug ihr den Atem. „Du hast also 
die Absicht, ins Ausland zu gehen?" 

Unbehaglidi drehte er die Schultern und 
sah an Ihr vorbei zu Boden „Vorläufig nicht, 
aber idi tue es, wenn ihr mich weiter reizt." 

„Wer reizt dl^ denn? Du allein bist es doch, 
der keine Geduld hat und alles zerstören 
will." 

,Die ganze Situation ist zum Kotzen!" rief 
er unbeherrscht. 

„Eben, aber wodurch sind wir in sie hin- 
eingekommen? Weil du dir durch deinen 
Jähzorn..." 

„Ich will das nicht mehr hören!" 
— Die Abgst widi aus dem Gesicht des Jungen 

Sie «/ersuchte zu lächeln: „Und weil ich diel 
liebe. Wenn es nidif so wäre, wäre Petercher 
nicht da ." 

„Wenn es nicht so wäre, dann hättest du 
jetzt Chancen, die Frau eines Millioi^ärs zu 
werden. Dann brauchst du nicht mehr im Büro 
zu sitzen und von früh bis spät zu schwin 
dein." 

Die Ma.schine, die Achenbach für den Clip 
per aus New York ßehalten hatte, setzte zur 
Landung an 

„Du mußt jetzt verschwinden", sagte sie 
energisch „damit ich diesen Henry Gordon 
gebührend empfangen kann " 

Sit suchte noch nach einem versöhnenden 
Wort, dod) ei wandle sich obrupl um und lief 
auf die BushaltesiPlle eu 

Traurig lief sie ium Wagen zurück, setzte 
sich In den Fund 'phnte sich zurück, zop die 
Augenbrauen hoch nahm den Spiegel aus 
ihrer Handta.sche und betraditete Ihr Gesicht. 
Die Mundwinkel herabgezogen und die Na- 
senflügel ein wenig geblüht' So wai ihr ^us- 
druck richtig Hnchmütig und abweisend 

Die ersten Flusgästf passierten lie Sperre 
Unter Ihnen Heinrich IVI.Tchdli Gert! winkte 
Ihm zu. Im elelcl,en AutjenhIirk bekam sie 
Stilaugen Neben dem stämmu'pn mittelgro- 
ßen Machotl ging ein luna«"' Mann, dei lim 
um zwei Köpfe überragte Ei trug eine braune 
Hose und einen l.umberiack dei seifte brei- 
ten Schultern und seine schmalen Hüften un- 

auffällig betonte Der Ausdruck seines langen, 
schmalen Gesichtes war klar and offen. Was 
Gerti verwirrte, war die selbstverständlidie 
Sicherheit, die aus seiner Haltung und seinen 
leuchtenden, dunkelblauen Augen spradi. 

Ein Mann ohne Probleme, dadite Gerti, für 
den es Im Leben keine Sdiwierigkeiten zu ge- 
ben sdiien. Ein Wlllensr.iensdi. der es ge- 
wohnt sdilen, sich durchzusetzen und alle Wi- 
derstände beiseite zu fegen ganz anders als 
Kurt Wendt, der von seinen Stimmungen hin 
und hergerissen, zwischen jäh aufsdiießen- 
dem Optimismus und tiefen Depressionen 
sdiwaniite. 

„Hallo, Gerti!" rief Macholl und kam mit 
ausgebreiteten Armen auf zu, „sdiön, daß 
du da bist. Das Ist Mister Henry Gordon — 
meine zukünftige Frau. Henry Ith habe Ihnen 
von ihr erzählt " 

Eine große, teste Hand streckte sidi Gertie 
entgegen. ..Freut mich sehr auf gute Frfund- 
schaft." 

Madioll lachte „Das hoffe ich. Gerti ist ein 
Mensch, mit dem man Pferde stehlen kann." 

Dip freudige Erregtheit, seine nur bei be- 
ster Laune zui Schau getragene Jovialität fie- 
len von ihm ab. „Wo ist Ingrid? Ist sie nidit 
mitgekommen? Deshalb rief idi doch extra 
an'" 

„Sie wartet im Wagen", stammelte Gerti, 
„sie sie hielt es für richtiger, nicht in aller 
Oeffentlichkeit " 

„Was soll denn das heißen?" sagti Macholl. 
„Da ist ja Achenbach Alles in Ordnung?" 

..In bester Ordnung, Herr Direktor. Darf 
ich um die Gepäckschein' bitten/ Der Wagen 
steht links vor dem Hauptportal." 

Macholl schob seinen Arm untei den Gerts 
Henry Gnrdon ging an Ihrer rediten Seite. 
..Ist irgend etwas mit Ingrid? Sie hat dodi 
sonst keine i.aunen" 

„Aber nein Sie freut sich sehr auf deine 
Rückkehr " Ganz glückte Ihr die Verstellung 
nicht. Sie sprach zu laut und zu schnell und 
war froh, als sie die Halle jurchquert hatten. 

Auf der Strafte löste sie sich von Macholl 
and lief voraus zum Wagen Hastig öffnete sie 
den Schlag „Komm raus" fauchte sie, „das 
kannst du nicht machen Dein Vater Ist schon 
ärgerlich " 

„Wenn du meinst." Ingrid stieg aus und 
ging ihrem Vater betont langsam entgegen. 
..Willkiiinmen Raps, guten Flug gehabt?" Der 
junge [Wann an setner Seite schien für sie 
nicht iu exlnieren 

Macholl sah sie prüfend an, unterdrückte je- 
doch eine Zurechtweisung , Danke, ja. Das ist 
also Henry Gordon, der Sohn meines Ge- 
schäftsfreundes Et wird für einige Tage unser 
Gast sein Meine Tnchter Inerld." 

Völlic unbofan^en, diarmant lächelnd, gub 

Henry ihr die Hand, „Freul mich sei», Sie 
kennenzulernen, Fräulein Ingrid Idi ht-ffe, 
idi madie Ihnen keine großen Umstände." 

„Mir bestimmt nidit, Mister Gordon. Idi 
wohne ja nicht bei meinem Vater." 

„Aber du wirst dich natörlidi in den nädi- 
sten Tagen um unseren Gast kümmern", 
sagte Madioll. Ein leises Grollen klang In sei- 
ner Stimme. 

„Da kommt Adienbadi sdion mit dem Ge- 
päd{", lenkte Gerti ab. „steigen wir ein, Mi- 
ster Gordon. Heinrich setzt sidi neben Adien- 
badi. wir drei In den Fond. Los. Ingrid. Du 
zuerst. Mister Gordon nehmen wir in die 
Mitte." 

Der Himmel bezog sich immer mehr. Regen 
trommelte auf das Dadi des Wagens. Ingrid 
blidite zum Fenster hinaus. Kurt war nir- 
gends mehr zu sehen. Sie atmete auf. 

MadioU drehte sldi, als sie angefahren wa- 
ren um. „Sie kennen Hamburg dodi, nicht 
Henry?" 

„lÄ bin nie hier gewesen. Idi war nur in 
Heldelberg. Drei Jahre. Heinridi." Er spradi 
es „Halnrisch" aus. 

„Das Wetter wird sidi bald aufklären. Dann 
wird meine Toditei Ihnen unsere sdiöne 
Stadt zeigen." 

„Idi freue midi darauf, Hainrisch." 
Deine Freude wird bald vorüber sein, dadite 

Ingrid. Laut sagte sie: „Das wird mir nldit 
möglldi sein, Paps. Idi stedte mitten In einer 
sÄwierlgen Seminararbelt. Ich werde es Gerti 
überlassen müssen, Mister Gordon herumzu- 
führen." o 

„Du wirst sdion nodi Zeit dazu ftnden", 
fiel Gerti hastig ein, und Madioll knurrte 
seine Toditer, die nodi Immer zum Fenster 
hinaussah, empört an: ,Das hoffe Idi stark!" 

Ingrid zuckte nur die Adiseln. 
In der Villa in Harburg war auf der großen 

Terrasse unter der Markise, die keinen Regen 
durdiließ. der Kaffeetisdi gededtt Meißener 
Porzellan, Vasen irilt gelben und roten Rosen 
und Kudien, den Adienbadi vormittags aus 
der berühmten Konditorei In der City geholt 
hatte. 

Frau Erna Adienbadi stand a^if dei Frei- 
treppe, als der wagen vorfunr, Machoils Aer- 
ger war verflogen, als erster sprang er aus 
dem Wagen. „Tag, Frau Erna, Alles bereit?" 

„Guten Tag, Herr Direktor. Ich habe die 
beiden Fremdenzimmer im Parterre herge- 
riditet. Und für heute abend ..," 

„Darüber reden wli nodi Das ist unser lie- 
ber Gast, Mister Gordon, Frau Adienbadi 
wird Ihnen Ihre Zimmer zeigen, Henry, dann 
wollen wir gemütlich Kaffee trinken." 

„Darf ich bitten? Mein Mann bringt Ihr 
Gepäck nadi. Mister Gordon " 

„Ich heiße Henry, bitte Ich liebe es nidit, so 
förmlich behandelt zu werden. Idi möchte 
midi hier, wie sagt man .heimisch' fühlen." 

Dabei blickte er zu Ingrid liinüber, die mit 
dem Chauffeur neben dem Kofferraum stand. 

„Aufpassen. Fräulein Ingrid", sagte Achen- 
bach leise zu ihr. während er die Koffer her- 
ausnahm, „wenn Sie so weitermachen wie bis- 
her, ist der Bart bald ab. Den kleinen Finger 
müssen Sie diesem Mister Gordon schon 'ei- 
chen." 

„una wenn er die ganze Hand will? Er tu| 
mir direkt leid, er kann ia schlleßlidi niditl 
dafür." 

Während Henry Frau Achenbach ins Haus 
gefolgt war, bat Macholl ihm seine Reiseta- 
sche ins Herrenzimmer zu bringen 

„Idi habe euch allen etwas mitgebracht. Di^ 
bist als erste an der Reihe. Gerti. Was 'tanii 
man einer Frau schenken, die alles hat, nur 
keine Wünsche? Höchstens et\7ii5 Banz Ueber- 
flüssiges." 

Er holte aus der Tasche ein Euti heraus, 
ließ es aufspringen ufid überreichte es ihr. 

„Ein Smaragdring', flüsterte Oertl benom- 
men, „und solch ein wundervolles Stüde," 

„Ein kolumbianiscäier Smaragd Ich fand In 
der Hudson-Street in Detroit ein Geschäft, dM 
nur kolumblanlsdie Smaragde führt. Das ist 
etwas für Gerti, dachte Icäi. Stimmt's?" 

„Ich möchte dir um den Hai,«! fallen. Hein- 
rich." 

„Bitte, bitte. Ich stehe mit Vergnügen zur 
Verfügung... Und nun zu dir, mein Kind. Du 
weißt, wie es mich betrübt, daß idi dich Itf 
letzter Zeit so selten gesehen habe. Da will 
ieäi dir die Fahrt erleichtern. Nn - und da te 
Detroit die General-Motorwf-' '=ind, hab« 
ich mit die Modelle angesehen und da« 
neueste Sport-Kabriolett gekauft. Hier ist dl<^ 
Quittung "ür den Wagen. Du kannst ihn dl* 
bei der hiesigen Vertretung abholen." 

„Paps", sagte Ingrid völlig erschüttert, „idi 
weiß nicht, ob ich das verdient habe." 

„Vielleicht kannst du es In der nächsten Zei^ 
beweisen. Für Sie und Ihre Frau etwas Prak- 
tisAes, Aciienbach. Hier ein Kuvert mit 
einem Scheck für Anschaffungen Keine Ova- 
tionen, Und nun gehen wir zu Peterchen." 

Der Junge lag in seinen, im Souterrain ge- 
legenen Kinderzimmer in der Wieg^„ Mit sei- 
nen großen, braunen Augen sah er zur Decke 
empor. Als Ingrid mit ihrem Vater Frau Gei« 
und Achenbach das Zimmer betrat, konnte sie 
sich nic^ht beherrschen, Sie lief aui die Wiege 
zu, hob Peterchen heraus und nahm Ihn auf 
den Arm Ihre Augen glänzten vor Glück, und 
sie Überhörle Achenbachs Räuspern. 

„Merkwürdig", sagte Macholl zu G^rtr, „wt®, 
leicht man sich täusdier läßt. Geht es dir aücM 
so, Gerti? Beinahe hätte ich gesagt, das Kind 
ist seine' Mutter wie aus dem Gesicht ge- 
schnitten," , 

„Was willst du damit sagen, Paps?" fragte 
Ingrid aufgeschreckt. 

„Daß das Wissen zu Trugschlüssen verlei- 
tet. Man weiß — dies ist die Mutter — und 
das Baby Ist Ihr Kind, Man läßt sich von die- 
ser Tatsache überrumpeln und findet eine 
Aehnlichkelt heraus, die in Wirklichkeit gar 
nicht existiert." . . 

„Das habe ich nldit begriffen", mischte sicn 
Achenbach ein, der Gefahr witterte. 

„Habe ich midi so unklar ausgedrüdtt? im 
meine, wenn wir eine Aehnlichkelt sehen wo- 
len, entdeckten wir sie auch Wenn Ingrid 
meine Tochter wäre, sonderr eine -nir frernac 
junge Frau mit einem Kind auf „J 
würde ich glatt sagen: Ihr kleiner Bengei 
sieht Ihnen verblüffend ähnlich." 

Fortsetzung folß*^ 
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Einweihung des neuen Gemeindehauses Erzhausen 
Ein Festtag tUr die evangelische Kirchengemeinde Erzhausen 

ez Mit einem Festgottesdienst in der Erz- 
häuser Kirche wurde die Weihe des neuer- 
bauten Gemeindehauses unter Mitwirkung des 
Kirchenchores begangen. Oborkirchenrat 
Balz, der ehemalige Dekan der Erzhäuser 
Gemeinde, hatte es sich nicht nehmen lassen, 
aus Anlaß dieses für eine Gemeinde so gro- 
ßen und wichtigen Ereignisses die Festpredigt 
zu halten, während Ortspfarrer Göbel die 
Liturgie übernommen hatte. Kantor Fischer 
überraschte bei der musikalischen Ausgestal- 
tung des Gottesdienstes mit dem Erzhäuser 
Kirchenchor durch den besonders fein ge- 
brachten 5stimmigen Psalm 146 (von Eber- 
hard Wenzel) mit 4 Solostimmen. Nach den 
Dankesworten und dem Schlußgebet zog dann 
die Gemeinde zu dem neuerbauten Haus in 
der Bahnstraße, wo anschließend die Schlüs- 
selübergabe durch den Architekten Dipl. Ing. 
Dietrich Neumann an Oberkirchenrat Balz 
erfolgte, der ihn dann an Ortspfarrer Göbel 
als den Vorsitzenden des Kirchenvorstandes 
weiterleitete. 

Bei strahlendem Sonnenschein hieß der 
Architekt des Hauses Herrn Oberkirchenrat 
Balz als Vertreter der Leitung der Evange- 
lischen Kirche in Hessen und Nassau, eile 
Mitglieder des Gemeindevorstandes, an Ihrer 
Spitze Bürgermeister Leyer, die Gemeinde- 
vertreter, die Herreu des Kirchenvorstandes, 
Herrn Rektor Winter und die Lehrerschaft 
der Lessingschule, sowie alle die Vielen, die 
zur Einweihung gekommen waren, herzlich 
willkommen. Nach einem kurzen Überblick 
über die Geschichte des alten Gemeinde- 
hauses, das infolge baulicher und räumlicher 
Unzulänglichkeiten abgerissen werden mußte, 
gab er seiner Freude Ausdruck, daß der Neu- 
bau, der am 15. Juli 1966 begonnen wurde, 
nun vollendet sei. Er dankte den Ingenieuren, 
den Statikern, den ausführenden Firmen sowie 
allen Arbeitern, die dabei tätig waren, aber 
auch seiner Gattin, deren Mithilfe an Schreib- 
maschine und Telefon die Sekretärin ersetzte. 

Nach Worten des Dankes und der Freude 
schloß Ortspfarrer Göbel sichtlich bewegt die 
Eingangstür auf mit den Worten: „Der Herr 
segne unseren Eingang und Ausgang von nun 
an bis in Ewigkeit." Schnell waren die 100 
Sitzplätze in dem neuen Gemeindesaal be- 
setzt und auch der Vorraum wies keinen 
freien Platz mehr auf. 

Das Lied „Lobe den Herren" erklang hier 
zum ersten Male und Pfarrer Göbel stattete 
nun frohen Herzens seinen Dank an Gott den 
Herrn ab, der alles so gnädig segnete und 
allen, die zu seiner Ehre mithalfen: Kirchen- 
leitung, Land Hessen, Kreisausschuß Darm- 
Stadt, Gemeinde Erzhausen, Stadt- und Kreis- 
Sparkasse Darmstadt und vielen einzelnen 
Spendern. Sein besonderer Dank galt dem 
Architekten Herrn Dipl. Ing. Neumann, sei- 
nen Mitarbeitern, den Baufirmen, dem Kir- 
chenvorstand und den Frauen, die im End- 
spurt dafür sorgten, daß alles zum Termin 
gut eingerichtet war. Das Kreuz an der Stirn- 
seite des Saales, das aus einem alten Turm- 
balken geferiiigt wurde, soll den Besuchern 

Aufruf sein, die Gemeinschaft zu fördern. Das 
Haus möge ein Bollwerk sein gegen die Ver- 
massung des heutigen Menschen in der Un- 
ruhe unserer Zeit. 

Nachdem Oberkirchenrat Balz alle guten 
■Wünsche für eine segensreiche Arbeit ausge- 
sprochen hatte, nahm Bürgermeister Leyer 
das Wort. Er wies mit Recht auf das gute 
Verhältnis politischer und kirchlicher Ge- 
meinde hin und überbrachte die guten Wün- 
sche des Gemeindevorstandes, der Gemeinde- 
vertretung, sowie die Glückwünsche des ver- 
hinderten Landrats Krämer. Für den Direk- 
tor der Stadt- und Kreissparkasse Darmstadt 
■wünschte Herr Kreuz Glück und Segen dem 
neuen Hause. 

Im Auftrag des Kirchenvorstandes sprach 
Herr Dr. med. Birschel, nach Worten des 
Dankes an alle, die mitgeholfen haben, das 

Haus Gottes zu bauen, ein Schlußgebet. Mit 
dem Danklied „Nun danket alle Gott" klang 
die Feier Im neuen Gemeindehaus aus, das 
mittags zur Besichtigung freigegeben war. 

Das zweigeschossige Haus gleicht sich in 
Höhe und Dachform seiner Umgebung an und 
Ist mit einem flachen, eingeschossigen Ver- 
bindungsbau im Hofraum mit dem Kinder- 
garten verbunden. Das Hauptgebäude enthält 
im Erdgeschoß einen durch Faltwand teil- 
baren Gemeindesaal. Im Obergeschoß befin- 
det sich die Gemeindeschwesterstation mit 
einer 2-Zimmer-Wohnung und ein 1-Zimmer- 
Appartement für Kindergärtnerin oder Ju- 
gendleiter. In dem eingeschossigen Baukörper 
wird neben einer Eingangshalle ein großer 
Raum für Jugendgruppen mit einem nach 
Süden gelegenen, atriumartigen Spielhöf- 
chen untergebracht. 

Alle Besucher waren sich In ihrem Urteil 
darüber einig, daß hier auch für kommende 
Generationen etwas geschaffen wurde, das 
Bestand hat und das der Gemeinde in ihrer 
Gesamtheit zum Segen werden möge. 

nach wie vor strikt verboten, aber vom zwei- 
ten Dienstjahr an durften sie rauchen. 

Im Jalire 1898 kamen 508 Schiffsjungen zur 
Ausbildung, 1900 waren es 800, drei Jahre spä- 
ter 1127 und 1915 wurden 1565 Jungen einge- 
stellt. Die Schiffsjungen-Division kam 1911 
nach Flensburg, wo der Nachwuchs für den 
Unteroffiziersstand auf den ausrangierten 
Kriegsschiffen „König Wilhelm" und „Char- 
lotte" seine erste Ausbildung erhielt. Die letzte 
Einstellung von Schiffsjungen bei der Kaiser- 
lichen Marine erfolgte im Oktober 1918. 

Politiker-Krankheiten 
(hs) — Als vor kurzem die Deutsche 

Bundesbahn die Vollendung der Elek- 
trifizierung der Strecke Gießen—Kassel 
feierte, fehlte als Festredner in den 
Kasseler Hauptbahnhofsgaststätten und 
anschließend beim Mittagessen am Pro- 
minenztisch neun Hessens Minister- 
präsident Georg August Zinn. Er hatte 
kurzfristig abgesagt. Der Kasseler Re- 
gierungspräsident Alfred Schneider, der 
ihn vertrat, durfte der Zustimmung 
aller Gäste sicher sein, als er den 
Wunsch ausdrückte, daß die Erkrankung 
des Ministerpräsidenten — eine Venen- 
entzündung — nicht so ernsthaft sei, 
wie man befürchten müsse. Wie froh 
waren alle, als sie drei Tage später in 
den Zeitungen ein Foto fanden, das den 
plötzlich erkrankten Landesvater vor 
dem Abflug zu einem privaten Urlaub 
in Mexiko zeigte. 

Jeder görmt dem hessisciien Minister- 
präsidenten beste Gesundheit und pri- 
vate Urlaubsfreuden. Und man freut 
sich auch von Herzen und mit einem 
Augenzwinkern, daß bei ihm der nor- 
malerweise langwierige Heilungsprozeß 
der Venenentzündung in drei Tagen vor 
sich ging. Wer wollte sich nicht damit 
zufriedengeben, daß auch Minister nicht 
vierundzwanzig Stunden am Tage ar- 
beiten, von Empfang zu Empfang, von 
Rede zu Rede reisen können? Leider 
gibt es genügend unverständige Ver- 
bands- und Vereins Vorsitzende, Be- 
hörden- und Verwaltungschefs, die ein- 
geschnappt sind, wenn nicht zu jeder 
von ihnen veranstalteten Festlichkeit 
wenn nicäit das Landesoberhaupt so 
doch der Bürgermeister persönlich er- 
scheint. 

Aber warum kommt nicht endlich 
einmal ein führender Politiker auf die 
Idee, den Tatsachen entsprecdiend mit 
der Begründung abzusagen, er wolle 
sich nach anstrengenden Arbeitstagen 
endlich einmal seiner Familie widmen, 
er wolle die Koffer packen, um in Ur- 
laub zu fahren? Dieser Politiker würde 
zwar einige wenige ehrgeizige Mit- 
menschen verärgern; könnte aber des 
Beifalls einer Mehrheit sicher sein, die 
auch dem Staatsdiener das Recht auf 
Freizeit und Eigenleben zugesteht. Zu- 
dem wäre das der Hygiene der öffent- 
lichen Meinung überaus zuträglich. 

100 Jahre Bundesmarine 
1967 — JnbUäumsjahr der Seestreitkräfte 

Strafen: Zehn Hiebe mit dem Tauende nnd Anbinden an den Mast 
Wilhelmshaven (hs) — Wenn es auch schon 

zur Zeit Karls des Großen eine deutsche 
Kriegsflotte gab und die erste brandenbur- 
gische Marine im Jahr 1857 entstand, so er- 
folgte die Gründung der „Bundesmarine" erst 
im Jahre 1867, die dann im Jahre 1871 in eine 
„Kaiserliche Marine" umgewandelt wurde. Die 
Stammdivision der Nordseeflotte wurde in 
Wilhelmshaven gebildet. Um den Standort 
"Wilhelmshaven, der damals als Hafenstadt 
keinen besonders guten Ruf hatte, einiger- 
maßenbeliebt zu machen, wurde den Matrosen 
als täglicher Verpflegungszuschuß ein Silber- 
groschen und ein Pfennig gewährt. 

Vom Jahre 1872 ab galt auch für die Marine 
das Allgemeine Militärgesetzbuch. Die bis 
doii:hin übliche IMigelstrafe wurde abge- 
schafft, fand aber bei den Schiffsjungen noch 
Anwendung. Nach englischem Muster wurde 
beim Grüßen an Bord die Kopfbedeckung ab- 
genommen. Für die infanteristische Ausbil- 
dung der Matrosen kamen von der Armee 
Exerzier-Unteroffiziere, die allerdings an 
Bord nichts zu suchen hatten. 

Vom Jahre 1887 an besalJ jede Marinestation 
eine selbständige Torpedoabteilung, der elf 
Deckoffiziere, ein Feldwebel, 57 Unteroffiziere 
und 320 Mannschaftsdienstgrade angehörten. 
Die artilleristische Ausbildung der Matrosen 
erfolgte viele Jahre lang auf dem Schulschiff 
„Renown". Bei der Umstellung auf Dampf- 
tnaschinen mußte man sich anfangs Maschi- 
nisten aus England holen. Die ersten deut- 
schen Maschinisten der Marine wurden auf 
der englischen Insel geschult. 1899 führte die 
Marine die drahtlose Telegraphie ein. 

Botteliers gibt's nicht mehr 
Eine Laufbahn, die es bei der heutigen 

Marine nicht mehr gibt, war die des Botte- 
liers, der als Böttcher für den in Fässern ver- 
stauten Proviant verantwortlich war. Der 
Bottelier durfte an Bord eine kleine Marke- 

tenderei unterhalten. Wer den eintönigen 
Speisezettel etwas aufbessern wollte, der 
mußte einen täglichen Zusdiuß von dreizehn 
Pfetmigen leisten. Dem General von Caprivi 
war es zu verdanken, daß der „sture" Speise- 
zettel, den jeder Matrose im Schlaf auswendig 
hersagen konnte, etwas aufgelockert wurde. 

Jeden Sonntag Schweinefleisch 
Jahrelang hintereinander gab es jeden Sonn- 

tag Schweinefleisch mit Klößen und Back- 
pflaunien, montags Schweinefleisch mit Erb- 
sen, dienstags Rindfleisch mit Bohnen, mitt- 
wodis wie sonntags, donnerstags Rindfleisch 
mit Reis, freitags wie montags und sonnabends 
wie dienstags. 

Die Ausbildung des seemännischen Nach- 
wuchses erfolgte in den Schiffsjungen-Abtei- 
liingen. Die durchschnittlich fünfzehnjährigen 
Zöglinge wurden härtesten körperlichen Prü- 
fungen unterzogen, so daß sie oft große Schla- 
den an ihrer Gesundheit davontrugen. Um der 
Knochenmühle zu entrinnen, gab es unter den 
Schiffsjungen zahlreiche Desertationen. 1879 
bestimmte eine Verfügung, daß jeder Schiffs- 
junge, der vorzeitig entlassen werden wollte, 
die Aufwendungen für die Ausbildung von 
monatlich 45 Mark zu ersetzen habe. 

Väterliche 
Schiffsjungen-Ausbildung 

Nach den Vorschriften hatte die Erziehung 
der Schiffsjungen in „väterlicher Weise" zu 
erfolgen. Trotzdem wurden über Ausreißer 
und Diebe bis zu 15 Hiebe mit dem Tauende 
verhängt. Nach den neuen Bestimmungen des 
Jahres 1896 mußte die Prügelstrafe auf zehn 
Hiebe herabgemindert werden, aber die be- 
sonders schwere Strafe des Anbindens an den 
Mast blieb. Die neuen Vorschriften brachten 
aber aiich wesentliche Erleichterungen für die 
Schiffsjungen. Das Kartenspiel war für sie 

garanfieren 

Volle Zufriedenheit mit Ihrer Radlon- 
Wäschel Wir sind so überzeugt von 
Radion, daß wir Ihnen das anbieten 
können: Kaufen Sie sich ein Paket 
Radion — probieren Sie es aus. Wenn 
Sie dann finden, Radion hält nicht, 
was wir versprechen, schicken Sie die 

angebrochene Packung an die 
Sunllcht. Sie bekoinmen den vollen 
Kaufpreis und das Porto zurück. Unser 
Angebot gilt für alle Doppel- und 
Riesenpakete. Aber überzeugen Sie 
sich selbst! 
Sie werden sehen: Neues Weiß durchflutet Ihre Wäsche! 
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Der verschollene Maler 

Kiirzgesdiidite aus der SUdsee von Helmut Bürgel 

Man konnte jetzt sclion ganz genau di« 
Einfahrt in den flachen Hafen erl<en- 
nen. Der Kapitän deutete mit dem Kopf 

nadi vorn. „Sehen Sie dort am Hang das 
weiße Haus? Da wohnt seit fünfzehn Jahren 
ein Landsmann von Ihnen — ein Maler. Ein 
seltsamer Mensch, na, Sie werden ihn ja 
selbst kennenlernen!" 

Wir saticn eine Weile hinüber zu der Insel, 
die immer deutlicher wurde und erkannten 
die vielen Menschen am Strand, die den 
Dampfer erwarteten. 

„Für mich gibt's jetzt eine Menge Arbeit", 
sagte der Kapitän, ich wünsche Ihnen viel 
Erfolg bei IHrer Jagd im Dschungel!" 

Ich war nun schon seit drei Monaten in der 
Südsee unterwegs. Im Auftrage mehrerer gro- 
ßer zoologischer Museen befand ich mich auf 
Jagd nach seltenen Käfern und Schmetterlin- 
gen. Ich hatte erfahren, daß ich auf dieser 
Insel den einen oder anderen guten Fang 
machen könnte. 

Zwei Stunden später saß ich auf der Veranda 
eines Bungalows, und McIntosh, der Leiter 
der Faktorei, goß mir einen ersten Whisky in 
mein Glas. Ich hatte eine Empfehlung an ihn, 
er würde mir bei meiner Expedition in den 
Busch beliilflich sein. 

Am nächsten Morgen wanderte idi einen 
verschlungenen Weg zum Hang hinauf. Ich 
gestehe, daß mich die Neugierde trieb. Auf 
einer Lichtung stmd das weiße Haus. Man 

hatte hier einen einzigartigen Blick auf das 
Meer. Ein paar dienstbare Geister huschten 
im Hausschatten vorbei. Dann sah ich ihn: Er 
Gaß unter einer Palme, weiße Leinenhose, wei- 
ßes Polohemd, schwarze Haare. Er hielt ein 
Skizzenbuch in der Hand und sah mir abwar- 
tend entgegen. 

Viel später erst schien mir, als sei meme 
Freude, hier in der Wildnis einen Landsmann 
zu treffen, wesentlich größer gewesen als seine 
eigene. Ich erklärte mir seine Zurückhaltung 
mu clem ein.samen Leben, das er zu führen 
hatte. Sicherlich mußte man auf dieser Insel 
zum Sonderling werden. 

Legay führte mich über seine Besitzung, 
zeigte mir :nin Haus und seine Bilder. Es war 

schön hier. „Wunderbar", sagte ich, „wenn 
nur nicht die Einsamkeit wäre.. .1" 

Er schlug mit der Hand durch die Luft. „Es 
gibt Sdilimmeres .. .1" Er lächelte dabei, und 
ich hatte den Eindruck, als lächle er schon die 
ganze Zeit über mich. Dazu kam, daß mich 
ununterbrochen der Gedanke verfolgte, ich 
müßte Legay schon von früher her kennen 

Dann tauchte ich mit zwei Eingeborenen im 
Dschungel unter. Um es vorweg zu nehmen 
— ich fand nichts. Fünf Tage jagte icäi einem 
Phantom nach, verfluchte hundertmal mich 
und meine Auftraggeber. Schmetterlinge fand 
ich genug, aber der, den ich fieberhaft suchte, 
war nicht darunter. Am letzten Tag, kurz be- 
vor die Dämmerung in die Wildnis fiel, glaubte 
idi ihn zu sehen, so, wie ich ihn von den alten 
Handzeidinungen her kannte. Ja, er war es 
— oder trog mich das flirrende grüne Licht? 
Aber lange, ehe ich heran war, erhob er sidi, 
majestätisch, mit schwerem Flügelschlag, glitt 
einen Augenblick hodi über mir, wie grüßend, 
und verschwand über den Bäumen. 

Bevor ich abfuhr, besuchte Ich noch einmal 
Legay, den Maler. Irgend etwas zog mich zu 
ihm hin. Ich glaubte plötzlich ganz bestimmt, 
daß wir uns schon einmal begegnet waren. 

Auf dem kleinen Tisch vor dem Haus lag 
ein Budi. Idi blätterte gedankenlos In dem 
Bildband: Europäisdie Malerei des 19. Jahr- 
hunderts. Ein Bild sprang mir In die Augen, 
und im selben Augenblidt wußte Idi, wer Le- 
gay war. 

. . . Paris, das Quartier Latin . . . Waren e.s 
zwanzig Jahre her oder sdion dreißig? Ein 
ideiner Kreis hatte sich um den jungen un- 
bekannten Maler Bertrand gesammelt. Seine 
reinen, glühenden Farben begeisterten uns, 
und wir prophezeiten ihm eine große Zukunft. 
Sein Pech war, daß die Kunsthändler nichts 
von ihm wissen wollten. „Nur weiter so, jun- 
ger Mann", sagten sie, „es wird sdion wer- 
den!" — Leider kann man von der Hoffnung 
allein nidit leben; Bertrand vegetierte mandi- 
mal tagelang nur von Kaffee und Zigaretten. 
Eines Tages sdiien er einen Entschluß gefaßt 
zu haben. „Ich werde diesen Banausen zeigen, 
daß idi malen kann! Man muß erst tot sein, 
damit sie das einsehen...!" — Eine Wodie 
später standen wir vor seinem neuen Bild. Idi 
c-rstarrte. „Gute Güte, Bertrand...!" sagte idi, 
„das ist ja...!" — „Ja, das ist ,Das Geheimnis' 
von Honor6 Daumierl" — Es wurde ein 
Skandal. Man unterstellte ihm eine Fälschung, 
da er auch die Unterschrift des Meisters pein- 
lich genau wiedergemben hatte. Eifersüchte- 
leien spielten mit... Kein Kunsthändler hätte 
ihm mehr ein Bild abgenommen. Wenig spä- 
ter versdiwand er aus Paris. Idi habe von 
ihm nie mehr etwas gehört. 

Als ich aufsah, stand Legay ein paar 
Schritte vor mir. Er hatte mich die ganze Zeit 
über beobachtet. 

Er lächelte. „Es war mir doch ganz gut ge- 
lungen, damals .. .7 Uebrigens, ich male jetzt 
nur noch exotisch..." 

Ich nickte. „Ich weiß... Idi wußte immer, 
daß etwas Großes in Ihnen steckt." 

„Sie werden morgen wieder fahren", sagte 
er, „ich will Ihnen etwas zeigen!" 

Es klang spöttisdi, oder irrte ich mich? Im 
.'Atelier kramte er lange in seinen Mappen. 

Dann stellte er einen großen werDen Kanon 
auf die Staffelei. Ich sdirie auf. „Das ist erl" 

Er beobaditete mich von der Seite. „Den 
haben Sie doch gesucht?" 

Ueberlebensgroß leuchtete in flimmernder 
Farbenpracht der Schmetterling vor mir. 

„Ja, es gibt ihn", sagte er nachdenklich. 
„Allerdings braucht man etwas länger als 
eine Wodhe, um iiin zu finden." 

Er stand auf und war wieder fremd und ab- 
weisend. „Grüßen Sie Paris . . .!" Und er 
setzte nach einem kurzen Zögern hinzu: „Ich 
werde es wohl nicht mehr wiedersehen!" 

Falsdier Zungensdilag 
Winston Churchill, der sehr diolerisch war, 

ließ sich als junger Abgeordneter eines Tages 
dazu hinreißen, einem politischen Gegner in 
der Hitze der Debatte zuzurufen: „Sie sind 
ein verdammter Lügner!" 

Zur Ordnung ermahnt, wandte sich der 
junge Churchill zum „Speaker", dem Präsi- 
denten des Unterhauses, nahm mit tiefer Ver- 
beugung den Zylinder ab und sagte: „Ich 
erbitte Ihre Verzeihung, Sir, für den bedauer- 
lidien Zungensdilag, der mir unterlaufen ist 
Ich wollte lediglich ausdrücken, daß der sehr 
ehrenwerte Gentleman auf der anderen Seite 
des Hauses sich einer terminologischen Unge- 
nauigkeit sdiuldig gemacht hat." 

ist ein weiterer Anstieg zu verzeichnen bis zu 
den 13jährigen. Dann tritt eine Sättigung des 
Fernsehbedürfnisses ein. Ein ISjährigei^ sieht 
etwa 2 ',•! Stunden täglich fern, von da an 
nimmt das Verlangen nach dem Bildschirm- 
erlebnis ab und geht auf etwa 1 Mi Stunden 
wie beim Achtjährigen zurück." Anders bei 
den Mädchen. Sie sehen etwa eine halbe 
Stunde — im Durchschnitt — weniger fern 
als die Knaben. „Das Mädchen ist im allge- 
meinen williger, sich der Familie und dem 
Haushalt anzupassen." Und ein weiteres Er- 
gebnis der Umfrage über das „Fernsehbe- 
dürfnis" unserer Kinder: Fast 55 Prozent 
schauen jeden Tag in die Bildröhre, 35 Pro- 
zent sehen gelegentlich den Ereignissen auf 
dem Bildschirm zu, und fast 14 Prozent tun 
das nur gelegentlich. 

Interessant ist, zu welcher Zeit diejenigen 
Kinder, die täglich fernsehen, den Bildschirm 
frequentieren. Die vorher zitierte Umfrage 
gibt Auskunft: Fast 65 Prozent sitzen von 
17 bis 20 Uhr „vor der Röhre", 16,3 Prozent 
bis 21 Uhr, 23,3 Prozent bis 23 Uhr. Diese 
Zahlen zeigen — zumal es sich hierbei nur 
um Zuschauer im Kindesalter handelt — die 
Verantwortung unseres modernsten Massen- 
mediums auf. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Verführer oder Bildungsfaktor? 
Jugend vor dem Bildschirm — Zahlen, 

die zu denken geben 
(dsd) — Die Klagen der Kinobesitzer über 

leere Säle häufen sich; Eltern, die ein Fern- 
sehgerät ihr eigen nennen, klagen auch: Die 
TV-losen Nachbarkinder belagern den Bild- 
schirm, den die eigene Nachkommenschaft 
schon zur Genüge mit Beschlag belegt hat. 
Aber nicht nur die Jugend und die Familie 
sieht sich der Anziehung des Fernsehens aus- 
gesetzt, auch die Gesdiäftswelt klagt: Gast- 
stätten, die kein Gerät besitzen, bleiben bei 
spannender Übertragungen leer. Wie weit das 
Femsehen in unser Leben eingreift, beweisen 
Untersuchungen, die sich mit dem Thema 
„Bildschirm und Jugend" befassen. 

20 Stunden TV 
Diesen Ermittlungen zufolge wird das Le- 

ben der Jugendlichen zu einem nicht geringen 
Teil vom Fernsehen mit beeinflußt. So ergab 
eine Umfrage, daß in der Bundesrepublik 
93 Prozent aller befragten Kinder im Alter 
von sechs bis 14 Jahren fernsehen. 63 Prozent 
dieser jugendlichen TV-Benutzer verfolgen 
die Ereignisse am Bildschirm zu Hause, 37 
Prozent bei Freunden oder Bekannten. Wenn 
man die Zeit, die die Jugendlichen dem Bild- 
schirm widmen, auf die Woche verteilt, so er- 
gibt sich, daß die Gymnasiasten etwa 12 Stun- 
den vor der „Röhre" verbringen, die Mittel- 
schüler schon über 14 Stunden, die Volks- 
schüler 16, die Hilfsschüler aber 20 Stunden. 
Nach einer Untersuchung im „Handbuch der 
Elternbildung" (Bonziger Verlag, Zürich) läßt 
sich feststellen, daß Knaben und Mädchen 
in verschiedenen Altersstufen auch verschie- 
den lange fernsehen. 

55 Prozent sehen täglich 
„Ein Achtjähriger beginnt mit etwa 1 

Stunden täglich. Ein erster Anstieg findet sich 
bei ungefähr zehn Jahren. Von den 10jährigen 

öffentliche Ausschreibung 
Nachfolgende Straßenbauarbeiten werden 

öffentlich ausgeschrieben: 
1. Wendeplatz Uhlandstraße und Bürger- 

steig an der Südlichen Ringstraße 
2. Im Birkenwäldchen (Straße) 
3. Parkplatz am Bahnhofsvorplatz 

Submissionstermin: 2. Mai 1967, 10.00 Uhr, 
auf dem Stadtbauamt Langen, Wilh.-Leusch« 
ner-Platz 3—5, Haus B, Zimmer 5, II. Stock. 

Angebotsunterlagen können ab sofort eben- 
falls dort abgeholt werden. 

Langen, den 18. April 1967 
Der Magistrat 
der Stadt Langen 
Liebe, Erster Stadtrat 

öffentliche Ausschreibung 
der Gemeinnützigen Baugenossenschaft 

eGmbH, Langen, Südl. Ring.str. 120 
für die gärtnerischen Anlagen an den Wohn- 
häusern, Langen, Elbestraße 5—9 und Sofien- 
straße 37, DIN 18320. 
Die Angebote sind bis 25. 4. 1967 einzureichen. 
Die Angebotsunterlagen können gegen einen 
Unkostenbeitrag pro Blankett von DM 2,— in 
der Zeit von 9—17 Uhr, täglich, außer Sams- 
tag bei Dipl. Ing Architekt Otto Kleinert, 
Langen, Südliche Ringstraße 214, abgeholt 
werden. 

O Pfungstädter 

• m BiOfdann geht es besser 

Bei Drucksachen... Telefon3893 

Weißbinder 

für Arbeitsstellen in Langen gesucht. 

HEINRICH STEITZ 
Verputz - Anstrich - Lackierung 

Langen, Heinrichstraße 32 

Aufgebot 
Der Schreinermeister Karl Friedrich Bärenz, 

Langen, Wassergasse 4, vertreten durch RA. 
Heußel in Langen, hat das Aufgebot zur Aus- 
schließung des Eigentümers der im Grund- 
buch von Langen Band 1 Blatt 56 eingetrage- 
nen Grundstücke: 

1. Ordn. Nr. 3 Flur 18 Nr. 33 
Acker gegen den Hohlgraben, 919 qm 

2. Ordn. Nr. 4 Flur 29 Nr. 48 
Grünland, die Riedwiesen, 1044 qm 

3. Ordn. Nr. 4 Flur 29 Nr. 49 
Grünland, die Riedwiesen, 444 qm 

beantragt (§ 927 BGB). 
Im Grundbuch ist Friedrich Bärenz II in 

Langen als Eigentümer eingetragen. Der bis- 
herige Eigentümer wird aufgefordert, späte- 
stens in dem auf den 

2. August 1967, 10.00 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, Zimmer 
Nr. 24 anberaumten Aufgebotstermin seine 
Rechte anzumelden, widrigenfalls seine A.is- 
schließung erfolgen wird. 

Langen, den 11. April 1967 
— Amtsgericht — 
Plaschnick, Rechtspfleger 

LANGENEB ZEITUNG 
VerantworUlch für Politik und Lokolnachrlchlen: 
Friedrich Schädlich, für Unterhaltung und Anzcleeni 
Gh. Kühn — Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen. Darmstädter Straße 26. Ruf 3893. 

NASSOVIA 

Werkzeugmaschinenfabrik 

G. m. b. H. 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 

STENOTYPISTINNEN 

auch Aushilfskräfte für interessante Tätigkeit Im Technischen Verkauf und 
für Schriftverkehr nach Diktiergeräten, sowie 

STENOKONTORISTINNEN 

für halbtägige Tätigkeit 
Senden Sie uns Ihre Bewerbung mit den übl. Unterlagen oder kommen Sie 
zu einem persönlichen Gespräch von montags bis freitags in der Zeit von 
8-16 Uhr. 

NASSOVIA WERXZEIIGMASCHINENFABRIK G.M.I.II 
UKCENkFiaikflll-DlII 

Wir suchen 

Stenotypistinnen 
Fremdsprachen-Stenotypistinnen 
Maschinenschreiberinnen 

zu günstigen vertraglichen und allgemeinen Bedingungen. Unser 
Werk ist für Auswärtige mit allen öffentlichen Verkehrsmitteln gün- 
stig zu erreichen. Werksküche und andere soziale Leistungen wer- 
den von unseren Mitarbeitern als zusätzliche Annehmlichkeiten 
geschätzt. Arbeitszeit Mo bis Fr 8.00 bis 16.50 Uhr. 

Bitte, bewerben Sie sich schriftlich mit handgeschriebenem Le- 
benslauf und Lichtbild bei unserer Personalabteilung. 

Carl Schenck Maschinenfabrik GmbH • 61 Darmstadt • Pstf.4018 

if,; r,:-V/g V r-p': K! 

NASSOVIA 

Werkzeugmaschinenfabrik 

G.m.b.H. 

stellt zum Herbst 1967 männliche und weibliche 

LEHRLINGE 
für Betrieb, Konstruktion und Verkauf ein. 
Eine Lehrzeit in der Nassovia bietet allen Jungen und Mädchen die vielseitigen 
und interessanten Berufsmöglichkeiten: 

Maschinenschlosser, 
industriekaufmann. Technischer Zeichner. 

Bitte kommen Sie zu uns. Wir laden Sie und Ihre Eltern zu einer Betriebsbesich- 
tigung und zu einem Gespräch über Ihre Ausbildung und Berufsaussichten herz- 
lich ein. Wenden Sie sich vertrauensvoll an unsere Personalabteilung, auch tele- 
fonisch unter Nr. 7751, App, 35. 

NASSOVIA WERKZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 

lANGENkfranlcfurl-Maln 

EIcktr. Schweißgeräte 
DM 140 

Schicitbock DM 14,') 
EIcktr. Bohrmaschinen 

DM 05 
Schraubstörkc DM 30 
Wagenheber (Öldruck) 

DM 30 
Kompr. ni. Spritz- 
pistole DM 200 
Viele and. Werkpeuge 
zu Discountpreisen! 

ROSENKRANZ 
Darmstadt 
Im Güterbahnhof 

Bei Bedarf von Druck- 

sachen 38 93 anrufen. 

Wir dienen sofort mit 

Angebot u. Vorschlägen 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

Buchhaltungskraft 

selbständig arbeitend, per sofort gesucht. 

Baustoffe Walter 

Langen, Wallstraße 41 
(Lutherplatz) Telefon 71585 

Hexenschuß 
Ischias und andere rheumatisch-neuralgische Beschwerden 
an Rucker^ Schülern und Nacken bekämpfen Sie erfolg- 
reich mit Togoi. TogaJ ist ein spezifisches Rheumamittel 
mit lahrzehntelanger Bewährung. Togal stoppt den rheu- 
matischen Krankheitsprozeß, fördert aktiv die Heilung 
und bringt so öiKh die quöienden Beschwerden rasch 
zum Abkhngen. Entzündungen gehen zurück und ver- 
krampfte Muskeln lösen sich. Togal ist gut verfröglich 

und fuhrt zu keiner Gewöhnung. Zur c^inreibung: 
das bewährte Tcgal-Liniment. 

In allen Apotheken. 

Wieder ein Gewinn zu DM 1000,- 
und weitere 369 Gewinne beim PS-Sparen ! 

Sparmonat; Märr 

Auslosung:. 10. 4. 1967 

Gewonnen haben folgende Losnummern unserer Sparer: 
102 001 

016 
116 
138 
201 
216 

b 6494 716 
736 
738 
801 
81G 
916 

b 6495 001 

b 6495 016 
116 
138 
201 
216 
316 
338 
401 
411 
416 

b 6496 138 
801 
816 

b 6496 916 
938 

b 6497 401 
416 
801 
816 

b 6498 016 
401 
416 
500 
516 
538 
601 

b 6498 716 
801 
816 
916 
938 

b 6499 001 
016 
116 
138 
201 
216 
316 
338 

b 6499 416 
716 
738 
916 
938 

e 2720 001 
004 
016 
201 
216 
316 
335 
338 

und weitere 304 Gewinne mit der Endnummer der Los Nr. 4 

Unser Außendienst berät Sie in allen Sparformen, auch 312,— Mark-Gesetz 

Wöchentliche Abiiolung auch kleinster Sparbeträge ! 

_ jn 
Zweigstellen: Buchschlag, Dietzenbach, Dletzenbach-Stelnberg, Dreielchen- 
haln, Egelsbach, Götzenhain, Langen-Oberlinden, Langen-West, Neu-Isenburg- 
Hugenottenallee, Neu-Isenburg, Wilhelmstraße, Neu-Isenburg-Gravenbruch' 
Offenthal und Sprendlingen. . ohne Gewähr - 

sucht 

für die Express-Relniflung Oberlinden 

1 Büglerin 
1 Presserin 

für die Filiale BohnstraBe 119 

eine Nachfolgerin für die dortige 
Mitarbeiterin 

für Urlaubs- und KrankheltsvertreluHB 
in den 3 Filialen 
eine zuverlässige und freundliche 
Dame, die Erfahrung Im Umgang 
mit Kunden hat. 

Bewerbungen bitte an: 
G O B U - Reinigungswerk GmbH 
6078 Neu-Isenburg 
Dornhofstraße 14, Telefon 8181 

Grad. INGENIEUR: PHILIPP-REITZ-POIYTECHNIKUM 
Staatlich anarkannle Ingenleurschul« (Or Maachlnenbau und Elekiroiachnik 
TAGES- und BERUFSTÄTIGENSTUDIUMI GroBet LABOR 
FQr VolKaaohoieri Vortemetterl * Tachnlkarausblldung 
6 Frankfurt/Main, KOnlgabarBef StraSa i u. 27. T«lefon 774568 u. 774818 

Die ZeltungsanzeiKe 
steht an der Spitze aller 

- Werbemittell 

Am Samstag dem 15. April 1967, verstarb nach langer, schwe- 
rer Krankheit unser lieber Vater, Schwiegervater, Großvater, 
Urgroßvater, Bruder, Schwager und Onkel 

Adam Knatz 

im Alter von 70 Jahren. 

In tiefer Trauer; 
Helmut Knaiz und Frau Else geb. Fritscho 
Ottmar Monse u. Frau Marlanne geb. Knatz 
Helmut Lohr und Frau Renate geb. Knatz 
Lothari Reinhard, Ursula, 
Edith und Gabi als Enkel 
Andreas als Urenkel 

Langen 
Rheinstraße 20 

Die Beerdigung «ndet am Mittwoch, dem 19. Aprt! 1967, um 
14 Uhr vom Portal des hiesigen Friedhofes aus statt. 

RADIO HAUPT WACHE 
Ihr Fernifchuxiiolitt mit 11 Fachgeschäften 

KÜHLSCHRÄNKE 
lOni Oofrlerfach. Mag-j*!!! lUUL n»tv«f«hl.u.lol«uchtun9 I bor 
1 ifl I Abtauautom.. Kolllullf«g-nng ^ I4UL Icru.dufchg. Frosltrloch /Oü,' *18.* 

1601 120.- 
MSupervsrdomprar. Lunui. qaq | >|||| 

fro»»«ru Abtououtomofk 090.* « 
i.d., «thronl. ,nH »■ 0 p,.|.. 4. C.m0....h.l.~ 

FERNSEHGERÄTE 
Telefunk. T 206 CAQ 
S9-cm«Gronb., Mod. 67 VwO«* 29.. 
59-cm-Tischferns. 396.- 2t.- 
IS-cm-Kofferforns. 438.- i 23.. 
65-cm-Tlschfttrnf. 598.- " 31.- 
59-cm-Standferns. 598.- J 3).. 
65-cm-StandfTns. 648.- 33,- 

\ Alle arideren Geräte unserer Branche w 
► XU gleich sensationellen Preisen mit # 
► Voilgarantie u.kosteni. Heimservice. 9 

J Keine VorfUhrgeröte u. Einzelstücke 9 

Sofortige Lieferung ohne Anzahlung 

Ihre erste Zohlung im juni 
oder bei Barzahlung höchstxulössiger Rabatt 

:9 Blit*-Repara».-Dienstml»Zentralwerl<5f.,2l Spe- • 
zlolwerkstaHwagan u.insges.40 Kundendionst- Z 
Fahr*eugon,auchwonnlhrGerätnichtvonun«ls»l { 

Höchstpreise f. Ihr Altgeröt 

RADIO HAUPTWACHE 

Langen, Bahnstraße 16 

Telefon 3674 - Fernschreiber 04-189435 

DANKSAGUNG 
Fiir die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinscheiden 
unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Hermann Neudeck 

danl<en wir recht herzlich. Besonderen Dank der Bundes- 
bahn. Bahnliof und Stadt Neu-Isenburg, der Hausgemein- 
schaft Marienstraße 18 für die Kranzniederlegungen und all 
denen, die an der Trauerfeier teilnahmen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Barbara Neudeck geb. Köhler 

Langen, im April 1967 
Marienstraße 18 

Herzlichen Dank allen Naciibarn, Freunden und Bekannten 
die unserer lieben Entschlafenen ' 

Anna Maria Schadwald 

geb. Gehrmann 

das letzte Geleit gaben. Auch für die Beweise aufrichtiger 
Teilnahme durch Wort und Schrift sowie die vielen Kranz- 
una Blumenspenden dankt im Namen aller Hinterbliebenen 

Anni Spielvogel geb. Schadwald 

Langen, Gutenbergstraße 14 

Am 15, April 1967 entschlief plötzlich und unerwartet nach 
einem arbeitsreichen Leben mein lieber Mann, unser guter 
Vateis Schwiegervater, Opa, Uropa. Bruder, Schwager, Onkel 
und Cousin ' 

Heinrich Knecht 

kurz vor Vollendung seines 75. Lebensjahres. 

In stiller Trauen 
Elise Knecht geb. Moldaner 
Heinrich Knecht und Familie 
Georg Grolms und Familie 
Relnhold Gfrörer und Familie 
Enkel und Urenkel 

Langen, Rheinstr. 17 

pia Beerdigung findet am Mittwoch, dem 19. April 1967, um 
H Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 

m 
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Wantlorunß 
nach Mörfelden zum 
Naturfreundehaus am 
Samstag, 22. April 67. 
Abmarsch 18 Uhr am 
Bahnübergang. 

Der Vorstand 

Freitag, 20.30 Uhr 
Zusammenkunft 
(Deutsches Haus) 

Schwere 
Wollvelour- 
Teppiche 

Dekorationsstücke, 
Persermuster, 3 x 4 u. 
2,50 X 3,30 m, zu weit 
herabgesetzten Preisen 
für DM 380,- u. 280,- 
zu verkaufen. 

Telefon Darmstadt 
(01651) 21766 
ab 14 Ulir 

Flora Torf 
Super Manural 
Pilz Torf 
Flora Nid 

Georg Keim 

Söhne oHG 
Annastraße 18 

ms 
7tl 

Die, Mittw., Do. täglich 20.30 Uhr 

Raubzug 

der Wikinger 
ein Abenteuer-Farbfilm 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
zu der 1. heiligen Kommunion unseres 
Sohnes RALPH-LOTHAR danken wir 
recht herzlich 

Horst Stateczny und Frau 

Langen, Friedrich-Ebert-Str. 50 

Dienstag 20.30 Uhr verlängert 

Hunds 

Mittwoch u. Donnerstag 20,30 Uhr 
Die pikante, amüsante Farbfilm- 

Komödie 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zur 1. hl. Kommunion 
unseres Sohnes Andreas danken wir 
herzlichst. 

Edmund Kleinhenz und Frau 

Langen, Außerhalb 19 

McKP.RN ntotoi SANDERS MtllJI FALMER.evf«^. 

Sperrliolz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
aller Art. 

FARBEN-HORLLE 
Rheinstraße 38 

Hellblauer 
Wellensittich 

entflogen. Gegen Be- 
lohnung abzugeb. bei 

Zimmeling 
Im Ginsterbusch 6 

Eine verblüffende Darstellung wirk- 
licher Ereignisse auf der„schmulzißstcn 

Meile der Welt" 

Polizeirevier 

Davidswache 

Zum Gedenken an Hans Lothar 

Di., Mi. 20.30, Do. Vor.st. f. Gastaibeitcr 

Für die Aufmei-ksamkeiten und Glück- 
wünsche bei der Geburt unseres Sohnes 
Wolfgang danken herzlichst 

Erika u. Walter Schuster 
sowie Geschwister 
Sigrid und Thomas 

Langen, Im Hasenwinkel }5 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg 

1 Wo.-Zi.-Schrank 
1 Couch 
1 Deckenlampe 
1 Stehlampe 
zu verkaufen 

Egelsbach, 
Niddastraße 8 

Neue Höta-Großhandelspreise 1967 

PVC-Filzbelag 
starke PVC-Beschlchtung, regulär 

12,50 p / qni 

im Ausschnitt nur 7,50 

ab 1 Rolle (60 qm) nur 6,50 

ab 4 Rollen p/qm nur 5,95 
Verlegung schnell und preiswert 

Diese günstigen Preise nur bei 

Großhandel - Langen - Gartenslraße fi 
Tel rORlO.'?) 4291 - Lieferung frei Hauf 

Monteure 
zum Montieren von Beton-Fertigteilen 
gesucht. 

Johannes Kappes jun. 
Egelsbach, Bahnstr. 23, Tel. 2500 

Evangelist HERMANN DITTERT Celle 
spricht vom 20.-23. 4. jeden Abend um 20 Uhr 
im kleinen Saal der Turnhalle Langen über fol- 
gende Themen: 

Gott hat ein Herz auch für Gottlose 
Visionen vor dem Bilde Christi 
Musikabend (s. nebensteh. Anzeige) 

Do., 20. 4. 
Fr., 21. 4. 
Sa. 22. 4. 
So. 23. 4. Wcitkatastrophen — 

gestern und morgen 
Es ladet ein: Christen-Gemeinde Langen 

MUSIK- 

ABEND 

für JUNG 
und ALT 
Samstag, 22. April 1967; 
Mitwirkende: 
W, Blissenbach, Solist; 
Quartett, Terzette, 
verschiedene Chöre. 

2 Clubsessel 
neuwertig, 

2 Sessel 
mit Rohrgeflecht, 

1 Tagesdecl<e 
X 2 m, mit passend. 

Gardinen zu verkauf. 
Neu-Isenburg 
Stolzestraße 68 part. 
Tel. (06102) 3404 

vormittags bis 12 Uhr. 

Zu verkaufen 
VW 1200 Export 

Baumuster 65, seeblau, 
mit Stahlschiebedach, 
7fach bereift m. Fel- 
gen, zahlreiche Extras, 
unfallfrei. Anfragen 

Tel. Langen 2345 

Farben-Einkauf kein Problem, 
Wenn Sie zu dem Fachmann gehn, 

Farben-Verkauf nicht schwer. 
Richtige Beratung dagegen sehrl 

FARBEN WEsalo 

steht Ihnen 

Verkauf ^ 
Langen 

I H R 

Fachberater 
unverbindlichst zur 

Rheinstraße 38 

Verfügung! 

_ Telefon 
21 92 

Relfen-OUARI 

Ihr mod. Reifenspezialhaus In Langen 
nur Liebigstrage 31 
(neben Wayss & Freyfag und Späth KG) 
500 Meter vom Bahnhot Langen entfernt. 

0 

Telefon-Sammel-Nummer 3715 
Bequeme Zufahrt 
GROSSER EIGENER PARKPLATZ 
bietet Ihnen: 
1. Schnelle Pkw- und Lkw-Rellenmontage In unserer Pkw- und 

Lkw-Montagestation. — Wir arbeiten zugleich an mehreren 
hydraulischen Hebebühnen. 

2. Fachmännisches Auswuchten von Pkw- und Lkw-Relfen. — Alle 
Felgen werden bei uns vor dem Wuchten mit der elektrischen 
Felgen-Reinigungsmaschine gereinigt. Die Wuchlung erfolgt mit 
dem neuesten elektronischen ATW-Auswuchtgerät 

3. Erstklassige Reifenerneuerung durch Peters Pneu Renova, in 
allen Profilen. 

4. Reichhaltiges Reifenlager aller führenden deutschen Marken- 
fabrikate. 

5. Kostenlose Beratung in allen Reifenfragen. 
6. Preisgünstig. 
7. Immer günstige Gelegenheiten an Gebrauchtreifen 

Deshalb: 

Reifen-QUARI fragen, 
wenn Reifen in Frage kommen. 

Zimmermädchen 
gesucht. 
Off.-Nr. 574 an die LZ' 

Inserate bitten 
wir frühzeitig 
aufzugeben! 

Last-Taxi 

Ruf: 5223 

Amerikanerin m. zwei 
Kindern sucht dring 
bis zum 1. 5. 1967 

2-3-Zi.-Wohnung 
möbliert. Miete 300.— 
bis 350,— DM. 

Telefon 41.'jü 

Grundstück 
im Loh, 844 qm, zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. .'>72 an die I.Z 

1 Zimm. u. Küche 
mögl. pari., von ält. 
iihepaar gesucht. 

Telefon 71587 

Büroraum 
mit Nebenräumen in 
Egelsbach, BahnstralJe, 
ab 1. Mai zu vermiet, 
Gasheizung u. Telefon 
vorhanden.. Miete DM 
100,—. 
Off.-Nr. 573 an die LZ 

Ca 230 qm 
Gartenland 

am Friedhof mit Obst 
zu verpachten. 
Of£.-Nr. 563 an die LZ 

Leeres Zimmer 
mit klein. Küche oder 
Kochnische v. älterem 
alleinsteh. Herrn ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 575 an die LZ 

Gartenhilfe 
wöchentl. 2-3 Stunden 
nach Vereinbarung 
gesucht. 

Rotkehichenweg 6 
Telefon 71416 

Welche zuverlässige 
Frau 

(auch ältere) hat Lust 
und Liebe, eine kleine 
Gastwirtschaftsküche 
selbständig zu führen? 
Gute Bezahlung. 

Tel. 06103 / 4537 
ab 12 Uhr 

DIE CHANCE 
bei uns ist größer als sie annehmen, 
zugegeben es sind nur dm 450,— die sie 
höchstens gewinnen können / oder 
einen wertvollen teppich für dm 500,— / 
und keine traumreiso in den pazifik. 
aber auch bei dm 450,— sollten sie 
dabei sein, zumal wenn sich die gewinne 
nicht in millionen beteiligte aufteilen, 
sondern bei einer kleinen Anzahl aus 
der hiesigen Umgebung, es ist bald 
einsendeschluß unseres Preisaus- 
schreibens die 

IMZ TEPPICH-ZENTER 
Sprendlingen, z. zt. karlstraße 
1. h. teppich-großhandlung 
h. w. ahlert 

10 

IfKismuB 

man heute 

'ver^enen, 

umbauen 

können? 

1966 wurden mit WUstenrot« 
Hilfe an Jedem Arbeltstag 
160 Hfiuser finanziert. Von 
denhlerfUrelngesetztenVer- 
trSgen gehörten 42 Prozent 
WUstenrot-Bausparern mit 
einem Familieneinkommen 
unter 1200 IWark monatlich. 
Das wird sicherlich manchen 
Ulaerraschen und ermutigen. 
Fragen Sie auch einmal WU- 
stenrot 

Bez.-Leiter F. R. Keller, Offenbach 
WiesenstraBe 11. Telefon 854306 
Sprechtag jeden Donnerstag 
nachm., „Langener Volksbank", 
Bahn- / Ecke FrledrlchstraBe od. 
nach Vereinbarung. 

£a n^cncr 2a tyritf ® 

H El ZWT^TB LT^Tx FV/I^ PIE SX7^ DT L7^ N G E N V N D DEN DREIEICHGÄV); 

Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr. 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf., freitags 40 Pf. Druck und Verlag: 
Kühn KG. 607 Langen b. Ffm., Darmstädter Str. 26, Ruf 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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Konrad Adenauer 
Winfried Martini 

Wer heute den Namen Gustav Stresemann 
hört, denkt dabei an eine Epoche, die weit 
zurückliegt, also schon längst „Geschichte" 
ist. Als er im Oktober 1929 starb, war er 
55 Jahre alt. Adenauer war zwei Jahre älter, 
war seit 1917 Oberbürgermeister von Köln, 
seit 1919 Präsident des Preußischen Staats- 
rates und wurde 1926 als Reichskanzler in 
Aussicht genommen. 

Obwohl er bereits damals eine bedeutende 
Rolle gespielt hat, in einer Zeit also, die für 
uns längst eine abgeschlossene Geschichts- 
epoche ist, ist er doch erst in der Gegenwart 
zu einer Figur auch internationalen Ranges 
geworden. Während andere Persönlichkeiten, 
die damals gleichfalls zur politischen Füh- 
rungsschicht gehörten und in unsere Zeit noch 
hineinragten, aber nie mehr — man denke nur 
an Carl Severing, Adam Stegcrwald oder Paul 
Lobe — zu vergleichbaren Positionen durch- 
drangen, war Adenauer kein bloßes Relikt der 
ersten deutschen Republik, .sondern hat die 
deutsche Nachkriegszeit bestimmt wie kein 
Zweiter, auch kein Jüngerer. 

Mit Recht konnte er in Anspruch nehmen, 
die Bundesrepublik wieder in die Gemein- 
schaft der Völiter zurückgeführt zu haben, 
was sich nach den Dingen, die im Dritten 
Reich geschehen waren, wahrhaftig nicht von 
selbst verstand, am wenigsten innerhalb so 
kurzer Zeit. Wohl iiam ihm der offene Aus- 
bruch des „Kalten Krieges" dabei zugute, wohl 
schien der enge Anschluß an den Westen auf 
der Hand zu liegen. Aber wenn man sich der 
außerordentlichen innenpolitischen Wider- 
stände gegen die einzelnen Akte dieses An- 
schlus.ses erinnert, dann weiß man, daß die 
Politik, die Konrad Adenauer damals ein- 
schlug und durchsetzte, eben doch nicht so 
„auf der Hand" laß, wie es uns heute vor- 
kommen inag. " 

Wie im großen, so half iiim ebenso im klei- 
nen die l'^ähigkeit, auch bei komplexen und 
komplizierten Sachverhalten sofort den Dreh- 
punkt zu erkennen, auf den alles ankam. Dies 
wird deutlich werden, sobald einmal die Akten 
seiner Hegierungszeit mit seinen Randbemer- 
kungen veröffentlicht weiden. Sein Blick für 
das jeweils Wesentliche war von einer Sicher- 
heit, für die sich in der politischen Ge.schichte 
nur wenige Beispiele finden lassen. 

Und doch war er der Mißdeutung ausgesetzt 
wie itaunt ei»i anderer. Er war nicht herrsch- 
süchtig. obwohl er ein ungestörtes, ja fast 
naives Verhältnis zur Macht besaß; aber er 
war der geborene Herrscher. Er duldete nicht 
riur Widerspruch, sondern erwartete ihn auch, 
freilich unter der Voraussetzung, daß dei'je- 
nige, der ihn erhob, auch sachliche Kompe- 
tenz besaß. Unter dieser Voraussetzung auch 
war er ein ungewöhnlich aufmerksamer Zu- 
hörer. Er besaß einen überragenden Intellel<t, 
obwohl gerade Intellektuelle das häufig nicht 
begriffen. Er war kein Menschenverächter, 
aber er kannte die Menschen, und so hielten 
.sich die Erwartungen, die er an sie knüpfte, 
in Grenzen. Er war kein Feind der Wiederver- 
einigung, aber er hatte schneller als andere 
verstanden, daß sie zur Zeit nicht zu haben 
war, ^denfails nicht zu einem Preis, der un- 
sere Freiheit gesichert hätte, und als ein echter 
Staatsmann hielt er sich nicht mit einer Frage 
auf, deren vorläufige Unlösbarkeit feststand. 

Die letzten beiden Jahre seiner Regierungs- 
zeil vergingen mit seinem Kampf, die Nach- 
folge nicht Erhard zu überlassen. Dahinter 
steckte kein persönliches Ressentiment, son- 
dern politische Überlegung. Später hat er 
keine Freude daraus gezogen, daß sich sein 
Kampf als gerechtfertigt herausstellte. 

Er war ein Konservativer insofern, als er 
das politische Geschäft niemals ideologisch 
betrieb, .sondern nur pragmatisch. Sein Katho- 
lizismus war echt und tief, aber niemals schloß 
er andere aus. Seine Religiosität verlieh ihm 
bei fundamentalen Entscheidungen jene abso- 
mte Zuverlässigkeit, die er im rein taktischen 
Bereich nicht unbedingt besaß. 

Es war seine vielleicht größte Leistung, daß 
er uns einen Status verliehen hatte, als ob wir 
den Krieg gewonnen hätten. Unter ihm verlor 
die Niederlage von 1945 an Gewicht. 

Sein Krankenlager kam für jeden, der ihn 
naher kannte, überraschend, weil das Alter 
Ihn nicht zu berühren schien. Bis zuletzt waren 
seine Bewegungen von ruhiger Elastizität, und 
bis zuletzt war im Gespräch seine intellektuelle 
Keaktioiisfähigkeit ungebrochen. Als sein Herz 

o da stand auch eine Epoche still. Daß wir ihn überleben konnten, war nicht 
zuletzt sein Werk. 

Trauerfelern werden vom Fernsehen 
übertragen 

Soweit technisch möglich, will das deutsche 
rernsehen die Trauerfeieriichkciten für den 
verstorbenen Dr. Adenauer übertragen. Sie 
Deginnen bereits am Samstag mit der Über- 
tragung des Trauerkonduktes von Hhöndorf 
nach Bonn. 

Französische Gäste im Rathaus empfangen 

Berufsschüler aus Romorantin besichtigten die Pittler AG 

Aus Romorantin in Frankreich kam eine 
Gruppe von neun Berufsschülern mit ihrem 
Lehrer Gerard Cisse in unsere Stadt. Die 
jungen Franzosen besuchen in ihrer Heimat 
die Berusfschule für Metallberufe, an der 
Monsier Raymond Banchereau, der sich in 
letzter Zeit um eine Städtepartnerschaft mit 
Langen bemüht, Vizedirektor ist. Zur Zeit 
nehmen die französischen Berufsschüler, die 
sich 14 Tage in Deutschland aufhalten, in 
Frankfurt am Unterricht teil und besichtigen 
dort und in der näheren Umgebung verschie- 
dene Firmen. 

In Langen wurden die jungen Gäste, die 
begleitet waren von Herrn Förster junior, dem 
Sohn von Oberstudienrat Heinz Förster, im 
Sitzungssal des Rathauses von Bürgermeister 
Hans Kreiling und Stadtoberamtmann Georg 
Heinen empfangen. In fließendem Französisch 
hieß der Bürgermeister die französisciien 
Schüler und ihren Lehrer im Namen der Stadt 
Langen herzlich willkommen. Er stellte fest, 
daß eine solche „Bildungsreise" für junge 
Menschen eine große Chance im Hinblick auf 
die zukünftige Laufbahn sei. Herr Kreiling 
sagte; „Ich habe im gleichen Alter durch den 
Krieg eine solche Gelegenheit nicht gehabt 
und auch in der ersten Zeit nach dem Krieg 
war ein solcher Austausch nicht möglich." Der 
Bürgermeister wies darauf hin, daß große 
Fortschritte gemacht worden seien, sowohl 
was die internationale Freundschaft zwischen 
Einzelpersonen, als auch was die Verständi- 
gung der europäischen Völker untereinander 
in der Gesamtheit angehe. 

Die Freundschaft zwischen Frankreich und 
Deutschland, betonte Bürgermeister Kreiling, 
sei die Verwiridichung einer Vision, einer 
ständigen Hoffnung. Die heutige Generation 
habe die moralische Verpflichtung, diese 
fruchtbare Entwicklung fortzusetzen. Der Bür- 
germeister wies die jungen Gäste aus dem 
Nachbarland Frankreich darauf hin, daß 

ihnen durch die Teilnahme am Unterricht und 
die Besichtigung von Betrieben Gelegenheit 
gegeben sei, ihr Wissen zu vertiefen und prak- 
tische Erfaiirungen auf beiden Seiten zu ver- 
gleichen. Herr Kreiling überreichte seinen 
Gästen das Buch „Langen — Werden und 
Wachsen" und meinte scherzhaft, der Um- 
stand, daß das Buch in deutscher Sprache ge- 
schrieben sei, werde wohl den einen oder 
anderen dazu verführen. Deutsch zu lernen, 
um darin lesen zu können. Monsieur Cisse 
dankte sehr herzlich für den freundlichen 
Empfang. 

Er bezeichnete es als außerordentlich wich- 
tig und wertvoll, daß sich Deutschland und 
Frankreich auf solche Weise näherkommen. 
Monsieur Gerard Cisse sprach die Hoffnung 
aus, daß sich diese Beziehungen, die für die 
menschliche und berufliche Entwicklung jun- 
ger Menschen so wertvoll seien, weiter ver- 
tiefen und daß sich darüber hinaus eine 
Jumelage zwischen Langen und Romorantin 
auf breiter Ebene entwickeln möge. Darauf 
hoben alle noch einmal die Gläser, ehe die 
Gäste aufbrachen, um die Firma Pittler AG 
zu besichtigen. 

Warnstreiks in Italien 
In Italien sind gestern fast eine halbe Mil- 

lion Angestellte und Arbeiter der Gemeinde- 
und Provinzbehörden in einen eintägigen 
Streik getreten. Der Streik, der im Laufe 
eines Monats noch siebenmal wiederholt wer- 
den soll, richtet sich gegen den von der Re- 
gierung verfügten Lohnstopp und gegen die 
jetzige Berufsgruppeneinteilung. Auch die 
Angehörigen der Städtischen Polizei streikten. 
Der Streik der Ärzte der staatlichen Wohl- 
fahrtsorganisationen dauert jetzt schon den 
vierten Tag. 

Altbundeskanzler 

Konrad Adenauer 

Was seit einer Woche befürchtet worden 
war, trat am Mittwochmittag ein: Im Alter 
von 91 .fahren starb der erste Bundeskanzler 
der Bundesrepublik, Dr. Konrad Adenauer. 
Er erlag in seinem Rhöndorfer Haus den Fol- 
gen eines grippalen Infekts in Verbindung 
mit einer Bronchitis, die eine Schwäche des 
Krei.slaufes und der Herztätigkeit hervorge- 
rufen hatte. Adenauer hatte als Regierungs- 
chef von 1949 bis 1963 die politischen Geschicke 
beim Wiederaufbau gelenkt. 

Der Tod trat um 13.21 Uhr ein. Dr. Eduard 
Ackermann, der Sprecher der CDU/CSU- 
Bundestagsfraktion teilte mit, daß Adenauer 
ruhig entschlafen sei. 

Alle Welt nahm Anteil am Tod von Dr. 
.\denauer. Nicht nur in Deutschland, sondern 
in vielen Ländern wird sein Ableben be- 
trauert. Wie schon vor seinem Tode, so trafen 
auch gleich nach dem Bekanntwerden seines 
Hinscheidens Telegramme aus aller Welt in 
Bonn und Rhöndorf ein. 

Die sterbliche Hülle Konrad Adenauers 
wird am Samstag und Sonntag im großen 
Kabinettssaal des Bundeskanzleramtes aufge- 
bahrt. Am Samstagvormittag bringt der Bun- 
desgrenzschutz den Sarg auf dem Weg nach 
Bonn, den Adenauer stets auf seiner Fahrt von 
seiner Wohnung ins Kanzloramt nahm. 

Am Montag wird Adenauer im Kölner Dom 
aufgebahrt. Dort kann die Bevölkerung von 
dem Toten Abschied nehmen. Der Staatsakt 
für Adenauer findet am Dienstag um 10 Uhr 
im Bonner Bundeshaus statt. Um 14 Uhr zele- 
briert der Kölner Erzbischof Josef Kardinal 
Frings im Kölner Dom das Pontifikalrcquiem. 
Anschließend wird der Sarg mit Schnellbooten 
der Bundesmarine auf dem Rhein zur Beiset- 
zung nach Rhöndorf übergeführt. Die Beiset- 
zung wird im engsten Familienkreise auf dem 
Rhöndorfer Waldfriedhof stattfinden, wo in 
der Familiengruft bereits Adenauers erste und 
zweite Frau ruhen. 

Zu den Trauerfeierlichkeiten werden Staats- 
oberhäupter und Regierungschefs befreundeter 
Staaten erwartet, darunter der französische 
Staatspräsident de Gaulle, der amerikanische 
Präsident Johnson und der britische Premier- 
minister Wilson. Die führenden Politiker aller 
Parteien des Bundestages würdigten am Mitt- 
woch den ersten Kanzler der Bundesrepublik 
Deutschland als einen Mann, der für sein Volk 
„Großes gewollt und Großes erreicht" habe. 

Flugzeugabsturz forderte 126 Tote 
In der Nacht zum Donnerstag ereignete 

sich in der Nähe der zyprischen Hauptstadt 
eine der schwersten Flugzeugkatastrophen, 
wodurch 126 Menschen, darunter viele deut- 
sche und schweizerische Ferienreisende, den 
Tod gefunden haben. Eine mit 120 Flug- 
gästen und zehn Besatzungsmitgliedern be- 
setzte „Britannia"-Turbopropmaschine der 
schweizerischen Chartergesellschaft „Globe 
Air" ging nach Angaben des Kontrollturm- 
personals des Flughafens von Nikosia geget^ 
2 Uhr beim Versuch einer Zwischenlandung 
im strömenden Regen in Flammen auf und 
zerschellte an einem Hügel. 

123 Insassen waren sofort tot, drei weiter^ 
erlagen später ihren schweren Verletzungen, 
Vier überlebten die Katastrophe. Der Flug 
war von dem Reisebüro NUR des deutschen 
Versandhauses Neckermann und dem schwel* 
zerischen Reisebüro Hotelplan gemeinsam 
organisiert worden. 

„Surveyor 3" weich gelandet 
In der Nacht zum Donnerstag landete die 

von den Amerikanern gestartete Sonde „Sur- 
veyor 3" weich auf dem Mond. Unterdessen 
hat sie ihre Sendungen aus einem Mondkrater 
aufgenommen. Zur Zufriedenheit der Geo- 
logen zeigen die Bilder den Rand des Kraters, 
den ein Sprecher als rau und gezackt be- 
schrieb. Aus 327 Bildern mit hoher Auf- 
lösung geht hervor, daß die Sonde auf ihrea 
drei Stelzenbeinen an einem zehn Grad ge- 
neigten Hang steht. 

Benzin auf glimmenden Koks — Frau tot 
In Heusenstamm büßte gestern eine 46- 

jährige Frau ihr I«ben ein, als sie Benzla 
auf glimmenden Koks schüttete, um das 
Feuer besser zum brennen zu bringen. Ein# 
Stichflamme setzte die Kleidung der Frais 
in Brand. An den erlittenen Brandwundett 
starb sie kurz darauf. 
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^STAßT 
Langen, den 21. April 1967 

Dem Steig' ich aber aufs Dach ! 
WcMin wir uns so richliß über einen lieben 

Mitmensihen f'oiirgorl haben, dann kann es 
wohl geschehen, daß wir unserenn Herzen 
mit der fürchterlichen Ankündigung Luft 
niHchen „Dem steig' ich aber aufs Dach!'* 
Wir meinen das natürlich nicht so böse, wie 
es sich anlKirt. Das sei eben eine bildliche 
Redensart, würden wir erklären, wenn man 
uns danach fragte. Und wir dächten natür- 
lich nicht daran, unter Mißachtung aller 
Paragraphen bezüglich Hausfriedensbruchs. 
Sachbeschädigung sowie groben Unfugs aufs 
Dach dei- Behausung un.seres Kontrahenten 
7.U klettern Gerade das aber — wir würden 
es kaum glauben — besagt jener Ausdruck 
ur-|)rünglich. Kr entspringt nämlich einem 
alten deutschen Rechtsbrauch. In vergange- 
nen .Jahrhunderten hielt man es in unserem 
Lande für geraten, einem Pantoffelhelden, 
der sich von seiner Frau schlagen ließ, das 
allgemeine Mißfallen der Mitbürger kundzu- 
tun. indem diese Leitern anschlugen, aufs 
Dach stiegen und es „biss uff die vierte Latt 
von oben an " abdeckten. Damit sollte darge- 
tan werden, solch ein Feigling sei nicht wort, 
unter anderen Leuten zu hausen. Nun sehen 
auch wir es natürlich nicht als lobenswert an, 
wenn eine Gattin ihren Angetrauten körper- 
lich züchtigt. Doch da es uns aus der Ver- 
gangenheit nicht überliefert ist, daß der 
■Volkszorn sich gleichermaßen gegen Männer 
richtete, die ihr Weib schlugen, freuen wir 
uns, daß jene Redensart nicht mehr wörtlich 
gilt . . 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Anna Maria Dammer. Walter-Rie- 
tig-Straße ,'it. zum 78. u. Frau Regina Meritta, 
Dieburger Straße 24, zum 76. Geburtstag 
am 22. 4.; 
. . . Frau Selma Ma/.urek. Nordendstraße 18, 
zum 76. und Herrn Philipp Hartmann, Nek- 
karstraße .36, zum 80. Geburtstag am 23. 4.; 
, . . Frau Anna Blach, Birkenstraße 14, zum 
76., Herrn Walter Bunge, Zimmerstraße 14, 
zum 76. u. Herrn Wilhelm Leithner, Robert- 
Koch-Straße 4, zum 81. Geburtstag am 24. 4.; 
, . . Frau Katharina Werkmann, Neckai- 
straße 38. zum 80. und Herrn Adolf Pawlik, 
Uhlandstraße 13, zum 91. Geburtstag am 25.4. 
Herzlichen Glückwunsch entbietet allen Ge- 
burtstags,iubilaren auch die LZ. 

* Ehrenvolle Berufung. Dr. Hellmut Trute, 
bisher Hauptgeschäftsführer des Zentralver- 
bandes der Elektrotechnischen Industrie e. V., 
wurde in der diesjährigen Hauptversamm- 
lung des ZVEI in Anerkennung seiner lang- 
jährigen erfolgreichen Tätigkeit für das Ver- 
bandswesen der Elektroindustrie zum Ge- 
Bchäftsführenden Präsidialmitglied berufen. 
Dr. Trute wohnt in Langen und betätigt sich 
^Is Stadtverordneter der CDU auch in der 
koinmunalpolitik. 

* Der .lahrgitug 1900/01 trifft sich nächsten 
Donnerstag. (Siehe auch Anzeige.) Der Fahr- 
preis von DM 8.— kann dabei entrichtet 
werden oder bei Lebensmittel-Heuß, Bahn- 
straße. Letzter Termin zur Einzeichnung ist 
der 9. Mai. 
Aussprache mit dem Langener Gewerbe 

Für Mittwoch, den 26. April, hat Stadtver- 
ordnetenvorsteher Friedrich .Jensen Mitglieder 
des Gewerbevereins, den Magistrat und die 
Vorsitzenden der Fraktionen des Stadtparla- 
ments um 20 Uhr zu einer Aussprache über 
allgemeine Fragen eingeladen, die die Ge- 
sprächspartner gemeinsam berühren. Die Zu- 
sammenkunft ist nicht öffentlich, da sie nur 
der getiiT-ieitigen Information dienen soll. 

Arbeiten auf dem jüdisclien Friedhof 
Auf dem jüdischen Friedhof in Langen 

waren im Laufe der Zeit bei den meisten 
Grabsteinen die Fundamente brüchig ge- 
worden. Um Besucher vor Gefahren zu 
schützen, mußten die zum Teil sehr schweren 
Steine umgelegt werden. Das Umlegen der 
Steine wirkte sich auf das Aussehen der ge- 
samten Anlage nicht besonders günstig aus. 
Nachdem die Stadt Langen den Eingang zu 
dem Friedhof im vorigen Jahr mit der Er- 
richtung eines Ehrenmals umgestaltet hat. 
Wurden jetzt auch größere Instandsetzungs- 
prbeiten im Inneren des Friedhofes vorge- 
nommen. 

Städtische Arbeiter haben in den vergange- 
nen Wochen sämtliche Grabsteine wieder 
aufgerichtet ui.d die schadhaften Funda- 
jnente v/ieder erneuert. Ebenso wurden Grab- 
einfassungen - soweit vorhanden - gerichtet. 
Mit diesen Arbeiten, deren Kosten vom Bund 
ersetzt werden, hat der gesamte Friedhof ein 
würdiges Aussehen erhalten. 

Fund unterschlagen 
Den Verlust einer Geldbörse mit Bundes- 

personalausweis meldete eine Langener Bür- 
gerin der hiesigen Kriminalpolizei. Von einer 
Zeugin wurde beobachtet, wie ein Kraftfahrer 
in der Nähe der Verluststelle anhielt, ausstieg, 
einen Gegenstand aufhob, diesen in sein Fahr- 
zeug warf und davonfuhr. Die Zeugin konnte 
eine einwandfreie Personeubeschreibung des 
i'inders sowie Marke, Farbe und Kennzeichen 
des „Finders- angeben. Die Geldbörse ohne 
Inhalt v/urde einen Tag später im Hegweg in 
einem Garten gefunden und bei der Polizei 
abgepeben. Es fehlte* hieraus der Bargeld- 
betrag in Höhe von 20<J Mark, den der „Fin- 
der". wie es üich später herausstellte, in einer 
Kacht in Frankfurt verzecht hatte. 

Morgen letzter Vorverkaufstag 
Am morgigen S^msla^ besteht letztmals 

die Möglichkeit, von dein Dauerkartcn-Vor- 
ver'r.iuf für das Schwimmstadion Gebrauch 
zu machen. Bekanntlich wurden Dauerkarten 
zum Bcvsuch des städtischen Schwimmstadions 
unter den üblichen Sai.sonpreisen abgegeben. 
Alle Badefreunde, die noch nicht im Besitz 
einer billigen Dauerkarte sind, haben damit 
zum letzten Male die Gelegenheit zuzugreifen. 
Der Vorverkauf findet statt an der Kasse des 
Schwimmstadions in der Zeit von 14 bis 18 
Uhr. 

* Ein .Anwohner des .Vnenionenweges in 
Langen-Oberllnden teilte am Mittwoch der 
Poli.'.ei mit, daß ihm an seinem Mercedes, der 
vor dem Haus abgestellt war, nun schon zum 
dritten Mal der Stern am Kühler abgerissen 
wurde. Die Polizei bittet um Hinweise auf den 
Täter. 

Otfenes Singen im Gemeindehaus der Martin-Luther-Gemeinde 

Wie bereits in der letzten Nummer der liZ 
mitgeteilt wurde, findet am Samstag, dem 
22 April um 2(1 Uhr im großen Saal des Ge- 
meindehauses der Martin-Luther-Gemeinde, 
Berliner Alle 31, ein „Offenes Singen" statt. 

Die Gestalter die.ses Musizierens sind der 
Kirchenchor der Martin-Luther-Gemeinde, 
der Chor und das Orchester des Langener 
Instrumentalkreises und selbstverständlich 
alle Zuhörer, die sich ja als Mitsänger bei 
diesem Musizieren aktiv beteiligen wollen. 
Alte Volksweisen des 17. .Jahrhunderts, die 
von Instrumenten begleitet werden, stehen 
am Beginn des Musizierens. Musikalisch in- 
teressant wird es auch sein, wenn Kanons 
alter und neuer Zeit miteinander — und da- 
bei „ineinander" gesungen — erklingen. Dem 
Kanon ist bei diesem -Singen be.sonders viel 

Der Magistrat zum Brief von Jensen 

Der Magistrat befaßte sich bei seiner letz- 
ten Zusammenkunft mit dem Briet, den 
Stadtverordnetenvorsteher Friedrich .lensen 
an den Bürgermeister gerichtet hat (die LZ 
berichtete am Dienstag darüber). Gestern 
teilte Bürgermeister Kreiling mit, der Magi- 
strat sei zu der Auffassung gelangt, daß der 
hinsichtlich einer Ver.schwisterung mit einer 
europäischen Stadt oder mit mehreren Ge- 
meinden in Europa eingeschlagene Weg der 
richtige sei. Der M.9gistrat wolle sich erst ein- 
mal orientieren, bevor er dem Stadtparlament 
Vorschläge unterbreite. Herr Kreiling hält es 
auf Grund langjähriger Erfahrung mit euro- 
päischen Partnerschaften für erforderlich, daß 
sich erst einmal der Magistrat in Romorantin 
umsieht, um die Stadt und ihre Eigenarten 
kennenzulernen. Deswegen unternehmen der 
Bürgermeister und die Stadtoberamtmänner 
Heinen und Kömpel von der Stadtverwaltung 
nur einen inoffiziellen und unverbindlichen 
Besuch am 23. und 24. Mai. 

Dazu bemerkte Herr Kreiling: „Wir können 
dabei nicht geheim erscheinen. Die Höflichkeit 
gebietet es, dem Bürgermeister von Romo- 
rantin einen Guten Tag zu sagen. Schließlich 
sind wir ja in .außenpolitischer Mission' un- 
terwegs." Zu den drei Herren aus dem Rat- 
haus gesellt sich wahrscheinlich noch die Ge- 
mahlin von Oberstudienrat Förster, die flie- 
ßend Französisch spricht. 

Der Stadtverordnetenvorsteher brachte in- 
zwischen eine Vorlage an das Stadtparlament 
ein. Er beantragte einen grundsätzlidien Be- 
schluß, sich mit einer ausländischen Gemeinde 
zu verschwistern. 

* Erster Stadtrat Karl-Heinz Liebe befindet 
sich vom 24. April bis zum 15. Mai in Urlaub. 
Seine Amtsgeschäfte nimmt während dieser 
Zeit Bürgermeister Hans Kreiling wahr. Die 
beiden hauptamtlichen Magistratsmitglieder 
vertreten sich laut Dezernatsverteilungsplan 
gegenseitig. 

In zwei Fällen ungenießbare Waren 

Umfangreiche Lebensmittelkontrollen im Jahre 1966 
Die ständige Überwachung der Lebensmittel 

ist durch Gesetz vorgeschrieben. Das Ord- 
nungsamt der Stadt Langen ist mit der 
Durchführung dieser Aufgaben beauftragt 
und hat jetzt einen umfangreichen Bericht 
über die Tätigkeit des Jahres 1966 vorgelegt. 
Danach wurden 12 Hersteller-Betriebe, 28 
Lebensmittel-Geschäfte mit und ohne Milch- 
verkauf, 13 Metzgereien, 11 Bäckereien, 17 
Obst- und Gemüse-Geschäfte und 15 Ge- 
misctitwaj'en^eschäfte. übei'prüft. . In . die 
Kontrollen wurden ferner einbezogen sieben 
Cafe- und Konditorei-Betriebe, fünf Eisdie- 
len, vier Wild- und Geflügelgeschäfte, vier 
Fischgeschäfte und acht Süßwarengeschäfte. 
Schließlich wurden auch noch gastronomi.sche 
Betriebe einschließlich Getränke-Schankan- 
lagen eingehend überprüft. 

Die Zahl der durchgeführten Kontrollen 
bellet sich auf insgesamt 148. dabei wurden 
III Warenproben entnommen und den zu- 
ständigen Stellen zur Untersuchung weiter- 
gereieht. 

Wie wichtig die laufende Lebensmittel- 
überwachung im Interesse der Bevölkerung 

ist; zeigt das Ergebnis: In 13 Fällen ergaben 
sich Beanstandungen in Form von Mängel- 
berichten, in 38 Fällen wurden gebühren- 
pflichtige Belehrungen und in 25 Fällen ge- 
bührenpflichtige Verwarnungen beantragt. 
Fünf Übertretungen führten zu Bußgeldver- 
fahren und in 15 Fällen waren Übertretungs- 
anzeigen erforderlich. In zwei Fällen mußte 
die Ware wegen Ungenießbarkeit sicherge- 
stellt werden. 

Die Zahl der Beanstandungen erscheint 
auf den ersten Blick sehr hoch. Tatsächlich 
sind es aber nur relativ wenig Fälle, bei 
denen es sich um ernsthafte oder gar vor- 
sätzliche Verstöße handelt. Die laufende 
Lebensmittelüberwachung hat bereits zu einer 
besseren Warenqualität geführt. Die Ge- 
werbetreibenden stehen auch den Kontrollen 
durchweg positiv gegenüber. Hier hat man 
längst erkannt, daß nur ein gutes Angebot 
auf die Dauer Bestand hat. Das beruhigt auch 
die Käufer, denn die laufende Überwachung 
der Nahrungsmittel sichert sie vor Schäden 
und Nachteilen. 

Nun sind sie wieder bevölkert, die Spielplätze Iri Langen 
mannring 

hier der Platz am Strese- 

DGB-Ortskartell bereitet 1. Mal-Feier vor 

Die Vorbereitungen für die Veranstaltung 
zum 1. Mai 1967 sind im Gange. Verschiedene 
Vereine wurden vom DGB-Ortskartell Lan- 
gen ange.schrieben und, wie in den vorange- 
gangenen Jahren, um Mitgestaltung der Mai- 
feier gebeten. Die Zusagen der Vereine liegen 
nunmehr vor. Die Gesangvereine „Frohsinn", 
„ Liederkranz ' und die Sängervereinigung der 
SSG, der Orchesterverein Langen-Egelsbach 
und der Musikzug des Turnvereins 1862 Lan- 
gen werden die Veranstaltung durch Lieder 
und Musikstücke feierlich gestalten. 

Die Mai-Veranstaltimg steht unter dem 
Motto „Auf sozialem Kurs voran!" Darauf 
weisen auch die Plaketten mit einer Kom- 
paßnadel hin, die vom DGB-Ortskartell Lan- 
gen für fünfzig Pfennig verkauft werden. In 
dem öffentlichen „Maiaufruf" des Bundesvor- 

standes des Deutschen Gewerkschaftsbundes 
in Düsseldorf wird davor gewarnt, die soziale 
Sicherung der Arbeitnehmer und Rentner 
durch Sparmaßnahmen anzutasten. Es habe 
sich wieder bestätigt, daß es keine wirtschaft- 
lichen Wunder gebe. Die jüngste Vergangen- 
heit habe gezeigt, daß sich ein sozialer Kurs 
nicht von allein einstelle. Der Mensch aber 
habe Anspruch auf Freiheit und Sicherheit. 
Seine Grundrechte dürfen nicht angetastet 
werden. Arbeitnehmer und Gewerkschaften 
sähen zur Zeit mit großer Sorge, wie die Ar- 
beitsplätze durch eine negative wirtschaftliche 
Entwicklung gefährdet seien. 

Der DGB-Ortskartellvorsitzende und Kreis- 
tagsabgoordnete Hans Jäckel bittet die Bevöl- 
kerung der Stadt Langen, diese Forderungen 
durch die Teilnahme an der Maifeier 1967 mit 
zu unterstützen. 

Platz eingeräumt. So stehen auch am Be- 
schluß des Singens zwei Kantaten eines zeit- 
genössischen iVleisters, von denen jeweils ein 
Satz crarbeilel werden soll Der ersten Kan- 
tate stehen einem von Chor. .Streichern un.l 
Bläsern musizierten vierstimmigen Kanon 
mit Oslinato der bekannte Kanon ..Himmel 
und Erde müssen vergehen " gegenüber. Bei 
der zweiten Kantate musizieren Chor, Strei- 
cher. Bläser. Klavier und Glockenspiel den 
Choralvcrs von Paul Gerhardt , Er lasse .sei- 
nen Frieden ruhn auf unserm Volk imd Land" 
und dazu erklingl dann von den Mitsängern 
her gesungen der „Friedenskanon": „Dona 
nobis pacem". Eingeleitet wird das Singen 
mit einem kleinen Werk von Franz Schubert 
und einem Kanon zu vier Stimmen für drei 
gemischte Chöre. Zu diesem offenen Singen 
wird herzlich eingeladen! 

Mandolinen-Konzert 
Das I. Mandolinen-Orchester Langen veran- 

staltet, wie schon berichtet, am Sanislag, den 
22. April, 20 Uhr, im Evangelischen Gemeinde- 
haus in der Bahnstraße ein Mandolinen-Kon- 
zert, an dem auch das Jugendorchester mit- 
wirken wird. Derartige Konzerte fanden in 
Langen schon immer viele Liebhaber. So wird 
auch am Samstag mit einem guten Besuch ge- 
rechnet. (Siehe auch Anzeige in der heutigen 
Ausgabe.) 

Fahrt zur Bundesgartenschau 
nach Karlsruhe 

Der 2 Vorsitzende des Kreisverbandes der 
Obst- und Gartenbauvereine für den Stadt- 
und Landkreis Offenbach, Herr Arnold, lädt 
die Mitglieder der Ortsvereine Egelsbach, 
Langen. Sprendlingen. Offenthal und Götzen- 
hain zu einer Besprechung nach Dreieichen- 
hain am Sonntag, dem 23. April, vormittags 
10.00 Uhr, im Lolsc.1 „Zur alten Burg" ein. 
Thema: gemeinsame Fahrt zur Bundesgar- 
tenschau nach Karlsruhe. 

KInder-Turnnachmittag bei der SSG 
Am kommenden Sonntag, 15 Uhr, findet im 

„Lämmchen" ein Kinder-Turnnachmittag der 
Sport- und Sängei-gemeinschaft 1889 e.V. Lan- 
gen statt. Immer mehr Kinder finden den Weg 
in die Turnstunden der SSG. Am Sonntag 
wollen sie ihren Eltern und Freunden zeigen, 
was sie dort gelernt haben. Unter der Anlei- 
tung ihrer Betreuerinnen werdjKi sie Aus- 
schnitte aus dem Turnstundenbetrieb zeigen. 
Die Eltern aber können sich davon überzeu- 
gen, wie heute die Kinder — den Spieltrieb 
bei den Purzeln ausnützend — zum richtigen 
Turnen angeleitet werden. Sicherlich werden 
die Besucher ihre Freude an den Vorführun- 
gen haben,die die kleinen Purzel von 3,fahren 
ebenso bririgen werden wie die Schülerinnen 
von 14 .Jahren. Sicher aber werden sich die 
jungen Akteure über einen guten Besuch 
freuen. (Siehe auch Anzeige in der heutigen 
Ausgabe.) 

* An ihren schweren Verletzungen gestor- 
ben. Wir berichteten am letzten Dienstag von 
einem Unfall, der sich auf der Bahnstraße am 
Montag zugetragen hatte und bei dem eine 
68jährige Fußgängerin von dem Außenspiegel 
eines Lastwagens erfaßt und schwer verletzt 
worden war. Die Frau ist Dienstagnacht an 
ihren Verletzungen gestorben. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
In der Zeit vom 21. April, 16.00 Uhr, bis 

28. April 1967, 7.00 Uhr, telefonisch zu er- 
reichen unter Telefon Langen 4091. Für Gas 
und Wasser: Hans Rothenberger, Langen, Am 
Beizborn 7. Für Strom: Klaus Müller, Langen, 
Carl-Schurz-Straße 4. 

Kirdilidies Zeitgesdiehen 
Aus der Stadtkirehcngcmeinde 
Konfirmanden-NcuanmcIdunR 

Zum neuen Konfirmanden-Jahrgang zählen 
die Kinder, die in der Zeit zwischen dem 
1. Juli 1954 und dem 30. Juni 1955 geboren 
oder im letzten Jahr auf Wun.sch ihrer Eltern 
zurückgestellt wurden. Die Neuanineidung er- 
folgt in der Zeit von Mittwoch, 26. April, bis 
Freitag, den 28. April, jeweils zwischen 17 und 
19 Uhr im neuen Gemeindehaus (Eingang von 
der Frankfurter Straße), persönlich bei den 
l'farrern. Die Eltern werden gebeten, Stamm- 
buch und Taufschein mitzubringen. 

Vorankündigung 
Der nächste Gemeindenachmittag (mit Spiel 

und Gesang) findet am Sonntag, dem 30. April, 
15 Uhr, im neuen Gemeindehaus statt. 

Aus der Petrusgemeinde 
Gustav-Adolf-Frauenwerk 

Am Sonntag, dem 23. April 1967, 14.30 Uhr, 
findet im Evang. Gemeindehaus, Bahnstr. 46, 
unser Jahres-Kaffeenachmittag statt. 

Wir erwarten auch wieder Gäste von aus- 
wärts. Eingeladen wurden die Frauenhilfen 
der Stadtkirche-, der Johannes-, und der Mar- 
tin-Luther-Gemeinde, der Bibelkreis und die 
Stadtmission. Unsere Freunde und Gönner des 
Gustav-Adolf-Werkes sind, wie Immer, herz- 
lichst eingeladen. Ein reichhaltiges Programm 
soll für frohe Stunden beitragen. Dankbar 
sind wir wieder für Spenden, die ausschliel3- 
lich der Diasporahilfe zugute kommen. Sie 
können im Pfarrhaus, Nördliche Ringstraße 2, 
im Gemeindehaus, Bahnstraße 46, u. bei Frau 
Herbeck, August-Bebel-Straße 24, abgegeben 
oder zugesandt werden. 

Gustav-Adolf-Schwestern, die noch einen 
Kuchen stiften möchten, werden gebeten, dies 
bei Frau Herbeck zu melden. Am 22. April, 
von 11 bis 15 Uhr, können dann die Kuchen 
irn Gemeindehaus, Bahnstraße 46, abgegeben 
werden. 

Wir bitten, ein Kaffegedeck mitzubringen. 
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RUND UM DEN 

Vierröhrsnbrunnen 
LANGENER GEBABBEL 

Mei liewe Langener, ei was blieht's ja ewe 
so Schee. Mer sollt's in sich uffnemme wie e 
Glas klares Wasser. So scheene Bliete gibts 
nämlich net jed Jahr in Hill und Fill. Diesmal 
sin mer ganz besonnerst gut draa In alle 
Gärte, an alle Straße bliche Bliete. 

Apropos Straße. An die Bergstraß kimmt 
mer von Lange aus ganz aafach un wann mer 
da den Blieteweg am Hang vom Odewald ent- 
langwannern dut, dann hat der die ganz 
Pracht von de Baambliet un sogar die Audos 
weit unner sich. Dos als Tip for Wander- 
lustige. 

In unserne Elisabethestraß is manchmal 
awwer aach ebbes los. Also wann mer zum 
Beispiel von de „weltbekannt" Bahnschrank 
herkimmt — mim Audo maan Ich — un will 
in die Lisbethstraß eibiege, dann geht des 
meistens net so ohne weiteres. Warum werd 
Ihr frage. Ganz aafach. Weil die Straß so 
ebbes ähnliches wie e Einbahnstraß is un 
links Parkverbot hat. Drum stehe die Wage 
all rechts. Klarer Fall, gelle. Awwer wo se 
stehn, Ei bis unmittelbar vor die Bahnstraß. 
Von weje „finf Meter eweg vom Eck", des is 
da net drin. Da steert sich aach kaaner draa. 
Wann mer da eibiege will — un die annern 
Audos stehe bis am Eck Bahnstraß — un es 
kimmt zu allem Iwwerfluß aam noch en Rad- 
fahrer odder en Handwage dort entgeje (des 
is ei'laubt) dann krieht nämlich unsern Ei- 
biecher aafach net die Kurv. Mer sollt dort 
die erste finf Meter in de Elisabethenstraß 
rechts mit weiße Kreuzstrich verseh. Also, lieb 
Stadtbau-Verkehrsamt, guck emal dort nach 
ern rechte — Fahrweg. Bei der Gelejenheit 
könnt er Euch aach emal des miserawle Trott- 
war dort in de Näh betrachte. Bei trockenem 
Friehlingswetter gehts ja noch — awwer wann 
die Brieh vom Himmel trätscht, dann Genacht 
Settche. 

Un mit noch ere Straß ham mers zu du. 
Die Siedlich Ringstraß. Mancher werd denke, 
der hals dauernd mit desselwe. Ei ja, hat ers 
aach. Un zwar solang, bis ebbes gemacht werd. 
Zum Beispiel des Dreckloch an de Bushalte- 
stell. Nach halbamtliche Mitteilungen soll des 
aam aus Iseborsch geheern. Ei, ich deet sage, 
des is vollkommen worscht, wem des gebeert. 
Awwer es gebeert sich, das mer des klaane, 
awwer sehr gefährliche un dazu noch sehr 
unscheene Loch endlich zuschmeißt. 

Un damit geht aach de Schorsch in es 
nächste Wocheend. Heut ham mer von Straße 
grad genuch gebabbelt, es nächste Mal gehn 
ner widder en annern Weg, gelle. Bis dahie, 

" ichts gut un Adschee von 
Euerm Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

Wohnwagen riß sich los 
Gegen 18.40 Uhr ereignete sich am Mittwoch 

auf der Frankfurter Straße ein schwerer Ver- 
kehrsunfall. Ein Personenwagen mit Wohn- 
anhänger befuhr die Frankfurter Straße in 
südlicher Richtung. In Höhe der Schafgasse 
löste sich der Anhänger von dem Auto. Er 
erfaßte eine Frau, die gerade aus der Bäckerei 
Breidert auf den Gehweg trat. Die Frau, eine 
58jährige Langenerin, wurde erheblich ver- 
letzt ins Krankenhaus Langen eingeliefert. 
Der Campingwagen wurde sichergestellt, weil 
er überprüft werden soll. 

Die LKG fährt in die Pfalz 
„Wein, Skat und Gesang", so könnte das 

Motto der Langener Karnevalisten heißen, die 
sich für den traditionellen Vaddertag am 4.5. 
wieder die Pfalz als Reiseziel ausgesucht 
haben. Diese Fahrten sind recht beliebt, zumal 
man jedesmal in einem der bekannten Wein- 
orte nahe Bad Dürkheim auf die vielen 
Mannheimer Freunde des großen Gesangver- 
eins Liederhalle trifft. Mit Musik und Gesang 
werden dann jeweils die LKG-Mitglieder em- 
pfangen. 

Herzliche Freundschaften verbinden inzwi- 
schen zahlreiche LKGler mit den Mannheimer 
Sängern. Dies wiederum schlägt sich aucli in 
der Karnevalszeit selbst nieder, denn wie oft 
schon konnte man Mannheimer Karnevalisten 
mit ihrem urwüchsigen Humor bei den LKG- 
Veranstaltungen bewundern. Zuletzt war es 
Arno Günter Thomas, der als „Bawett" bei 
der großen Sitzung und am Kreppelkaffee die 
Besucher erfreute. Ihn hatte die LKG im ver- 
gangenen Jahr bei dem Pfalztreffen beider 
Vereine kennengelernt. 

In diesem Jahr fährt die LKG am 4. Mai 
um 8.30 Uhr am Bahnhof Langen ab und 
über Guntersblum (Frühstück) und Kirch- 
heim an der Weinstraße (Mittagessen) weiter 
in die weinfrohe Pfalz zu den „Mannemer 
Sängern". 

Da die Zahl der Omnibusplätze genau fest- 

liegt, werden die Karnevalisten gebeten, sich 
umgehend zur Fahrt anzumelden. Die Anmel- 
dung kann bei den LKG-Vorstandsmitglie- 
dern Willy Geisseis, Uhlandstraße 26, oder 
Kurt Werner, Goethestraße ö ,erfolgen. Eine 
kleine Notiz im Briefkasten genügt. 

Ferienfreizeiten für Jugendliche 
Die Kreisverwaltung Offenbach veranstaltet 

auch in den Sommerferien 1967 wieder 
Ferien-Freizeiten. Teilnahmeberechtigt sind 
Jungens und Mädels von 10 bis 16 Jahren. 
Jugendherbergen und Heime, die für diesen 
Zweck vom Kreis Offenbach während der 
Ferienzeit angemietet oder bereitgestellt wer- 
den, stehen in verschiedenen Teilen Deutsch- 
lands und in Österreich für jeweils zwei Wo- 
chen zur Verfügung. 

Für die Teilnahme an einer Freizeit ist ein 
Unkostenbeitrag zu entrichten, der sich zwi- 
schen 65 und 100 Mark bewegt. In diesem 
Beitrag sind Fahrtkosten sowie Unterkunft 
und Verpflegung einbegriffen. Für die Auf- 
sicht und Betreuung wird vom Kreis geschul- 
tes Personal eingesetzt, das für die ordnungs- 
gemäße Durchführung des Ferienprogramms 
verantwortlich ist. 

Jugendgruppen und viele Jugendliche wer- 
den sich auch in diesem Jahr wieder für das 
günstige Angebot interessieren. Anmeldevor- 
drucke und Prospekte sind beim Sozialamt 

der Stadt Langen, Wilhelm-Leuschner-Platz 4, 
I. Stock, an den Sprechtagen dienstags bis 
donnerstags zu erhalten. 

Ampel In der Mörfelder Landstraße 
Die von der Stadt Langen bereits im ver- 

gangenen Jahr geforderte Fußgänger-Schutz- 
anlage wurde in der vorigen Woche in der 
Mörfelder Landstraße in Höhe der Siemens- 
straße aufgestellt und am Dienstag um 9 00 
Uhr in Betrieb genommen. 

Es handelt sich um eine provisorische An- 
lage, weil bei dem späteren Ausbau der Mör- 
felder Landstraße im Zuge der Bahnüber- 
führung die Einmündung Berliner Allee mit 
einer Verkehrs-Signalanlage ausgestattet wer- 
den soll, durch die der Fußgänger-Verkehr 
gesteuert wird. Sobald diese Anlage in Be- 
trieb genommen wird, fällt die jetzt in Dienst 
gestellte Fußgänger-Schutzanlage wieder weg. 
Mit der Inbetriebnahme der Schutzanlage in 
Höhe der Siemensstraße ist den Fußgängern 
Gelegenheit gegeben, durch die Bedienung 
einer Drucktaste den fließenden Verkehr auf 
der Mörfelder Landstraße zum Halten zu 
bringen, um somit gefahrenlos auf die andere 
Straßenseite überzuwechseln. 

Für die zahlreichen Schulkinder ist das eine 
sehr wichtige Einrichtung. Die Schaltphasen 
wurden an die Verkehrsverhältnisse ange- 
paßt, damit ein zügiger Wechsel der Sohalt- 
vorgänge gewährleistet ist. 

Der VW will Kummerkästen aufstellen 

Aus dem Jahresbericht des Vereins 
In der Jahreshauptversammlung des Ver- 

kehrs- und Verschönerungs-Vereins erstattete 
Erster Vorsitzender Wilhelm Kömpel einen 
ausführlichen Bericht über die vielfältige 
Tätigkeit des VW im vergangenen Jahr. Er 
erinnerte daran, daß 1966 zum 30. Male die 
Alte-Bürger-Ehrung in der TV-Turnhalle statt- 
fand. Der große Saal sei bei der Jubiläums- 
veranstaltung bis zum letzten Platz besetzt 
gewesen. Eine besondere Freude habe den be- 
tagten Bürgern eine Verlosung bereitet, bei 
der auch Ponyausfahrten zu gewinnen waren, 
Sie lösten große Überraschung aus und wur- 
den dankbar aufgenommen. Dafür dankte 
Herr Kömpel dem Initiator der Ausfahrten, 
Herrn Oberförster Jacobi. Im Forsthaus waren 
die Gewinner auch noch bewirtet worden. 

Auf Vorschlag von Bürgermeister a. D. Wil- 
helm Umbach wurde der sdiöne Brauch der 
Appelwoi-Daaf wieder aufgenommen. Die 
Veranstaltung fand eine große Resonanz. Herr 
Kömpel fragte sich, ob die große Beteiligung 
nur ein Strohfeuer oder mehr war. Er wies 
darauf hin, daß der Ablauf der Veranstaltung 
nicht ganz seinen Vorstellungen entsprochen 
habe. Sie sei zu plötzlich zu Ende gegangen, 
so daß der Grundgedanke, eine Begegnung 
zwischen alten und neuen Bürgern herbeizu- 
führen, zu kurz gekommen sei. Der VW-Vor- 
sitzende mußte auch von unerfreulichen Er- 
fahrungen beim kostenlosen Ausschank von 
Äppelwoi berichten. Was künftig aus dem Fest 
werde, sei noch nicht entschieden, Herr Köm- 
pel will deswegen noch mit Bürgermeister 
Kreiling konferieren. Der WV-Vorsitzende 
war der Meinung, man sollte es noch einmal 
versuchen, aber anschließend Verkehrungen 
für ein zwangloses Beisammensein treffen. 

160 Ruhebänke hat der Verein im vergange- 
nen Jahr in die Obhut der Stadt gegeben. 

weil die Unterhaltung die Kräfte des Vereins 
überstieg. Es sei nicht gelungen, jüngere Leute 
zu finden, die die Kontrolle über die Bänke 
und die Unterhaltung übernommen hätten, 
nachdem die Mitglieder, die sich bei dieser 
Tätigkeit große Verdienste erworben hätten, 
dazu nicht mehr in der Lage waren. In Sachen 
Weißer Tempel in der Koberstadt teilte Herr 
Kömpel mit, daß Zweifel am Eigentum des 
Ausflugsziels aufgetreten seien, so daß der 
Wunsch, das Land möge die Unterhaltung 
übernehmen, zumindest vorläufig nicht zu 
realisieren sei. Bislang sei man der Auffas- 
sung gewesen, der VW sei Eigentümerin. 

Die Bestrebungen der Stadt Langen um den 
Ausbau des Waldparks Langenfeld wurden 
vom VW durch eine Spende von 500 Mark 
unterstützt. Herr Kömpel berichtete, daß sich 
der Vorstand mehrmals mit Fragen der Sau- 
berhaltung von Wald und Flur zu befassen 
gehabt habe. Herr Kömpel appellierte noch- 
mals an die Bevölkerung, darauf zu achten, 
daß die Umgebung der Stadt nicht verschan- 
delt wird. Der Appell an die Bürgerschaft 
habe in einem Fall bereits Schule gemacht. So 
hätten Anlieger der Steubenstraße den Wald 
in ihrer Nähe in Selbsthilfe von Unrat befreit 
(siehe LZ vom 14. April). 

Der Vorsitzende mußte berichten, daß dem 
VW bei der Herausgabe eines Langener 
Stadtplanes unerfreuliche Konkurrenz ent- 
standen sei. Herr Kömpel kündigte an, daß 
die VW-Stadtpläne in modernen neuen 
Kästen ausgehängt werden, die mit einer 
Plexiglasscheibe versehen sind, die auch 
Pflastersteinen standhalte. Der VW will im 
Stadtgebiet drei Kummerkästen aufstellen, 
und zwar im Oberiinden, in der Bahnhofs- 
gegend und in der Altstadt. 

Zum 60. Geburtstag unserer Stadtschwester 

In vier Monaten tritt Anna Stricker in den Buhestand / 24 Jahre in Langen gewirkt 

Stadtschwester Anna Stricker erblickte am 
22. April 1907 als 2. Kind und älteste Toditer 
des damaligen Postbeamten Karl Stricker in 
Hagenbach (Kreis Landau/Pfalz) das Licht der 
Welt. Ihr Lebenslauf ist gekennzeichnet durch 
eine vielseitige Ausbildung für den hin- 
gebungsvollen Beruf der Krankenschwester, 
dem sich Anna Stricker mit Leib und Seele 

und durch die angeborene 
Fähigkeit, sich jeweils auf den Kranken per- 
sönlich einstellen und ihn zu seinem Besten 
behandeln zu können. 

In Karlsruhe, wohin die Eltern verzogen 
waren, schlössen sich an die vier Grundschul- 
^nre und den vierjährigen Besuch der 
Tochterschule die Fortbildungsschule und von 
1922 bis 1924 Haushalts-, Handarbeits- und 
Handelsschule an. Nach vierjähriger Lehr- 
und Arbeitszeit im Kinderkrankenhaus Karls- 
ruhe wirkte sie nadi bestandenem Ersten 
tjtaatsexamen als Kinder- und Säuglings- 
schwester, die nadi anschließender Ausbil- 
dung in der Wochenbettpflege im Städtischen 

Mannheim dann von 1927 bis 1930 als private Säuglingsschwester erstmals 
den eriernten Beruf ausübte. Mit den Erspar- 
ni^en aus dieser Zeit finanzierte sie ihre be- 
rufliche Weiterbildung, als sie 1930 als Sdiü- 
lenn für die große Krankenpflege in das 
«Udegardis-Krankenhaus in Mainz eintrat 
und M ein Jahr später mit dem bestandenen 
^w^iten Staatsexamen verließ. Das Düssel- 
uorter Liebfrauen-Krankenhaus war die 
nactBte Station auf Anna Strickers Lebens- 

"icr konnte sie ihre Kenntnisse ver- 
.f^sitem, vervollständigen und ihre 

'anlgkeiten zu aller Zufriedenheit unter Be- 
weis stellen. 

weitergehen können, wenn nicht 
le Arbeitslosigkeit in jenen Jahren eingesetzt natte. Die jungen Arbeitskräfte mußten über- 

all zuerst wandern und so war audi Schwe- 
Jahre lang recht übel dran. Sie 

^tätigte sidi als Aushilfssdiwester in man- 
men Orten, so audi auf mehreren Stationen 

Universitätsklinik in Frankfurt. Eine 
angwlenge Krankheit ließ sie zu dieser Zeit 

sogar ganz arbeitslos werden. Es waren harte 

Schwester Anna 

und einsame Wochen für die 30jährige taten- 
frohe Schwester, die sich ohne Rückhalt an 
Elternhaus und Vei-wandte (die alle mit sich 
selber genug zu tun hatten) durchkämpfen 
mußte. Ihr Gottvertrauen wurde 1937 belohnt, 
als sie als Kinder-Krankensrfiwester auf die 
WegEcheide bei Bad Orb berufen wurde. Noch 
heute ist das Wegscheide-Lied der Frank- 
furter Kmder eines ihrer liebsten, noch heute 
rausAt in ihrer Erinnerung der Wald auf den 
sonnigen Hängen des Spessarts am sdiönsten. 

„Auf der Höhe da oben, da wehet der 
Wind . . ." 

Am 1. Januar 1939 begann Schwester Anna 
ihren Dienst im Kreiskrankenhaus Langen 
und blieb hier bis zum 1. Januar 1949. Aus 
diesen 10 Jahren gibt es eine eigene Chronik, 
derm Kriegs- und Nadikriegszeit verschonten 
keineswegs unser Krankenhaus; sie überlaste- 
ten es vielmehr in mannigfadier Weise. Aus 
diesen Tagen bestehen noch heute lose und 
feste Freundschaften mit Patienten und deren 
Angehörigen, auch solchen, die heute jenseits 
der Zonengrenze wohnen. Diese Jahre kenn- 
zeidinen umso naciihaltiger den nimmer- 
müden Einsatz der Stationsschwester und 
deren genaue Pflicäiterfüllung bei der Hilfe im 
Operationssaal. 

Zu neuerlicher beruflicäier Orientierung war 
ein Wechsel an das Marien-Krankenhaus in 
Frankfurt günstig. Mit neuen Zielen und Auf- 
gaben übernahm ein Jahr später Schwester 
Anna als Gemeindescäiwester ein neues selb- 
ständiges Amt. Sie versah es vier Jahre lang 
zum Wohl der ihr anvertrauten Kranken und 
bei allgemeiner Wertschätzung der gesamten 
Gemeinde. 

Und trotzdem: Am 1. Juli 1953 war Anna 
Stricker wieder in Diensten der Stadt Langen 
als Stadtschwester, und zwar auf Wunsch der 
Stadtverwaltung. Seitdem sind vierzehn Jahre 
vergangen — Jahre, die nicht immer so leicht 
waren, wie sie rückblickend manchem erschei- 
nen mögen. Noch immer radelt das nunmehr 
60jährige „Geburtstagskind" früh um 7 Uhr 
aus dem Haus zu den Patienten, nach allen 
Seiten grüßend und Grüße erwidernd. Noch 
vier Monate wird sie solches tun, dann tritt 
„unsere Schwester Anna" nach 40jähriger 
Dienstzeit — davon 24 Jahre in Langen — in 
den wohlverdienten Ruhestand. — Ruhestand? 
Den kann man sich bei Schwester Annas Tem- 
perament gar nicht vorstellen. Aber dann hat 
sie endlich Zeit, sich ohne Eile eine vollstän- 
dige Mahlzeit zu kochen, ihre Blumen in Muße 
zu pflegen und ohne vorherigen Tausch mit 
einer Kollegin sich einer Opern-Aufführung 
zu erfreuen. 

Heute grüßen wir „uasere" Stadtschwester 
vorerst mal in aller Herzlichkeit und mit 
guten Wünschen für ihre neues Lebensjahr 
zum 60. Geburtstage, wohl wissend, daß sich 
viele unserer Leser dieser Gratulation an- 
schließen werden. 

In dem vom VW ausgelegten Terminkalen- 
der würden zwar viele Veranstaltungen ein- 
getragen, doch kümmerten sich die Veran- 
stalter bei ihren Terminplanungen kaum dar- 
um, ob am gleichen Tag schon andere Veran- 
staltungen stattfänden. Dadurch erreiche der 
Terminkalender nicht seinen Zweck. Herr 
Kömpel bat alle Vereinsvorsitzenden und son- 
stigen Veranstalter, vor der Festsetzung eines 
Termins beim Reisebüro Becker, in dem das 
Terminbuch ausliegt, anzurufen. Geschehe das 
künftig nicht, werde der VW darauf ver- 
zichten, im kommenden Jahr wieder ein Ter- 
minbuch auszulegen. 

Dann kam der Redner auf den Tag der 
offenen Tür Langener Industriefirmen zu 
sprechen. Er wies darauf hin, daß eine solche 
Veranstaltung im vergangenen Jahr aus ver- 
schiedenen Gründen nicht stattgefunden habe. 
Es habe sich jedoch 1965 gezeigt, daß die Fir- 
men, zu denen der Weg der Besucher zuletzt 
.roffihri hnhe weniq freciuentiert worden .sei. 

laabsbräu 
aus der Bierstadt Seligenstadt 

DeaVvegt;!! scjiiug i'iL-ii iv;,...j|^j(;l voi, daß die- 
ser Tag der offenen Tur' entweder nur alle 
zwei Jahre veranstaltet werden sollte. Falls 
er aber zu einer alljährlich wiederkehrenden 
Einrichtung werde, könnte im Zwei-Jahres- 
Rhythmus der Kreis der beteiligten Firmen 
wechseln, so daß jedes interessierte Unterneh- 
men richtig zum Zuge komme und dem Publi- 
kum nicht zu viel zugemutet werde. 

ACL veranstaltet „Fahrt ins Blaue" 
Der Automobil Club Langen veranstaltet 

am 25. Mai (Fronleichnam) mit dem Schie- 
nenbus eine „Fahrt ins Blaue". Die Abfahrt 
ist gegen 8 Uhr und die Rückkunft gegen 
22 Uhr. Genaue Abfahrt und Rückkehr wer- 
den nochmals bekanntgegeben. Meldungen 
sollen bis zum 30. April in der Geschäftsstelle, 
Rheinstraße 4, abgegeben sein. Gäste, auch 
mit Kindern, können ebenfalls teilnehmen 
und sind herzlich willkommen. Für allerlei 
Unterhaltung wird gesorgt. 

Amtliche Bekanntmachungen j 

Betr.: Bauleitpläne für die Stadt Langen 
hier: Bebauungsplan Nr. 33 „für das 
Gebiet der Sonderschule, Flur 3". 

Der Regierungspräsident in Darmstadt hat 
am 12. April 1967 AZ.: III/3a — 61d — 04/01 
— Langen 31 — folgende Verfügung erlassen: 

„Der von Ihnen mit Antrag vom 27. 12. 1966 
vorgelegte, bei mir am 30. 12. 1966 eingegan- 
gene Bebauungsplan Nr. 33 „für das Gebiet 
der Sonderschule" wird gemäI3 § 11 des Bun- 
desbaugesetzes (BBauG) vom 23. 6. 1960 (BGBl 
I S. 341) genehmigt." 

Im Auftrage gez. Ruppenthal 
Der Bebauungsplan wird mit dem Tage der 

Bekanntmachung, dem 21. April 1967, gemäß 
§ 12 Bundesbaugesetz rechtsverbindlich. Der 
genehmigte Bebauungsplan und die Begrün- 
dung liegen ab sofort zu jedermanns Einsicht 
auf dem Rathaus, Langen, Wilhelm-Leusch- 
ner-Straße 3—5, Haus B, Stadtbauamt, Zi. 4, 
während der Dienststunden öffentlich aus. 

Langen, den 21. April 1967 
Der Magistrat: gez. Liebe, Erster Stadtrat 

öffentliche Ausschreibung 
Die nachfolgend angeführten Kanalisations- 

arbeiten werden öffentlich ausgeschrieben: 
1. Zulaufkanal zum Klärwerk 
2. Kanal Sehretstraße (Reststück) 
3 Kanal Pittlerstraße 
4. Kanal Lutherstraße 
5. Kanal Taunusstraße 

Submissionsternline: 
Zu Nr. 1 — 3: Freitag, den 12. Mai 1967, 
Zu Nr. 4 und 5: Mittwoch, den 17. Mai 1967 
beim Stadtbauamt Langen, Wilhelm-Leusch- 
nc--Platz 3 — 5, Haus B. Zimmer 5, II. Stock. 

.'.ngebotsunterlagen können ab sofort eben- 
falls dort abgeholt werden. 

Langen, den 21. April 1967 
Der Magistrat; 
Liebe, Erster Stadtrat 
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Nr. 32 
LANOENEH SKITÜNG Freitag, den 21. April 1967 

t-' Egelsbacher ® Nachrichten 

Nächtliches Feuerwerk 
In den Stemenkalendern findet sich am 

Besinn des letzten April-Drittels ein wich- 
tißor Hinweis; Man erwartet etwa ab dem 
20 4 nämlich die verstärkte Tätigkeit der 
Lyriden; dieser Sternschnuppenschwarm be- 
findet sich jetzt im Maximum. Aber nicht 
nur die Astronomen werden nach die^m 
kleinen Wunder am großen Himmel Ausschau 
halten, sondern auch viele andere Menschen. 
Denn Sternschnuppen haben von jeher I-.e- 
eendcn erzählt und Märchen glauben lassen, 
und das goldene Blinken in den Nächten war 
immer etwas Unfaßbares, um dessen Deutung 
man sich bemühte. Die Lyriden, jener Stern- 
schnuppenstrom. der in der Zeil vom 20. bis 
24. 4. am schönsten flimmert, war früher 
wesentlich stärker als in unseren Tagen, Auch 
um ihn rankt sich eine Legende, ein Fruh- 
lingsmärchen, das erzählt, wie die Königin 
der Nacht aus Freude darüber, daß der Früh- 
ling kommt, goldene Tränen weint, die als 
Blüte zur Erde niederfallen und irgendwo an 
einem Strauche hängenbleiben, in einem 
Bauerngarten, an einem Wiesenrain oder im 
Wald. Und wer am nächsten Morgen die 
goldenen Blüten findet, soll sieben Jahr lang 
Glück haben. „Woher die Sterne fallen im 
April daher der Wind auch kommen will 
heißt' es in alten Wettersprüchen, die noch 
hinzufügen, daß es böse Wetter gibt, wenn die 
Königin der Nacht zu lange ihre goldenen 
Blütentränen weint . . . Sternschnuppen üben 
auch auf den modernen Menschen noch ihren 
Zauber aus, und die alle Geschichte, daß sich 
ein Wunsch erfüllt, wenn man ihn beim An- 
blick einer Sternschnuppe äußert, kennen wir 
alle Und ein wenig glauben wir daran, denn 
haben wir Menschen nicht immer die große 
Sehnsucht nach dem Wunder? 

WIR GRATULIEREN . . . 
Frau Emilie Reichl, Niddastraße 20, zum 

75. Geburtstag am 22. 4.; 
Frau Emma Schwärzten, Thüringer Str. 40, 

zum 70. Geburtstag am 23. 4.; 
Frau Anna Laß, Kirchstraße 9, zum 77., 

Herrn Jakob Wurm, Ostendstraße 4, zum 74. 
und Herrn Jakob Schroth, Schulstraße 44, 
zum 70. Geburtstag am 25. 4. 

Wir wünschen allen Geburtstagsjubilarcn 
zum neuen I^ebensjahr alles Gute. 

e Der Geflügelzuchtverein 1929 Egelsbach 
hält heute abend im „Egelsbacher Hof 
wichtige Versammlung ab. Wegen der Wich- 
tigkeit verschiedener Punkte (Lokalschau 1967, 
Halbtagesausflug) bittet der Vorstand um zahl- 
reiches Erscheinen der Mitglieder. 

e In der Flurbereinigungssache von Egels- 
bach ist die vom Kassenverwalter Georg Heck 
erstellte Jahresrechnung 1966 geprüft worden. 
Die Unterlagen liegen zur Zeit bis zum 2. Mai 
1967 auf dem Rathaus zur Einsicht aus. Ein- 
wendungen gegen die Jahresrechnung können 
bis zu zwei Wochen nach Ablauf der Aus- 
legungsfrist bei der Flurbereinigungsbehorde 
(Kulluramt Hanau) geltend gemacht werden. 

Giftige Eier gegen Krähen 
e Eine Giftaktion gegen Krähen wird mor- 

gen und am Sonntag vom Jagdpächter des 
Jagdbezirkes I in der Egelsbacher C^mai- 
kung jenseits der Bundesstraße 3, insbeson- 
dere im Waldgebiet, durchgeführt. Es werden 
mit Gift gespritze Hühnereier ausgelegt. Den 
Eltern wird empfohlen, ihre Kinder entspre- 
chend zu belehren. Hundehalter werden gebe- 
ten, mit ihren Tieren das Waldgebiet jenseits 
der Bundesstraße 3 zu meiden. Der Jagdbe- 
zirk I, in dem die Gifteier ausgelegt werden, 
■wird begrenzt im Norden durch die Gemar- 
kungsgrenze (Hochspannungsleitung), im Osten 
amWaldrand (einschließlich Steinkaute), im 
Süden durch den Heegbach und im Westen 
durch die Bundesstraße 3. 
Lichtbildervortrag der Naturfreunde verlegt 

e Der für Samstag vorgesehene Lichtbilder- 
vortrag „Rund um den Bodensee" ist zugun- 
sten des Chorkonzertes der Sängervereinigung 
Egelsbach und des Konzertes des Mandolinen- 
orchesters I^angen auf den 29. April, 20 Uhr, 
Im Waldheim verlegt worden. Der Ortsverein 
der Naturfreunde hat seine Mitglieder und 
Freunde gebeten, die beiden genannten Ver- 
anstaltungen zu besuchen. 

Sitzung der Jungsozialisten 
e Der neugewählte Vorstand der Egels- 

bacher Jungsozialisten beschloß in einer Sit- 
zung im vergangenen Mittwoch, die Betonung 
seiner Arbeit in diesem Jahr besonders auf 
Bildungsaufgaben und Informationen zu legen. 
Man wolle nicht nur die Mitglieder selber an- 
sprechen, sondern verstärkt Kontakle zu poli- 
tisch interessierten jungen Mitbürgern finden, 
die die Bedeutung des Einzelnen bei der poli- 
tischen Willensbildung in der Demokratie er- 
kannt haben. Entsprechend wollen die Jung- 
sozialisten nicht so sehr politischer Verein 
sein, als eine Arbeitsgemeinschaft, die aurh 
mit den kulturellen Einrichtungen der Ge- 
meinde sprechen sollte. 

Zum Tode von Altbundeskanzler Dr. Konrad 
Adenauer erklärte der Vorstand, die Bundes- 
republik habe einen bedeutenden Politiker 
verloren. Was er geleistet habe, seine bestim- 
niende Wirksamkeit auf den vielfältigen Ge- 
bieten der Politik, werde sich in der Zukunft 
erst in voller Tragweite erweisen. 

Vom Boxsport 
Zwei Boxsportveranstaltungen werden am 

Wochenende im Bürgerhaus auJgetragen. 
Morgen abend treten die Egelsbacher in einem 
Clubkampf gegen den KSV Biebesheim an. 
Am Sonntagvormittag findet ein Turnier staU, 
das vom Bezirk Frankfurt ausgerichtet wird 
und von Vereinen des Bezirkes und der um- 
liegenden Bezirke beschickt wird. 

Xnderung der Trainingszeiten 
bei den I.eichtathleten 

Mit Beginn dieser Woche werden die Trai- 
ningszeiten für die Leichtathleten der SG 
Egelsbach wie folgt festgelegt: 

Dienstag: 18 Uhr Sportfeld: Jugend, Frauen 
und Männer. , „ „ 

Mittwoch: 18 Uhr Sportfeld (ggf. Bürger- 
haus: Jugend, Frauen und Männer. 

Donnerstag: 18 Uhr Sportfeld: Jugend, 
Frauen und Männer. 

Freilag: 17 Uhr Sportfeld (ggf. Bürger- 
haus): Schülerinnen und Schüler ab Jahrgang 
1953. 

Sonnlag: 9.30Uhr Sportfeld: Jugend, Frauen 
und Männer, sowie Interessenten für das 
Sportabzeichen. . , , , 

Von verantwortlicher Seite wird darauf hm- 
gewiesen, daß das Schwergewicht des Trai- 

    N 
Wir heiraten 

Dieter Rink ♦ Monika Rink 
geb. Bückardt 

Kirchliche Trauung am Samstag, 
dem 22. 4. 1967, in Wolfskehlen 

nings auf Mittwoch und Donnerstag liegt. 
Bei regnerischer Witterung muß das Training 
am Dienstag und Donnerstag ausfallen. Mitt- 
wochs und freitags besteht dagegen die Mög- 
lichkeit, das Training ins Bürgerhaus zu ver- 
lagern. Uber diese Termine hinaus besteht 
nach vorheriger Absprache auch am Samstag- 
nachmittag die Möglichkeit zum Training. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach ' 
vom 23. bis 28. April 1967 

isonntag. den 23. 4. 
Gottesdienst 9.30 Uhr 
Konfirm.-Gottesdienst 10.45 Uhr 
Kindergoltesdienst 10.45 Uhr 

Montag, den 24. 4. 
Evangelische Jugend 20.00 Uhr 
Kirchenchor 20.30 Uhr 

Dienstag, den 25. 4. 
Mädchenkreis 20.00 Uhr 
Nähstunde (Querbau Saal) 19.30 Uhr 

Mittwoch, den 26. 4. 
Mädchenjungschar II 18.00—19.30 Uhr 

Donnerstag, den 27. 4. 
Mädchcnjungschar I 10.30—18.00 Uhr 
Diskussionsabend 20.30 Uhr 

Der Ev. Kirchenvorslanil Egclsbach 
Vors. Pfr. Kielzig 

Tödlich überfahren 
Am Ortsausgung von Höchst i. O. wurde 

eine 65jährige Frau aus dem Höchster Allers- 
heim von einem Personenwagen erfaßt und 
getötet. Sie war mit einem Omnibus ange- 
kommen und wollte hinter dem Omnibus her- 
aus die Straße überqueren. 

Tüchtigen 

Schreiner 
gesucht, auch aushilfsweise 

Johannes Knöß 
SCHRKINEREl 
Egelsbach - Bahnstraße 59 
Telefon 2489 

hochmodische Lackette in 
vielen Schockfarben, Steh- 
lasche mit Metallschmuck.^ 35-nim-Absatz 

19,90 

Auch führend in Strümpfen 

Alle guten Wünsche, Blumen und Geschenke anläßlich un- 
serer Verlobung haben uns sehr erfreut. Wir sagen hiermit, 
auch im Namen unserer Eltern, herzlichen Dank. 

Egelsbach, im April 1967 

Renate Hübinger Norbert Hickler 
Koblenz 

Markenbildchenweg 17 
Egelsbach 

Niddaütraße 48 

Herren-Mützen 
Herren-Hüte 

E. M Ü L L E R 
Egelsbad) 

Westendstraße 8 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg 

Bau- oder Bau- 
erwartungsland 

gesucht. 
Off.-Nr. 542 an die LZ 

Suche zum 1. August 
1967 weiblichen 

Friseurlehrling 
Off.-N«. 544 an die LZ 

NSU Prinz IV 
Baujahr 1964, sehr ge- 
pflegt, zu verkaufen. 
Anzusehen Freitag ab 
17 Uhr. 

Egelsbach 
Mainzer Straße 15 

Bauland 
In Egelsbach gesucht. 
Off.-Nr. 539 an die LZ 

Wir möchten hiermit all unseren Gästen für das Vertrauen, 
das Sie uns seither entgegengebracht haben, recht herzlich 
danken und uns damit von Ihnen verabschieden. 
    Familie Oroboni 

■ NEUERDFFNUNG! 

Res'aurant „Egelsbacher Eck" 

Tanz-Cafe „Pik As" 
in Egelsbach, Ernst-Ludwig-Slraße 2 

Wenn Sie Wert auf gute Küche, Getränke und gepflegte Un- 
terhaltung mit Tanz legen, dürfen wir Sie hiermit herzlich 
einladen. 
Wir würden uns freuen, Sie ab 3. Mai 1967 in unseren Lokalen 
als Gäste begrüßen zu können. 

Willi und Lude SchitchlKin 

Im Ausschank die beliebten Blere der 
GUNTRUM-BRAXJEREI, Bensheim/Bergstraße 
Über 100 Jahre Seit 1859 

Sängervereinigung 1861 Egeisbach e.V. 
    
Samstag, den 22. April 1967, 20.30 Uhr, Eigenheim-Saalbau 

CHORKONZERT 

Ausführende: Gerhard Faulstich, Bariton 
Gudrun Hagelgans, Klavier 
Frauen-, Männer- und Gemischter Chor der 
Sängervereinigung 1861 Egelsbach e.V. 
Leitung: Karlheinz Hagelgans 

Auf dem Programm stehen Werke von Bruno Stürmer, Sieg- 
fried Strohbach, Hugo Wolf, Kurt LiBmann, Franz Schubert, 
Richard Strauß, Johannes Brahms u. a. 
Karten sind erhältlich bei den Sängerinnen und Sängern und 
im Papierhaus Noll. Vorverkauf 2,50 DM, Abendkasse 3,— DM. 
Saalöffnung: 19.30 Uhr. 

Räumungsverkauf wegen Umbau Räumungsverkauf wegen Umb 
a 

kaufen Rundfunk- 
und Fernsehgeräte zu 

Gro&tiBndels- 

Alle Geräte mit Garantie - 
Antennenbau 

iß-ohum 

erstklassig. Kundendienst 
c 
3 
ff 
» 
c 
31 

c 3 (O 

DER ZUVERLÄSSIGE FACHMANN 
Frankfurt/Main, Paradiesgasse 38, Telefon 9-688732 

Verkaufs-Filiale Langen; 
Dieburger Straße 59, Telefon 2685 
Geöffnet: montags bis freitags von 16.30 — 18.30 Uhr 
samstags ab 9.30 Uhr 

Räumungsverkauf wegen Umbau Räumungsverkauf wegen Umb 

EINLADUNG 
zur Genossenschaftsversanmilung 
der Jagdgenossenschaft Egelsbach 

Am Montag, dem 8. Mai 1967, 20.30 
Uhr, findet im Kolleg des „Egelsbacher 
Hofes" (Kath. Werkmann Wwe.) die 
Genossenschaf tsversammlung der Jagd- 
genossenschaft Egelsbach statt, zu der 
hiermit alle Jagdgenossen eingeladen 
werden. Jagdgenosse ist, wer im ge- 
meinschaftlichen Jagdbezirk der Jagd- 
genossenschaft Egelsbach bejagbaren 
Grundbesitz hat. 

TAGESORDNUNG: 
1. Verlesen des letzten Versammlungs- 

protokolls 
2. Bericht des Jagd Vorstandes 
3. Bericht des Genossenschafts- 

ausschusses 
4. Entlastung des Jagdvorstandes und 

des Geschäfts- und Kassenführers 
5. Genehmigung des Haushaltsplanes 

1967 und der Jahresrechnung 1966 
6. Beschluß über die Verwendung des 

Pachtertrages 
7. Beschluß über eine Satzungs- 

änderung 
8. Verschiedenes 
Egelsbach, 19. April 1967 

Der Jagdvorstehen 
gez. Wannemacher 

DANKS.4G11NG 

Herzlichen Dank allen die beim Heimgang unseres unvergeßlichen Entschlafenen 

Herrn Lorenz Wannemacher 

in Wort und Sdirift sowie durch Kranz- und Blumenspenden in so reichem Maße 
ihr Beileid bekundeten. 
Wir danken Herrn Pfarrer Kietzig für die tröstenden Worte, Herrn Bürgermeister 
Wannemacher und dem Gemeirdevorsiand, dem SPD Ortsverein, der Gewtrk- 
sdiaft ÖTV und der Arbeiterwohlfahrt für die Kranzniederiegungen, sowie allen, 
die unseren lieben Verstorbenen zur letzten Ruhestätte begleiteten. 

In stiller Trauer: 

Anna Harlmann geb. Wannemacher 
Georg Wannemacher 
und alle Angehörigen 

Egelsbadi, im April 1967 
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NACHRICHTEN 

Geringe Erfolgsaussichten des Clubs 
am Riederwald 

Am vergangenen punklspielfreien Wochen- 
ende kam der 1 FC Langen in zwei Fieund- 
schaft-sspielen zu zwei klaren Erfolgen. Da 
die Gegner jedoch in beiden Fällen niederen 
Kla.ssen angehörten, dürfen die Siege selbst- 
verständlich nicht überbewertet werden. Man 
sollte vielmehr in erster Linie von Trainings- 
begegnungen spiechen. bei denen man durch 
einige Aufstellungsexperimente die schlag- 
kräftigste Mannschaft für die restlichen vier 
Verbandsspiele zu finden versuchte. 

Am kommenden Sonnlag wird zweifellos 
wieder ein wesentlich „rauherer Wind wehen", 
denn bei den Amateuren der Frankfurter 
Eintracht geht es um werlvolle Punkte. 
Tabellenführer Groß-Karben konnte sich 
zwar durch seinen glatten 3;0-Erfolg in Hof- 
heim etwas von den übrigen Konkurrenten 
absetzen, aber Arheilgen, Sprendlingen, Tre- 
bur und die Eintracht haben immer noch 
eine geringe Chance, das „Rennen" für sich 
zu entscheiden. Es muß deshalb damit ge- 
rechnet werden, daß der 1. FC Langen, de.ssen 
eigene Meislerschaflshoffnungen nur noch 
theoreli.scher Natur sind, am Riederwald auf 
eine Mannschaft trifft, die kein Pardon 
kennt. 

Dieser Gegnei besitzt mit Außenläufer 
Schmidkunz und Mittelstürmer Hölzenbein 
zwei sehr bekannte Hessenauswahlspieler und 
scheint über ein besonders großes Reservoire 
guter Amateurspieler zu verfügen, denn die 
Leistungen dieser Mannschaft fielen durch 
den Abgang von Giebenhain, Klisch, Görg, 
Homann und Dohmen nach Langen nicht ab. 
Darüber hinaus wurde der Wechsel des aus- 
gezeichneten Torhüters Feghelm zu den 
Lizenzspielern ohne weiteres verkraftet. 

Wenn man schließlich noch berücksichtigt, 
daß die Begegnung auf einem Hartplatz statt- 
findet und die Gastgeber bisher weder in 
Frankfurt noch in Langen geschlagen wer- 
den konnten, wird man verstehen, daß beim 
Club vor diesem Auswärtsspiel kein allzu 
großer Optimismus herrscht. 

SSG-FuBballer kurz vor dem Ziel I 
Der letzte Spieltag der Meisterschaftssai- 

son 1966/67 wird erst die Entscheidung brin- 
gen, ob die FuBballer der SSG Langen den 
Aufstieg in die A-Klasse schaffen werden. 
Als derzeitiger Tabellenführer haben die 
Langener mit einem Punkt Vorsprung vor der 
TG Sprendlingen die relativ günstigere Aus- 
gangsposition. Beide Mannschaften müssen 
an diesem Wochenende auswärts antreten. 
Während die Sprendlinger bei der wiederer- 
slarkten TSG Neu-Isenburg spielen müssen, 
stehen die Langener im Derby dem SV Drei- 
eichenhain gegenüber. Nach der Papierform 
zu urleilen, dürften eigentlich beide Begeg- 
nungen eine Angelegenheit des Tabellener- 
sten und -zweiten sein, wenn nicht beide 
Gastgeber in den letzten Wochen durch über- 
raschend gute Ergebnisse hätten aufhorchen 
lassen. Besonders den I.angenern sitzt noch 
das 1:1 der Vorrunde im Nacken, das sie nach 
einer enttäuschenden Leistung auf eigenem 
Platz gegen die Dreieichenhainer erzielten. 
So wie in der Vorrunde, werden sie aller 
Wahrscheinlichkeit nach auch diesmal wieder 
auf einen ehrgeizigen und einsatzfreudigen 
Gegner treffen, der, um des Prestiges willen, 
seine Haut so teuer wie möglich verkaufen 
wild Die Langener sind also gewarnt, denn 
nur ein Sieg wird ihnen den begehrten A- 
Klassenaufstiee rrmöglichen 

Egelsbachs Rettung — 
Gräfenhausens letzte Chance 

Egelsbachs Fußballer bestreiten am kom- 
menden Sonntag auf eigenem Platz gegen die 
SKG Gräfenhausen ihr vorletztes Heimspiel. 
Für beide Vereine dürfte es das Schlüsselspiel 
in der Absliegsfrage werden. Wenn nämlich 
die Schwarzweiüen dieses Treffen für sich 
entscheiden, wächst ihr Punktekonto auf 22:34 
Punkte. Gräfenhau.sen hingegen hätte dann 
16:38 Punkte und könnte nur bei Gewinn 
aller drei aussiehenden Spiele (gegen Spit- 
zenreiter Weitersladt, in Büttelborn und 
wieder zu Hause gegen St. Stephan) gleich- 
ziehen Vorausgesetzt Egelsbach verliert sein 
letztes Heimspiel gegen Traisa und das Spiel 
beim VfR Rüsselsheim. So ist also die Situa- 
tion beider Vereine. Nach dem klaren Erfolg 
gegen die TSG 46 Darmstadt am vergangenen 
Sonntag sollte man den Schwarzweißen auch 
einen Sieg gegen Gräfenhausen zutrauen. 
Aber man weiß aus Erfahrung, daß nach 
einem sehr guten Spiel kaum eine ähnliche 

gute Leistung folgt. Im Egelsbacher Lager 
sollte man sich im Klaren darüber sein, daß 
Gräfenhausen nicht an den Berliner Platz 
kommt, um beide Punkte abzuliefern. Im 
Vorspiel erreichten die Schwarzweißen nur 
mit großer Mühe ein 2:2-Unentschieden und 
im vorigen Jahr entführte Gräfenhausen mit 
4:3 überraschend beide Zähler aus Egels- 
bach. Das Gespenst des Abstiegs wird ohne- 
hin die schon immer kämpferisch starke Elf 
der Gäste beflügeln. Man sollte deshalb bei 
der Egelsbacher Mannschaft den hohen 7:1- 
Sieg gegen 46 Darmsladl nicht überbewerten 
und die Partie auf die leichte Schulter neh- 
men. Nur so schafft man die Voraussetzung 
für einen weiteren Erfolg im Kampf um den 
Klassenerhalt. Die Elf wird, falls keine Ver- 
letzung oder Erkrankung bekannt wird, in 
der gleichen Aufstellung wie gegen 46 Darm- 
stadt spielen. Das durch den Sieg gegen die 
Woogself wiedergewonnene Selbstvertrauen 
der Egelsbacher Mannschaft, verbunden mit 
dem notwendigen Kampfgeist, sollte gegen 
Gräfenhausen ausreichen, um die beiden so 
wichtigen Punkte zu behalten. 

Spielbeginn auf dem Sportfeld Berliner 
Platz: Re.serve 13.15 Uhr, 1. Mannschaft 15.00 
Uhr. 

Soma-Sieg bei der SG Dietzenbach 
Die schon länger ungeschlagenen Dielzen- 

bacher Gastgeber mußten am letzten Wochen- 
ende gegen die Egelsbacher Soma eine knappe 
4:3-NiederIage einstecken. Zwar führten sie 
bereits nach wenigen Minuten 1:0, aber der 
Ausgleich durch Ph. Kühn ließ nicht lange auf 
sich warten. Vor Seitenwechsel hieß es sogar 
2:1 für die Gäste, der Torschütze hieß W. 
Pschorn. Nach dem 3:1-ZwischenergebnisMitte 
der zweiten Hälfte kamen die Gastgeber noch 
einmal bedrohlich auf, als ihnen der 2. Treffer 
gelang. Aber ein weiterer Torewechsel vom 
4:2 auf kurz vor Schluß 4:3, brachte das End- 
ergebnis. Bester Mannschaftsteil bei den 
Egelsbachern war die Abwehr mit Hickler, 
Avemaria E., Schneider, Spengler, Barth, 
Kühn Ph. Sie hatte diesmal ein leichtes Plus 
gegenüber dem ohne W. Rühl angetretenen 
Sturm der Schwarz-Weißen. Die beiden letz- 
ten Treffer erzielte wiederum W. Pschorn. 

Morgen erwartet die Egelsbacher Soma die 
Mannschaft des FV 06 Sprendlingen um 17 
Uhr am Berliner Platz. Heute, um 20 Uhr, 
Spielerbesprechung in der Gaststätte „Bahn- 
hof" (Friedrich Baumhardt). 

Offenthaler Fußballer 
spielen gegen TSG Messel 

Am kommenden Sonntag empfangen die 
Offenthaler Fußballer erneut einen starken 
Gegner, der Nachbar und Tabellendritte, TSG 
Messel, ist zu Gast. Die Messeler, die das Vor- 
spiel klar mit 3:0 gewannen, machen sich 
noch berechtigte Hoffnungen auf die Meister- 
schaft. Den Offenthalern dürfte bei diesem 
schönen Frühlingswetler ein Erfolg sicher 
sein, der das finanzielle betrifft. Wie sie mit 
dem Gegner fertig werden, das wird ganz 
und gar bei ihnen liegen. Auf alle Fälle ist 
mit einem spannenden Kampf zu rechnen 
und dabei wollen wir uns von den Offentha- 
lern nach der guten Seite überraschen lassen. 

TSV Hainstadt AH — FCL AH 1:2 (0:0) 
Nach einem spannenden und abwechs- 

lungsreichen Spiel konnte die AH des 1. FCL 
beim TSV Hainstadt erneut einen Sieg errin- 
gen. Wie bereits in der Vorschau angekündigt, 
wurde dieses Spiel aus Anlaß zu einem Aus- 
flug benützt. Wie allgemein festgestellt wurde, 
ist dieser Ausflug als gelungen zu bezeichnen. 
Es bleibt zu hoffen, daß der AH in Zukunft 
ähnliche schöne Abwechslungen geboten wer- 
den können. — Torschützen für Langen: Mus, 
lieyer W.. 

Am kommenden Samstag, 22. 4., spielen die 
„alten Herren" zu Hause gegen SV Seligen- 
stadt. Anstoß: 16.30 Uhr. 

JUGENDFUSSBALL 
SSG LANGEN 

D-Jugend SSG — Bieber 0:1 
C-Jugend Steinberg — SSG 1:6 
B-Jugend 1. FC Langen — SSG 2:1 
A-Jugend SSG — Kickers Offenbach 1:3 

Die D-Jugend der SSG mußte im vorletzten 
Pokalspiel einem besseren Gegner Sieg und 
Punkte überlassen und somit auch die Hoff- 
nung begraben, Gruppensieger zu werden. In 
diesem Spiel sah es lange nach einem Unent- 
schieden aus, doch kurz vor Schluß ließ man 
dem besten Gästestürmer etwas Bewegungs- 
freiheit und schon war das Spiel entschieden. 

Die C-Jugend, das Sorgenkind der letzten 
Wochen, mußte bei einem unbekannten Geg- 
ner, dem SC Steinberg, antreten und gewann 
durch Tore von Schüler (3), Jungermann, 
Deißler und Weber verdient mit 6:1 Toren. 
Bis zur Halbzeit sah es nicht gerade rosig aus 
und die Langener mußten kämpfen, um einen 
Vorsprung von 1:0 herauszuschießen. Als dann 
die Gastgeber das 1:1 markieren konnten, 
mußten die Blauschwarzen wachsam sein und 
alles auf eine Karte setzen. So brachte eine 
Drangperiode in der zweiten Spielhälfte den 
verdienten Sieg. 

Beim 1. FC Langen trug die B-Jugend ein 
Freundschaftsspiel aus und unterlag recht un- 
glücklich mit 1:2 Toren. Nachdem die Club- 
Mannschaft durch 2 vermeidbare Tore in Füh- 
rung gehen konnte, schaffte Rauscher eben- 
falls durch einen haltbaren Treffer das An- 
schlußtor. 

Auch der A-Jugend gelang nicht die erwar- 
tete Revanche gegen die A 2-Jugend von 
Kickers Offenbach. Sie verlor ihr Spiel mit 
1:3 Toren. Allerdings muß dabei berücksich- 
tigt werden, daß die Langener nicht in ihrer 
derzeit stärksten Besetzung antraten, sondern 
weiteren Spielern Gelegenheit gaben, sich zu 
bewähren. Bis zur Pause führte Offenbach 
verdient mit 2:0 Toren. Nach dem Wechsel 
waren die Langener gleichwertig und kamen 
auch durch Wunderlich zum Anschlußtreffer. 
Doch als die Langener dem Ausgleich näher 
waren, stellten die Gäste mit einem weiteren 
Treffer ihren Sieg endgültig sicher. 

Vorschau 
Am kommenden Samstag fährt die D-Jgd. 

zum TSV Heusenstamm Abfahrtszeit ist 13.45 
Uhr. Die C-Jugend erwartet hier um 14.30 
Uhr die TSG Neu-Isenburg. 

Während die B-Jugend am Sontagvormiltag 
ebenfalls in Heusenstamm antritt, fährt die 
A-Jugend zum VfB Offenbach. Abfahrt für 
B-Jugend 9.15 Uhr und A-Jugend 9.45 Uhr. 

A-Jugend-Turnier 
Bereits heute wird auf das am 29. und 30. 4. 

stattfindende, von der Jugendabteilung der 
SSG ausgerichtete A-Jugend-Turnier hinge- 
wiesen. An diesem Turnier nehmen 8 Mann- 
schaften teil, u. a. auch die A-Jugend des be- 
kannten Nord-Reginalligavereins Barmbeck- 
Uhlenhorst. Die Freunde des Jugendfußballs 
sollten sich dieses Wochenende für das Tur- 
nier reservieren 

SG EGELSBACH 
A 1-Jgd. Griesheim 02 — SGE 1:4 
B 1-Jgd. Griesheim 02 — SGE 0:0 
C-Jgd. SGE — 1. FC Langen 0:4 
D 1-Jgd. Viktoria Griesheim — SGE 2:1 

Auch das Freundschaftsspiel beim Tabellen- 
vierten der Frankfurter Leistungsklasse 1 
brachte keine Unterbrechung des Siegeszuges 
der Egelbacher A-Jugend. Die Gastgeber 
waren körperlich entschieden stärker. In der 
Spielanlage und Auffassung aber waren die 
Egelsbacher um Längen voraus. Geschickt 
verstand man es, mit guten Pässen die An- 
griffe vorzutragen. In der 14. Minute gelang 
den Egelsbachern die Führung. Schade, daß 
bei einem der wenigen Entlastungsangriffe 
ein Egelsbacher Abwehrspieler im Strafraum 
die Hand zu Hilfe nahm. Der Strafstoß führte 
zum einzigen Gegentreffer. 

Mit dem Gleichstand ging es in die Pause. 
Nach dem Wechsel spielten die Egelsbacher 
noch druckvoller. Ständig rochierten die Stür- 
mer, so daß die Abwehr der Frankfurter nie 
richtig im Bilde war. So war es nur eine 
Frage der Zeit, bis weitere Treffer fielen. In 
der 12. Minute der 2. Halbzeit wurde dann der 
verdiente Führungstreffer erzielt. In der 22. 
und 31. Minute der 2. Halbzeit baute Egels- 
bach seine Führung auf 4:1 aus. Wieder liatten 
sich Jugendmannschaften vor zahlreichen Zu- 
schauern ein faires, technisch gutes Spiel 
geliefert. 

Bei der B-Jugend gab es zunächst einige 
Spieler zu ersetzen. Auch die Mannschaft der 
Gastgeber zählt mit zu den besten B-Jugend- 
mannschaften cJes Großraumes Frankfurt. Das 
Ergebnis ist gerecht. Beide Mannschaften 
hatten in etwa die gleiche Anzahl Chancen, 
Tore zu erzielen. Auch hier sehr erfreulich 
die Fairness der beiden Mannschaften. 

Die C-Jugend konnte dieses Mal nicht über- 
zeugen. Gleich in der ersten Minute konnte 
Langen in Führung gehen. Eklatante Abwehr- 
fehler in der Hintermannschaft ermöglichten 
es den Gästen, einen sehr sicheren Sieg zu 
erzielen. 

Die D-Jugend, belastet mit einer Heimnie- 
derlage, zeigte sich im Rückspiel von einer 
wesentlich besseren Seite. Nicht der bessere, 
sondern der glücklichere wurde am Ende 
Sieger. In den ersten Spielminuten hatte 
Egelsbach mehrere dicke Chancen. In der 
Hitze des Gefechtes wurden diese Chancen 
aber vergeben. So ging, man bei klaren Vor- 
teilen für Egelsbach torlos in die Pause. Auch 

nach dem Wech.sel ergriffen die Egelsbacher 
erneut die Initiative. Doch der so wichtige 
Torerfolg blieb aus. Griesheim hingegen war 
glücklicher und erzielte 2 durchaus vermeid- 
biirc Tore. Bei einem guten Angriff gelang es 
dann, wenigstens ein Tor aufzuholen. 

Vorschau 
Zu einer der besten A-Jugendmannschaften 

im württembergischen Raum reist am kom- 
menden Sonntag die Egelsbacher A-Jugend. 
Sie wird Gast der traditionsreichen .Stutt- 
garter Kickers sein. Sehr interessant dabei der 
Kräftevergleich zwischen der Leistungsklasse 
Stuttgart und Darmstadt. Das Ergebnis dürfte 
zweitrangig sein, wichtig ist, daß die Egels- 
bacher A-Jugend einmal Gelegenheit erhält, 
gegen einen solch renommierten Gegner zu 
spielen. 

Sicher wird dieses Spiel werlvollen Auf- 
schluß über die Mannschaftsaufstellung für 
die am 30. 4. beginnende Qualifikationsrunde 
für die Leistungsklasse Darmstadt geben. 
Egelsbach hat es dabei mit der SG Arheilgen, 
TSG 46 Darmstadt und TuS Griesheim zu tun. 
Jede Mannschaft hat dabei ein Auswärts- und 
ein Heimspiel, sowie ein Spiel auf neutralem 
Boden. Zum 1, Spiel muß Egelsbach zur TSG 
46 Darmsladl. Das Heimspiel wird gegen die 
SG Arheilgen ausgetragen, während der Geg- 
ner auf neutralem Platz TuS Griesheim sein 
wird. Näheres am kommenden Freilag. 

Da die Stuttgarter Kickers ihre beiden B- 
Jugendmannschaften in Pokalspielen, bzw. 
Entscheidungsspielen um die Bezirksmeister- 
schaft haben, wii'd die B-Jugend gegen die A- 
Jugend von Eintracht Stuttgart spielen. 

Die C-Jugend trägt ihr vorletztes Punktspiel 
in Gräfenhausen aus. Da einige Spieler der 
D-Jugend frei sind, dürfte mit einem Sieg zu 
rechnen sein. Die D 2 hat noch ein Nachhol- 
spiel beim SV 98 Darmstadl auszutragen. 

H. P. Sehring 

wurde Hessenmeister 
Die Stadthalle in Kassel war Austragungs- 

ort der diesjährigen Landeskunstturnmeister- 
schaften. Im Kür-6-Kampf errang Hans Peter 
Sehring vom TV 1862 Langen den Landestitel. 
Er verwies den Nationalriegenturner Wilfried 
Glaser aus Heusenstamm auf den 2. Platz. So- 
mit wurde die im Bericht von der Gaumeister- 
schaft angedeutete gute Form bestätigt und es 
drängt sich unwillkürlich die Frage auf: Wie 
wird man Meister? 

Talent allein genügt nicht. Unermüdlicher 
Traini.igsfleiß und der Wille, eine Kunst er- 
forschen zu wollen, schaffen erst die Geistes- 
haltung, die nötig ist, um Meister zu werden. 
Unter Kunstturnen versteht man keinen Zeit- 
vertreib, kein zweckloses Spiel, sondern die 
Kunst, körperlich schwere Übungen mit 
scheinbarer Leichtigkeit vollendet vorzutra- 
gen. Der Weg ist hart, reich an Entsagungen; 
viele bleiben auf der Strecke. Für einen Wett- 
kämpfer gibt es keine tote Saison im Turn- 
training und wer glaubt, daß jahrelanges Üben 
monoton und einseitig sei, hat weder Sinn 
noch Zweck des Turnens erfaßt. Allein die 
vielfältigen Bewegungsformen bieten die Ge- 
währ — Selbstzucht vorausgesetzt — daß der 
Turnsport ein unerschöpflicher Born der 
Freude u. Gesundheit sein kann und wesent- 
lich zur Formung des Menschen beiträgt. 

In diesem Sinne Hans Peter Sehring vom 
Turnverein 1862 Langen herzliche Glück- 
wünsche zu seiner Meisterschaft und Dank für 
den erfolgreichen Beilrag zur Turngeschichte 
unserer Stadt. 

H. F. Sehring beim Training 

Hackfleisch: vielseitig und dabei so preiswert! 

Hackfleisch 
genau rfchtig für die schnelle Küche, 
vielseitig verwendbar und 
sensationell preiswert, 500 Gramm 

Schweine-Schnitzel 
schmeckt warm oder kalt zu jeder 
Zeit und ist dabei schnell zubereitet, 
500 Gramm bei SCHADE 

2.98 

5.95 

Fleischwurst 
rauchfrisch, ein beliebter Imbiß. 
Aus der bekannt guten SCHADE- 
Produktion, 200 Gramm kosten 0.98 

und nach wie vor 

3% Rabatt 

SCHADE 

oder nach-dem Essen: immerSGHADE-KaffeeA" 

4 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Nächtliches Feuerwerk 
In den Stemenkalendem findet sich am 

Beginn des letzten April-Drittels ein wich- 
tiger Hinweis; Man erwartet etwa ab dem 
20 4 nämlich die verstärkte Tätigkeit der 
Lyriden; dieser Sternschnuppenschwarm be- 
findet sich jetzt im Maximum. Aber nicht 
nur die Astronomen werden nach diesem 
kleinen Wunder am großen Himmel Ausschau 
halten, sondern auch viele andere Menschen. 
Denn Sternschnuppen haben von jeher Le- 
genden erzählt und Märchen glauben lassen, 
und das goldene Blinken in den Nächten war 
immer etwas Unfaßbares, um dessen Deutung 
man sich bemühte. Die Lyriden, jener Stern- 
Schnuppenstrom, der in der Zeit vom 20. bis 
24. 4. am schönsten flimmert, war früher 
wesentlich stärker als in unseren Tagen. Auch 
um ihn rankt sich eine Legende, ein Fruh- 
lingsmärchen. das erzählt, wie die Königin 
der Nacht aus Freude darüber, daß der Früh- 
ling kommt, goldene Tränen weint, die als 
Blüte zur F,rde niederfallen und irgendwo an 
einem Strauche hängenbleiben, in einem 
Baucrngarlen, an einem Wiesenrain oder im 
Wald. Und wer am nächsten Morgen die 
goldenen Blüten findet, .soll sieben .Tahr lang 
Glück haben. „Woher die Sterne fallen im 
April, daher der Wind auch kommen will" 
heißt es in alten Wettersprüchen, die noch 
hinzufügen, daß es böse Wetter gibt, wenn die 
Königin der Nacht zu lange ihre goldenen 
Blütentränen weint . . . Sternschnuppen üben 
auch auf den modernen Menschen noch ihren 
Zauber aus, und die alte Geschichte, daß sich 
ein Wunsch erfüllt, wenn man ihn beim An- 
blick einer Sternschnuppe äußert, kennen wir 
alle. Und ein wenig glauben wir daran, denn 
haben wir Menschen nicht immer die große 
Sehnsucht nach dem Wunder? 

WIR GRATULIEREN . . . 
, . . Frau Emilie Reichl, Niddastraße 20, zum 
75. Geburtstag am 22. 4.; 
. . . Frau Emma Schwarzien, Thüringer Str. 40, 
zum 70. Geburtstag am 23. 4.; 
. . . Frau Anna Laß, Kirchstraße 9, zum 77., 
Herrn Jakob Wurm. Ostendstraße 4, zum 74. 
und Herrn Jakob Schroth, Schulstraße 44, 
zum 70. Geburtstag am 25. 4. 

Wir wünschen allen Geburtstagsjubilaren 
zum neuen Lebensjahr alles Gute. 

e Der Geflügelzuchtverein 1929 Egelsbach 
hält heute abend im „Egelsbacher Hof" eine 
•wichtige Versammlung ab. Wegen der Wich- 
tigkeit verschiedener Punkte {Lokalschau 1967, 
Halbtagesausflug) bittet der Vorstand um zahl- 
reiches Erscheinen der Mitglieder. 

e In der Flurbereinigungssache von Egels- 
bach ist die vom Kassenverwalter Georg Heck 
erstellte Jahresrechnung 1966 geprüft worden. 
Die Unterlagen liegen zur Zeit bis zum 2. Mai 
1967 auf dem Rathaus zur Einsicht aus. Ein- 
wendungen gegen die Jahresrechnung können 
bis zu zwei Wochen nach Ablauf der Aus- 
legungsfrist bei der Flurbereinigungsbehörde 
(Kulturamt Hanau) geltend gemacht werden. 

Giftige Eier gegen Krähen 
e Eine Giftaktion gegen Krähen wird mor- 

gen und am Sonntag vom Jagdpächter des 
Jagdbezirkes I in der Egelsbacher Gemar- 
kung jenseits der Bundesstraße 3, insbeson- 
dere im Waldgebiet, durchgeführt. Es werden 
mit Gift gespritze Hühnereier ausgelegt. Den 
Eltern wird empfohlen, ihre Kinder entspre- 
chend zu belehren. Hundehalter werden gebe- 
ten, mit ihren Tieren das Waldgebiet jenseits 
der Bundesstraße 3 zu meiden. Der Jagdbe- 
zirk I, in dem die Gifteier ausgelegt werden, 
wird begrenzt im Norden durch die Gemar- 
kungsgrenze (Hochspannungsleitung), im Osten 
amWaldrand (einschließlich Steinkaute), im 
Süden durch den Heegbach und im Westen 
durch die Bundesstraße 3. 
liichtbildervortrag der Naturfreunde verlegt 

e Der für Samstag vorgesehene Lichtbilder- 
vortrag „Rund um den Bodensee" ist zugun- 
sten des Chorkonzertes der Sängervereinigung 
Egelsbach und des Konzertes des Mandolinen- 
orchesters Langen auf den 29. April, 20 Uhr, 
Im Waldheim verlegt worden. Der Ortsveiein 
der Naturfreunde hat seine Mitglieder und 
Freunde gebeten, die beiden genannten Ver- 
anstaltungen zu besuchen. 

Sitzung der Jungsozialisten 
e Der neugewählte Vorstand der Egels- 

bacher Jungsozialisten beschloß in einer Sit- 
zung am vergangenen Mittwoch, die Betonung 
seiner Arbeit in diesem Jahr besonders auf 
Bildungsaufgaben und Informationen zu legen. 
Man wolle nicht nur die Mitglieder selber an- 
sprechen, sondern verstärkt Kontakte zu poli- 
tisch interessierten jungen Mitbürgern finden, 
die die Bedeutung des Einzelnen bei der poli- 
tischen Willensbildung in der Demokratie er- 
kannt haben. Entsprechend wollen die Jung- 
Eozialisten nicht so sehr politischer Verein 
sein, als eine Arbeitsgemeinschaft, die auch 
mit den kulturellen Einrichtungen der Ge- 
meinde sprechen sollte. 

Zum Tode von Altbundeskanzler Dr. Konrad 
Adenauer erklärte der Vorstand, die Bundes- 
republik habe einen bedeutenden Politiker 
verloren. Was er geleistet habe, seine bestim- 
mende Wirksamkeit auf den vielfältigen Ge- 
bieten der Politik, werde sich in der Zukunft 
erst in voller Tragweite erweisen. 

Vom Boxsport 
Zwei Boxsportveranstaitungen werden am 

Wochenende irn Bürgerhaus ausgetragen. 
Morgen abend treten die Egelsbacher in einem 
Clubkampf gegen den KSV Biebesheim an. 
Am Sormtagvormittag findet ein Turnier statt, 
das vom Bezirk Frankfurt ausgerichtet wird 
und von Vereinen des Bezirkes und der um- 
liegenden Bezirke beschickt wird. 

Änderung der Trainingszeiten 
bei den Leichtathleten 

Mit Beginn dieser Woche werden die Trai- 
ningszeiten für die Leichtathleten der SG 
Egelsbach wie folgt festgelegt: 

Dienstag: 18 Uhr Sportfeld: Jugend, Frauen 
und Männer. 

Mittwoch: 18 Uhr Sportfeld (ggf. Bürger- 
haus: Jugend, Frauen und Männer. 

Donnerstag: 18 Uhr Sportfeld: Jugend, 
Frauen und Männer. 

Freitag: 17 Uhr Sportfeld (ggf. Bürger- 
haus): Schülerinnen und Schüler ab Jahrgang 
1953. 

Sonntag; 9.30Uhr Sportfeld; Jugend, Frauen 
und Männer, sowie Interessenten für das 
Sportabzeichen. 

Von verantwortlicher Seite wird darauf hin- 
gewiesen, daß das Schwergewicht des Trai- 

nings auf Mittwoch und Donnerstag liegt. 
Bei regnerischer Witterung muß das Training 
am Dienstag und Donnerstag ausfallen. Mitt- 
wochs und freitags besteht dagegen die Mög- 
lichkeit, das Training Ins Bürgerhaus zu ver- 
lagern. Über diese Termine hinaus besteht 
nach vorheriger Absprache auch am Samstag- 
nachmittag die Möglichkeit zum Training. 

Kirchliche Nachrichten Egetsbach 
vom 23. bis 28, April 1967 

bunntag, den 23. 4. 
Gottesdienst 9.30 Uhr 
Konfirm.-Gottesdienst 10,45 Uhr 
Kindergottesdienst 10.45 Uhr 

Montag, den 24. 4. 
Evangelische Jugend 20.00 Uiir 
Kirchenchor 20.30 Uhr 

Dienstag, den 2.5. 4. 
Mädchenkreis 20.00 Uhr 
Nähstunde (Querbau Saal) 19.30 Uhr 

Mittwoch, den 26. 4. 
Mädchenjungschar 11 18.00—19.30 Uhr 

Donnerstag, den 27. 4. 
Mädchenjungschar I 16.30—18.00 Uhr 
Diskussionsahrnd 20.30 Uhr 

Tödlich überfahren 
Am Ortsausgang von Höchst i. O. wurde 

eine 65jährige Frau aus dem Höchster Allers- 
heim von einem Personenwagen erfaßt und 
getötet. Sie war mit einem Omnibus ange- 
kommen und wollte hinter dem Omnibus her- 
aus die Straße überqueren. 

hochmodische LackeKe In 
vielen Schodtfarben. Steh- 
lascho mit Metallschmuck,, 
35-mm-Ab8atz 

19,90 

Auch führend In Strümpfen 

Alle guten Wünsche, Blumen und Geschenke anläßlich un- 
serer Verlobung haben uns sehr erfreut. Wir sagen hiermit, 
auch im Namen unserer Eltern, herzlichen Dank. 

Egelsbach, im April 1967 

Renate Hübinger Norbert Hickler 
Egelsbach Koblenz 

Markenbildchenweg 17 Niddastraße 48 

Herren-Mützen 
Herren-Hüte 

E. M ü L L E R 
Egelsbach 

Westendstraße 8 

Kleinanzeigen 
haben Immer Erfolg 

Bau- oder Bau- 
erwartungsland 

gesucht. 
Off.-Nr. 542 an die LZ 

Suche zum 1. August 
1967 weiblichen 

Friseurlehrling 
Off.-Nr. 544 an die LZ 

NSU Prinz iV 
Baujahr 1964, sehr ge- 
pflegt, zu verkaufen. 
Anzusehen Freitag ab 
17 Uhr. 

Egelsbach 
Mainzer Straße 15 

Bauland 
in Egelsbach gesucht. 
Off.-Nr. 539 an die LZ 

Wir möchten hiermit all unseren Gästen für das Vertrauen, 
das Sie uns seither entgegengebracht haben, recht herzlich 
danken und uns damit von Ihnen verabschieden. 
     Familie Oieboni 

■ NEUERDFFNUNG! 

Res'aurant „Egelsbacher Eck" 

Tanz-Cafe „Pik As" 
in Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 2 

Wenn Sie Wert auf gute Küche, Getränke und gepflegte Un- 
terhaltung mit Tanz legen, dürfen wir Sie hiermit herzlich 
einladen. 
Wir würden uns freuen, Sie ab 3. Mai 1967 in unseren Lokalen 
als Gäste begrüßen zu können. 

Willi und Lucio Schischkin 

Im Ausschank die beliebten Biere der 
GUNTRl)M-BRAUEREI,Bcnsheim/BergstraBe 
Uber 100 Jahre Seit 1859 

Sängervereinigung 1861 Egelsbach e.V. 

Samstag, den 22. April 1967, 20.30 Uhr, Eigenheim-Saalbau 

CHORKONZERT 

Ausführende; Gerhard Faulstich, Bariton 
Gudrun Hagelgans, Klavier 
Frauen-, Männer- und Gemischter Chor der 
Sängervereinigung 1861 Egelsbach e. V. 
Leitung; Karlheinz Hagelgans 

Auf dem Programm stehen Werke von Bruno Stürmer, Sieg- 
fried Strohbach, Hugo Wolf, Kurt Lißmann, Franz Schubert, 
Richard Strauß, Johannes Brahms u. a. 
Karten sind erhältlich bei den Sängerinnen und Sängern und 
im Papierhaus Noll. Vorverkauf 2,50 DM, Abendkasse 3,— DM. 
Saalöffnung: 19.30 Uhr. 

Räumungsverkauf wegen Umbau Räumungsverkaul wegen Umb 
s   ä 
I 

I kaufen Rundfunk- 
I und Fernseligerdte zu 

I Grol^handels- 

Eckpreisen 

Alle Geräte mit Garantie - erstklassig. Kundendienst 
Antennenbau 

^ttfUo-ßoktuiH 

EINLADUNG 
zur Genossenschaftsversammlung 
der Jagdgenossenschaft Egelsbach 

Am Montag, dem 8. Mai 1967, 20.30 
Uhr, findet im Kolleg des „Egelsbacher 
Hofes" (Kath. Werkmann Wwe.) die 
Genossenschaf tsversammlung der Jagd- 
genossenschaft Egelsbach statt, zu der 
hiermit alle Jagdgenossen eingeladen 
werden. Jagdgenosse ist, wer im ge- 
meinschaftlichen Jagdbezirk der Jagd- 
genossenschaft Egelsbach bejagbaren 
Grundbesitz hat. 

TAGESORDNUNG; 
1. Verlesen des letzten Versammlungs- 

pro tokolls 
2. Bericht des Jagdvorstandes 
3. Bericht des Genossenschafts- 

ausschusses 
4. Entlastung des Jagdvorstandes und 

des Geschäfts- und Kassenführers 
5. Genehmigung des Haushaltsplanes 

1967 und der Jahresrechnung 1966 
6. Beschluß über die Verwendung des 

Pachtertrages 
7. Beschluß über eine Satzungs- 

änderung 
8. Verschiedenes 
Egelsbach, 19. April 1967 

Der Jagdvorsteherl 
gez. Wannemacher 

DER ZUVERLÄSSIGE FACHMANN c' 
^ Frankfurt/Main, Paradiesgasse 38, Telefon 9-688732 3 

S Verkaufs-Fillale Langen: » 
S Dieburger Straße 59, Telefon 2685 f «• B 
g Geöffnet: montags bis freitags von 16.30 — 18.30 Uhr ^ 
E samstags ab 9.30 Uhr ^ 

flC ^ 
Räumungsverkauf wegen Umbau Räumungsverkaul wegen Umb 

DANKSAGUNG 

Herzlichen Dank allen die beim Heimgang unseres unvergeßlichen Entschlafenen 

Herrn Lorenz Wannemacher 

in Wort und Schrift sowie'durch Kranz- und Blumenspenden in so reichem Maße 
ihr Beileid bekundeten. 
Wir danken Herrn Pfarrer Kietzig für die tröstenden Worte, Herrn Bürgermeister 
Wannemacher und dem Gemeindevorsiand, dem SPD Ortsverein, der Gew^rk- 
schaft ÖTV und der Arbeiterwohlfahrt für die Kranzniederlegungen, sowie allen, 
die unseren lieben Verstorbenen zur letzten Ruhestätte begleiteten. 

In stiller Trauer: 

Anna Hartmann geb. Wannemacher 
Georg Wannemacher 
und alle Angehörigen 

Egelsbach, im April 1967 

SfclSil* .' ■ ■ ■ 'Ä 
:>. T" . 

Nr. 32 LANGENER ZEITUNO Freitag, den 21. April 1967 

NACHRICHTEN 

Geringe Erfolgsaussichten des Clubs 
am Riederwald 

Am vergangenen punktspielfreien Wochen- 
ende kam der 1 FC Langen in zwei Freund- 
schaftsspielen zu zwei klaren Erfolgen. Da 
die Gegner jedoch in beiden Fällen niederen 
Klassen angehörten, dürfen die Siege .sclbst- 
verständli':h nicht überbewertet werden. Man 
sollte vielmehr in erster Linie von Trainings- 
begegnungen spiechen, bei denen man durch 
einige Aufstellungsexperimente die schlag- 
kräftigste Mannschaft für die restlichen vier 
Verbandsspiele zu finden versuchte. 

Am kommenden Sonntag wird zweifellos 
wieder ein wesentlich „rauherer Wind wehen", 
denn bei den Amateuren der Frankfurter 
Eintracht geht es um wertvolle Punkte. 
Tabellenführer Groß-Karben konnte sich 
zwar durch seinen glatten 3;0-Erfolg in Hof- 
heim etwas von den übrigen Konkurrenten 
absetzen, aber Arheilgen, Sprendlingen, Tre- 
bur und die Eintracht haben immer noch 
eine geringe Chance, das „Rennen" für sich 
zu entscheiden. Es muß deshalb damit ge- 
rechnet werden, daß der 1. FC Langen, dessen 
eigene Meisterschaftshoffnungen nur noch 
theoretischer Natur sind, am Riederwald auf 
eine Mannschaft trifft, die kein Pardon 
kennt. 

Dieser Gegnei besitzt mit Außenläufer 
Schmidkunz und Mittelstürmer Hölzenbein 
zwei sehr bekannte Hessenauswahlspieler und 
scheint über ein besonders großes Reservoire 
guter Amateurspieler zu verfügen, denn die 
Leistungen dieser Mannschaft fielen durch 

-den Abgang von Giebenhain, Klisch, Görg, 
Homann und Dohmen nach Langen nicht ab. 
Darüber hinaus wurde der Wechsel des aus- 
gezeichneten Torhüters Feghelm zu den 
Lizenzspielern ohne weiteres verkraftet. 

■■ Wenn man schließlich noch berücksichtigt, 
daß die Begegnung auf einem Hartplatz statt- 
findet und die Gastgeber bisher weder in 
Frankfurt noch in Langen geschlagen wer- 
den konnten, wird man verstehen, daß beim 

^ Club vor diesem Auswärtsspiel kein allzu 
großer Optimismus herrscht. 

SSG-Fußballer kurz vor dem Ziel! 
Der letzte Spieltag der Meisterschaftssai- 

•' son 1966/67 wird erst die Entscheidung brin- 
gen, ob die Fußballer der SSG Langen den 
Aufstieg in die A-Klasse schaffen werden. 
Als derzeitiger Tabellenführer haben die 
Langener mit einem Punkt Vorsprung vor der 
TG Sprendlingen die relativ günstigere Aus- 
gangsposition. Beide Mannschaften müssen 
an diesem Wochenende auswärts antreten. 
Während die Sprendlinger bei der wiederer- 
starkten TSG Neu-Isenburg spielen müssen, 
stehen die Langener im Derby dem SV Drei- 
eichenhain gegenüber. Nach der Papierform 
zu urteilen, dürften eigentlich beide Begeg- 
nungen eine Angelegenheit des Tabellener- 
sten und -zweiten sein, wenn nicht beide 
Gastgeber in den letzten Wochen durch über- 
raschend gute Ergebnisse hätten aufhorchen 
lassen. Be.sonders den Laiigenern sitzt noch 
das 1:1 der Vorrunde im Nacken, das sie nach 
einer enttäuschenden Leistung auf eigenem 
Platz gegen die Dreieichenhainer erzielten. 
So wie in der Vorrunde, werden sie aller 
Wahrscheinlichkeit nach auch diesmal wieder 
auf einen ehrgeizigen und einsatzfreudigen 
Gegner treffen, der, um des Prestiges willen, 
seine Haut so teuer wie möglich verkaufen 
wlifl Die Langener sind also gewarnt, denn 
nur ein Sieg wird ihnen den begehrten A- 
Klassenaufsties ovmnglichen 

Egelsbachs Rettung — 
Gräfenhausens letzte Chance 

Egelsbachs Fußballer bestreiten am kom- 
menden Sonntag auf eigenem Platz gegen die 
SKG Gräfenhausen ihr vorletztes Heimspiel. 
Für beide Vereine dürfte es das Schlüsselspiel 
in der Abstiegsfrage werden. Wenn nämlich 
die Schwarzweißen dieses Treffen für sich 
entscheiden, wächst ihr Punktekonto auf 22:34 
Punkte. Gräfenhausen hingegen hätte dann 
16:38 Punkte und könnte nur bei Gewinn 
aller drei ausstehenden Spiele (gegen Spit- 
zenreiter Weiterstadt, in Büttelborn und 
wieder zu Hause gegen St. Stephan) gleich- 
ziehen Vorausgesetzt Egelsbach verliert sein 
letztes Heimspiel gegen Traisa und das Spiel 
beim VfR Rüsselsheim. So ist also die Situa- 
tion beider Vereine. Nach dem klaren Erfolg 
gegen die TSG 46 Darmstadt am vergangenen 
Sonntag sollte man den Schwarzweißen auch 
einen Sieg gegen Gräfenhausen zutrauen. 
Aber man weiß aus Erfahrung, daß nach 
einem sehr guten Spiel kaum eine ähnliche 

gute Leistung folgt. Im Egelsbacher Lager 
sollte man sich im Klaren darüber sein, daß 
Gräfenhausen nicht an den Berliner Platz 
kommt,' um beide Punkte abzuliefern. Im 
Vorspiel erreichten die Schwarzweißen nur 
mit großer Mühe ein 2:2-Unentschieden und 
im vorigen Jahr entführte Gräfenhausen mit 
4:3 überraschend beide Zähler aus Egels- 
bach. Das Gespenst des Abstiegs wird ohne- 
hin die schon immer kämpferisch starke Elf 
der Gäste beflügeln. Man sollte deshalb bei 
der Egelsbacher Mannschaft den hohen 7:1- 
Sieg gegen 46 Dprmstadt nicht überbewerten 
und die Partie auf die leichte Schulter neh- 
men. Nur so schafft man die Voraussetzung 
für einen weiteren Erfolg im Kampf um den 
Klassenerhalt. Die Elf wird, falls keine Ver- 
letzung oder Erkrankung bekannt wird, in 
der gleichen Aufstellung wie gegen 46 Darm- 
stadt spielen. Das durch den Sieg gegen die 
Woogself wiedergewonnene Selbstvertrauen 
der Egelsbacher Mannschaft, verbunden mit 
dem notwendigen Kampfgeist, sollte gegen 
Gräfenhausen ausreichen, um die beiden so 
wichtigen Punkte zu behalten. 

Spielbeginn auf dem Sportfeld Berliner 
Platz; Reserve 13.15 Uhr, 1. Mannschaft 15.00 
Uhr. 

Sorna-Sieg bei der SG Dietzenbach 
Die schon länger ungeschlagenen Dietzen- 

bacher Gastgeber mußten am letzten Wochen- 
ende gegen die Egelsbacher Soma eine knappe 
4:3-Niederlage einstecken. Zwar führten sie 
bereits nach wenigen Minuten 1:0, aber der 
Ausgleich durch Ph. Kühn ließ nicht lange auf 
sich warten. Vor Seitenwechsel hieß es sogar 
2:1 für die Gäste, der Torschütze hieß W. 
Pschorn.Nach dem 3:l-ZwischenergebnisMitte 
der zweiten Hälfte kamen die Gastgeber noch 
einmal bedrohlich auf, als ihnen der 2. Treffer 
gelang. Aber ein weiterer Torewechsel vom 
4:2 auf kurz vor Schluß 4:3, brachte das End- 
ergebnis. Bester Mannschaftsteil bei den 
Egelsbachern war die Abwehr mit Hickler, 
Avemaria E., Schneider, Spengler, Barth, 
Kühn Ph. Sie hatte diesmal ein leichtes Plus 
gegenüber dem ohne W. Rühl angetretenen 
Sturm der Schwarz-Weißen. Die beiden letz- 
ten Treffer erzielte wiederum W. Pschorn. 

Morgen erwartet die Egelsbacher Soma die 
Mannschaft des FV 06 Sprendlingen um 17 
Uhr am Berliner Platz. Heute, um 20 Uhr, 
Spielerbesprechung in der Gaststätte „Bahn- 
hof" (Friedrich Baumhardt). 

Offenthaler Fußballer 
spielen gegen TSG Messel 

Am kommenden Sonntag empfangen die 
Offenthaler Fußballer erneut einen starken 
Gegner, der Nachbar und Tabellendritte, TSG 
Messel, ist zu Gast. Die Messeler, die das Vor- 
spiel klar mit 3:0 gewannen, machen sich 
noch berechtigte Hoffnungen auf die Meister- 
schaft. Den Offenthalern dürfte bei diesem 
schönen Frühlingswetter ein Erfolg sicher 
sein, der das finanzielle betrifft. Wie sie mit 
dem Gegner fertig werden, das wird ganz 
und gar bei ihnen liegen. Auf alle Fälle ist 
mit einem spannenden Kampf zu rechnen 
und dabei wollen wir uns von den Offentha- 
lern nach der guten Seite überraschen lassen. 

TSV llainstadt AH — FCL AH 1:2 (0:0) 
Nach einem spannenden und abwechs- 

lungsreichen Spiel konnte die AH des 1. FCL 
beim TSV Hainstadt erneut einen Sieg errin- 
gen. Wie bereits in der Vorschau angekündigt, 
wurde dieses Spiel aus Anlaß zu einem Aus- 
flug benützt. Wie allgemein festgestellt wurde, 
ist dieser Ausflug als gelungen zu bezeichnen. 
Es bleibt zu hoffen, daß der AH in Zukunft 
ähnliche schöne Abwechslungen geboten wer- 
den können. — Torschützen für Langen: Mus, 
Leyer Vf.. 

Am kommenden Samstag, 22. 4., spielen die 
„alten Herren" zu Hause gegen SV Seligen- 
stadt. Anstoß: 16.30 Uhr. 

JUGENDFUSSBALL 
SSO LANGEN 

D-Jugend SSG — Bieber 0:1 
C-Jugend Steinberg — SSG 1:6 
B-Jugend 1. FC Langen — SSG 2:1 
A-Jugend SSG — Kickers Offenbach 1:3 

Die D-Jugend der SSG mußte im vorletzten 
Pokalspiel einem besseren Gegner Sieg und 
Punkte überlassen und somit auch die Hoff- 
nung begraben, Gruppensieger zu werden. In 
diesem Spiel sah es lange nach einem Unent- 
schieden aus, doch kurz vor Schluß ließ man 
dem besten Gästestürmer etwas Bewegungs- 
freiheit und schon war das Spiel entschieden. 

Die C-Jugend, das Sorgenkind der letzten 
Wochen, mußte bei einem unbekannten Geg- 
ner, dem SC Steinberg, antreten und gewann 
durch Tore von Schüler (3), Jungermann, 
Deißler und Weber verdient mit 6:1 Toren. 
Bis zur Halbzelt sah es nicht gerade rosig aus 
und die Langener mußten kämpfen, um einen 
Vorsprung von 1 ;0 herauszuschießen. Als dann 
die Gastgeber das 1:1 markieren konnten, 
mußten die Blauschwarzen wach.sam sein und 
alles auf eine Karte setzen. So brachte eine 
Drangperiode in der zweiten Spielhälfte den 
verdienten Sieg. 

Beim 1. FC Langen trug die B-Jugend ein 
Freundschaftsspiel aus und unterlag recht un- 
glücklich mit 1:2 Toren. Nachdem die Club- 
Mannschaft durch 2 vermeidbare Tore in Füh- 
rung gehen konnte, schaffte Rauscher eben- 
falls durch einen haltbaren Treffer das An- 
schlußtor. 

Auch der A-Jugend gelang nicht die erwar- 
tete Revanche gegen die A 2-Jugend von 
Kickers Offenbach. Sie verlor ihr Spiel mit 
1:3 Toren. Allerdings muß dabei berücksich- 
tigt werden, daß die Langener nicht in ihrer 
derzeit stärksten Besetzung antraten, sondern 
weiteren Spielern Gelegenheit gaben, sich zu 
bewähren. Bis zur Pause führte Offenbach 
verdient mit 2.0 Toren. Nach dem Wechsel 
waren die Langener gleichwertig und kamen 
auch durch Wunderlich zum Anschlußtreffer. 
Doch als die Langener dem Ausgleich näher 
waren, stellten die Gäste mit einem weiteren 
Treffer ihren Sieg endgültig sicher. 

Vorschau 
Am kommenden Samstag fährt die D-Jgd. 

zum TSV Heusenstamm Abfahrtszeit ist 13.45 
Uhr. Die C-Jugend erwartet hier um 14.30 
Uhr die TSG Neu-Isenburg. 

Während die B-Jugend am Sontagvormittag 
ebenfalls in Heusenstamm antritt, fährt die 
A-Jugend zum VfB Offenbach. Abfahrt für 
B-Jugend 9.15 Uhr und .\-Jugend 9.45 Uhr. 

A-Jugend-Turnier 
Bereits heute wird auf das am 29. und 30. 4. 

stattfindende, von der Jugendabteilung der 
SSG ausgerichtete A-Jugend-Turnier hinge- 
wiesen. An diesem Turnier nehmen 8 Mann- 
schaften teil, u. a. auch die A-Jugend des be- 
kannten Nord-Reginalligavereins Barmbeck- 
Uhlenhorst. Die Freunde des Jugendfußballs 
sollten sich dieses Wochenende für das Tur- 
nier reservieren 

SG EGELSBACH 
A 1-Jgd. Griesheim 02 — SGE 1:4 
B 1-Jgd. Griesheim 02 — SGE 0:0 
C-Jgd. SGE — 1. FC Langen 0:4 
D 1-Jgd. Viktoria Griesheim — SGE 2:1 

Auch das Freundschaftsspiel beim Tabellen- 
vierten der Frankfurter Leistungsklasse 1 
brachte keine Unterbrechung des Siegeszuges 
der Egelbacher A-Jugend. Die Gastgeber 
waren körperlich entschieden stärker. In der 
Spielanlage und Auffassung aber waren die 
Egelsbacher um Längen voraus. Geschickt 
verstand man es, mit guten Pässen die An- 
griffe vorzutragen. In der 14. Minute gelang 
den Egelsbachern die Führung. Schade, daß 
bei einem der wenigen Entlastungsangriffe 
ein Egelsbacher Abwehrspieler im Strafraum 
die Hand zu Hilfe nahm. Der Strafstoß führte 
zum einzigen Gegentreffer. 

Mit dem Gleichstand ging es in die Pause. 
Nach dem Wechsel spielten die Egelsbacher 
noch druckvoller. Ständig rochierten die Stür- 
mer, so daß die Abwehr der Frankfurter nie 
richtig im Bilde war. So war es nur eine 
Frage der Zeit, bis weitere Treffer fielen. In 
der 12. Minute der 2. Halbzeit wurde dann der 
verdiente Führungstreffer erzielt. In der 22. 
und 31. Minute der 2. Halbzeit baute Egels- 
bach seine Führung auf 4:1 aus. Wieder hatten 
sich Jugendmannschaften vor zahlreichen Zu- 
schauern ein faires, technisch gutes Spiel 
geliefert. 

Bei der B-Jugend gab es zunächst einige 
Spieler zu ersetzen. Auch die Mannschaft der 
Gastgeber zählt mit zu den besten B-Jugend- 
mannschaften des Großraumes Frankfurt. Das 
Eigebnis ist gerecht. Beide Mannschaften 
hatten in etwa die gleiche Anzahl Chancen, 
Tore zu erzielen. Auch hier sehr erfreulich 
die Fairness der beiden Mannschaften. 

Die C-Jugend konnte dieses Mal nicht über- 
zeugen. Gleich in der ersten Minute konnte 
Langen in Führung gehen. Eklatante Abwehr- 
fehler in der Hintermannschaft ermöglichten 
es den Gästen, einen sehr sicheren Sieg zu 
erzielen. 

Die D-Jugend, belastet mit einer Heimnie- 
derlage, zeigte sich im Rückspiel von einer 
wesentlich besseren Seite. Nicht der bessere, 
sondern der glücklichere wurde am Ende 
Sieger, In den ersten Spielminuten hatte 
Egelsbach mehrere dicke Chancen. In der 
Hitze des Gefechtes wurden diese Chancen 
aber vergeben. So ging, man bei klaren Vor- 
teilen für Egelsbach torlos in die Pause. Auch 

nach dem Wechsel ergriffen die Egelsbacher 
erneut die Initiative. Doch der so wichtige 
Torerfolg blieb aus. Griesheim hingegen war 
glücklicher und erzielte 2 durchaus vermeid- 
barc Tore. Bei einem guten Angriff gelang es 
dann, wenigstens ein Tor aufzuholen. 

Vorschau 
Zu einer der besten A-Jugendmannschaften 

im württembergischen Raum reist am kom- 
menden Sonntag die Egelsbacher A-.Jugend. 
Sie wird Gast der traditionsreichen Stutt- 
garter Kickers sein. Sehr interessant dabei der 
Kräftevergleich zwischen der Lcistung.sklasse 
Stuttgart und Darnistadt. Das Ergebnis dürfte 
zweitrangig sein, wichtig ist, daß die Egels- 
bucher A-Jugend einmal Gelegenheit erhält, 
gegen einen solch renommierten Gegner zu 
spielen. 

Sicher wird dieses Spiel wertvollen Auf- 
schluß über die Mannschaftsaufstellung für 
die am 30. 4. beginnende Qualifikationsrunde 
für die Leistungsklasse Darmstadt geben. 
Egelsbach hat es dabei mit der SG Arheilgen, 
TSG 46 Darmstadt und TuS Griesheim zu tun. 
Jede Mannschaft hat dabei ein Auswärts- und 
ein Heimspiel, sowie ein Spiel auf neutralem 
Enden. Zum 1. Spiel muß Egelsbach zur TSG 
46 Darmstadt. Das Helmspiel wird gegen die 
SG Arheilgen ausgetragen, während der Geg- 
ner auf neutralem Platz TuS Griesheim sein 
wird. Näheres am kommenden Freitag. 

Da die Stuttgarter Kickers ihre beiden B- 
.Tugendmannschaften in Pokalspielen, bzw. 
Entscheidungsspielen um die Bezirksmeister- 
schaft haben, wird die B-Jugend gegen die A- 
Jugend von Eintracht Stuttgart spielen. 

Die C-Jugend trägt ihr vorletztes Punktspiel 
in Gräfenhausen aus. Da einige Spieler der 
D-Jugend frei sind, dürfte mit einem Sieg zu 
rechnen sein. Die D 2 hat noch ein Nachliol- 
spiel beim SV 98 Darmstadt auszutragen. 

H. P. Sehring 

wurde Hessenmeister 
Die Stadthalle in Kassel war Austragungs- 

ort der diesjährigen Landeskunstturnmeister- 
schaften. Im Kür-6-Kampf errang Hans Peter 
Sehring vom TV 1862 Langen den Landestitel. 
Er verwies den Nationalriegenturner Wilfried 
Glaser aus Heusenstamm auf den 2. Platz. So- 
mit wurde die im Bericht von der Gaumeister- 
schaft angedeutete gute Form bestätigt und es 
drängt sich unwillkürlich die Frage auf: Wie 
wird man Meister? 

Talent allein genügt nicht. Unermüdlicher 
Trainingsfleiß und der Wille, eine Kunst er- 
forschen zu wollen, schaffen erst die Geistes- 
haltung, die nötig ist, um Meister zu werden. 
Unter Kunstturnen versteht man keinen Zeit- 
vertreib, kein zweckloses Spiel, sondern die 
Kunst, körperlich schwere Übungen mit 
scheinbarer Leichtigkeit vollendet vorzutra- 
gen. Der Weg ist hart, reich an Entsagungen; 
viele bleiben auf der Strecke. Für einen Wett- 
kämpfer gibt es keine tote Saison im Turn- 
training und wer glaubt, daß jahrelanges Üben 
monoton und einseitig sei, hat weder Sinn 
noch Zweck des Turnens erfaßt. Allein die 
vielfältigen Bewegungsformen bieten die Ge- 
währ — Selbstzucht vorausgesetzt — daß der 
Turnsport ein unerschöpflicher Born der 
Freude u. Gesundheit sein kann und wesent- 
lich zur Formung des Menschen beiträgt. 

In diesem Sinne Hans Peter Sehring vom 
Turnverein 1862 Langen herzliche Glück- 
wünsche zu seiner Meisterschaft und Dank für 
den erfolgreichen Beitrag zur Turngeschichta 
unserer Stadt. 

H. F. Sehrlng beim Training 

Hadcfleisch: vielseitig und dabei so preiswert! 

Hackfleisch 
genau richtig für die schnelle Küche, 
vielseitig verwendbar und 
sensationell preiswert, 500 Gramm 

Schweine-Schnitzel 
schmecl<t warm oder kalt zu Jeder 
Zeit und ist dabei schnell zubereitet, 
500 Gramm bei SCHADE 

2.88 

S.85 

Fleischwurst 
rauchfrisch, ein beliebter Imbiß. 
Aus der beltannt guten SCHADE- 
Produl<tion, 200 Gramm kosten 0.88 

und nach wie vor 

3% Rabatt 

SCHADE 

Zu:^ oder nach dem Essen: immer SCHÄDE-Kaffee.\" ^^^'"^''^®.^ J r 
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yor dem 29. Bundesliga-Spieltag; 

„Es gibt noch einen erbitterten Endkampf 

BUNDESLIGA 

// 

Einlracht Frankfurt und 1860 München jagen Eintracht Braunsdiweig - Spilzentrio muli am Samstag reisen 
..Wir sind dem ßroßen ZIrl rin Rutes Slück näherKekommpn, doch es wird noch einen er- 

bitterten Kndkampf »"Pinie Eintracht BraunsdiweiRs Trainer Helmut Johannsen 
nach dem überzeugenden 5:2 seiner Mannschaft über Bayern München. „Die hohen Siege von 
Kintradit Frankfurt und 1860 München beweisen, wie stark unsere beiden Rivalen im 
Aucenblick sind. Dodi wir haben zweifellos die bessere AusganKsposition. Wenn wir es dies- 
mal nidit schaffen, werden wir nie mehr Meister. Die Frankfurter Eintracht (35:21 Punkte) 
und Münchner Löwen (31:22) braudien Schützenhilfe, wenn sie die vom Außenseiter zum 
Favoriten anvancierte Eintracht Braunsdiweig (37:19) kurz vor der Endabrechnung noch ab- 
fanron wollen. Kann sie Fortuna Düsseldorf am 29. Spieltag leisten? 

I),. DiLSM-ldüifor .sind in allergrößlor Ab- 
itimsßclahr und worden so gegen den Spitzen- 
roilor mit (Jem Mut der Verzweiflung kämpfen. 

860 Münduin trifft auf einen ahnlichen Geßner, 
cn Karlsruher SC. der nach dem überraschen- 

den 3:0 in Bremen neue Hoffnung gesdiöpft hat. 
Auch Eintradit Krankfurt spielt auswhits und 
wird auf dem Bet/.enborg in Kaiserslautern be- 
stimmt nichts geschenkt bekommen. 2:0, 1:0. 0:0 
Vind 3:0 lauteten die letzten F.rgebnis.«^c dos l. FC 
KaiFi-r.^lautorn. Da*-" sagt alles 

D;>s Tabcllenendc zieren Rolweiß Essen (21:35 
Punkte) und Foituna Düsseldorf (22:34), die bei- 
den Bundesliga-Neulinge. Die Aktien der Esse- 
ner steigen nur durch einen Heimsieg über den 
I. FC Nüinberg (26:30) noch einmal. Rotweiß 
epekuliert darauf, daß Fortuna Düsseldorf und 
der KSC (22:34) gegen die Spitzenmannschaften 
verlieren und der VfB Stuttgart (23:33) aus 
Wünchen loer nach Hause kommt. Für Schalke 
$4 !25:31) und Worder Bremen (25:31) könnte 
die Situation noch einmal ernst werden, wenn 
die Auswärtsspiele in Hamburg bzw. Mönchen- 
glarlhach nichts einbringen und gleichzeitig die 

Der Sport im Fernsehen 
ARU: Samstag, 10.30 Uhr: Schülerfußball-Län- 

dersplel Deutschland — England in Berlin, 17.45 
Uhr: Die Sportschau; Sonntag. 18.45 Uhr: Die 
Sportschau. 

ZDF: Samstag. 21.35 Uhr: Das aktuelle Sport- 
Studio; Sonntag, 19 05 Uhr; Die Sportreportage; 
Montag. 17 Uhr: Schülerfußball-Länderspiel 
Deutschland — England in Saarbrücken; 
Dienstag, 20.30 Uhr: Der Sport-Spiegel; Frei- 
tag. 17.40 Uhr: Die Sport-Information. 

„Helvetia-Cup" im Badminton 
Die von dem vierfachen Badminton-Weltmei- 

ster (1950, 1951, 1952 und 1955), dem Malaien 
Wong Peng Soon, seit Wochen trainierte Natio- 
nalmann.schafl .von Hglland ist am Wochenende 
in I.ausannc Favorit bei der sechsten Austragung 
de.s ..Helvetia-Pokals" für die mitteleuropäischen 
Malionen. Deutsdiland, das bisher fünfmal die 
Trophäe gewann, tritt auf Wunsch der „Kleinen" 
nur mit einem B-Team an, das von Heinz Wos- 
ßowski, Horst Lösche (bf'ide 1. BV Mülheim), 
Boland Maywald (1. FC Beuel). Karl-Heinz Gar- 
bers (1. BFC Marl), Gerda Sdiumacher (1. DBC 
Bonn) und Karin Schäfer (1. BV Mülheim) ge- 
stellt wird. Die deutsche Mannschaft spielt In 
der Gruppe A mit Norwegen und Oesterreich 
Eusammen und dürfte mit etwas Glüdc dennoch 
uruppensieger werden. In der Gruppe B stehen 
sich Holland. Belgien und die Schweiz gegen- 
iiber. Holland sollte klar gewinnen, so daß am 
Sonntagnachmittag das Finale Deutschland gegen 
Holland lauten müßte. Holland dürfte dann 
fitärkemäßig den Sieger stellen, wenn das deul- 
Bdie B-Team nicht über sidi hinauswächst und 
eine Ueberrasdiung bringt. 

eine oder andere Mannschaft aus dem unteren 
Tabellendrittel zu Punkten kommt. 

Hiev das Programm des 29. Spieltages am 
Samstag, 23. April, 16 Uhr: 
# Fort. Düssrld. (17) — Elnlr. Braunschw. (1) (0:4) 
# 1. FC Kaiserslt. (5) — Eintr. Frankfurt (2) (1:1) 
# Karlsruher SC (16) — 1860 Mitndicn (3) (0:3) 
# Bayern Mündion (4) — VfB Stuttgart (15) (4:2) 
0 Hannover 96 (6) — 1. FC Köln (8) (1:1) 
# Bor. M'gladbach (7) — Wcrd. Bremen (13) (2:2) 
# Bor. Dortmund (9) — MSV Duisburg (10) (5:1) 
# Hamburger SV (11) — FC Schalke 04 (14) (0:2) 
# Holwein Essen (18) — 1. FC Nürnberg (12) (1:1) 

Normalerweise dürfte Eintradit Braunschweig 
in Düsseldorf nidits passieren. Die Fortunen 
verloren ihre letzten drei Spiele und konnten 
dalaei nicht einmal ein Tor schießen. Die Form 
der Braunschweiger dagegen scheint besser 
denn je zu sein. Tschlk Cajkovski von Bayern 
München nannte sie sogar „weltmeisterlich". 

Für den 1. FC Kaiserslautern geht es prak- 
tisch um nichts mehr und trotzdem spielt die 
Mannsdiaft mit großem Ehrgeiz auf. Die Erfolge 
der letzten Wochen haben sie bis auf den fünften 
Platz vorgebracht. Für Eintracht Frankfurt ist 
es eine Warnung, daß vor kurzem auch die 

Braunschweiger mit 0:2 auf dem Betzenberg 
unterlagen. Nur 1860 München konnte von dort 
mit 3:0 beide Punkte entführen. 

Wilhelm Herz verlor zwei Rekorde 
"Wilhelm Horz (Ludwigshafen) verlor jetzt 

zwei seiner nach der Rüdekehr aus dem USA 
im Oktober 1965 auf dem Hockenheim-Motor- 
drom aufgestellten internationalen Automobil- 
rekordc in der Klasse bis 500 ccm. Der Inter- 
nationale Automobilverband (FIA) erkannte die 
von A. Gain (Großbritannien) am 16. Oktober 
letzten Jahres erreichten 116,8 km/.st über 500 m 
mit .stehendem Start und die 110,2 km/st über 
eine viertel Meile mi. stehendem Start als neue 
Klassenrekorde an. Die Rekorde von Herz stan- 
den auf 109,1 km/st und 102 km^st. 
Ärztliche Untersuchung bleibt bestehen 

Die bei den Europameistersdiaften der Leidit- 
athletinnen in Budapest gemachten Erfahrungen 
mit den ärztlidien Pflicht-Untersuchungen der 
Frauen erörterte der Rat des Internationalen 
Leichtathletik-Verbandes (lAAF) in Venedig. Er 
sprach sich einhellig dafür aus, daß diese Unter- 
suchungen zum festen Bestandteil aller internatio- 
nalen Wettbewerbe werden (Europacup, Europa- 
meisterschaften und Olympische Spiele) und von 
jeder Aktiven jährlich wiederholt werden müsse. 
Die Untersuchungen werden bereits in diesem 
Jahre bei den Vorrundenkämpfen zum Europacup 
wieder vorgenommen werden. 

Comeback für Helmut Fath 
Nachdem die mehrfachen Weltmeister Deubel/ 

Hörner wenige Monate nadi ihrem „endgültigen 
Rücktritt" schon wieder vom Comeback spradien, 
taudit ein weiterer Gespannfahi*er wieder auf 
den Pi.sten auf. Helmut Fath. Der Ursenbadier, 
der im Jahre 1960 mit seinem Beifahrer Alfred 

München 186^ — Hannover 96 3:0 (L 
Eintr. Braunschweig — Bayern München 5:2 (4 
Werder Bremen — Karlsruher SC 0:3 (0 
MSV Duisburg — Hamburger SV 2:1 (I 
1, FC Nürnberg — Bor. Möndiengladb. 1:0 (1 
FC Schalke 04 - 1. FC Kaiserslautern 0:3 (0 
Einlracht Frankfurt — Rotweiß Essen 5:0 (1 
VfB Stuttgart — Borussia Dortmund 1:0 (0 
1. FC KSln — Fortuna Düsseldorf 2:0 (fl 
1. Eintr. Braunsdiu. (1) 28 
2. Eintr. Frankfurt (2) 28 
3. Mündien 1860 (3) 28 
4. Bayern Mtindien (4) 28 
5. 1. FC Kaiserslaut. (7) 28 
6. Hannover 06 (5) 28 
7. Bor. Mönchenglb. (6) 28 
8. 1. FC Köln (9) 28 
9. Bor. Dortmund (8) 28 

10. MSV Duisburg (11) 28 
11. Hamburger SV (10) 28 
12. 1. FC Nürnberg (14) 28 
13. Werder Bremen (12) 28 
14. .Schalke 04 (13) 28 
15. VfB Stuttgart (17) 28 
16. Karlsruher SC (18) 28 
17. Fort. Düsseldorf (15) 28 
18. Rotweiß Essen (16) 28 

15 7 6 
14 7 7 
14 6 8 
14 3 11 
10 11 7 
12 7 9 
10 9 9 
11 7 10 
10 8 10 

8 12 8 
9 9 10 
9 8 11 

7 12 
5 13 

n 11 
8 13 
6 14 
9 13 

10 
6 
7 
8 
6 

42:20 37. 
58:36 35: 
46:34 34; 
53:40 31: 
36:35 31: 
36:37 31: 
j8:39 29: 
38:40 29: 
46:35 28: 
30:31 28: 
32:37 27: 
32:41 26: 
41:45 25: 
30:48 25: 
37:49 23: 
40:56 22: 
36:52 22: 
31:47 21 

Im Florettfechten gegen Italien 
Am Freitag in Ludwigshafen - Entscheidung für die WM-Teilnahme 

Am Freitag kommt es in Ludwigshafen (Karl- 
Bosch-Gymnasinm, 19.30 Uhr) zum Linderkampf 
Deutschland — Italien Im Florettfechten. Die Ita- 
lienische Mannschaft, die von dem bekannten 
Florettfechter Edoardo MangioretÜ betreut und 
begleitet wird, trifft auf eine reine „Bonner" 
Mannschaft, die sich aus Jürgen Theuerkai^ff, 

"Jürgen Brecht, Jürgen Wessel, Wilfried Wolf- 
garten und Klaus Reichert zusammensetzt. 

Dieser Länderkampf mit dem 500 Gramm 
schwerei\ Florett dürfte, wie uns der Sportwart 
des DFB. Kurt Noe (Ludwigshafen), versicherte, 
schon deshalb recht interessant werden, weil er 
für beide Mannsdiaften quasi eine Entsdieidung 
zur Teilnahme an den diesjährigen Weltmeister- 
sdiaften in Montreal (Kanada) sein wird. So 
werden also sowohl die Italiener mit ihrem 
„Fioretta", was soviel wie „Blütenkopf" bedeutet, 
als auch die deutsdien „Florettisten" aufs Ganze 
gehen, um zu beweisen, daß sie für das WM- 
Turnier „reif" genug sind. 

Italien war immer eine große Feditnation. 
Bei der Olympiade 1920 gewann Nedo Nadi in 
Antwerpen gleich fünf (I) Goldmedaillen (Flo- 
rett-Einzel und Mannsdiaft, Degen-Mann- 

schaft, Säbel-Einzel und Mannsdiaft) und 
erteilte später in den USA Fecht- 
unterridit. Gaudinl, Marzi, Bocdiino, Spal- 
lino, Mangioretti, di Rosa setzten die Tradition 
fort. 1956 gewannen in Melbourne Bergamini und 
Spallino noch einmal olympisdie Medaillen. Seit 
jenen Tagen .wurde es um die italienischen Flo- 
rettfediter still. Wie lange nodi? 

"Wohlgcmuth auf seiner BMW sowohl die dei 
sdie als auch die Weltmeister.schaft in der G 
spannklasse holte, versucht sidi nach länger 
Pau.se wieder beim ADAC-Eifelrennen. A 
„Schmiei maxe" fährt dabei auf dem Fath-Eige 
bau „urs 67" der Riedlingcr Kalauch mit. 

Wieder Elmar Frings 
Nadi einem dritten Platz und einem Sieg gi 

wann der deutsche Meister Elmar Frings (Neu 
auch den fünften und letzten Testwettbewerb i 
Modernen Füntkampf, der unter Leitung vi 
Sportwart Erwin Huber in Hannover stattfar 
Wieder war ein Reitlehrgang in Göttingen vc 
ausgegangen. Elmar Frings gewann den Vic 
kämpf mit 4269 Punkten von dem Bochun- 
Jürgen Todt (4159), dem Darmstfidter Horst Ri 
del (4010) und Eberhard Heenes aus Celle (3B1 

Rugby-Sieg nadi guten Leistungen 
Mit einer guten Leistung bei ihrem 9;5 (3. 

gegen die englische Erstligamannsdiaft des R? 
Bath gefiel die deutsche Rugby-Nationalman 
Schaft in Hannover. Zwar zeigten die seit ac 
Spielen ungeschlagenen Engländer ein technis 
gutes Spiel, aber die zu selten vorgetragen' 
Angriffe rechtfertigten nidit den Respekt d 
deut.schen Mannschaft zu Beginn der Begegnun 

Nach Hertha auch Neunkirchen Meister? 
Dem Ex-Bundesligisten fehlen noch zwei Punkte - Regionalliga-Programm 

Eine Nationalell wurde ausradiert 
Jugoslawien mit neuen Spielern gegen Ungarn (23. April) und Deutsdiland (3. Mai) 

Jugoslawien, Deutschlands Gegner am 3. Mai 
}■ der FaBball-Europameistersdiaft, verlor sein 
letztes Länderspiel im November des verganne- 
faen Jahres Überraschend hoch mit 1:6. Diese 
Bdilappe hatte ihre Polgen. Der neue Verbands- 
fcapitSn Rajko Mitlc, der selbst 59mal die Farben 
feines Landes vertrat, radierte die damalige 
Nationalelf praktisch aus. Nur Beceiac and 
Rasovic von Partizan Belgrad sowie Holoer von 
Radnickl NIsdi fanden wieder „Gnade", als Jetzt 
tin IBköpflges Aufgebot für das Lünderspiel (e- 
«en Ungarn am 23. April in Budapest und die 

'Ichtige Begegnung mit Deutschland nominiert 
wurde. 

Die deutsche Nationalelf wird in Belgrad auf 
Jlnen nahezu unbekannten Gegner stoßen. Als 

ugoslawien im Juni 1966 in Hannover zur 
ieneralprobe für Deutsdiland zur FuOballwelt- 
eisterschaft antrat und mit 0:2 unterlag, lautete 

[ie Aufstellung: Pantellc; Kuci, Jevtic; Gugletu, 
asovic, Sekeres; Samarzic, Zambata, Lamza, 
:elic, Skoblar. Von diesen Spielern befinden 

sidi nur Torwart Pantelic (Vojvodina Novlsad), 
Knei (Hajduk Split), Melle (Roter Stern Belgrad), 
und der jetzt für Oiympique Marseille stürmende 
$koblar wieder 'm Kader. Von den „Ausländern" 
will Metic nur noch den bei Eintradit Frank- 
furt unter Vertrag stehenden Verteidiger Fah- 
judin Jusufl berücksiditigen. Pariizan Belgrad, 
augenblicklich Tabellendritter der jugoslawischen 
Meisterschaft, stellt mit Damjanovic, Becejae, 
Rasovic, Djordjevic, Hasangic und Bajic sechs 
Spieler. Vom Spitzenreiter FC Sarajewo da- 
{egen nominierte der Verbandskapit&n nur 

azlagic und Kuci. Der nodi amtierende Meister 
'ojvodina Novisad ist nur durch Tonvarl Pan- 

telic vertreten. Je zwei Spieler kommen von 
Radnidci Nisdi (Knezevic und Holcer), Hajduk 
Split (Kuci und Nadoveza) sowie Roter Stern 
Belgrad (Melle und Dzajic). Dazu ge.sellt sich 
noch Brucic von Dynamo Zagreb. 

In den Regionalligen bewerben sich noch 14 
Vereine um die acht freien Pliitze in der Bun- 
desllga-Aufstlegsrunde. Zwei sind bereits an 
die beiden Berliner Vertreter Hertha BSC und 
Tennls-Borussla vergeben. Hertha BSC steht 
darüber hinaus zwei Spieltage vor SdiluB als 
einziger Regionalilga-Melster {est. Die Mannen 
vom Gesundbrunnen halten einen stolzen Re- 
kord: ZOmal Berliner TiteitrSger von 1906 bis 
1966/67. Am kommenden Sonntag könnte auch 
Borussia Nennkirchen Im Südwesten sein 
Melsterstüdc madien, denn der Exbundesliglst 
braucht ans drei Spielen nur noch zwei Punkte. 
Zur Teilnahme an der Aufstiegsrunde genügt 
den SaarlKndern sogar schon ein Punkt. Noch 
nidit so klar sieht man in den drei übrigen 
Staffeln. Hier haben sidi Spitzengruppen von 
drei, vier Mannschaften zusammengeballt, die 
nur zwei bis drei Zähler auseinanderliegen. 
Auch an den letzten Spieltagen wird es also an 
Spannung und Dramatik nidit fehlen! 

Regionalliga Süd: Hessen Kassel — Kickers 
Offenbach/Mi (4:3); FSV Frankfurt — Spvgg. 

Reicht der Gießener Vorsprung aus? 
SSV Hagen kann dem Ex-Meister das Basketball-Endspiel-Konzept verderben 
In Hagen und In Frankfurt werden am Sams- 

tag die beiden Teilnehmer am Endspiel um die 
deutsche Basketball-Meisterschaft der MSnner 
am 30. April in Mannheim ermittelt. Nach dem 
83:55-Hinspielerfalg am vergangenen Samstag 
Uber Grün-WelB Frankfurt gilt der VfL Osna- 
brück als erster AnwKrter für den Einzug in 
da» Finale, das formgemHB audi der Grnppen- 
sleger der Bondesllga-Staffel Süd, MTV GleBen, 
erreichen müBte. 

Nadi der unerwartet knappen 63:73-Niederlag8 
am Samstag in Gießen hegt der SSV Hagen abef 
nicht unbcträditlidie Hoffnungen, durdi einen 
deutlicheren Rückspielsieg das Konzept der 
Hessen zu durchkreuzen und die Neuauflage des 
Endspiels von 1965 in Heidelberg zu verhindern. 

Die Hagener sehen ihre Chance in der heiml- 
sdien Halle In erster Linie in einem konzen^ 
trierten Abwehrspiel, das einen Gießener 20- 
Punkte-Vorsprung, wie er zeitweise In der ersten 
Begegnung bestand, verhindern soll. Vorausset- 
zung dazu sind allerdings erheblidie Leistungs- 
steigerungen der Nationalspieler Bader und 
Klcmptner. Der in dieser Saison noch ungeschla- 

gene VfL Osnabrück muß zwar die Revanchege- 
fühle von Grün-Weiß Frankfurt fürditen, bei 
seinem hohen Punktvorsprung aus der ersten 
äegegnung dürfte er aber vor einer Ueber- 
rasdiung weltgehend sldier sein. 

Rüdsspiele der Basketball-Vorsdilußrunde am 
Wodienende: SSV Hagen — MTV Gießen (Hin- 
spiel 63:73), Grün-WellS Frankfurt — VfL Osna- 
tprUdc (Hinspiel 55:83) — beide am Samstag 
18.30 Uhr. 

Fürth,Sa (0:3); SV Waldhot — Germania Wie. 
baden/Sa (0:0); Bayern Hot — 1. FC Pforzhein 
Sa (3:1); Stuttgarter Kidiers — Hessen Kass. 
(4:2); Darmstadt 98 — Schweinfurt 05 (2.3); B 
Augsburg — Kid<ers Offenbach (0:1); Freibui 
ger FC — VfR Mannheim (0:0); Opel Rüpel 
heim — Schwaben Augsburg (1:4); FC Villingi 
gegen SSV Reutlingen (1:6). 

Reglonalliga West: Hamborn 07 — Bonner S 
(0:3); Eintracht Gelsenkirchen — Arminia Bieli 
feld (2:3); RW Oberhausen — Sdiwarzwe 
Essen (0:0); Hammer SV — Westfalia Herl 
(0:3); VfL Bodium — Bayer Leverkusen (2:1 
Eintrachl Duisburg — Wuppertaler SV (2:3 
Viktoria Köln — Alemannia Aachen (1:2); SS 
Hagen — VfR Neuß (1:4); TSV Marl-Hüls geg( 
Preußen Münster (2:2). 

Regionalliga Südwest: Mainz 05 — FC Hon 
bürg (4:0); Wormatia Worms — Spvgg. Wc 
senau (0:1); TuS Neuendovf — FK Pirmasei 
(1:1); Eintracht Trier — Germania Metternii 
(4:1); VfR Frankcnthal — SV Völklingen (0:t 
1. FC Saarbrüdten — SV Alsenborn (0:3); Bo 
Neunkirdien — Südwest Ludwigshafen (1:0 
Phönix Bellheim — Saar 05 Saarbrücken (0:; 

Regionalliga Nord: Bremer SV — Altona 9 
Sa (0:1); Itzehoer SV — Barmbek/Uhlenhor 
(2:4); Bergedorf 85 — Holstein Kiel (0:2); Br^ 
merhaven 93 — Concordia Hamburg (2:1); Vf 
Lübeck — Arminia Hannover (1:2); VfL Woit 
bürg — VfV Hildesheim (2:0); FC St. Pauli g 
gen VfL Osnabrück (4:2); SC Sperber — VI 
Oldenburg (4:2). 

Berlin: Spandauer SV — Wadcer 04 (1:1 
Beinickendorf — Rapide Wedding (0:2); f 
Staaken — Blauweiß 90 (1:2); Neukölln — T; 
mania 1900 (0:2); Hertha Zehlendorf — Kicki 
1900 (1:1); Hertha BSC — Lichterfelder SU (2: 
BFC Südring — Berliner SV 92 (1:1); V 
Hermsdorf — Tennis-Borussia (0:1). 

Weiterhin ohne den VfL Gummersbach 
Wiederum nur neun Spiele in der Feldhandball-Bundesliga am Wodienende 

Die „Seniorin" ist 24 Jahre alt 
Junge deutsche Turnerinnen-Riege gegen holländisdie „Meisje" 

Eine junge Riege hat der Deutsche Turner- 
Bund (UTB) für den Trauen-Länder- 
kampf Holland—Deutschland am Sonnabend In 
Zevenaar bei Terborg aufgeboten. „Seniorin" mit 
M Jahren wird die MOndinerin Helga Matschku- 
Klein sein, die ebenso wie Irmi Krauser (Strau- 
plng) für das neunte Ländervergleicfc^treffen 
.H'eUnacisterschafts-Erfahrungen mitbringt. 

In der Riege stehen weiter die Teenager Bri- 
Ifltte Dömski (Berlin), die bei der Europameister- 
Schafts-Qualißkatioii überiasc+iend Zweite hinter 

der 19jährigen Krauser wurde, Anne-Birgit Ma- 
ring, Barbara Quester (beide Hamburg) und 
Marlies Stegemann (Bochum). Als Ersatzturnerin 
fährt Marlene Sdimidt (Tenlngen) mit nach 
Holland, das Ria Rietveld, Jannie Vierstra, 
Margo Klees, Grietje van Essen, Femie Klunder 
und Ans Heerschop nominierte. Trainerin der 
holländisdien „Meisje" ist seit einigen Monaten 
die in Düsseldorf lebende Rumänin Livia Costa, 
die vor und während der Weltmeisterschaften die 
DTB-Riege betreute. 

Nach dem Einzug des VfL Gummersbach in 
das Endspiel des Europapokals ISBt der GroB- 
feldstsrt des deutschen Hallenhandball-Meisters 
noch mindestens swei weitere Wochen aul sich 
warten. So kommt es in der Bimdesliga auch 
am Wochenende nur zu neun Spielen. 

Im Spltzendorby der Staffel Nord stehen sidi 
dabei der BSV Solingen 98 und Grttn-WelQ 
tJankersen gegenüber. In der Neuauflage des 
Wuppertaler Endspiels von 1985 — damals ge- 
wann Solingen nach Verlängerung mit 1S:14 — 
gelten die Gastgeber als Favorit, nidit zuletzt, 
weil der mehrmalige deutsdi« Vizemeister aus 
Dankersen den verletzten Nationalspieler Her- 
bert Lübking ersetzen muß. Der TSV Büdels- 
dorf kann durdi einen Sieg beim Hamburger 
SV auf den zweiten Tabellenplatz vorstoßen. 
Titelverteidiger TV Oppum will durdi einen 
Erfolg beim TuS Wellinghofen verlorenen Bo- 
den aufholen. 

In der Staffel Süd stehen zwei der drei bis-» 
lang nodi verlustpunktlosen Mannschaften au| 
eigenem Platz vor lösbaren Aufgaben. In def 
Forin dc-r vergangenen Spiele sollte weder di» 

Turnersdiaft Steinheim vom TV Hodidorf noi 
der TSV Ansbach vom TSV Rot gefährdet we 
den. Der TV Großwallstadt muß sich dagegt 
bei TuS Sdiutterwald vor einer Ueberraschur 
vorsehen, während der Berliner SV 92 
den bislang ebenfalls noch sieglosen TSV Bi' 
kenau mit dem ersten doppelten Punktgewir. 
reAnet. SG Leutershausen darf man als Siegi 
über die Heinickendorfer Füdise aus Berlin e 
warten. Am Wodienende spielen: 

Stallei Nord; Hamburger SV — TS 
Büdelsdorf (So. 10.30 Uhr); BSV Solmgen ■ 
gegen Grün-Weiß Dankersen (So. 11 Uhr), 
Wellinghofen — TV Oppum (So. 11.15 Uhi 
Hohner SV — Eintradit Hildeshelm (So. 
Uhr); VfL Gummersbadi — VfL Wolfsburg vc 
lest- T 

Staffel S ü d 1 TuS Schutterwald -- \ 
Großwallstadt (Sa. 17 Uhr); TSV AiisbaA Etgc 
TSV Rot (Sa. 17 Uhr); Turnersdiaft Steinne' 
Bogen TV Hodidorf (Sa. 17 Uhr); Berliner SV » 
gegen TSV Birkenau (Sa. 17 Uhr); SG 
hausen — ReiniAendorfer Füchse Berlin l 
15 Uhr). 
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TISCHTENNIS 

Langen hat endlich eine Oberliga-Mannschaft 

Der TTC hat den Aufstieg geschafft 

Tabellenführer VfL Heppenhelm 
bei den SSG-Handballern zu Gast 

Am kommenden Sonntagvormittag um 
lt).30 Uhr stellt sich in Langen der VfL Hep- 
penheim. seines Zeichens Tabellenführer der 
Verbands! iga, Gruppe Süd, vor. In ihren bis- 
herlRPn vier Spielen, davon drei Heimspielen, 
konnten sich die Hcppenheimer immer durch- 
setzen. Die Mannschaft bewies bis jetzt einen 
beachtlichen Tatendrang und strebt, nach 
den Erfolgen zu urteilen, die diesjährige Mei- 
sterschaft an. Ihr Sturm, das Paradestück der 
Mannschaft, hat erst am vergangenen Sonn- 
tag seine gewaltige Schußkraft bewiesen. Mit 
Morbitz. früher Bonsweiher, verfügen sie 
über einen Freistoßspezialisten, der gefürch- 
tet ist So werden sie auch am Sonntagvor- 
mittag in Langen versuchen, groß aufzu- 
spielen. 

nie I-angener, die am vergangenen Sonn- 
tag bewiesen haben, daß auch in einem 
schweren Auswärtsspiel Punkte zu holen 
sind, miis.'ien sich damit abfinden auf einen 
Gegner zu stoßen, der alles von ihnen abver- 
langt Um eine gewisse Umstellung innerhalb 
der Mannschaft zu vermeiden, verbleibt man 
bei der letzten Mannschaftsaufstellung und 
so wird die SSG mit Eberleln, Metzger, Haas, 
Zimmer. Müller I, Röder, Schreiber, Steitz, 
Kauf, Rang, Müller II und Lehr spielen. 
Kann diese Mannschaft an die Leistung des 
Vorsonntags anknüpfen, dann werden die 
Heppenheimer nicht so leicht zum Erfolg 
kommen. Das Spiel kann deshalb als völlig 
offen bezeichnet werden. 

Das Vorspiel bestreiten die beiderseitigen 
Reservemannschaften. Hier müßten sich je- 
doch die Langener ihrer guten Spielweise, die 
sie in den Vorbereitungsspielen zeigten, be- 
sinnen, um einen Erfolg sicherzustellen. Mit 
der Spielweise des Vorsonntags ist kein Spiel 
zu gewinnen. Die Mannschaftsaufstellung: 
Sparr, Hohlfeld, Regenauer, Gleim, Priedel, 
Manfred, Pernaß, Fischer, Sehring, Haus- 
mann, Kappes, Jost, Lehr. Beginn des Spiels 
•) 15 Uhr. 

Voiles Handballprogramm der Jugend- 
SSG-Handbailer am Wochenende 

Am kommenden Wochenende stehen fol- 
gende Mannschaften der Jugend im Punkte- 
kampf: 
SV 98 Darmst. D-Jgd. — SSG Langen D-Jgd. 
SSG Langen C-Jgd. — TSV Pfungstadt 
SG Arheilgen B-Jgd. — SSG Langen B-Jgd. 
75 Darmstadt 1 Ma. — SSG Langen 3. Ma. 

Bereits am Samstagnachmittag tritt die D- 
Jugend um 16 Uhr beim SV 98 Darmstadt an. 
Noch sind die Kleinsten der SSG nicht so 
weit, um vom Siegen zu reden. Doch dabei 
sein und mitgespielt zu haben, steht hier im 
Vordergrund. Favorit in dieser Begegnung ist 
auf jeden Fall der SV 98 Darmstadt. 

Die C-Jugend spielt auf eigenem Platz ge- 
gen den TSV Pfungstadt. In diesem Spiel ist 
ebenfalls der Gegner hoher Favorit und Lan- 
gen besitzt nur eine Außenseiterchance. Schon 
eine Punkteteilung wäre eine große Über- 
raschung. 

Die B-Jugend spielt ebenfalls am Samstag- 
nachmittag um 17.00 Uhr bei der sehr spiel- 
starken SG Arheilgen. Die Langener müssen 
sich gewaltig steigern, wenn sie als Sieger 
den Platz verlassen wollen. 

Die dritte Mannschaft trifft in ihrem vier- 
ten Meisterschaftsspiel auf die Mannschaft 
von 75 Darmstadt. Das Spiel, welches am 
Ziegelbusch in Darmstadt abläuft, hat papier- 
mäßig keinen Favoriten. Für die Langener 
gilt es, aus den verlorengegangenen Spielen 
zu lernen. Bei einigermaßen gutem Mann- 
schaftspiel sollte ein Erfolg nicht ausge- 
schlossen sein. Abfahrt zu diesem Spiel um 
9.30 Uhr. Folgende Spieler kommen zum Ein- 
satz: Vogel, Schäfer, E., Wambold, Link, 
Fritzsche, Clement, Spreu, Knöbl, Kretsch- 
mann, SchSfer, H., Jähnert, Naumann und 
Dröll.   

Tiefgaragen werden gebaut. In Darmstadt 
sind zwischen Friedensplatz, Landesmuseum 
und Mollerbau die Tiefbauer an der Arbeit. 
Sie sind mit den ersten Vorbereitungen für 
den Bau der viel diskutierten Tiefgaragen be- 
schäftigt, die dort nach längeren Verhand- 
lungen zwischen der Stadt, zwischen einem 
großen Kaufhaus und einem großen Bauge- 
schäft und Architektenunternehmen entste- 
hen werden. Die Tiefbauarbeiten werden 
auch einen Teil des Schaustellergeländes für 
'i'is riir.t!inhrige Heinerfest wegnehmen. 

Im Entschcidungscpiel um den Aufstieg in 
die Oberliga Südwest trug am vergangenen 
Sonntag dem TTC Langen mit 9:7 den Sieg 
über den SV Gießen davon! Die zahlreich er- 
schienenen Anhänger beider Mannschaften u. 
die vielen einheimischen Zuschauer bekamen 
in Idstein harte, spannende Kämpfe zu sehen, 
die den Spielern das Letzte abverlangten. Das 
war ein Entscheidungsspiel, wie man es sich 
wünschte: zwei gleichwertige Mannschaften, 
deren Spieler um jeden Ball verbissen kämpf- 
ten, wobei die Begegnung von Anfang bis 
Schluß fair und sportlich verlief. 

Aus vorherigen Spielen kannten sich die 
Mannschaften gut, wußten um die Stärken 
und Schwächen der einzelnen Spieler. In Lan- 
gen hatte der TTC mit 9:4 überraschend hoch 
gewonnen, um im Rückspiel in Gießen gerade 
noch zu einem Unentschieden 8:8 zu kommen. 
Theoretisch hatte sich Langen zwar einen 
knappen Sieg errechnet, aber würde die Praxis 
diese Rechnung bestätigen? 

Die Doppelaufstellung erwies sich für Lan- 
gen als günstig. Werkmann/Kehm trafen zu- 
erst auf das schwächere Gießener Doppel 
Heidersdorf/Stöcker und hatten keine Mühe, 
einen 2:0-Sieg zu erringen. Jäger/Sehring 
mußten sich dem Spitzendoppel Hackenberg/ 
Weeg stellen und konnten ihren Über- 
raschungserfolg von Gießen nicht wiederholen, 
mit 2:0 ging dieser Punkt an Gießen. H. Seh- 
ring, der an diesem Tag in sehr guter Form 
war, trat im Einzel gegen Eiser an und ge- 
wann mit 2:0. Diese Führung wurde von W. 
Tron wieder zunichte gemacht, der in einem 
schwachen Spiel gegen Heidersdorf klar mit 
0:2 verlor. Tron zeigte sich nervös, unkonzen- 
triert im Angriff und auch in der Verteidigung 
unsicher. H. Beck mußte sich im Spiel gegen 
Hackenberg mit 0:2 geschlagen geben, trotz 
guter Leistungen hatte er gegen den Gießener 
Spitzenspieler keine Chance. In einem span- 
nenden Spiel konnte Werkmann seinen Wider- 
sacher Weeg mit 2:1 bezwingen und stellte so 
den Ausgleich wieder her. Dann ging wieder- 
um Gießen nach einem 2:0-Sieg von Stöcker— 
Kehm in Führung, jedoch Jäger, der Senior 

Einen Fußball-Leckerbissen bietet die TSG 
Wixhausen am Samstag, dem. 22. April, (17.00 
Uhr) den Anhängern des runden Leders. Eine 
Mannschaft ehemaliger Nationalspieler, dar- 
unter mehrere Spieler der Weltmeister-Elf 
von 1954 in Bern, trägt ein Freundschafts- 
treffen gegen eine Auswahl der TSG Wix- 
hausen aus. 

Der Ehrenspielführer der deutschen Natio- 

der Langener und einer der ausgeglichensten, 
sichersten Spieler, sorgte mit einem 2:0-Sicg 
über Müller wieder für den Ausgleich. H. Seh- 
ring konnte auch sein zweites Spiel gegen 
Heidersdorf mit 2:0 gewinnen und W. Tron 
konnte Eiser im Zeitspiel im 3. Satz mit 21:14 
bezwingen und baute mit diesem 2:1-Sieg die 
Führung der Langener weiter aus. Nun hieß 
es 6:4 für Langen und Spieler und Anhänger 
des TTC sahen schon den „Süberstreif am 
Horizont". Nun folgte eine der interessante- 
sten Begegnungen des Tages, das Spitzenspiel 
Werkmann — Hackenberg. Man hoffte, daß 
Werkmann seinen Sieg von Gießen wieder- 
holen könnte, aber hier nutzte alles Daumen- 
drücken nichts. Hackenberg zeigte sich in ganz 
großer Form und gewann im 1. Satz 21:7, gab 
dann den Satz mit 17:21 ab, um dann jedoch 
den Entscheidungssatz mit 21:16 an sich zu 
bringen. Eine großartige Leistung zeigte H. 
Beck in seinem Spiel gegen Weeg. Nachdem er 
den ersten Satz durch zu unüberlegtes An- 
griffsspiel knapp mit 19:21 verlor, spielte er in 
den nächsten beiden Sätzen ruhiger und über- 
legter und wartete für seine Vor- und Rück- 
handschüsse den richtigen Moment ab und 
sein Erfolg bestätigte diese richtige Spielweise: 
2:1 für den TTC. Das folgende Einzel Jäger 
gegen Stöckfer entwickelte sich auch zum 
Zeltspiel und mit 1:2 ging dieser Punkt an 
Gießen. M. Kehm verlor dann mit 1:2 gegen 
Müller, dem an diesem Tage alles gelang und 
der im 3. Satz noch einmal voll ausdrehte und 
mit 21:15 gewann. Damit war Langens Vor- 
sprung dahin und vor den letzten beiden Dop- 
peln stand es 7:7, 17:17 Sätze. 

Wieder waren es die letzten Doppel, die die 
Entscheidung brachten: die sichere Langener 
Paarung Jäger/Sehring gewann mit 2:0 gegen 
Heidersdorf/Stöcker und auch Werkmann/ 
Kehm konnten mit 2:1 über Weeg/Hackenberg 
siegreich bleiben. 9:7 also für Langen und da- 
mit Aufstieg in die Oberliga Südwest für den 
TTC. 

Wir gratulieren der Mannschaft herzlich zu 
diesem großartigen Erfolg und wünschen für 
die kommenden Kämpfe in der Oberliga alles 
Gute! 

nalmannschaft, Fritz Walter, wird mit Ottmar 
Walter, Liebrich, Kohlmeyer, Eckel, Morlock, 
Schlienz, Boruffka, Schober (Tor), Erhard, 
Schlump, Gernhard und weiteren Auswech- 
selspielern eine Mannschaft aufs Feld führen, 
die auf Grund ihrer Erfahrung und ihrer 
ausgefeilten Technik ein erstklassiges Spiel 
verspricht. — Vorher spielen zwei Jugend- 
mannschaften. 

Egelsbacher Handballer 
Tabellenführer 

Sie kamen auch in Groß-Gerau mit 4:11 
zum Erfolg 

Am vergangenen Sonntag trafen die Egels- 
bacher Handballer auf die Mannschaften des 
TV Groß-Gerau. Die Groß-Gerauer, die den 
letzten Tabellenplatz einnehmen, entpuppten 
sich im Spiel gegen die Egelsbacher als eine 
sehr spielfreudige und schußgewandte Mann- 
schaft. Sie setzte in den ersten 20 Minuten 
der Egelsbacher Mannschaft gewaltig zu und 
es ist der Egelsbacher Verteidigung zuzu- 
schreiben, daß sie zu diesem Zeitpunkt zu 
keinem ordentlichen Erfolg kamen. Einen 
sicheren Rückhalt gab der Verteidigung auch 
Torhüter Herbert Lorenz, der an diesem Sonn- 
tag wieder ein ausgezeichnetes Stellungsspiel 
zeigte und den Groß-Gerauer Sturm so mayi- 
ches Mal zur Verzweiflung brachte, weil er 
schon sichergeglaubte Tore durch gewaltige 
Sprünge aus der bedrohten Ecke herausfing. 

Der Egelsbacher Sturm zeigte an diesem 
Sonntag wieder ein einigermaßen geschlosse- 
nes, druckvolles Sturmspiel ,das aber auch 
zeitweise Schwankungen unterlag. Im Sturm 
zeichnete sich besonders Werner Kappes mit 
seiner Schußkraft und sofortigem Ballabspiel 
aus, das man gegen Walldorf vermißte. Aber 
nicht nur er bot im Sturm eine ansprechende 
Leistung, auch die anderen Stürmer spielten 
mit mehr oder weniger Abstrichen zu guten 
Leistungen auf. 

Zum Spielverlauf: Groß-Gerau kam in der 
3. Minute mit einem unhaltbaren Wurf zur 
1:0-Führung. Doch schon im Gegenzug tauchte 
Hans-Peter Welz frei vor dem Groß-Gerauer 
Tor auf, wurde behindert und der fällige 14- 
Meter-Ball brachte durch Helmut Schlerf den 
Ausgleich. Torhüter Herbert Lorenz rettete 
dann in höchster Not. Ein Blitzangriff der 
Egelsbacher schloß Werner Kappes mit einem 
20-Meter-Schuß erfolgreich zum 2:1 ab. Im 
Gegenzug fiel in der 15. Minute ein sehr um- 
strittenes Tor der Groß-Gerauer. Ein Wurf 
aus 16 Meter Entfernung traf die Innenkante 
des linken Pfostens, prallte von hier auf die 
Innenkante des rechten Pfostens und von da 
zurück in das Spielfeld. Der Schiedsrichter, 
der auf Höhe der Drittelungslinie stand, er- 
kannte auf Tor. Trotzdem ließen die Egels- 
bacher den Kopf nicht hängen und griffen 
weiter zügig und schnell an. Nach einem 
Sperrwechsel bekam der in der Mitte frei- 
stehende Werner Kappes den Ball, den er 
zum 3:2 in das Groß-Gerauer Gehäuse setzte. 
Der gleiche Spieler ließ bei einem Freiwurf 
die Groß-Gerauer Verteidigung stehen und 
schoß unhaltbar zum 4:2 ein. Im Gegenzug 
gab der unsichere Schiedsrichter den Groß- 
Gerauern einen sehr umstrittenen 14-Metor- 
Ball. Der Groß-Gerauer Werfer ließ sich die 
Chance nicht entgehen und setzte den Ball 
unhaltbar für Herbert Lorenz in das Egels- 
bacher Tor. Doch schon im Gegenzug konnte 
Werner Kappes auf ein überlegtes Anspiel von 
Werner Rüster den alten Torabstand wieder 
hörstellen. Zu diesem Zeitpunkt schien end- 
lich der Widerstand der Groß-Gerauer ge- 
brochen, denn die Egelsbacher Abwehr wurde 
immer sicherer und ließ kaum einen gefähr- 
lichen Torschuß zu. Sie schaltete sich sogar 
geschickt in das Sturmspiel ein, wie es das 
6:3 von Manfred Keil zeigt. Kurz vor dem 
Halbzeitpfiff erhöhte Erwin Knöß, der die 
Groß-Gerauer Hintermannschaft überlistete, 
auf 7:3. 

Gleich nach dem Wiederanpfiff erhöhte Er- 
win Knöß mit einem schönen Kreisläufertor 
nach Vorarbeit und Paß von Helmut Schlerf 
auf 8:3. Im Anschluß daran schaltete sich nach 
einem herausgefangenen Ball wieder Manfred 
Keil erfolgreich in das Sturmspiel ein und er- 
höhte auf 9:3. Durch einen Deckungsfehler 
konnten die Gr.-Gerauer ihren einzigen Tref- 
fer im zweiten Spielabschnitt markieren. Nach 
diesem Tor folgten wieder zwei krasse Fehl- 
entscheidungen des Schiedsrichters, die Volker 
Müller, da er meckerte, mit einem fünfminü- 
tigen Platzverweis bezahlen mußte. Der nun 
für Rudolf Lorenz in den letzten 8 Minuten in 
das Spiel genommene Heinhold Schönweitz 
erzielte das 10. Tor für seine Mannschaft. Kurz 
vor Schluß stellte Volker Müller das Ender- 
gebnis mit 11:4 her. 

Es spielten und warfen die Tore: Herbert 
Lorenz, Heinz-Werner Rüster, Hans Benz, 
Volker Müller (1), Manfred Keil (2), Horst 
Leißer, Rudolf Lorenz, Hans-Peter Welz, 
Werner Kappes (4), Helmut Schlerf (1), Erwin 
Knöß (2) und Reinhold Schönweitz. 

(lesen Sie umseitig weiter) 

Abgekämpft, aber fiberglücklich, stellte sich die erfolgreiche Langener Mannschaft gleich 
nach dem Spiel dem Fotografen. Von links; Franz Jäger, Willi Tron, Mannschaftsfiihrer Hans 
Sehring, Horst Beck, Horst Werkmann, Manfred Kehm und 1. Vorsitzender Klaus Mattelat, 
der zu diesem Zeitpunkt noch die Blumen, die er, obwohl Verlierer, dem tapferen u. gleich- 
wertigen Gegner überreichte, in der Hand hält. 

Walter-Elf In Wixhausen 

AEG-Standbügler 
Jetzt Icönnen Sie endlich im Sit- 
zen bügeln — ohne Anstrengung I 
Der AEG-StandbQgler nimmt 
Ihnen Jede MQhe ab. Ganz ein- 
fach: eine Drehung am Wähl- 
knopf — sofort stellt sich die rich- 
tige Gewebe-Temperatur ein. Ein 
Drude aufs FuBpedal, und die 
groBe Biigelwalze — 65 cm breit 
— dreht sich. Leicht und sicher 
führen Sie das WäschestUdc. 
Nichts kann versengen. Ein Wal- 
zenende liegt frei. Das macht ihn 
zum Universalbügler für Wäsche- 
stücke jeder GröBe. Nach der 
Arbeit läBt er sich senkrecht ein- 
klappen und so —41 cm schmal — 
auf Rollen in eine Ecke schieben. 

AUS 
ERFAHRUNG 
GUT 

AEG-LAVAMAT 
Sein Name ist Symbol für voll- 
endete Wäschepflege. Wer Ihn 
kennt, lobt ihn. Mit seinen vielen 
Waschprogrammen paßt er sich 
Jeder Faser und Jedem Gewebe 
an. Es gibt nichts, was er nicht 
waschen könnte. Vollautomatisch 
verwandelt er alles In strahlende 
Sauberkeit, spült mehrmals 
gründlich und schleudert — oder 
auch nicht, falls Gewebe oder 
Faser es nicht vertragen. Der 
LAVAMAT hat „D"-Effekf, die 
verstärkte Waschkraft. Und das 
millionenfach bewährte Zwel- 
Laugen-Verfahren. Es Ist die Qua- 
lität, die den Ruf des LAVAMAT 
begründet hat. 

Der erfahrene AEG-Kundendlenst 
ist Immer und überall zur Steile 
- falls Sie seinen Rat brauchen. 



Qualität zu kleinen Preisen und 3% Rabatt bei ^^^ ^ 

laRnezusaU wiu». 
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Erste Niederlage 
Die ncsorvemiinnsdiaft mußte am vergan- 

eencn Sonnlag mit 11:10 ihre erste Niederlage 
Wnnelimen. In der ersten Halbzeit wurden 
klare Torchancen vergeben, trotzdem 
man mit 5:4. In der zweiten Hälfte 
eine kurze Schwächoperiode m der Abwehi 
eine in:6-I''ülirung für GrolJ-Gerau. Doch fünf 
Minuten vor Schluß war man bis auf 11.10 
herangekommen, aber man konnte trotz zwin- 
gender Torchancen keinen weiteien Treffer 
markieren. Es teiUen sich die To''-"- 
Schlcrf (7), Norbert Müller (2) und Wilhelm 
Scbrnlh (1). Vorschau 

Am kommenden Sonntag müssen die Kßels- 
bacher Handballer bei den aktiven Mann- 
scliaflcn dos SKV Mörfelden antreten. Die 
Morfelder, die am letzten Sonntag ihi erstes 
Spiel gegen Pfungstadt verloren, weisen ein 
beachtliches Torkonto auf. Emen großen An- 
teil an diesen Toren hat der Mörfelder Spieler 
Zanß, dor über 2 Meter groß ist. Er hat fui 
seine Mannschaft bisher alle Spiele entschie- 
den Aber in Pfungstadt zeigte sich, daß ei, 
wenn er in direkte Manndeckung genommen 
wird, seine Gefährlichkeit verliert. So wird 
also auch für Blgi-lsbach eine Manndeckung 
von Zang zu einem möglichen Erfolg fuhren. 

In diesem S|)iel muß die junge Egelsbacher 
Mannschaft zeigen, ob die bishergen Siege auf 
zu schwache Gegner zurückzufuhren sind oder 
ob die Egelsbacher Mannschaft dieses .latii 
wirklich zu dem Kreis der möglichen Auf- 
stiegskandidaten gezahlt werden kann. Die 
Anstoßzeiten in Mörfelden sind: Reservc- 
mannschaft 0.15 Uhr, 1. Mannschaft 10.30 Uhr. 

Egelsbacher Jugendhandball 
C II TuS Griesheim — C I SGE (0:2) 2:7 

C I TG Traisa — C II SGE (1:4) 2:7 
Die erste Egelsbacher Schülermannschaft 

setzte auch am letzten Samstag ihren Sieges- 
zug fort. Sie besiegte die zweite Schülermann- 
schaft der TuS Griesheim verdient mit l.l. 
In der ersten Halbzeit spielten die Egelsbacher 
sehr nervös und unkonzentriert. In dem zwei- 
ten Spielabschnitt konnten sie sich einiger- 
maßen fangen und den Sieg sicherst^len. 

Es teilten sich die Tore: Klug (3), Eisenbach 
(2) und Gaußmann (2). 

Die zweite Egelsbacher Schülermannschaft 
konnte am letzten Samstag in Traisa ihren 
ersten Sieg in dieser Verbandsrunde errinpn. 
Einen wesentlichen Anteil am Erfolg seirier 
Mannschaft halte wieder der sehr sicher spie- 
lende Egelsbacher Torhüter Hickler. 

Alle Tore der zweiten Schülermannscnait 
konnte Gleichmann erzielen. 

Am kommenden Samstag spielen beiae 
Schülermannschaften auswärts. Die erste 
Schülermannschaft muß zu ihrem nächsten 
Verbandsspiel bei der C I der SG Arheilgen 
antreten. Spielbeginn: 16 Uhr. 
Schülermannschaft muß zur C I der lU Bes- 
Bungen. Spielbeginn; 16 Uhr. 

SCHACH 
Bchaciiklub Langen t — TßC Darmst. II 4:4 

Der erste Aufstiegskampf endete für langen 
jnit einem nicht gerade schmeichelhaften 
Remis. Dabei stand der Kampf nach ca. S A- 
stündiger Spielzeit mit 3:1 sehr günstig für 
Langen. Dr. Müller hatte seine Partie gegen 
Rakocie, der als Schwarzer die Karo-Kann- 
Verteidigung wählte, in verhältnismäßig kur- 
zer Zeit als Sieger beendet und Teichmann 
in einer spanischen Partie seinen Gegner 
Bauer besiegt, während Gürtner und Franz 
Mann ihre Partien mit Remis beendeten und 
so bei 4 Partien ein Stand von 3:1 für Langen 
erzielt wurde. 

Aber dann folgten 2 Verlustpartien von 
Dalk am 1. Brett und Horst Mann am 4. Brett. 
Von den beiden Spielern hatte man eigentlich 
Siege, oder doch zumindestens Remispartien 
erwartet. Zwar holte dann Schüller (Langen) 
fiegen Giert (Darmstadt) In einer spanischen 
Partie, bei der Schüller die schwarzen Steine 
führte, einen weiteren Siegpunkt. Bei Abbruch 
fles Kampfes stand es 4:3 für Langen, bei 
einer Hängepartie zwischen Steinhagen fan- 
gen) und Schnell (Darmstadt). Diese Hänge- 

partie, bei der man einen fast hundertprozen- 
tigen Remis-Ausgang glaubte vorausseheri zu 
können, ging dann doch noch verloren und so 
endete dieser Kampf einmal wieder mit 4:4. 

Am kommenden Sonntag muß der Schach- 
klub I.angen nach Kassel, zum dortigen 
Schachklub 1876. Hoffen wir für dieses Mal 
auf ein gutes Ergebnis. 

TV-Jugendhandball 
SSG Langen D-.Igd. — TV Langen D-.Igd. 1:6 
TSV Pfungst. C-.Tgd. — TV Lang. C-.Tgd. 4:d 
TV Langen B-.Igd. — SG Arheilg. B-.Igd. 1:14 

Schwer erkämpfen mußte sich die Lan- 
gencr C-.Iugend ihren knappen 5:4-Sicg ge- 
gen den TSV Pfungstadt. Gegen die körper- 
lich weit überlegene und sehr hart spielende 
Mannschaft von Pfungstadt mußten die Spie- 
ler des TVL schon ihre ganze Kraft und den 
letzten Einsatz geben, um zuletzt doch noch 
Sieger zu bleiben. Ein Lob der ge.samten 
Mannschaft, die auch nach einem 1:3-Halb- 
zeitrückstand nicht ihren guten Teamgeist 
verlor. Es spielten: Pirwitz, Panitz (4), Eck- 
stein, Miklea, Sturn, Rindfleisch (1), Schlebel, 
Leitow und Hunkel 

Die B-.lugend verlor ersatzgeschwiicht ge- 
gen die SG Arheilgen mit 14:1. Die Mann- 
schaft sollte aber wegen diesem verlorenen 
Spiel nicht den Kopf hängen lassen. Wichtig 
allein ist der Zusammenhalt und der nie er- 
lahmende Einsatz in Training und Spiel. 
Dann werden sich auch wieder Erfolge ein- 
.stellen. 
Damen der Baskelballabtellung des TV 

gewannen auch ihr letztes Spiel 
TG Hanau — TV Langen 49:21 

Am vergangenen Samstag spielten die TV- 
Basketballerinnen in Hanau. Dieses Auswärts- 
spiel war zugleich ihr letztes Spiel der Runde 
1966/67. Mit dem Sieg gegen die TG Hanau 
haben sie nun alle Spiele in der Rückrunde 
gewonnen und bestätigten ihre gute Form. Sie 
behielten den 2. Platz mit einem Punktver- 
hältnis von 18:6 in der Bezirksklasse Frank- 
furt hinter dem TV Groß-Gerau. 

Die Herren mußten sich in der stark besetz- 
ten Bezirkskiasse Darmstadt mit dem 5. Platz 
bei einem Punktverhältnis von 16:16 zufrieden 
geben. In der Sommerpause bleibt genug Zeit, 
um sich gut auf die nächste Runde vorzube- 
reiten. Sie hoffen dann auf einen der vorderen 
Plätze, um eventuell in die Verbandsliga auf- 
steigen zu können. 

Mit den jetzigen Plazierungen der beiden 
Mannschaften kann der TV Langen mit seiner 
jüngsten Abteilung sehr zufrieden sein. 

TG Hanau — TV Langen 
Mit sieben Spielerinnen traten die Damen 

des TV an, von denen die Spielführerln noch 
verletzt war. Trotzdem führten sie bereits 
nach 13 Minuten mit 20:0. Dann erst gelang 
den Hanauerinnen der Anschlußtreffer. Zur 
Halbzelt stand es 25:6. 

Auch nach der Pause waren die Damen des 
TV weit überlegen. 10 Minuten brauchten die 
Gastgeber, um einen Korb zu werfen, dann 
erst wurde das Spiel etwas ausgeglichener. 
Obwohl für die Hanauerinnen nichts mehr zu 
gewinnen war, ließen sie sich einige Male zu 
Fouls hinreißen. Die verhängten Freiwurfe 
wurden leider größtenteils vergeben. So en- 
dete das Spiel mit 49:21. „ , 

Es spielten: B. Dietrich (12), G. Jahn (6), 
H. Adolph (9), M. Adolph (11), U. Arnstadt, 
Vf. Höge (9) und L. Eckstein (2). 

Nach dieser ersten Punktsplelrunde ist die 
Basketballabtellung des TVL jetzt bemüht, 
Jugendmannschaften heranzubilden. Dazu 
braucht sie Mädchen und Jungen im Alter 
von 13 bis 17 Jahren. Alle, die glauben, an 
diesem schönen Mannschaftssport Spaß zu 
haben und sich geeignet finden, sind einge- 
laden, mittwochs von 18 bis 19.30 Uhr am 
Training für Jugendliche In der Elnstein- 
schule, Berliner Allee, teilzunehmen. 

Durch diese neue Trainingszeit für Jugeiid- 
llche bedingt, ist jetzt das Training für die 
Damen mittwochs von 19.30 bis 21.30 Uhr und 
für die Herren freitags von 19 bis 21 Uhr m 
der Einsteinschule angesetzt. 

Eheliche Gesinnung 

RD - Eine Ehe kann nur tlestand hatx-n. 
wenn beide Partner sich ihr<!r Verpflichtungon 
gegenüber flom andern bewußt sind unfl im 
Sinne ehelicher Lebensgemeinschaft handeln 
Mit den mannigfaltigen Schwierigkeiten des 
Lebens muß man gemeinsam fertig werden — 
und meist geht es dann auch. 

Der Bundesgerichtshof hatte kürzlich einen 
etwas ungewöhnlichen I'-all zu beurteilen: Die 
Ehefrau lehnte es ab. die ihr obliegenden 
häuslichen Arbeiten zu verrichten, sie sei 
krank und müsse sich in stationäre Kranlten- 
hausbehandlung begeben Dort blieb sie mehr 
als zwei Jahre. 

Der Ehemann war durch das Verhallen sei- 
ner Frau schockiert. Er nahm an, daß sie rlie 
Krankheilssymptome nur vorgetäuscht hätte, 
um sich vor der Hausarbeit zu drücken Daß 
dem nicht so war, stellte sich erst später her- 
aus, als der Mann nämlich die Ehescheidungs- 
klage gegen seine Frau erhotien hatte und sie 
sich zur Wehr setzte. 

Der Bundesgerichtshof mußte in letzter In- 
stanz entscheiden, ob die Zerrüttung der Ehe 
auf ein Verschulden des Mannes oder der Frau 
zurückzuführen sei. Er benutzte die Gelegen- 
heit zu allgemeinen Ausführungen: Aus der 
Pflicht zur ehelichen Lebensgemeinschaft 
folge, daß in einem Falle wie dem vorliegen- 
den der Ehegatte nach Aufklärung seines Irr- 
tums alles in seinen Kräften Stehende tun 
müsse, um die bei ihm eingetretene Zerrüttung 
der Ehe zu überwinden. Auch bei psychischen 
Erkrankungen müsse der gesunde Gatte dem 
kranken Beistand leisten und Opfer brln^n. 
Er müsse versuchen, seinem Ehepartner Ge- 

Aus der Welt des Films 

rechtigkeit zuteil werden zu lassen und wiedei 
zu ihm zurückzufinden Nur wenn er dazu 
auch bei Anspannung aller seiner sittlichen 
Kräfte niclit in der Lage sei, könne seine 
Schuld an der Scheidung verneint werden. 

Die Kichter wiesen nocli dara li hin. daß es 
naturgemäß um so schwerer s 1, nacli Auf- 
deckung des Irrtums zurückzuki hren, je län- 
ger sich der Mann in seinem Irr um befunden 
habe und je weniger die Frau bemüht bb- 
wesen sei. die eheliche Gemeinschaft aufreclit 
zu erhalten. Auch könne eine Schuld der Frau 
darin Ijestehen, daß sie nichts getan habe, um 
den Ehemann zurückzugewinnen, etwa wenn 
sie sich mit ihrem Schicksal abgefunden habe 
und bereit gewesen sei. die eingetretene Ent- 
fremdung hinzunehmen. 

Wie man sieht, gehören zu einei Ehe linnner 
zwei Personen, und sie müssen sich stets beide 
bemühen, gemeinsam das Gebäude ihrer Ehe 
zu erhalten und zu pflegen (22 6. lOfiO ~ IV 
ZR 115 fi.5). 

Nacheichung in Langen 
Vom 2. bis 12. Mai findet die Nacheichung 

sämtlichei Meß- und Wicgegeräte in der 
Turnhalle der Wallschule statt. Alle Ger.ite 
sind in gereinigtem Zustand vorzulegen Die 
Eichgebühren sind bei Abholung der Gegen- 
stände sofort an den Eichbeamten zu ent- 
richten. „ „ 

Meßgeräte, die wegen ihrer Große oder Be- 
festigung nicht im Eichraum vorgelegt wer- 
den können, so Viehwaagen. Neigungswaagen, 
öl- und Petroleumapparate, Tankstellenge- 
räte werden an ihrem Standort geprüft und 
sind sofort am ersten Eichtage schriftlich 
oder mündlich bei dem Eichbeamten anzu- 
melden. Bei Eichungen außerhalb des Elch- 
raumes hat der Besitzer die Prüfgeräte un- 
entgeltlich zu befördern und Arbeitshilfen zu 
stellen. 

Khartoum" (UT). Die zehnmonatige Belage- 
rung der sudanesischen Stadt Khartoum wiih- 
rend des Mahdi-Aufstandes 1884 und das 
Schicksal ihres tapferen Verteidigers, General 
Charles Gordon, stehen im Mittelpunkt der 
farbigen Großproduktion „Khartoum". Der 
von Julian Blaustein produzierte und von 
Basll Dearden am afrikanischen Original- 
schauplatz gedrehte Film zeichnet die drama- 
tischen Ereignisse in allen Einzelhelten nach, 
verfolgt das Leben jenes ebenso rnutlgen wie 
eigenwilligen Mannes, den der britische Pie- 
mierminister Gladstone zu Beginn des Sudan- 
konfliktes nach Khartoum beorderte. Gordon 
hatte den Auftrag, die ägyptische Besatzung 
und sämtliche Europäer aus Khartoum zu 
evakuieren und die Stadt den Anhängern des 
Mahdl zu überlassen. Doch er folgte dieser 
Weisung seiner Regierung nicht, sondern 
harrte in der Hoffnung auf militärische Un- 
terstützung 317 Tage lang In der belagerten 
Stadt aus und fiel schließlich mit ihren Ver- 
teidigern. 

„Ohne Dollar keinen Sarg" (Lichtburg). 
Luke Chilson Ist auf der Jagd nach Dollars. 
Dollars, die auf die Köpfe von gesuchten 
Desperados ausgesetzt sind. Wen er sucht, den 
findet er, und er bekommt seinen Preis dafür. 
Jetzt Ist er auf der Spur eines Mannes, der 
von seiner Bande und seiner Freundm auf 
dem Wege Ins Gefängnis aus den Händen 
seiner Bewacher befreit wurde. Die Jagd 
wird hart und erbarmungslos und durch die 
Frau, die mit Im Spiel ist, nicht leichter — 
aber lohnender. 

„Die richtige Frau im falschen Bett" (LlLl). 
Auf welch ausgefallene Ideen Männer kom- 
men, wenn es sich um die Eroberung einer 
Frau handelt, zeigt in u komischen Situatio- 
nen dieses köstliche Lustspiel. Drei Stars 
spielen in diesem Film die Hauptrollen: Mar- 
garet Lee, die man In Hollywood die zweite 
Marilyn Monroe nennt, Beba Loncar, die 
durch ihren Spitzenerfolg in Cannes zum 
Weltstar avancierte und Ingeborg Schoner, 
der deutsche Star mit Weitkarriere. 

Rentenzahlungen 
I,angen (Zahlstelle: Turnhalle): 

Versorgungsrenten: 
Dienstag, den 25. April 1967 
von 8.00 — 14.00 Uhr 

Angestelltenrenten, Kn, VBL und VAP; 
Mittwoch, den 26. April 1967 
von 8.00 — 12.00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. 001 — 2300: 
Donnerstag, den 27 April 1967 
von 8.00 — 15.00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. 2301 — Schluß und 
Unfallrenten: 

Freitag, den 28. April 1967 
von 8.00 — 15.00 Uhr 

Egelsbach (Zahlstelle: Postamt): 
Geschwindstraße 6 

Versorgungs- und An-Renten, BZ: 
Mittwoch, den 26. April 1967 
von 9.00 — 12.00 und 15.00 — 17.00 Uhr 

Arbeiterrenten 001 — 2700, Kn, VBL, VAP: 
Donnerstag, den 27. April 1967 
von 9.00 — 12.00 und 15.00 — 17.00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. 2701 — Schluß und 
Unfallrenten: 

Freitag, den 28. April 1967   
von 9.00 — 12.00 und 15.00 — 17.00 Uhr 

Götzenhain (Zahlstelle: Postamt): 
Versorgungs- und Versicherungsrenten: 

Dienstag, den 25. April 1967 
von 9.00 — 12.00 und 15.00 — 17.00 Uhr 

Unfallrenten: 
Samstag, den 29. April 1967 
von 9.00 — 11.00 Uhr 

Offenthal (Zahlstelle: Postamt): 
Versorgungsrenten: 

Mittwoch, den 26. April 1967 
von 9.00 — 10.30 Uhr 

Versicherungsrenteu: 
Donnerstag, den 27. April 1967 
von 9.00 — 12.00 Uhr 

Unfallrenten: 
Freitag, den 28. April 1967 
von 9.00 — 10.00 Uhr 

MILCH 

Ist 

nicht allein 

zum 

Sahne, Quark ocier Joghurt in den verschie- 
(densten Ausführungen mag heute niemand 
mehr missen. Mehr als 30 Angebote, alle aus 
Mil(^ zubereitet, bietet SCHADE täglidi fris(3h. 

Trinken da 

iOfiftrurt 

SMIZH3 

■ ''Sahfie 

Schlagsahne 
im 200-Gramm-Glas oder Becher, 
statt 1.05 jetzt nur 

Saure Sahne 
im Glas oder Beciier, 
200 Gramm statt 0,58 jetzt nur 

Speise-Quark 
ohne Fett, aus Ivlagermilch 
hergestellt, Becher zu 250 Gramm 
statt 0,35 jetzt nur 

Rahm-Quark 
mit Sahne, 40% Fett i. Tr., 
250-Gramm-Becher statt 0,70 
jetzt bei SCHADE nur 

Quarky . ^ 
bayrischer Doppelrahm-FrischquarK 
mit 200 Gramm im Becher 

0.98 

0.48 

0.30 

Wünschen Sie Obstkonserven, preiswert und gut, 
SCHADE hat ein umfangreiches Angebot, bitte wäh- 
len Sie! 

0.60 

Quark-Speise 
mit Erdbeer oder Kirsch 
Becher mit 200 Gramm Inhalt 

Quark-Speise 
mit Kräutern, ein gesunder, 
nahrhafter Brotaufstrich 
200-Gramm-Becher 

Joghurt, natur 
aus Trinkmilch (3% Fett), 
Becherinhalt 170 Gramm 

Frucht-Joghurt 
aus Trinkmilch (3 % Fett), 
mit verschiedenen Früchten 
Becherinhalt 170 Gramm 

0.80 

0.30 

0.48 

Alle Milch- und Molkereiartikel werden täglich frisch 
(im Eildienst) geliefert. 

Erdbeeren 
aus Polen, tiefgefroren, 
gezuckert, 225 Gramm im Paket nur 

• -.r- 
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Flugplatz Egelsbach - Tendenz steigend 

Kgrishach ist eine Gemeinde von rund 7 000 Einwohnern, die seit 12 Jahren einen Flug- 
Hlatz besitzt, der den Namen Egcisbach zu einem Begriff in der Privatfliegerei Europas 
werden ließ. Der Flugplatz Egelsbach ist der Verliehrslandeplatz des Rhein-Main-Gebietes, 
jenes wirtschaftsl<räftigen Bereichs mit den Städten Frankfurt, Offenbach, Wiesbaden, 
Mainz, Darmstadt, Hanau, Aschaffenburg, sowie den Industriekreisen Offenbach und 
Groß-Gerau (mit RUsselsheim). 

Von den etwa 2200 Prlvatflugzeugen, die 
Im Bundesgebiet zugelassen sind, sind allein 
Do in Egelsbach stationiert. P'irmen, Vereine 
und Angehörige freier Berufe sind ihre Hal- 
ter. Ihnen bietet Egelsbach in derzeit fünf 
großen Hallen mit 4.'500 qm Fläche und sechs 
Einzelhangars Platz zum Unterstellen ihrer 
kostbaren Maschinen. Mehr als die Hälfte 
die.ser Flugzeuge ist mit Funk ausgerüstet 
und könnte auch den benachbarten Welt- 
flughafen Frankfurt anfliegen. Aber Frank- 
furt beschränkt sich zunehmend auf den 
groIJen Linien- und Bedarfsluftverkehr. Die 
Flugsicherung hat der Leitung des Flughafens 
zu verstehen gegeben, daß eine bessere Aus- 
nutzung der Frankfurter Kapazität nur durch 
weitgehenden Verzicht auf die kleineren Flug- 
zeuge möglich ist. Und so wuchs Egelsbach 
mehr und mehr vom Sportflugplatz in die 
Rolle des Ausweich- und Entlastungsflug- 
platzes für den benachbarten großen Bruder 
hinein. Anfängliche Bedenken gegen die Exi- 
stenz Egelsbachs im Weichbild des drittgröß- 
ten Flughafens Europas wurden abgebaut. 
Das Bundesverkehrsministerlum, gestützt auf 
ein Gutachten der Bundesanstalt für Flug- 
sicherung. hat ein Nebeneinander von Frank- 
furt und Egelsbach auch für den Fall bejaht, 
daß die vielbesprochene „Startbahn West" des 
Frankfurter Flughafens in Betrieb genommen 
wird. 

Der hessische Wirtschaftsminister Rudi 
Arndt hat aus dieser Erl<enntnis rasch die 
Folgerungen gezogen. Mit einer halben Mil- 
lion DM Zuschuß gab er das nötige Start- 
kapital für den Bau einer befestigten Lande- 
bahn Den restlichen Teil der Bausummo 
brachte die Hessische Flugplatz GmbH Egels- 
bach mit ihren Gesellschaftern, dem Land- 
kreis Offenbach, den Städten Offenbach und 
Langen und der Gemeinde Egelsbach auf. 

Innerhalb weniger Monate entstand eine 
900 m lange und 25 m breite Asphaltpiste mit 
einem wohlüberlegten System von Taxi- und 
Schnellahroll wegen. 

Seit dem 1. 4. 1966 in Betrieb, hat die neue 
Landebahn längst ihre Bewährungsprobe be- 
standen. 

Egelsbauh befand sich schon mit seiner 
Graslandebahn, die im .späten Herbst und 
zeitigen Frühjahr oft nicht zu benutzen war, 
in der Spitzengruppe der Verkehrslandeplätze 
im Bundesgebiet. So stieg das Egelsbacher 
Verkehrsaufkommen allein von 45 000 Flug- 
bewegungen im Jahre 1963 auf 64 000 in 1964. 
Im Vorjahr setzte sich Egelsbach mit fast 
78 000 Flugbewegungen an die Spitze der 
deutschen Landeplätze mit deutlichem Ab- 
stand vor Mönchengladbach und Augsburg. 
Allein in den sonst verkehrsarmen Monaten 
.lanuar und Februar hatte Egelsbach in die- 
sem .lahr rund 10 000 Flugbewegungen zu 

?rzeichncn. 

Kgelsbach profitiert vom Flugplatz 
Die Anziehungskraft von Egelsbach hat 

auch verschiedene Unternehmen veranlaßt, 
(^th am Rande des Flugplatzes anzusiedeln — 
sehr zur Freude der Gemeindeväter, die hier- 
von für ihre Gewerbesteuer profitieren. So hat 
sich vor 10 .lahi'en die Firma Röder-Präzision, 
eines der bedeutsamsten Werftunternehmen 
der deut.schen Allgemeinen Luftfahrt, in 
Egelsbach niedergelassen und zügig ei'weitert. 
Vier Flugzeugvertretungen, ein Luftbild-, 
zwei Rundriugunternehmen und ein Ver- 
sicherungsbüro sind in Egelsbach ansässig. 
Der Zustrom an Flugschülern ist am Rhein- 
Main-Gebiet so groß, daß eine gewerbliche 
FUigschule und fünf Vereinsflugschulen In 
Egelsbach voll ausgelastet sind. Das Land 
Hessen hat die Flugbereitschaft seiner Lan- 
despolizei seit 3 Jahren in Egelsbach statio- 
niert, von wo aus die zwei Hubschrauber 
täglich zu Ihren Einsätzen und Inspektions- 
flügen starten. 

Der Frankfurter Verein für Luftfahrt und 
der Motorfliegerclub Rhein-Main aus Wies- 

baden haben bereits ihre Büros in Egelsbach. 
Der aktive Club der Lufthansa-Plloten und 
der Darmstädter Aero-Club warten auf die 
nächsten frei werdenden Büros, um sich 
ebenfalls in Egelsbach zu etablieren. 

Neues Flugplatz-Hotel Im Bau 
Auch die gastronomischen Verhältnisse 

werden sich im Laufe dieses Jahres ver- 
bessern. Der Initiative eines langjährigen 
Sportfliegers entsprang ein Flugplatz-Hotel 
am Nordwest-Rand des Platzes. Im Zentrum 
des Flugbetriebs, am Egelsbacher „Tower", 
baut die Hessische Flugplatz-GmbH zur Zeit 
ein neues Flugplatzrestaurant mit etwa 70 
Plätzen im Innern und einer Terrasse, die 
ca. 250 Besucher aufnehmen kann. Dieses 
Restaurant, das mit einer Tanzfläche und 
einem flugplatzzünftigen Kinderspielplatz im 
Freien, später auch mit einem Minigolfplatz, 
einer Bocciabahn und zwei Kegelbahnen aus- 
gestattet werden soll, dürfte sich zu einer 
echten Attraktion für Touristen im Rhein- 
Main-Gebiet entwickeln, zumal den Gästen 
auch ein riesiger Parkplatz geboten wird. 

Erster Fünfjahresplan abgeschlossen 
Die Hessische Flugplatz-GmbH schließt in 

diesem Jahr Ihren er.sten Fünfjahresplan ab, 
den sie — nach harter 7jährlger Pionierzeit 
— 1963 begonnen hat. Das Planziel ist er- 
reicht: 3 neue Hallen, 16 Büro-, Betriebs- und 
Werkstatträume sowie als neues Wahrzeichen 
der Flugsicherungsturm, erweiterte Vorfelder, 
befestigte Rollwege und die Landebahn sind 
entstanden. 

Eine bekannte Mineralölfirma bietet aus 
unterirdischen Tanks mit 84 000 Liter Ge- 
samtfassungsvermögen alle Treibstoffsorten 
in Egelsbach an, die von den verschiedenen 
Luftfahrzeugen gebraucht werden. Dazu ge- 
hört auch die erste Düsentrelbstoffanlage auf 
einem deutschen Verkehrslandeplatz. 

Der zweite Fünfjahresplan, der 1968 an- 
laufen wird und noch der Zustimmung der 
Gesellschafter bedarf, wird vor allem eine 
Erhöhung des Stammkapitals von 0,5 auf 
1 Million DM bringen müssen, um der Flug- 
platz-GmbH eine solide Kapitalbasis für wei- 
tere unumgängliche Aufbaumaßnahmen zu 
schaffen. Denn Egelsbach muß mit der Ent- 
wicklung der westeuropäischen Allgemeinen 
Luftfahrt mit ihren enormen Zuwachsraten 
Schritt hallen. Allein im Rhein-Main-Gebiet 
gibt es nach jeder der alljährlich unter dem 
Namen Air Market Egelsbach abgehaltenen 
Flugzeugmesse 15 — 20 Privatflugzeuge mehr. 
Das bedeutet neue Hallen, größere Vorfelder, 
neue Zurollwege, mehr Büros und Werkstät- 
ten. Daneben haben sich die Verantwortlichen 
in Egelsbach vorgenommen, die etwas nüch- 
terne Flugplatzatmosphäre durch gärtnerische 
Maßnahmen aufzulockern. 

Die Besucher des Air Maritet Egelsbach 
1967, der vom 4. — 7. Mai auf dem Flugplatz 
Egelsbach stattfindet, werden die baulichen 
Fortschritte feststellen können. 

25 Jahre amerikanische 
Soldatenzeitung 

Am 18. April blickte die amerikanische Sol- 
datenzeitung „The Stars and Strlpes" auf ein 
25jähriges Bestehen zurück. Sie hat eine 
Tagesauflage von 150 000 Stück und wird In 
einem ehemaligen Wehrmachtsgebäude auf 
dem Griesheimer Flugplatz an der Darm- 
städter Gemarkungsgrenze redigiert und ge- 
druckt. Ihre Anfänge gehen auf das Jahr 
1861 zurücif. 

Die Soldatenzeitung Ist für Armee, Marine 
und Luftwaffe bestimmt und erscheint täglich 
in einer Stärke von 24 Selten, allerdings ohne 
Kommentare und ohne Anzeigen. Der Trans- 
port erfolgt durch Flugzeuge weit über Europa 
hinaus bis Kalkutta und Nigeria. Chef ist 
Oberst James Campbell. In Griesheim sind 
50 Redakteure tätig. 

VOLKSBANK ^ DREIEICH 

Für Sie notierti 

An der ungewöhnlich günstigen allgemeinen wlrt- 
sohaftliohen Entwicklung der Jahre nach dem Krieg hat 
insbesondere da* Dreieiohgebiet teilnehtren können. 

Dort wo Licht ißt, ist auch Schatten, in unserem Geiiiet 
der ebenso ungewöhnlich zunehmende Straßenverkehr; 
außerdem wegen der Nachfrage naoh Eigenheimen die Er- 
schließung und Bebauung von ausgedehnten und aus- 
einanderliegenden Siedlungen. 

Der Weg vor allem für die Hausfrauen zu den Einkaufs- 
stätten ist weiter geworden. Damit aber das Sparen und 
der bargeldlose Zahlungsverkehr erleichtert wird, Ist 
Ihnen von Jahj:- zu Jahr mit weiteren Zwelgitellcn 
entgegengekommen 

Ihre Bank in der Dreieloh, die 

VOLKSBANK "DREIEICH" 

Wer darf die Nordsee industriell auswerten? 

Abgrenzung des deutschen Festland-Sockeis wird jetzt vom Internationalen Gerichtshof 
entschieden 

Den Haag (hs) — Der Haager Internationale 
Gerichtshof wird in Kürze eine Entscheidung 
Im Streit um die Abgrenzung des Festland- 
sockels In der Nordsee zwischen Deutschland 
und Dänemark im Norden und zwischen 
Deutschland und den Niederlanden im Süden 
fällen. 

Bei der Aufteilung des Festlandsockels geht 
es um wertvolle Ansprüche für die Industrielle 
Auswertung weiter Nordseegebiete. Es handelt 
sich bei dieser Entscheidung um einen bisher 
International einmaligen Akt. Die drei Länder 
hatten im letzten Jahr den Entschluß gefaßt, 
ihren Streit nicht weiter fortzusetzen, sondern 
sich freiwillig dem Haager Urteil zu unter- 
werfen. Sie gingen damit einen Weg, der als 
vorbildlich für die Regelung internationaler 
Streitigkeiten gelten darf. Keines der d rel 
Länder ist Kläger in diesem Prozeß. Alle tra- 
gen nur ihre Argumente vor — oder haben es 
schon getan — und warten auf die Entschei- 
dung des Internationalen Gerichtshofes. 

Das Meer gehört niemand — oder allen 
Nach internationalen Konventionen gehört 

das Meer eigentlich niemand — oder allen, 
wie man will. Das gilt nur für die Wasser- 
fläche außerhalb der Hoheitsgewässer. Wie es 
aber mit dem Meeresboden und den Schätzen, 
die darunter liegen, aussieht, darüber hat man 
ursprünglich nicht nachgedacht. Dies Ist erst 
heute aktuell, da man auch im Meer 01 und 
Erdgas sucht. Im besonderen geht es nun zwi- 
schen den westeuropäischen Ländern darum, 
die 575 000 Quadratkilometer große Nordsee 
aufzuteilen. Das ist eine Fläche von der Größe 
der Bundesrepublik, England, Belgien und 
Holland zusammengenommen. 

Die UNO legte 1955 eine Konvention vor, in 
der jedem Land das Eigentumsrecht an einem 
sogenannten Festlandsockel zuerkannt wurde, 
der sich von der Küste bis zu einer Meeres- 
tiefe von 200 Metern hinauszieht. Diese Tiefe 
wird In der Nordsee aber nur in einem kleinen 
Graben unmittelbar an der felsigen Küste 
Norwegens erreicht. Die Nordsee Ist ein 
flaches Meer — nur durchschnittlich 97 Meter 
tief. Nach der UNO gibt es also in der Nord- 
see so gut wie kein „Nlemandsmeer". Wenn 
der UNO-Vorschlag hier gelten soll, muß die 
Nordsee zwischen Ihren Anliegerstaaten auf- 
geteilt werden. 

UNO-Formel nicht anerkannt 
Die UNO entwarf eine Formel, nach der eine 

sogenannte „Mittellinie" zwischen den einzel- 
nen Anliegerstaaten gezoger wird. Sodann 
sieht die Formel Grenzen vor, die sich je nach 
der Form der Küste verschieden stark krüm- 
men. Die Form der Deutschen Bucht mit 
ihrer fast rechtwinkeligen Küste wirkt sich 
dabei sehr nachteilig für die Bundesrepublik 
aus. Das veranlaßte sie, die UNO-Formel 
nicht anzuerkennen und mit den beiden Nach- 
barstaaten Verhandlungen zu suchen. 

Am besten begreift man, wie sehr der große 
Industriestaat Bundesrepublik Deut.schiand, 
die zweitgrößte Handelsnation der Erde, bei 
der UNO-Regelung benachteiligt würde, wenn 
man folgende Zahlen vergleicht: Mit 248 000 
Quadratkilometern und 57 Millionen Einwoh- 
nern Ist die Bundesrepublik der größte Nord- 
see-Anliegerstaat. Es folgt England mit 244 000 
Quadratkilometern und 55 Millionen Einwoh- 
nern. Dennoch ist der englische Anteil am 
Festlandsockel rund zehnmal so groß wie der 
deutsche. Mit England aber gibt es keine Dif- 
ferenzen, weil der deutsche Festlandsockel 
nach der bisherigen Berechnungsformel gar 
nicht erst bis an den englischen heranreicht. 
Von Nord und Süd schieben sich nämlich die 
Sockelgebiete der kleineren Staaten dazwi- 
schen. Der deutsche Anteil ist der kleinste am 
ganzen Nordsee-Festlandsockel. Dänemark 
und Holland sollen einen mehrfach so großen 
Anteil wie die Bundesrepublik beltommen. 
Wähi-end zum Beispiel der dänische bis 300 
Kilometer vor der Küste hinausreicht, ist der 
deutsche kaum 200 Kilometer lang. 

Über den Sockelverlauf in der Ostsee sind 
sich Dänemark und Deutschland völlig einig. 
Hier macht es keine Schwierigkeiten, von der 
Mittellinie auszugehen. 

Kinderreichtum ist Ehekitt 
Kinderreichtum scheint der beste Kitt für 

Ehen zu sein. Von Ehen mit fünf Kindern und 
mehr wurden im Jahr 1865 (die Zahlen aus 
1966 liegen noch nicht vor) nur 46 Ehen ge- 
schieden; bei Ehen mit vier Kindern waren es 
98, bei Ehen mit drei Kindern 284, bei Ehen 
mit zwei Kindern 847 und bei Ehen mit einem 
Kind 1 760 Scheidungen. Ehen, In denen keine 
Kinder vorhanden waren, wurden in 2 038 
Fällen geschieden. 

Raum für große Koffer, 

Nicht für Köfferchen. 

Für Gepäck. Nicht für Päcicchen, 

Auch das Ist ein Merkmal für Mittelklasse-Wagen; ein 
großer Kofferraum (In dem Sie sorglos, ohne Kopfzerbrechen, 
alles verstauen können, was man so transportiert): 
Feriengepäck, Kisten, Kinderwagen. Na, Sie wissen schon. 

Auf diese Welse bleibt der Innenraum eusschlleßllch frei für 
das Wichtigste am Auto; die Passaglere. 

Mittelklasse-Komfort. Mit 4 Türen. 
Durch hervorragende Raumausnutzung. 
Auch deswegen: 

Auto 

, , des 
Jahres 

r 

1)97 com, 60 PS, 5fach ge/agerte Kurbelwelle, 
SerlenmäBlp; 4 Türen ■ Allrad-Schelbsnbremsen, 
lastabhängiger Bremsdruckregler für die Hinter- 
räder • Mittelschaltung • Stoßatangenhürner /nit 
Gummiauflage hinten und vorn • Dauerunter- 
bodenschutz • Beide Vordertüren abschließbar 
Kartentaschen an Vordertüren ■ Türverrlegelungs- 
knOijfe. hinten als Sicherung gegen unbeabs'ch- 
tigtes Offnen • 4 Kurbel- und 2 Aussteilfenster 

Spitze ca. 145 km/h. 
2 schwenkbare Sonnenblenden • 4 gepolsterte 
Armlehnen • 3 Haltegriffe (hinten mit Kleider- 
haken) ■ Geb/äse mit drehbaren Rosetten ■ Einzel- 
sitze vorn mit stufenloser Lehnenverstellung 
(Liegesitze) ■ Scheibenwaschanlage • Zweiklang- 
horn • Beleuchteter Motor- und Gepäckraum 
Großes beleuchtetes Handschuhfach • Lichthupe 
Asym. Abblendlicht • Abblendbarer Innensplegel 

Kompfetter 

Ausstattungspreis 

e.2so,' 

r 



Die rreundsc'.idfl zu Deutschland ist tief verwurzelt - Zum Besuch Pi;äsi(lent Tombalbayes 

, publtc relofions'onzeigen 

Der Tschad 

Dio jiinspn Tschadianer wissi'n. daß nur Fleiß 
und Interesse für die Berufsausbildung wirt- 
schaftlichen und technischen hrfolg bringen 
kiinneii. Mit großem Lerneifer besucht dieser 
zukünftif^e Textilingenieur die technische 
Schule in Fort Archambauit, die mit deutscher 

Hilfe ausgerüstet wurde. 

seines Straßenbau-, Krankenhaus-, Schul-, 
Wasscivcrsorgunßs- und Vcrwaltungswesens 
geholfen. 

Für ein Land, das eine starke Viehzucht 
treibt sind Brunnen und Schlachthöfe. Impf- 
stationen gegen Tierseuchen und Viehzucht- 
beratungsstationen besonders wichtig. Hier 
hilft die Europäische Gemeinschaft. Nach hol- 
ländischem Muster wurden am Tschadsee 
einige tausend Hektar Polderland angelegt, 
das von den Bewohnern dieses Landes unter 
europäischer Anleitung bereits mit großem 
Erfolg bebaut wird. Mehrere Gemüse- und 
Getreideernten sind hier im l,aufe eines Jah- 
res möglich. 

Diese wirtscliaftlichen Autbaumaßnahmen, 
die auch soziale Fortschritte bringen, geben 
dem jungen tschadischen Staat und seinem 
Präsidenten Mut für die Zukunft. In diesem 
Sinne sollte die deutsch-tschadische Freund- 
schaft und Zusammenarbeit weiter gedeihen. 
Sie wird auch von der Deutsch-Tschadischen 
Gesellschaft e.V. (Bonn) gefördert. Dieser Län- 
derverein zählt bereits viele Freunde und Ken- 
ner des aufstrebenden Tschad-Staates. Er will 
die humanitären und kulturellen Beziehungen 
zwischen beiden Völkern pflegen. 

Neu bei HU.MMKL: 

Ein Prospekt „Reisen für junge Leute, Sommer 1967' 

Erstaunlich, was der moderne Ölherd leistet 

Der Sonderprospekt „Jufiendreisen" wird im 
Hause HUMMEL seit .Jahren mit besonderer 
Sorgfalt und Liebe zum Detail betreut. Diese 
Tatsache findet auch im neuen Prospekt ihren 
Niederschlag. Dort werden in bunter Mischung 
bewährte und neue Reiseziele angeboten: 
Bahnreisen ins Salzburger Land, nach Tirol, 
Kärnten, Jugoslawien, an die Adria, Riviera 
ünd nach Spanien; Flugreisen nach Mallorca, 
Tunesien sowie Bulgarien; Schiffsreisen in die 
Adria und die Agäis. 

Besondere Erwähnung verdient noch eine 
Jugendreise, die ab Kiel für 16 Tage zur Insel 
Hank0 im Oslo-Fjord führt. Die Unterbrin- 
gung erfolgt im renommierten Haus „Seiler- 
kroa" (Seglerkrug), das für hervorragende 
Gastlichkeit und ausgezeichnete Küche be- 
kannt ist. Wassersport in allen Varianten, dazu 
Möglichkeiten für Tennis, Handball, Basket- 
ball und Volleyball sowie Tanz und Unter- 
haltung werden hier geboten. Ein rechtes 
Paradies für junge Leute, die sich ordentlich 
Pen Wind um die Nase wehen lassen wollen. 
Der Preis für die ICtägige Reise einschließlich 

Das Beste fürs Kind 
Wenn Babsi aus der Schule oder vom Spiel- 

platz kommt, ist sie schrecklich durstig und 
hungrig. Und wie oft suchen dann viele Mütter 
Verzweifelt nach einem Getränk, das gleich- 
seitig den Durst löscht und den Hunger stillt: 
penn Süßigkeiten und das Essen zwischen 
pen Mahlzeiten hemmen den gesunden Appe- 
tit. Keine Nahrung ist geeigneter, die körper- 
liche und geistige Leistungsfähigkeit zu be- 
leben und zu steigern, als Milch-Eiweiß. 

Mit Nestl6 MOLICO Instant können Sie ein 
Milch- oder Milchmixgetränk zubereiten, das 
rioch'vertige Milchnährstoffe und Vitamine 
tenthält und außerdem wegen seines frischen 
peschmacks gern getrunken wird. Folgendes 
fclix-Getränk ist bei Kindern besonders be- 
liebt; 9 Kaffeelöffel MOLICO auf '/t Pfirsich-, 
jKirsch-, Aprikosen-, Orangen- oder schwarzen 
Johannisbeer-Saft. Gut schütteln und nach 
Wimsch nachsüßen. 

Vollpension betragt DM GOO,—. "Oer T'röspekt 
„Jugendreisen" liegt in jedem Rei.seburo mit 
HUMMI^L-Vertretung bereit. Er kann aber 
auch direkt bei der HUMMEL-REISE, Abt. 17, 
Hannover. Postfach, angefordert werden. 

Foto: HUMMEL 

Freudig wird jede Hausfrau es begrüßen, 
.daß drei Handgriffe genügen — und der öl- 
herd brennt. In Sekundenschnelle ist er be- 
triebsbereit. Wenn man da an das umständ- 
liche „Feuermachen" mit den vielen Neben- 
tätigkeiten, wie Asche abtragen, Rost säubern 
usw., denkt . . . Der ölherd hinterläßt bei der 
Verbrennung keine Asche. 

Es ist noch weitgehend unbekannt, daß der 
moderne ölherd auch alle jene Vorteile be- 
sitzt, die ein ölofen bietet. Kalte Füße im 
Winter sind unbekannt. Er strahlt nämlich 
die Wärme nicht nur über die Kochplatte, 
sondern auch über die Seitenflächen. Und 
gerade jetzt in den Übergangsmonaten des 
Frühjahres, wo schon am gleichen Tage die 
Temperaturen hin und her schwanken, emp- 
findet man seine feinstufige Regulierbarkeit 
als besonders praktisch und angenehm. 

Der moderne ölherd hat seine Bewährungs- 
probe längst hinter sich. Mit ihm erwirbt man 
ein Gerät, das formschön und zuverlässig allen 
verwöhnten Ansprüchen gerecht wird. In allen 
Landschaften der Bundesrepublik tut er zur 
Zufriedenheit seiner Besitzer seinen Dienst. 
Jeder normal ziehende Kamin genügt für den 
Anschluß. 

Auch die Sorge um das Verlöschen des 
Feuers ist mit dem ölherd ausgeschaltet. Er 
arbeitet im Prinzip wie der ölofen. Dieses 
ideale Mehrzweckgerät kann zum Kochen, 
Braten, Backen und Heizen verwendet wer- 
den. Die Wärmeabgabe ist mit einem Dreh- 

Angst vor Erkältungen 
Am Tor eines FKK-Geländes bei Le Havre 

hing folgendes Schild: „Wegen der kühlen 
Witterung empfehlen wir unseren Mitgliedern, 
Badehose oder Bikini zu tragen." 

Wußten Sie das? 
Zum Beispiel, daß NSU vor mehr als 

einem halben Jahrhundert sdion mit 
Erfolg Autos baute? 1906 verließen die 
ersten „Original Neckarsulmer Motor- 
wagen" die Fabrik. 19ü9 hatte die Mo' 
torsport-Weit bereits ihre erste NSU- 
Sensatlon: Glelrfa drei „Original Nek- 
karsulmeir'" gingen bei der spektakulä- 
ren Prinz-Heinricfa-Fahrt siegreidi 
durdis Ziel. 20 Jahre später« beim Gro- 
ßen Preis von Deutsdiland auf der 
Avus, waren es die NSU-Sediszylinder- 
wagen, die die Gemüter erhitzten und 
die ersten vier Plätze belegten. »Wir 
haben uns entsdilossen, In hocfasolider 
Construction 15-pferdige Motorwagen 
zu bauen für nervenstarke Fahrer" — 
sagte der Werbedief von damals. Und 
er fügte hinzu: „Man kann aber auch 
langsam damit fahren." 

Wenn man will. Doch wo es gilt, mit 
Volldampf zu beschleunigen und mit 
Bravour den Verkehr von 1967 zu mei- 
Stern, da zeigt sich NSU heute wie damal« auf den vordersten Plätzen. 

Indessen — die Männer bei N81I haben noch viel daiugelernt Im letzten halben Jahrhundert. Zum 
Thema Fahrkomfort lum Beispiel. Und zum Thema Ausstattung. 

Jttngst lief das 500 OOOste NSU-Auto moderner Bauart In Nedtarsulm vom Band. 500 OOOmal b^te 
NSU, der Linie des Hauses getreu, Automobile .hodisollder Konstruktion' mit hervorragender Mo- 
torleistung und mit den bekannt guten NSU-Fahreigensohaften. 

Hand aufs Herx — und Fuß aufs Gas: Sportlich — Solide — Sicher — Ist das nicht auch Ihr Fahr. NöU-Foto 

griff oder durch Drucktasten von starker Hitze 
auf Mittelhitze oder milde Wärme mit allen 
möglichen Zwischenstellungen leicht zu regu- 
lieren. Die erforderlidien Temperaturen im 
Backofen werden schnell erreidit, lassen sicli 
jedoch auch brennstoffsparend schnell wieder 
drosseln. 

Erstaunlich rasch ist der Kaffee oder die 
Suppe auf dem modernen ölherd gekocht. Auf 
der Herdplatte, die 50x50 mißt, haben nicht 
weniger als 5 "töpfe von je 22 cm 0 Platz. Die 
gesamte Fläche kann zum Kochen genutzt 
werden. Auf welche Ecke der Kochplatte der 
Topf auch geschoben wird, es kocht darin 
weiter. 

Backen und Braten mit Hilfe des ölherdes 
wird zu einer Freude für die Hausfrau. Eine 
ausführliche Bedienungsanleitung, die auch 
eine Temperaturtabelle enthält, gibt genau 
Auskunft, wie man einen schönen braunen 
Kuchen oder einen saftigen Braten aus dem 
Backrohr ziehen kann. 

Auch wer zum Kochen und Backen einen 
Gas- oder Elektroherd vorzieht, braucht auf 
den ölherd nicht zu verzichten. Hier bietet 
sich der öl-Zusatzherd an, der in der kalten 
Jahreszeit selbst große Küchen erwärmt. Er 
hat zwar keinen Backofen, kann aber dennoch, 
da er mit einer Schnellkochplatte ausgerüstet 
ist, auch zum Kochen verwendet werden. 

Es lohnt sich, in einem Fachgeschäft weitere 
Auskünfte über die erstaunlichen Vorteile des 
ölherdes einzuholen. 

Ein Tip für Ihren Küchenzettel 
In einer Minute vier Portionen feinstes Kar- 

toffelpüree! Mit Pfanni Püree keine Hexerei. 
Und das ohne jeglidie Mühe. Sie werden stau- 
nen, wie gehaltvoll und frisch Pfanni Püree 
schmeckt. Dies garantiert ein sorgfältiges Ver- 
arbeitungsverfahren, bei dem der natürliche 
Kartoffelgeschmack erhalten bleibt. Die Va- 
kuum-Frischhalte-Padkung schützt die Püree- 
Flocken vor äußeren Einflüssen. Probieren Sie 
dieses feine Kartoffelgericht! 

Das Erfolgsgeheimnis der Püree-Flocken ist 
zweifach. Zunächst sind es die besonders aus- 
gewählten Qualitäts-Speise-Kartoffeln aus 
den besten Anbaugebieten. Den sorgsam ge- 
waschenen, geschälten und gekochten Kartof- 
feln wird sekundenschnell und daher schonend 
das Wasser entzogen. 

Das Ergebnis: Zartgelbe Püree-Flodcen mit 
dem natürlichen Kartoffelgeschmack, der 
durch den leichten Zusatz edler Gewürze ver- 
feinert wird. Pfanni Püree-Flocken sind außer- 
ordentlich ergiebig und ungesalzen. Jede 
Hausfrau kann daher das Püree mit Salz, 
Muskat und Zwiebelringen auf ihren Ge- 
schmack abstimmen. Außerdem eignet sid» 
ungesalzenes Pfanni Püree vorzüglich als 
Kindernahrung und Sdionkost. 

Lockeres, kodifrisdies Kartoffelpüree ist als 
Beilage beliebt zu Bratwurct, gebadcener Le- 
ber, sauren Nieren, gedünstetem Herz, Rinds- 
rouladen, Bratenfleisch mit Soßen, Sauerkraut 
mit Eisbein, Spinat mit Ei, Fisdi und Wild. 

Also, der Tip für Ihren Küdienzettel: 
Ffaniii Püree — für Sie und Ihren verwöhn- 

ten Geschmack. 

- ein Land mit Zukunft 

»er Staalspräsidont der afrikanischen Kc- 
publik Tschad. Krancois Tombaibayc, stattet 
der Bundesrepublik in diesen Tasen einen 
Staatsbosurh ab. nie seit langer 7,rit beste- 
henden freundlichen und dabei krmeswegs 
nur auf ICntvvicklungshilfe bischränkten Be- 
ziehunK<'n zwinrhen briden Landern wiTuen 
dadurch vor aller Welt bekrältigt. 

Friedrich Horneir.ann, • m Hildesheimer 
Pfancr;:fühn. berichtete 1800 erstmalig über 
da-; Gebiet dei houti:;.'n Republik Tschad. Kr 
Bammelte wertvolle i::Msemitteilungen arabi- 
scher Kiiufle-jte, welche' die innere Sahara 
durehziigon und weit in das damals noch un- 
bekannte .\frika vordrangen. Horncmanns 
Briefe, in denen ei vimi sagenumwobenen 
l'sehad-.See Ijeriehtel. gehören zu den ältesten 
Dokumenten dei Alrikaforschung. Nach ihm 
durchzogen andere deutsche Reisende das Ge- 
biet. Bekannt sind Heinrich Barth, Gustav 
Kachtigal. Kohlfs und Vogel. 

Auch lieute l)estchen enge deutsche Kultur- 
be-'ichungen zum Tschad: Die Fr-ie Universität 
Berlin untoiiiiilt in Br.rdui eine geographische 
Forsciiunsi.sstation, Völkerkundlei untersuciien 
die Gebriiuche und l.ebensformen der Bewoh- 
ner des T.scliadsee-Gebietes, Veterinäre und 
AKrarexperten beraten in dc-r Viehzucht. In^ 
geni-'ire planen Straßen und arbeiten an an- 
deren Entwicklungsvorhaben. 

Deutschland hat dem Tschad bei seirei \Mit- 
Eclia''"-"'"'n K-itwiekUinü Beistand geleistet. 

Sonnenuntergang am Sehari-FluB. 

und es hat sich bewährt, streng darauf zu ach- 
ten, daß jedes neue Vorhaben in Größe und 
Finanzaufwand, Produktionsziel und Arbeits- 
weise audi den Landesverhältnissen angepaßt 
ist. Zeichen diesei Zusammenarbeit sind so- 
wohl Musterfarmen für Ackerbau und Vieh- 
zucht, die von lernbegierigen jungen Tschadia- 
nern aller Bevölkerungskreise besucht wer- 
den, als audi eine Textilfabrik und eine kom- 
binierte Fabrik für Fleischwareii mit ange- 
schlossener Gerljerei und Lederwarenfabrik. 
Daneben hat Deutschland dorn Tschad beim 
Ausbau seines technischen Bildungswesens ge- 
holfen. .Junge Bauern oder Techniker erhielten 
Ausbildungsstipendien. 

Die Landwirtschaft hat Vorrang 
Ein eigentlicli armes Land ist der Tschad 

nicht. Seine Bewohner sind fleißige Bauern, 
die neben Baumwolle auch Erdnüsse, Hirse, 
Weizen, Gen^üse. Datteln und andere Früchte 
anbauen Dank dieser Agrarproduktion konn- 
ten fernerhin Industriebetriebe wie Oel- 
mülilen, Getreidemühlen und Futtermittelfa- 
briken entstehen. Einige Gemüseverwertungs- 
betriobe sind geplant. Aber alle Bemühungen 
der wirtschaftlichen Erschließung dieses 1,284 
Millionen Quadratkilometer großen I.andes 
stoßen auf Hindernisse, welche die Kraft des 
jungen Staates ülverfordern: es fehlt an Kohle, 
Erdöl- oder Erdgasvorkommen. Die Energie- 
versorgung der tschadischen Wirtschaft ver- 
schlingt einen zu großen Teil der bitter er- 
wirtschafteten Devisen. Riesige Entfernungen 
sind zwischen den .A.nbau-, Produktions- und 

Vei schilTungsplätzen zu bewältigen Es fehlt an 
modernen Straßen und Transportmitteln. Eine 
Eisenbahn gibt es bisher im Ranzen Ts'liad 
nicht. Wassermangel, Versteppung des Acker- 
landes, Vorsalzung vormals fruchtbarer Zonen 
und eine nur dünne Besiedlung des gesamten 
Landes verschärfen diese Entwieklungsschwie- 
rigkeiten. 

Trotzdem ist es bewundernswert, daß der 
Tschad heute immerhin über vielseitige An- 
sätze einer Industrialisierung verfügt. Außer 
den sdion genannten Betrieben gibt es im 
südlichen Landesteil eine große Brauerei, 
Baumwollentkornungs werke. Seifenfabriken, 
Montagewerkstätten für Fahrräder, zwei 
milchwirtschaftliche Betriebe. Reismühlen, 
Oelrnühlen, eine Zuckerraffinerie und ver- 
sdiiedene metallbearbeitende Unternehmen. 
Der jüngst in Kraft getretene tschadische 
Fünfjahresplan, ein Entwicklungsprogramm, 
gibt der landwirtschaftlichen Troduktions- 
förderung den Vorrang und sieht außerdem 
neue Industriewerke vor. welche die gestei- 
gerte landwirtschaftliche Erzeugung verarbei- 
ten sollen. 

Ein Partner Europas 
Da der Tschad zu den mit der Europäischen 

Wirtschaftsgemeinschaft assoziierten afrikani- 
schen Ländern gehört, ist auch der Europäische 
Entwicklungsfonds für die überseeischen Part- 
ner in diesem Staate aktiv geworden. Deutsch- 
land finanziert diesen bedeutenden Fonds 
zu einem Drittel, Der Europäische Entwick- 
lungsfonds hat dem Tschad beim Ausbau 

Dattelpaimcnhain in Faya Largeau. Die Landwirtschaft genießt besondere Unterstützung. 

Nr. 32 LANOENER ZEITDNO Freitag, den 21. April 19ß7 

Frauen sind das zähere Geschlecht 

Allgemeine Lebenserwartung der Menschen hat sich in 80 Jahren verdoppelt 
Wiesbaden (hs) — Die mittlere Lebenser- 

wartung eines Neugeborenen liegt heute zwi- 
schen G!) und 70 Jahren. Wie aus einer Ver- 
öffentlichung des Hessischen Statistischen 
T^andesamtes hervorgeht, entspricht das einer 
Verdoppelung gegenüber der Zeit vor rund 80 
Jahren. Die Ursache dafür liegt hauptsächlich 
in den großen Fortschritten auf dem Gebiet 
der medizinischen Forschung und der Hygiene. 
Aber auch soziale Maßnahmen wie die Ein- 
führung der Krankenversicherung, die Herab- 
setzung der Arbeitszeit und die Errichtung 
von Krankenhäusern sowie die Besserung der 
allgemeinen Lebensbedingungen haben maß- 
geblich zur Verminderung der Sterblichkeit 
beigetragen. Vor allem im Kampf gegen die 
Säuglingssterblichkeit sind durch die Mittel 
der modernen Medizin und die Erziehung der 
Mütter zur richtigen Säuglings- und Kinder- 
pflege große Erfolge erzielt worden. Während 
noch vor hundert Jahren fast ein Drittel aller 
Gestorbenen im Säuglingsalter waren, machen 
diese Sterbefälle heute nur noch etwa vier 
Prozent aus. 1875 überlebten von 1000 Lebend- 
geborenen 180 das erste Lebensjahr nicht, 1905 
war diese Zahl bereits auf 136 gesunken und 
bis 1965 verringerte sie sich weiter auf 22 
bi« 23. 

Diphterie und Scharlach 
keine Schrecken mehr 

Relativ noch stärker als die Säuglingssterb- 
lichkeit hat sich die Sterblichkeit der über ein 

Jahr alten Kinder vermindert. So ist die 
Sterbequote für die Ein- bis Fünfjährigen auf 
ein Dreißig.stel, die der Fünf- bis Fünfzehn- 
jährigen auf ein Fünfzehntel der Ziffern von 
1875 zurückgegangen, das sind 87 beziehungs- 
weise 93 Prozent weniger. Die größte Sorge 
der Mütter waren damals die Infektions- und 
Darmkrankheiten. Gerade hier ist es den 
Medizinern gelungen, einen Riegel vorzuschie- 
ben. Diphterie, Scharlach, Keuchhusten und 
Masern haben längst ihren Schrecken ver- 
loren. Auch die Pocken, die früher bei Epi- 
demien zahlreiche Opfer forderten, stellen seit 
Einführung der Impfpflicht keine Bedrohung 
mehr dar. 

Aber nicht nur bei Kindern, sondern bei 
allen Altersgruppen wirkt sich der enorme 
Rückgang der Infektionskrankheiten aus, zum 
Beispiel bei der gewaltigen Abnahme der 
Sterblichkeit in der Altersgruppe von 15 bis 
45 Jahren um durchschnittlich 85 Prozent ge- 
genüber 1875. Diese günstige Entwicklung 
wurde vor allem durch Erfolge bei zwei seu- 
chenhaften Krankheiten ge^' i-dert, die noch 
Ende des 19. Jahrhunder.. wüteten: der 
Typhus und die Tuberkulose. 

Heute neue Todesursachen 
Heute sind die Hauptfeinde unserer Groß- 

eltern, die Infektionskrankheiten, unter Kon- 
trolle gebracht. An ihre Stelle sind in unserer 
Zeit andere Erkrankungen und Unfälle als 
häufigste Todesursache getreten. Von der Un- 

fallgefahr sind hauptsächlich die Kinder be- 
droht. 1965 fielen 9,5 Prozent aller gestorbe- 
nen Kinder einem Unfall zum Opfer, wahrend 
nur noch 1,2 Prozent an einer Infektions- 
krankheit starben. 

Erschreckende Zunahme von Krebs 
Bei den Erwachsenen haben sich zwei 

Krankheiten eine unrühmliche Spitzenposition 
erobert: die sogenannte Managerkrankheit 
und der Krebs. Die Sterblichkeit an Herz- und 
Kreislaufkrankheiten hat sich in den letzten 
fünfzig Jahren verdoppelt. Dem Krebs erlagen 
1965 fast dreimal so viele Hessen wie 1925. 
Dabei muß man allerdings beachten, daß das 

Ausmaß dieser Steigerung zum Teil durch 
besseres Diagnostizieren beeinflußt sein 
dürfte. 

Wenn auch die gefährlichsten Krankheiten 
und häufigsten Todesursachen heute anders 
sind als früher, eines ist geblieben: Frauen 
leben länger. Die Lebenserwartung eines 
Mannes lag 1901/10 mit 44,8 .Fahren um über 
drei Jahre unter der einer Frau mit 48 .faliren. 
1963/64 betrug die durchschnittliche Loben.ser- 
wartung einer Frau mit 73,1 Jahren sogar 
sechs Jahre mehr als die eines Mannes mit 67 
Jahren. Es scheint fast so, als seien die Frauen 
zwar nicht das starke, aber doch rt-.= ..zähere 
Ge.schlecht". 

Augenpflege im Alter 
Gerade an den Augen gibt es mit zuneh- 

mendem Alter eine ganze Reihe fast gesetz- 
mäßig auftretender Beschwerden: Die Seh- 
kraft läßt nach, die Augen ermüden leichter, 
und die Le.sepausen werden immer länger. 
Die Brillengläser müssen immer stärker ge- 
wählt werclen, dadurch verzerrt sich das 
Buchstabenbild leichter, und es treten beim 
längeren Lesen häufig Kopfschmerzen auf. 
„Meine Augen wollen nicht mehr, sie lassen 
nach," heißt es dann, so, als ob das Sehorgan 
minderwärtig oder krank wäre. Dabei han- 
delt es sich in Wirklichkeit nur darum, daß 
die Augen die Fähigkeit verloren haben, sich 
auf Nahobjekte einzustellen. Diese Entwick- 
lung ist leider nicht aufzuhalten. Ein Schul- 
kind bringt es oft noch fertig, ein Buch nur 
10 bis 15 cm von den Augen entfernt zu lesen, 
aber der Fünfzigjährige muß es in der Regel 

schon mit ausgestreckten Armen weit von 
sich halten, um die Buchstaben klar erkennen 
zu können. Diesen Beschwerden kann mit 
einem Besuch beim Augenarzt und einem 
Brillenrezept, das man einem guten und er- 
fahrenen Optiker überläßt, abg;.holfen werden. 

Sehr lästig ist auch das Tränen der Augen, 
das von einem chronischen Bindehautkatarrh 
herrühren kann odei von kleinen grießarti- 
gen Körnchen in der Schleimhaut der Lider, 
die bei jeder Bewegung gegen den Augapfel 
scheuern und verstärkten Tränenfluß be- 
wirken Manchmal ist auch der kleine Trä- 
nenkanal, der im Unterlid liegt, daran schuld. 
Ist das schlaff gewordene Unterlid nämlich 
nach unten gekippt, dann werden die Tränen 
nicht mehr durch dieses Abflußrohr in die 
Nase weitergeleltet, sondern rollen das Gesicht 
herab. Diese Stellung der Lider kann der 
Augenarzt in der Regel schnell wieder korri- 
gieren. 

Waschen Sie mit der Kraft der WelBen Wellel 

Das ist der große Erfolg der Sunlicht-Forschung: Radion wirkt dreifach. Diese Dreifach- 
wirkung schenkt Ihrer Wäsche ein neues Weiß. Wenn Sie wissen wollen, wie weis Wäsche 
werden kann^dann waschen Sie ab heule mit dem neuen Radion. Waschen Sie jetzt 
mit drei Vorzügen — sie sind das Geheimnis der Weißen Welle: 

-• Radlon-Waschkraft ä Radion-Schmutzblnder n Radion-Weißkraft 
* löst unerbittlich jedes ä umklammern den gelösten *5 durchflutet die nun 
Schmutzteilchen aus der Schmutz, halten ihn In der absolut saubere Wäsche 
Tiefe des Gewebes. Lauge — weg von der Wäsche. mit einem neuen Weiß. 

Neues Weiß durchflutet Ihre Wäsdbie! 

Radion wirkt 
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Eine Woche lang in der Tauchglocke 
Achlslundenschicht in 60 Meter Wassertiefe / Fadileute sind zufrieden 

Eine normale Aditstundenschicht In 60 Meter 
Wassertiefe? Unmfiglich. hatten erfahrene 
Taudier nodi vor ganz kurzer Zeit gesagt. 
Aber die Technik macht erstaunliche Fort- 
Echiiltt, 'las Wort „unmöglich" hört man heu- 
te nicht mehr gern Ein neues Tauchsystem 
vui'de in Amerika entwickelt, bei dem die 
Techniker eine volle Woche lang auch beim 
Aufenthalt über Wasser unter dem in der ent- 
sprechenden Wassertiefe herrsdienden Druck 
gohnltrn werden Das Verfahren hat sich bc- 

Die Tauchgiocke bringt Techniker zur Adit- 
stundensdiidit in 60 Meter Wassertiefe. Mit 
dem neuen Tauchsystem werden die Tanctaer 
eine volle Wodie lang unter dem an der 
Arbeitsstelle herrsdienden Drude gehalten. 

reits bei Reparaturai beiten 60 m unter dem 
■Wasserspiegel an einer Staumauer des Smith 
Mountain Lake In Virginia bestens bewährt. 
Nach Ansidit der Fadileute dürfte es keine 
SÄwierigkelten bereiten, nach dem gleldien 
System Sdiichtarbeiten auch in Tiefen bis zu 
135 m auszuführen, wenn die Taucher darauf 
einige Wodien lang trainiert werden. 

Zu dei Ausrüstungen gehören eine Taudi- 
elotie. Druckkammerschleusen und Überwas- 

ser-Druckkammern für den Aufenthalt der 
Taucher während der Freizeit. Das neue 
System trägt die Bezeichnung „Cachelot". Es 
ist nadi dem zur Familie der Pottwale gehö- 
renden Wal benannt, der in große Tiefen vor- 
stoßen kann. Der Druck beträgt In 60 m Was- 
sertiefe ca. 7 kg/cm«. Die Techniker atmen 
ein Gemisch aus Helium, Sauerstoff und 
Stickstoff. Erst am Ende einer Arbeitswoche 
erfolgt die langsame Umgewöhnung In der 
Überwasser-Kammer. Dadurch wird vermie- 
den, daß die Tauchet einem ständigen Druck- 
wechsel ausgesetzt sind. Denn mit dem übli- 
chen AtPmgerät kann sidi ein Taucher nur 
wenige Minuten, mit einem Spezialheim nidit 
länger als 20 Minuten am Tag, in 60 m Tiefe 
aufhalten; außerdem muß er sich dann jedes- 
mal der Anpassung an normale Druckver- 
hältnisse unterziehen. 

Die Cachelot-Kammei wird von einem Kran 
in die erforderliche Tiefe abgesenkt. Über eine 
luft- und wasserdichte Schleuse am Boden der 
Kammer, In der der gleiche Druck wie im 
Wasser herrscht, gelangen die Taucher zur Ar- 
beitsstelle. Durch 15 m lange Schlauchleitun- 
gen, Übel die sie die Luft zum Atmen bekom- 
men, bleiben sie mit der Kammer verbunden. 
Jeder trägt eine Vollmaske und darunter eine 
Nasen- und Mundmaske. Über zwei auf der 
Brust gpi.ragene Luftbeutel wird Frischluft zu- 
geführt und verbrauchte Luft abgeleitet. Der 
Spezialanzug aus Gummi Ist an ein Warmwas- 
ser-Zirkulationssy.stem aus der Kammer ange- 
schlossen, so daß auch für Heizung während 
des Arbeitens im kalten Wasser gesorgt ist. 

Alle Taucher stehen in ständiger telefoni- 
scher Verbindung mit der für ihre Versorgung 
zuständigen Mannschaft über Wasser. Diese 
beobachtet laufend die Meßwerte für das 
Atemgerät jedes einzelnen. Etwa 10 Prozent 
des ausgeatmeten Gases werden in das Was- 
ser abgeleitet, die übrigen 90 Prozent In einem 
auf dem Rücken getragenen Kanister vom 
Kohlendioxyd gereinigt und wieder dem 
Frischluftbeutel zugeführt. 

Aus Sicherheitsgründen ist die 8,2 m lange 
und 2,1 n. breite zylinderförmige Überwasser- 
kammer in zwei je 3 m lange Räume unter- 
teilt. Für die Steuerung und Überwachung des 
Drucks in diesen beiden Räumen, der Einstieg- 
schleuse zur Tauchglocke und in der Tauch- 
glocke selbst sind unabhängig voneinander ar- 
beitende Geräte vorhanden. Aus einer Viel- 
zahl von Druck-Komblnationsmöglidikelten 
kann eine gewählt werden, beispielsweise 
wenn ein Taucher aus einer Gruppe wieder 
normalem atmosphärischem Druck angepaßt 
werden muß, während seine Kollegen weiter- 
hin unter hohem Druck verbleiben. 

Die Tauchglocke ist ein 2,7 m hohes Gerät 
mit 1,5 m Durdimesser, das als eine Art Pen- 
delfahizeug zwischen überwasser-Druckkam- 
mer und Arbeitsstelle benutzt wird. Ihre 
Festigkeit ist groß genug, um auch einem 
Wasserdruck standzuhalten, wie er in 180 m 
Tiefe herrscht. 

UNSERHAUSARZTBERArSli 

Ein Volk, das sich gewaschen hat? 
Drei Arten üoh Lngeu yibl es. nieinie de/ cnylhsdie Slaats- 

mann Disracli: die yewnlinliche Liige. die Notliiye und die 
StaiTstAk /VuT) d?ü,sc Kritik ».«?{ henfc be.sfirufiir Alan 
mnß dte Statistik ailcrd^ugi, nc/ifij, fc.st'Ti und rndW 
nur zitieteii tuas die vl)Tge^af.U^ Meinung zu bestät\{n'n 
scheint Man hat tni.v in den letzten .Jahren häufiger nuj deji 
Zahn gefühlt und auJZ7tsjwrpn vnryjirht. iHf n<i dip Drtitf^chcn 
mif dpr I-1yp}pnp hnltpn 

Die Ergebnisse waren recht unterschiedlich 
Wahrscheinlich liegt es daran, daß kein Mensch 
einem Reporter eingesteht, sich nur zum Sonn- 
tag die Füße zu waschen, der Arzt aber täg- 
lich Gelegenheit hat. seiner» Patienten unter 
die Kleidung zu schauen. Sogar das gibt e.^ 
heute noch: Ein Patient kommt wegen eines 
verstauchten Knöchels zum Arzt Auf die Bit- 
te, zum Vergleich auch den anderen Fuß frei- 
zumachen, gesteht er schamr>oH, sich daraul 
nicht vorbereitet zu haben.' 

Nun. Spaß beiseite. Unsere Repräsentativ- 
umfragen geben gelegentlich nur ein Bild von 
der Idealvorstellung der Befragten. Fast ein- 
hellig war die Meinung, daß Sauberkeit so 
selbstverständlich und nötig wie dos tägliche 
Brot sei. Aber: bei drei von vier Menschen 
bedeutet Sauberkeit vor allem eine Prestige- 
frage; wer sauber ist, genießt mehr Ansehen. 

Wenn fast 100 Prozent der Befragten Sau- 
berkeit für eine Selbstverständlichkeit halten, 
u^o sind dann die 50 Prozent, d^e sich abends 
nicht die Zähne putzen? Wenn der Durch' 
schnittsdeutsche zweimal wöchentlich badet 
oder duscht, dann gehören dazu die Menschen, 
die die Forderungen der Hygieniker nach der 
täglichen Dusche voll erfüllen genauso wie die 
Zeitgenossen, die sich diese Wohltat nur ein- 
mal im Monat gönnen Im Durchschnitt sind 
es zwar 3,5 Tage, aber da bekanntlich je eine 
Hälfte über und unter dem Durchschnitt liegt 
muß es mindestens 50°/o geben, die sich nicht 
einmal hieran hält. Vom statistischen Durch- 
schnitt werden sie bestimmt nicht sauber 

Oberhemden und Blusen werden im zwei- 
tägigen Rhythmus gewechselt, aber nur, lüenTi 
.■?ie weiß sind Hat das Hemd eine „Tarnfarbe" 
nimmt man es nicht mehr so genau. Jeder 
zweite Teenager putzt sich abends die Zähne 
aber nur dann, wenn er zu einer Party geht 
Die Betten werden im dreiwöchentlichen 
Rhythmus neu bezogen (Forderung der Hygie- 
niker: alle zwei Wochen) und Geschirrtücher 
nach ettoa drei Tagen ausgetauscht Kommt 
der deutsche Bundesbürger mit diesen Ergeb- 
nissen den Vorstellungen der Hygieniker noch 
einigermaßen nahe, so hapert es trotz aller 
Aufklärung vor allem bei den Handtüchern. 
Noch immer gibt es die /efrhr-.schmtiddeliocn 
Gemeinschaftshandtücher in^Hotels, Schulen 

LIEBESROMAN VON HARALD BAU tJTG ARTEN 

5. Fortsetzung 

„Auf was für 3edanken du kommst, Hein- 
rich", rief Gerti. „wie könnte Peterchen denn 
Ingrid ähneln?" 

„Eben", beharrte Macholl. „Aber vergleicht 
mal die Augen. Sind das nidit Ingrids Augen 
— die braunen Augen von Peterchen?" 

„Na so etwas." Ingrid hob Peterchen hoch, 
„jetzt findet Paps, du hättest die gleidien 
Augen wie ich ..." 

Frau Adienbadi, die mit Henry hereinge- 
kommen war und die letzten Worte gehört 
hatte, fing einen Blick ihres Mannes auf. Sie 
ging auf Ingrid zu und nahm ihr das Kind ab. 
„Komm, mein Liebling. Ein Stupsnäschen und 
große braune Augen haben viele B&bies." 

Sie wandte sich an Henry Gordon, der Pe- 
terchen freundlidi betrachtete. „Das ist unser 
Pflegekind, Mister Gordon. Der Sohn meiner 
gdiwester Herr Direktor hat erlaubt, daß wir 
fiin zu uns nehmen, well meine verwitwete 
Schwester ihn nicht selbst großziehen kann. 
So — jetzt muß er aber wieder In die Heia." 

„Halt, halt", sagte Madioll. „behalten Sie 
'den kleinen Burschen noch auf dem Arm. Wir 
wollen sehen, wie er auf mein Mitbringsel 
reagiert" 

ii.r zog aus seiner Tasdie einen gelblichen 
Schlauch. „Es war gar nicht einfadi, das zu 
finden, worauf ich mich versteift hatte." 

„Ich weiß" rief Henry. „Dad hat es mir er- 
zählt. Gut, daß wir so ganz nebenbei Gumml- 
spielzeug herstellen." 

Henry nahm Macholl den Gummischlauch 
aus der Hand und blies kräftig in das Ventil. 

Der Gummi entfaltete sich, wuchs nach al- 
len Seiten, bekam Form und Gestalt. Vier 
Pranken und ein langer Schweif prägten sich 
aus. Gespannt warteter alle darauf, was sich 
aus der gelben Rolle entwickeln würde. Bis 
Ingrid aufschrie: ..F.in Löwe — ein richtiger 
Löwe!" 

Henry stöpselte das Ventil zu. 
,.Ein Gummilöwe" nickte Macholl stolz. 

„Den sollte Peterchen doch bekommen. Du 
ha;-i es doch vorgeschlagen!" 

E. war ein prächtiger Löv.-e von der Größe 
eine klolnen Hundes, der von Hand zu Hand 
hei umnoreicht und bewundert wurde. 

„Ihr seid mir die Richtigen", rief Ingrid, 
„am liebsten möchtet Ihr .«lelbst damit r.pielen. 
Her damit — jetzt bekommt Peterchen ihn." 

Doii I.fiwen in beiden Händen vor sich her- 
trn- 'ind, ging sie langsam auf Peter zu. „Das 
ist ein Löwe", sagte sie wie beschwörend, „ein 
gr'"r Löwe, den man liebhaben kann." 

Der lunge strampelte auf dem Arm von 
Fi:iu Erna. Seine Mienen wurden ärgerlich, 
als Jas telbe Ding sich ihm immer mehi nä- 

imd (Jaxtsuniun. wtiltrf Uniil.uloniL-ii lur Hak- 
teriev aller Art „Enis fih ohrn ein.s für nn- 
fev" - wtilit'rltchf jedt^vi Foini~ 
Uenm'tgl'et^ zivpt etprut HnndlJirhcr zu ge- 
ben, wird von ktnini Qröjtereti Hnushalt 
'iefolgt Wie o/I crlfhi es de' Arzi in der 
Sprechstunde daß alle Kinder i'tner Familie 
nacheivnvder iiiil entci eitrigen l.idravdeiit- 
zündung koiiitnen Er braucht l:eui Detektiv 
3U sein, um die Quelle hierfür in dem gemeni- 
^atn beniil?trn Hnndrnrh nder Wnsrhifippev zn 
suchen 

Trot^ allem. Veiyteiclie mit lrun\.'ieu Jahr- 
zehnten und der ständig steigende Seifen- und 
Waschmitlelkunsum zeigen, daß wir auf dem 
besten Wege sind, ein Volk zu werden, das 
sich gewaschen hat. Mag heute noch manch- 
mal Eitelkeit oder Pre.'<rigel>edürlnis die Trieb- 
feder für Saüberfceil sein, elne^ Tages wird 
die Hygiene so selbstverständlich werden, wie 
sie es im Interesse unserer Gesundheit und 
unseres Wohlbefindens verdient 

Dr. med II. 

Ein Leben lang Glasiconservator 
Nach 57jährigei Berufstätigkeit an der 

Kathedrale von Canterbury trat Glaskonser- 
vator George Easton in den Ruhestand. Trotz 
■ieinei 72 Jahre verpflichtete er sich, weiterhin 
jede Woche einmal die zum Teil 900 Jahre al- 
ten Glasfenste- dei Kirdie m inspizieren. 
Easton kam im Altei von 13 Jahren als Glas- 
lehrling in die Kathedrale und hatte zuerst be- 
sdiädlgtes Antikglas neu zu verbleien. Er be- 
wies so großes Geschick. da.T man ihm nach 
fünf Jahren die wichtigsten Reparaturen an 
den wertvoller Fenstern anvertraute. Von ihm 
stammen die neuen, aus Antikglas zusammen- 
gesetzten Fenster der Krypta Eine Mammut- 
aufgabe war die zweimalige Rettung der Fen- 
ster vor Kriegsgefaht Als im ersten Weltkrieg 
deutsche Zeppeline englisdie Städte bombar- 
dierten, wurdet, sit herausgenommen. 1919 be- 
gann George Easton mit dem Wiedereinset- 
zen. Das .dauerte bis 1939. da brach der zweite 
Weltkrieg aus. Wieder wurde jedes Fenster 
zerlegt, mit einer Planskizze verpackt und in 
der Kiypta bombensicher untergebracht. Nach 
1945 holte er sie hervor und begann zum zwei- 
ten Mal mit der Riesenarbeit. 

herte. Er hob seine kleine Hand und stecKie 
den Daumen in den Mund. 

„Ei' lockte Ingrid, „Ich bin ein lieber Löwe. 
Du kannst mich streicheln. Komm, versudi's 
nur.. " 

Die Angst wich aus dem Gesicht des Jun- 
gen. Die großen, braunen Augen begannen zu 
strahlen. Er fing an zu ladien und streckte 
beide Arme aus 

„Von deinem Opa, Peterchen", flüsterte In- 
grid liebevoll und legt ihm den Löwen zart 
auf die Brust. Und der Kleine sdiiang seine 
Arme um ihn und hielt ihn fest. 

Dann nahm sie Erna den Jungen ab und 
legte Ihn in die Wiege. Als sie sich aufrichtete, 
glänzten ihre Augen feucht. „Das war lieb von 
dir, Paps, Ich danke dii . auch hi^für." 

Es entstand eine Pause, in der die verschie- 
denartigen Empfindungen, die alle durdi- 
strömten, nicht gleich Worte finden konnten. 

Machotl, verwundert, fast bestürzt übe' die 
beglückte Zärtlichkeit, die seine sonst so reso- 
lute Toditer diesem Kind entgegenbrachte, 
sah betreten zu Boden 

Adienbach scharrte nervös mit dem Fuß 
und sah. mit einem kaum merkbaren Achsel- 
zucken, zu seiner Frau hinüber. Sie hätte bes- 
ser aufpassen sollen. Sie hätte verhindern 
müssen, daß Fräulein Ingrid ihren Gefühlen 
so freien Lauf ließ. Aengstlich abwartend 
warf er einen schrägen Blick zu seinem Chef 
hinüber. Ein ungeschicktes Wort von irgend 
jemand — und die Bombe platzte! 

Henry war es, der die Situation rettete. 
Sein frohes Lachen wischte alles hinweg. 
„Wenn Sie einmal Kinder haben. Miß Ingrid, 
werden Sie bestimmt die liebevollste Mutter 
sein, die man sich vorstellen kann. Meinst du 
nlÄt auch, Halnrlsch?" 

„Wie, ja, sicher, Henry. Was ist denn loS; 
Gcrti? Warum bist du eigentlich so gerührt?" 

Gerti schluckte und suchte nach einer Er- 
widerung. Frau Achenbach, durdi die Blicke 
ihres Mannes wachsam geworden, kam ihr zu 
Hilfe, „Jetzt möchte ich aber die Herrschafter 
bitten, Kaffee zu trinken." Er steht schon viel 
zu lange unter der Haube." 

„Das ging vorhin im Kinderzimmei haar- 
scharf vorbei", stöhnte Achenbach, als seinii 
Frau ihm etwas später eine Tasse Kaffee ein-- 
schenkte. ,,Mir lief es kait über den Rücken, 
als Macholl die Aehnli.'likeit Peterchens mit 
Ingrid entdeckte. Der Kleine hat nun mal In- 
grids Augen und ihren Mund." 

,,Du kannst eben die Gefühle eirer Mutter 
ni^.t begreifen, Dieter. Was meinst du wohl, 
was Injrid empfindet, wenn sie ihr Kind im 
Arm hält und es verletignen muß. Da geht 
eben das Mutterherz mit ihr durch." 

..Muiterherz klingt nach Schnulze, Erna. 

Wenn Ingrid so weitermacht, sene icn sciiwarz. 
Dieser Henry scheint mir ein verdammt 
schlauer Bursche zu sein Der wird ihr tüchtig 
einheizen." 

„Frau Erna ... Frau Erna .kam Frau 
Gerti Schönbeck über den Flur in die Küche 
gelaufen, „es wird immer gefährlichpi. Der 
Ami hat schon Feuer gefangen. Er läßt sie 
nicht aus den Augen und erzählt ihr von sei- 
ner Mutter und seiner Schwester una wie 
schön sie es in Detroit haben. Ein Wochen- 
endhaus am Eriesee und eine Mntorjacht. Und 
mein Heinrich haut natürlich mit in die 
Kerbe. Ingrid sitzt ganz benommen zwisdien 
den beiden und bringt kein Wort heraus 
Außerdem haben die N.änne- soeben beschlos- 
sen. daß wir heute abend groß ausgehen. Ich 
soll Ihnen ausrichten, dal Sie kein Abend- 
essen herzuriditen brauchen. Sie möchten nur 
das Zimmer von Ingrid in Ordnung bringen. 
Sie soll heute nacht hier übernachten. Mein 
Gott, wir müssen Kurt benachrichtigen. Der 
dreht sonst durch, wenn seine Frau nicht nach 
Hause kommt'" 

„Der kriegt es fertig und kommt und schlägt 
Krach", erschrak Frau Achenbach. 

„Das traue ich ihm zu. Er war heute mittag 
schon am Flughafen." 

„Vielleicht wäre es das Beste", sagte Achen- 
bach. „Lieber ein Ende mit Schrecken als ein 
Sdireciken ohne Ende. Das Seil, auf dem wir 
alle tanzen, ist verdammt dünn. Lange hält es 
nicht mehr." 

„Malen Sie nicht den Teufel an die Wand. 
Idi habe erst gestern mit Ingrid darüber ge- 
sprochen. Sie kennen doch Herrn Macholl. 
Wenn es noch ein anderer wäre, aber ausge- 
rechnet Kurt Wendt. .Er würde nichv eher ru- 
hen, bis sldi die beiden sdieiden lassen." 

Frau Erna schüttelte den Kopf. „Ueber kurz 
oder lang muß doch Farbe bekannt werden 
Ob morgen oder in einigen Wochen — die 
Katastrophe Ist die gleiche " 

„Aber nicht doch." Gerti rang die Hände. 
„Sowie Kurt Diplomchemiker ist, bekommt er 
eine gut bezahlte Stellung bei den Bremer 
Gummiwerken als Chef der Versuchsabtei- 
lung. Dann ist er ein gemachter Mann und 
kann seine Frau und sein Kind ernähren. Was 
kann Madioll dann noch machen? Ingrid ist 
längst mündig. Dann bleibt ihm nichts ande- 
res übrig, als gute Miene zum bösen Spiel zu 
machen. Außerdem liebt er seine Tochter und 
wird sie nidit verlieren wollen." 

„Und seinen Enkel liebt er auch", lächelte 
Achenbach. „Ich werde von hier unten mit 
Herrn Wendt telefonleren und ihm sagen, daß 
seine Frau heute nadit nicht nach Hause 
kommt. Hat Fräulein Ingrid denn nicht ver- 
sucht, freizukommen?" 

„Sie konnte sich nicht dagegen wehren, ohne 
sich zu verraten. Die beiden Männer sind ein 
Herz und eine Seele. Ihr Chef sieht aus, als ob 
er zwanzig Jahre jünger wäre und will heute 
alle Puppen tanzen lassen. Die Herren ziehen 
den Smoking an, und wir Damen sollen uns 
nodi schöner machen, als wir es ohnehin sind. 
Ingrids großes Abendkleid hängt ja noch im 
Schrank ihres Zimmers. Erst will er uns in 
ein Kabarett oder In die Oper führen — an- 
Bchließond zum Souper ins Atlantik. Und darm 

— naiurncn ein tiummei uoer aie neeuer- 
bahn." 

„Aber Fräulein Ingrid muß doch morgen 
früh um neun im Büro bei Doktor Hosselt 
sein", unterbrach Achenbach sie. 

„Sie hat ihm gesagt, daß sie um neun Uhr 
ein wichtiges Seminar hätte. Sie sollen sie 
rechtzeitig in die 'Iniversität bringen." 

„Dann gehen Sie jetzt lieber wieder nach 
oben, Frau Gerti", drängte Adienbach, „sonst 
fällt es womöglich aul. dail Sie solange weg- 
blieben. Ich rufe Kurt Wendt an. Wenn er 
ulkig wird, muß ich zusehen, wie ich ihn von 
einer Dummheit abhalte." 

Sonnenschein lag aul der Terrasse der Villa 
Macholi in Harburg Die Markise war hochge- 
zogen. Henry Gordon und Macholl frühstück- 
ten gemeinsam. 

„War doch ein netter Abend", sagte Macholl. 
„Gut, daß wir die Damen nach dem Mokka In 
der Elitebar mit Achenbadi nach Hause ge- 
schick' haben. Unser Reenerhahnbummel wäre 
doch nicht das Richtige für sie gewe.sen." 

„Die Reeperbahn hat ein anderes Profil als 
die Vergnügungsstätten bei uns. Laf Vegas 
zum Beispiel Sie wirkt solider, möchte ich sa- 
gen. Man amüsiert sich ohne dabei übers Ohr 
gehauen zu werden" erwiderte Henry^ und 
lachte. „Wenn ich daran denke, wie Sie im 
Hippodrom einen Sologalopp auf dem Schim- 
mel . " 

„Mir tun noch alle Knochen weh", winkte 
Macholl ab, „seit zig Jahren Ist mir kein sol- 
cher Ausrutscher passiert Uebrigens — wieso, 
.Sie'? Wir ,iaben Brüderschaft getninl-r-n, 
Henry. Hast du das vergessen?" 

„Richtig. Wo war das nur?" 
„In der Bar ,zur roten Lola*. Die Bardame 

mit dem gellien Pulli und dem Rettidilcopf!" 
Er griff nach der Schüssel mit den marinierten 
Heringen. „Hast du denn keinen Kater, 
Henry?" 

„Keine Spur. Hast du dich schon erkundigt, 
wie unsere Damen den Abend überstanden 
haben?" 

„Sie sind schon längst fort. Achenbach hat 
sie „zum Dienst" gefahren. Gcrti in ihre Banij 
und Ingrid zur Universität. Hoffentlich wird 
sich das bald ändern." 

Frau Erna kam mit einer Kannt frischen 
Kaffecf auf die Terrasse. „Die He.rren haben 
gewiß Nachdurst", spöttelte si° irfid schenkte 
ein. ,, . „ 

Madioll drohte ihr mit dem i^inger. -Keine 
Spitzen. Frau Erna. Wie geht es Peterchen? 

„Er spielt mit seinem Gummilöwen. Herr 
Direktor. Mein Mann Ist soeben aus der Stadt 
zuriiokgelsommen. Soll Ich ihn raufschidten. 

,,Bitte, wir können dann Gleich besprechni 
was wir heute unternehmen. Wus meln;:t du. 
Henry — Ich möchte dir zunächst meine WnrUe 
zeigen, wenn sie audi, Im Vergleich zu oo 
Gordon-Werken, nur klein sind." 

„Lieber klein und übersichtlich a:s groß U'. 
jegliche Freiheit einschränkend. Idi freue mic» 
darauf, deine Fabrik zu sehen. Dn ist )•> 
Achenijach sdion." ,. ... 

„Guten Morgen", grüßte der Sdiollor, „ai 
Damen sind pünktlich in der Bank und in a 
Universität gewesen." i'ortsetzuiig lo 

Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 1. früherer baltischer 

Staat, 8. Oper von Egk, 10. baden-württem- 
bergische Stadt an der Schutter, 12. französi- 
scher Romanautor („Der Glöckner von Notre 
Dame"), 14. Europäer, 16. Handlung, 17. Stadt 
im Schwarzwald, 21. Italienische Königin, 23. 
Vorfahre, 25. südfranzösische Stadt, 27. Leu- 
mund, 28. Gebirge auf Kreta, 29. Berg bei 
Innsbruck, 31. nordisches Göttergeschlecht, 32. 
Gestalt aus „Wilhelm Teil", 34. Tierprodukt, 
38. Gebirge in der Sahara, 37 arabischer Mär- 
chenvogel. 39. Götze, Abgott, 41. römische 
Mondgöttin, 42. .schwedischer Asienforscher, 
44. GünFtllng. Schützling. 

Senkrecht; 2. optisches Gerät, 3. Kfz.- 
Kennzeichen Tirschenreuth, 4. Kfz.-Kenn- 
zeichen Lahr, 5. Fluß in den Bodensee, 6. Ent- 
blößung eines Gebiets von militärischen An- 
lagen, 7. Kallfenname, 9. Senkblei, 11. Sorte, 
13. Filmwitz, 15 Kfz.-Kennzeichen Ebersberg, 
16. Garnknäuel, 19. spanische Königin, 20. 
niedrigste indische Kaste, 22. Gummiharz, 
Heilpflanze, 24. tschechischei Reformator, 26. 
Berliner Witzfigur, 30. Wüste im Iran, 31. ost- 
zonale Nachrichtenagentur, 33. flüssiges Fett, 
34. Schwur, 35. elektrisdi gelagenes Teilchen, 
36. ostfranzösisches Departement, 38. Gebirgs- 
nische, 40. Papstname, 41. norwegischer Politi- 

ker, 43. Kfz-Kennzeichen Detmold. 

^fyerfkeiä 

Sdiadiaufgabe 

Großes Silbenrätsel 
Aus den Silben: am — ba — bab — be 

bo — brus — bus — ehe — chen — cho 
da — dad — dl — do — e — e — ei — ein 
el el — esch — ga — gall — ge — ger 
ger — ho — hund — il — in — ku — la 
land — laub — le — le — Ii — mä — me 
mi — nach — nacht — nau — nau — ne 
ne — ne — ni — no — not — nung — o 
o — ot — pi — pul — ral — rar — re — re 
re — ri — rit — ro — ro — rus — schu 
schwa — schwa — see — si — si — ster 
tal — ti — tisch — to — tom — trl — un 
US — vers — vi — we — ze sind 32 Wörter 
folgender Bedeutungen zu bilden: 1. Seefah- 
rer im „Fliegendsn Holländer", 2. Arznei- 
fläschchen, 3. Verwandter, 4. dt. Lyriker, 5. Ge- 
such, Bitte, 6. Affenbrotbaum, 7. kleiner Weiß- 
fisch, 8. Singvogel, 9. Zunft, Gilde, 10. Hand- 
werker, 11. Stierkämpfer, 12. Staatsgut, 13. 
Berg im Kaukasus, 14. Rockaufschlag, 15. Ge- 
stalt der Nibelungen, 16. Oper von Lortzing, 
17. griech. Landschaft, 18. Verlosung, 19. Sie- 
gerschmuck, 20. getrockn. Weinbeere, 21. Ver- 
gütung, 22. Kirchensonntag, 23. griedi. Toten- 
gott, 24. Wollgewebe, 25. Meeressäugetier, 26. 
Scheingold, 27. Stadt in Hessen, 28. Stern im 
„Hund", 29. Möbelstüdt, 30. Nebenfluß der 
Elbe, 31. Kirchenlied, 32. Antilleninsel. 

Die Anfangs- und Endbuchstaben ergeben 
— abwärts gelesen — ein Zitat aus Schillers 
„Die Braut von Messina" (ch ■= 1 Budistabe). 

Im Handumdrelien 
Von den nachstehenden Wörtern streichen 

Sie bitte jeweils den Anfangsbuchstaben und 
fügen dafür einen anderen Endbuchstaben 
hinzu, so daß sich neue sinnvolle Wörter er- 
geben. Die Buchstaben, die Sie angehängt 
haben, ergeben, hintereinander gelesen, ein 
Verkehrsmittel. 

Lachs — Rast — Agra — Ar — Eber 
Stau — Elen — Ire — Iwan. 

Silbendomino 
Die nachfolgenden Silben sind so zu ordnen, 

daß sich eine fortlaufende Kette zweisilbiger 
Wörter ergibt, deren Endsilben jeweils die 
Anfangssilben des nächstfolgenden Wortes 
bilden. 

ber -r ber — kel — le — lin — min — nat 
ne — on — se — ter. 

Sdlüttelrätsel 
Regen — Rebe — stop — Talar — ueber 

Rinde. 
Diese Wörter sind so zu schütteln, daß an- 

dere Begriffe entstehen. Ihre Anfangsbuch- 
staben nennen dann ein katzenartiges Raub- 
tier Asiens und Afrikas. 

Wortfragmente 
spat — achd — tkom — ratn — mtzu — erta. 
Die vorstehenden Wortfragmenie sind so zu 

ordnen, daß sie einen Spruch ergeben. 
Diagonairälsel 

1. Lehre von Entstehung und Bau der Erde, 
2. Mosdiceturm, 3 heiteres musikali.sches Büh- 
nenwerk, 4. Wasserbehälter, 5. kleine Greif- 
zange, 6. leichte Fußbekleidungen, 7. Laub- 
baum und seine Frucht, 8. Speisekrebs. 

Die Diagonale von links unten nach redits 
oben (nicht die schraffierte) nennt ein ärzt- 
liches Instrument. 

Auflösungen aus d 
Zahlenrätsel: 1. Post, 2. Mine, 3. Kaps 

■= Kompensation. 
Im Handumdrehen: Rad, Elli, Eile, Graf, 

Insel, Uhu, Ost = Die Flut. 
Konsonanten-Verhau: Trocken Brot macht 

Wangen rot. 
Lustiges Silbenrätsel: 1. Fellache, 2. Lasso- 

schwinger, 3. Alleingang, 4. Sportkanone, 5. 
charakterlos, 6. Eheringe, 7. nagelfest, 8. Zug- 
nummer, 9. Urbarmachung, 10. Glimmstengel 
■= „Flasdienzug". 

Silbenkrenzworträtsel: Waagerecht: 1. Ha- 
lali, 3. Eisenach, 5. Regie, 7. Teufel, 8. Kegel, 
10. Belgier, 12 Gedeck, 13. Lende, 15. Algen, 
16. Menge, 17. Opa, 18. Gerti, 20. Kali, 22. Ta- 
ste, 23. Siegelring, 25. Dover, 27. Lager, 28. 
Kampfbahn, 30. Mansarde, 31. hoffentlich. — 
Senkrecht: 1. Halunke, 2. Lire, 3. Eifel, 4. 
Achterdeck. 6. Giebel. 7. teuer, 9. gellen, 11. 

■ vorigen Nummer: 
Gigant, 12. gegen, 14. Dementi, 15. Alpaka. 18. 
Gerste, 19. Igel, 21. Lido, 22. Talisman, 23. Sie- 
ger, 24. Ringkampf, 26. verbindlich. 27 Lade, 
29. Bahnhof. 

Rätselgleidiung: a) Kl., b) As, c) S, d) IZ, 
e) is(s)!, f) Mus. X = Klassizismus 

Assoziationssilbenrätsel: 1. Methusalem. 2. 
Umsteigekarte, 3. Ehering, 4. Mensur, 5 Me- 
dlna, 6. Espenlaub, 7. Lebertran. 8 Morse- 
alphabet. 9 Australien, 10 Nobelpreis, 11. Nie- 
dersachsen, 12. Lampion, 13. Osterhase. 14. 
Examen, 15. Nelson, 16. Skandinavien = 
Muemmelmann — Loens 

Sdiadiaufgabe von W. liagemann: 1. c6—c7 
(dr. c8 D matt) La5—c7; 2. g5—g6 Lc7—e5: 
3. Lb8—e5; matt! 

Wortfragmcnte: Kurz und dick hat kein 
Geschick. 

Schüttelrätsci: Leib — Einer — Iiier — Erbe 
Rot. — Leier. 

Wein zieht und setzt in 3 Züscn matt. 
Kontroll.Stellung: Weiß: Kg4, Tc3, 

St4, Sg2; Schwarz: Kgl, nf.3. r3. 

Kombinationsräisel 
Die Selbstlaute 

e i u 
sind den folgenden Mitlauten 

n ri n 
so beizuordnen, d.nß sich eine Oper von Lort- 
zing ergibt. 

Räiseigleiciiung 
(Gesucht wird x) 

(a — b) -I- (c — d) + (e — |1 * g] -t- (h — i) - x 
Es bedeuten: a) Bewohner Indiens, b) pers. 

Fürwort, c) Erdstufe, freie Veranda, d) Gat- 
tung, e) frühere Bewohnerin Deutsch!;uids, 
f) Wurfspieß, g) Insel in der Irischen See, 
h) Hausangestellter, i) pers. Fürwort, x) - Teil 
Asien. 

Wie konnten Sie, Herr Bloom! 

Teure Folgen einer Unachtsami^eit / Humoreske von Martin Mulow 

GEFA'NGMK 

Herr Tobias Bloom, der Vertreter, mußte 
eine Reise tun. Er stieg in den Zug, betrat ein 
Abteil und setzte sich — auf einen Schirm. Es 
tat einen Knacks, und der Schirm war ent- 
zwei. Das wai stark. 

Dasselbe dachte auch die Dame, der dieser 
Schirm gehörte. 

„Aber mein Herr", sagte sie mit Tränen in 
den Augen, „wie konnten Sie! Dieser hübsche 
und teure Schirm! Ich bin untröstlich ..." 

Herrn Bloom, dem Vertreter, war es unsag- 
bar peinlich. 

„O gnädige BYau", sagte er zerknirscht, „ich 
bitte Sie tausendmal um Verzeihung." 

ri 1^ 

„Bas ist doch Fräulein Bärbel, die gestern bei 
nns als Babysitter war!" 

Er zog den Sdiirm unter sich hervor, be- 
trachtete ihn verzweifelt und stellte fest, daß 
dies nun kein Schirm mehr v^ar. 

Die Dame tupfte sidi die Tränen fort. Trä- 
nen konnte Herr Bloom nicht sehen. 

„Ich bpdaure es außerordentlich, gnädige 
Fr^in!" versicherte er und sah sie hilflos an. 
„S( Ibstverständlich werde ich Ihnen den 
Scliirm ersetzen, wir brauchen kein Wort dar- 
über zu verlieren. Bitte, sagen Sie mir, was ich 
Ihiirn schuldig bin!" 

IKe Dame halte ihr Tiänentudi wieder in 
die Handtasche gesteckt. 

„Ich habe den Schirm erst heute morgen 
gel.auft", sagte sie vorwurfsvoll. „Es war das 
schönste Stüdi, das zu haben war, und es hat 

95 Mark gekostet. Warten Sie, ich muß die 
Quittung noch haben. So — hier ist sie, Sie 
können sich überzeugen, daß ..." 
„Schon gut!" sagte Herr Bloom und warf 

einen flüchtigen Blick auf die Quittung. Er zog 
seine Börse und zahlte auf Heller und Pfennig. 

* 
Zwei Tage später war Herr Tobias Bloom, 

der Vertreter, von seiner Reise zurück. Am 
nächsten Tag hatte seine Frau Geburtstag. 
Herr Bloom übereichte seine Geschenke. 

Frau Bloom betraditete alles genau. Sie 
blickte im Zimmer umher, sdiaute in jede 
Ecke. 

„Toblas!" 
„Henriette?" 
„Du hast etwas vergessen. Den Schirm, den 

du gekauft hast. Verzeih, aber ich fand die 
Rechnung zufällig beim Reinigen deines An- 
zuges. Oder — oder hast du den Schirm — 
gar nicht für midi gekauft ... ?" 

Herr Bloom schluckte heftig. „Natürlich habe 
ich ihn für dich gekauft, Henriette. Indes — 
im Zug, da setzte sich ein Herr darauf. Aber 
ich habe es ihm gegeben! Er hat ihn mir auf 

„94 Strafzettel!" 
„Kunststück, in ß Monaten!" 

Heller und Pfennig bezahlen müssen, der 
Trottel!" 

Frau Bloom dachte nach. „Das hast du fein 
gemacht!" sagte sie dann. „Nur — nur hättest 
du mir in diesem Fall an Stelle des Schirmes 
die 95 Mark auf den Geburtstagstisch legen 
sollen, lieber Mann!" 

Jetzt dadite Herr Bloom nach. Und gab sei- 
ner Frau redit. Und zahlte zum zweitenmal. 

Anekdoten aus dem klassischen Hellas 

SchicksalsprUgel 
Der Philosoph Zeno erwischte einen 

Sklaven beim Stehlen und verprügelte ihn. 
Da suchte sich dieser herauszureden, indem 
er sagte, es sei ihm vom Schicksal bestimmt 
gewesen, zu stehlen. „Und ebenso ist es dir 
jetzt vom Schicksal bestimmt, dafür ver- 
prügelt zu werden", versetzte Zeno. 

Das Gebet 
Als Aristides laut Volksentscheid in die 

Verbannung ging, betete er zu den Göttern: 
„Möge es den Athenern nie so schlecht ge- 
hen, daß sie mich wieder zurückwünschen." 

Mit mir nicht 
Als man den spartanisdien Admiral Kal- 

likrates durch eine große Geldsumme be- 
stechen wollte, einige einflußreiche Gefan- 
gene auszuliefern, wies er diese Zumutung 
ab. Der zufällig anwesende Athener Klean- 
der meinte hierauf: „Idi hätte das Geld 
angenommen, wenn ich Kallikrates wäre." 
Der Admiral erwiderte: „Ich auch, wenn 
ich Kiegnder wäre." 

Weiberlist 
Fhryne quälte den Bildhauer Praxiteles 

.so lange, bis er ihr das beste seiner Bild- 

werke zu schenken versprach. Bald aber 
merkte sie. daß sich Praxiteles um sein 
Versprechen herumdrücken und ihr eine 
weniger gute Plastik geben wollte. Um nun 
herauszubringen, welches sein Meisterstück 
sei, ließ sie dem Bildhauer, der gerade auf 
dem Markt einige seiner Arbeiten ver- 
kaufte, durch sinen Sklaven melden, sein 
Atelier stehe in Flammen. Voll Verzweif- 
lung rief der Künstler:'„Wenn nur mein 
Cupido gerettet wird!" und rannte nach 
Hause. Jetzt wußte die Schlaue Bescheid, 
und Praxiteles mußte sein Meisterwerk 
herausrücken. 

Die Ahneiireilie 
Als ein heruntergekommener Adeliger 

dem Iphikrates vorv/arf, daß sein Vater nur 
ein SÄuster gewesen sei, sagte er: „Meine 
Ahnenreihe fängt eben bei mir an und die 
deinige hört bei dir auf." 

Unersdirocken 
Philipp von Macedonien hatte in der 

Trunkenheit eine Frau verurteilt. Da sagte 
diese: „Ich werde Berufung einlegen." 

„Bei wem?" fragte der König zornig. „Bei 
dir, wenn du nüchtern bist", antwortete die 
Frau. 

Musik, Musik, Musik! 
Eine Groteske von Mia Jertz 

Musik war Emmerich Tastenberger auf die 
Seele tätowiert. Seit fünf Jahren reiste er als 
Schlagzeuger mit dem Kammerordiester Pro 
Musica durch alle Länder dei Welt, wurde von 
seinen Kollegen geachtet, von seinen Schülern 
verehrt, von seinem Kapellmeister geschätzt. 
Bis eines Tages dieser seltsam quälende Kopf- 
schmerz bei ihm auftrat. 

Emmerich Tastenberger begab sich zu einem 
Spezialisten. 

„Und was haben Sie bis jetzt gegen Ihren 
Kopfschmerz unternommen?" forschte der 
Spezialist Dr. Metzler wissenschaftlich. 

„Alles", seufzte Emmerich Tastenberger. 
„Ich nahm beispielsweise sämtliche Kopfweh- 
tabletten die auf dem Markt sind." 

„Was noch?" 
„Ich versuchte es mit Kopfmassage. Hyp- 

nose. Wassertreten. Spaziergängen an der fri- 
schen Luft. Tief atmen. Zehn Stunden lang 
schlafen. Kniebeugen rechts, Kniebeugen 
links." 

Dr. Metzler schloß gedankenvoll die Augen. 
„Ein echtes Problem", gestand er „idi könnte 
höchstens meine neue Operationsmethode an 
Ihnen versuchen. Wenn Sie einverstanden 
sind?" 

„Ich bin es", sagte Emmerich müd. 
Daraufhin operierte ihm Dr. Metzler in sei- 

ner Klinik mit erstaunlicher Lässigkeit das 
Gehirn heraus, legte es In eine geheimnisvolle 
Flüssigkeit und erklärte, das Gehirn müsse 
fünf Tage zur Beobachtung in der Klinik 
bleiben. 

Fünf Tage vergingen. Neunzig Kalender- 
blätter verwelkten. Ein ganzes Jahr wurde zur 
unbewältigten Vergangenheit. Und plötzlidi 
traf Dr. Metzler den Patienten Emmerich 
Tastenberger unvermutet auf der Straße. 
„Aber Herr Tastenberger". rief er vorwurfs- 
volL „Ein Jahr liegt Ihr Gehirn nun schon bei 
mir. Brauchen Sie es denn nicht?' 

Emmerich Tastenberger lädielte selig. „Nee", 
jubelte er. „Das können Sie behalten. Ich 
spiele jetzt in einer Beatband." 

„Gr hatte beim Angeln einen Unf.".!! und 
wollte sich um keinen Preis von seiiieiu Fang 

trennen!" 



"Döm ^J-LiAßsanb oczichLuckt. . 

Die Wanderdünen der Kurisdien Nehrung begruben einst Häuser und Habe 
Zu den bekanntesten Naturwundern und 

meislbesuchten Naturschünheiten Ostpreu- 
ßens gehörten die Wanderdünen auf der 96 Ki- 
lometer langen und 4 Kilometer breiten Kuri- 
schen Nehrung, die das Kurische Haff, das 
größte der Ostseehaffe, von der Ostsee trennt 
und wo es für die Schiffahrt nur durch das 500 
Meter breite „Memeler Tief" einen Durchlaß 
gibt. 

Der feinkörnige, lockere Sand dieser hoch 
aufragenden Dünen, der einst keine Vegetation 
zuließ, wurde von den Winden und Stürmen 
aufgewirbelt und wehte in die schmalen Sen- 
ken. in denen sich schon zu frühesten Zeiten 
kleine Ansiedlungen von Fischerfamilien ge- 
bildet hatten. Unablässig wanderten die Dünen 
und verschlangen mit ihrem Sand alles, was 
sich ihnen in den Weg stellte. Der gelbweiße 
Sand fraß sich durch Türen und Fenster und 
begrub schließlich Häuser und Habe. F,rst zu 
Beginn unseres Jahrhunderts gelang es, durch 
systematische Bepflanzung mit Strandhafer 
und Stranddisteln wie durch Aufforstung mit 
Zwergkiefern und anspiuchslosem Gebüsch die 
Dünen fast gänzlich zum Stehen zu bringen 
und dem sirrenden Tod Einhalt zu gebieten. 
Doch bis in unsere Tage hinein wurden die 
Besucher der Kurischen Nehrung, wenn sie 
mühsam über die Dünenkuppen stampften und 
der Wind ihnen den'feinen Sand schneidend Ins 
Gesicht peitschte, an jene bedrohliche Zeit er- 
innert, als die Dünen noch verderbenbringend 
alles unter sich begrabend, wanderten. So be- 
richtet eine Chronik im Jahre 1871: „Schon im 
17. Jahrhundert wird von der Nehrung aus- 
drücklich gesagt, sie bestehe aus ,sandichten 
Hügeln'. Es wird von einem Sandberge Bleß 
erzählt, der bei Kunzen gelegen und vierzehn 

nicht länger dort bleiben zu können, wenn 
nicht eine Herabsetzung des Zinses erfolge. 

Im Jahre 1822 werden noch fünf Besitzer in 
Kunzen aufgeführt. Die folgenden Jahre müs- 
sen die endliche totale Versandung gebracht 
haben. Der Chronist bemerkte 1825 noch ein 
kurz vorher verfallenes Kruggebäude und ein 
einzelnes ärmliches Haus mit einer ebensol- 
chen Scheune und bemerkt, daß bis zum Jahre 
vorher auch noch ein kleiner Teil des Kunzen- 
schen Feldes von den ehemaligen Wirten dieses 
Dorfes, die jetzt in Rossilten als Instleute leb- 
ten, kümmerlich benutzt worden sei. ,Die Lage 
Alt-Pillkoppens zeichnet sich vor der aller 
Dörfer dadurch aus, daß es einen kurzen Zu- 
gang zur See hat. Der Dünenwall trennt über- 
all die Haffbewohner von der See ebenso be- 
stimmt, wie ein mehrere tausend Fuß hohes 
Gebirge, vielleicht noch entschiedener'." 

„Wer es je versucht hat, eine Sturzdüne hin- 
aufzugehen, wird begreifen, daß diese Neh- 
rungsdörfer sich nur an solchen Stellen bilden 
können, wo eine Einsenkung oder Einsattelung 
den Übergang ermöglicht. Solche Stellen sind 
aber gerade die gefährlichsten für die Dörfer, 
weil der zwischen zwei Höhen eingepreßte 
Wind diese Pässe fegt, den Sand nach Osten 
treibt und das Dorf bedroht. Diesem Umstand 
ist der Untergang von Karwaiten und Hegeln 
zuzuschreiben." 

„Pillkoppen entging der Gefahr einer solchen 
Situation, da es einen vollkommen freien Zu- 
gang zur See durch sein Dünentief, das einzige 
auf der Nehrung, besaß und im Schütze der un- 
geheuren Sturzdüne dalag. Dafür wurde es in 
ähnlidier Weise bedroht wie Kunzen. Indem 
der 80 Meter hohe Dünenwall plötzlich zum 
Niveau des HafTes abfällt, bietet er seine bei- 

—, daß die Entfernung 
nur noch wenige Schritte 
betrug. Geht es so wei- 
ter, so wird in zwei bis 
drei Jahren das vor kur- 
zem neuerbaute Schul- 
haus abgebrochen wer- 
den müssen." 

Pillkoppen konnte dem 
ihm zugedachten Schick- 
sal aber in letzter Stunde 
durch die bereits er- 
wähnte Anpflanzung 
und Aufforstung seiner 
gefährlichen Düne ent- 
gehen. 

Wer je das Glück hatte, 
Ferien in dieser idealen 
Urlaubslandschaft zu 
verleben, für den blei- 
ben die mächtigen Wan- 
derdünen am Kurischen 
Haff eine eindrucksvolle 
Erinnerung — wie ge- 
fährlich sie früher auch 
einmal gewesen sein 
mögen. 

Mit blOtenObersäten Wiesen und blühenden Bäumen kam der Früh- 
ling in die Böhmisdte Sdiweiz. Foto: Löhrich 

Die „Weiße Frau" auf der Kynsburg 
Eine alte sdilesisdie Sage 

y : .y<\ .. 

Die mächtigen Wanderdünen am Kurischen Haff bedrohten noch vor hundert Jahren die kleinen 
Fischerdörfer. Anfang dieses Jahrhunderts gelang es, sie zum Stehen zu bringen. Foto: Löhridi 

vom Memelsclien-Markte nach Königsberg zu- 
rückkehrende Wanderer durch seinen Einfall 
auf einmal erschlagen. 

Die Kirche des Ortes Sarkau litt schon 1735 
vom Sandfluge und wurde umzäunt. 1743 ver- 
sandete die halbe Hufe des Bauern Kantrcwitz 
in Kunzen. Der dortige Krug mußte 1749 we- 
gen Versandung abgebrodien werden. 1746 
war der Kunzener Krug schon so versandet, 
daß man seewärts nicht mehr in ihn hinein- 
kommen konnte. Er mußte 1749 abgebrochen 
werden und eine halbe Meile davon höher hin- 
auf nach der Haffseite transportiert werden; 
der Neubau war aber im Jahre 1794 bereits 
wieder bis zum Dache verschüttet. Die Versan- 
dung des Dorfes kann mittlerweile nur sehr 
langsam erfolgen, denn wir finden im Jahre 
1871 noch immer 7 Wirte aufgeführt. 

Im Jahre IB17 brachte ein sechs Tage 
lang wehender Herbststurm aus Südwesten 
große Verheerungen. Die Einwohner erklärten. 

den Wände den Weststürmen dar, welche den 
Sand erfassen und — eingepreßt in die Röhre 
des Dünentiefs — ihn mit großer Gewalt nach 
Osten führen. Es muß daher, dieser Lage ge- 
mäß, an den beiden Abfällen des Dünenwalls 
sich dauernd eine Sandwehe bilden, welche 
sich eine Zeitlang vergrößert, dann — wie jede 
größere Sandmasse — von dem Massiv des Dü- 
nenzugs löst, frei geworden weiterwandert und 
endlich im Haff verschwindet. Nachdem in 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts Alt-Pill- 
koppen durch einen soldien losgelösten Sand- 
berg bedroht und teilweise vernichtet worden, 
scheint sich gegenwärtig ein gleiches Verder- 
ben vorzubereiten. Ich fand im Jahre 1868 die 
südliche Sandwehe nodi ein paar hundert 
Schritte von dem gemütlichen Schulhause, 
dem nächsten am Dünenwalle, entfernt und 
glaubte nichts fürchten zu dürfen. Im Jahre 
1869 war sie so weit vorgedrungen — nament- 
lich infolge eines trockenen Sturmes im Juni 

Daß das Erscheinen der „Weißen Frau" nidit 
immer Unheil bedeuten muß, schildert eine 
schlesische Sage. 

Auf der Kynsburg hodi über dem Schlesier- 
tal an der Weistritz, jener mäditigen Bolko- 
nenburg, die vierzehn Kilometer südlich von 
Schweidnitz im Vorland der Sudeten liegt, 
wurde einst ein großes Fest gegeben. 

Unter den Gästen befanden sich der junge 
Ritter Bernhard von Haugwitz und die lieb- 
liche Adelheid von Schaffgotsch. Sie waren 
einander in heimlicher Liebe zugetan, wußten 
aber keinen Weg, sich ihren Eitern zu offenba- 
ren. Aus Furdit, keine Einwilligung zu erhal- 
ten, schwiegen sich die Liebenden aus, ja ver- 
bargen ihr Geheimnis so sehr, daß niemand 
ahnte, wie es um sie stand. 

Der Sonn tagsbraten 
In einem schlesischen Pfarrhaus erschien 

eines sdiönen Sonntags unerwarteter Besuch: 
ein Studienfreund mit Frau und Töchtern. Der 
Pastor ludt die Familie auch gleich zum Mit- 
tagessen ein, ohne zu bedenken, daß die dop- 
pelte Anzahl von Essern — Pastors hatten 
zwei Jungen — die Hausfrau in arge Verlegen- 
heit brächte. 

So war es auch. Aber die gute Mutter wußte 
Rat. Bei sparsamem Zulangen der eigenen Fa- 
milie konnten auch die Gäste noch vom Sonn- 
tagsbraten gut satt werden. 

Das wurde heimlich abgesprochen, und die 
beiden Jungen erhielten als Vorschuij für ihre 
Bravheit jeder ein Zehnpfennigstück, „a 
Biehm", wie der Schlesier sagt. 

So saßen alle vergnügt bei Tisch, und alles 
verlief wie abgesprochen. Der Bratenteller 
wurde reihum gereicht, und beim zweiten Mal 
dankten die Jungen artig und gaben ihn wei- 
ter. Beim dritten Mal lagen nur noch zwei 
Stückchen Fleisch auf dem Teller, und da riß 
es den Fritzla doch gar zu sehr in der Magen- 
gegend. Rasch holte er den Groschen aus der 
Tasche, warf ihn auf den Tisch und sagte: 

„Muttel, hier haste a Biehm wieder — ich 
nähm mir doch noch a Stickel Fleesch!" 

Die Gäste bekamen Glupschaugen. Und 
Fritzla Iconnte auch noch das letzte Stückchen 
Fleisch vom Bratenteller nehmen, weil nie- 
mand mehr zulangen wollte. 

An jenem Abend nun begab sich Adelheid 
mit ihren Freundinnen in den Burggarten, um 
hier nach Sonnenuntergang die Stille und 
Kühle des scheidenden Tages zu genießen. 
Bernhard hatte es wohl bemerkt und verließ 
heimlich die Gesellschaft der Ritter, um aus 
dem Fenster des Nebensaales seine Angebetete 
zu erspähen. Die einbrediende Dämmerung 
wäre einem Treffen gewiß günstig gewesen, 
dachte er. Und so dachte auch das Edelfräulein; 
denn soeben sah der junge Haugwitz im Zwie- 
licht eine weißgekleidete Gestalt. 
~ Rasch eilte er die Treppe hinab in den inne- 
ren Burghof, wo das weiße Fräulein sich dem 
tiefen Felsenbrunnen näherte. Bernhard 
wollte kein Aufsehen erregen und ging auf 
Hörweite heran. 

„Adelheid, bist du es?" flüsterte er mit ver- 
haltener Stimme. 

Die Gestalt winkte ihm zu. Doch als er sei- 
nen Schritt beschleunigen wollte, stand sie auf 
einmal auf dem Rand des Brunnens und 
stürzte in die Tiefe. 

Entsetzen erfaßte den Jüngling. Er schrie um 
Hilfe und Rettung. 

Von aller Seiten eilte die autgeschreckte 
FestgesellsÄaft herbei. 

„Adelheid is' in den Brunnen gestürzt! Rasch 
Kette und Eimer frei! Ich muß zu ihr hinab!" 

In diesem Augenblick öffnet sich das Garten- 
tor — und nichtsahnend tritt das Edelfräulein 
Schaffgotsdi in die erschrocken verstummende 
Gästeschar. 

Der junge Haugwitz taumelt auf sie zu, als 
sei sie eine überirdische Ersdieinung. 

Wer aber war die weiße Gestalt, die in den 
Brunnen hinabstürzte? 

Mit Fackeln wird der liefe Schacht abge- 
leuchtet, werden Wasser und Fels gründlich 
untersucht. Aber nichts ist zu entdecken. Und 
bald geht das scheue Geflüster um, es könne 
nur die sagenhafte Weiße Frau gewesen sein, 
die Unheil künde ... 

Hier jedoch brachte sie mit ihrem Erscheinen 
zwei Liebenden Glück. 

Angesichts des tiefen Felsenbrunnens und 
der beiden sich glücäclich Umarmenden, deren 
Geheimnis jetzt vor aller Augen offenbar war, 
konnten die Eltern nicht umhin, zum guten 
Ende ihre Einwilligung zu geben. Die Weiße 
Frau hatte diesmal Segen gestiftet. 

A. Haydruck 

Künstler und Käuze im alten Cafe 

Welimütige Erinnerungen an Oppeln - Von Hans Niekrawitz 
Neulich besuchte mich ein „fliegender Händ- 

ler", der einen abgeschabten kleinen Koffer 
mit allerlei Haushaltsartikeln mit sich führte 
und sich als alter Bekannter zu erkennen gab. 
„Erinnern Sie sich nicht? Wir spielten öfter 
Schach — im Cafe .Knietsch'! In Oppeln ..' 

Ja natürlich erinnerte ich mich, obwohl mehr 
als ein viertel Jahrhundert seitdem vergangen 
war. Und alles stand mir wieder lebendig vor 
Augen in „meinem" Cafe, das mir einst ein 
Stückchen Zuhause gewesen, mit einer Atmo- 
sphäre der Behaglichkeit und des Kaffee- und 
Kuchen-Dufts, im Kreise der Stammgäste, de- 
ren Gestalten und Gehaben mir noch heute 
deutlich vor Augen stehen. Und gleichsam als 
ruhender Pol darin die mollige und immer 
lächelnde Wirtin. 

Der Ober Tischbiereck, ciessen Name seinem 
Beruf wie zugeschnitten erschien, war in einer 
Zeit ..wirtschaftlicher Engpässe" wohl manchen 
Gastes verschwiegener Gläubiger — und als 
ich mir spätei immerhin sclion einige Erfolge 
erschrieben hatte, ruhte mitunter sein gönner- 
hafter Blick auf mir. als hätte ich alles einzig 
ihm zu verdanken. 

Der Geist der Beschaulichkeit wohnte bei 
Knietsch, und es gab auch andere, die gleich 
mir daraus gar nicht fortzudenk«»n waren, wie 
der junge Dramatiker Josef Wiessaila, der 
ständig in Plänen oder schon in fertigen Auf- 
tritten und Szenen schwelgte. Fast täglich sah 
man hier den breitschultrigen, schwarzhaari- 
gen Mann, der sich hinter einer Wand von Zei- 
tungen verbarg oder sich tief über einen Ma- 
nuskript-Entwurf neigte, wie über eine ge- 
heimnisvolle Aufzeichnung, die plötzlich in 
seiner Rocktasche verschwand. 

Bis in den Anfang des Krieges hinein ließen 
sich die äußeren Ereignisse noch fast verges- 
sen, wenn man bei Knietsch einkehrte. Hier 
fand man nodi immer den Ruhepunkt. Frei- 
lich. der Kaffee war „dünner" geworden, und 
für das Gebäck wurden Marken abverlangt. 

Der Ober Tischbiereck sah verlegen drein, er 
vermochte die Zeche noch eher als die Marken 
zu stunden. Aber die Zeitungsleser oder gar 
die Schauspieler schienen sich noch keine Sor- 
gen zu machen. Sie waren die unerschütter- 
lichsten „Seßhaften", die nur mehr geduldeten 
Gäste, die lange bleiben und wenig verzehren. 
So konnte es vorkommen, daß beispielsweise 
der alte Studienrat Thiel gegen Mitternacht 
wie aus eine Trance erwachte und plötzlich 

mm 
Die alten Bürgerhäuser am Ring in Oppeln 
wurden wieder restauriert. li oto: Schneege 

nach dem Ober rief, um zu „zahlen". Aber er 
hatte nichts zu bezahlen, da er während der 
fünf Stunden konzentrierten Schachspiels — 
seine Frau war längst resignierend nach Hau- 
se gegangen — einfach nicht dazu gekommen 
war, etwas zu bestellen. Halb verlegen, halb 
belustigt über sich selbst, gab er nun einen 
Kaffee für alle noch anwesenden Gäste aus. 
Gleichzeitig forderte er kampflustig seinen 
Partner zu einer neuen Partie heraus, der 
„allerletzten", bei der selbst die hartnäckig- 
sten Kiebitze ermüdeten. 

Der Sonntag war für die Schachspieler ein 
verlorener Tag. Sie fanden weder Platz noch 
die geeigneten Partner in dem plötzlich verän- 
derten Cafe. Ein anderes Publikum saß da und 
bevölkerte oft dichtgedrängt die intimen klei- 
nen Räume. Nur am Sonntagvormittag saß 
man noch bequem und placierte sich möglichst 
am Fenster, um straßenwärts das übliche Ge- 
triebe der „Rennbahn" zu beobaditen, das Auf 
und Ab der Flaneure beiderlei Geschlechts auf 
der Hauptstraße. Es war eine Parade festlich 
gekleideter, lächelnd sich grüßender Menschen, 
und darunter nicht weniger auffallend hüb- 
scher junger Mädchen. 

Im Caf§ selbst begegnete man wieder be- 
sonderen Sonntagsvormittags-Gästen, wie et- 
wa dem immer diskutierfreudigen Maler 
Sladkowski oder dem stadtbekannten Hofpho- 
tographe'i Max Glauer, dem Kunstmäzen, in 
dessen gastfreiem Hause Musik und Dichtung 
eine großzügige Heimstätte hatten. Prominente 
Künstler und Schriftsteller aus ganz Deutsch- 
land waren hier willkommen, und manche von 
ihnen mögen audi im nahegelegenen Caf6 
Knietsch mit ihrem Gastgeber eine Stunde 
verplaudert haben. 

Ks gab hier aber auch Abendstunden, die auf 
andere Weise hochgestimmt und festlich er- 
schienen, da die laute Caf6-Geselligkeit ver- 
stummte und selbst die Schachspieler in ihrer 
Ecke aufmerkten und den eben ergrübelten 

„Zug" vergaßen. Denn auf einmal ertönte aus 
dem Nebenraum Gesang: ein Volkslied, das 
sich wie ein leichtes Windeswehen erhob und 
von ewigen Stimmen der Natur getragen 
schien. Es war wie Geflüster der Uferweiden 
am Oderstrom, allmählich aufwogend und 
schließlich eri^rausend. als wühlte der Sturm 
in den heimischen Wäldern ... Wohl jeder der 
Zuhörer kannte die Sänger der „Concordia" 
und vor allen, deren Liedermeister, der einem 
trinkgewaltigen FalstalT glich und in der Tat, 
nächst dem Gesang, ein großer Freund des 
Mosels war. 

Ja, hier wurde beidem gehuldigt, und wie 
recht hatten diese Zecher und Sangesfreunde, 
dem Augenblick zu leben und ihn noch einmal 
in Rausch und Frohsinn zu überhöhen, bevor 
der Funke erstarb und Dunkel hereinbrach 
über ihr Leben, über ihre Stadt und eine un- 
heilvoll gewandelte Welt. 

Aus der alten Heimat 

20 000 Polen verließen Süd-Ostpreußen 
Dem Bericht einer Warschauer Tageszeitung 

zufolge sind in den letzten fünf Jahren aus 
dem südlichen, polnisch verwalteten Ostpreu- 
ßen, aus der „Wojwodschaft Allenstein", rund 
20 000 Personen abgewandert. Die Abwanderet 
seien von den Industriezentren angezogen 
worden. 

Oder-Sdiiftahrt im Defizit 
Die polnische Oder-Personenschiffahrt hat in 

der letzten Saison ein Defizit von 1,5 Millionen 
Zloty zu verzeichnen. Eine polnische Zeitung 
in Stettin beklagt das „mangelnde Interesse 
der Bevölkerung an Schiffsausflügen auf der 
Oder". 

Breslauer „Jahrhunderthalle" baufällifl 
Nach Berichten aus Breslau ist die „Jah.- 

hunderthalle" in einem „beunruhigenden 
technischen Zustand". Die letzte Instandset- 
zung sei 1948 erfolgt. Jetzt wiesen die Haupt- 
stützpfeiler, welche die Kuppel tragen, gefähr- 
liche Risse auf 

Wir suchen zum baldmögiichsten Eintritt 

1 Fakturistin 
für die Rechnungsabteilung. Flotte Maschinenschreiberln —• 
gute Rechnenn — Kartei-Führung und Überwachung und 
möRlirhsf mit dem Mahnwesen vertraut. 

2 Kontoristinnen 
mit Kenntnissen in Steno- und Ma.schinen.schrciben, sowie 
Karteiwesen und Registratur. 

vVir bieten angemessenen Verdienst und besondere sozialen 
Leistungen. 

Wenn Sie Wert auf ein ständiges Angestelltenverhältnis legen, 
bitte bewerben Sie sich mit den üblichen Unterlagen schrift- 
lich oder durch persönliche Vorstellung montags bis frei- 
tags 9 — 18 Uhr — evtl. nach tel. Vereinbarung auch sams- 
tags — bei uns. 

MONZA-FENSTERBAU OmbH & C«. 
Langen, Pittlerslraße 45, Telefon 7841/44 

Wir suchen noch eine 

Steno-Sekretärin 
mit engl. Sprachkenntnissen (Schulkenntnisse genügen) für 
unseren Techn. Betriebsleiter, eine 

Fakturlstin 
für unsere Rechnungsabteilung, eine 

Elnkaufs-Sachbearbeiterin 
mit Kenntnissen in Steno- und Maschinenschreiben, eine 

Steno-Kontoristin 
für Kundenschriftverkehr und Mahnwesen in unserer Buch- 
haltung und einen zuverlässigen 

Kraftfahrer und Packer 
mit Führerschein Kl. 3 zur Auslieferung unsei*cr Erzeugnisse 
im Nahverkehr und einen 

Elektro - Mechaniker 
für die Kontrolle der aus der Montage kommenden BRUNING- 
Kopierautomaten. 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen 
und modern eingerichteten Räumen, gute Verdienstmöglich- 
keiten, eine Betriebskantine und das Wichtigste — ein sehr 
gutes Betriebsklima. 

ADDRESSOGRAPH-MULTiGRAPH GMBH 

6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon 3 10 51 

Wir suchen zur sofortigen Einstellung 

einen zuverlässigen Kraftfahrer 
mit Führerschein Klasse 3 
Alter ca 25 bis 45 Jahre 

luleäeki0 

6079 Sprendlingen, Frankfurter Straße 127 
Telefon: 61081 

Neue Höta-Großhandeispreise 1967 

PVC-Filzbelag 
starke PVC-Beschichtung. regulär 

12,50 p / qm 

im Ausschnitt nur 7,30 

ab 1 Rolle (60 qm) nur 6,35 

ab 4 Rollen p/qm nur 5,75 

Verlegung schnei) und preiswer' 
Diese günstigen Preise nur bei 

Großhandel • Langen - Gartenslraße 6 
Tel. (001031 42B1 - Lieferunp frei Haus 

Für jeden Zweck 
für jeden 

Anspruch 
in jeder Klasse 

Spitzenklasse 

Jung - frisch - quicklebendig 
Dauplilne Gordini. 

AUTO-WOITKE KG 

Langen, Aug.-Bebel-Str. 17, 
Telefon 2471 

• O/: Dn/fkrtus 
Dfo/aB/eichwacns rtvtos ötif/rtgA Für DM 3.75 aber nur in Apothekenl 

Wir führen nicht nur Filzbeläge ! 

Stragula p qm 3,20 

Stravinyl p qm 5,10 

Linoleum p qm 9,30 

in großer bunter Auswahl 

J. K. BACH 
Fahrgasse 17 - Telefon 3512 

Mars, Bountyund 

Treels , 
3 Stück 

Export-Bier 

„Hümmer" 
aus Bayern 

V I VO deckt den Tisch 

Lagerplatz 
bis zu ca. 20 000 qm im Industriegebiet Sprendlingen ab sofort 

zu verpachten. Dauer und Preis nach Vereinbarung. 
Anfragen unter Nr. FA 5115/3 an die 

HESSISCHE ANZEIGENGESELLSCHAFT MBH & CO KG., 
6 Frankfurl/Main, Börse 

Grad. INGENIEUR: PHILIPP-REITZ-POIYTECHNIKUM 
Staatlich anerkannte Ingenieurschule für Maschinenbau und Etal<trotechnil< 
TAGES- und BERUFSTÄTIGENSTUDIUMI Großes LABOR 
Für Volksacholer, Vorsemester! * Technikerausbildung 
6 Fronkfurt/Maln, Kinigsbergcr StraBe 2 u. 27, Telefon 77 45 58 u. 77 48 18 

Inserieren 
bringt Gewinn ! 

IIIIIIHIHIHIIHIIIIIIIIIIUIIinilHUIIHIIIII 
Wir suchen 

Stenotypistinnen 

Maschinenschreiberinnen 

— auch Berufsanfängerinnen — 
für sofort oder später, eventuell auch in 
{Halbtagsbeschäftigung. 

Wir bieten: 

Dauerbeschäftigung, leistungsgerechte 
Bezahlung, 5-Tage-Woche, verbilligtes 
Mittagessen im bankeigenen Kasino, 
kostenlose Teilnahme an den Ausbll- 
dungsveranstaltungen der Bank, zusätz- 
liche Altersversorgung, Sozialbeihilfen. 

Schrlftl. Bewerbungen mit Lichtbild, Lebens- 
lauf und Zeugnisabschriften richten Sie bitte 
an die Deutsche Bundesbank, Hauptabteilung 
Personal, 6 Frankfurt 1, Postfach 3611. 
t^alls Sie zunächst eine mündliche Aussprache 
vy/ünschen, würden wir uns freuen, Sie in un- 
serer Personalabteilung, Mainzer Landstr. 28 
(Nähe Opernplatz), begrüßen zu können. Sie 
erreichen uns montags bis freitags von 8 bis 
17 Uhr. 

Fernmündliche Auskunft erhalten Sie unter 
der Nummer 268 254 

Den 
richtigen 
Bodenbela 
für jeden 
Raum 
von 

H.^ H.HEIL KG ^ 

Sprendlingen, Maybachstraße 22, Teleion 6 10 31 
6 Frankfurt/Main, Dreieichstr 54 (am Lokalbahnhof) 
Telefon 61 20 32 
F L I E S E N F A C H B E T 1^ I E B 
PVC-Filzbelag In 40 Farben ab DM 6,85 qm 
Nylon-Tepplch-Belag ab DM 19,50 in 10 Farben 
Verkauf u Verlegung auch samstags von 8-12 Uhi 

llllflHIIIIIU 

DEUTSCHE BUNDESBANK 

I 

L«p<bJ 

Wilhelm Sihneider 

Schweiß- und 
Schneidtechnik 

6078 Neu-Isenburg 
bei Ffm. 

Rathenaustraße 53 
Tel. (0 01 02) 84 46 

Wir suchen zum möglichst baldigen Eintritt 

tücht. kaufm. Mitarbeiterin 

für folgenden Aufgabenbereich: 

Besucherempfang, Telefonvermittlung, Sekretariatsar- 
betten für unsere Geschäftsleitung u. unsere Verkaufs- 
abteilung; entsprechende Kenntnisse im Maschinen- 
schreiben sind deshalb erforderlich, Stenografie-Kennt- 
nisse wären von Vorteil. 

Wir bieten 
angenehmen, modernen Arbeitsplatz (eigener Arbeits- 
raum), ausgezeichnete betriebliche Atmosphäre, 40- 
Siunden-Woche, leistungsgereclites Gehalt, zusätzliches 
UrlaubsKeld. 



hoil. Kopfsalat Stück ■ ,85 

italienische 

Kartoffeln -,85 

macht Freude 

Besuchen Sie bitte unsere 

Ga r t e n m ö be I a u SS t e 11 u n g 

im Hof Einfaiirt Wassergasse! 

Gleichizeitig tiaben Sie Geiegeniieit, im Hofe zu 
parl<en! 

J. K. BACH 

Langen, Telefon 3512 

braucht Sie nicht mehr zu behindern. Endlich Können SI9 
wiederjedö körperlfdiQ Arbelt ausfQhren u. eogar Sport tret« 
ben. Ein großer Fortschritt-eine echw&b. Wertarbelt «das 

Sgiifaflzbancl - 60 
ohne Fader u. ohne Schenkelriemen mit den leicht unlver- 
aell yeretellbarop Pelolten. Wie eins felnfohllge Hand 
verechlleOt es die Bruchpfbrte (Patente In Deutschland, 
Swwelz. Daterrelch). Ein aktiver Vollachute für Bruchleiden. 
Allejnhenleller Hermann Spranz, 7084 Unlerkochen/WOrlt. 

Platzvertretung: Adler-Drogerie, Sprendlingen, Hauptstr. 43 
Anwesenheit unseres Fachberaters: Dienstag, 25. April 1967, 
11.30 — 12.30 Uhr 

Jetzt reinigen lassen! 

ihre Frühjahrsgarderobe 

Teppiche 

Übergardinen, Vorhänge 
Nutzen Sie unsere preisgünstige Kilo-Reinigung 

Chem. Reinigung 

CMÜ) 
Langen, Frankfurter Straße 3 
Elisabethenstraße 
Abholdienst: Telefon 2454 

Hausbesitzer! 
Haustür-, Balkon- sowie 
Terrassen-UberdnchunKcn, 
Hof-, Fassagen- und PKW- 
Überdachungen. Schutz gegen 
Regen, Sonne und Schnee, 
Balkongeländer und Schau- 
fensterüberdach, führt aus: 

SPEZIALBETRIEB 

KARL TRAPP 
8751 Sulzbach/Main 
Höhwaldweg 
Kostenl. Besuch und Beratung 

Hk ^ttrg 3)ceicld^ 

Apfelwein naturrein 
aus eigener Kelterei 

erfrischend und bekömmlich 
... dirskt zu Ihnsn Ins Haut 

in 5 Ltr. Korbfl. u 1 Ltr. Flaschen 
Versandkellerei Dreieichenhain 

Selm. Weiherstr. 22, Tel. Langen 83 47 

Markisen 
Jalousetten - Sonnenrollos 

HEINRICH ARENZ 
Markisen-Fabrik 
Frankfurt a. M., Franken-Allee 74 
Telefon 23 55 01 

AUTO-LEIH-DIENST 

_L Für den Herrn! 3 Dtz. Rek. 5,-; 
IP Gold 7,50; Lux. 10,-; Sortiment 

je Dtz. 7,50, Interess. Prospekte 
für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabe! 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Maschinenschllder, tech.Schilder 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspexialist mit 11 Fachgeschäften 

KÜHLSCHRÄNKE 
lOnl Ourchg. Osfrlerfach, Mag'inn lOUL netv«rschl.u.B*lauchtun91/g,* bar 
1 in I Abtouautom.« Kollluflrcg'nCQ cm i HU l Itru.durchg. Froitcrfach ZDD,* £ lo.* i O ; MAulom. TropfwaiitnVtr« OflO * [ dunit u. 24-l-Oroafroit«r/d0,* "20.- | 
MSup«rv«rdamprtr. luxui- QAn -S «i >\ Frosfcru.Abfaudulomatic UuO.* i 
Uämt Schrank mit 2.SUrn.Ff08t»r 0 Pralt« + Camütoschol« 

FERNSEHGERÄTE 

598.-i 
Telefunk. T 206 
59«cm-Gronb., Med. 67 
59-cm-Tlschferni. 39S.- ^ 21.- 
28-cm-Kofferferns, 438.- « 23.- 
6S-cm-Ti$chferns. 598.- .. 31.- 
59-cm-Standferns. 598.- 's 3],. 
65-cin-Standferns. 648.- 33,. 
# Alle anderen Geräte unserer Branche # 
# XU gleich sensationellen Preisen mit % 
# Vollgarantie u. kostenl. Heimservice. 0 
• Keine Vorführgeräte u. Einzelstücke % 
Sofortige Lieferung ohne Anzahlung 

Ihre erste ZoMung Im juni 
oder be! Barzahlung höchttzulässiger Rabatt 
• Blitz-llapara».>Dlans»ml»Z*ntralwarkst.,2ISp*. • 
• zlalw«kstaHwag*nu.insgM.40Kund*ndlans»- # 
9 '«hrzaugan.auchwannIhrGarätnIchtvonunilstl 0 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 
' 4 

Langen, Bahnstraße 16 

Telefon 36 74 - Fernschreiber 04 -189 435 

€fdeudi Ohh ßaAuß hinst ßJuUn 
XU tragiDi M frogan Sie wegin Anpaitung von 
haudidOnntn CONTACT-UNSEN an bat 
tnilltiil OrriK'IORDT 
franltrurl arti Main, HochilraSe 2-9i Telefon 2878C) 

Kennen Sie 

T52? 

RECHNUNG 
Für stationäre Krankenhausbehar^dlung (16 Tage) wird berechnet: 
Priegekosten II. Kiasso DM 792,— 
Nebenkosten DM 280,— 
Operationshonorar, Visiten und Sonderleistungen DM 940.- 

DM2012.- 
Schon für eine Prämie von 7,50 DM monatlich (Frauen 9,50 DM) 
würde obenstehende Rechnung nach dem Sondertarif (Ur Ope- 
ratlons- und Krankenhauskosten voll vergütet. Wäre das nicht 
auch ein Krankenschutz für Sie? Ganz gleich, ob Sie Uberhaupt 
nicht, Pflicht- oder freiwillig versichert sind: Sie können für wenig 
Geld bei einer Krankenhausbehandlung Privatpatient sein. 
Außerdem bieten wir liinen Heiikostenvolltarlfe (unbegrenzte Lel- 
stungsdauer-Prämlenrückgewähr für Gesundgebiiebene), Kran- 
kentagegeld und für Ihre Auslandsreise unseren Krankenschutz 
In aller Welt. Bitte fordern Sie mit dem Kupon unsere Unterlagen 
an. Das kostet Sie nichts und Ist unverbindlich. 
Obermitteln Sie mir Taritunterlagen 
Name^  —  

y\ VERHNIGn 

Wotinort StraSe 
VEREINIGTE KRANKENVERSICHERUNG A.G. 
Bezirksdirektiun 6 Frankfurt a. M. - 1 
Vnterlindau 21—29 

EUCO 

KA 

Netto-Preis 

Rindfleisch 

aus der 

Bundesreserve 

394 g Dose 

1,68 

Pflaumenmus, 

Erdbeer- 

Klrsch- 

Marmelade 

450 9 
Glas -78 

Südtir. 

Naturweißwein 
Südtir. 

Landrotwein 

2,05 Liter-Flasche 

3,95 

Kralcauer 

200 g 

1,28 

Holl. Enten 

Marke „Peki Gold" 
Spitzenqualität 
Hd.-Kl. A 

1500 g Stück 

6,85 

Holl. 

Gurl(en 

500-600 g 

Stück ,-85 

EDEKA EDEKA - EDEKA 

EDEKA Großhandel Frankfurt am Main 

Propst Dondorf wird erwartet 

Die Dekanatssynode Drelcich tagt In EKelsbach 

e Für den icommenden Montag hat der evan- 
gelische Dekanatssynodalvorstand die Glieder 
der Dekanalssynode Drcieich nach Egelsbach 
eingeladen. Es ist eine zwar an Punkten nicht 
allzu große, dem Inhalt nach jedoch arbeits- 
reiche ganztägige Versammlung vorgesehen. 
Voraussichtlich wird diese Tagung die letzte 
in der bisherigen Zusammensetzung der 
Synode sein. Die immer näher rückenden 
Kirchenvor.standswahlen ziehen auch eine 
Neuwahl der Synodalen nach sich, so daß da- 
mit zu rechnen ist, daß unter den im Spät- 
herbst sich zur „Vierten Dekanatssynode" 
Ver.sammelnden mancherlei neue Gesichter 
sein werden. So besteht denn auch die Ab- 
sicht, einen gewissen Abschluß für die zu Ende 
gehende .sech.sjährige Wahlperiode zu gewin- 
nen. Deshalb wurde bewußt darauf verzichtet, 
noch einmal die weile Öffentlichkeit durch ein 
in,..ie.ss;inii.s Thema aufm.erksam zu machen 
(so wenig .in solchen Themen Mangel ist), son- 
dern die für die Frühjahrssynoden herkömm- 
licherweisc nötige „Routinearbeit" zur Klä- 
rung innerkirchiich anstehender Fragen zu 
nutzen. Zu solcher Routinearbeit gehören 
nicht nur Rechnungslegung u. Beschluß über 
den Haushallsplan — beides vom Synodalvor- 
sland vorbereitet und vom Dekanatsrechner 
Lenz (Sprendlingen) erläutert — sondern auch 
vornehmlich der Jahresbericht des Dekans. 
Recht genutzt, wird gerade er wohl Stoff ge- 
nug zur Diskussion bieten. 

Der Bericht über die eben jetzt beendete 
Kirchensynode wird weiter reichlich Gelegen- 
heit zur Erörterung von Fragen geben. Inner- 

* IMZ-TEPPICH-CENTER H 

man kann sich nath I 
bestere Tappkhe | 
iBiMfen-dunhtl.. I- 4 ■ 
SPRENDUNGEN - TEL 67501 _ 
Karljfr. 10, i. H. Tepp.-GroBhdiB. ■ 

Dip Kurzgeschichte: 

Blutdruck in Chikago 
„Mann, Mann, Mann...!" murmelte Dr. 

Hot^kiss, der in Chikagos Gangsterkreisen 
als Vertrauensarzt bekannt war, nachdem ihm 
andere Kreise wegen kontinuierlicher Voll- 
t^nkenheit ihr Vertrauen entzogen hatten. 
„Sie smd ganz schön auf den Hund gekommen. 
Holen Sie mal tief Atem und sagen Sie lang- 
sam: Hän . .. de ,.. hoch ..." 

„Hände... de... hoch", sagte Toppsy Bull, 
dessen Querschlägergesicht quasi als Steck- 
briefmarke auf allen Polizeiakten der Welt 
klebte. Dr. Hotdiklss zog die Unke Augen- 
braue hodi. 
„Hm, also das Herz ist nicht in Ordnung 
Die Bronchien pfeifen. Die Leber streikt. Die 
Niere benimmt sidi daneben. Die Muskeln 
smd überanstrengt und Sie scheinen eine Ner- 
venlahmung im Revolverarm zu haben. Nur 
no(» mal kurz den Blutdrude messen... aha, 
dachte idi mir es dodi: viel zu hodi" Er 
steckte sein Stethoskop ein. „Wohl zuviel ge- 
arbeitet In der letzten Zelt, was?" 

Toppsy Bull zog sein Hemd über die Täto- 
wieningen. „Kann man wohl sagen, Doc. Vier 
Wodien lang schuftete Idi in einer Falsdi- 
munzerei mit den sdiweren Drudterpressen. 
Vorher stahl Idi im Auftrag NUpferde aus dem 
Zoo, war vorübergehend eine Saison lang Fas- 
sadei^etterer und grub dann In Teamarbelt 

°Ioody»Jim einen unterirdischen Gang 
nadi Slng-Sing, um einen Kollegen herauszu- 
holen, der dort lebenslänglldi aus dem Ver- 
kehr gezogen werden sollte. Das kostet alles 
Nerven." 

Dr. Hotchklss faltete die Stirn. 
Plötzlidi wußte er es. „Sie müssen Aus- 

gleichssport treiben." 
„Ausgleichssport?" 
„Ganz richtig: Ausgleidissport. Und zwar 

einen Ausgleidissport, der Sie in keiner Wiese 
anstrengt." 

„Nidit anstrengt?" 
„Der Sie entspannt und Ihnen viel Spaß be- 

reitet." 
„Spaß bereitet?" 

befriedigt, Sie wegen seiner Unge- 
lahrlichkeit keinerlei Nerven kostet, den Sie 
sozusagen lässig und im Vorübergehen betrei- 
ben und der Ihnen nach und nach zur lieben 
Angewohnheit wird." 

„Und welchen Ausgleichssport empfehlen 
Sie mir?" 

Dr. Hotchklss blickte einen Moment zur 
Decke. 

„Sdilager singen", sagte er dann. 

halb der Themenkreise, die sich hier ergeben 
sind dann jene Punkte unter „Verschiedenem" 
zu sehen, die sich mit Struktur- und Bereichs- 
änderungen im Kitchengebiet, mit neuen 
Pfarrstellen, der künftigen Kirchenvorsteher- 
Rüstzeit 19G7 und anderem beschäftigen. 

In diesem Zusammenhang steht auch der 
schon an den Anfang der Tagung gesetzte Ab- 
schied von Propst Rau (Darmstadt) und Will- 
kommensgruß für Propst Dondorf (Offenbach) 
welcher seit Jahresbeginn den auch das De- 
kanat Dreieich umfassenden Visitationsbezirk 
Nord-Starkenburg innehat. Schließlich soll 
ein Referat „Philipp der Großmütige — ein 
hessischer Fürst der Reformation, und unsere 
Gegenwart" eines der heurigen „kirchlichen 
Jubiläen aufgreifen, um verborgene Wurzcl- 
faden sichtbar zu machen, die viele der heute 
wesentlichen Probleme mit den Anfängen 
evangelisch-kirchlichen Lebens verbinden. 

Die Sjmode beginnt mit einem Gottesdienst, 
in dem Pfarrer Balasz aus Neu-Isenburg-Ost 
predigen wird, um 9 Uhr in der allen Egels- 
bacher Kirche. MRW 

Dr. Christian Stock beerdigt 
Unter großer Anteilnahme von Behörden 

und der Bevölkerung woirde am Dienstagnach- 
mittag Ministerpräsident a. D. Christian Stock 
auf dem Friedhof in Seeheim an der Berg- 
Straße zu Grabe getragen. Alle Kreise der Be- 
volkerang waren vertreten. Viele alte Männer 
ü"? * warfen dem Verstorbenen einen letzten BlütengruO In das offene Grab. Noch 
einmal wurde des Lebens und Wirkens eines 
einfachen, aber doch großen Mannes gedacht. 
Auch Hessens Regierungsprominenz war ver- 
treten. 

Mädchen: 
Hannelore Barkleit, Elisabethenstraße 53 
Martina Georgi, Nordendstraße 18 
Karin Knüpfer, Nördliche Ringstraße 64 
Petra Krökel, Sofienstraße 17 

d. deutsch. Einheit 2/13 
Kusch, Straße d deutsch. Einheit 2/13 

Martina Lange, Nordendstraße 16 
Gisela Meinken, Westendstraße 47 
Kerstin Möller, Westendstraße 57 
Brigitte Ott, Elbestraße II 
Claudia Stöckmann, Elisabethenstraße 8 
Ute Werner, Feldbergstraße 15 
Gerlinde Wölfert, Bahnstraße 131 

J ungen: 
Michael Apel, Gartenstraße 44 
Horst Bender, Bahnstraße 45 

I. Bezirk (Pfarrer Dr. Ziegler) 
Jungen: 

Werner Bärmann, Gabelsbergerstraße 43 
Heinz Becker, Teichstraße 18 
Axel Bücher, Lutherstraße 55/58 
Manfred Eichhorn, Mainstraße 6 
Wilfried Heim, August-Bebel-Straße 7 
Dieter Herth, Wilh.-Leuschner-Platz 5 
Erich Kröning, Schulgäßchen 5 
Robert Maisei, Frankfurter Straße 25 
Manfred Och, Schulgäßchen 6 
Günther Schäfer, Kaplaneistraße 6 
Wilfried Stroh, Wallstraße 6 
Dieter Werner, Lutherstraße 13 

Mädchen: 
Marion Albert, WaUstraße 24 
Margit Bach, Wallstraße 16 
Susanne Dudek, Pestalozzistraße 19 
Dagmar Ehrenberg, Wallstraße 3 
Ute Höhn, August-Bebel-Straße 5 
Barbara Hoffmann, Walter-Rietig-Straße 26 
Cornelia Jäckel, Außerhalb NO III 
Ruth Kammerer, Feldstraße 4 
Inge Metzger, Wlesgäßchen 11 
Ortrun Sehring, Feldstraße 19 

n. Bezirk (Pfarrer Dippel) 
Jungen: 

Wolfgang Beckmann, Mühlstraße 32 
Manfred Brätz, Darmstädter Straße 57 
Thomas Diehl, Außerhalb 70 
Wolfgang Dom, Südliche Ringstraße 156 
Gerhard Hesse, Südliche kingstraße 156 
Herbert Hübsch, Südliche Ringstraße 161 

Wann — Wo ? 
Am Eingang der Wohnstadt Oberiinden steht an 

der Berliner Ailee bereits seit Jahren eine Bau- 
talel der Nassauischen Heimstätte, auf der das 
Bauprogramm angel<ündigt wird. Nun „schmücl<t" 
die große Tafel ein Sdiiid mit einem Pfeil, der 
auf die versprochenen Kindergärten hinweist 
„Wo? Wann? Wir warten schon 7 Jahre" heißt es 
auf dem großen Pfeil. Augenscheinlicher l<ann die 
Notlage in dem neuen Stadtteil Langens l<aum 
dargestellt werden. 

Udo Hoffmann, Weslendstraße 42 
Gerhard Klepper, Bahnstraße 115 
Werner Knackstädt, Weslendstraße 27 
Günter Leitow, Friedrichstraße 1 
Frledr. Reinhard Mittelstaedt, Friedrichstr. 3 
Reinhard Muhr, Sofienstraße 14 
Uwe Panzer, Westendstraße 27 
Rainer Perziwa, Sofienstraße 52 
Michael Quick, Marienstraße 18 
Peter Rodner, Gartenslraße 16 
Axel Rindfleisch, Elisabethenstraße 29 
Rolf Sachse, Eliabethenstraße 53 
Horst Sonntag, Sofienstraße 12, 
Gerhard Sonntag, Sofienstraße 12 
Manfred Steinheimer, Annastraße 37 
Reinhold Ströbel, Sofienstraße 10 
Rainer Vollhardt, Schnaingarlenstraße 16 
Bernd Walter, Elisabethenstraße 51 
Roland Ziem, Sofienstraße 15 

Harald Kaselow, Wilhelmstraße 56 
Mario Lüpnitz, Südliche Ringstraße 157 
Hans Joachim Müller, Im Singes 19 
Klaus-Bernhard Schöpe, Außerhalb 16 
Dieter Schoknecht, Mühlstraße 64 
Horst Schüler, Wilhelmstraße 54 
Manfred Stein, Im Singes 51 
Wolfram Stolp, Südliche Ringstraße 219 
Martin Trübner, Darmstädter Straße 59 
Alfred Werkheiser, Woogstraße 22 

Mädchen: 
Jutta Alber, Darmstädter Straße 34 
Margarete Bender, Leukertsweg 6 
Karin Berkan, Südliche Ringstraße 230 
Monika Burk, Außerhalb 41 
Helga Dancke, Vor der Höhe 41 
Brigitte Daubert, Egelsbacher Straße 7 
Inge Frank, Darmstädter Straße 5 
Sigrid Helfmann, Wilhelmstraße 61 
Anita Herth, Am Steinberg 8 
Ehrentrud Herth, Außerhalb SO 104 
Brigitte Keim, Wilhelmstraße 65 
Dagmar Kleinert, Am Steinberg 65 
Madeleine Klose, Keimstraße 12 
Mainusch, Egelsbach, Schafhofstraße 15 
Sigrid Neumann, Lerchgasse 29 
Marlene Radke, Egelsbacher Straße 23 
Brigitte Riechert, Friedhofstraße 17 
Erika Rolle, östliche Ringstraße 33 
Rosemarie Roth, östliche Ringstraße 3 
Cornelia Schäfer, Außerhalb 53 
Ute Schlapp, Außerhalb SO 62 
Waltraud Seipp, Friedhofstraße 23a 
Margit Stäuber, Egelsbacher Straße 11 
Christiane Steinbrück, Südliche Ringstraße 136 

Gestern abend fand eine Gemeindeversammlung 
der Martin-Luther-Gemeinde statt, in der auch 
ausführlich über die KIndergarlenfrage gesi/'o- 
chen wurde. Herr Pfarrer Lauber verlas eine Ant- 
wort des hessischen Innenministers Schneider, 
der Vorsitzender des Aufsichtsrates der Nassau- 
ischen Heimstätte ist. in dem Brief teilte der 
Minister mit, daß er einen Bericht über den 
derzeitigen Stand des Projel«ts angefordert habe. 
Sobald er ihm vorliege, werde er Herrn Pfarrer 
Lauber unterrichten. 

Ein Blick zurück . . . 

Vor 60 Jahren 

Ein entscheidender Beschluß 
Der Stadtrat von Langen vergab in einer 

nichtöffentlichen Sitzung am 26. Februar die 
Arbeiten zum Bau des Langener Gaswerkes 
Die Arbeiten wurden der Spezialfirma Julius 
Pinsch in Berlin zu einer Gesamlkoslen- 
summe von 283 000 Mark zugeschlagen. Die 
Erwerbung des Bauplatzes halle allein 12.">00 
Mark gekostet. Selbstverständlich legte man 
Wert darauf, daß bei bestimmten Arbeiten 
weitgehend Langener Unternehmer zuge- 
zogen wurden. 

Das Wetter war Anfang 1907 sehr unter- 
schiedlich, einmal Frost und Schnee, dann 
Tauwetter. Anfang März stiegen überall die 
Flüsse und ^^he.^Am 25. März lag auf der 
Neunkircher Hohe "dagegen der Schnee noch 
fußhoch. Mit Pferdeschlitten wurden große 
Winterausflüge zur Neunkircher Höhe unter- 
nommen. Das unterschiedliche Welter be- 
dingte Anfang März eine starke Influenza- 
Epidennie, Sie suchte fast ganz Deutschland 
y.fiP?' Viele Fälle der Erkrankungen verliefen tödlich. 

Rauclier kritisclier 

Möglichst nikotinarm im Rauch und hohe Ge- 
schmacksfülle sind beim Raucher mehr und 
mehr geltende Maßstäbe MILDE SORTE 
Filterzigaretten sind nikotinarm im Rauch und 
bieten gleichzeitig höchste Geschmacksfülle. 
Der überzeugende Erfolg von MILDE SORTE: 
in den letzten zwei Monaten wurden über 
60 Prozent mehr MILDE SORTE geraucht. 

Paul Gerhardt zum Gedächtnis. Im März 
1907 beging man den 300. Geburtstag des 
Liederdichters Paul Gerhardt. In Langen 
wurde am Sontag Lätare (10. Marz) nach- 
mittags um 5 Uhr in der Stadlkirche im Rah- 
men eines Liturgischen Gottesdienstes eine 
Gedenkfeier abgehalten, zu der 300 Erwach- 
sene erschienen waren. Der Kirchengesang- 
verein und eine Gruppe der Konfirmanden 
sangen Paul-Gerhardt-Lieder Auch die Ge- 
meinde beteiligte sich am gemeinsamen Ge- 
sang vieler Lieder. Die Gedenkrede hielt 
Pfarrer Wahl. 

Wechsel In den Gastwirtschaften. Anfang 
März 1907 bejahte der Stadtrat das Gesuch 
von Wilhelm Stroh zur Übernahme der Gast- 
wrtschaft „Stadt Mainz". Mit dem 20. März 
übergab Jakob Meckes seine Gastwirtschaft 
„Zum Lindenfels" an Heinrich Lohrmann. Am 
27. Marz genehmigte der Stadtrat das Kon- 
zessionsgesuch des Kilian Arnold von Lorsch 
zur Übernahme des Gasthauses „Zur Sonne", 
das von ihm käuflich erworben worden war. 
Man sprach von einer Kaufsumme von 26 800 
Mark. Der bisherige Besitzer Möser über- 
nahm eine Wirtschaft in Lorsch. 

Konfirmation in Langen 

Petrusgemeinde 

Straße 46. ^KonfE-^t\on'i^dVr' *"* ®®™eindehaus, Bahn- 
9.30 Uhr. ' Stadtkirche am Sonntag Rogate, dem 30. April 1967, 

Stadtkirdiengemeitide 

KÄVfärre'^rÄl)-" Stadtkirche, 9.30 Uhr 

ÄÄ^'eide SonntarLau'kl, T30 ühr"^!^ S« 

LANGENER ZEIIUNG 
. -itag. den 21. April 1967 

[8«lt1870 
m und Sie trotzdem nicht länger warten möchten mit dem Kauf 
» eines neuen Wagens,... dann helfen wir mit einem Anschaffungs 
fdarlehen Kleinkredit. Die Formalitäten sind dankbar einfach. 
rPle Kosten? Sie sind geringer als Sie denken 1 

Ihre Ersparnisse nicht ausreichen... 

' CQMMERZBANK 
... eine Bank, die ihre Kunden kennt 

ganz unverbindlich mit 
uns. Wir helfen Ihnen 
gern; dafür sind wir da. 

Nr. 82 
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ICummct Mit ^cftuLau^ßaBen 

Wann soll das Kind seine Schularbeiten machen? - Musikalische Untermalung? 
Die Schulaufgaben sind als Ergänzung des 

Unterrichts ein Tester und wichtiger Bestand- 
teil des Lehrplans, wenn auch die Meinung 
der Lehrkräfte unterschiedlich ist. Eine 
Gruppe hält die Hausaufgaben für außer- 
ordentlich wichtig um die Konzentrations- 
fähigkeit lu entwickeln — eine andere Gruppe 
hält Hausaufgaben nur insoweit für unerläß- 
lich, als das im Unterricht Gewonnene ver- 
tieft wird. Alle Lehrer aber sind sich einig, 
daß elterliche Hilfe bei Schulaufgaben zwar 
nicht abzulehnen, manchmal sogar erforder- 
lich ist, daß die Erledigung der Schularbeiten 
durch die Eltern dem Kinde aber mehr schade 
als nütze. 

Solange es Hausaufgaben gibt, gibt es Pro- 
bleme. Welche Mutter kennt nicht die Ver- 
zweiflung um diese Pflichten! „Hast du deine 
Schularbeiten schon gemacht?". „Setz dich hin 
und mach' deine Aufgaben'" — „Nein, du 
darfst erst draußen spielen, wenn du damit 
fertig bist!" — „Was, jetzt, wo du ins Bett 
sollst, fällt dir ein, daP du Schularbeiten auf- 
hast!" So geht es Tag für Tag, Jahr für Jahr 
und bei iedem Kind aufs neue 

Entscheiaend ist die Frage, wann die Haus- 
aufgaben gemacht werden „Gleich nach dem 
Mittagessen setzt du dich hin!" sollte keine 
Mutter verlangen. Voller Baudi studiert nicht 
gern, sagt ein Sprichwort und darin liegt eine 
Wahrheit. Unmittelbar nadi den- Essen ist der 
Körper mit der Verdauung beschäftigt, der 
Geist erlahmt und erst nati einer notwendi- 
gen Entspannung Ist das Gehirn wieder voll 
leistungsfähig. Es ist also richtiger, eine Ruhe- 
pause r'nrii'pgpn. das Kind ruhen zu lassen. 

Wann auch immer mit den Schulaufgaben an- 
gefangen wird, wichtig Ist, daß es stets die 
gleiche Zelt i t. Das Kind braucht einen festen 
Rhythmus, eine geordnete Zeiteinteilung und 
einen guten Arbeitsplatz mit gutem Licht und 
keine Ablenkung 

Mehr als fünfzig Prozent der Kinder machen 
ihre Schulaufgaben bei Musik. Das ergab eine 
Umfrage. Weitere Tests ergaben, daß die an 
Musikberieselung gewöhnten Kinder tatsach- 
lich besser, das heißt konzentrierter, arbeite- 
ten, die sensibleren Kinder aber durch Musik 
abgelenkt und in ihrem Konzentrationsver- 
mögen gestört waren. Die Frage, ob mit oder 
ohne Musik, Ist somit nicht grundsätzlich zu 

Staub stört die Inspiration 
Goethe läßt Faust darüber Klage führen, 

daß er „in dem dumpfen Mauerloch, be- 
schränkt mit diesem Büdierhauf, den Würmer 
nagen. Staub bedeckt" leben muß. Und an an- 
derer Stelle seufzt Faust; „Ist es nicht Staub, 
was diese hohe Wand aus hundert Fädiern 
mir verenget, der Trödel, er mit tausend- 
fachem Tand in dieser Mottenwelt mich drän- 
get? Hier soll ich finden, was mir fehlt?" 

Unordnung, Schmutz, Staub wirken hem- 
mend auf geistiges Schaffen. Wie ernst dies 
genommen werden muß, zeigen die Anwei- 
sungen aller östlidien Religionen für geistige 
Uebungen, die nur In einem Raum abgehalten 
werden dürfen, der in einem Zustand aller- 
größter ReinliAkeit gehalten ist, den man 
aufhellt durch bunte Blumen und inspirie- 
rende Bilder. „Alle diese Dinge tragen dazu 
bei, daß Körper und Geist sich wohl fühlen. 
Sie helfen, die zur Inspiration notwendige 
Atmosphäre zu schaffen." 

beantworten. Besser ist es auf jeden Fall, es 
erst gar nidit zu einer Gewöhnung kommen 
zu lassen, denn erwiesen ist, daß Musik bei 
körperlicher oder leichter geistiger Tätigkeit 
anregt, bei geistiger Arbeit aber nichts zu su- 
dien hat. Keineswegs sollten die Schularbeiten 
kurz vor dem Schlafengehen gemacht werden. 
Der auf Hochtouren laufende Geist sdialtet 
nur langsam ab. Die Folgen sind Schlaflosig- 
keit, schwere Träume und müdes Erwachen. 

Sehr schick und .iugendiiefa ist diese Reise- 
kappe aas orangefarbenem WoIlstoff-Natt£ 
mit fiadiem Kopf und kleinen weißem Siiiirm. 

Die elegante Note unterstreicht diese Scidcn- 
kappe in modischem Streifendessin mit ge« 
bundenen Enden. Foto: AG „Hut" 

Große Liebe zu kleinen Hüten 

Für die Blumenfreundin: 

*MeziehSien sin^ 

Hortc-üsien. einst die Lieblingsblumen der 
sanften Königin Luise, erfreuen uns mit ihrer 
pastelifarbenen Blütenpracht. Foto: Archiv 

Hydrangea lautet der botanische Name der 
Hortensie, und die in diesem Namen stecken- 
den Wörter „hydor" = Wasser und „angeion" 

deuten schon darauf hinr daß sie 
viel Wasser braucht. Der große Durst wird 
verständlich, wenn wir die riesigen Blüten- 
bälle und die vielen großen Blätter betrach- 

Probieren Sie mal süddeutsche Mehlspeisen 
Bayerische Rohrnudeln, gefüllt 

500 g Mehl, 25 g Hefe, knapp '/4 1 Mildi, 50 g 
Zucker, 2 Eier, Salz, gemahlener Ingwer, Safran, 
75 g Butter, 250 g festes Apfel- oder Pflaumen- 
mus oder Marmelade. 40 g Butter. Staubzudcer, 
Vanillemark. 

Geschmeidigen Hefeteig bereiten, gehen lassen, 
wieder durdiarbeiten, elgroße Teigstüdce formen, 
mit Fruchtmus füllen, mit Butter bestreichen. In 
eine Bratpfanne setzen, zugededct wieder gehen 
lassen und bei mittlerer Hitze badcen. 

Herausnehmen, nadi einigen Minuten stürzen, 
Buseinandertellen und mit Vanille-Staubzudcer 
übersieben. 

Elerscbmarrn mit Früchten 
375 g Mehl, 4 Eier, '/i 1 Milch, Salz, gem. Macis, 

Zimt, 80 g Margarine. Zucker und Zimt, gedün- 
stete Früdite. 

Dicklichen Eierkuchenteig herstellen und wür- 
zig absdimecken. Margarine In einer Stielpfanne 
erhitzen. Teig 1 cm hoch hineingießen, backen, 
wenden, Fett nachgeben, Schmarm In kleine 
Stüdcdien hacken, gut durdibadcen und warm 
stellen. Mit Kompott zu Tisch geben. 

Zwiebelkucfaeo 
250 g Mehl, ■/> Backpulver, 1 Eßlöffel Marga- 

rine. Salz, I Tasse Mildi, 1 kg Zwiebelsc^elben, 
50 g Margarine. Salz. 2 Eßlöffel Stärkepuder, 
1 Tasse Milch, I Ei. 1—2 Eßlöffel gehad<te Küm- 
melkörner, 50 g Speckwtirfel. Paprika. ."iO g ge- 
riebener Käse. 

Vorbereitetes Blech mit Teig belegen, Zwiebel- 
scheiben und Fett In ganz wenig Wasser langsam 
erhitzen; wenn Flüssigkeit eingezogen, salzen und 
wenig Wasser nadifüllen. Zwiebeln ca. 30 Mi- 
nuten langsam kochen lassen (müssen hell blei- 
ben), dann das mit Milch und Ei abgerührte 
Stürkepuder dazugeben und Masse abgekühlt auf 
Teigboden streichen. Kümmel. Spedt und Käse 
darüberstreuen und backen 

Schweizer IVIakkaruni 
2T>0 g Makkaroni. 2 I Wassel, Salz, 1 Zwiebel 

mit 4 Nelken se.spickt, 60 g Butlet oder Marga- 
rine, 100 g geriebener Käse. Pfeffer, Muskatblüte, 
gemahlene l^elken, 'U I Brühe. 4 Eßlöffel Sahne 
oder Kondensmilch Schnittlauch. 

Maske gegen leite Haut 
Gegen fette Haut hat sich die sogenannte 

„Kleopatra-Maske" bewährt, deren sich schon 
die schone ägyptiscJie Herrscherm bedient ha- 
ben soll Dazu werden zwei Eßlöffel Kie.sel- 
erde mit /.we] Eßlöffeln roher Milch und 
einem Teelöffel Honig verrührt Mit dickem 
Pinsel auf das tiereinii^te rir.j» -ht auftnigenr 
eine halbe S*''nfie cnwiriien hissen, zuerst 
mit warmem, dann mit kaltem Wasser abspü- 
len. 

Die Makkaroni in dem Salzwasser mit der 
Zwiebel weldikodien und In einem Durchschlag 
abtropfen lassen. Fett zerlassen, Käse und Ge- 
würze hineingeben, mit der Brühe auffüllen und 
gut durchkochen lassen. Die Makkaroni in die 
Soße geben, Sahne oder Milch dazugießen und 
noch einmal erhitzen. Die Makkaroni mit viel ge- 
hacktem Schnittlaudi erhitzen. 

Gut sdimeckt zu Rohrnudeln; 
Mokka-Sdiokoladen-Milch 

2 Eßlöffel Kaffeepulver aus der Dose, 2—3 Eß- 
löffel Puderzudcer, 1 Eßlöffel Sctaokoladenpulver, 
2 Tassen Dosenmildi. 2—3 Tassen heißes Wasser. 

Kaffeepulver mit Puderzudcer, Schokoladen- 
pulver und Dosenmildi verrühren. Mit heißem 
Wasser auffüllen. Das Getränk heiß oder kalt 
servieren. Anrichten mit geschlagener Sahne. 

ten. „Großblättrig" lautet übrigens auch die 
Ubersetzung der Artbezeichnung macrophylia. 
Die Pflegewünsche der Hortensie sind schnell 
aufgezählt: keine pralle Sonne, keine zu ho- 
hen Temperaturen und eben reichlich Was- 
ser. Häufigeres völliges Austrocknen sollte 
man tunlichst vermeiden. Ist das aber doch 
einmal geschehen, dann schnell mit dem Blu- 
mentopf bis über den Rand in ein Gefäß mit 
Wasser, damit sich der Erdbällen wieder rich- 
tig vollsaugen kann. 

Hortensien sind Blumen mit Vergangenheit. 
Lange bevor sie 1788 nach Europa kamen, 
wurden sie schon in China und Japan kulti- 
viert. Schnell wurden sie dann auch bei uns 
beliebt, so daß sie selbst den schönen Rosen 
Konkurrenz machten. Und als sie gar Lieb- 
lingsblumen der sanften Königin Luise von 
Preußen wrurden, war ihnen ihr Siegeszug ge- 
wiß. Auch heute nodi gehören Hortensien zu 
den schönsten Schmudipflanzen für alle nicht 
zu warmen Räume, niÄt zuletzt audi deswe- 
gen, weil sie sc&on sehr zeitig im Frühjahr zu 
blühen beginnen. Und die Tatsache, daß ihre 
Hochsaison In den Monat Mai fällt, hat sie zur 
beliebten und bekannten Gesdienkblume für 
den Muttertag avancieren lassen. 

Tief gekühlt - mehr Ware fürs Geld 
Erheblich mehr Ware für sein Geld erhält 

der Käufer von Tiefkühlkost gegenüber dem 
Einkauf von sogenannter „frischer Markt- 
ware" Das zeigen amerikanische Untersuchun- 
gen über den prozentualen Anteil des Abfalls, 
der vor dem Eingefrieren von Tiefkühlkost 
von der Frischware entfernt wird. 80 Prozent 
sind dabei der höchste Satz (Rotbarsch), sechs 
Prozent (Himbeeren) die geringste Abfallrate, 
doch bewegt sich dei Abfall meist um ode? 
über .'50 Prozent. Nicht zuletzt auf diese Tat- 
sachen führen es Marktforscher zurück, daß in» 
vergangenen Jahr rund 500 000 Gefriergerätä 
für die Lagerung von Tiefkühlkost und für 
das Selbsteingefrieren in die Haushalte der 
Bundesrepublik verkauft worden sind. Inner- 
halb eines Jahres wuchs damit der Bestand 
von Gefriergeräten in den Haushalten um 38 
bis 40 Prozent an. Etwa 1,7 Millionen Haus- 
halte dürften jetzt ein solches Gerät — Truhe 
oder Schrank — besitzen. Das sind über acht 
von 100. Unsere Tips: Im Stadthausiialt mit 
weniger Platz ist oft der Gefrierschrank leich- 
ter unterzubringen. Viele Gefriertruhen stehen 
auch im Keiler oder in Nebenräumen. Wenn 
ein Gefriergerät gekauft wird, muß man auf 
die riciitige Größe achten. 100 Liter Inhalt pro 
Familienmitglied gelten als Minimum. Nur so 
kann ma:. audi genügend Ware selbst einge- 
frieren und damit zu billigen Vorräten kom- 
men. Immer mehr Hausfrauen arbeiten mit 
den Gefriergeräten auch bereits nadi dem 
Grundsatz: Einmal kochen — dreimal frei. 

a^eiße ^azniiuzm stehen hoch Im /Chzs 

Ein Hauch von Weiß war vov jeher be- 
gehrte Würze der Frühjahrsgarderobe. Jung, 
jrisch und außerordentlich kleidsam sind die 
Kombinationen von Weiß mit Grau, Schwarz 
und Marineblau — aber dieses Jahr auch mit 
den leuchtenden „Schock-Farben" und pastell- 
zarttn Schattierungen. 

Pikee; Organdy, Batist, Schweizer Sticke- 
reistoSfe, Liwn und Seidengewebe werr'ten zu 
kleinen und großen Kragen, lu Schleifen, Blü- 
ien. Blenden, Taschenpsiten, Schulterpassen 
und Einsätzen verarheitei Vielleicht könnte 
man modisch» fJ/igs wie hervurschauende Un- 
terröcke, Pumphöschen und Bermuda-Shorts, 

die an die schön gestärkten Dessous unserer 
Urgroßmütter erinnern, hinzuzählen. Auch die 
Accessoires werden einbezogen. Hüte, Hand- 
schuhe, Taschen, Schals — nach neuester 
Mode wieder die strenge Hemdbluse und weiß« 
Strümpfe! Superkindlichkeit ist die aktuelle 
Note, wie könnte sie ohne weiße Kragen und 
Manschetten auskommen? Gleichzeitig sind 
weiße Garnituren aber ouch ein Geschenk ort 
alle Frauen über die Dreißig Wer die damen- 
hafte Eleganz liebt, ist von jeder dieser wei- 
ßen Pointen entzückt und wird sich ihrer mit 
Erfolg bedienen Die pflegeleichten Materia- 
lien, die Möglichkeiten zu unkomplizierlern 
Waschen und Reinigen undersprcrhcn heut- 
zutage jedem Argument, das reine.s Weift als 
Luxus abtut Auch die vielbe.irhäfligte Frau 
kann ihren weißen ..Schmuck" schnell wieder 
auf Hochglanz bringen 

Modell-Beschreibung: 
1. Zu einem ganz schlichten Fl(inellkleid<hen 

sieht der Kragen mit langer Knopfhlende rei- 
zend aus Die gleichfalls geknöpften Manschet- 
ten und Taschenklappen .•sekundieren ihm wir- 
kungsvoll 

Z. Das kleine Kostümchen mit dem Steh- 
kragen hat eine weiße Blende als Jackenab- 
schluß untergesetzt Damit harmonisieren die 
Aermelblenden, die weiße Blume auf der 
Schulter und die Handschuhe 

3. Junge Damen können ein marineblaues 
Hängerkleid wählen, dem der uieiß-blaue 
Schulterkragen und der Hut eine damenhafte 
Kindlichkeit verleihen 

4 Das lose ausschwingende Karokleid läßt 
einen weißen Unterrock — es könnte auch eine 
untergesetzte Blenrle sein — hernorsdianen. 
Dazu die freche Schleife am Hals aus dem 
gleichen weißen Pikea. 

Der Itleine Hut beherrscht in diesem Früh- 
ling das Modebild, und auch im Sommer wird 
sich das nicht ändern. Die kleinen Hüte ent- 
sprechen nun einmal der betont jugendlidien 
Tendenz, die von den Couturiers so liebevoll 
gepflegt wird. Die winzigen Boleros und die 
kleinen Glodcen feiern in Beat-Gelb und in 
„Hot-Rot", in leuchtendem „Dixie-Grün" aber 
audi in weniger auffälligen Farben wie in 
Bindfaden und Naturton Triumphe. Die kräf- 
tigen Farben werden südlichen Sommer in 
unsere gemäßigten Breiten zaubern, und die 
kleinen Hüte sind dazu lustige modische Ak- 
zente. 

Wer auf damenhafte Eleganz eingeschworen 
ist, braudii keine Sorge zu haben, die Hut- 
schöpfer haben auch daran gedadit. Vielfältig 
variierte Boleroränder spielen dabei eine 
wichtige Rolle. Auch die Kappe in ihren viel- 
fältigen Formen ist nicht aus dem Modebild 
versdiwunden und präsentiert sich betont fe- 
minin. 

„Shopping ,1967" hat sich die Hutmode zum 
Motto gewählt, und da der Einkaufsbummel 

zu den Lieblingsbeschäftigungen der Frauen 
gehört, dürfte auch dieser modische Stil ihren 
Beifall finden. Wer die besondere Note liebt» 
wird vieileidit dem breit sdiwingendcn Glok-i 
kenrand, oft drapiert oder aufgeschlagen, deil 
Vorzug geben oder dem mexikanischen Sti| 
huldigen, der in der StofTmode bereits seinen 
Einzug gehalten hat. 

Neben meist groben, genähten Strohborten 
und leichten Antilopenqualitäten finden wij; 
auch sehr viel Stoffe als Hutmateriafien, be- 
sonders bei den Boutiquemodeilen. Da gibt es 
fröhliche bunte Streifen, aber auch die belieb- 
ten „Miile-fleurs"-Dessins neben unifarbe-« 
nen Stoffen verschiedenster Art. Sehr elegant 
wirkt immer reine Seide, aber es muß nidit 
unbedingt kostbares Material sein, wichtiger 
noch sind der Schick und die persönliche Note. 

Verkäuferin Putzfrau 
bei gutem Lohn f. Lebensmittelgeschäft 
in Langen gesucht. 
Off.-Nr. 590 an die Langener Zeitung. 

für Geschäftshaushalt, auch samstags, 
gesucht. 
Telefon Langen 2321 

Wir suchen per sofort 

Werkzeugmacher 

Riegelhof & Gärtner 
Langen, Pittlerstr. 60, Tel. 7603 

1 bis 2 tüchtige Schreiner 
für sofort gesucht. 

Schreinerei 

Kurt Seng 
Egelsbach, Ernst-Ludwig-Str. 28 

Haxttd 

Wir strjm sofort ein 

weibliche 

Arbeitskräfte 

sucht 

für die ixpresfrReifiigung Oberlinden 

1 Büglerin 
1 Presserin 

für die FIHole BohnstfoBe 119 

eine Nachfolgerin für die dortige 
Mitarbeiterin 

für Urlaubs- utid Krunkheitsvertretung 
in den 3 Filialen 
eine zuverlässige und freundliche 
Dame, die Erfahrung im Umgang 
mit Kunden hat. 

Bewerbungen bitte an: 
G O B U - Reinigungswerk GmbH 
6078 Neu-Isenburg 
Dornhofstraße 14, Telefon 8181 

für leichte, saubere Montage- und 
Kontrollarbeiten. 

Anfragen Montag bis Freitag von 7.30 
bis 16.00 Uhr persönlich od. telefonisch. 

7SC»/ 

ERNST KRATZ 
Nadelfabrik 
Dreieichenhain 
Landsteiner Straße 2 
Telefon 8343 

Rama — aus besten Pflanzenölen 
und mit lebenswichtigen 
Vitaminen das ist gesund - 
und das schmeckt: 
zart und frisch - naturftisch! 

Verkäuferin 

für ganze oder halbe Tage und 

Putzfrau 

stellt ein: 

Horst Marquard 
Lebenimittel-Feinkost 
607 Langen, Rheinstraße 6 

Hausmeister 
nebenberuflich — für modernen Wohn- 
block in der Steubenstraße gesucht. 
Geeignet für rüstigen Rentner. 
Bewerbungen erbittet: 

Helmut Lipp, Langen/Hessen 
Steubenstr. 93 , Telefon 7676 

schmeckt 
naturfrisch Rama ist eben Rama - 

mid mit 
nichts zu vergleichen! 

Schwimmbad-Restaurant sucht Wir stellen ein 
Stenokontoristin 
mit etwas Engiischkenntnissen f. 
internationale Spedition in Frank- 
furt/Main, Nähe Hauptbahnhof 
gesucht. 

Jalousetten 
2 Verkäuferinnen zur Leitung unserer Gardinen-Abteilung 

■ versierten 

Gardinen-Verkäufer (in) 
der {oder die) mit dem Verkauf und Zuschneiden 
bestens vertraut ist. 

in allen Größen 
und Farben oder Ehepaar für Verkaufskiosk 

ebenso 
Hch. Werkmann 

Weserstraße 16 
Telefon 34 68 

Controll-Co. m.b.H. 
6 Frankfurt/Main, Mainluststr. 13 
Telefon 233454 

1 Aushilfskellnerin 

für Samstag — Sonntag 

■ Spitzengehalt 
■ Vertrauensposten 
■ Dauerstellung 
■ Fahrgelderstattung 
B moderne Verkaufsräume 
I gutes Betriebsklima 

FRISEUSE 
die an modisches Arbeiten gewöhnt ist, 
als Aushilfe gesucht. 

TELEFON 4816 

Wir sind ein mittleres Industrie-Unternehmen in Sprend- 
lingen und suchen zum sofortigen Eintritt: 

Sekretärin 

für unsere technische Abteilung (Englisch- und Französisch- 
kenntnisse können verwendet werden). 

Buchhaltungskraft 
selbständig arbeitend per sofort 
gesucht. 

Baustoffe Walter 
Langen, Wallstr. 41 (Lutherplatz) 
Telefon 71785 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen werden vertrau- 
lich behandelt und sind erbeten unter Off.-Nr. 610 an die LZ, Telefonistin 

die in der Lage ist, gleichzeitig den Fernschreiber zu bedienen, 
sowie für unser Planungsbüro 

Technische Zeichner 
Wir bieten; 40-Stunden-Woche, Fahrgelderstattung, Essen- 

geldzuschuß und beste Bezahlung. 
Wenn Sie in modernen Büroräumen in einem netten Arbeits- 
team tätig sein wollen, dann richten Sie Ihre Bewerbung an 

Suche zum 1. 7. 67 
junge Kontoristin 

mit guten buchhalterischen Kenntnis- 
sen und allen vorkommenden Büro- 
arbeiten vertraut, bei bester Bezahlung 
für ganztags evtl. auch »/^-tags. Selb- 
ständiges Arbeltsgebiet. 

H. FELDOTTE 
Felle- u. RauchwarengroBhandel 
6 Frankfurt (Main). Niddastr. 57 
Tel. 234281, Nähe Hauptbahnhof 

für sofort oder später gesucht, evtl. auch für 
halbe Tage. 

Wir zahlen übertariflich und bieten zusätzliche 
Sozialleistungen. REGELMATIC 

Oesellschaft für regel- und meßterhr.ische 
Anlagen mbH - 6079 Sprendlingen 
Robert-Bosch-Straße 26 
Telefon (06103) 61021 — 61024 

E D E K A - Selbstbedienung 
Buchschlag - Bahnhofstraße 19 (nur 3 Minuten vom Bahnhof) 

m 

ii 
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Weniger Autos und mehr Zement 

Er.'wicklunR der Hess. Industrieproduktion von A bis Z 
(hs) — Die hcssi.>;che Industrieproduktion 

hat in den sechziger Jahren entscheidend ihr 
Gesicht gewandelt. Fertigungen wurden ver- 
lagert, traditionelle Erzeugnisse wurden von 
anderen hart,bedrängt und neue Erzeugnisse 
machten Karriere. Die Entwicklung des Aus- 
stoßes von einigen ausgewählten Erzeugnis- 
sen in den letzten sieben Jahren ergibt einen 
bemerkenswerten Strukturwandel von A bi.s Z. 

Das mögen einige Beispiele von Anfang 
und Ende des Alphabets belegen. 1960 wur- 
den in He.ssen im Monatsdurchschnitt noch 
24 219 Personenkraftwagen hergestellt. Dann 
entstand das Zweigwerk Bochum einer in 

Hessen ansässigen Autofirma, so daß im letz- 
ten .Tahr pro Monat nur noch 23 132 Autos 
vom Band liefen. In diesem Januar waren es 
im • Gefolge von Kurzarbeit gar nur noch 
16 000. Dagegen nahm die hessische Zement- 
produktion in den sieben Jahren von durch- 
schnittlich 181 000 Tonnen auf 219 000 Tonnen 
pro Monat zu. Zugleich werden heute pro 
Monat 500 Tonnen mehr Armaturen, aber eine 
Million Stück weniger Zigarren, Zigarillos 
und Stumpen hergestellt. 

Bei den Autoreifen, von denen jeder zweite 
aus He.ssen kommt, hat sich die Produktion 
in diesen sieben Jahren weit mehr als ver- 

Freitag, den 21. April 1967 

doppelt. Im Bergbau nahm die Förderung 
Kalisalz und Braunkohle um annähernd ein 
Zehntel zu. während mit der Stillegung der 
Gruben im Siegerland die Eisenerz-Ausbeule 
auf die Hälfte sank. Rückläufig waren auch 
die Produktion von Mauer- und Dachziegeln. 
Das gleiche gilt für die Erzeugnisse der Gie- 
ßereien, die stark von der Kon,iunkturflau1o 
betroffen sind. 

Dagegen war m der noch immer gut florie- 
renden Chemie im Monatsdurchschnitt des 
letzten Jahres beispielsweise die Fertigung 
von Arzneien mit einem Wert von 52 Millio- 
nen Mark um 20 Millionen größer als 1960. 
Der Maschinenbau in Hessen liefert mehr 
für den Bau. die Druckereien und die Textil- 
industrie, während Schuh- und Lederwerke 
weniger kauften. Die Elektrotechnik baute 
weniger Motoren u. Generatoren, dafür aber 

mehr Transformatoren und Akkumulatoren. 
Im Zuge der Japan-Konkurrenz .sank auch die 
Fertigung von Ferngläsern erheblich. 

In den Verbrauchsgüterindustrien werden 
heute in Hessen zum Beispiel viel mehr Pol- 
stermöbel hergestellt als 1960 Schuhe sind 
es dagegen im ganzen letzten Jahr 600 000 
Paar weniger gewesen. Die Fertigung von 
Anzügen stieg, die von Kleidern ■ unk Bei 
den ISiahrungsmitteln wurde zwar weniger 
Mehl gemahlen, aber mehr Bier gebraut. 

Alles in allem ist der Umsatz in He.ssens 
Industrie seit Beginn der sechziger .lahre um 
mehr als die Hälfte gestiegen, und es v/ur- 
den über 60 000 neue Arbeitsplätze geschaf- 
fen. In einzelnen Branchen hat sich 1966 als 
das verflixte siebte Jahr erwiesen. 

M- 

ry-f. 



BLUMENKWSTEN 
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ADAM HILL 

LANGEN / LUTHERPLATZ EINGI ri ROFFEN -.80 1.10 1.95 2.50 

Reifen-QUARI 

Ihr mod. Reifenspezialhaus In Langen 
nur Liebigstralje 31 
(neben Wayss & Freylag und Späth KG) 
500 Meter vom Bahnhof Langen entfernt. 

0 

Teiefon-Sammel-Nummer 3715 
Bequeme Zufaiirt 
GROSSER EIGENER PARKPLATZ 
bietet Ihnen: 
1. Schnelle Pkw- und Lkw-Reifenmontage In unserer Pkw- und 

Lkw-Montagestatlon. — Wir arbeiten zugleich an mehreren 
hydraulischen Hebebühnen. 

2. Fachmännisches Auswuchten von Pkw- und Lkw-Rellen. — Alle 
Felgen werden bei uns vor dem Wuchten mit der elektrischen 
Felgen-Relnigungsmaschlne gereinigt. Die Wuchtung erfolgt mit 
dem neuesten elektronischen ATW-Auswuchtgerät. 

3. Erstklassige Reifenerneuerung durch Peters Pneu Renova, In 
allen Profilen. 

4. Reichhaltiges Reifenlager aller führenden deutschen Marken- 
fabrikate. 

5. Kostenlose Beratung in allen Reifenfragen. 
6. Preisgünstig. 
7. Immer günstige Gelegenhelten an Gebrauchtreifen. 

Deshalb: 

Reifen-QUARI fragen, 
wenn Reifen in Frage kommen. 

Führend 

m Umkreis 

Wenn es sich um Teppiche handeit 

5RRENP|„IN€iEN 

Hauptlager z. Zt. Karlstr. 10 

Tel. 67501 

TEPPICHE AUSLEGEWARE LÄUFER 

UBER 200 GEBRAUCHTWAGEN 

ra GARANTIB 
Foio U M/P 4. 1964 
ford 1/ M/P 3. 1962 
Ford 17 M/P 5, 1966 
ford 20 M, 1965 
Ford 20 M TS. 1965 
VW Kasten. 1963 
VW 1500 S, 1964 

Es hol sich herumgesprodieni 
NIEDRIGE PREISE Ift ZUSTAND 

5 150,- 
2 650,- 
5 500,— 
5 450.- 
5 400,- 
1 650,- 
3 8W,— 

VW Varlani S, 1964 
Opel Kadett, 1963 
Opel Rekord R 3, 64 
DKW r 102, 1965 
NSÜ Prinz, 1965 
Fiat Neckar, 1961 
Mercedes 1959 

3 850,- 
2 650,. 
3 850,- 
3 350,- 
3 350,- 

850,- 
850,- 

TUV obgsnommBn - Btiichtigung auch Sarostag/Sonntog 
G«ringt Anxohlung - Btqu«md Finanxltrung 
AUTOHAGE. Frankfurt am Main 

Zeil 17, Tel 29 12 61 Friedberg. Anlage 1, Tel. 43 94 21 
Berger Straße 1§4, Tel. 43 35 04 Nordweststadt, Alt>Niederursei 1, 
Tel. 57 85 96/57 85 47 SchmidtslroB« 47. Tel. 23 08 31 

Am Dornbusd) 29. Tel. 55 34 20 Berliner Straße So, Tel. 2912 38 Ludw.-Landm.*Slr. 300, Tel. 783908 Kurmainzer Str. 93, Tel. 31 27 79 

Ffm Höchst. SilottraOo 49—71. telefort II 9S 94 

I Modische | 

i Freizeit- und Berufskittel i — ac 
S — 
I von SOLIDA | 

g finden Sie bei S 

[gmein^l 

M Falirgasse 14 M 

I Itircm Fachgeschäft für g 
S Berufskleidung und Wäsche g 
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Simca 1300, Bj. 64, 66 500 km, Michelin- 
Reiten, TÜV Okt. 68 3 000.— DM 

DAF mit Fahrschuleinrichtg., Schiebe- 
dach, WeiDwand-Reifen, Bj. 1965, 
12 500 km 3 800,— DM 

Simca 1301, Modell 67, 8 000 km, Vor- 
führwagen 6 000,— DM 

Ford T2 M TS, Modell 65, 66 000 km, 
TÜV Jan. 69 5 850,— DM 

Heinz Kuhrfeldt 
Simca-Vertragshändler 
607 Langen - Pittlerstraße 
Am weißen Stein 

Rasenmäher - Hartmann 

Schleif- und 
Reparaturbetrieb 

Verkauf: Neu-Isenburg, Spessartstr. 11. 
Telefon: 06102/8454 

Große 

Kinderwagen 

Ausstellung 

neueste Modelle 
aller Preislagen 

in unserer Filiale 

Sportwagen 
Paidl-Betten 
Klappstühle 
Laufgitter . 

ab DM 40,- 
ab DM 61,- 
ab DM 45,- 
ab DM 28,- 

Fahrgasse 9 im Hause Küster 

XiHdetpatadies 
Langen, Wassergasse 1 P Parken im Hof Tel. 06103/2201 

WF-PREISE 

Wasch-Voliautomat, 10 Pfund . . 
Bosch-Gefriertruhe, 245 Liter . . 
Femseher, SSer Bild  
Bügelmaschine, 70 cm Walzenbreite 
Automatic-Elektroherd, Grill, Uhr 
KUchenspüle, 100 x 50 cm . . . 
Kühlschrank, 130 Liter  
AEG-HelBwassergerät, 5 Liter . . 
Wäscheschleuder, 6 Pfund . . • 
Staubsauger mit Zubehör . . . 
Olöfen, 60 cbm  
Kohleofen, 2-farbig  
BBC-MolorgrIII  
Bügel-Automat, moderne Form . . 
Einbau-Küchen nach Maß, preiswert 

Waschmaschinen-Fladung 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 

598,- 
498,- 
498,- 
398,- 
398,- 
138," 
178,- 
88,- 
69,- 
69,- 

138,- 
68,- 
88,- 
19.- 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Inserieren 
bringt Gewinn I 

KFZ 
ZULASSUNGS- 

DIENST 

Bahn>tr.B5Tel.3S27 

Maler-Doppelleitern / Schiebeleitern 

Baumleitern und Vielzweckleitern In allen Größen 
stets auf Lager vorrätig 

Tapezierböcke / Tapeziertische 

imm 

I H R 

Fachberater 

für olle auszuführenden Maler- und Tapeziererarbeiten 

Verkauf 
Langen Rheinstraße 38 

Telefon 
21 92 

Die 

GASTSTÄTTE 

In unserem Siedlerheim ist täglich, außer 

iVlontag, ab 17.00 Uhr, sonntags ab 10.00 Uhr 

geöffnet. Es steht außerdem ein Saal für 

Vereins-oder Familienfeiern zur Verfügung. 

Im Ausschank das gut« 

Mainz«! Aktl«nbi«r 

Es ladet ein die 

SlEDLERGEMEINSCHAFT LANGEN 

Tapeten Wechsel 
Jetzt sollten Sie Ihren Plan nicht mehr 
aufschieben, sondern frisch tapezieren. 
Sonst leidet am Ende Ihre gute Laune 
darunter! 
Wechseln Sie die Tapeten und Ihr 
Helm wird freundlicher. 
sämtliche Tapeten sind am Lager vorrätig 
u. werden fUr Sie klebetertig beschnitten. 

Größtes Tapetenspezialhaus im Kreis 
Offenbach, Langen, Gartenstraße 6' 

(am Lutherplatz), Telefon (06103) 4291 

EIGENTUMSKOIVIFOBTWOHNUNGEN 
IN LANGEN 

2-Zini.-WotanunKen, ca. 55 qm 
l-Zim.-Wobnungen, ca. 30 qm 

zu günstigsten Bedingungen — geringe 
Anzahlung — in ca. 6 Wochen bezugs- 
fertig 
Bau- u. Vermletunesgesellschaft m.b.H. 
Telefon Ffm, 615604 
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Spar- und Kreditbank Egelsbach verzeichnet gute 

Umsatzsteigerungen und Bilanzsummen 
In der Generalveraammlung konnte Errrruliches berli4itet werden 

Die Spar- u. Kreditbank Egelsbach eGmbH 
hielt am 14. April ihre diesjährige General- 
vor.snmmlung in der schönen Wandelhalle des 
EiKunheim-Saaibaues ab. Wie im vergangenen 
Jaiir, erschienen trots sehr schlechten Wetters 
wieder zahlreiche MitRlieder. Die blumenge- 
schmückten Tische luden auch wirklich dazu 
ein und jedem Mitglied wurde ein Anwesen- 
helt-sRcld von 3,— DM ausgezahlt.. Aulsichts- 
ralsvorsitzender Ern.st Schimmel eröffnete die 
Goneralversammlunß und begrüßte die zahl- 
reich or.schienenen Mitglieder, besonders Herrn 
BürKermeister Wannemaclier und Herrn 
Direktor Karl von der Volksbank Langen. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte 
man der im .Jahre IU(i(i verstorbenen Mit- 
glieder, besonders auch des erst kürzlidi ver- 
storbenen 2. Vorstandsvorsitzenden .Johannes 
Knüll, dessen Verdien.ste für die Spar- und 
Kreditbank Herr Schimmel nochmals er- 
wiihnte. AnschlielJend erteilte er dem 1. Vor- 
sil/enden des Vorstandes und Gesrhöftsfüh- 
rer.s, Herrn Eberhard Schüler, das Wort zum 
Vortrag des Geschäftsberichtes 1900. Herr 
Sdiüfer gab zunächst einen kurzen allgemei- 
nen Bericht über die Wirtschaftslage der Bun- 
desrepublik. Von einer stürmischen Expansion 
könne z. Zt. nicht mehr gesprochen werden 
und durcK den Druck der restriktiven geld- 
marktpolitischen Maßnahmen der Deutschen 
Bundesbank und den dadurch gesunkenen Er- 
folgserwartungen ging selbstverständlich auch 
die Kreditnachfrage zurück. Einen ausführ- 
lichen Bericht der Geschäftstätigkeit der 
Raiffeisen-Kreditgenossenschaften im Rahmen 
der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung des 
Jahres lUOö in der Bundesrepublik schloß sich 
an und konnte erfreulicherweise als gut be- 
zeichnet wrden, zumal die Spareinlagen sich 
steigerten. Insgesamt hielten die Raiffeisen- 
Kreditgenossenschaften und Zentralkassen 
1966 rund 22,5 Mrd. DM an Kundeneinlagen, 
was eine Erhöhung des Bilanzvolumens von 
13 Prozent bedeutet. Trotz der 1900 allgemei- 
nen Liquiditiitsverknappung konnte die Er- 
folgslage durch zinsgünstige Anlage weiter 
günstig beeinflußt werden. Herr Schäfer schil- 
derte dann die sehr gute Entwicklung des 
Institutes nach der Eröffnung des neuen 
Bankgebäudes in der Bahnstr. 62. Er konnte 
mit Genugtuung berichten, daß die modern 
und harmonisch eingerichteten Geschäfts- 
räume einen guten Eindruck machen. Ganz 
besonders wies Herr Schäfer auf die Möglich- 
keit hin, daß nun den Kunden eine individu- 
elle und persönliche Beratung gewährleistet 
sei. 

Die Entwicklung des Institutes war auch 
1906 weiterhin sehr günstig, so daß der Mit- 
gliederbestand am Ende des Geschäftsjahres 
382 mit 530 Geschäftsanteilen betrug. Die Stei- 
gerung des Giroverkehrs beeinflußte sehr die 
bereits erwähnte Aufwärtsentwicklung und 
Herr Schäfer konnte dies mit folgenden Zah- 
len gut veranschaulidien: 

Die Bilanzsumme betrug am Jahresende 
3 ÜÖ9 050,— DM gegenüber 2 357 784,— DM im 
Vorjahr, was eine Steigerung von 30,5 Pro- 
zent entspricht. Diese Zuwachsrate liegt somit 
17,5 Prozent über dem Bundesdurchschnitt. 
Dieser erfreuliche und nicht unerhebliche An- 
teil sei auch auf die Eröffnung des neuen 
Bankgebäudes zurückzuführen. 

Für die weitere Betrachtung des Jahres- 
abschlusses hatte Herr Schäfer wieder die 
Passivseite zuerst beleuchtet und kam hierbei 
zu folgendem: 

Die Gesarnteinlagen erreichten zum 31.12. 66 
2 515 811,— DM. Sie nahmen damit gegenüber 
dem Vorjahr um 24 Prozent zu. Diese Ein- 
nahme liegt mit 8,3 Prozent über dem Bun- 
desdurchschnitt. Ganz besondere Freude be- 
reitete Herrn Schäfer die Mitteilung, daß die 
Sichteinlagen die stärksten Zunahmen zu ver- 
zeichnen hatten. Die Zuwachsrate betrug hier 
allein 84,5 Prozent, was ein Beweis über die 
Beliebtheit des Girogeschäftes ist. 

Weiter konnte Herr Schäfer berichten, daß 
das Vollissparen und das prämienbegünstigte 
Sparen sich größter Beliebtheit erfreute. Das 
Kreditgesdiäft weitete sich im Geschäftsjahr 
1900 aus. 

Demzufolge beiiefen sich die Gesamtaus- 
leihungen im Geschäftsjahr 1960 auf 1 905 459,- 
DM. — Auf die Risikoverteilung wurde be- 
sonderen Wert gelegt. 

Die Erfolgsrechnung bietet trotz des ange- 
wachsenen Geschäftsvolumens, trotz der In- 
vestitionen und Zunahme der persönlichen 
und sachlichen Kosten ein recht befriedigendes 
Egebnis. Auf die Geschäftsguthaben sollen 
6 Prozent Dividende ausgeschüttet werden. 

Als Abschluß seines sehr ausführlich ge- 
haltenen Geschäftsberichts skizzierte Herr 
Sciiäfer noch die Geschäftslage 1967. Die Zu- 
nahme des Spar- und Giroverkehrs im 
1. Quartal außergewöhnlich gut war, was 
ein deutlicher Beweis des entgegengebrachten 
Vertrauens sei. 

Nach diesem Geschäftsbericht, der mit Ge- 
nugtuung von den Mitgliedern aufgenommen 
wurde, genehmigte die Generalversammlung 
einstimmig den .lahresabschluß 1900 und die 
Verteilung des Reingewinns. Dem Aufsichts- 
rat, Vorstand und Geschäftsführer wurde Ent- 
lastung erteilt. 

In der Folge galt es, Wahlen zum Vorstand 

und Aufsichtsrat durchzuführen. Hier wurde 
ein Antrag des Vorstandes einstimmig geneh- 
migt, daß der Vorstand nach dem Tode des 
Vorstandsmitgliedes Johannes Knöß aus vier 
Mitglieder bestehe. Herr Georg Jost wurde 
einstimmig wiedergewählt. Aufsichtsratsvor- 
sitzender Ernst Schimmel wurde für sein Amt 
erneut bestätigt, und nachdem Konrad Zühl 
nicht wieder kandidierte, wurde Walter Knöß 
neu in den Aufsichtsrat gewählt. 

Die Aktivkreditgrenze und Sonderaktiv- 
kreditgrenze wurden nach eingehender Klä- 
rung durch den Ge.schäftsführer ebenfalls ge- 
nehmigt. 

Nach einer sachlichen Diskussion, bei der 
Herr Schäfer auch Sinn und Zweck für die 
beantragte Änderung des § 35 der Satzung 
erläuterte, genehmigte die Generalversamm- 
lung auch die.sen Tage.sordnungspunkt. 

Den Ablaut bildete, zur Freude aller Inter- 
essenten, ein von Herrn Schäfer gedrehter 
Amateurfilm über den Bau des neuen Hank- 
gebäudes. 

Gegen 23 Uhr schloß der Aufsichtsratsvor- 
sitzende E. Schimmel die Generalversamm- 
lung. Er dankte den MitcHedorn und gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß sie auch weiterhin 
dem Institut die Treue halten. J.Sch, 

Das neue Postamt In Egelsbach 
Das neue P^tamt in Episbach In der Geschwindstraße 6 ist am kommenden Sonntag erst- 
mals in der Zeit von 9.30 bis 10 Uhr für den Publikumsverkehr geöffnet. Morgen wird nach 
»nmi »'in*?«» Di^stbetrieb beim seitherigen Postamt (Schulstraße) end- 
lorl j nP'o,®® Öffnungszeiten bleiben unverändert. Die Renten für Mai 

'ho"#»™ ui' "" 2®'April 1967 bereits im neuen Postamt gezahlt. Die Posträume wurden heute vormittag von der Oberpostdirektion Frankfurt an das Postamt Langen 
übergeben. 

OFFENTHAL 
o Ärztlicher Notdienst. Über das Wochen- 

ende hat in Offenthal Dr. Engelbert ärztlichen 
Notdienst. 

Am Sonntag Übung der Feuerwehr 
o Am Sonnlagmorgen um 8.15 Uhr wird in 

Offenthal die Sirene heulen, die die Feuer- 
whrleute zur Übung ruft. Das ist die erste 
Übung im Jahre 1967 und neu ist, daß jetzt 
auch die Sirene heult. 

ERZHAUSEN 
ez Gemeindevertretersitzung. In seiner 

letzten Sitzung beschloß der Gemeinderat 
ein Zusatzgerät für den Unimog anzuschaf- 
fen. Weiter wurde der Gemeindevorstand be- 
auftragt, Verhandlungen mit der Forstver- 
waltung zur Wiederherstellung der „Klipp- 
steinsruhe" zu führen. Später zur Beratung 
gestellt werden soll die Frage, ob das Ge- 
werbegebiet der verlängerten Kranichsteiner 
Straße weiterhin als Industriegebiet reserviert 
oder als Baugebiet umgelegt werden soll. 
(Wir werden noch näher über die Sitzung 
berichten.) 

I 

I 

I 
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FUNK-TAXI 

LANGEN 

Ruf 3366 
Nach wie vor ohne Anfahrtskosten 

(Krankenfahrten gegen Rezept) 

■ 

I 

I 

I 

Ruhige Nerven —• « 1.1 r f 
— — guter Schlaf • 

Galaina, das natürliche Kräu- 
tcrtonikum, entspannt dicNer- 
ven und beru'jgt: das Herz. 
Ihr Schlaf wird bald störungs- 
frei und erholsam. Sie fühlen 

^ sich wohler und man merkt es 
In Apolhoke, Roformhaus und Drogeria Ihnen deutlich an. 
für die Goldenen Jahre Ihres Lebens 

Sarglager 

Übefftthrungen 

Bei Bedarf von Druck- 

sachen 38 93 anrufen. 

Wir dienen sofort mit 

Angebot u, Vorschlägen 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

Augen auf 

beim Teppichkauf! 

Achten Sie bei Ihrem Einkaut auf das 
Teppich-Materialsiegel Wir führen nur 
deutsche Markenteppiche, die mit diesem 
International anerkannten Materialsiegel 

ausgezeichnet sind. 
Das bedeutet fOr Sie - Spitzenqualität 

In riesiger Auswahl 
zu günstigen Preisen 
Tellzahlungsvortelle 

Echte Vorteile — Ihre Vorteile 
Bitte besuchen Sie uns 

Das groBe Spezialhaus 
Langen, Gartenstraße 6, Tel (06103) 4291 

>-i—— 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nui in dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
23. April 1967; 

Dr. Saehrendt, Bahnstraße 81 

Notsprechstunde von 11—12 Uhr 

Ärztlicher Notfalldienst 
Son'i..h('nd ab 14 L" r, iveiiii der 

Hausarzt nicht erreichbar 
22./23. April 1967: 

Dr. Wagner, Bahnstr. 11-13, Tel. 22 23 
(Wohnung: Steubenstraße 20) 

Notsprcchstuiide. Snj.: ' ig, 11 — 12 Uhr 
In der Praxis 

Bestattungs-I nstitut 

REICHERT 

Langen, Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

Großes Sarglager • überfOhrung mit Spezlaikraftwagen 

Sonntag, den 23. April 1967 (Kantate) 
Stadtkirchc 

9.30 Uhr: Gottesdieast mit Vorstellung und 
Prüfung der Konfirmanden aus derStadt- 
kirchengomeinde (Pfarrbezirk II) 
Lieder: 206 — 108 — 205 (Pfr. Dippel) 

11.15 Uhr: Kindergotte.sdienst 
15.00 Uhr: Vorstellung und Prüfung der Kon- 

firmanden aus der Stadtkirchengemeinde 
(Pfarrbezirk I) (Pfr. Dr. Ziegler) 

(irmcindrhaus, Rahnstraßc 4H 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit Vorstellung und 

Prüfung der Konfirmanden aus der 
Petrusgemeinde (Pfr. Stefani) 
PrediRttoxt: .loh, 8, 12 
Lieder: 108 — 278 — 140 

Kindergottosdienst fällt aus 
14.30 Uhr: Gustav-Arlolf-Frauenwerk, 

.lahres-Kaffeenachmittag 
(Näheres im redakt. Teil) 

Marlin-l.iithcr-Kirche. Korlinrr Aifi-o 31 
9.30 Uhr: Gotte.sdienst 

Chordienst: Kirclicnchor (Pfr. I.auber) 
Predigttext: Kol. 3, 12 — 17 

11,15 Uhr: Kindergotte.sdienst 
.lohanncskapL-ile, Cari-Ulrich-Strallc 4 
14.00 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttcxt: iVIutth, 5, 1 — 10 
Lieder: 114 — 238 — 239 

Kollelitr: Für die kirrhonmusikaiische Arbeit 

Wodiuu Verunstaltungen 
Gemeindehaus der Stadtkirchc 
Montag, den 24. April 
19.00 Uhr: Mädchenkreis 
20,00 Uhr; Probe des .lugendchors 
Dienstag, den 2.5. April 
15.00 Uhr: Jungschar für Mädchen 
17,00 Uhr: .lugendkreis (ab 14 Jahre) 
Donnerstag, den 27. April 
14.30 Uhr: Nähkurs 
15.00 Uhr: Jungschar für Jungen 
19.00 Uhr: Abendnähkurs 
20.00 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirclie 
Gemeindehaus, ISalinstraDc 46 
Montag, den 24. April 
15.00 Uhr: Probe des Kinderchors 
20.00 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 26. April 
15.00 — 17.00 Uhr: Sprechstunde und Kleider- 

ausgabe im Flüditlingswohnheim 
20.00 Uhr: Bibelstunde (Pfr. Schäfer) 
Freitag, den 28. April 
18.00 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung im 

Pfarrhaus, Nördliche Ringstraße 2 
Jugendheim, Carl-Ulrich-Straßc 4 
Dienstag, den 25. April 
Aus der Petrusgemeinde: 
15.00 Uhr: Jungschat* bis 12'Jahre 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre 
Mittwoch, den 26. April 
Aus der Johannesgemeinde: 
16.00 Uhr; Jungschar für Jungen bis 12 Jahre 
17.30 Uhr: Jungschar für Jungen ab 13 Jahre 
18.00 Uhr; Mädchenkreis ab 18 Jahre 
Freitag, den 28. April 
17.00 Uhr; Jungsdiar für Mädchen aus der 

Johannesgemeinde 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche 
Montag, den 24. April 
15.00 Uhr; Jungschar (8 — 10 Jahre) 
20.00 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 25. April 
15.00 — 16.00 Uhr: Bücherei-Ausgabe 
19.30 Uhr: Nähkurs II 
20.00 Uhr; Bibelarbeitskreis 
Mittwoch, den 26. April 
15.00 Uhr: Altenkreis 
18.30 Uhr: Laienspielkreis 
Donnerstag, den 27. April 
15.00 Uhr: Mädchenkreis (10 — 13 Jahre; 
15.30 Uhr: Jungschar (5 — 8 Jahre) 
18.00 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
18.30 Uhr: Mädchenkreis ab 13 Jahre 
20.00 Uhr: treffpunkt junge Generation 
Freitag, den 28. April 
19.30 Uhr; Nähkurs I 

Stadtmission Langen 
23. 4 1967; Bibelstunde fällt aus 
25. 4. 1967, 20 Uhr; Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr; Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtbereitsehaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
algemeinem Geschäftsschiuß 
Vom 22. bis 28. April 1967: 

Apoth. a. Lutherpl. 9, Ingeburg Ullrich 
Telefon 3345 

Stadt-BQcberei. Zimmerstraße 
Bücher-Ausgabe: 

Mittw.: 14.30, 16.30-Samstag: 14-16 Uhr 

FUNK-TAXI 

Ruf 7777 

Krankenfahrten gegen Rezept 
Anfahrt ohne Berechnung 

r..- .-1^," 



200-Llter- 
Wasserfässer 

stück DM 15,— 
30-Liter-Kannen 

Stück DM 3,50 
FARBEN-HÖRLLE 
Khcinstr. 38, Ruf 21 92 

Wif liefern und 
montieren zum Schutz 

gegen 
HITZE. SICHT, UCHT 

Jaiousetten und 
Springrolloi aller 

Systeme. 
Fontterbau 

WILLI WERNER 
&1 Darmst.. Haasstr. * 

Tel. (061S1) 70477 

2 Clubsessel 
neuwer'.ig, 

2 Sessel 
mit Rohrgeflecht, 

1 Tagesdecke 
2 X 2 m, mit passend. 
Gardinen zu verkauf. 

Neu-Isenburg 
Stolzestraße 68 part. 
Tel. (0ßl02) 3404 

vormittags bis 12 Uhr, 

Mod., fast neuer 
Ubergangsmantel 

Gr. 38, und modernes 
Cocktailkleid 

Gr. 38, günst. abzugeb. 
Egelsbach 
Bahnstraße 11 

Geschirr- 
spülmaschine 

Marke Siegwerk, bis 
25 Gedecke, weg. Ver- 
kleinerung d. Betriebs 
für DM 250,— zu ver- 
kaufen; 

Heizkessel 
Buderus Guß, 20 000 
WE, tadellose Verfas- 
sung, für DM 60,—. 

Diehl, Bahnstraße 14 
Telefon 2621 

Oberbett 
sauber, DM 25,—; 

Damenfahrrad 
DM 30,—, verkauft 

Markowitz 
Wolfsgartenstr. 82 

Allen, die durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden 
sowie durch Begleitung zur letzten Ruhestätte unserem lieben 
Entschlafenen 

Herrn Fritz Kirchgässner 

die letzte Ehre erwiesen haben, sagen wir hiermit unseren 
tiesempfundenen Dank, Besonderen Dank Herrn Studienrat 
Ley, der VdK-Ortsgruppe Langen sowie der Firma Merz- 
Werke, Frankfurt, für die Kranzniederlegungen. 

In stiller Trauer 
Katharine Kirchgässner 
geb. Beckmann 
und Angehörige 

Langen, Schnaingartenstraße 13 

rtEVLON 
Sonnen-Gelee 
Tube DM 5,— 

NEU! Sonnen make up 
in Ihren Drogerien 
Fachdrogerien 

Langen, Lutherplatz 
und Bahnstraße 
Telefon 3551 

Steilwandzelt 
für 3 Pers., m. Anbau, 
f. 250 DM z. verkauf. 

K. Albert, Egelsbach 
Bahnstraße 69 

„Gelegenheit" 
Haushalts-Tisch- 
Frittiergerät 

(2. Wahl) preisgünstig 
abzugeben. 

R + K - Versand 
607 Langen 
Wilhelm-Leuschner- 
Platz 21, Tel. 4407 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme in Wort und 
Schrift, sowie das letzte Geleit und die zahlreichen Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Ent- 
schlafenen 

Konrad Baizer I. 

danken wir recht herzlich. Besonderen Dank sagen wir Herrn 
Pfarrer Dippel für die trostreichen Worte am Grabe und der 
Sport- und Sängergemeinschaft Langen für die Kranznieder- 
legung. 

In stiller Trauer 
 Philipp Konrad Balzer 
  Johann Christian Lohr 

Umzugshalber preis- 
günstig abzugeben: 
ein komplettes 

Schlafzimmer 
Olofen 
Kohlebelstellherd 

und komplettes 
Wohnzimmer 

sowie diverse 
Möbelteile 
Telefon Langen 2817 

Schwere 
Woll-Velours- 
Tepplche 

Dekorationsstücke, 
Markenware, Perser- 
muster, 3 X 4 u. 2,5 X 
3,5 m, zu weit herab- 
gesetzten Preisen, DM 
380,- u. 280,- zu ver- 
kaufen. 

Tel ab 14 Uhr 
Darmstadt 2 17 66 

Junge 
Legehühner 

zu verkaufen. 
Kirchgässner 
Schnaingartenstr. 13 

Gebrauchte 
Gartenfräse 

zu kaufen gesucht. 
E. Stork, August- 
Bebel-Str. 9 part. 
Modcll-Sommcr- 
Umstands- 
Garderobe 

Gr. 40/42, neuwertig, 
billig zu verkaufen. 

Schweriner Str. 11 

Paidi-Klnderbett 
zu verkaufen. 

Telefon 3477 

Dopp. SpUlsteln 
(weiß, m. Abflußrohr), 
und 

Handwagen 
billig abzugeben. 

Sandweg 2 part. 

VW Export 
in best. Zustand, um- 
ständehalber preiswert 
zu verkaufen. 

Köhler 
Taunusplatz 

Schrankbett 
zu verkaufen. 

Bleicher, Langen 
Feldbergstraße 6 

Fiat 850 
Bj. 65, zu verkaufen. 

Telefon 4103 

Moderne guterhalt. 
Doppelbettcouch 
mit 2 Sessel 

preisw. zu verkaufen. 
Tel. 4419, ab 19 Uhr 

Modell-Brautkleid 
Gr. 38/40, kurz, f. 100,- 
DM (Neupreis 295 DM) 

1 Kühlschrank 
4 Mon. alt, 150 Liter 
(Neupreis DM 430,—), 
Preis DM 215,—; 

1 Wohnzimmer- 
schrank 

Nußbaum, 2,10 m, 
DM 310,—; 

1 Stereo-Platten- 
spielerkoffer 

m. Verstärker u. Laut- 
sprecher, neu, DM 100, 
zu verkaufen. 

Schardt, Langen 
Elisabethenstraße 55 
II. St. lks., ab 18 Uhr 

VW-Transporter 
Bauj. 61, TÜV 9/67, 

VW Variant 
Baujahr 1998 

VW 1200 
Baujahr 1961, preis- 
günstig abzugeben. 

R + K - Versand 
607 Langen 
W ilhelm-Leuschner- 
Platz 21, Tel. 4407 

Zu verkaufen 
VW 1200 Export 

Baumuster 65, seeblau, 
mit Stahlschiebedach, 
7fach bereift m. Fel- 
gen, zahlreiche Extras, 
unfallfrei. Anfragen 

Tel. Langen 2345 

Langen, Lerchgasse 14 

Für die herzliche Teilnahme und die zahlreichen Kranz- und 
Blumenspenden bei dem Hinscheiden unserer lieben Ent- 
schlafenen 

Frau Renate Margarete Osete Baset 

sagen wir allen unseren aufrichtigten Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die tröstenden Worte am Grabe. 

In tiefer Trauer 
Agustin Osete Baset und Diana 
Familie Anthes und 
Familie Osete 

Langen, Im April 1967 
Leukertsweg 17 

Opel Caravan 
Bj. 59, z. Ausbau sehr 
gut erhaltener Teile: 
Motor 10000 km, Kupp- 
lung, Getriebe, Gelenk- 
welle, Stoßdämpfer fast 
neu ('/< J. nach Neu- 
einbau) an Interessent, 
günstig gegen bar um- 
ständehalber abzugeb. 

Telefon 4783 

VW Sportwagen 
Cabriolet, ält. Modell, 
30 PS, mit Radio, für 
DM 350,- z. verkaufen; 

Lieferwagen- 
Tieflader 

Bj. 60, in gut. Zustand, 
für DM 400,- zu ver- 
kaufen. 

Heuske, Egelsbach 
Kirchstr. 6 (Sportpl.) 

BMW Isetta 
250 ccm, zugel., fahr- 
bereit u. TÜV, guterh,, 
nur 175,- DM. 

Flachsbachstraße 15 
1. Stock 

Zu verkaufen 
Opel Rekord 1700 

Baumuster 1953, sehr 
gut. Zustand, grün mit 
weißem Dacli, neu be- 
reift, unfallfrei. An- 
fragen bei 

Familie Schiller 
Friedrichstraße 
ab 17 Uhr. 

Opel Kadett 
Bauj, 1966, günstig zu 
verkaufen. 

Annastraße 47 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraucht- 

wagen sowie 
Gcbraucht-Ersatzteile- 

Verkauf 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur) 
Lager: Hochspannung, 
Wohnung: Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

Opel 1,7 Ltr. 
Bj. 62, m. Austausch- 
motor, neu bereift, für 
DM 1400,- z. verkauf. 
Off.-Nr. 584 an die LZ 

Heute ist nach schwerer, mit großer Ge- 
duld ertragener Krankheit, meine liebe 
treue Lebensgefährtin, herzensgute 
Mutti, Schwiegermutter und über alles 
geliebte Tochter 

Frau Luise Kote Waschkuttis 
geb. Rodszies 

im 55. Lebensjahr für Immer von uns 
gegangen. 

In stiller Trauer 
Willi Waschkuttis 
Marianne und Norbert Dauth 
Maria Rodszies 

Ruppertshain 1. Ts. 
Langen 
9. April 1967 
Die Beerdigung findet am Montag, dem 
24. April 1967, um 10.00 Uhr, von der 
Friedhofskapelle in Langen aus, auf dem 
Langener Friedhof statt. 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme durch Wort, Schrift, Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang meines lieben Mannes 

Georg Friedrich Dauber II. 

sage ich hiermit meinen tiefempfundenen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler für seine tröstenden Worte. Der Firma A. Brandl und Sohn 
sowie den Schulkolleginnen und -kollegen für den ehrenden Nachruf und 
die Kranzniederlegungen und allen denen, die dem lieben Entschlafenen die 
letzte Ehre erwiesen haben. 

Im Namen aller Angehörigen 
Elitabelh Dauber 
geb. Schroth 

Langen, im April 1967 
Pestalozzistraße 1& 

DANKSAGUNG 

Für die Beweise herzlicher Teilnahme beim Heimgang unserer 
lieben Mutter 

Josefa Ollram 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Heidingsfeld für die trostreichen Worte 
am Grabe und allen, die ihr die letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer 
Karl Ollram und Familie 
und Gesciiwister 

Oberlinden, April 1967 
Königsberger Straße 7 

Rekord 1,7 Ltr. 
Vorführwagen, 13 000 
km, günstig zu ver- 
kaufen. 

Autohaus Schroth 
~bpel-Händler 
Langen, Tel. 3853 
Darmstädter Str. 52 

NEU! 

Fermentex 
Schlankhelts- und 

Massagecreme 
(fettabbauende Creme) 

DM 9,75 
Fachdrogerlen 

Lutherplatz und 
Bahnstraße 113 

Telefon 35S1 
Kosmetik und 
Fußpflegesalon 

Plötzlich und unerwartet entschlief am 19. April 1967 unser lieber Vater, 
Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager und Onkel 

Benjamin Kretschmann 

Im Alter von 73 Jahren. 
in stiller Trauer; 
Familie Erwin Kretschmann 
Familie Herltert Kretschmann 
Frau Bösel Knapps 
Familie Anton Kretschmann 
und alle Angehörigen 

Langen, den 19. April 1967 
Darmstädter Straße 12 

Die Beerdigung findet am Montag, dem 24. April 1967, um 14.30 Uhr auf dem 
Langener Friedhof statt. 

Heute wurde plötzlich 

Herr Otto Drechsler 

aus unserer Mille gerissen. 

Der Verstorbene war seil dem 27. März 1961 bei uns tätig. Wir verlieren mit 
Herrn Dredisler einen pflichtbewuBlen, fleißigen Mitarbeiter, der durch sein 
freundliches Wesen sehr beliebt war. Er wird in unserer Erinnerung weiter- 
leben. 

Vorstand, Belegschaft und Betriebsrai 
der PITTLER Maschinenfabrik 

Aktiengesellschaft 

Langen, den 20. April 1967 

Ab I''rritag tiiglich 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 u. 20..30 Uhr 

Simnlai! 16.00, 18.00 u. 20,30 Uhr 
r Nil sich trennt bc,r;innt 
große Abenteuer 

C;HARLT0N • LAUktNLh 
IIESTON 0!rLY,!,E'< 
RICHARD JOHNSON 
RALPH RICHARDSON 

* CmAVIWON' TIf MSlCOtOU' N.»ftiivirtOA»Iiq* 

. , Khartoum — eine Name, der Ge- 
schichte machte: Ein Werk, das zu den 
iroßtr^n und fesselndsten Filmen der 

vergangenen .Jahre zählt! 

Suche laufend 
leere und möblierte Wohnungen 
für Amerikaner. 
Thalhäuser-Immobiiien 
Langen-Oberlinden, Forstring 131 
Telefon 0610.V7416 

T«l«fon 2112 
Freitag und Montag 20.30 Uhr 

Samslag und Sonntag 18 und 20,30 Uhr 
Wie erobert man eine Frau? 

Falls Sie es nicht wi.ssen, zeigt es; Ihnen 
rlpj Pilm 

m 

I 

SIEZlXGHEZGGnt&V 
IMrALSCKEN BETT 

Ein turbulentes, witzig-spritziges Lust- 
spiel um drei erregend schöne Frauen 
Drei Stars - ein Begriff: Beba Loncar 

Margret Lee - Ingeborg Schöner 
Fr. u. Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Zorro, Flammen der Rache 
Sturm der Vergeltung über Arizona - 

Zorro reitet für das Recht! 
Zorro - Held in tausend Gefahren! 

Evangelist HERMANN DITTERT Celle 
spricht vom 20.-23. 4. jeden Abend um 20 Uhr 
im kleinen Saal der Turnhalle Langen über fol- 
gende Tiiemen: 

Fr., 21. 4. Visionen vor dem Bilde Christi 
Sa. 22. 4. Musikabend (s. nebensteh. Anzeige) 
So. 23. 4. Weltkatastrophen — 

gestern und morgen 

Es ladet ein: Christen-Gemeinde Langen 

MUSIK- 

ABEND 

für JUNG 
und ALT 
Samstag, 22. April 1967; 
Mitwirkende: 
W. Blissenbach, Solist; 
Quartett, Terzette, 
verschiedene Chöre. 

I. Mandoiinen-Orchester Langen 
Gegr. 1934 - Leitung: Hans Rose. Frankfurt 

am Samstag, dem 22. April 1967, 20.00 Uhr 
im Saal des Ev. Gemeindehauses Langen, Bahnstraße 4R 

Ausführende; 
I. Mandoiinen-Orchester Langen 

und das Mandolinen-.Tugendorchester 

Eintritt: DM 2,50 Saalöffnung: 19 Uhr 

Bei Drucksachen... Telefon3893 

BECKER-REISEN 
607 Langen - Telefon 0 61 03/37 78 

Kurzfahrten, Tages- und Nuchmittagsfahrten 
4 Tage Oberbayern — Salzburg — Salzkammergut 
München — Salzburg — Wolfgangssee — Mondsee — Steier- 
mark. 4. Mai bis 7. Mai. Fahrpreis mit Frühstück und Über- 
nachtung  I»M 86,— 
4 Tage Schwarzwaldfahrt 
Haiterbach — Freudenstadt — Freiburg — Titisee — Feld- 
bei-g — Donaueschingen. 12. Mai bis 15. Mai. Fahrpreis mit 
Frühstück und Übernachtung .... DM 59,— 
5 Tage Hamburg — Helgoland 
Hannover — Lüneburger Heide — Hamburg — Helgoland. 
25. Mai bis 29. Mai. Fahrpreis mit Frühstück und Übernach- 
tung Fahrt nach Helgoland . . . . . DM 152,— 
5 Tage Schwarzwald — Bodensee — Schweiz 
Offenburg — Donaueschingen — Konstanz — St. Gallen — 
Luzern — Zürich — Insel Mainau — Ulm. 9. Juni bis 13. Juni. 
Fahrpreis mit Frühstück und Übernachtung . DM 101,— 

1 Tag Fahrt ins Blaue, 4. Mal , , Fahrpreis DM 12,— 
1 Tag Jeden Sonntag ab 21. Mal 
zur Bundesgartenschau Karlsruhe Sonderfahrpreis DM 10,— 
1 Tag Jeden Sonntag ab 21. Mal 
Große Scbwarzwaldrundfahrt Soriderfahrpreis DM 14,— 
1 Tag Fränkische Schweiz, 14. Mai . Fahrpreis DM 18,— 

Vi Tag Edenkoben, 1. Mai . . . Fahrpreis DM 9,— 
\it Tag Zwingenberg, 7, Mai , . Fahipreis DM 7,50 
Vi Tag Vogelsberg, 10. Mai . .' , Fahrpreis DM 7,50 
'.3 Tag Schaumburg, 15. Mai . . Fahrpreis DM 7,50 
','j Tag Engelsberg, 21. Mal . . . Fahrpreis DM 7,50 
Prospekte über unsere Kurzfahrten und Urlaubsfahrten nach 
Oberbayem, Österreich und Schwarzwald erhalten Sie in un- 
serer Buchungsstelle. 
Reisebüro Becker u. Co., Bahnstraße 48, Langen, Verkehrs- 
pavillon; 
Reisedienst M. Wagner, Langen, Lutherplatz; 
Kiosk Liederbach, Dreieichenhain, Lindenplatz; 
Papierhaus Noll, Egelsbarh, Emst-Ludwig-Straße. 

Inserate bitten 
wir (rUhzeitig 
aufzugebenl 

Er kommt 
und 

jagt sie — 
hart und 

erbarmungslos, 
will Ihren Kopf 

und den Preis 
dafür — 

harte Dollars. 

Sa. u. So. 
18.00, 20,30 

Freigegeben 
ab 18 Jahre mit Tomas Mllian 

Ella Karin 
ein Farbwcaternvon Eugenio Marlin 

Fr., Sa. 22.30 TOKIOBAMA 
Frauen bei nacktem Licht 

So. 14.00 Supermaus u. Spießgesellen 
So. 16.00 Die Teufelskerle von Dorano 

Die Freude der Hausfrau 

ein Aufsatzschrank 
nach Maß auf Ihren vorhandenen 

Kleiderschrank von 
Möbel-Schmidt, Offenbach/M. 

Frankfurter Straße 80 - Tel. 8 76 58 
Einbauschränke, Heizkörperverkleidung 

nach Maß 

AUTO - Einbrennlackierung 

PANZER 

Langen 
Pittlerstraße 64 
Telefon 74 82 

Unfallspezialwerkstätte 

Jeder Wollmantel DM 4,80 

Filialen: 
Einkaufszentrum Obcrlinden - Tel. 7319 

Bahnstraße 119 - Telefon 370B 
Bahnstraße 8 - Telefon 2003 

Sport- u. Sängergemeinschaft 1889 
Abteilung Turnen 

Herzliche Einladung für Sonntag, 
23. April 1967, 15 Uhr, im „Lämmchen" 

Kinder-Turnnachmittag 

Unkostenbeitrag DM 1,— 

^ Restaurant Waldstadion ' 

Freitag, den 22 April, 20 Uhr I 

I TANZ I 
■ bei beliebten Melodien (Ur jung und alt _ 

Tischbestellung erbeten: Telefon 71192 H 
B Eis ladet ein Familie H. Geliert 

Heinkel-Roller 
schwarz-rot, f. DM 400 
zu verkaufen. 

Annastraße 47 

Glas 1304 
zugelass. 6. 66, 19 000 
km, zu verkaufen. 

Telefon 29 27 

Der reine Fachbtrieb 

Richard Kunath 

Reifenhandel und 

Vulkanisierwerkstätte 

Langen, Wilhelmstraße 12 
neue Teiefon-Nr. 3355 

Großes Reifenlager 
Marktgerechte Preise 

Angebot der Woche: 

Schweinefleisch 
wie gewachsen 

Schweinekamm 

Schweinebauch 

Fleischwurst 

500 g 2|95 

500 g 5,80 

500 g 1,95 

125 g -,55 

Gebratene Hchnchen st 3,90 

Metzgerei 

KLINGLER 

Bahnstr. 132 und Walter-Rletig-Str. 26 
Telefon 3818 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

Stenographen - Verein 1897 Langen E.V. 

Neue Lehrgänge 

in 

Kurzschrift und 

Maschinenschreiben 

Anmeldung 

am Freitag, 28. April 1967, 19 Uhr, in der Wallschule Langen 
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M*nnarehor 
ÜEDERKRANZ 

^ 1B38 V 

Ilouti'. Krcilift. 20.30 
SiriKslundc 

im Vorrinslokat. 

Obst- und 
Gartenbauverein Langen 
Wir laden die Mitglie- 
der zu der 

BcsprceliiinR 
(siehe Eingesandt) am 
Sonntag. 23. April 67. 
vormittags 10.00 Ulir 
nach Dreieirhcnhain 
■ns Lokal „Zur Alten 
Burg" ein. 

Der Vorstand 

08TSGRUPPE UNSEN 
Mittwoch, den 20. 4. 07, 
20 Uhr 

Milgliodcr- 
vcrsanimlung 

im Saal „Lämmchen", 
Schafgasse 29. Bericht 
vom Lande.sverbands- 
tag, Ausflüge, Sozial- 
gesetzgebung. 
Wir bitten um zahl- 
reichen, pünktlichen 
Besuch. Der Vorstand 

f 
ACL 

Der Bus zur 
Clubanfahrt 

am Sonntag, 23. 4. 1007 
fährt um 12.30 Uhr ab 
Jahnplatz u. 12..50 Uhr 
ab Bahnhof nach dem 
Märchenland bei 
Schwalbach/Ts. Rück- 
kunft gegen 20 Uhr. 

, Deutscher 
Bund für Vogelschotz" 

Gruppe Langen 
Heute Freitag, 2t. 4. 87 
20 Uhr 

.lahres- 
hauptver.sammlung 

in d. Gaststätte „West- 
endhalle" am Bahn- 
übergang. Hierzu la- 
den wir herzlich ein. 

L.K. Gi. 
Achtung! Unser 

Vaddertagsausflug 
am 4. Mai führt wie- 
der in die Pfalz. Ab- 
fahrt mit Bus um 8.30 
Uhr am Bahnhof Lan- 
gen. Schriftliche An- 
meldungen bitte bei 
Willy Geißels, Uhland- 
str. 20, od. K. Werner 
Goothestr. 5, abgeben. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1913/14 
Am Dienstag, 25. 4. 07, 
um 15 Uhr treffen sich 
die Frauen im Cafe 
Marweg zu einem ge- 
mütlichen 

Beisammensein. 
Zugezogene sind herz- 
lich eingeladen. 

Wanderung 
nach Mörfelden zum 
Naturfreundehaus am 
Samstag, 22. April 07. 
Abmarsch 18 Uhr am 
Bahnüljorgang. 

Der Vorstand 

Sport- und 
Sängergemein 
schaft1889 e.V. 

— Langen 
Meisterschaftsspiel am 
Sonntag, 23. April 1907 
SSG Langen gegen SV 
Dreieichenhain. 
Beginn 15 Uhr dort. 

Jahrgang 1900/01 
Wir troffen uns Don 
nerstag, 27. 4., 10 Uhr 
im Hotel Weingold, 
Rheinstraße. Letzte 

Besprechung 
vor Busfahrt am 23. 5. 
nach Schwetzingen. 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Jsa6etle ^aufSttoh * &tetmut Vaifet 

Langen, 22. April 1067 

Lutherstraße 18 Westendslraßc 42 

Suche 
Bungalow 

in Langen oder Um- 
gebung. 
Off.-Nr. 577 an die LZ 

Wir h ei raten 

dierOert %irckfierr * Jrmtraut %'ttdihett 
geb. Beck 

Ffm.-Griesheim 
Ahornstraße 25 

;\m 22. April um 15 Uhr in der Segenskirche zu Fi'ankfurt- 
Griesheim. 

Langen 
Bahnstraße 21 

V. 

Verpachte 900 qm 
Wochenend- 
gelände 

umzäunt, mit winter- 
fester Hütte, Warm- 
wasseranschluß, süd- 
östl. Waldrand. 
Off.-Nr. S80 an die LZ 

Am Samstag, dem 22. April 1967, ist unser Geschäft 

wegen F A M i LI E N F E I E R ab 12 Uhr geschlossen 

Metzgerei Kirchherr 

Langen, Bahnstraße 21 

Acker 
am Schnainweg, 1003 
qm, geg. Höchstgebot 
zu verkaufen. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 593 an die LZ 

2 Lagerräume 
zu vermieten, 3.40 auf 
4,20 m u. 3 auf 3,20 m, 
sowie eine 

Kühlzelle 
ca. 2 X 1,00 X 1.80 m. 

Zu verkaufen eine 
Verkaufstheke 

mit Kühlung, sowie 
2 Waagen 

1 kg und 10 kg. 
Hill 
Bahnstraße 10 

Anläßlich unserer Vermählung haben 
wir uns sehr über die vielen Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke ge- 
freut und danken allen Verwandten, 
Bekannten und Nachbarn, auch im 
Namen unserer Eltern, recht herzlich. 

Egon Thomaka und Frau 
Waltraud geb. Schulrneyer 

Im April 1967 
Langen, Außerhalb 28 

Preiswerter 
Unkraut-Vertilger 

geruchloses 
Mottengift 

u. Mottenspray 
in Ihren Fachdrogerien 

Langen, Lutherplatz u. 
Bahnstraße 

Kosmetik- und Fuß- 
pflegesalon, Tel. 35 51 

Sportkinderwagen 
billig abzugeben. 

Südl. Ringstraße 124 
2. Etage rechts 

Kinderwagen 
f. 50 DM z. verkaufen 

Bohn 
007 Langen/Hessen 
Wiesgäßchen 23 
Telefon 3423 

Sonntag, den 23. 4. 67, 
Meisterschaftsspiel ge- 
gen Eintr. Frankfurt 
(Amateure), dort. 
1. Mannsch. 15.00 Uhr, 
2. Mannsch. 13.15 Uhr. 

Treffen aller Marine- 
kameraden am Freitag, 
21. 4. 67, um 20 Uhr 
Im Waldstadion. 

Mit kameradschaftl. 
Grüßen 
Marine-Kamerad- 
schaft Langen 1966 

Stenografenverein 1897 
Langen E. V. 

Der Stenografenverein 
schreibt 

neue Lehrgänge 
in Kurzschrift u. Ma- 
schinenschreiben aus. 
Anmeldungen in der 
Wallschule am 28, 4. 67, 
19 Uhr. 
(Siehe auch Inserat in 
der heutigen Ausgabe) 

Moderner 
Korbsportwagen 

mit Fußsack und Ein- 
kaufskorb, sowie 

Fahrradkörbchen 
und kleine 

Mehrzweck- 
Anrichte 

günstig zu verkaufen 
Schäfer 
W.-Rathenau-Str. 1 

Moderner gut erhalt. 
Kinderwagen 

preiswert abzugeben. 
Vierhäusergasse 7 

Gebrauchtmöbel 
aller Art zu kaufen 
gesudit, ebenfalls 

Kohle-Ofen 
Off.-Nr. 594 an die LZ 

Nähmaschine 
versenkbar, gut erhal- 
ten, zu verkaufen. 

Lipp, I.angen 
Steubenstraße 93 

TRANSPORTE 

UMZÖGE 
jederzeit fahrbereit 

Teleton 52 23 

G. WAGNER 
Elisabethenstraße 57 

Langen 

Für die uns erwiesenen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke anläßlich un- 
serer Hochzeit danken wir, auch im 
Namen meiner Mutter, recht herzlich. 

Kurt Kistner und Frau 

Langen, Leukertsweg 76 

Für die vielen Glückv/ünsche und Ge- 
schenke .inläßlich un.screr ersten heili- 
gen Kommunion danken wir, auch im 
Namen unserer Eltern, herzlichst 

Monika u. Werner Müllner 

Langen, Danziger Straße 11 

Für die vielen Glückwün.sche, B'umen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir recht herzlich. 

Karl Heinz Dirtz und Frau 
Rosemarie geb. Simon 

Langen 
Schulgäßchen 7 

Herzlichen Dank für die vielen Glück- 

wünsche und Geschenke zu meinem 

50. Berufsjubiläum. 

Apotheker Erich Hacke 

I ZW, Sprendl., 200,- 
1 ZW. Langen 220,- 
2ZW, Sprendl. 285,- 
2 ZW, Dreleichh. 210,- 
3 ZW, Dreioichenhain. 
ZH, Garage 360,- 
3 ZW. Erzhau.sen .340,- 
Vh ZW. Langen 380,- 
4 ZW, Sprendl. 425,- 
4 ZW, Langen, 110 qm, 
ZH, Balkon 400,- 
4 ZW, Langen, 97 qm. 
ZH, Telefon 425,- 
1-FamiIien-Iläuser 
Egelsbach, 7 Zi. 570,- 
Urberach, 5 Zi., Ga- 
rage, 138 qm, ZH 050,- 
Walldorf, 5 Zi. 000,- 
Groll-Umstadt, 4 Zi., 
115 qm Wohnfl., Gar- 
ten 1300 qm, Nl). 500,- 
VerkUufe: 
Keihencekhaus, Ober 
linden. 4 Zi u. Hobby 
räum 105 000,- 
3-Fam.-lls., Götzenh. 
Neub., Öl-ZH, Garage 
komf. Ausst. 185 000,- 
3-Fam.-lls., Egclsbach, 
3X2 ZW, Garage, gut. 
Zustand 90 000,- 
2-Fam.-Ilaus, Sprend 
lingen, 1 X 3 ZW, 1 X 
4 ZW. Öl-ZH 125 000,- 
erforderl. ca. 30 000.- 
Kleinor Bungalow. 
Oberroden, 2 Zi., Kü., 
Bad, ZH, vollunter- 
kellert, 70 000,- Verh. 
4-Fam.-Ilaus, Götzen- 
hain 230 000,- 
4-Fam.-Hs. u. Bunga- 
low. Erzhsen. 230 000,- 
2-Fam.-llaus, Gräfen- 
iiausen, Neub. 80 000,- 
l-Fam.-Haus, Langen,, 
Neub., 3 ZI., Kü., Bad 
u. Einliegerwohnung, 
2 Zt., Kü.. Bad, 160 qm, 
Grdst. 410 qm, Öl- 
Heizung 155 000,- 
Keihenhaus, Egelsbach 
0 Zi. u. Gar. 114 000,- 
l-Fam.-Hs., Urberach, 
110 qm Wohnfl., Neub. 
mit Garage 120 000,- 
l-Fam.-Hs., Buchschi., 
5 Zi., ZH 145 000,- 

U N G E R 
Immobilien 
Langen, Hügeistr. 32 
Telefon 31 47 u. 32 4K 

Für einen leitenden 
Herrn unserer Firma 
suchen wir ein 

möbl. Zimmer 
mit fließ. Wasser und 
Heizung. 

Firma Danone 
.Joghurth-Produkte 
GmbH 
Dreieichenhain 
Neckarstraße 3 
Postfach 42 

Suche 
möbl. Zimmer 

für 2 Personen mit 
Kochgelegenheit. 
Off.-Nr. 587 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
ab 1. 5. zu vermieten. 

Erzhausen 
Hauptstraße 30 

Seriöser Herr sucht 
möbl. Zimmer 

ab 1. 5. 1907. 
Off.-Nr. 592 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Heizung ab 1.5. 67 
zu vermieten. 

Telefon 2786 

Modernes 
möbl. Zimmer 

mit Badbenutzung an 
Dame zu vermieten. 
Zuschriften erbeten u. 
Off.-Nr. 596 an die LZ 

Suche für eine Mit- 
arbeiterin 

möbl. Zimmer 
zum 1. 5. 1907. 

M. Wirsig 
Krankengymnastin 
Langen, Sohillerstr. 9 
Telefon 22 29 

Küchenbüfett 
billig abzugeben, 

Sofienstraße 46 
III. Stock links 

Fabrikneuer 
Kühlschrank 

240 Liter, Marke Lieb- 
herr, für 300 DM zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 603 an die LZ 

Ledige 
Malergesellen 

in Dauerstellung 
sucht. 

Josef Kiefer 
Malermeister 
7869 Schönau/ 
Schwarzwatd 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
aller Art. 

FARBEN-HDRLLE 
Rheinstraße 38 

Brautkleid 
lang, Gr. 40/42, zu ver- 
kaufen. 

Wiesgäßchen 7 part. 

Fabrikneue 
Agria, komb. 
Hack- und 
Mähmaschine 

nur einmal zur Vor- 
führung benutzt, weg 
mangelnden Bedarfs 
zu verkaufen. 

Langen, Postfadi 127 

ge- 

Gewerbe- od. 
Lagerraum 

000 qm, in Sprendling. 
zu vermieten, Miete 
DM 200,—. 

Telefon 07278 

800 qm 
Ackerland 

am Wormser Weg, l>ald 
baureif, z. verkaufen. 
Off.-Nr. 591 an die LZ 

Damenschneider- 
gesellin 

gesucht für Maß- 
schneiderei, 

Annemarie Sdiolz 
Damenschneiderei 
Steubenstraße 53 

Sprendlingen: 
Acker 

ca. 750 qm, im Bau- 
erwartungsland (Rei- 
terpfad) zu verkaufen 
Angebote unter Off.- 
Nr. 602 an die Lg. Ztg 

Suche 2—3X wödientl. 
kinderliebe, zuverläss. 

Putzfrau 
Küppers, Langen 
Forstring 96 
Telefon 74 17 

Kragen- 
erneuerung 

Frau Jungermann 
Taunusplatz 8 
(Ecke Gartenstraße) 

Garage 
zu vermieten. 

Berliner Allee 53 
Telefon 79288 

Alt, alleinsteh. Witwe 
wünscht mit Dame zw 
65 u. 75 Jahre bekannt 
zu werden zwecks 

Unterhaltung 
(Freizeitgestaltung). 
Off.-Nr, 569 an die LZ 

Putzfrau 
gesucht. 

Weißdornweg 28 
Telefon 71566 

Tapezier-Tische 
Steilig u. 3 m lang, mit 
Stahlrohr, Sonderpreis 
DM 55,— 
FARBEN-HÖRLLE 
Rheinstr. 38, Ruf 21 92 

Junger Mann 
sucht Arbeit für sams- 
tags. Kührersdi. Kl. 3 
vorhanden. 
Off.-Nr. 597 an die LZ 

Fußpflegerin 
stundenweise gesucht 
Schriftliche Offerten 
unter Nr. 576 an d. LZ 

Junge Katze 
entlaufen 

weiß mit braunen und 
schwarzen Flecken. 
Gegen Belohnung ab- 
zugeben 

Thierfelder, Langen 
W.-Rathenau-Str. 7 

Suche Nebenbeschäfti- 
gung in 

Stricken, Häkeln, 
Sticken 

Anzutreffen nachmitt. 
ab 17 Uhr. 

G. Möldner, Langen 
Westendstr, 57 II 

Doppelbettcouch 
preiswert zu verkauf. 

Breslauer Straße 9 

Wer hilft mir im 
Garten ? 
Wirsig, Schillerstr. 9 
Telefon 2229 

Amerik. Familie sudit 
Hausmädchen 

Priv. Zimmer, Fern- 
sehen und Bad. 

Daniel, Buchsdilag 
Buchweg 23 
Telefon 6 87 47 

Möbl. Zimmer, Langen 
- Buch.schlag ab 80,- 

1 -Zimmer-Wohnung, 
Buchschlag 100,- 

1-Zimmer-Wohnung, 
Egelsbach 150,- 

l-Zimmer-Wohnung, 
Langen 120,- 

1-Zimmer-Wohnung, 
Langen 150,- 

2-Zimmer-Wohnung, 
Sprendl., 00 qm 300,- 

2-Zimmer-Wohnung, 
Sprendlingen 275,- 

2-Zimmer-Wohnung, 
Mörfelden 180,- 

3-Zimmer-Wohnung, 
Sprendl,, 70 qm 335,- 

3-Zimmer-Wohnung, 
Langen, inklus. Ga- 
rage, MVZ gew. 275,- 

3-Zimmer-Wohnung, 
Mörfeld., 75 qm 300,- 

3-Zimmer-Wohnung, 
Erzhausen 350,- 

4-Zimmer-Wohnung, 
Langen 425,- 

4-Zimmer-Wohnung, 
Langen 390,- 

4-Zimmer-Wohnung, 
Langen 450,- 

5-Zimmer-Wohnung, 
Egelsb., 120 qm 480,- 

l-Fam.-Haus, Egels- 
bach, Miete 570,- 

I-Fam.-Komf.-Haus 
mit Einliegerwohng, 
in Langen 900,- 

Reihenhaus, Egelsbach, 
6-Zimmer-Wohnung, 
Garage 114 000,- 

1-Familien-Kaufhaus, 
Langen 165 000,- 

l-Fam.-Haus, Langen 
(Villa) 120 000,- 

Bauplätze Langen, ca. 
500 qm ab DM 50,- 
Weitere Wohnungen, 

Bauplätze u. Häuser 
im Angebot. 

PROFELD 
Immobilien 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 11 14 

Beamter sucht mod, 
4-Zi.-Wohnung 

mögl. im südl, Stadt- 
gebiet. Angebote unt 
Otf.-Nr. 000 an die LZ 

Berufstätiger Mann 
sucht saubere 

Schlafstelle 
Off.-Nr. 583 an die LZ 

Neubau: 
2-Familien-Haus 

in Egeisbach, sehr ruh. 
und schöne Lage, mit 
Komfort-Innenaus- 
stattung, durch Privat 
zu verkaufen. Verh.- 
Basis DM 195 ÜOO,—. 
Off.-Nr. 598 an die LZ 

Achtung Selbstfahrer! 
AI) sofort f. Urlauber 

5-Zi.-Wohnung 
Küche und Bad, bei 
Gandia (Spanien) zu 
vermieten. 
Nähere Auskunft 

Reisedlensi: Wagner 
()07 Langen, Luther- 
pia tz, Tele£on2121^ 

Ruhige Frau, im Ge- 
sundheitsdienst tätig, 
sucht alsbald 

1'/ä-2-Zi.-Wohng. 
mit Zuijehör. 
Off.-Nr. 589 an die LZ 

Bungalow- 
Bauplätze 

Sonnige Südwesthang- 
lage, in Kirdi-Brom- 
bach bei Bad König / 
Odw., Größe ca. 1000 
qm, ab DM 8,- pro qm 
u. Erschlieij.-Kosten 
Günstige Restfinanzg. 
auf 4 Jahre möglich. 
HANS 
RAUTENBERG 
Immobilien — 
Finanzierungen 
684 Lampertheim 
Ringstrafje 85 
Telefon 06206-2865 

Junges, kinderl. Ehe- 
paar, beide berufstät., 
sucht 

1-2-Zi.-Wohnung 
mit Bad in Langen. 
Off.-Nr. 586 an die LZ 

Junges Ehepaar mit 
Kleinkind sucht 

2-3-Zi.-Wohnung 
in Langen. 
Off.-Nr. 582 an die LZ 

2-Zi.-Wohnung 
an alleinstehend. Dame 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 581 an die LZ 

Älteres Ehepaar sucht 
abgeschlossene 

2-Zi.-Wohnung 
mit Küche und Bad. 
Off.-Nr. 571 an die LZ 

Bauplatz 
von 400 bis 600 qm od. 

Bauerwart.-Land 
das in 2 bis 3 Jahren 
baureif wird, in Lan- 
gen gesucht. Angeb. u. 
Off.-Nr. 588 an die LZ 

Suche 
4-5-Zi.-Wohnung 

mögl. Langen od. Um- 
gebung per sofort od. 
später. 

G. Büdiler 
Mierendorffstr. 22 
Telefon 71606 

1-2-Famillenhaus 
od. Bauplatz 

in Langen oder Um- 
gebung für sofort oder 
später zu kaufen ge 
sucht. 
Off.-Nr. 585 an die LZ 

Älteres Ehepaar sucht 
ruhige 

2-Zi.-Wohnung 
Off.-Nr. 595 an die LZ 

Bauland 
für ein- bis zweigesch. 
Bauweise in Langen 
od. nähere Umgebung 
gesucht, 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr, 579 an die LZ 

Gelegenheit! 
2-Famlllen-H8US 

bei Langen, 7 Zimmer, 
2 Küchen, 2 Bäder, Ga- 
rage, 450 qm Garten, 
90 000,- DM, erforder- 
lich DM 60 000," 

Profeld 
Immobilien 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 U 14 

Gr. Bungalow, auch gewerblich am Wolda, mit Industriorohbau 
2500 qm Nähe Langen (Erzhausen) B 3, Bahn stündl. u. Industriebauplätze mit fooo20 WO qm, 25 0/0 Anz. für Fabrikation, Handwerk, Lager, bl8 4geschoss. Bauwe.se 
od. Hallen, verk. priv, Tel. 06150/393 

MnamcrlütunaW 
4^ D4449B 
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Die neue Strategie 
Martin Vogel, Bonn 

In seiner Sicherheitspolitik wird sich Bun- 
deskanzler Kurt Georg Kiesinger an einen 
Stoßseufzer seines schwäbischen Landsman- 
nes, des Philosophen Friedrich Octinger erin- 
nern müssen: „Gott gebe mir die Gelassenheit, 
Dinge hinzunehmen, die ich nicht ändern 
kann, den Mut, Dinge zu ändern, die ich än- 
dern kann, und die Weisheit, das eine von 
dem anderen zu unterscheiden!" Denn unab- 
änderlich steht offenbar der Beschluß der 
Vereinigten Staaten fest, mit der Verkleine- 
rung der 7. Armee, die in der Bundesrepublik 
stationiert ist, am Anfang des nächsten Jahres 
zu beginnen, Wohl oder übel gilt es für Bonn 
daher, sich an den Gedanken zu gewöhnen, 
daß Washington sein militärisches Engage- 
ment in unsei-em Lande allmählich vermin- 
dern will und nicht länger bereit ist, der 
Opposition, die dagegen laut wurde. Gehör zu 
schenken. 

Zunächst — vermutlich 1908 — werden Ver- 
sorgungstruppen in Stärke von 18 000 Sol- 
daten, zwei Brigaden einer Division mit insge- 
samt 12 000 Mann sowie Luftwaffen-Einheiten 
mit etwa 5000 Soldaten aus Deutschland nach 
Amerika heimgeholt. Dort bleiben sie zwar 
dem europäischen Oberkommando der NATO 
zugeordnet und sollen — falls es die Lage er- 
fordern würde — im Flugzeugtransport binnen 
kurzer Frist wieder hierher geschafft werden; 
durch den Austausch zwischen den Truppen 
hüben und drüben will das Pentagon für ein 
regelmäßiges Training solcher Luftbrücken- 
Operationen sorgen. Aber dieses System der 
„Rotation" der US-Streitkräfte ,wie das Ver- 
fahren offiziell heißt, bedeutet dennoch die 
Reduktion der amerikanischen Verbände in 
der alten Welt. Damit werden wir uns — trotz 
all unserer Bedenken und Besorgnisse — ab- 
zufinden haben. 

Bonn darf auch nicht der Täuschung er- 
liegen, daß sich Washington mit einer Kürzung 
.seiner Europa-Armee um lediglich 35 000 
Mann begnügen wird. Es sind nicht etwa 
pessimistische Spekulationen, sondern kon- 
krete Informationen, die klarmachen, daß die 
USA die Zahl ihrer Einheiten, die sie „rotie- 
ren" lassen wollen, in demselben Maße steigern 
werden, in dem ihre „Air-Lift"-Kapazität 
wächst. Man muß darum erwarten, daß die 
■Streitkräfte unseres transatlantischen Part- 
ners, die zur Zeit mit ungefähr 225 000 Solda- 
ten auf unserem Territorium präsent sind, am 
Ende des Dezenniums bloß noch 120 000 bis 
l^OfiOO Mann umfassen dürften. Ebenso wird 
die Rheinarmee Großbritanniens, die dem- 
nächst etwa 5 000 Mann verliert, weiter zu- 
sammenschrumpfen. Mithin vollzieht sich eine 
Verdünnung der Verteidigungsfront im Zen- 
trum unseres Erdteils, so daß dem Bündnis 
die Fähigkeit zur Abwehr von plötzlichen An- 
giiffen geraubt wird. 

Das leugnen unsere angesächsischen Alliier- 
ten durchaus nicht; doch meinen sie, daß eine 
Uberraschungsattacke des Gegners ohnehin 
nicht zu befürchten sei. In Übereinstimmung 
übrigens mit Paris erklären Washington und 
London, daß schon die Meteorologie den „Blitz 
aus heiterem Himmel" als eine seltene Aus- 
nahme betrachte, während die Geschichte 
keine Beispiele anzuführen wisse, die zu glau- 
ben erlaubten, daß in einer relativ entspann- 
ten Situation sozusagen „über Nacht" ein 
Krieg entstehen könne. Meist würden sich Ge- 
fahren erst aus einer langsamen — vielleicht 
Wochen, vielleicht sogar Monate dauernden — 
Erhöhung der Spannungen ergeben, weshalb 
stets Zeit und Gelegenheit für eine Remobili- 
•sierung der Abwehrkraft unserer Allianz ge- 
boten sein dürfte. Unsere Einwände dagegen 
haben — wie sich deutlich genug zeigt — 
nichts gefruchtet. 

Darum muß .sich Bonn die Frage stellen, ob 
es wirklich sinnvoll ist, wenn wir — als ein- 
ziges Mitglied des Paktes — unsere Sicher- 
heitspolitik auch künftighin an der Angst 
orientieren, eine Agression könne von heute 
auf morgen gegen uns losbrechen. Da wir 
allein doch nicht in der Lage sind, eine Kon- 
zeption durchzusetzen, die dem Rechnung 
trägt, sollten wir auf die Linie unserer Ver- 
bündeten ein.schwenken. Damit würden wir 
die Chance gewinnen ,aus dem, was wir als 
Not empfinden, eine Tugend zu machen. Wir 
würden uns die Möglichkeit erschließen, die 
Quantität der Bundeswehr mit dem Ziel ein- 
zuschränken, Mittel zur Verbesserung ihrer 
Qualität freizubekommen. Wir würden die 
Risiken, die zweifellos aus den Rotations- 
plänen unserer amerikanischen Bundesgenos- 
sen resultieren, damit nicht wesentlich vergrö- 
ßern, aber uns einen Weg für einen neuen 
Kurs in der Wehrpolitik öffnen. 

Aus Dänemarlt zurück 
Bundesaußenminister Willy Brandt und der 

Minister für Gesamtdeutsche Fragen, Herbert 
Wehner, sind am Sonntag nach einem kurzen 
inoffiziellen Aufenthalt in Kopenhagen und 
Gesprächen mit dem dänischen Ministerprä- 
sidentenjens Otto Krag in die Bundesrepublik 
zurückgekehrt. 

Die sozialdemoki'atischen Politiker sprachen 
u. a. über die Aussichten eines britischen und 
dänischen EWG-Beitritts. Auch der Atomwaf- 
fensperrvertrag kam zur Rede. 

Auf einer Pressekonferenz sprach Brandt 
von der Möglichkeit eines Rumänienbesuches, 
Zum Thema Atomsperrvertrag sagte der SPD- 
Vorsitzende, die Bundesregierung bemühe 
sich darum, daß einige neue Aspekte in dem 
angestrebten Abkommen berücksichtigt wür- 
den. Die atomwaffenfreien Staaten dürften auf 
dem Gebiet der friedlichen Nutzung der Atom- 
energie nicht diskriminiert werden. 

Abschied von Deutschlands großem, altem Mann 
Tausende zogen am Sonntag und Montag in Bonn und Köln in einem nicht enden wollen- 
den Trauerdefilee an der sterblichen Hülle des verstorbenen Alt-Bundeskanzlers Adenauer ■ 
vorbei — wie hier im Kölner Dom — wo der mit der BundesX.la8rKe bedeckte Sar^ vor dem 
Vierungsaliar der gotischen Kathedrale aufcebahrt ist. Je sechs Stabsoffiziere des Heeres, 
der Luftwaffe und der Marine, die sich halbstündlich ablösen, halten die Totenwache, 
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DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Die LandtagsWahlen 
in Rheinland-Pfalz und 
in S c h 1 es w i g - Ho I s t e i n 

Uberschattet von dem Tode Adenauers fan- 
den am letzten Sonntag in Rheinland-Pfalz 
und Schleswig-Holstein Landtagswahlen statt. 
In beiden Ländern konnte die CDU Stimmen- 
gewinne verzeichnen, während die SPD in 
Rheinland-Pfalz Stimmenverluste hinnehmen 
mußte. In Schleswig-Holstein konnte sich die 
SPD jedoch leicht verbessern. 

Die Freien Demokraten erlitten in beiden 
Ländern Verluste, bleiben jedoch in den 
Länderparlamenten vertreten. Auch die 
Nationaldemokraten ziehen in die Landtage 
ein, wenngleich ihre Erfolge hinter den eige- 
nen Erwartungen zurückblieben. Wie verlautet, 
wird in beiden Ländern die bisherige Koali- 
tion CDU/FDP fortgesetzt werden. Nach den 
vorläufigen Wahlergebnissen in Rheinland- 
Pfalz gewann die CDU im Landtag drei Sitze, 
die SPD verlor vier Sitze, die FDP büßte drei 
Sitze ein, und die NPD zieht mit vier Sitzen 
in den Landtag ein. Die Sitzverteilung im 
neuen Mainzer Landtag: CDU 49 (bisher 46); 
SPD 39 (43); FDP 8 (11); NPD 4 (—). 

In Schleswig-Holstein behauptete die CDU 
ihren Sitzanteil, die SPD gewann einen Sitz, 
die FDP verlor 1 Sitz, der Südschleswigsche 
Wählerverband (SSW) behauptete seinen Sitz 
(für diese Partei der dänischen Minderheit gilt 
die Fünfprozentklausel nicht) und die NPD 
zieht mit vier Abgeordneten in den Landtag 
ein. 

Die Sitzverteilung: CDU 34 (bisher 34); SPD 

Die Hessen bauen mit eigenem Geld 

Baulust nur wenig gedämpft / Hessen schneidet Im Bundesdurchschnitt sehr gut ab 

30 (29); FDP 4 (5), SSW 1 (1); NPD 4 (—). Die 
Gesamtzahl der Mandate ist höher als bei der 
letzten Wahl. 

Griechenland 
wird vom Militär regiert 

In Griechenland wurde am Wochenende 
eine Militärdiktatur errichtet. Schlagartig 
wurden die Grenzen gesperrt, alle Nachrich- 
tenverbindungen unterbunden und der Ver- 
kehr zu Lande und in der Luft unterbrochen. 
Danach wurde ein neues Kabinett von den 
Militärs eingesetzt, das von Generalstaatsan- 
walt Konstantin Kollia geleitet wird. Unter- 
dessen wurde das Kabinett von weiteren zwölf 
Ministern u, 2 Staatssekretären vervollständigt. 
Die Militärs stellen im Kabinett Kollias vier 
Minister, die die Schlüsselpositionen Verteidi- 
gungsministerium, Innenminsterium, Informa- 
tionsministerium und Koordinationsministe- 
rium halten, die meisten übrigen Ressorts 
überließen sie Juristen und anderen Zivilisten. 
Es ist kaum anzunehmen, daß die für den 
28. Mai anberaumten Wahlen stattfinden. 
Ministerpräsident Kollias hatte über den 
Rundfunk erklärt, eine „normale Wahl" sei 
angesichts der Verhältnisse nicht möglich ge- 
wesen, und deshalb habe die Armee eingegrif- 
fen. Außerdem lagen auch keine Anzeichen 
dafür vor, wann die Militärs den politischen 
Parteien ihre Tätigkeit wieder gestatten 
wollen .Wie verlautet, sollen bei dem Umsturz 
viele Verhaftungen erfolgt sein. 

Die Rolle des jungen Königs Konstantin bei 
dem Militärputsch ist noch ziemlich unklar, 
weil er sich bis jetzt noch nicht selbst ge- 
äußert hat. 

Konferenz europäischer Kommunisten 
Am Montag begann in Karlsbad (Nord- 

böhmen) die lange vorbereitete Konferenz der 
europäischen Kommunistischen Parteien. Ars 
ihr nehmen 24 Delegationen teil, die meist 
aus drei oder vier Politikern bestehen; aus 
Moskau kamen neben Breschnew die Spitzen- 
funktionäre Scheljepin. Andropow und Pono- 
marjow. 

Bedauernd stellte Novtny in seiner Eröff- 
nungsrede fest, daß die albanische und die 
holländische kommunistische Partei die Ein- 
ladung zurückgewiesen hätten. Nicht erschie- 
nen seien auch die jugoslawischen, die 
rumänischen, norwegischen und isländischen 
Genossen, „obwohl mit ihnen bei mehreren 
Gelegenheiten darüber diskutiert wurde." 
Prügelknabe war wieder die Bundesregierung 
und der amerikanische „Imperialismus", 

Athen setzt Kriegsgerichte ein 
über den Athener Rundfunk wurde am 

Montag bekanntgegeben, daß die neue grie- 
chische Regierung im ganzen Land Kriegs- 

. gerichte eingesetzt habe, von denen alle 
Straftaten abgeurteilt werden sollen. Die 
Verkündigung erfolgte im Namen des 
Putschistenführers General Spantidakis. 

Toto- und Lottoquoten 
FUSSBALLTOTO: Zwölferwette: 1. Rang: 

entfällt: 2. Rang: 48 700 DM; 3. Rang: 980 DM; 
■ Auswahl-Wette „6 aus 39": 1. Rang: entfällt; 

2. Rang: 7 100 DM; 3. Rang: 400 DM; 4. Rang: 
6,50 DM; 5. Rang: 1,60 DM. 
ZAHLENLOTTO; Gewinnklasse 1:500 000 DM; 
Klasse 2: 144 000 DM; Klasse 3: 5 200 DM; 
Klasse 4: 70 DM; Klasse 5: 3,65 DM. 
(Vorläufige Quoten, Angabe ohne Gewähr) 

Russischer Astronaut tödlich verunglückt 
(hs) — In Hessen wird weiter gebaut. Die 

Baulust wurde zwar im letzten Jahr durch 
die Finanzierungsschwierigkeiten und den 
hohen Hypothekenzins etwas gedämpft, aber 
doch weit weniger als anderswo in der Bun- 
desrepublik. Der für den hessischen Woh- 
nungsbau dieses und des kommenden Jahres 
entscheidende Bauüberhang ist lediglich um 
1,2 Prozent auf 76 900 Wohnungen zurückge- 
gangen. Im Bundesdurchschnitt verminderte 
sich dagegen der Auftragsbestand um 4,2 
Prozent. Obwohl die Zahl der fertiggestell- 
ten Wohnungen an dem Polster zehrt, nahm 
jm guten Baujahr 1966 in Hessen mit 3,2 
^^zent auf 65 500 der Auftragsbestand stär- 
ker zu als in den meisten anderen Bundes- 
landern, 

Der gegenwärtige Bestand an genehmigten, 
; Oer noch nicht fertiggestellten Wohnungen 
n Hessen sichert, am Bauvolumen des letz- 

ten Jahres gemessen, die Beschäftigung für 

14 Monate. Da auch die Genehmigungen für 
nicht zu Wohnzwecken bestimmte Gebäude 
in Hessen weit weniger rückläufig waren als 
im Bundesgebiet und der umbaute Raum der 
geplanten Schulen, Krankenhäuser, Verwal- 
tungen und Fabriken sogar um mehr als 
sieben Prozent zunahm, sind die Aussichten 
für das Baujahr 1967 recht gut. 

Hessen gehört zu den Gebieten in der 
Bundesrepublik, wo das Motto „Schaffe, 
schaffe, Häusle baue" besonders befolgt wird. 
Nur jede vierte Wohnung in Hessen wurde 
im vergangenen Jahr mit öffentlichen Gel- 
dern gefördert. 75 Prozent entstanden dage- 
gen aus eigener Kraft und allerdings auch 
eigener Verschuldung. Im Bundesdurchschnitt 
gab es dagegen ein Drittel Sozialwohnungen, 
und nui Rheinland-Pfalz und Baden-Würt- 
temberg haben einen noch größereu irei 
finanzierten Anteil als Hessen. 

Die Raumfahrt hat im Flug in das Weltall 
ihr erstes Opfer gefordert. Der vierzigjährige 
Kosmonaut Komarow, der am Sonntag mit 
dem bisher größten sowjetischen Raumschaff 
„Sojus I" zu seinem zweiten Weltraumflug 
gestartet war, Ist bei dem Versuch, die Raum- 
kabine zur Erde zurückzubringen, tödlich ver- 
unglückt. In einer kurzen amtlichen Verlaut- 
barung heißt es, es sei Komarow während 
seines Fluges gelungen, das wissenschaftliche 
Programm und alle ihm aufgetragenen Ex- 
perimente völlig zu Ende zu führen. Seine 
Beobachtungen bei der Manövrierung des 
neuen Raumschiffes erlaubten es, zahlreiche 
technische Details auszuwerten. Er habe den 
Befehl erhalten, den Flug abzubrechen und 
auf die Erde zurückzukehren. Die Kapsel sei 
■wohlbehalten durch die gefährlichen dichten 
Schichten der Atmosphäre gelangt, in der 
Schlußphase der Landung hätten sich jedoch 
Störungen durch die Fangleinen der Fall- 

schirme ergeben, so daß das Raumschiff mit 
großer Geschwindigkeit aufgeschlagen sei, 
was den Tod des Piloten herbeigeführt habe. 
Das zweite Raumschiff, dessen Start zum 
Rendezvous mit Komarows Kapsel für Mon- 
tag früh erwartet worden war, erfolgte nicht. 

Der Tod des Kosmonauten, der verheiratet 
und Vater von zwei Kindern ist, hat in der 
Sowjetunion und im Ausland Erschütterung 
ausgelöst, „Wir werden das Andenken an den 
treuen Sohn unseres Vaterlandes, den wun- 
derbaren Kommunisten, tapferen Raumfor- 
scher, Waffenbruder und Freund ewig be- 
wahren", heißt es in einem Nachruf, der von 
der Kremlführung mit Parteichef Breschnjew 
und Ministerpräsident Kossygin an der Spitze 
von Wissenschaftlern und Kosmonauten un- 
terzeichnet ist. Komarow wird ein Staats- 
begräbnis erhalten. Seine sterbliche Hülle soll 
an der Kreml-Mauer auf dem Roten Platz in 
seiner Geburtsstadt Moskau beigesetzt werden. 
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Langen, den 25. April 19C7 
Fahrschulstraßen 

E.« gibt ganz bestimmte Straßen in unserer 
Stadl, durch die kann man morgens, mittags 
oder abends gehen — und immer wieder wird 
rnan vorsichtig dahinfahrenden Kraftwagen 
begegnen. Sieht man genau hin, dann erkennt 
jnan auch sofort das Schild, mit dem dieses 
Gefährt als Fahrschulwagen gekennzeichnet 
ist. 

Dii- Kaiirschulwagen sind unterwegs . . . Das 
ist kein Grund zur Beunruhigung der Fuß- 
gänger, ganz im Gegenteil. Aber weil sie so 
langsam um dir Ecken kurven, kann man 
auch dir Insassen besser als sonst erkennen. 
Und auf diese Weise erfährt man dann, daß 
Frau Müller von nebenan nun auch den Füh- 
rerschein machen will, 

Wai-um immer ganz bestimmte Straßen von 
den Fahrschulen bevorzugt werden? Nun. das 
hat vielerlei Gründe. Einr al läßt man seine 
Zöglinge, zumindest am Anfang, nicht in den 
Hauptverkehrsstraßen üben, weil sie dort aucti 
den fließenden Verkehr zu sehr behindern 
Würden, Und zum anderen eignen sich einige 
Straßen ganz besonders dazu, sich mit den 
Verkchr.sregeln vertraut zu machen: Vorfahrt 
von rechts, zurückschalten an unübersicht- 
lichen Kreuzungen, Beachtung der Vorfahrt- 
Straße und was es dergleichen Dinge mehr 
gibt. Und wenn die übrigen Kraftfahrer auch 
manchmal unwillig stoppen müssei. weil der 
Fahrschüler vor ihnen gerade an der Kreuzung 
den Motor abgewürgt hat . . . auch sie haben 
ja einmal — und vielleicht in derselben 
Straße — die Anfangsgründe lernen müssen. 

WIR GRATULIEREN . . . 
, . . Frau Magdalene Pausch. Schafgasse 29, 
zum 77. Geburtstag am 26. 4.: 
, . . Herrn Philipp Walter, Bahnstraße, zum 
76.. Herrn Hugo Weiß, Farnweg 3, zum 79, 
und Frau Anna Kawetzki, Westendstraße 48, 
8um 78. Geburtstag am 27. 4.: 
, . . Frau Margarete Hölzer. Dresdener Str, 8, 
^m 77.. Frau Minna Justus, Schillerstr. 17, 
Zum 77... Frau Gerda Köppler, Elisabethen- 
Straße 5(). zum 76., Frau Mathilde Ritter, Frie- 
äen,sstraße 14, zum 77,, Herrn Franz Gruchot, 
Straße der deutschen Einheit 4/10 B, zum 76. 
und Herrn Johann Kuntze. Marienstraße 23. 
zum 75. Geburtstag am 28. 4. 

Herzlichen Glückwunsch entbietet allen 
Geburtstag?jtil)il3r.en, Laqgerver , Zp)tung. 
Am Freitag: 

Öffentliche Stadtverordnetensitzung 
Am kommenden Freitag kommen die Stadt- 

verordneten im Sitzungssaal des Gemeinde- 
hauses der evang. Stadtkirchengemeinde zu 
ihrer 37. Sitzung zusammen. Auf der Tages- 
ordnung stehen u, a. ein Antrag der Gesamt- 
deutschen Partei bezüglich Änderung der Sat- 
zung über Einsteilplätze, die durch die Weiter- 
entwicklung des Kraftfahrzeugverkehrs nicht 
hiehr den heutigen Verhältnissen entspreche. 
Weiter wird in der Sitzung über die Aufstel- 
lung des Bebauungsplanes Nr. 32 „Siedlung" 
und über Bauplätze Berliner Allee 41/43 zu 
beschließen sein. Zum Schluß werden die 
Stadtverordneten noch über den Antrag 
Abschluß von Stadtpartnerschaften zu befin- 
den haben. 

Lebensmüde 
Am Sonntagabend wurde eine 39jährige 

Frau in ihrer Langener Wohnung bewußtlos 
aufgefunden. Sie wurde sofort ins Kreiskran- 
kenhaus eingeliefert. Aufgefunden hatte die 
Frau eine im gleichen Hause wohnende 
Krankenschwester des Kreiskrankenhauses, 
flie auch sofort für den Krankenwagen sorgte. 

der Wohnung der lebensmüden Frau wur- 
flen mehrere leere Tablettenröhrchen gefun- 
den. Die Ermittlungen der Polizei sind noch 
nicht abgeschlossen. 

Gitarrenabend am Freitag 
Am Freitag, dem 28. April, um 20 Uhr ver- 

anstaltet Herr Klaus Hempel mit Fräulein 
Susanne Vill (Sopran) einen Gitarrenabend. 
Zu diesem Abend, der im kleinen Saal der 
TV-Turnhalle am Jahnplatz stattfindet, sind 
Gäste herzlich willkommen. 

Fünfzehnjährige in Langen vermißt 
Die 15jährige Ute Töpper verlieB am Frei- 

tag die Wohnung ihrer Eltern in Langen In 
der Steubenstraße mit der Bemerkung, sie 
ginge jetzt nach Frankfurt. Seitdem haben 
die Eltern ihre Tochter nicht wiedergesehen, 

Ute Töpper wird wie folgt beschrieben: 
1,60 Meter groß, schlank, dunkelblonde Haare 
und graugrüne Augen, Das Mädchen trug ein 
hellrotes Kleid mit weißblauem Streifen in 
Brusthöhe. Sie war außerdem mit einer hell- 
grauen Windjacke und braunen Wildleder- 
schuhen bekleidet. Ute hatte eine schwarze, 
rechteckige Handtasche bei sich. Sachdien- 
liche Hinweise nimmt die Kriminalpolizei 
entgegen. 

* Kampfhähne. Zur nachmitternächtlichen 
Stunde kam es am Wochenende in einer Gast- 
Wirtschaft zu einer Rauferei zwischen zwei 
Jungen Burschen. Die herbeigerufene Polizei 
fand einen der kampfeslustigen Männer mit 
blutig geschlagenem Kopf vor. Er kam vor- 
l^orglich ins Krankenhaus, nachdem man die 
Personalien ausgetauscht hatte. 

* PKW aufgebrochen. In der Nacht zum 
Sonntag wurde ein vor dem Anwesen Südlich^ 
Ringstraße 164 abgestellter Lloyd-Pkw auJgi 

, brochtn. Entwendet wurde dabei nichts. Wei 
beobachtet hat. möge das der Polizöi 

n ;-ilcn. 

15 Hauptgewinne zu tausend Mark 
Beim Prämiensparen der Bezirkssparkasse 

Langen wurden im letzten Jahr und in den 
ersten drei Monaten dieses Jahres insgesamt 
15 Hauptgewinne zu je 1000 Mark ausgelost. 
Daneben fielen weitere 5623 Gewinne zwi- 
schen 2. und 100 Mark an Kunden der Spar- 
kasse, Am „PS' -Sparen mit monatlichen Ge- 
winnchancen beteiligen sich immer mehr 
Leute, die Spaß am Sparen und an einem 
spannenden Spiel haben. Zur Zeit sind es bei 
der Bezirkssparkasse fast 3500. Jeder kann mit 
beliebig vielen Losen am PS-Sparen teilneh- 
men. Je mehr Lose, desto größer die Gewinn- 
chance. umso höher der Sparbetrag. 

Jedes Los kostet !) Mark. Davon werden 
8 Mark gespart (Sparmarke). Mit 1 Mark 
nimmt der Sparer am Glück teil. Für 12 Mo- 
natslose gibt es kostenlos ein zusätzliches Jah- 
reslos. Selbst ein Pechvogel ist hier kein Ver- 
lierer. Spielend hat er Monat für Monat mm- 
destcns 8 Mark gespart. Am Jahresende kann 
er hierfür etwas kaufen oder es einem Spar- 
kassenbuch gutschreiben lassen. Man kann am 
PS-Sparen auch durch Dauerauftrag teilneh- 
men und es mit dem prämienbegünstigten 
Sparen kombinieren. Das Ijringt besondere 
Vorteile. 

Der Postdienst am 1. Mai 
Am Montag, dem 1. Mai 1967, bleiben die 

Postämter Dreieichenhain, Egelsbach, Götzen- 
hain, Offenthal und Urberach für den Publi- 
kumsverkehr geschlossen. Gleichzeitig entfällt 
die sonst an Sonn- und Feiertagen festgelegte 
vormittägliche Kastenentleerung, Außer der 
Zustellung von Telegrammen werden von die- 
sen Postämtern keine weiteren Dienstleistun- 
gen ausgeführt. 

Die jetzt erstmals für den 1, Mai getroffene 
Regelung wird künftig am zweiten Tag bei 
zwei aufeinanderfolgenden Feiertagen oder 
aufeinanderfolgendem Sonntag und Wochen- 
feiertag, so am 2. Pfingstfeiertag, bei den ge- 
nannten Postämtern Anwendung finden. 

Für den Stadtbereich Langen tritt in Wahr- 
nehmung des Postdienstes keine Änderung ein. 

Out her.H'sijepiitzl zur kommenden Badesaison präsentiert sieh unser Schwimmstadion. Vor 
acht •11" ' i'K die Sonne wärmend schien, standen bereits die Stühle einladend lie.cit Oer 
Herr Ip' il wollte es anders — er schickte noch einmal Kälte und Regen. Dem Rlühen und 
(ii'ünen in der Natur konnte er Gott sei Dank keinen Einhalt tun. 

Singe, wem Gesang gegeben 

„Offenes Singen" in der Martin-Luther-Gemeinde 

Tanz in den Mai 
Die Siedlergemeinschaft Langen veranstaltet 

am Sonntag, dem 30. April, in ihrem Siedler- 
heim am Birkenwäldchen einen Tanzabend. 
Wozu sie schon jetzt herzlich einlädt. 

Am Vorabend des Sonnlugs Kantate fand 
im Gemeindesaal der Martin-Luther-Ge- 
meinde ein ..Offenes Singen" betitelter Abend 
statt, bei dem unter anderem auch für den 
Gesang geworben werden sollte. Veranstalter 
war der Kirchenchor der Martin-Luther-Gc- 
meinde, der vom Langener Instrumentalkreis 
unterstützt wurde. Neben einer erfreulich 
großen Zahl von Besuchern, warcr. auch der 
Chor der evangelischen Petrus- u. Johannes- 
gemeinde, der katholische Kirchenchor sowie 
einige Damen und Herren der amerikanischen 
evangelischen Gemeinde des Rhein-Main-Mili- 
tär-Flughafens gekommen. 

Pfingstputz im Langener Stadtwald 

Freiwillige Helfer werden gesucht, um den Wald zu entrümpeln 

Aiit dem Thema Sauberhaltung des Waldes 
beschäftigte sich, vor kurzem auch die Jahres- 
hauptversammlung des Verkehrs- und Ver- 
schönerungs-Vereins Langen. Oberforstmeister 
Lütkemann bat den VW um tatkräftige Un- 
terstützung bei der Müllbeseitigungsaktion mit 
dem Ziel, einen Pfingstputz in den Waldungen 
rund um Langen vorzunehmen. Es wurde auch 
um tatkräftige Mithelfer aus der Bevölkerung 
und um Schützenhilfe durch die Stadtverwal- 
tung gebeten. Es wurde angeregt, einen öf- 
fentlichen Aufruf zu erlassen. Die Stadtver- 
waltung sollte einen Lastwagen zur Verfü- 
gung stellen, um den gesammelten Unrat zur 
Müllhalde transportieren zu können. Erster 
Vorsitzender Wilhelm Kömpel sagte die Be- 
reitschaft des WV zu, sich finanziell an der 
Aktion zu beteiligen. Man werde übrigens 
auch einige junge Helfer auftreiben können. 
Wenn sich die Stadt und die Vereine eben- 
falls beteiligen, kämen sicher an einem Sams- 
tagvormittag 15 bis 20 Leute zusammen, die 
freiwillig den Wald säuberten. 

Herr Keinen wies darauf hin, daß der Oden- 
waldklub bereits seit Jahren sich aktiv um die 
Sauberkeit in der Koberstadt bemühe, dabei 
aber gelegentlich anderen zum Spott gewor- 
den sei. Doch dadurch habe man sich nicht 
von dem Ziel abhalten lassen. Oberförster Ja- 
cobi berichtete, daß man in Langen einen Ge- 
werbebetrieb als Verursacher ermittelt habe. 
Diese Firma besitze noch nicht einmal einen 
Mülleimer, sondern werfe ihre Abfälle irgend- 
wo in den Wald. Herr Alfred Oeder bemerkte 
dazu, eigentlich müßte Herr Oberförster Ja- 
cobi auch noch Kriminalbeamter werden. Es 
sei ein Skandal, was sich in den Waldungen 
abspiele. Er sei zufällig Zeuge gewesen, als 
Jacobi dieser Firma die Meinung ge.sagt habe. 
Dabei sei der Oberförster mit Recht laut ge- 
worden. Herr Oeder sprach sich dafür aus, die 
Satzung über die Müllabfuhr einer Revision 
zu unterziehen. 

Der FDP-Stadtverordnete Birken meinte, das 
Problem der Müllbeseitigung müsse auf Lan- 
des- oder Bundesebene gelöst werden. Anders 
gehe es nicht mehr. Sei die Beseitigung des 
Mülls in einem Ort gelöst, lüden Einwohner 
von Nachbarstädten in dieser Gemarkung den 
Müll ab. Dazu sagte Herr Kömpel, es sei doch 
seltsam, daß oft die größten Familien die 
kleinsten Mülleimer hätten. 

Oberforstmeister Lütkemann plädierte da- 
für, den Wald als grüne Lungen funktionsfähig 
zu erhalten und ihn nicht mit Müll zugrunde 
zu richten. 

Tag des Baumes 

Zum diesjähriger .Tag des Baumes" findet 
am Samstag, dem ). April, auf dem Kies- 
grubengelände der 1- irma Bauer in der Staats- 
Abteiiung 186 der Sprendlinger Gemarkung 
eine Veranstaltung des Landesverbandes Hes- 
sen der Schutzgemeinschaft Deutscher Wald 
statt. Die Veranstaltimg beginnt um 10 Uhr 
und steht unter dem Motto „Sauberer Wald". 

Das Gelände liegt westlich der Bundes- 
straße 3 zwischen Sprendlingen und Neu- 
Isenburg und ist über die Einfahrt zur Kies- 
grube Bauer zu erreichen. Einweiser stehen 
auf der Bundesstraße 3 bereit. 

Als Festredner für die Veranstaltung haben 
zugesagt Staatssekretär Frank Seiboth vom 
Hessischen Ministerium für Landwirtschaft 
und Forsten und der Bundestagsabgeordnete 
Schmidt-Vockenhausen. 

Vor der Veranstaltung, die auch vom Hes- 
sischen Fernsehen übertragen werden soll, 
beschäftigen sich Schulklassen im Walde mit 
Pflanz- und Reinigungsarbeiten. 

Landrat Walter Schmitt bittet die Bevölke- 
rung, an der Veranstaltung zum „Tag des 
Baumes" möglichst zahlreich teilzunehmen. 

Wlmki iiuch der Titel dieser Vorunstaltuiig 
an die Zeit der Jugendb. ....g erinnern 
mag, so sollte man Sinn und Zweck nicht zu 
gering einschätzen. Denn, wer singt denn heute 
schon noch selbst? Sicherlich, während der 
Schulzeit in den unteren Klassen, auf Ausflü- 
gen und im Musikunterricht hat mim noch ge- 
sungen. Aber das ist lange, lange her. Heute 
lassen sich viele lieber im Stereo und High- 
Fidelity-Sound berieseln als selbst einmal die 
Stimmbänder in Schwingung zu versetzen. 
Übrigens: Singen soll nicht nur fürs Gemüt, 
sondern auch für die Gesundheit gut sein. 

Als am letzten Samstag im Gemeindehaus 
der Martin-Luther-Gemeinde die letzten Töne 
des Kanons „Musiken Klang" verklungen 
waren, und der Chorleiter sich zu den etwa 
120 Gästen umdrehte, den Taktstock erhob 
und bat, daß nun alle in den Kanon „Viva 
la musica" einstimmen sollten, da blieb kein 
Mund geschlossen. Von da ab war de r ' end 
ein voller Erfolg, 

Das Programm beinhaltete Kanons in Sätzen 
vom 17,. Jahrhundert bis zur Gegenwart, von 
denen verschiedene mit Unterstützung der 
Chöre erai-beitet wurden. . ... 

Zu Beginn des Abends sprach Herr Lohse, 
der Obmann des Chores der Marün-I.uther- 
Gemeinde, den Wunsch aus. daß dieser Abend 
bei vielen Besuchern die Lust, mitzusingen 
und mitzumusizieren wecken möge, so daß die 
Bühne die Musiker und der Saal die Sange- 
rinnen und Sänger nicht mehr zu fassen ver- 
mag. A.W. 

Interessengemeinschaft wird rechtfähiger Verein 

Wieder scharfe Kritik an der Stadtverwaltung 

Die Interessengemeinschaft Südliche Ring- 
straße veranstaltete eine gut besuchte Mit- 
gliederversammlung, in der einstimmig be- 
schlossen wurde, die Vereinigung in einen 
rechtsfähigen Verein umzuwandeln. Der An- 
trag auf Eintragung in das Vereinsregister 
wurde bereits am. 15. April beim Amtsgericht 
I,angen gestellt. 

Als Vorstand wurden einstimmig gewählt: 
I.Vorsitzender;Dr. Wilhelm Schneider, Steuer- 
bevollmächtigter ,Sandweg 7; 2. Vorsitzender: 
Ernst Leue, Geschäftsführer, Südl.Ringstr.254: 
3. Vorsitzender und Schriftführerin: Frau 
Adeline Ziegler, Ha-.sfrau, Südl. Ringstr. 27; 
Kassenwart: Klaus Müller, kaufmännischer 
Angestellter, Südl. Ringstr. 155. 

Die Versammlung billigte einstimmig die 
bisher ergriffenen Maßnahmen, so den 
' pruch gegen den Bau der Brücke in der Süd- 
ichen Ringstraße und die Anfechtungsklage 
[egen die Aufstufung des Straßenzuges FriejJ- 
ichstraße — Sandweg — Südliche Ringstraße 

und östliche Ringstraße zur B 486. 

Da mit einer nördlichen Umgehungsstraße 
bestenfalls in einer fernen Zukunft zu rechnen 
ist, war die Versammlung der Meinung, daß 
die Verlagerung des gesamten West-Ost-Ver- 
kehrs in ein zu 90 Prozent neu entstandenes 
Wohngebiet unzumutbar und aus verkehrs- 
technischen, städtebaulichen, sozialen, woh- 
nungs- und gesundheitspolitischen Gründen 
nicht vertretbar ist. Dies um so weniger, als 
von den Möglichkeiten, die auf der Bahn- 
straße selbst bestehen, kein Gebrauch ge- 
macht werde und diese zu einer ruhigen „Ge- 
schäfts- und Flanierstraße" werden soll. Diese 
Absicht allein sei schon als „moralisch be- 
denklich" zu bewerten. 

„Eine Stadt, die zwar für eine über die 
Maßen aufwendige Volksschule 5,5 Millionen 
ausgibt, aber für eine städtebauliche Maß- 
nahme, die die künftige Entwicidur^ß der Stadt 
entscheidend bestimmt, nur 470 000 Marie 
(städtischer Kostenanteil beim Bau der 
Brücke über die Bahnlinie) übrig hat, ist nicht 
auf der Höhe der Zeit", hieß es in dor Ver- 
sammlung. 

Frühwanderungen — Vogelstimmen 
Auf der Jahreshauptversammlung der 

Gruppe Langen des Deutschen Bundes für 
Vogelschutz gab der Vorsitzende, Herr Ober- 
forstmeister Lütkemann, auch die Termine 
der Wanderungen bekannt, die 1067 zum Be- 
lauschen des Frühgesangs der Vögel durch- 
geführt werden. Es sind dies 

Sonntag, der 30. April, in die Waldungen 
westlich von Langen, Treffpunkt um 4.00 Uhr 
an der Martin-Luther-Kirche in Langen- 
Oberlinden. Führung: Die Herren Klepper und 
Jakobi 

Sonntag, der 7. Mai, in den Staatsiorst 
Koberstadt östlich von Langen, Treffpunkt 
um 3.30 Uhr an der Trafo-Station, Am Stein- 
berg, Führung: Die Herren Klepper und 
Menzlaw. 

Die Teilnahme an diesen Frühwanderungen, 
die etwa 2 bis 2ii Stunden dauern, steht 
jedermann frei. Wir laden dazu herzlich ein. 
Es empfiehlt sich, festes Schuhwerk anzu- 
ziehen. 

Verkehrsunfälle 
Am Samstag gegen 15.15 Uhr ereignete sich 

auf der Südlichen Ringstraße / Einmündung 
Mühlstraße, ein Verkehrsunfall mit beträcht- 
lichem Sachschaden, der von der Polizei mit 
7000 Mark geschätzt wird. Ein Pkw-Fahrer, 
der auf der Südlichen Ringstraße in östlicher 
Richtung fuhr, wollte in die unausgebaute 
Mühlstraße einbiegen, beachtete dabei aber 
nicht den Gegenverkehr. Dabei kam es zum 
Zusammenstoß, wobei noch ein parkender Pkw 
erheblich beschädigt wurde. Der Unfallverur- 
sacher mußte sich einer Blutprobe unter- 
ziehen. , 

Gegen 16.15 Uhr desselben Tages ereignete 
sich auf der Kreuzung B 3 / B 486 ein Ver- 
kehrsunfall mit leichtem Sachschaden. Ein 
Italiener, der mit seinem Pkw das niciit zu- 
gelassene Fahrzeug eines Landsmannes in die 
Werkstatt schleppen wollte, wurde von einem 
überholenden Pkw leicht gestreift. 

Gartenmöbel entwendet 
In der Nacht zum 21. 4. wurden von der 

Terrasse eines Reihenhauses im Oberlinden 
ein runder Gartentisch (mit Resopalplatte una 
weißen Stahlrohrbeinen) und 4 Gartenstuhle 
(mit weißem Stahlrohrunterbau und 
bzw. blauem Kunststoffeinsatz) entwendet. Die 
Polizei bittet um Hinweise. 

Beilagen-Hinweis 
Der heutigen Ausgabe Uegt im Egelsbacher 

Teil eine Beilage zur Eröffnung des „EdeK.. 
Markt" Berner, Egelsbach, bei. 

ffr.3$ LANGENER ZEITUNG Dienstag, den 25. April 1967 

Bürgermeister fordert Aufklärung Fragen des Kündigungsschutzes 

Brief an Dr. Horst Schmidt wegen starker Lärmbelästigung durch Flugzeuge Sozialgerechte Auswahl ist vorgeschrieben / Betriebsräte Informieren sich 

Maschinen nicht mehr mit voller Steige- 
leistung fliegen? 

3. Würden Sie mir die Möglichkeit verschaf- 
fen, im Anschluß an die unter Ziffer 1 
erbetene Einsichtnahme und Aufklärung 
bestimmte Wünsche bezüglich des Stand- 
ortes der für Langen bereits zugesagten 
Lärmmeßstellen bei kompetenter Stelle 
vorzutragen? 

Ich würde es persönlich und im Namen 
unserer Bürgerschaft begrüßen, wenn Sie sich 
im Sinne meiner vorstehenden Wünsche be- 
mühen würden und bedanke mich dafür im 
voraus verbindlichst." 

Am vergangenen Wochenende ist die Langener Bevölkerung wiederholt durch starken 
Fluglärm belästigt worden. Das veranlaßte Bürgermeister Hans Kreiling, sich in einem 
Brief an den Sprendlinger Bundestagsabgeordneten Dr. Horst Schmidt zu wenden, der 
bekanntlich den Vorsitz In der vom hessischen Verkehrsministerium eingesetzten Kom- 
mission zur Abwehr des Fluglärms den Vorsitz führt. Herr Kreiling schrieb gestern an 
Herrn Schmidt: 

„Die Lärmbelästigungen der letzten Tage 
veranla.sscn mich, erneut an Sie heranzutre- 
ten. Durch die Ostwetterlage am vergangenen 
Wochenende starteten die Maschinen auf dem 
nahen Flughafen Rhein-Main wieder in öst- 
licher Richtung und bei den anschließenden 
Abflügen wurde auch unsere Stadt in dichter 
Folge und manchmal auch sehr niedrig über- 
flogen. Dabei entstand der Eindruck, daß 
mehr als früher das Stadtgebiet direkt ange- 
flogen wurde und der Fluglärm in konzen- 
trierter Form und in verstärktem Maße auf 
Langen niederging. Früher flogen einige Ma- 
schinen östlich an der Stadt vorbei und hiel- 
ten damit den Fluglärm wenigstens in halb- 
wegs erträglichen Grenzen, aber neuerdings 
seheinen alle in südöstlicher bis in westlicher 
Richtung abfliegenden Maschinen Langen zu 
überfliegen. Dabei wird auch die unmittelbar 
siidlich von Langen gelegene und fast 8 000 
Einwohner zählende Gemeinde Egelsbach in 
gleicher Weise betroffen. 

Es liegt die Vermutung nahe, daß die Ab- 
flugverfahren der Bundesanstalt für Flug- 
sicherung inzwischen geändert wurden, und 
zwar auf Kosten einer zusätzlichen Lärmbe- 
lästigung der hier wohnenden Bevölkerung. 
Diese Annahme und die am letzten Wochen- 
ende eingetretenen Verhältnisse veranlassen 
mich, eine Nachprüfung anzustellen und um 
Aufklärung und Unterstützung zu bitten, zu- 
mal auch aus der Bevölkerung wieder starke 
Proteste kamen. 

Ich richte daher folgende Bitte an Sie: 
I. Die Abflugverfahren der Bundesanstalt 

für Flugsicherung entscheiden bekannt- 
lich darüber in welcher Weise eine Flug- 
hafen-Randgemeinde vom Fluglärm be- 
troffen wird Könnten Sie es ermöglichen, 
daß mir ein Einblick in diese Abflugver- 
fahren gewährt wird und daß dabei auch 
die erforderlichen Fachauskünfte gegeben 
werden? 

- Könnten Sie sich dafür verwenden, daß in 
einem Umkreis von 20—25 Kilometern um 
den Flughafen Rhein-Main die startenden 

Jungsozialisten laden ältere Bürger ein 
Im Herbst des vergangenen Jahres hatten 

die Jungsozialisten Langens erstmals ihre älte- 
ren Mitbürger zu einem Filmnachmittag ein- 
geladen. Ermuntert durch den regen Besuch 
kündigte Wolfgang Steinmetz vom Vorstand 
der Jungsozialisten in seiner damaligen Be- 
grüßung bereits an, daß der Titel des Filmes 
„Das gab's nur einmal" nicht symbolisch für 
die Absichten der Jungsozialisten sei. Der 
spontane Beifall am Ende der Filmvorführung 
und zahlreiche Dankschreiben bestärkten die 
Jungsozialisten, in ihrem Bemühen um die 
älteren Bürger Langens fortzufahren 

Nach sorgfältiger Durchsicht der Kataloge 
der Filmverleiher freuen sich die Jungsozia- 
hsten, erneut eine „Perle der guten alten Zeit" 
anbieten zu können: „Der Postmeister" mit 
Hilde Krahl und Heinrich George. Zu dieser 
Veranstaltung sind alle Bürger Langens im 
Alter von 65 Jahren und mehr herzlicli ein- 
geladen. Neben freiem Eintritt wird den 
Gästen durch die SPD-Frauengruppe eine 
kioine Aufmerksamkeit zuteil werden. 

Die SPAR IWainz berichtete über Erfolge 
Die Handelsvereinigung der SPAR Mainz 

hat mit ihren 250 Mitgliedern ihre Jahres- 
hauptversammlung abgehalten. Am Vormittag 
haben alle Kunden mit ihren Angehörigen 
den neuen Großhandelsbetrieb der SPAR in 
Marienborn besichtigt. Hier konnte man 
sehen, wie heute ein Großhandelshaus ratio- 
nell arbeitet. Die Gabelstapler, die die Waren 
m 1,» lagern, die ferngesteuerten Elektrofahrzeuge, die im Lager umherfahren 
und Ware sammeln, sind echte Neuheiten. 
Das ganze Gebäude ist so eingerichtet, daß 
woL "nd sehr sicher gearbeitet werden kann. Die Kühl- und Tiefkühlräume 
sind groß angelegt und hier kann die Ware 
allerbestens gepflegt werden. 

lo?'®. Vereinsregularien wurden später er- 
t™' „ konnte von dem Geschäftsfüh- 
in vorgetragen werden, daß Jahren Werbeaufgaben für 
daß in durchgeführt wurden und 
rimo o*?. 5''®' Jahren eine Umsatzsteige- 
G^sfhäft'ln Durchschnitt in allen 
wnrH^ 5 ™ Großhandel erzielt 
Stlfch'l, Zukunft zuver- 
eine Ti^c i" konnte im Januar 1967 ^■"^atzsteigerung von 24 Prozent, im 
1967 von im Monat März 
Uinsa^^rfo^^ Prozent erzielt werden. Dies sind 

Neuwahl des Vorstandes der Han- 
aeisveremigung wurde Frau Hilde Feine als 
hol *^^'1 Johann Laun aus Gund- Vorsitzender, Herr Karl-Heinz 

Eltville als Kassenführer und nerr Theo Castor aus Oberwesel zum Schrift- 
S®wählt. Dem Vorstand gehören wei- 

Mitglieder aus allen Bezirken uer Kandelsvereinigung SPAR Mainz an. 

ti.nlüi Teil der Festversammlung • urae dann ein zweistündiges buntes Pro- 
amm geboten. 

„Die Voraussetzungen der Anwendung des 
Kündigungsschutzes — Mitwirkung des Be- 
triebs- oder Per.TOnalrates bei Kündigungen" 
— so lautete das Hauptthema der letzten Ar- 
beitstagung der Betriebs- und Personalräte der 
Langener Betriebe und Verwaltungen. Der 
2. Vorsitzende des DGB-Ortskartells, Stadt- 
verordneter Georg Seel, begrüßte zahlreiche 
Teilnehmer. Von der Rechtsstelle des Deut- 
schen Gewerkschaftsbundes des Kreises Frank- 
furt sprach Herr Werner Limberg. Das Kün- 
digungsschutzgesetz, abgekürzt KSchG, ist am 
10. August 1951 in Kraft getreten. Es findet 
nur Anwendung in Betrieben, in denen regel- 
mäßig mehr als fünf Arbeitnehmer ausschließ- 
lich Lehrlingen beschäftigt werden. Für Be- 
schäftigte in Klein- und Kleinstbetrieben be- 
steht also kein gesetzlicher Kündigungsschutz. 

Den unter das Kündigungsschutzgesetz fal- 
lenden Arbeitnehmern kann der Arbeitgeber 
nur rechtswirksam kündigen, wenn Gründe 
in der Person oder im Verhalten des Arbeit- 
nehmers oder dringende betriebliche Erfor- 

Maschinen aus der Jahrhundertwende 

Als Schaustücke ausgestellt / Neuer Hochbehälter am Mühltal zur 
Wasserversorgung 

Zweierlei fällt Spaziergängern im MUhltal auf: eine Baustelle und an der alten Pump- 
station der Stadtwerke zwei alte Maschinen, die im Freien auf Betonsockeln aufgestellt 
worden sind und das Interesse der Bärger finden, die dort vorbeikommen. Es handelt sich 
um einen Gasmotor und eine Kolbenpumpe aus dem Anfang der Pumpstation. Die beiden 
Maschinen wurden kurz nach der Jahrhundertwende gebaut. 

Bis vor kurzem standen sie in Betrieb. Dann 
wurden sie aus der Pumpstation ausgebaut, 
weil dort moderne Elektropumpen installiert 
wurden. Als Schaustücke sind nun die alten 
Maschinen bereits seit geraumer Zeit aufge- 
stellt. Die Stadtwerke Langen GmbH wollen 
ein Schild mit näheren Hinweisen und Erläu- 
terungen aufstellen lassen, teilte uns gestern 
auf Anfrage der technische Geschäftsführer 
des Unternehmens, Herr Wienke, mit. 

Die Baustelle in der Nähe wurde eingerich- 
tet, um dort einen neuen Wasserhochbehälter 
zu errichten. Wie bereits mehrmals berichtet, 
unterhalten die Stadtwerke im Mühltal zwei 
alte Stollen als Wasserreservoir. Dort können 
insgesamt etwa 500 Kubikmeter Trinkwasser 
gespeichert werden. Diese Anlage wird aber 
durch den Bau des Main-Neckar-Schnellwegs 
gefährdet. Deswegen entschlossen sich die 
Stadtwerke zum Bau eines Hochbehälters, 
dessen Fassungsvermögen von 1000 Kubik- 
meter nicht nur den Verlust der beiden Stol- 

len weitmacht, sondern noch zusätzlichen 
Speicherraum bringt. Nach der Vollendung des 
Bauwerks, dessen Kosten etwas über 250 000 
Mark liegen sollen, werden die Stadtwerke 
4 650 Kubikmeter Trinkwasser speichern 
können. Das entspricht im Winter einer Tages- 
ration für die Langener Bevölkerung und In- 
dustrie. Im .Sommer reichen die Speicher 
immerhin aus, mehr als einen halben Tages- 
verbrauch zu decken. Mit dem Bau des neuen 
Hochbehälters unternehmen die Stadtwerke 
einen weiteren Schritt, die Versorgung mit 
Trinkwasser auch in der Zukunft zu sichern. 

Bereits in sechs bis acht Wochen soll der 
Rohbau des Wasserspeichers vollendet sein. 
Herr Wienkte kündigte an, daß die neue An- 
lage noch im Sommer in Betrieb gehen soll. 
Wie hoch die Entschädigung ist, die die Stadt- 
werke für den Verlust der Hochbehälter er- 
halten, steht noch immer nicht fest, weil die 
Verhandlungen noch nicht abgeschlossen wer- 
den konnten. 

dernisse einer Weiterbeschäftigung entgegen- 
stehen. Die Kündigungsgründe hat der Arbeit- 
geber im Prozeß vor dem Arbeitsgericht zu be- 
weisen. Wird aus dringenden betrieblichen 
Gründen gekündigt, muß der Arbeitgeber eine 
sozialgerechte Auswahl vornehmen. 

Die Aufgabe ist häufig für den Arbeitgeber 
nicht' leicht zu bewältigen, weil er bei der 
Bewertung der einzelnen Gesichtspunkte zum 
Teil abstrakte Begriffe gegeneinander abwä- 
gen muß. Vor allem erschwert die große Zahl 
der Kriterien, die nach der Rechtsprechung 
berücksichtigt werden müssen oder können, 
die Auswahl. Solche Gesichtspunkte sind un- 
ter anderem Alter des Arbeitnehmers, Dauer 
der Betriebszugehörigkeit, bisherige Leistun- 
gen. Familienstand und wirtschaftliche Lage, 
Unterhaltspflichten, Rentenversorgung, be- 
triebliche Gesundheitsschäden. Die Forderung, 
relativer Gerechtigkeit bei der Auswahl zu 
entsprechen, kann sehr schwierig und müh- 
sam sein. Richtige und gerechte Ergebnisse 
lohnen aber für den Arbeitgeber allein schon, 
weil er Kündigungsschutzklagen vermeiden 
oder mit größerer Aussicht auf Klageabwei- 
sung durchstehen kann. Das Interesse des Ar- 
beitnehmers an einer sachgerechten Auswahl, 
das der Arbeitgeber im Rahmen seiner Für- 
sorgepflicht wahrzunehmen hat, versteht sich 
von selbst. Ihn treffen die Folgen der Kündi- 
gung unmittelbar und umso härter, je größer 
die Zahl der Entlassungen wird. 

Nicht zuletzt aus diesem Grunde muß der 
Betriebsrat nach § 66 des Betriebsverfassungs- 
gesetzes vor jeder Kündigung gehört werden. 
Der Betriebsrat kennt regelmäßig die sozialen 
Verhältnisse der einzelnen Arbeitnehmer und 
kann evtl. auch geeignete Vorschläge zur Um- 
setzung der Gekündigten machen und damit 
eine Kündigung vermeiden helfen. Der Arbeit- 
nehmer hat nach § 2 KSchG das Recht, inner- 
halb einer Woche nach einer Kündigung den 
Betriebsrat anzurufen und Einspruch gegen 
die Kündigung zu erheben. Hält der Betriebs- 
rat den Einspruch für berechtigt, muß er ver- 
suchen. mit dem Arbeitgeber eine Verständi- 
gung herbeizuführen. Auf Verlangen hat er 
sowohl dem Arbeitnehmer als auch den Ar- 
beitgeber eine schriftliche Stellungnahme zu 
erteilen. Kommt es zu keiner Einigung, muß 
der Gekündigte innerhalb dreier Wochen nach 
Zugang der Kündigung Klage vor dem Ar- 
beitsgericht erheben. Unterläßt er diese Klage, 
ist die Kündigung rechtswirksam geworden; 
gegen sie ist nach Ablauf von drei Wochen 
nichts mehr zu unternehmen. 

Im Prozeß ist der Arbeitgeber für die Kün- 
digungsgründe beweispflichtig. Der Arbeit- 
nehmer muß beweisen, wenn er sich darauf 
beruft, daß eine sozialgerechte Auswahl nicht 
oder nur unzureichend vorgenommen wurde. 
Ist der Betriebsrat vor der Kündigung bewußt 
nicht gehört worden, ist die Kündigung rechts- 
unwirksam, vorausgesetzt, der gekündigte Ar- 
beitnehmer fällt unter die Bestimmungen des 
KSchG, ist also mindestens 20 Jahre alt und 
länger als sechs Monate im Betrieb. Zur An- 
hörung des Betriebsrates vor Kündigungen hat 
das Bundesarbeitsgericht angenommen, daß 
sie gesetzlich geboten sei und gefordert wer- 
den müsse. Bei der ordentlichen Kündigung 
folge aus der rechtswidrigen, vorsätzlichen 
und schuldhaften Nichtanhörung des Betrielis- 
rates durch den Arbeitgeber der Verlust des 
Rechts, sich darauf zu berufen, daß die Kün- 
digung sozial gerechtfertigt sei. 

Bei der Kündigung anderer Arbeitnehmer, 
also solcher, die nicht vom KSchG erfaßt wer- 
den, hat die Nichtanhörung des Betriebsrates 
regelmäßig keine Rechtsfolgen. Anders ist es 
im öffentlichen Dienst. Hier gilt das Personal- 
vertretungsgesetz. Es schreibt vor, daß der 
Personalrat bei Kündigungen ein Mitwir- 
kungsrecht hat. Seine Mitwirkung ist in je- 
dem Falle Wirksamkeitsvoraussetzung der 
Kündigung. 

In der anschließenden Aussprache wurden 
verschiedene Entscheidungen des - Bundesar- 
beitsgerichtes eingehend besprochen. Vorsit- 
zender Georg Seel danlite unter BeifaU dem 
Referenten, Herrn Limberg. Gleichzeitig dankte 
er auch dem Betriebsratsvorsitzenden der Fa. 
Pittler AG, Herrn Werner Pohland, für die 
organisatorische Vorbereitung und freund- 
liche Aufnahme. 

Gottesdienst für Alt-Bundeskanzlcr 
Konrad Adenauer t 

Dieser alte Gasmotor und dfe Kolbenpumpe taten bis vor kurzem Ihren Dienst in der Trink- 
wasser-Pumpstation im Mfihltal. Nun sind sie als Schaustücke aufgestellt 

Das gilt nicht für fristlose Kündigungen. 
Hier bleibt sowohl die Nichtmitwirkung des 
Betriebsrates als auch des Personalrates ohne 
Rechtsfolge für den Bestand der Kündigung. 
Jedoch soll auch in den Fällen von fristlosen 
Entlassungen der Betriebs- und Personalrat 
gehört werden. Die Nichtanhörung kann un- 
ter Umständen den Betriebsrat berechtigen, 
den Arbeitgeber einen Verstoß gegen die im 
§ 46 Betriebsverfassungsgesetz vorgeschrie- 
bene vertrauensvolle Zusammenarbeit und 
eine Hinderung und Klärung der Betriebs- 
ratstätigkeit vorzuwerfen. Der Arbeitgeber 
könnte sich dann gemäß § 78 Betriebsverfas- 
sungsgesetz strafbar machen und müßte mit 
einer Geld- oder Gefängnisstrafe bis zu sechs 
Monaten rechnen. 

Bereits in sechs bli acht Wochen soll der Rohbsn eines neuen WaMerhoohlMhSlters Im HOhl- 
tal , der tausend Kubikmeter faSt, vollendet sein. 

Dienstag, den 25. April um lA.OO Uhr findel 
in der St. Albertus Magnus Kirche ela 
Seqolem fflr den Alt-Bundeskansler Konra<l 
Adenauer t ctatt. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Die Rechnung ohne den Wirt 
Wir Menschen sind doch sehr unvollltom- 

mene Wesen und immer wieder in unserem 
Lohen Täuschungen unterworfen. Da mögen 
wir uns etwas noch so schön ausgemalt, et- 
was noch so gut geplant haben — wenn es 
dann soweit ist .müssen wir feststellen, daß 
wir uns geirrt, daß „die Rechnung ohne den 
Wirt" gemacht wurde. 

Die Wahrheit dieser volkstümlichen Redens- 
art müssen wir in unserem Alltag nur allzu 
häufig erfahren. Da halten wir beispielsweise 
feste Urlaubspläne gemacht, und plötzlich 
wir dein Kollege krnnl<. den wir im Büro un- 
bedingt vertreten müssen. Da hat eine Haus- 
frau große Wäsche eingeweicht und sich dar- 
auf gefreut, sie im Sonnenschein draußen 
trocknen zu können — und statt des blauen 
Himmels läßt Petrus dicke Regenwolken auf- 
ziehen. Ein jeder von uns kann hunderte 
solcher Beispiele aus dem täglichen Leben 
aufzählen. 

Die Redewendung, daß man die Rechnung 
ohne den Wirt gemacht habe, beruht wörtlich 
genommen auf der Erfahrung, daß man sicli 
über das. was man im Gasthaus verzehrt und 
trinkt, sehr täuschen kann, und daß man oft, 
wenn man die Rechnung insgeheim über- 
schlägt, nachher erstaunt ist, sobald der Wirt 
einem die Zeche aufrechnet und dabei zu 
einem weit höheren Betrag kommt. Schon bei 
Lehmann (1639) findet sich die Bemerkung: 
„Wer die Zech ohne den Wirth macht, muß 
zweymal rechnen". 

WIR GRATULIEREN... 
1 . . Frau Anna Kühn. Niddastraße 44, zum 
74. Geburtstag am 26. 4.; 
. . . Herrn Johann Kominek, Offenthaler 
Straße 8, zum Ifi., Herrn Karl Hertlein, Schil- 
lerstraße 33, zum 70 und Frau Margarete 
Gaußmann. Ernst-Iudwig-Straße 37, zum 
73. Geburtstag am 27. 4.: 
. . Frau Friederike Hotmann, Taunusstr. 2, 
zum 73. Geburtstag am 28. 4. 

Wir wünschen allen Geburtstagsjubilaren 
im neuen Lebensjahr alles Gute. 

e Silbernes Hochzeitsfest, Am 26. April 
feiern die Eheleute Karl Eichhorn und Frau 
Elisabeth, geb. Becker, Egelsbach, Arheilger 
Straße 4, das Fest der silbernen Hochzeit. 
Herzlichen Glückwunsch! 

Am Donnerstag 
tagt die Gemeindevertretung 

e Die 20. öffentliche Gemeindevertretersit- 
zung findet- am kommendan Donnerstag um 
20 Uhr im-•Raihaossaal sttrtt-. Auf-der Tages-^ 
Ordnung I. die. öffentlich behandelt wird, ste- 
hen der Rathausbau, die Änderung des Kin- 
dergartenbeitrages und die Einziehung von 
Feldwegen. Ohne Aussprache werden unter 
Tagesordnung II behandelt die Jahresab- 
schlüsse des Wasserwerkes für 1964 und 1965, 
die Gewährung eines Zwischenkredits, die 
Dienstpostenbewertung und die Genehmigung 
von Grundstiicksvprkäufcn. 

Vorbereitungen zum 1. iMai 
e In vollem Gange sind beim DGB-Orts- 

kartell Egelsbach die Vortereitungcn für die 
Feier am 1. Mai. Wie in den vergangenen J^- 
ren wurden verschiedene Vereine um Mitge- 
staltung gebeten. Die Sängervereinigung 1861 
und der Spiclmannszug haben bereits zuge- 
sagt. Auch die Gewerkschaftsjugend, die in 

Egelsb»ch eine rege Tätigkeit entfaltet, betei- 
ligt sich an der Gestaltung der Maifeier. Der 
1. Mai steht in diesem Jahr unter dem Motto 
..Auf sozialem Kurs voran". Darauf weisen 
auch die Plaketten mit einer Kompaßnadel 
hin, die vom DGB-Ortskartell für 50 Pfennig 
verkauft werden. Der Vorstand dos Ortskar- 
tells bittet die Bevölkerung, rege an der Mai- 
feier Anteil zu nehmen. 

Sdiwerer Unfall 
e Zu einem Verkehrsunfall, bei dem erheb- 

licher Schachschaden entstand, kam es am 
Donnerstagabend an der Kreuzung Ernst-Lud- 

wig-Straße / Wcedstraße / Ostendstraße. Ein 
ortsfremder Autofahrer hatte verschieden»- 
Verkehrszeichen nicht beachtet und befuhi 
in verkehrte Richtung die Schul- und Weed- 
straße, die als Einbahnstraßen gokennzeichnot 
sind. An der besagten Kreuzung fuhr er oben- 
drein noch rücksichtslos aus der Weedstraßo 
und rammte das Auto eines Egelsbacher Ein- 
wohners, der in Richtung B 3 fuhr. Das ge- 
rammte Fahrzeug wurde durch den Aufprall 
gegen ein Haus geschleudert und stark be- 
schädigt. Auch an dem anderen Fahrzeug ent- 
stand großer Schaden. Verletzte gab es bei 
dem Unfall, der von der Polizei aufgenommen 
wurde, nicht. 

Das neue Postamt ist ein Schmuckstück 

Zaiiirelche Gäste bei der Einweihung / Egeisbacii hat jetzt Uber 7500 Einwohner 

e Am Sonntagmorgen war das neue Postamt in der Geschwindstraße, das am Freitag 
feierlich eröffnet worden war, erstmals für den Publikumsverkehr geöffnet. Zwar ging 
es, bedingt durch das schlechte Wetter, noch ruhig zu. Das wird sich aber in den näch- 
sten Tagen bestimmt ändern, denn welcher Egelsbacher Einwohner will sich nicht einmal 
die neuen, praktisch ausgestatteten Posträume ansehen. Am Samstag um 12 Uhr ist nach 
SchalterschluO der Dienstbetrieb in den Räumen in der Schulstraße eingestellt worden. 

Zur Einweihung der Posträume waren 
zahlreiche Gäste erschienen. Oberpostrat Hans 
Diebel, Oberpostbaurat Eberhard Weingärt- 
ner, Postbaurat Otto Vogel und Bauingenieur 
Richard Wahl vertraten die Oberpostdirektion 
Frankfurt. Das Postamt Langen war vertre- 
ten durch seinen Amtsvorsteher Postoberamt- 
mann Arthur Müller, Postinspektor Priedel 
Bornemann, Posthauptsekretär Wilhelm Lau- 
tenschläger, den Leiter der Egelsbacher 
Dienststelle, Postoberverwalter Franz Lorenz 
und Postsekretär Helmut Hille vom Personal- 
rat. An der Feier nahmen auch Bürgermeister 
Lorenz Wannemacher, Bauherr Adam de 
Ginter und Architekt Walter Schweizer teil. 

Die Postgebäudo sind im Erdgeschoß des 
neugebauten Hauses von Herrn de Ginter 
untergebracht und für die Zeit von 30 Jahren 
an die Post vermietet. In dem Gebäude sind 
mehrere Wohnungen, darunter auch eine 
Dienstwohnung für den Betriebsleiter des 
Egelsbacher Postamtes sowie eine Praxis für 
einen praktischen Arzt untergebracht. Die 
Baukosten des Gesamtprojektes betragen an- 
nähernd eine halbe Million Mark. 

Der Schlüssel für das neue Postamt ging 
von Hand zu Hand. Zunächst übergab ihn 
der Bauherr nach einer kurzen Ansprache, 
in der er die gute Zusammenarbeit mit der 
Bauleitung der Post betonte und Bürgermei- 
ster Wannemacher für seine Unterstützung 
bei der Vorbereitung des Projektes dankte, 
den Schlüssel an Postbaurat Otto Vogel von 
der Oberpostdirektion. Dieser reichte, nach- 
dem er auch die gute Zusammenarbeit mit 
"derri Bauherrn bekundet und seine Freude 
über die neuen Posträumo zum Ausdruck 
gebracht hatte, den Schlüssel an den Amts- 
vorsteher des Postamtes weiter. 

Amtsvorsteher Müller gab einen Rückblick 
über die Entwicklung des Postamtes und er- 
innerte an die Zeit, als die bisherigen Post- 

räume in der Schulstraße im Jahre 1952 in 
Betrieb genommen wurden. Damals hatte 
Egelsbach 4 500 Einwohner und gehörte noch 
zum Bereich des Postamtes Darmstadt. Voller 
Stolz hatte man seinerzeit die 60 Quadrat- 
meter großen Räume eingeweiht. Vier Post- 
bedienstete arbeiteten damals in Egelsbach. 
Die 30 Schließfächer waren bereits kurze Zeit 
später vergeben. Inzwischen habe sich in 
Egelsbach allerlei getan. Die Bevölkerung 
habe stark zugenommen, größere Industrie- 
firmen siedelten sich an, der Paketdienst 
nahm ebenso wie der Brief- und Luftpost- 
dienst erheblich zu. 

Im Jahre 1964 hatten dann die ersten Ge- 
spräche wegen eines Neubaues stattgefun- 
den und schließlich beteiligte sich die Post 
an dem privaten Bauvorhaben, das in andert- 
halb Jahren verwirklicht wurde. 
Postoberamtmann Müller überreichte schließ- 
lich den Schlüssel endgültig zu treuen Händen 
dem Betriebsleiter der Egelsbacher Dienst- 
stelle, Postoberverwalter Franz Lorenz. Herr 
Müller gab seiner Hoffnung Ausdruck, daß 
sich das gute Betriebsklima in den neuen 
Räumen noch weiter steigern werde. Herr 
Lorenz bedankte sich auch im Namen seiner 
Kollegen und versicherte, daß die Kunden 
künftig noch besser bedient werden würden. 
Postsekretär Helmut Hille wünschte im 
Namen des Personalrates viel Erfolg und 
dankte allen Beteiligten. Bürgermeister 
Wannemacher erinnerte an die „gute alte 
Zeit" der letzten 50 Jahre und berichtete, daß 
seinerzeit der alte Poststellenleiter Schle- 
singer als äußerst korrekter Mann Briefe zu- 
rücltgegeben habe, wenn der „i-Punkt" 
fehlte. So geruhsam sei es früher zugegangen. 
Auf die Bevölkerungsstruktur der Gemeinde 

eingehend, teilte er mit, daß Egelsbach in 
diesen Tagen die Einwohnerzahl von 7 500 

überschritten habe. Die ehemalige klein- 
bäuerliche Landgemeinde entwickelte sich in 
den letzten 20 .fahren zur modernen Arbeiter- 
wohnsitz Gemeinde mit industriellem Ein- 
schlag. Die Bevölkerung nehme durch den 
starken Zuzug in den Baucebieten täglich 
weiter zu. 

An den Neueröffnungen können wir auch 
feststellen, daß unsere Gemeinde wächst, 
meinte Bürgermeister Wannomacher und be- 
glückwünschte die Post zu ihrem neuen Amt. 
Es sei erfreulich, daß ein Privatmann die 
Initiative ergriffen habe. Damit habe er der 
Gemeinde u. der Post einen Dienst erwiesen. 

Bei einem Rundgang durch die 250 Qua- 
dratmeter großen Räume konnten sich die 
Anwesenden davon überzeugen, wie prak- 
tisch das neue Postamt, das auch starken Zu- 
wachs kommender Jahre auffangen kann, 
eingerichtet ist. Vor dem Haus ist ein Brief- 
kasten und ein Markengeber für 20- und 30- 
Pfennigbriefmarken und Postkarten aufge- 
stellt worden. Am Eingang befindet sich eine 
Fernsprechzelle für den Selbstwähldienst, die 
Tag und Nacht geöffnet ist. Der Windfang 
bietet für die Kunden der 119 Postschließ- 
fächer der verschiedensten Größen genügend 
Platz. Dort ist auch ein Nachtschalter ange- 
bracht. In der großen Schalterhallo sind 
neben drei normalen Schaltern ein Paket- 
schalter und ein Rentenschalter eingerichtet, 
die allerdings vorläufig nur nach Bedarf ge- 
öffnet werden. In der Schalterhalle stehen 
den Kunden noch zwei weitere Fernsprech- 
zellen zur Verfügung, für die die Gespräche 
vermittelt werden. 

Gegen unangenehme Überraschungen sind 
Sicherheitsvorkehrungen eingebaut. Die gro- 
ßen Betriebsräume bieten genügend Raum 
für die sieben Zusteller. Die Paketzustellung 
ist jetzt von Langen wieder nach Egelsbach 
verlegt worden. An der Laderampe auf dem 
Hof können zwei Fahrzeuge gleichzeitig ab- 
gefertigt werden. Für die zehn Bediensteten, 
die zur Zeit im Postamt Egelsbach beschäf- 
tigt sind, wurde ein Aufenthaltsraum einge- 
richtet. Für das neue Postamt in der Ge- 
schwindstraßo gelten die seitherigen Öff- 
nungszeiten. 

Schulerweiterung noch in diesem .?ahr? 
Finanzipnm?;sfragen noch offen / Tiirnhallc 

für IIa1IrnhandI)all 
e Die Gemeinde bemüht sich zur Zeit 

Intensiv, die Vorbereitungen für den Beginn 
des zweiten Bauabschnittes der Ernst-Reuter- 
Schule voranzutreiben. Vor wenigen Tagen 
fand im Egelsbacher Rathaus aus diesem 
Grund eine Besprechung statt, an der Ver- 
treter der zuständigen Ministerien in Wies- 
baden und des Regierungspräsidiums in 
Darmstadt, Architekt Hermann Schäfer aus 
Sprendlingen und Vertreter der Gemeinde 
Egelsbach, an der Spitze Bürgermeister 
Wannemacher, teilnahmen. In der Bespre- 
chung wurde festgestellt, daß die Pläne in- 
zwischen von dem zuständigen Oberbaurat 
Roßbach geprüft wurden, und daß sich die zu- 
ständigen Stellen mit der Planung einver- 
standen erklären. Das Ministerium wünscht 
allerdings, die einzelnen Baukörper enger zu- 
sammenzurücken, damit später für eine even- 
tuelle Erweiterung (Angliederung eines Real- 
Bchulzuges oder einer Sonderschule) genügend 
Raum vorhanden ist. Fraglich ist noch, ob an- 
gesichts der angespannten Finanzsituation 
des Landes schon in diesem Jahr mit Beihilfen 
gerechnet werden kann. 

In den nächsten beiden Jahren werden Zu- 
schüsse bestimmt gewährt, hieß es. Die Ge- 
meinde will jetzt prüfen, ob sie mit ihren 
eigener. Mitteln in Vorlage treten kann. Dazu 
muß die Landesregierung allerdings ihre Zu- 
stimmung geben. Sollte dies der Fall sein, 
könnte noch in diesem Jahr mit dem zweiten 
Bauabschnitt begonnen werden. Die Ernst- 
Reuter-Schule beherbergt 12 Klassen. Davon 
sind zwei Fachklassen. Nach Fertigstellung 
des zweiten Bauabschnittes wird die Schule 
27 Klassen haben, die Fachklassen einge- 
schlossen. Zu dem Projekt gehört auch noch 
der Bau einer Turnhalle. Ferner Ist durch den 
Zuwachs die Vergrößerung der Verwaltungs- 
räume vorgesehen. 

Die Gemeindevertretung wird sich mit dem 
Problem Turnhalle auch noch einmal befas- 
sen müssen. Es steht zur Debatte, ob eine 
große Turnhalle mit Ausmaßen für Hallen- 
nandbal) gebaut wird, die dann auch den Ab- 
teilungen der Sportgemeinschaft zur Verfü- 
gung steht, oder ob nur für schulische Zwecke 
eine kleinere billigere Gymnastikhalle errich- 
tet wird. Da die Landesregierung ihren Stand- 
punkt auch geändert hat und seit neuestem 
auch größere Turnhallen bezuschußt, steht 
dem Bau einer großen Turnhalle nichts mehr 
im Wege. Es gilt daher als sicher, daß die Ge- 
meindevertretung Im Interesse der Sportför- 
derung sich für die große Turnhalle entschei- 
den wird. 

Herr Ileinrlch Stiefel aus der SchillerstraOe 1 war der erste Kunde, den der Betriebsleiter des Egelsbacher Postamtes, Postoberverwalter 
Franz Lorenz, am Sonntag in den neuen Räumen der Post bedienen konnte. — Rechts: Vnr!<p-itnRichl der neuen Post. 

Suche zum 1. August 
1967 weiblichen 

Friseurlehrling 
Gff.-Nr. 544 an die LZ 

Kleinanzeigen 

haben Immer Erfolg 

Täglich 

frische Eier 

Landw. Geflügelhof 

MANFRED FIEBIG 
6073 Egelsbach - Büchenhof 1 
Telefon 06103/2950 

Kleinanzeigen 

in dar Longener Zeltung 

brinasn erataunllch« Ertolgo 

LZ>Ag«ntur • Erhard Lösen - cf^sltbach - Rheinstr. 25 

Müh' und Arbeit war dein Leben, 
Friede hat dir Gott gegeben. 

Ganz plötzlich und unerwartet ist mein lieber guter Mann, 
Vater, Schwiegervater, Bruder, Opa, Schwager und Onkel 

Georg Vollhardt 

Im 78. Lebensjahr am Sonntag, dem 23. April 1967, verstorben. 

Egelsbach 
Niddastraße 48 

In stiller Trauer; 
Frau Gertraude Vollhardt geb. Heck 
Familie Heinrich HIckler 
sowie alle Angehörigen 

Die Beerdigung ist am Donnerstag, dem 27. April 1967, um 
14 Uhr auf dem Egelsbacher Friedhof. 
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NACHRICHTEN 

nie Spitze blicl> unverändert 
In der Fußbiili-Gruppenliga Süd haben alle 

Spitzen vereine außer Trebur, das mit seiner 
Niederlage in Pfungstadt mm nicht mehr zu 
den Meisterschaftsanwärtern gehört, ihre 
Spiele gewonnen. Der Favorit für die Meister- 
schafl bleibt weiterhin Groß-Karben, das ge- 
gen Preußen Fnmkfurt die Oberh.md behielt 
In Kelkheim wurde mit viel Härte gekämpft, 
wobei der FC Arheilgen Sieger blieb. Glück 
halte der FV Sprendlingen, der gegen Olympia 
L«ii^pci theim trolz müßigen Spiels zu zwei 
Ileimpunkten Ic.im. Lampertheim war diesmal 
in der Abwelir recht schwach. Einen kaum er- 
warteten Sieg errang der 1. FC Langen bei 
den Amateuren der Eintracht Frankfurt nach 
schönem Spiel. Der FC Langen kam durch 
diesen Erfolg auf den beachtlichen 4. Tabellen- 
platz. Am Ende der Tabelle ist noch Münster, 
das in Benshciin unentschieden spielte und 
Lampertlieim, der Verlierer in Sprendlingen 
noch abstiegKgefährdet. Die lirgobnis.se: 
TSV Pfungstadt — TSV Trebur 4:) 
tC Bensheim — SV Münster 3-3 
SG Kelkheim — I. FC Arheilgen 113 
Fy Sprendlingen — OI. Lampertheim 4 2 
Einiracht Amaleuro — 1, FC L.nngen 1:2 

SV Groß-Karben — Preußen Frankfurt 2 1 
Union Niederrad — SV Kostheim 1:1 FV Kästel — SV Geisenheim 1:2 

1. SV Groß-Karben 29 59:26 43:15 
2. 1. FC Arheilgen 29 80:39 41:17 
3. FV Sprendlingen 29 62:38 41 19 
4. FC Langen 29 54:36 38:20 
5. Eintracht Amateure 29 60:27 37:21 
6. TSV Trebur 29 64:37 .37:21 
7. SV Hotheim 29 61:39 35:23 
8. SG Kelkheim 29 44:41 28 30 
9. FV Kastel 28 48:53 26:30 

10. TSV Pfungstadt 28 36:52 25 31 
11. FC Bensheim 29 45:61 23:35 
12. SV Kostheim 29 41:70 23 35 
13. FV Gei.senheim 28 31:52 22 .34 
14. 01. Lampertheim 29 41:63 21-37 
15. SV Münster 29 40:69 20:38 
16. Union Niederrad 29 25:50 19:39 
17. Preußen Frankfurt 29 26:64 13:47 

Am kommenden Sonntag: 1. FC Arheilgen 
gegen Niederrad, Trebur — Bensheim, Mün- 
ster — Kelkheim, Lampertheim — Kastel 
Langen Sprendlingen, Geisenheim gegen 
Pfungstadt, Kostheim — Gro(3-Karben und 
Preußen Frankfurt — Hofheim. 

Unerwarteter Club-Sieg am Riederwald 
Mit 2:1 kam der 1. FC Langen bei den Ama- 

teuren der Frankfurter Eintracht zu einem 
unerwarteten aber keineswegs unverdienten 
Sieg. Dies war nadi zwei Unentschieden in 
Langen und der vorjährigen 1:4-Niederlage in 
Frankfurt zugleicli der erste Erfolg des Clubs 
über diese Mannschaft. Dem doppelten Punkt- 
gewinn kann zwar für die Meisterschaftsent- 
scheidung der Gruppenliga Süd kaum noch 
Bedeutung zugemessen werden, doch anderer- 
seits buchte Langen damit ein Pius für das 
Prostige. 

Seine be.sondere Note erhielt die Begegnung 
von vornherein dadurch, daß bei den Gästen 
mit Klisch, Dohmen, Hoinann und Görg nicht 
weniger als vier Ex-Eintrachtler gegen ihre 
ehemaligen Vereinsangehörigen antraten. Von 
innen zeichnete sich Klisch durch einige tolle 
I aradcn, mit denen er in der zweiten Halbzeit 
den Ausgleich der Frankfurter verhinderte, 
besonders aus. Aber auch Görg konnte vor 
allem in kümpfeiischer Hinsicht gefallen und 
^ine beiden Stürmerkollegen Dohmen und 
Homann wirkten diesmal etwas ein.satzfreudi- 
ger und ent.schlo.ssener als sonst. 

Die beste Kritik im Angriff verdiente sich 
allerdings erneut der Halblinke Dieter, der so- 
wohl taktisch klug Regie führte als auch im- 
mer wieder gefährlich vorstieß und die sich 
bietenden Möglichkeiten, die meist dicht- 
gestaffelte verstärkte Abwehr der Gastgeber 
zu uberwinden, am besten und schnellsten er- 
kannte. Mikulas wurde scharf und genau ge- 

deshalb nur selten voll zur 
Lntfaltung. 

,Hi"lermannschali zeichneten sich 
neben Torhüter Klisch noch die Läufer Herth 
und Vailoz durch die Erledigung eines enor- 
men Lauf- und Arbeitspensums aus. Bei der 
genauen Manndeckung zeigten sie allerdings 
ebenso wie Hoizke und Scheddel mitunter 
einige IVIangei. Am schwädisten und unsicher- 
sten wirkte an diesem Tage jedocii über- 
laschenderweise Stopper Schwarze. Ihm fehlte 
beim 4-2-4-System der Eintracht der direkte 
Gegenspieler, so daß er die Rolle des Aus- 
ju^ers ubernahm, ohne damit so richtig zu- 

Entweder griff er, wenn es 
jchließlich galt, nicht energisch und entschlos- 
sen genug an oder die mitunter schnell durch- 
brecliendeM i^ankfurter Stürmer kamen bei 
l^otzlichen Entlastungsangriffen ohne große 
Muhe auch noch an ihm vorbei. 

Selijstverständiich darf man die relativ 
schlechten und ungewohnten Platzverhältnisse 
auf dem aufgeweichten Nebenfeld am Rieder- 
wald bei der Beurteilung der einzelnen Lei- 
stungen nicht unberücksichtigt lassen, sondern 

muß sie als „mildernde Umstände" anerken- 
nen. 

Erwartungsgemäß hatten die Amateure der 
Eintracht anfangs weniger Mühe, sich auf den 
rutschigen und sdimierigen Hartplatz einzu- 
stellen und so war es auch keine Über- 
rasAung, daß die Gastgeber sdion bald 1:0 in 
Fuhrung gingen. In der 15. Minute gelang es 
Mittelstui mer Hott, nacheinander Hölzke und 
Schwarze „aussteigen" zu lassen und schließ- 
lich unbehindert für Klisch unerreichbar ein- 
zuschießen. 

Unerwartet kam dagegen die sofort folgende 
Wende. Wahrend von den Hessenauswahl- 
spielern der Frankfurter Elf die Stürmer 
Hoizenbein und Ott in keiner Phase des 
Kampfes zu uberzeugen vermochten und nur 
.^chmidtkunz beim Spielaufbau eine gute Rolle 

Langener nadi dem 
D.l-Ruckstand sich zunächst kämpferisch und 
spater auch spielerisch gegenseitig zu über- 
Dielen. 

Der Erfolg des vorbildlichen Einsatzes und 
des guten technischen Aufbauspiels im Mittel- 
feld ließ auch nicht lange auf sich warten, 
f?., , i''- Minute traf der weit aufgerückte Hoizke bereits die Latte und schon drei Mi- 
nuten später verwandelte Dieter einen Hand- 
elfmeter sicher zum l;l-Ausgleich 

Dieser Treffer gab den Gästen so viel Auf- 
trieb, daß die Eintracht in der Folgezeit völlig 
in die Defensive gedrängt wurde und nur noch 
zwei Sturmer vorn ließ. Trotzdem vermochte 
sie die Führung des Clubs nicht zu verhindern. 
Im Anschluß an zwei grobe Fouls von Stop- 

flankte Dohmen in der 40. Minute kurz vor das gegnerische Tor. Der 
Frankfurter Torwart wurde bei seinem Ab- 
welirversuch von seinen eigenen Vorderleuten 
beiiindert und Mikulas lenkte aus kürzester 
Entfernung ein. 

Zu Beginn der 2. Halbzeit vergab dann zwar 
zunächst Auswahlspieler Ott eine faustdidte 
Chance, doch kurz danach hatten Homann und 
Herth ebenso gute Möglichkeiten, auf 1-3 zu 
erhohen. 

Nach ca. einer Stunde Spielzeit schaltete der 
Club allmählich auf Defensive um und über- 
ließ das Mittelfeld mehr und mehr dem Geg- 

®^'"t''acht war jedodi an diesem Tage 
nicht konditionsstark und entsdilossen genug 
das Blatt noch einmal zu wenden, sondern 
kam lediglich zu einer Reihe gefährlicher Eck- 
balle, bei denen sich Klisch als Meister seines 
Fa^s erwies und den Ausgleich nidit mehr 
zuließ. 

Ini Vorspiel trennten sidi die Reservemann- 
schaften mit einem 3:3-(l:l)-Unentschieden. 

Typiscner Kampf um den Klassenerhalt 
so bgelsbach — SKG Gräfenhausen 2:1 (0:1) 

Viel Mühe kostete es die Schwarz-Weißen, 
ehe sie 7 Minuten vor Schluß beide Punkte 
unter Dach und Fach bringen konnten. Ob- 
wohl das Spiel mindestens 80 Minuten lang 

''"s Gräfenhausen rollte, mußten die Platzherren am Ende froh 
ra"; Ü Punkte zu Hause bliebe.i. Die *jaste hatten außer den Sturmspitzen Mittel- 

Linksaußen K. H. Roth und 
Rechtsaußen H. Roth, alle Spieler in die Ab- 
wehr iestellt. Dieses Rezept bewährte sich, 
denn in letzor Minute vor Seitenwechsel ge- 

ihnen sogar die 1:0-Führung. Die 
Schwarz-Weißen, die in der gleichen Aufstel- l^ung wie am Vorsonntag beim 7:1 gegen die 

nfr? Jäger, Jäkel, Leh- 
i . i- Leonhardt, Werner, 

f-mH Anthes und Siegel antraten, 
'u Hälfte und lai.^e Zeit ^ücke, um die kornpromißlose Abwehr der Gäste in Verle- 

auch daran, daß diesmal das Spiel ohne Ball sehr verm,ch- 
lassigt wurde. Eine sehr gute Partie lieferte 

großem Einsatz 
r?. Abwehr und Angriff um die 

kein ® J'^'^ühte. Es war deshalb auch 
Atti^ ' entscheidende 
her ""Sging. Vom Einsatz 
cinnn ^-ßelsbach auch diesmal kaum 
zvjnPf ^ Mittelstürmer Schmidt, als 
sehen «'«PPer Emich 
let7W ^ beiden Tore halfen 
Ahu.oV. K doppelten Punktgewinn. Die 
G^te m ^''•'^'•"chte den 3-Mann-Sf.irm der sie meist schon im Vorfeld des Strafrau- 

Dann schoß Anthes nach guter Kombination 
mit Werner wieder über das leere Tor anstatt 
den freistehenden Schmidt anzuspielen. Ein 
steile.s Durchspiel jedoch in der 78. Minute hob 
Schmidt, von Stopper Emich bedrängt, über 
den weit draußen stehenden Steiger zum Aus- 
gleich ins verlassene Tor. Die endgültige Ent- 
•scheidung fiel in der 83. Minute, als nochmals 
Schmidt nach glänzender Vorarbeit von Leon- 
hardt und einer Flanke von Werner das er- 
lösende 2:1 für die Platzherren markierte. 

Noch zweimal waren Torerfolge gegen die nun 
aus ihrer Abwehrstellung sich lösenden Gäste 
möglich, doch Siegel und Schmidt konnten 
nicht vollenden. Aber auch mit diesem knap- 
pen Erfolg, der noch dazu recht schwor er- 
kämpft werden mußte, können die Schwarz- 
Weißen nun etwas rosiger in die Zukunft 
sehen, wenngleich die Absttiegssorgon noch 
nicht völlig geschwunden sind. 

Das Roservespioi fiel dem Regenwetter zum 
Opfer und wurde kurzfristig abgesagt. 

SSG-Fußballer haben es geschafft! 
SV Urcieichenhain — SSG Langen 0:3 (0:1) 

Aller guten Dinge sind drei! Das dürfte auch 
für die Fußballer der SSG I.,angen zutreffen, 
denn, nach zweimaliger Vizemeisterschaft ge- 
lang es ihnen im 3. Anlauf, den begehrten 
Meistertitel und damit den A-Klassenaufstieg 
zu schaffen. 

Mit dem Spiel gegen den SV Dreieichen- 
hain wurde nun am Sonntag die letzte Hürde 
genommen. Es war kein schönes Spiel, doch 
letzten Endes ging es nicht um einen Schön- 
heitspreis sondern um eine Meistorschaft. Zu- 
dem schlugen die tückischen Platzverhältnisse 
den Spielern so manches Schnippchen und 
ließen kaum ein Kombinationsspiel aufkom- 
men. So war es verständlich, daß die Langener 
ganz auf Erfolg eingestellt waren ,zumal sie 
auf einen Gegner trafen, der hart und verbis- 
sen um jeden Meter Boden kämpfte. Leicht 
wurde es den Langenern gewiß nicht gemacht, 
denn ihr unverkennbares spielerisches Uber- 
gewicht glich der Gastgeber durch seine un- 
bändige Einsatzfreudigkeit aus. So gelang es 
ihm, das Spiel über weite Strecken offen zu 
gestalten und der zahlreiche Langener Anhang 
mußte immerhin bis eine Viertelstunde vor 
Schluß um den knappen Eintorevorsprung 
bangen. Trotzdem geht der Sieg, selbst in die- 
ser Höhe, völlig in Ordnung, da die Langener 
Mannschaft zweifellos die spielerisch besse- 
ren Fertigkeiten besaß und auch die weitaus 
größeren Torchancen herausarbeitete. Die 
Langener hatten ihre derzeit stärkste Mann- 
schaft zur Stelle, also wieder mit Bigalke, so- 
wie dem frischgebackenen Bundeswehrsol- 
daten Forster. Vom Anstoß an merkte man es 
der Mannschaft an, daß sie nicht gewillt war, 
sich den greifbar nahen Titelgewinn in letzter 
Sekunde versalzen zu lassen. (Immerhin wäre 
bei einer Punkteteilung ein Entscheidungs- 
.spiel mit der TG Sprendlingen fällig gewesen.) 
Bereits nach 8 Spielminuten donnerte Forster 
den Ball an die Latte und der Nachschuß ver- 
fehlte nur um Zentimeter das Gehäuse. Die 
Dreieichenhainer Abwehr hatte voll zu tun, 
um sich den druckvollen Angriffen der Lan- 
gener zu erwehren. Ein Schrägschuß von 
Herth traf nur das Lattenkreuz. So gelang es 
dem Gastgeber, mit etwas Glück, die ersten 
25 Minuten zu überstehen. Einige Entlastungs- 
angriffe brachten in dieser Zeit die Langener 

Abwehr kaum in Verlegenheit. Meist wurden 
sie bereits im Mittoifold von dem großartig 
aufgelegten Hausmann gestoppt. Uberhaupt 
war er, vorwiegend in der ersten Halbzeit 
Dreh- und Angelpunkt ganz gleich, ob es 
sich um Defensiv- oder Offensivaufgaben han- 
delte. Als in der 32. Minute Betz im Strafraum 
unsanft gelegt wurde, entschied der Unpar- 
teiische auf indirekten Freistoß. Bigalke ließ 
sich diese Chance nicht entgehen und zirkelte 
den Ball an der Mauer vorbei ins Dreieichen- 
hainer Netz. Diese 1 ;0-Führung war zu diesem 
Zeitpunkt mehr als verdient, zumal kurz dar- 
auf ein Bombenschuß von Herth von der 
Torinnenkante zurück ins Feld sprang. Kurz 
vor dem Halbzeitpfiff wurde Zabel so starl« 
verletzt, daß er in der zweiten Halbzeit nur 
unter größtem Energieaufwand auf Rechts- 
außen eine Statistenrollo spielen konnte. Für 
mn wechselte Herth in die Läuferreihe. In 
den zweiten 45 Minuten drehten die Platz- 
herren zunächst mächtig auf. Die Langener 
Hintermannschaft hatte nun einige brenzliche 
Situationen zu bereinigen, da man den Fehler 
machte, sich streckenweise in die eigene 
Hälfte zurückdrängen zu lassen. Die Platz- 
herren wollten es um jeden Preis wissen, wo- 
bei sie in der Wahl ihrer Mittel einige Male 
die Grenzen des Erlaubten überschritten. Be- 
sonders der angeschlagene Zabel wurde immer 
wieder von seinem Gegenspieler überhart at- 
tackiert. Um so erfreulicher war es, daß aus- 
gerechnet er, durch einen Bogenschuß in der 
75. Minute das entscheidende 2:0 erzielte. Ob- 
wohl nunmehr der Platzbesitzer nochmals 
seine Kräfte zu konzentrieren versuchte, 
schlich sich doch mit jeder verronnenen 
Minute eine leichte Resignation ein. Als gar 
6 Minuten vor Schluß Bigalke das 3:0 noch 
erzielte, war das Rennen endgültig für die 
Langener gelaufen. Überglücklich lag sich 
beim Schlußpfiff der frischgebackene Meister 
und sein treuer Anhang in den Armen. Die 
ersten Glückwünsche erhielten die Langener 
aus dem Munde ihres Klassenleiters Vetters, 
der es sich nicht nehmen ließ, diesem Spiel 
beizuwohnen. 

Die Mann.schaft: Müller, Marzini, .Takobi, 
Zabel, A. Leiser, Hausthann, Herth, Schmir- 
mund. Forster, Betz, Bigalke. 

Tabellenführer strauchelte in Lang3n 

SSG Langen — VfL Heppenheim 9:6 

mes. Hier stand vor allem Jäkel gegen den 
versierten Linksaußen K. H. Roth sehr sicher 
Gefährlich wurde es meist dann bei 
steilen Gegenstößen, wenn nur der Raum ge- 
deckt war. So fiel auch das 1:0 für Gräfen- 
hausen, als Hühl und Karl auf einen Abseits- 
p^fiff warteten und Mittelstürmer Hammal die 
Chance nutzte. 

Pause hatten die Schwarz-Weißen 
großes Glück, als die Gäste zweimal nur den 
PfoL'.jn trafen. Glück aber hatten auch die 
Gdste, als Siegel beim 1. Angriff über den 
herausgelaufenen Schlußmann, aber auch über 
das verlassene Tor hob und kurz darauf nur 
das Außennetz traf. Viele Angriffe der Gast- 
gelier endeten meist schon vor dem Straf- 
raum. Als Siegel mit einem 18-m-Schuß auf- 
wartete, reagierte der Schlußmann der Gäste 
großartig. Dagegen gelang fast mit dem Pau- 
^npfiff den Gästen nach einem ihrer wenigen 
Gegenstöße das 0:1. Nun mußten die Egels- 
bacher noch mehr stürmen. Sie taten dies 
auch, aber ihren Aktionen fehlte der gute Ab- 
•schluß. Eine große Gelegenheit für Anthes in 
der 64. Minute zum Ausgleich kam nicht wie- 
der und so hatten die Gastgeber bei den bei- 
den Pfostenschüssen von Roth und Bormet 
wie schon erwähnt, das Glück auf ihrer Seite. 
Als in der 69. Minute Schiedsrichter Schneider 
(Frankfurt/M.), den Halblinken von Gräfen- 
hausen nacii Foulspiel an Rühl nach zweimali- 

- ger Verwarnung vom Platz schickte, bahnte 
sich die. Wende an. Zunächst konnte Schmidt 
noch die Vorlage von Leonhardt, der Immer 
wieder vorne auftauchte, nicht verwerten. 

Mit dem VfL Heppenheim stellte sich am 
Sonntagvormittag der derzeit amtierende 
Spitzenreiter der Verbandsliga Gruppe Süd 
vor. Mit 8:0 Punkten sind die Heppenheimer 
Tabellenführer und glaubten, auch im Spiel 
gegen die SSG zu beiden Punkten zu kom- 
men. Hier hatten sie sich jedoch gewaltig 
verrechnet, denn die Langener hielten nicht 
nur mit, sondern gaben über weite Strecken, 
besonders in der zweiten Hälfte, den Ton an. 
Der Spielverlauf der ersten Halbzeit war je- 
doch nicht angetan, die Langener freudig zu 
stimmen. Immer mußten sie einem Torvor- 
sprung der Gäste nachrennen und lagen bei 
Halbzeit mit 4:6 Toren zurück. Dies sollte 
sich jedoch in der zweiten Hälfte ändern. Die 
schweren Bodenverhältnisse zehrten gewaltig 
an den Kräften der Heppenheimer und so 
kamen die Langener mehr und mehr auf. Die 
Deckung arbeitete fast nahezu fehlerlos, wo- 
bei die konsequente Manndeckung von Haas, 
der auf den gefährlichen Freiwurfspezialisten 
Morbitz angesetzt war, herausstach. So konnte 
man dem Heppenheimer Sturm die Spitze 
nehmen und was dennoch durchkam war bis 
auf eine Ausnahme Beute des wieder sehr 
guten Torwartes Eberlein. Die zweite Hälfte 
war die große halbe Stunde der Langener. 
Gute Kombinationen und hervorragende Kon- 
zentration am Kreis ließ die gegnerische 
Deckung ein ums andere Mal aussteigen. Hier 
war es Kauf, der nach wenigen Spielminuten 
den Anschlußtreffer besorgte. Dann war 
Sch^lber, der übrigens am nächsten Sonntag 
In Hessens Auswahl zum Länderspiel der 
Junioren gegen Niedersachsen nominiert 
wurde, dreimal an der Reihe. Einmal war es 
ein Wurf ins kurze Eck. Dann kam ein langer 
Senker und mit einem Gewaltwurf, wobei 
der Heppenheimer Torwart noch die Finger 
im Spiel hatte, ergab sich das 8:6 für Langen 
Ein weit hergeholter Wurf des erfolgreichsten 
Heppenheimer Spielers Arnold führte schließ- 
lich zum Anschlußtreffer. Wenige Minuten 
vor dem Ende konnte dann Zimmer, am Kreis 
schön freigespielt, seiner Mannschaft mit dem 
9. Tor den Erfolg sicherstellen. Mit diesem 
Erfolg hat die Langener Mannschaft bewie- 
sen, daß sie ihr Formtief zu Beginn der Runde 
überwunden hat. Hat bewiesen, daß der Er- 
folg in Sulzbach keine Eintagsfliege war Bei 
besseren Bodenverhältnissen hätte man auch 
bestimmt noch bessere Leistungen der Lan- 
gener sehen können. 

Für Langen spielten und warfen die Tore: 
Eberlein, Metzger, Röder, Zimmer (1), Mül- 
ler I, Haas, Schreiber (4), Steitz (2), Kauf (2), 
Rang und Müller II. der diesmal leer aus- 
ging. 

Eine gute Gesamtleistung der Langener 
Mannschaft brachte diesen Sieg zustande. 

Das Reservespiel wurde vom Schiedsri'-liter 
nicht angepfiffen. 

Die dritte Mannschaft war an d'esem 
Wochenende Gast bei der TG 75 Darmstadt. 

Mit der Mannschaft Vogel. E. Schäfer, Wam- 
bold. Link, Clement, Spreu, .Tähnert. Knöbl, 
H. Schäfer, Kretschmann, Naumann und 
Dröll hatte man eine schlagkräftige Elf zur 
Stelle und gewann das Spiel verdient mit 
12:6 Treffern. Schon bei Halbzeit führten die 
Langener unangefochten mit 8:4. Sie bauten 
diesen Vorsprung nach dem Wechsel auf 12:6 
aus Auch hier waren die Platzverhältnisse 
nicht gerade gut und manche gutgedachta 
Kombination fiel dabei ins Wasser. Für Lan- 
gen warfen die Tore: Kretschmann (4), Knöbl 
(4), Herbert Schäfer (2) und Naumann. 

Für die Jugendmannschaften gab es ein 
schwarzes Wochenende. D-, C- und B-Jugend 
mußten sich ihrem Gegner beuge.i So kam 
die D-Jugend beim SV 98 Darmstadt mit 1-6 
unter die Räder, die C-Jugend mußte sich auf 

10:3-Niederlage gegen den TSV Pfungstadt gefallen lassen und die B- 
Jugend wurde in Arheilgen mit 5:10 Toren 
gestoppt. 

Ehrenvolle Berufung für 
Hermann Schreiber 

Eine ehrenvolle Berufung hat Hermann 
Schreiber erhalten. Er wurde für das am 
kommenden Sonntag in Lüneburg stattfin- 
dende Länderspiel der Junioren, Hessen gegen 
Niedersachsen, nominiert. Alle Handball- 
freunde freuen sich mit Hermann Schreiber 
Uber diese Ehre. Durch die Nominierung 
Schreibers findet am kommenden Sonntae 
das Meisterschaftsspiel der Langener in Rein- 
neim nicht statt. Es wird zu einem späteren 
Zeitpunkt nachgeholt. 

Fechten 
Die Jugendabteilung der Fechter des TVL 

war im Monat April sehr aktiv. Zwei Fech- 
terinnen und drei Fechter konnten am 5. April 
die Anfangerprüfung ablegen. Vor dem Be- 
zirksfechtwart Mayer aus Hanau stellten sie 
unter Beweis, daß sie theoretisch und prak- 
tisch mit den Regeln der Fechtkunst ver- 
waist sind. Für ihren Fleiß erhielten sie den 
rechterpaß. der sie zu jedem Turnier zuläßt. 

Jugendturnier des TV Dornigheim am letzten Samstag teil. Die- 
ses Turnier führte Jugendfechter aus den 
Vereinen TV Frankfurt, TV Aschaffenburg, 
TV Dörnigheim und TV Langen zu.«ammen. 
Es wurde als Einzel wie als Mannschaftstur- 
nier ausgetragen. Die TV-Mannschaft mit 
einem Durchschnittsalter von 12 Jahren be- 
stand ihre erste Probe gut In der Einzelwer- 
tung kam Ursula Dugas auf den guten 3. Platz 
mit 6 Siegen. Freya Becker belegte den 6. 
Platz mit 3 Siegen Bei den Fechtern errang 
Michael Rad; mit 6 Siegen den 8. Platz. Ulrich 
Stresow mit 5 Siggen den 9. Platz, gefolgt von 
Werner Behrmann mit 4 Siegen auf dem 10. 
Platz. In der Mannschaftswertung wurden sio 
dritter Sieger. 

"V;- 

.V ^ 
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Punkteteilung beim Handballspiel der 

TV gegen Schneppenhausen 

Am Sonntag empfing der TV Langen die 1. 
und 2. Mannschaft der SKG Schneppenhausen. 
Bcciauernswert war bei beiden Spielen, daß 
kein Schie<lsrichter zur Stelle war und so 
mußten im Vorspiel der 2. Mannschaften die 
Langener einen Schiedsrichter und im Spiel 
der 1. Mannschaften die Schneppenhausener 
einen Schiedsrichter zur Verfügung stellen. 
Erfreulich, daß beide Spiele sportlidi fair aus- 
getragen wurden. 

Das Vorspiel der 2. Mannschaften konnten 
die Gäste 10:5 gewinnen und man konnte in 
diesem Spiel bereits die Einstellung der Mann- 
schaften erkennen: Konsequente Mann- 
deckung. Bp! dem regnerischen Wetter, bei 
dem der Ball nur schwer unter Kontrolle ge- 
halten werden konnte, war dies das richtige 
Rezept gegen den TV Langen. 

Im Hauptspiel der 1. Mannschaften das 
gleiche Bild. Der TV-Sturm, ohne Gegenmittel 
gegen die Manndeckung, sah in den Anfangs- 
minuten sehr sdiledit aus und der Ball wurde 
mehrmals regelrecht verstolpert. Bei einem 
Halbzeitstand von 6:4 für Schneppenhausen 

wurden die Seiten gewedi.selt und als gleich 
im ersten Spielzug der neuen Spielhälfte 
Schneppenhausen das 7:4 sdioß, dachten die 
Gäste das Spiel wäre für sie gelaufen. 

In den nun folgenden Spielphasen hatte sich 
der TV-Sturm auf die Manndeckung besser 
eingestellt und konnte den Ausgleich von 7:7 
erreichen. Wieder gingen die Gäste mit einem 
Tor in Führung und das Spiel wurde härter. 
Der TV bekam in der letzten Minute einen 
14-Meter-Ball zugesprochen, welcher leider 
verworfen wurde. Im letzten Spielzug des 
Handballtreffens schoß der TV den Ausgleich 
zum 8:8. Absdiließend bleibt zu sagen, daß es 
ein sehr schwaches Handballspiel war, in dem 
die Hintermannsdiaft des TV der sidiere 
Mannschaftsteil war, während der Sturm be- 
dauerlicherweise nichts von den sdiönen Spiel- 
zügen, die man am letzten Sonntag gegen die 
SSG durchgeführt hatte, sehen ließ. 

Es spielten und sdio.ssen die Tore: Seiffert, 
Müller, Dröll, Lenz, Stock, Hamm, Reitz (3), 
Jaxt (I), Dachtier, Krumm (1) und Eulen- 
berg (3). 

Basketballer erwarten Gäste 
aus Frankreich 

Am kommenden Wochenende, Samstag (29. 
April) und Sonntag (30. April), kommen zwei 
Mannschaften aus Marienthal/Elsaß nach 
Langen, um bei denTV-Basketballern Freund- 
schaftsspiele auszutragen. Der TV Langen 
spielt gegen die 2. Mannschaft. Als Gegner 
für die 1. Mannschaft des SC Concordia 
Marienthal hat der TV den OSC Hoechst ein- 
geladen. Diese Begegnung kam zustande durch 
die Vermittlung des geschäftsführenden Vor- 
sitzenden des TV, Herrn Blinda, der mit dem 
Vorsitzenden des SCC Marienthal in geschäft- 
lichen Verbindungen steht. 

Wahrscheinlich wird zur Begrüßung der 
Gäste des TVL unser Bürgermeister, Herr 
Kreiling, erscheinen. 

Genaueres über die Spiele, die am Samstag 
ab 18 Uhr in der Einsteinschule stattfinden, 
lesen Sie in der Freitagausgabe der LZ. 

Langener Schützen mit Rekord-Ergebnis 
beim Aufstiegsrundenkampf 

gegen Dietzenbach 
Beim ersten Aufstiegsrundenkampf zur 

Kreisklasse am vorigen Dienstag auf eigenem 
Stand gegen Teil 1930 Dietzenbach schössen 
die Langener mit Werner Schäfer (142), Heinz 
Schaum (141), Fritz Klepper (139), Herta 
Schäfer (138), Karl Schmidt (135) und Günter 
Freimuth (134) einen neuen Vereins-Rekord 
für 6er Mannschaften mit 829 Ringen. Einen 
Durchschnitt also von über 138 Ringen pro 
Schütze. Die Dietzenbacher Mannschaft hatte 
einen schlechten Tag erwischt und erzielte 
nur 774 Ringe. Diese Wettkampfergebnisse 
wurden dem ' gleichzeitig stattfindenden 
Freundschafts-Rückkampf zugeschlagen, bei 
dem wieder die besten 10 Schützen gewertet 
wurden. Hier trugen die Langener Schützen 
Georg Nowak (139), Hans Gautier (136), Egon 
Heigemeier (135( und Walter Schneider (132) 
zu dem ausgezeichneten Gesamtergebnis von 
1371 Ringen bei. Die Dietzenbacher erzielten 
1298 Ringe, die in Baizar (140) ihren besten 
Einzelschützen hatten. 

Am letzten Freitag waren die Langener 
Schützen zum zweiten Aufstiegsrundenkampf 
zu Gast beim Schützenverein Klein-Welz- 
heim. Dabei machte sich das Fehlen von Fritz 
Klepper stark bemerkbar.. Mit dem hauch- 
dünnen Vorsprung von nur einem Ring wurde 
der Kampf mit 806:805 Ringen gewonnen. 
Hier war es wieder einmal Werner Schäfer, 
Öer als letzter Schütze schoß und mit guten 
143 Ringen beide Punkte rettete. Die weiteren 
Einzelergebnisse: Karl Schmidt (140), Hertha 
Schäfer (135), Heinz Schaum (132), Egon 
Heigemeier (130) und Günter Freimuth (126) 
Ringe. Der beste Schütze von Klein-Welzheim 
■war Postel mit 138 Ringen. 

Alles in allem gesehen eine gute Ausgangs- 
position für die Rückrunde. 

HANDBALI.: 

Verbandsklasse, Gruppe Süd: 
SSG Langen — VfL Heppenheim 9:7 
TuS Griesheim — TV Sulzbach ausgef. 
TV Schweinheim — TV Reinheim ausgef. 
HSV Götzenhain — TG Nieder-Roden 4:7 
TSV K.-Brombach — SKG O.-Mumbach 7:8 
O.-Mumb. 50:34 8:0 
Heppenheim 68:55 8:2 
Nied.-Roden 45:37 6:2 
Schweinh. 41:36 4:2 
Langen 42:40 4:4 

Sulzbach 
Griesheim 
Götzenhain 
K.-Bromb. 
Reinheim 

31:32 2:4 
29:33 2:4 
37:44 2:6 
60:72 2:8 
26:46 0:6 

Kreisklasse A, Gruppe West: 
TG Bessungen — TV Trebur 12:12 
SKV Mörfelden — SG Egelsbach 6:7 
TV Lampertheim — TuS Rüsselsheim 13:11 
TG Walldorf — TV Groß-CJerau 7:8 
SG Weiterstadt — SKV Bauschheim 9:9 
Egelsbach 
Bessung. 
Trebur 
Mörfelden 
Bauschh. 
Weiterst. 

44:25 10:0 
84:62 7:3 
74:64 
54:49 
49:50 
46:45 

7.3 
6:4 
5:3 
5:5 

Pfungstadt 
Rüseelsh. 
Lamperth. 
Gr.-Gerau 
Walldorf 

53:52 4:4 
41:49 2:6 
47:56 2:6 
38:66 2:8 
36:48 0:8 

bereits ab Ende April bis Ende September be- 
steht die Möglichkeit zur Erholung im „Haus 
Wasserfall" in Vltznau/Schweiz, die Preise be- 
wegen sich je nach Länge des Aufenthaltes 
(8, 12 oder 15 Tage) zwischen DM 120,— und 
DM 165,— ; die IStägigen Fahrten ins Camp 
Chigwell/England oder ins „Haus Waldruhe" 
in Olang'Südtirol sind schon für DM 255,— 
bzw. DM 230,— (incl Verpflegung) erschwing- 
lich. Verpflegungssatz und Kosten der Unter- 
kunft betrugen in den Zeltlagern am Edersee 
in Harbsh.TUFcn und in Hachen am Sorpesoe 
jeweils DM 5,— pro Tag. 

Interessenten ist die umgehende Anmeldung 
J.U empfehlen, da infolge der großen Nach- 
frage die Fahrten rasch ausgebucht sein dürf- 
ten. In diesem Zusammenhang ist auf den 
Aushang im Turnerkasten der SGE an der 
Bushaltestelle Bahnstraße zu verweisen. 
Neben den Terminen der einzelnen ?"ahrten 
sind dort auch bereits die ausgebuchten Frei- 
zeiten vermerkt. 

Weitere Fiinhall-Ergebnisse: 
A-Klasse. Gruppe West 

SV Weiterstadt - 
SV St. Stephan - 
SF Bischofsheim 
VfR Groß-Gerau 
TSG Darmstadt 
TSG Wixhausen 
SSG Offenthal - 
SG Egelsbach — 

- TG 75 Darm.-sfndt 
- TV Haßloch 
— VfR Rüs.selsheim 
— SV Traisa 
— SKV Büttelborn 
— SV Nauheim 

— TSG Messel 
SKG Gräfenhausen 

1. SV Weiterstadt 27 59:40 
2. VfR Rüsselsheim 27 63:47 
3. Groß-Gerau 27 64:45 
4. TG 75 Darmstadt 28 60:45 
5. TSG Messel 26 80:4"» 
6. SV St. Stephan 26 60:45 
7. SKV Büttelborn 28 50:59 
8. SV Traisa 26 46:52 
9. TSG Wixhausen 27 43:54 

10. TV Haßloch 27 44:49 
11. SG Egelsbach 28 48:50 
12. SF Bischofsheim 27 53:57 
13. SSG Offanthal 26 39:54 
14. TSG Darmstadt 26 48:63 
15. SV Nauheim 26 34:69 
16. Gräfenhausen 27 44:61 

2:2 
1:1 
3:4 
2:0 
6:1 
1:2 

ausgef. 
2:1 

39:15 
37:17 
35:19 
35:21 
34:18 
34:18 
26.30 
25:29 
25:29 
24:30 
22:34 
22:32 
20:32 
18:34 
16:36 
16:38 

Am kommenden Sonntag; TG 75 Darmstadt 
gegen St. Stephan, Gräfenhausen — Weiter- 
stadt, Messel — Bischofsheim, Rüsselsheim 
gegen Groß-Gerau, Traisa — TSG Darmstadt, 
Nauheim — Offenthal und Haßloch — Wix- 
hausen. 

Kreisklasse B, Gruppe Nord: 
TG 75 Darmstadt — SSG Langen Ib 6:12 
TV Langen — SKG Schneppenhausen 8:8 
TV Asbach — SG Arheilgen 17:17 
TSV Worfelden — BC Urberach 6:4 
TSV Braunshardt II — TG Traisa 19:9 
Arheilgen 58:35 7:1 SSG Lang. 45:38 4:4 
TV Langen 37:30 7:1 Braunsh. 44:55 2:6 
Urberach 45:30 6:2 TG 75 Dst. 27:52 2:6 
Worfelden 42:37 6:2 Asbach 40:47 1:7 
Schneppenh. 43:35 5:3 Traisa 41:63 0:8 

Urlaub mit der hessischen Sportjugend 
e Alljährlich stellen die Mitarbeiter des für 

Lager und Fahrten verantwortlich zeichnen- 
den Fachausschusses IV der Hessischen Sport- 
jugend ein Reiseprogramm zusammen, das ins- 
besondere auf die jugendlichen Mitglieder der 
Vereine zugeschnitten ist. Die Freizeiten im 
In- und Ausland erfreuen sich von Jahr zu 
Jahr zunehmender Nachfrage, ein Zeichen 
dafür, daß das Reiseprogramm den Wünschen 
der Jugendlichen geregt wird. Zu äul3erst 
günstigen Preisen, die dem Veranstalter keine 
finanziellen Vorteile bringen dürften, bietet 
sich der Jugend auch in diesem Sommer die 
Möglichkeit ausgedehnter Erholung im Kreise 
Gleichgesinnter. 

Unter dem Motto „Reisen und Erholen mit 
der hessischen Sportjugend" stehen insgesamt 
22 Fahrten ins In- und Ausland zur Auswahl. 
Bei allen Fahrten liegt die pädagogische Ver- 
antwortung in den Händen von qualifizierten 
Betreuern, die in speziellen Lehrgängen aus 
den zahlreichen Bewerbern ausgewählt wur- 
den. 

Aus dem vielseitigen Programm sollen hier 
nur einige Veranstaltungen angeführt werden: 

B-KIasse Offenbach West 
SV Dreieichenhain — SSG Langen 
TSG Neu-Isenburg — TG Sprendlingen 
Zeppelinheim — Götzenhain 
Tempelsee — Sparta Bürgel 
VfB Offenbach — FT II Oberrad 
Steinberg — SG Wiking 

1. SSG Langen 24 73:18 
2. TG Sprendlingen 24 63:28 
3. TV Dreieichenhain 24 54:35 
4. VfB Offenbach 24 72:36 
5. SG Götzenhain 24 54:44 
6. Tempelsee 24 41:47 
7. SG Wiking 24 39:4« 
8. Sparta Bürgel 24 38:53 
9. SC Steinberg 24 30:55 

10. SV Dreieichenhain 24 33:54 
11. Zeppelinheim 24 33:57 
12. TSG Neu-Isenburg 24 43:73 
13. FT II Oberrad 24 29:54 

0:3 
1:3 
0:0 
1:3 
3:2 
2:2 

42:6 
41:7 
33:15 
30:18 
27:21 
21:27 
20:28 
19:29 
19:29 
17:31 
17:31 
14:34 
10:38 

Der Astronaut als 

Idol der Jugend 
Durch Umfragen die Volksmeinung, -Stim- 

mung, und -einstellung zu ergründen, ist ein 
in westlidien Ländern gern geübter Braudi. 
Jenseits des Eisernen Vorhanges wird man 
nicht so gefragt, erhält dafür aber um so 
spontanere und ehrlichere Antworleii Tau- 
send Bukarester Oberschüler haben jetzt Ant- 
wort auf Fragen nach ihren Ansichten, zu be- 
stimmten Fraeen. ihrer Verhaltensweise in be- 
stimmten Situationen und ihren WUn.^chen 
dem Leben gegenübei gegeben 

So wurden sie nach den Eigenschalten des 
Lieblingsidols gefragt «2 Prozent der Jugend- 
lidien stellten Mut an die er.>;te Stelle. Für 
sechs Prozent waren Ernst und für drei Pro- 
zent Klugheit oberstes Gebot Andere Tugen- 
den, wie Güte, Aufrichtigkeit, Bescheidenheit, 
Hilfsbereitschaft oder Treue, erhielten le ein 
Prozent. 76 Prozent fanden, ihr Idol müsse 
ab.^olut vollkommen sein, die übri<>'>r 'neen 
es mit kleinen Fehlern vor 

Auf die direkte Frage: .,VVcld)e muiiscliliche 
Tugend halten Sie für wesentlich?" nannten 
nur 16 Prozent den Mut. An oberster Stelle 
stand bei ihnen Ehrlichkeit mit 44 Prozent. 

Ueberraschend viele junge Rumiinen begei- 
stern sich für die Weltraumforschung Etwa 
60 Prozent hätten gern zu den ersten Astro- 
nauten gehört. Dennoch antworteten auf die 
Frage, für welche Zwecke vor allem Geld be- 
reitgestellt und Forschung betrieben weiden 
sollte, nui drei Prozent „Für Weltraumflüge". 
85 Prozent meinten, daß vor allem anderen 
Krankheiten bekämpft werden sollen. 

Nur wenige Jugendliche würden gern auf 
einer menschenleeren Insel leben. 84 Prozent 
lehnten dies entschieden ab. Eine typische 
Antwort; „Nein, denn idi bin gern unter Men- 
sdien." Diejenigen, die zustimmend antworte- 
ten, wurden gefragt, was sie dorthin mitneh- 
men würden, „Die Idee ist reizvoll Ich glaube, 
ich würde gern auf einer unbewohnten Insel 
leben, wenn auch nur für kurze Zeit. Mitneh- 
men würde ich einen Plattenspieler und Beet- 
hovens Symphonien." 

Die Entscheidung, welche Eigenschaften sie 
am liebsten bei ihren zukünftigen Kindern 
sehen würden, fiel den jungen Leuten recht 
schwer. Körperkraft und Gesundheit kamen 
an erster Stelle (24 Prozent), dicht gefolgt von 
moralischen Qualitäten (20 Prozent) und Glück 

Es gibt mehr Berufsfachschulen 
Die in Hessen bestehende Möglichkeit, an- 

stelle des 9. Volksschuljahres eine zweijährige 
Berufsfachschule zu besuchen, ist vom Berufs- 
ausbildungsausschuß der Darmstädter Indu- 
strie- und Handelskammer, der sich paritä- 
tisch aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu- 
sammensetzt, allgemein begrüßt worden. Die 
Vertreter der Wirtschaft sprachen sich gegen 
jede grundsätzliche Verkürzung der Lehrzeit 
nach dem Besuch einer Berufsfachschule aus. 
In Hessen gibt es 50 Berufsfachschulen mit 
2 500 bis 3 000 Schülern. Wie verlautet, soll 
ihre Zahl verdoppelt werden. 

Ohne Worte. 
(17 Prozent). Geist und Bildung gehörten eben- 
falls zu den häufigsten Wünschen, während 
die „erfolgreiche Karriere" und die „Große 
Liebe" kaum eine Stimme erhielten. „Lust 
zum Leben und zur Arbeit, damit alles, was 
sie tun, mit Begeisterung gesdiieht. — Vor 
allem geistige und moralisdie Kraft und eine 
umfangreiche Bildung. Glüdt, Erfolg werden 
sich von allein daraus ergeben." 

Auf die letzte Frage: „Was verstehen Sie 
unter Glücäc?" antworteten 51 Prozent: „Ge- 
bildet sein". Ein weiteres Viertel glaubt eben- 
falls, daß der Verstand etwas damit zu tun hat. 
Adit Prozent stimmten für Glück im land- 
läufigen Sinn und fünf für „sensibel sein": 
„Ich bin glüdclidi, wenn ich alle Dinge emp- 
flnden kann — man kann das schwer beschrei- 
ben." Es gibt aber auch Vorstellungen von. 
Glüdc: „Glück heißt Liebe. Es gibt zahlreidie 
Formen der Liebe zu den verschiedensten Ob- 
jekten." Oder: „Glück ist ein sehr komplexer 
Begriff. Idi jedenfalls finde es weit eher in der 
Freude an einer Arbeit, die ich zu tun habe, 
als in einer körperlichen Befriedigung." Nicht 
ein einziger Schüler hielt Reichtum für den 
Schlüssel zum Glück. 

Wein ist flüssige Sonne 

Liebfraumiich 
aus dem Jahrgang 1966, ein lieblicher, 
besonders preiswerter Tischwein, 
Literflasche, ohne Glas, nur 

Bernkasteler Riesling 
Jahrgang 1966. dieser frische IVloselwein 
regt zum Kneipen an, Literflasche, 
ohne Glas, 

1.98 

2.65 

Erbacher Honigbergi Riesling 
Jahrgang 1966, ein fruchtiger, körperreicher 
Wein aus dem Rheingau mit dem ^ 
Deutschen Weinsiegel, Literflasche, 0. Glas, Ob Iw 

Forster Altenburg Riesling 
Jahrgang 1966, der Naturwein aus der 
sonnigen Pfalz, schmeichelt Zunge und O 
Gaumen, Deutsches Weinsiegel, Vi Flasche fc» f w 

Klüsserather Bruderschaft 
Jahrgang 1966. ein eleganter, blumiger 
Mosel-Naturwein, Deutsches Weinsiegel, ^ OC 
Vt Flasche 

Kreuznacher Kronenberg Spätlese 
Jahrgang 1966, ein bekömmlicher Nahe- O (QC 
wein mit verbindlicher Süße, Vi Flasche 

( 

. Quaiität zu kleinen Preisen und 3% Rabatt bei Vu füiiGRABE 

Linde-Güldner-Traktoren mit Allrad-Antrieb be- 
wältigen selbst bei ungunstigen Bodenverhält- 
nissen Steigungen bis zu 45°. Audi davon konnten 
sich Tausende von Landwirten während Groß- 
vorführungen und bei Ausstellungen überzeugen. 
Wer also einen Traktor braucht mit mehr Zug- 
leistung, hoher Hydraulikhubkraft und beson- 
derer Geländegängigkeit bei hoher Hangsicher- 
heit sollte die GULDNER-Traktoren aus dem 
Hause LINDE prüfen. 

—   

Projekt Goldfinger läßt Amerika aufhorchen 

Die Goldvorräte der USA sollen aus eigenen Funden ergänzt werden / Moderne Goldsudier werden vom Staat besoirfpf 
Das Utf.ernehmen gehörte zu den wenigen 

gut gehüteten Geheimnissen der amerikani- 
schen Regierung. Die Leute, die davon wußten, 
sprachen vom „Projeki Goldfinger" Es dauer- 
te mehr als ein halbes Jahr, bis etwas darüber 
bekannt wurde 

In der Welt gibt es heute i^ur noch zwei 
grillte Giildproduzenten Südafrika und die 
SovviHtunmn Beide Staaten drängen auf eine 
Goldpreiserhöhuriß was verständlich ist. denn 
sie würden davon profitieren Frankreichs Prä- 
sident de Gaulle möchte die Goldwährung Wie- 
del einführ'-n, weil et sie für solider als den 
Dollar hält Womit er recht hat. wozu et aber 
sell'.er beitrug Laut Geset? kann jede Noten- 
bank eines von den USA anerkannten Staates 
ihre Papierdollar-Guthaben In Washington ge- 
gen Goldbarrel, eintauschen Frankreich hat 
davon In den letzten .Jahren ausgiebig Ge- 
braunh gemacht 

Andere Devisenverpllichtungen der USA 
haben dazu geführt daß der US-Goldhort im- 
mer mehr zusammenschrumpfte Die Situation 
wurde kriti.«ch. Während Währungsexperten 
in aller Well über die möglichen schwerwie- 
genden Folgen die.-!pr Entwicklung lange Ab- 
handlungr 1 schrieben entwickelte ein Mann 
eiren ganz naheliegenden Plan. 

Der Mann heißt Joseph Barr und ist hoher 
Beamter im amerikanisdien Sdiatzamt (etwa 
entsprechend unserem Finanzministerium). 
Barr, der In der Öffentlichkeit kaum bekannt 
Ist, überlegte: Noch IMO waren die Vereinig- 
ten Staaten ein bedeutender Goldproduzent. 
Danach sacktt die Förderung um fast drei 
Viertel ab. bis sie vor einem Jahr ihr Minimum 
erreichte Hohe Betriebskosten und billigere 
Einkuufsmöglidikeiten — durdi den inter- 
national festgesetzten Goldpreis — waren die 
Hauptgründe für den Förderungsabfall. 

Barrs einfaches Rezept: Förderung des ein- 
heimischen Goldbergbaues. So kam es zum 
Projekt ..Goldfinger" Amerika habe, so mein- 
ten Joseph Barr und dessen wissensdiafUicher 
Berater Donald Hornig, sehr wahrscheinlich 
genügend Goldvorkommen, deren Ertrag Fort 
Knox wieder auffüllen könne, dodi müsse 
man sie finden und ersdiließen. 

In einem interner. Vortrag erklärte Hornig, 
die Vereinigten Staaten brauditen keinen 
Goldmangel zu leiden Man sei bisher ganz 
elnfadi zu faul gewesen. Man hänge noch zu 
sehr an der Vorstellung, daß die Goldförde- 
rung Ko etwas wie ein Lotteriespiel für „Dig- 
gers" sei, sc wie zu den Zeiten des Gold- 
rausdies. 

„Eierköpfe" hinter dem Steuer des Taxis 
Die New Yorker Taxifahrer stehen in dem 

Ruf, die rüdesten Wagenlenker der Welt zu 
«ein Wenn das Trinkgeld nicht „stimmt", 
sdiicken sie dem Fahrgast die auserlesen.<<ten 
Flüche nach Es kann einem aber ebensogut 
passieren, von einem Assistenzarzt, Hochschul- 
lehrer oder Rabbine; durch Manhattan chauf- 
fiert und in ein Gespräch über das let'te 
Strawinsky-Konzert gezogen zu werden. Denn 
von den 40nnn Taxifahrern in New York 
gehen etwa 12 000 tagsühei einem anderen 
Beruf nach Es sind zum grolien Teil Intellek- 
tuelle in schlechtbezahlten Stellungen, die auf 
einen Neiienverdienst angewiesen sind. 

Viele Amerikaner (Inden es spannend, den 
akademischen Grad der Taxifahrer zu raten. 
Dabei muß man aufpassen, daß man keinen 
rauhbeinigen „Cabbie" heranwinkt, hinter dem 
Steuerrad sehen nämlich alle glelA aus Nidit 
jedesmal erwisdit man einen angehenden 
Rechtsanwalt oder einen Dozenten an einem 
Knnser\'atorium 

„Die Gelegenheitsfahrer madien unserem 
Gewerbe alle Ehre" versichert Verwaltungs- 
direktor John H Keyes vom Aufsichtsamt für 
Taxis. „Sie sind Intelligent und höflich und 
sehr darum bemüht, ihren Job zu halten. Bei 
ihnen spürt man den Hunger nach Dollars." 
Bis auf wenige Ausnahmen haben sie den 
Nebenverdienst auch bitter nötig. An einem 

Wochenende oder nachts können die „Eier- 
köpfe" am Lenkrad zwischen 15 und 25 Dollar, 
einsdiließlldi der Trinkgelder verdienen. Mit- 
unter lassen sich auch New Yorker aus der 
Mittelklasse für kurze Zeit anheuern, um auf 
der Jagd nadi Statussymbolen dem Nadibarn 
eine Nasenlänge voraus zu sein. 

Der Assistenzarzt Abbott Krieger hält Taxl- 
fahren für die einträglidiste Nebenbesdiäfti- 
gung in New York. Ihm gefällt es obendrein, 
aus dem Operationssaal eines Krankenhauses 
auf den Fahrersitz eines Taxis zu steigen und 
weitgehend unabhängig durdi New York zu 
fahren und frische L.ufi schnappen zu können. 
Abraham Isidor Bicäiler. ein 31 Jahre alter 
Rabbiner aus Brooklyn, sucht sorgfältig seine 
Fahrgäste aus. Seine Gemeinde hat keine 
Ahnung von seiner Nachtbeschäftigung. Bich- 
ler kreuzt mit seinem gelben Taxi vor großen 
Hotels auf. wenn er Gesdiäftsleute fahren 
will und vor .Night- Clubs, wenn er Angehörige 
der oberen Zehntausend sucht. 

Ein Masdiinenbau-Student der New Yorker 
Universität steuert abends ein Taxi, um ein 
Darlehen von 400 Dollar seinem Professor zu- 
rückzahlen zu können. Ein Warenhaus-Ver- 
käufer versucht auf diese Weise, aus den 
Schulden zu kommen, die er sich mit dem 
Kauf eines kleinen Hauses auf Long Island 
aufgehalst hat. 

Das „Spar-Auto'' 
Mehr als anderswo redet man heute beim Auto 

vom Sparen. Die 13 Millionen Kraftfahrzeuge in 
der Bundesrepublik und ihre Besitzer werfen 
manches Schertlein in den Staatssädce'. Wenn in 
den Staatsfinanzen eine Ebbe eintritt, dann be- 
sinnt sich der Fiskus an den Kraftfahrer als Geld- 
quelle. ^ Die Medaille hat natürlidi audi ihre 
Kehrseite; denn eine Kuh, deren Milch man be- 
nötigt, sollte man nicht schlachten. 

Aber bleiben wir beim Auto selbst. Einige 
Automobilwerke haben versucht, das Auto und 
seinen Unterhalt billiger zu machen, weil es von 
Staats wegen teurer wird. Man hat das „Spar- 
Auto" erfunden. Spart aber das „Spar-Auto" 
wirklich am rechten Fleck? 

Da werden z. B. die PS-Leistungen gesenkt 
Die Senkung der Motorleistung von 40 auf 34 PS 
spart an Versicherungsprämien im Jahr DM 43,—, 
das sind bei einer Jahresleistung von 20 ODO km 
21,5 Pfennige auf 100 km. Lohnt es sich, dafür 
eine erheblich geringere Beschleunigung in Kauf 
zu nehmen und auf die „Sicherheit nach vom" 
zu verzichten? Eine Senkung 
des Betriebsstoff-Verbrauchs 
wird durch Leistungsminderun- 
gen keineswegs automatisch er- 
zielt. Oder es werden Fahr- 
werkselemente eingespart, ohne die man zwar „auch" fahren 
kann, aber eben nicht so kom- 
fortabel und so sorglos. Denn 
wozu waren sie denn erst ein- 
geführt? Oder man baut die 
Sitze so, daß die Sitzmüdigkeit 
schon nach kurzer Fahrt eintritt, 
daß die Polster nach einem Jahr 
durchgesessen sind oder neu 
bezogen werden müssen. Oder 
man spart an Details des Kom- 
iorts und damit auch wieder 
an der Sicherheil, denn beides 
hangt doch oft zusammen. Wenn 
au.s Ersparni.sgründen die auto- mati.sche Blinkerrücikstellurig 
wegfällt, weiden viele Autofah- 
rer kilometerweit blinkend ge- 
radeaus fahren und damit an- 
dere Verkehrsteilnehmer irri- 
tieren sich selbst gefährden oder 
noch Schlimmeres verursachen. Oder man schafft 

seltjstlätige Scheibenwischer-Rückstellung 
® Fahrer beim Abstellen oei Wischerarm im BlicScfeld stehen bleibt, 

yaei es gibt keine Uchthupe mehr, so daß der 
dem'^Q;, Lichtsignale geben will, mit 
Rrh^i.f. "laniPuHeren muß, sich ver- galtet und den Gegenverkehr blendet. Oder 
le'rip pSh . •^'"'äuschdämpfung, wodurch jeae Fahrt zum akustischen Belastungstest wird. 

ei^nr''^ derartige Einschränkungen zugunsten finanziellen Erleichterung machen sich aber plötzlich, allmählich oder 
sniiiino ®;,''S''", Wiederverkauf!) in viel kost- piGJigeren Nnchtellcn bemerkbar. 

Sparsamkeit fängt beim Auto 
tT.? . '■■"her an: bei der Konzeption des yps. bei dei Konstruktion des Modells, 
Se. vin„ ^ Fertigung der Serie und beim Vertriebsnetzes. Nehmen wir als 
B«.. P f Auto, dos bereits durch seine vor- 
loon '«rf!' Qualitäten sparsam ist: den Simca 
Ist in n " Motor fängt es an Benzin  Frankrei^ teuer, und die Kranzosen 

Heute dagegen müsse man wie bei jcdei 
anderen Industrie investieren Der Kongreli In 
Washington tiftrte sich die Bede an Sie machte 
einigen Eindruck Die Abgeordneten bewillig- 
ten umgerechnet rund 40 Millionen Mark für 
„geologisctie Forschungen", denn auch für sie 
galt die Geheimhaltung des wahren Zwecks. 

Mit dem Geld wurden einige Dutzend Ex- 
peditionen ausgerüstet Die so subventionier- 
ten Prospektoren haben natürlich kaum noch 
etwas mit ihren Vorgängern gemein. Die 
kamen mit einer Schaufel und einem Sieb aus. 
Mehr hatten und brauchten sie nicht. Die 
Goldsuche von heute In Amerik-j verläßt sich 
mehr und mehr auf Flugzeuge mit elektroni- 

I Kurz und amüsant j • • 
: Entlassen mußte ... : 
; eine Wienerin Ihre „Perle", weil das i 
: Mädchen zu große Füße hatte. Um den : 
S Ehi.-mann an. Ausgehen zu hindern, j 
; versteckte die Hausfrau Ihm die Schuhe. 
J Nun hatte er sich die des Hausmädchens 
; geliehen. 

I Eine Sdilaftablette ... 
I hatte sich Mary Stevenson aus Boston 
I nachts vom Nadittisdi genommen und 
I war prompt eingeschlafen. Erst früh am 
I Morgen stellte sie fest, daß sie statt der 
• Tablette einen ihrer Ohrringe ver- 
: schluckt hatte 

Ihren sdinardienden . . . 
Ehemann weckte Tove Pedersen aus 
Kopenhagen nadits voller Verxweiflane. 
Trotzdem hörte das Konzert nldit aaf. 
Unter dem Bett fand das Ehepaar einen 
sdilafenden Fremden, den die herbeige- 
rufene Polizei als entsprungenen Häft- 
ling identifizierte. 

seien Suchgeräten. Was diese Geräte auf- 
zeichnen, sagt dem Laien nichts, den Geologen 
aber viel. Sie stoßen dann auf der Erde nach, 
entnehmen Bodenproben, lassen sie analysie- 
ren. Fällt das Ergebnis positiv aus, treten die 
Bergwerksingenieure und die Finanzexperten 
auf den Plan. 

„Wir haben schon etliche abbaufähige Vor- 
kommen entdeckt", hört man in Washington. 
In Alaska ist man zurückhaltend mit KQpi- 
mentaren. Auch das hat seinen Grund. Dort 
gibt es nämlicii noch eine ganze Reihe von 
Männern, die nichts von den modernen tech- 
nischen Hilfsmitteln halten, die auf eigene 
17      

Golddigger nacdi Art der GIflckssucner aus 
den verklungenen Tagen des amerikanischen 
nWllden Westens" gibt es auf dem amerikani- 
schen Kontinent heute nur noch In Alaska. 

Faust nach Gold suchen. Da gibt es auch noch 
„Claims", Gebiete, die man absteckt und als 
Eigentum eintragen lassen kann. Findet man 
dort Gold, dann wird man schnell reich, sonst 
hat man eben Pech gehabt. 

So mancher Konzessions-Inha^jer in Alaska 
wäscht den Flußsand nach Goldstaub aus. Mit 
wechselndem Erfolg. Er sieht bisweilen ein 
Flugzeug Ober sich das an einem Schleppseil 
hochempfindliche ..Detektoren" hinter sich 
herzieht. Er sieht sie nicht gerne, denn sie 
passen nicht so rechi in sein l.ebensbild Wenn 
aber dann einige Wochen später ein paar 
Männer ihm sein Konzessionsgebiet abkaufen 
wollen, dann weiß er. daß auf irgendeinem 
Gerät de<^ Flugzeugs ein paar Zeiger ausge- 
schlagen haben. Er weiß deswegen aber noch 
lange nicht, was dieser Zeigerausschlag wert 
ist. 

Es würde ihn nur wenig trösten, zu erfahren, 
daß die Männer, die mit ihm verhandeln, es 
auch nicht genau wissen. Denn bis heute kön- 
nen selbst die modernsten Geräte keinesfalls 
den Wert eines von ihnen registrierten Edel- 
metallvorkommens angeben. 

■ oublic relofions/onzeigen 

samkeit auch temperamentvoll! 7,5 Ltr. auf 
100 km bei einer Spitze von 130 km/h und mehr 
— das ist wahrhaftig bescheiden! Und die Be- 
schleunigung von 0 auf 80 km/h in 12,9 Sekunden 
spart nicht an Sicherheit! Der Ölverbrauch Ist 
so gering, daß man zwischen den Ölwec3iseln 
selten nachzufüllen braucht. Zudem sorgt das 
Zentrifugal-Ölfilter für äußerste Olreinigung 
und damit für die Schonung und Langlebigkeit 
des Motors. Die hydraulische Übertragung der 
Kupplung ist nicht nur technisch perfekt und 
sicher, sondern auch sparsam, weil sie ein ge- 
meinsames Füllsystem mit der Bremsanlage hat. 

Das Fahrwerk ist so elementar durchdacht, 
daß nichts hinzugefügt werden muß und nichts 
weggelassen werden kann. Es ist — so wie es 
ist — robust und fahrstabil. Die kurvenstabili- 
sierende Querblattfeder an der Vorderachse ge- 
währleistet gleichzeitig Neigungsfestigkeit und 
Federungskomfort. Ein 4-Gang-Getriebe, System 
Porsche, nützt immer die günstigste Motorlei- 
stung aus. 

Töpfe und Pfan- 
nen in jeder Grö- 
ße und für viele 
Zwecke umfaßt die 

„tischfein"-Kol- 
lektion der WMF. 
Alle „tiscäifein"- 
Geschirre sind aus 
rostfreiem Edel- 
stahl Cromargan 
und besitzen einen 
dicken Thermo- 
plan-Kupfer-Bo- 

den, der die Heiz- 
kraft der Elektro- 
platte oder Gas- 
flamme besonders 
wirtschaftlich aus- 
nutzt. 

WMF-Foto 

Das ist Leistung 

Leute. Deshalb „sdiluckt" der 
lieipn ohne an Temperament zu ver- ■en. Denn die Franzosen sind bei aller Spar- 

Sparsam von Grund auf: Simca 1000 
Die Karosserie ist ein Muster unauffälliger 

Sparsamkeit. Ihre Chromausstattung stempelt 
den Wagen nicht zum „Arme-Leute-Auto". Der 
Lacik hat 7 Arbeltsgänge hinter sich. Er ist 
daher wetterbeständig, anspruchslos in der 
Pflege und dauerhaft im Glanz. Die Kotflügel 
sind rundherum verschraubt; Reparaturen wer- 
den daher ohne Blechschere und Schweißappa- 
rat, also ohne großen Arbeltsaufwand schnei] 
und ijillig durchgeführt. Geteilte Stoßstangen 
vermeiden, daß man bei Beschädigungen die 
ganze Stange ersetzen muß. Der serienmäßige 
Unterbodenschutz bietet nicht nur eine Sdiall- 
und Kälte-Isolierung, sondern schützt auch 
gegen Rost und Schmutzkorrosion und erhöht 
damit Lebensdauer und Wiederverkaufswert. 
An den Sitzen ist nichts eingespart, was man 
durch Ermüdung und frühzeitige Instandsetzung 
mehrfach wieder draufzahlen muß. In der Aus- 
stattung und Instrumentierung hat der SIMCA 
1000 alles, was ein vollständiges Auto braucht. 

Im Service bemühen sich über 800 Kunden- 
dienststellen in der Bundesrepublik um prompte 
und zuverlässige Wartung. Es sind vorwiegend 
Mittelbetriebe und solide Meister-Werkstätten, 
bei denen der Kunde nicht lange zu warten 
braucht und reell bedient wird. Denn Warte- 
und Ausfallzeiten kosten Geldl Die Ersatzteile 

Mit weniger Personal schaffen und Leistungs- 
spitzen schneller bewältigen, das ist einer dei 
wesentlichen Gründe, die heute den Landwirt 
zur Anschaffung leistungsfähigerer Traktoren 
bewegen. Mit dem leichten Griff nach dem 
nächstbesten Traktor mit höherer PS-Leistung 
dürfte dieses Problem allerdings in den meisten 
Fällen äußerst unwirtschaftlich gelöst sein. Bei 
der Wahl des stärkeren Traktors sollte darauf 
geachtet werden, wieviel Kraft die neue Maschine 
effektiv an den Boden und die anzutreibenden 
Geräte bringt. 
Beispielhaft für maximale Kraftübertragung sind 
die Güldner-Traktoren der G-Reihe aus dem 
Hause ^Linde. Sie nutzen dank ihrer modernen 
Bauweise mit idealer Gewichtsverteiliing bei 
hoher Bodenfreiheit und dennoch tiefem Schwer- 
punkt. einem eng abgestuften Leichtsdialtge- 
triebe, den richtigen Reifen und einer modernen 
Regelhydraulikanlage immer ein Höchstmaß ih- 
rer Motorleistung. 
Llnde-Güldner-Traktoren stehen in allen Lei- 
stungsklassen bis 70 PS in Normal-, Schnellgang- 
und Allradantrieb zur Wahl. Allein schon drei 

werden in 4 großen, in der Bundesrepublik 
verteilten Zentral-Lagern bevorratet: Simca hat 
also „kurze Nachschub-Linien". Auch das schont 
den Geldbeutel des Kunden. 

Was kostet nun dieser Wagen, der nicht nur 
sparsam in der Endausführung, sondern schon 
sparsam in seinem Cliarakter ist? Das Modell 
Simca 1000 L kostet ganze DM 4800,—, komplett, 
ohne kostenpflichtige Extras. Auch vier Türen 
gehören zur Sparsamkeit. Denn wenn sich eine 
fünfköpflge Familie mit Gepäcjc und Reiseuten- 
silien durch 2 Türen hineinzwängen und bei 
jeder kurzen Rast oder gar in Gefahrensituatio- 
nen herausarbeiten muß, dann ist auch das 
„Sparsamkeit am falscher Fleck". 

Die Jahressteuer beträgt DM 144,—, also knapp 
40 Pfennige am Tag — weniger als ein Straßen- 
bahnfahrschein. Die gesetzliche Haftpflicht ko- 
stet jährlich DM 333,—, das sind bei 20 000 km 
im Jahr 1,8 Pfennige für einen km. Die festen 
Nebenkosten sind also beim Simca 1000 denkbar 
gering. Finanzamt und Versicherungsgesellschaft 
sind ziemlich enthaltsame Teilhaber. Oer Be- 
sitzer des Simca 1000 freut sich, daß der größte 
Teil der kleinen Ausgaben ihm selbst zugute 
kommt, durch Leistung, Sicherheit und Komfort. 

in der tägliihen Praxis bewiesene Güldner- 
Leistungen zeigen deutlich, daß es sich für jeden 
Landwirt, der vor der Anschaffung eines neuen 
schweren Traktors steht, lohnt, den GÜLDNER 
kennenzulernen. 
Linde-Güldner-Traktoren pflügen zu Höchst- 
leistungsdemonstrationen sogar mit 9 Scharen bis 
zu 2,40 m breit und 20 cm tief. Das zeigen 
bei vielen Vorführungen Traktoren des Typs 
G 50. Ahnliche Demonstrationen werden auch 
mit kleineren Maschinen der G-Reihe veranstal- 
tet. Linde-Güldner-Traktoren bis 50 PS heben 
und transportieren mit dem Frontlader und 
am Unterlenker der Dreipunktaufhängung bis zu 
1700 kg. Die neuen Typen G 75 und G 75 A bis 
zu 2400 kg. Trotz dieser ebenfalls bei Vorfüh- 
rungen immer wieder bewiesenen Spitzenleistung 
laßt sich der Guldner leicht lenken. 
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Ein Kmu-Straußcnküken hält Monika hier Im 
Arm. Sehr wohl sdieint sidi der seltene Gast 
bei ihr nodi nidit zu fühlen. Foto; Weakamp 

Rauhe Klagelieder in der Wüstennacht 

Salem aleikum" Im Lager der Beduinen - Eine Jugendgruppe fährt mit Helmut Ludwig durch Nordafrika 
grafleren oder fllmen wollten, und Sidieriieits- gondwo brüllte ein Kamel. Dann ginR die Sil- 
nadeln und Schlüssel standen l.odi im Kurs als berscheibe des Mondes hinter den ÄtlaBborgcn 
begehrte Schmuckstücke. Als wir rber die auf. Es wurde kalt, denn dos Feuer wärmte nur 

„Salem aleikum"! Der lederhäutige Sdieich 
führte die braune Hand zum Gruß an Lippen 
und Brust. In respektvollem Abstand unter- 
hielten sidi glutäugige, unverschleierte Frauen 
und die zalilreichen Kinder. Sie betrachteten 
uns neugierig von ferne; nur die Legion der 
aufdringlichen Lagerköter kl,'if[te respektlos 
dazwischen. 

Die Teezeremonie, zu der wir gebeten wur- 
den, dauert hier noch länger, als bisher ge- 
wohnt. Siebenmal, so will es das Gesetz wer- 
den die Teeblätter überbrüht, bis das Ge- 
tränk nach der Vorschrift „bittersüß wie die 
Liebe, schwarz wie die Sünde und heiß wie die 
Hölle" ist. Schweigend schlürften die Männer, 
am Boden hodtend, mit uns den Trank. Die 
blinden Gläser, die wir hielten, waren sicher 
nodi nie gespült worden! Zurückweisung aber 
wäre eine schwere Beleidigung für den Gast- 
geber, so ließen wir es uns sdimecken. 

Man sah den Leuten nicht an, daß sie zu ei- 
nem der reidisten Nomadenstämme gehörten, 
seit sie sidi am illegalen Sdirotthandel mit 
Kriegsgütern beteiligten. Der Scheich wußte 
von diesen Geschäften die tollsten Geschichten 
zu erzählen, in denen ganze Panzer vorkamen, 
die demontiert worden waren. 

Nein, sie sahen alle nicht reich aus, diese 
Männer. Nur der herrliche Silberschmuck der 
Frauen ließ uns ahnen, daß die Lagerkasse in- 
haltssdiwer war. Nur zögernd faßten diese 
Frauen Zutrauen zu uns und unserer Kamera. 
Sie verlangten Bezahlung, wenn wir sie foto- 

Wir häkeln Topflappen zum Muttertag 
Einen ganz beson- 

ders hübsdien Topf- 
lappen soll Mutti 
diesmal zum Mut- 
tertag bekommen 
Er wird aus Baum- 
wolle gearbeitet 
Ihr braucht für je- 
den Topflappen 
drei Farben, wir 
sdiiagen euch weiß, 
blau und grün vor. 
Unser Gesdienk wird doppelt gearbeitet, das 
heißt, ihr häkelt es einmal in blauer und ein- 
mal in grüner Baumwolle. 

Beginnt mit 42 Luftmaschen, darauf folgt: 
1. Reihe: in die 4. Luftmasdie 1 Stäbdien, 

dann immer abwechselnd 1 Luftmasche, 1 
Stäbchen, das ihr in jede 2. Luftmasche häkelt. 
Es sind mit den beiden Wendemasdien dann 20 
Stäbchen auf der Reihe. 

2. Reihe; 2 Wendemaschen, 6 Stäbchen und 1 
Luftmasche, eine Masche freilassen und an- 
schließend wieder 7 Stäbchen, 1 Luftmasche, 1 
Masche freilassen, usw. wiederholen. 

3. Reihe: 2 Wendemaschen, 2 Stäbdien und 1 
Luftmasdie, eine Masdie freilassen, + 3 Stäb- 

chen und eine Luftmasche + wiederholen bis 
zum Ende der Reihe. 

4. Reihe; wie Reihe 2. 
5. Reihe; wieder mit der 1. Reihe beginnen, 

dann schließen sich die 2., 3. und 4. Reihe an. 
Aus 3 Reihen entstehen 5 Quadrate, die im- 

mer zwischen einer aufgelodcerten Stäbchen- 
reihe liegen. 5 Quadrate in der Breite und 5 
Quadrate in der Höhe ergeben einen Topflap- 
pen. Die beiden offenen Seiten der Topflappen 
erhalten nodi eine feste Reihe von Stäbchen. 
Der blaue und der grüne Topflappen werden 
dann aufeinandergelegt, Muster auf Muster, 
und mit weißer Baumwolle aneinandergehä- 
kelt. 

1. Reihe: feste Maschen. An einer Ecke hä- 
kelt für den Aufhänger 6 Luftmaschen ein, 
in der 2. Reihe werden diese mit festen Ma- 
schen umhäkelt. 

2. Reihä; Mäusezäckchen, 1 feste Masche zwi- 
sdien die beiden festen Masdien der vorher- 
gehenden Runde, 3 Luftmasdien in die festen 
Maschen zurüdcstedien, dort eine feste Masche 
häkeln und zwisdien die beiden nädisten fe- 
sten Maschen wieder eine feste Masdie usw. 

Ansdiließend werden Sterne in weißer 
Baumwolle aufgestickt 

Stammesschönheit fotograflerten, die herrlich 
zur Hochzeit geschmückt war, gab es einen 
kleinen Zwischenfall. Das junge Mädchen wur- 
de von einer zahnlosen Alten in den Palmwe- 
del-Bungälow gezerrt und verprügelt, denn 
das Gesetz verbietet, ein Bild von einem leben- 
den Menschen zu machen. 

Ein festliches Gastmahl sollte gerichtet wer- 
den. Eine junge Frau saß an einer primitiven 
Steinmühle und bereitete das Mehl zum Na- 
tionalgericht, das unserem Pfannkuchen 
ähnelt. Der Scheich gab Anweisung, eine Ziege 
zu sdilachten. Ein Halbwüdisiger, nur mit ei- 
nem Überwurf bekleidet, schnitzte Löffel aus 
Tamariskenholz. Mädchen flochten Matten aus 
Palmwedeln. Zum Schutz gegen die gefährli- 
chen Skorpione wurden sie in den Zelten aus- 
gebreitet. 

Die Zelte, in denen der Stamm hauste, wa- 
ren Lappen an Lappen geflickt und boten 

Das kann kein Mensch... 
... in einem Achtstundentag 600 000 Zigaretten 
drehen, aber eine moderne Zigarettenmaschine 
bringt diese Leistung fertig. Ein Arbeiter wür- 
de für die gleiche Menge, wenn er bei achtstün- 
diger Arbeitszeit in der Minute zwei Zigaret- 
ten drehte, eindreiviertel Jahre brauchen. 
... in elf Tagen eine so komplizierte Rechnung 
lösen, für die die besten Mathematiker 210 
Jahre brauchen würden. Ein modernes „Elek- 
tronengehirn" bringt diese übenTiinsdiliche 
Leistung mit seinen vielen Transistoren zu- 
wege. 
... in 24 Stunden 100 000 weithalsige Flaschen 
blasen, da würde dem besten Glasbläser schon 
nadi wenigen Stunden die Puste ausgehen. 
Eine neuzeitlidie Maschine macht das ohne 
Sdiwierigkeiten. In der gleichen Zeit stellt ein 
anderer Mischinenautomat bis zu 75 000 Glüh- 
lampenkolben her. 

nachts kaum Sdiutz vor der Kälte, während 
sie tagsüber nur spärlichen Sdiatten bei einer 
Hitze von 65 bis 75 Grad gaben. Von der weit 
entfernten Wasserstelle wurde das wertvolle 
Naß auf Kamelen in Sdiläudien aus Tierfellen 
herbeigesdiaflt. 

Als gegen Abend die Sonne sank, waren die 
fernen Berge in unwahrsdieinlidies Violett ge- 
taudit, der Sand sdiimmerte grün. Nackte Kin- 
der sdileppten dorniges Gras, Gestrüpp und 
Kamelmist herbei, das vor den Zelten ver- 
brannt wurde. Bald summte der Teekessel, und 
die geschlachtete Ziege wurde am Spieß ge- 
dreht. Man aß mit den Fingern, und wir fügten 
uns dieser Sitte. Später sangen die Gastgeber 
mit ihren rauhen Kehllauten klagend und 
wild anfeuernd hinaus in die Wüstennadit. Ir- 

die Nächstsitzenden. 
Unsere einheimischen Fahrer Achmed imd 

Othman steuerten unseren Kleinbus am näch- 
.sten Morgen weiter durch die Wüste. Grüße 
des Scheichs und seiner Männer begleiteten 
uns in die Heimat. 

Alle Vögel sind sdion da ... 

Von links nach rechts; 1. Liegemöbel, 4. Klo- 
stervorsteher, 8. Abkürzung für „Herr", 9. 
männlicher Vorname, 12. geistliches Lied, 14. 
Stadt in Oberitalien, 15. übler Zustand, 16. 
Blasinstrument, 18. Evangelist, 20. nordi- 
scher Hirsch, 21. Längenmaß. — Von oben nach 
unten; 1. Trinkgefäß, 2. Herrschersitz, 3. Pfer- 
degangart, 4. Ausruf, 5. beliebter Hundename, 
6. im Schlaf erlebtes Fantasiegebilde, 7. Selbst- 
verwaltung der Hodisdiule, 10. Gartenblume, 
11. Autokennzeichen der Stadt Tettnang, 13. 
Eisenbahn-Zugmasdiine abgekürzt, 17. Tier- 
produkt, 19. Autokennzeidien der Stadt Kemp- 
ten. 
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6. Fortsetzung 
Madiul) nickte ..Achenbacn, wir genen erst 

ifcs Werk hinüber. Wie wäre es ansdiließend 
mit einer Hafenrundfahrt, Henry?" 

„Das würde mir Spaß machen. Hainrisdi." 
..Geht in Ordnung. Jetzt ist es halb zehn. 

Gegen ein Uhr sind wir wieder zurüdt. Im 
Börsenkeller nehmen wir einen Lundi und 
fahren dann zu den Landungsbrücker. mieten 
uns eine Wasserdroschke und klappern den 
Hafen ab Was wir dann unternehmen, über- 
la.ssen wir i^m Zufall " 

„Sehr wohl. Herr Direktor. Um halb eins 
parl<c Ich vor dem Eingang des Werkes." 

Es wehte tüchtig, als Adienbadi um vier 
Uhr vor den I.andungsbrücken wartete. Die 
Barkassen und Wasserdrosdiken tanzten auf 
den Wellen des Hafens die großen Dampfer 
und Motorschiffe wiegten an den Pfählen, an 
denen sie vertäut waren Von den Werften 
jenseits des Stromes klang der Rhythmu! der 
Arbeit herüber Die Sonne meinte es gut. Ihre 
Strahlen brannten auf das Dadi des Wagens, 
in dem 'Vrhpnbaoh vor dem Steuer eine Zei- 
tune las 

.Wenn Machoil nur nicht seekrank wird', 
dachte er .Bei dem Kater, den er sidi gestern 
angelacht hat. komisch, seit ich bei Ihm bin. 
hat Pi noch nie .'o über den Zapfen gehauen. 
Und das alles, um einen überflüssigen Sdiwle- 
gersohn zu angeln' öin neugierig, wie lange 
Freund Henry da mitmacht." 

Er riditete sich auf Macholl und Gordon 
kamen die Treppe von der Anlegestelle der 
Wasserdrosdiken herauf. 

Er sprang ms dem Wagen und öffnete den 
Schlag '■ 

..Muß mich geradezu ein bißchen erholen", 
sagte Macholl beim Einsteigen. ..Dir hat wohl 
die Schaukele! nichts ausgemacht. Henry?" 

„Niehl das geringste — Fahren wir jetzt 
nach Hause, um auf die Damen zu warten?" 

„Ich denke Oder hast du einen be.sseren 
Vorschlag. Henry'" 

„Du hast mir doch erzählt, daß deine Tochter 
mit einer Freundin eine Wohnung In der Stadt 
hat. Wie wäre es. wenn wir sie besudien 
würrii-n"'' 

„Gute Idee." Macholl schlug Henry aul die 
Schulter „Das wollte ich Immer schon, aber es 
hat nie geklappt Immei hatte Ingrid etwas 
vor Ich bin nur ein einziges Mal In Ihrer 
Wohnung gewesen, einen Tag, nachdem sie 
eingezogen war Da war alles noch In Unord- 
nung und ihre Freundin glänzte durch Ab- 
we.senheil Achenbach. Sie kennen ja das Haus. 
Sie waren ja sfiion öfter dort." 

Vor Schreck würgte Adienbadi den Motor 
ab und 'Stammelte ..Es wird niemand zu 
HaiiKe KPin. Herr Direktor. Fräulein Ingrid 

ARTEN 

wollte direkt von der Universität nach Har- 
burg fahren. Oder... oder... sie ist unterwegs 
wegen des Wagens, den Sie ihr gesdienkt 
haben." 

„Das glaube idi nidit. Nadi der Universität 
geht sie regelmäßig erst nadi Hause, auch 
wenn sie abends zu uns kommt Vielleidit ist 
ihre Freundin daheim, dann warten wir auf 
meine Toditer. Versudien wollen wir es auf 
alte Fälle." 

Adienbach startete, dodi sdiob er den ersten 
Gang so ungesdiidct ein, daß es Im Getriebe 
knirsdite. 

„Was ist denn mit dem Motor los?" fragte 
Madioll. 

„Es scheint etwas nicht in Ordnung zu sein, 
Herr Direktor, idi habe es sdion auf der Fahrt 
zum Hafen bemerkt Ein Zylinder geht nicht 
mit... vielleidit sind die Zündkerzen verrußt" 

Mit einem Ruds fuhr der Wagen an und 
stoppte gleich darauf so jäh, daß Macholl und 
Henry nadi vom geworfen wurden. 

„Zum Teufel", rief Macholl, „so etwas darf 
dodi nidit passieren. Was machen Sie denn da, 
Adienbadi? .•5"!len wir ein Taxi nehmen?" 

Achenbachs Herz klopfte wie ein Schmiede- 
hammer. Die Straße vor ihm drehte sidi, als 
wollten sidi die Häuser auf den Kopf stellen. 

„Ganz in der Nähe ist eine Tankstelle mit 
Reparaturwerkstatt, deren Inhaber Idi kenne, 
Herr Direktor. Bib dahin bringe ich den Wa- 
gen sdion. Es kann sidi nur um eine Kleinig- 
keit handeln. MögUdierweise ist die Benzin- 
leitung ..." 

Ohne eine Antwort abzuwarten, fuhr er im 
ersten Gang los. Dabei ließ er den Wagen von 
Zeit zu Zeit rucken. „Geht schon, Herr Direk- 
tor, wir kommen hin." 

Er bog um eine Edce und fuhr in den Hof 
der Werkstatt hinein. Wie der Blitz sprang er 
heraus, schlug die Wagentür hinter sidi zu 
und rannte in die Werkstatt, ohne sidi um die 
Zurufe Madiolls zu kümmern. 

„Emil", keudite er, als er den Inhaber der 
Garage vor einem aufgebodcten Auto fand, 
„du mußt mir einen Gefallen tun. Idi kann's 
dir nicht so schnei! erkiä'en. aber sdiau dir 
den Motor meines Wagens an. Es ist alles im 
Lot, du mußt vor meinem Chef nur so tun. als 
müßte etwas repariert werden. Er versteht 
nichts von Motoren Du mußt mir helfen, ihn 
eine kleine Viertelstunde aufzuhalten. Ou 
fummelst einfach am Motor herum und sagst 
nadi zwanzig Minuten, alles wäre wieder in 
Ordnung. Kriegst zwei Buddel Rum vom 
be.'^ten." 

„Ich bin doch nidit übergesdinapptl Und 
wer erledigt die andere Arbeit?" 

„Es handelt sidi um die Toditer meines 
Chefs. Sie sitzt sonst in der Klemme." 

..Na sdiön. wenn's um ein Mäddien geht.. 

„Danke, Emil. Idi telefoniere inzwischen mit 
ihr. Laß dir Ja Zeit, Emil, hörst du, möglichst 
viel Zeit..." 

„Praxis Doktor Hosselt", meldete sidi der 
Bürovorsteher, als das Telefon klingelte, 
„wer spridit? Adienbach? Ja ... Fräulein Ma- 
choil ist beim Herrn Reditsanwalt, er diktiert 
ihr gerade... Wie — dringend? Idi werd's 
versuAen..." 

Drei Minuten später raste Ingrid die Trep- 
pen hinunter, stürzte auf die Straße und 
sdirie- „Taxi — Taxi!" 

* 
Marianne Frost, siebenundzwanzig Jahre 

alt Diplomarchitektin, saß an ihrem Arbeits- 
tisch und zeidinete Sie hatte den Auftrag be- 
kommen, ein Landhaus in Flottbedi zu bauen. 
Nel)en dem langen Zeidientisdi stand in dem 
Zimmer nur eine Couch, auf die sie sidi ab 
und zu legte, um nadizugrübeln. An den Wän- 
ien hingen zahlreidie Entwürfe für Villen. 
Hodihäuser und Selbstbedienungsläden. 

Trotz des hellen Sonnensdieins hatte sie 
Bdiwere, bordeauxrote Vorhänge vor die Fen- 
ster gezogen und eine grelle I,ampe übei dem 
Arbeitstisch angeimipst 

Wütend warf sie den Bleistift hin, als es 
klingelte. 

Im Treppenhaus stand Ingrid, ih.-en Regen- 
mantel nur halb zugelaiöpft, die Kappe sdiief 
auf dem asdiblonden Haar, mit völlig ver- 
störtem Gesidit 

Marianne wich unwillkürlich einen Sdiritt 
turück. „Ist etwas passiert?" 

Ingrid, wie von Furien gejagt stürzte ui die 
Wohnung. „Sdineti, schnell, wir haben keine 
Zeit zu verlieren. Gib mit einen Sdirauben- 
scfalüssel. Wir müssen unsere Namensschilder 
vertausAen." 

„Einer von uns beiden muß verrüdtt sein. 
Was ist denn nur los?" 

„Paps und der blöde Ami, von dem ich dir- 
erzählt habe, sind auf dem Wege hierher. 
Adienbadi hat angerufen. Er hat eine Auto- 
panne vorgetäusdit Wir müssen uns irrsinnig 
beeilen. Paß auf!" Ingrid schloß die Augen, 
jetzt die Schilder wechseln, du mußt zu mir 
um sidi zu konzentrieren. Kurt Ist in der T. U. 
Hoffentlld) kommt er erst abends. Wir müssen 
herunterkommen, denn Paps nimmt ja an, daß 
du bei mir wohnst und mußt mir diesen Henry 
vom Halse sdiaffen. Kapiert?" 

„Henry vom Halse sdiaffen? Soll idi ihn 
vergiften?" 

Ingrid sprang auf und iief im Zimmer her- 
um. „Paps will, daß ich ihn heirate." 

„Bigamie", warf Marianne ein, „wird sdiwer 
bestraft Welcher Paragraph?" 

„Mach keinen Quatsch, idi flehe dich an. Du 
mußt mit ihm flirten bis er nidit mehr weiß, 
ob er Männchen oder Weibdien ist." 

„Na hör mal' Ist das nicht ein bißchen viel 
verlangt?" 

„Du kommst bestimmt auf deine Kosten. Er 
sieht blendend aus, ist charmant und hat das 
Air der großen Welt" 

„Idi denke nidit daran. Seit meinem I..ein- 
fall mit Edward .. 

„Immer die alte Leier. Tu's mir zuliebe Kurt 
und ich kommen sonst in Teufels Küdie. Stell 
dir bloß vor, was ihm und mir... wenn es 

herauskommt... du mulJt docn emsenen. • • 
Wo ist der Schraubenzieher?" 

„Im Werkzeugkasten in der Küdie. Aber ich 
weiß noch gar nicht, ob ich überhaupt.. 

Ingrid rumorte sdion in der Küche. „Da ist 
so'n Ding. I os Marianne." 

Sie lief ins Treppenhaus und schraubte das 
Schild „Marlanne Frost" ab. 

Die junge Architektin sah ihr kopfschüt- 
telnd zu. 

„Und jetzt?" fragte sie, als Ingrid das Na- 
mensschild in der Hand hielt. 

„Jetzt sdirauben wir mein Schild ab und 
setzen dies dafür ein. - Nun komm sdion.' 
Ingrid padct. ihre Freundin am Arm und zog 
sie die Treppen zum neunten Stodt hinunter. 

„So, das wäre geschafft", sagte sie auf-i 
atmend, als sie das Sdiild „Marian-^e Frost" 
unter der Klingel ihrer Wohnung befestigt 
hatte. „Jetzt hinein. Viel kann nidit mehr pas- 
sieren, wenn virlr unseren ganzen Grips zu- 
sammennehmen." 

Als sie den Sdilüssel herumdrehte, mumielte 
sie ärgerlich; „Kurt hat sdion wieder nidil 
abgesdilossen." 

Auf der Diele blickte sie rasdi in den Spie- 
gel. „Paß auf, Marianne. Unser Wohnzimmei 
ist mein Zimmer. Und unser Schlafzimmer isl 
dein Zimmer. Es madit nichts, daß dort dai 
Telefon steht Wir sagen eijen, du würdest be- 
ruflich so oft angerufen, daß wir es in dein 
Zimmer verlegt hätten." 

„Aber in eurem Schlazimmer stehen dodi 
die beiden CouÄs." 

„Himmel, bist du sdiwerfälilg. Wir sdilafen 
zusammen, damit ein Zimmer immer aufge- 
räumt ist, wenn jemand zu Besuch kommt." 

„Wie jetzt zum Beispiel dein Vater." 
„Wenn du es komisdi nimmst, geht es 

schief." Ingrid iiob bittend die Hönde. „Ma- 
rianne ..." 

Im Nebenzimmer tönte eine ärgerlidie 
Stimme auf. „Seid ihr verrüdtt geworden? 
Könnt ihr mich denn nicht In Ruhe arbeiten 
lassen?" 

Inrid riß dtn Vorhang beiseite. „Auch das 
nodi. Jeden Augenblid? kann mein Vater kom- 
men. Pad« deinen Kram zusammen und ver- 
sÄwinde. Paps Ist unterwegs. Wenn er didi 
hier trifft? Du mußt weg, bis die Luft wieder 
rein ist" 

„Moment mal." Kurt zog die Brauen zu- 
sammen, „warum und wieso kommt der Herr 
Direktor in unser tiesdieidener Heim? Id) 
habe ihn nldit eingeladen." 

„Sei nicht albern, Kurt Wenn du in fünf 
Minuten nidit versdiwunden bist platzt luiser 
ganzer Schwindel. Dann müssen wir uns 
sdieiden lassen und können betteln gehen. 

„Bettler sind audi Mensdien. Möglidi, daß 
Ir Paramaribo..." 

„Paramaribo, Paramaribo ... was s.)ll dieses 
Gesdiwätz. Sei dodi mal vernünftig." 

„Sie kommen", rief Marianne aus dem 
Nebenzimmer. „Der Wagen hält sdion vor dem 
Hause." , 

„Da haben wir es!" schrie Ingrid auf und 
h f zum Fenster. „Nein, es iät nicht unser 
Wagen. Kurt lieeile didi dodi, bitte. Sie kön- 
nen in wenigen Minuten hier sein." 

Fortsetzung foiß* 
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Die Sportgemeinschaft Egelsbach 

lädt zu einem gemütlichen Beisammensein ein 

Jugend turnt, spielt und singt für die »Alten« 

Egelsbadi findet am Samstag dem 29. April, ein bunter Abend für die ältere Generation — Mitglieder und Ehrenmitglieder 
Uber 65 »ahre — statt, der von Angehörigen verschiedener Abteilungen getragen wird. Da- 
mit wird ein lang gehegter Wunsch des Vorstandes der Sportgemeinsdiaft verwirklicht Ali 
denen, die jahr^lintelang das hiesige Vereinsleben mehr oder weniger mitgestalteten ' soll 

^"'nchnJ'en"'" Begeben werden, in das aktive Gesdiehen des Vereins Einblick 

Flechtschuhe 
sind nicht nur modisch,sie 

sind auch für den Fuß 

unentbehrh'ch 

Im Krei.se Gleichgesinnter will ihnen vor- 
nehmlich die Vereinsjugend für ein paar Stun- 
den unbeschwerte Unterhaltung iiieten und 
etwas von dem Geist heraufbeschwören, der 
„die Alten" früher beseelte, der aber im 
Grunde gonummen auch heute nodi, den An- 
forderungen der heutigen Zeit entsprechend 
abgewandelt, die Seele des Vereins ausmacht. 

Spielmannszug, Frauen-Gymnastikgruppe, 
Turnerinnen und Turner, Volkstanzgruppen, 
Fußbailjugeiid, Rollschuhläuferinnen und 
-laufer wollen mit ihren Darbietungen ihren 
Teil zurii Gelingen des Abends beitragen. Ein 
bunter Querschnitt durch das Abteilungsleben 
der Sportgemeinsdiaft, der auch durdi den 
Farbfilm „Vereinsarbeit 19C5" unterstrichen 
wird, soll der älteren Generation, aber auch 
allen Mitgliedern, Eltern und Freunden des 
Vereins etwas von dem heutigen Wirken der 
Sportgemeinschaft übermitteln und dokumen- 
tieren, wie man versucht, die Ziele des Ver- 
eins, die nicht nur auf sportlichem Gebiete zu 
suchen sind, zu verwirklichen. 

Die Gestaltung des Abends entstand aus der 
Idee, den größtenteils mittlerweile außerhalb 
des aktiven Vereinsgeschehens stehenden äl- 
^ren Mitgliedern ein paar frohe Stunden im 
Kreise der Sportgemeinschaft zu bereiten. 
Wilhelm Lohr, der im Dienste der Jugend- 
erziehung in Schule und Verein ergraute 
„Alte" äußerte sich dazu in tiefgreifenden Ge- 
danken, die gleichermaßen Vergangenheit und 
Gegenwart ansprechen. Hier seine Worte; 

„Die Sportgemeinschaft hat Ihre Mitglieder, 
die 65 Jahre und älter sind, zu einem gemein- 
samen gemütlldien Zusammensein eingeladen. 
Lobenswert, daß man anerkennt, daß diese 
älteren Mitglieder der selbstlosen Hingabe an 
die gute Sache der Leibesübungen freu ge- 
blieben sind. Nur wer mitten Im Vereinsleben 
gestanden hat, vermag zu ermessen, welche 
Unsumme ehrenamtlicher Tätigkeit, wieviel 
geistige und auch körperliche Arbelt eingesetzt 
werden mußte zum Gedeihen und Blühen. Ge- 
rade in einer Zeit, in der so viele nur an sich 
und Ihren geldlichen Vorteil denken, tritt diese 
entsagungsvolle Arbeit, wie sie bei den Tur- 

nern und Sportlern geleistet wird, besonders 
leuchtend und eindrucksvoll hervor. Nicht In 
der restlosen Gier nach dorn Gelde Hegt das 
Glück des Menschen, sondern in dem treuen 
Aushalten In der Arbelt an einem großen Ziele. 

Diese Autfassung In der Jugend Immer wei- 
ter zu vertireiten, immer tiefer Wurzel fassen 
zu lassen, Ist die große Aufgabe unserer Zeit 
Denn nur, wenn der Gedanke an das große 
Ganze SelbsUucht und Eigenwillen nieder- 
zwingt, kann der Verein, ja das ganze Volk und 
Vaterland die Kraft finden, vorwärts und auf- 
wärts zu schreiten. 

Je reicher sich der Baum des Sportbundes 
entfaltet, ja mehr er neue Zweige treibt, ein 
desto größeres Maß der Opferwilligkelt Ist er- 
forderlich zur fortschreitenden Entwicklung, desto 
schwieriger wird es aber Im einzelnen Verein, 
in all den Abteilungen den Geist der Gemein- 
samkeit lebendig zu erhalten. In diesen Geist 
den jungen Nachwuchs hineinzuziehen, dazu 
wirkt das Beispiel mehr als viele Worte. „Worte 
belehren, aber Beispiele reißen mit", sagte vor 
langem ein bedeutender Erzieher. Dessen soll- 
ten^ sich gerade die älteren Mitglieder bewußt 
bleiben, daß sie, auch wenn die Kräfte zu 
aktivem Mitmachen nicht mehr reichen sollten, 
doch durch treues Festhalten an der Sache der 
Leibesübungen ein wertvolles Beispiel geben, 
das in den Herzen wertvoller Jugend neue 
Kräfte weckt. Das Bewußtsein enger Zusam* 
mengehörigkeit, opferwilliger Hingabe ist die 
unentbehrliche Grundlage eines Gesamtvereins 
für Leibesübungen. Kameraden verschiedener 
Abteilungen streben nach gleichem Ziele, wenn 
auch mit verschiedenen Mitteln und auf ver- 
schiedenen Wegen. Doch das Streben nach 
Gemeinschaft muß frisch und gesund bleiben, 
dann wird sie grünen, blühen und gedeihen." 
& bleibt zu wünschen, daß die große Ge- 

meinschaft der Sportgemeinschaft Egelsbach 
diesen Abend durch zahlreiches Erscheinen 
einen würdigen Rahmen verleiht. Der Vor- 
stand der SGE beehrt sidi, alle Bürger Egels- 

rrl" Veranstaltung, die um 19.30 Uhr im Eigenheim-Saalbau beginnen 
soll, einzuladen. Der Eintritt ist für alle Be- 
sucher frei. 

Er;^hausen 

Känalgebühren müssen erhöht werden 

Indusfriegelände oder Wohnbaugebiet in der verlängerten Kranichsteiner Straße 

benutzungsgcbühren erfolgen. Der Bürgermeister cah evtl. Erhöhung der Kanal- 

Gebühr von 2,80IVlark zu "riieber Berechnungen pro Person monatlich eine 

Alexander 
Aus weichem 

' I . Chevroleder mit Ledersohle 39,SO 

5CHU 

'S&tivilcft, 

IH R Schuhhaus mit der großen Auswahl für die ganze Familie 
Langen, Fahrgasse / Ecke Wassergasse, und 

Sprendlingen, Darmstädter Straße 3 

Zu den verschiedenen Anträgen der SPD- 
Fraktion nahm Fraktionsvorsitzender Franz 
Grimm Stellung. Da auch der Fraktionsvor- 
sitzende der CDU, Otto Jahreiß, hiergegen 
nicht opponierte, beschloß die Gemeindever- 
TCetung ein Zusatzgerät für den Unimog zur 
Grabeweinigung anzuschaffen. Ebenfalls ein- 
stimmig wurde der Gemeindevorstand beauf- 
tragt, notwendige Verhandlungen mit der 
Forstverwaltung zur Wiederherstellung der 
„Klippsteinsruhe" zu führen und mit der Vor- 
planung für Errichtung einer Hausmeister- 
wohnung und Herstellung eines Schulungs- 
und Absteilraumes für das Deutsche Rote 
Kreuz zu beginnen. 

Über das Gewerbegebiet der verlängerten 
Kranichsteiner Straße leitete Bürgermeister 
Leyer eine umfangreiche Diskussion ein. Er 
verwies auf den Umstand, daß dieses Gelände 

Gemeindevertretung be- schloß, einem Verkauf nicht zuzustimmen. 
Nunmehr sei es an der Zeit, eine Entscheidung 
herbeizufuhren, ob dieses Gelände weiterhin 
als Industriegelände reserviert bleiben oder 
als Baugebiet umgelegt werden solle. Vor- 
und Nachteile müßten hierbei gegeneinander 
abgewogen werden. 

®™:^"ktion berichtete zu diesem 
7 Gemeindevertreter Müller, der in die- ^"S3^"^®nhang beantragte, diese proble- 

^ ^"e®Jegenheit nochmals fraktionell 
ernent Ii" späteren Zeitpunkt 
dfp Tagesordnung zu setzen. Für 
Of^n ? u" "i? im Anschluß daran 
Baueelan!?» Antrag, dieses Gelände als aaugelande umzulegen und an sozial 
ei^n^r'^H® Bürger abzugeben. Auf 
tpnt ^"""strieansiediung, die finanzielle Vor- 
nlci^t augenblicklich 
tini I? "^"^^en. Der Sprecher der SPD-Frak- 
man Grimm, erklärte anschließend, daß 
Uch wIh grundsätz- 
M-it y"Versprechen könne; da jedoch die 
^ilP n, „endgültig als abgeklärt gelte, 
men wp^-h Versuch unternom- 
XnduXIL^"!'-: Inserate als 
ren yiii ® anzubieten. Zu einem späte- 
mals 7111? r" Angelegenheit noch- tI zur Beratung anstehen. weiteren Verlauf der Tagesordnung wurde 

über ein Antrag von verschiedenen hiesigen 
Laridwirten zur Reinigung des „Höilenwiesen- 
grabens beraten. Nach kurzer Diskussion 
beantragte die SPD-Fraktion durch ihren 
Sprecher Karl Weber, den Bürgermeister zu 
beauftragen, die notwendigen Reinigungsar- 
beiten im Rahmen der im Haushaltsplan zur 
Verfi^ung stehenden Mittel ausführen zu las- 

Antrag wurde einstimmig akzep- 
Zum Abschluß der umfangreichen Taees- 

ordnung berichtete Bürgermeister Leyer, daß 
wegen der Pappeln an den hiesigen Feld- 

befestigten Wege zerstörten, eine alsbald^e Entscheidung getroffen wer- 
den müsse. Ferner gab er bekannt, daß eine 
Straßenbesichtigung zur Herstellung ver- 
schiedener Ortsstraßen durchgeführt worden 

die Friedrich-Ebert-Straße als vordringlich erachtet worden. Letztlich wies er darauf hin, daß Verhandlungen zwecks 
Ausbau der ^hnstraße mit Standspuren und 
nmt Herstellung mit dem Kreisbau- aint geführt wurden. Dabei sei darauf hinge- 

straßT qnötAT' Herstellung der Bahn- straße spätestens im Jahre 1968 erfolgen soll. 

ERZHAUSEN 
ez Tischtennisabteilung ermittelte Verelns- meister. Die Tischtennisabteilung der Sport- 

vereinigung Erzhausen führte am letzten Wo- 
chenende ihre Vereinsmeisterschaft durch, an 
der 16 aktive Spieler teilnahmen und sich 
spannende Kämpfe lieferten. Günther Heller 
errang die Vereinsmeisterschaft und wurde 
damit erstmaliger Gewinner des Wander- 
pokais. Auf den weiteren Plätzen folgten: 
2. Horst Berck, 3. Lothar Jendryssek, 4. Klaus 
Sedovnik, o. Heinz Storck und 6. Klaus Haaß. 

Götzenhain 
Heute feiert Frau Marie 

Wolfinger, Forsthausstraße, ihren 72. Geburts- 
fög Morgen vollendet Frau Marie Berghoff. 
Philippscicher Straße 18, ihr 76, Lebensjahr 
Wir wünschen beiden betagten Ortsbürgerin- 
nen auch für das neue Lebensjahr Gottes 
Segen. 

g Heute HSV-Vorst dssitzung. Wichtige 
Punkte stehen auf der Tagesordnung der für 
heute abend angesetzten Vorstandssitzung des 
Handballsportvereins. 

g Ärztliche Untersuchung der Schulanfänger 
verlegt. Nach Mitteilung des Gesundheitsamtes 
an die Schulleitung kann die für morgen fest- 
gesetzte Untersuchung der kommenden Schul- 
anfänger nicht stattfinden. Sie wird auf Mitt- 
woch, den 10. Mai, verschoben. 

g Zuschuß zur Reparatur des Pfarrhaus- 
daches genehmigt. Da die bürgerliche Ge- 
meinde Götzenhain die Unterhaltspflicht für 
das evangelische Pfarrhaus hat, stellte der 
Kirchenvorstand den Antrag, einen Zuschuß 

dringend notwendigen Reparatur des 
Daches zu gewähren. Der von der Landes- 
kirche m Darmstadt geprüfte Kostenvoran- 
schlag belauft sich auf 10 ODO DM, wovon die 
Landeskirche eine Beihilfe von 5 000 DM in 
Aussicht stellt, 1 000 DM sind von der Orts- 
kirchengemeinde zu decken und für den Rest 
von 4 000 DM wurde die bürgerliche Gemeinde 
gebeten. Die Kirchenleitung erklärte sich be- 
^ nnn zinsloses Darlehen von 4 000 DM zu gewähren, über dessen Tilgung 
noch zu verhandeln ist. Die Gemeindevertre- 

sahen diesen Vorschlag als „faires Ange- 
bot' an und gaben ihm einstimmig ihre Zu- 
stimmung. 

OFFENTHAL 
o Wir gratulieren. Am heutigen Dienstag be- 

geht Frau Juliane Koppen, Bahnhofstraße 8 
ihren 71. Geburtstag. Am Mittwoch, dem 26' 
April, kann Frau Elisabeth Lang, Taunus- 
straße 11, auf ihren 81. Geburtstag zurück- 
blicken. Die Langener Zeitung gratuliert bei- 
den Jubilarinnen herzlich. 

Ferienreisen für Jugenliche 
c Gemeindeverwaltung können Schülerinnen und Schüler vom 10. bis zum 16 
Lebensjahre Ferienprogramme des Landkreises 
Offer^ach abholen. Das Programm sieht vor 

1 ^'1 Jahre alte Teilnehmer für 65,  Mark Fahrten zum Hoherodskopf vor, für 
•u Mark nach Wald- micheibach, für 75,— Mark nach Dahn in der 

T von 14 bis 15 Jahre nach Langenschiltach im Schwarzwald für 85  
, Heidenheim für 14 bis 15 Jahre alte Jungen und Mädchen, in 

das Allgau nach Wertach für 100,— Mark 

für 15 bis 16 Jahre alte Jungen und Mädchen 
und nach Saalbach im Salzburger Land kön- 
nen ebenfalls 15 bis 16 Jahre alte Jungen und 
Mädchen für 105,— Mark verreisen. (hä) 

o Sprechstunde des Finanzamtes. Am Don- 
nerstag, dem 27. April, findet von 19 bis 21 
Uhr im Sitzungszimmer des Rathauses eine 
Sprechstunde des Finanzamtes Langen statt. 
Dort können, wie letztes Jahr, Anträge auf 
Lohnsteuerjahresausgleich für das Jahr 1966 
gestellt werden. 

o Genossenschaftsbank wird eingeweiht. Am 
kommenden Samstag um 10.00 Uhr wird die 
Genossenschaftsbank und die Post in der 
Weiherstraße 7 offiziell ihrer Bestimmung 
ubergeben. Bereits am Donnerstag ist die Ge- 
nossenschaftsbank in ihr neues Pleim einge- 
Mgen. Am 2. Mai wird die Post umziehen. Am 
Samstag können am „Tag der offenen Tür" 
bis 17 Uhr alle Räume besichtigt werden. 

Fußballspiel gegen Messel fiel aus 
Das für Sonntag angesetzte Fußballspiel der 

Offenthaler Susgo gegen Messel wurde bereits 
am Sonntagmorgen abgesagt. Die Gemeinde- 
verwaltung hatte die beiden Fußballplätze an 
der Spessartstraße wegen Unbespielbarkeit 
gesperrt. Das Spiel muß nun nachgeholt wer- 
den. (ha) 

Amerikanisches Mädchen durch Messerstiche 
verletzt 

Als ein amerikanisches Mädchen von einem 
Besuch bei einer Familie auf dem Forstring 
nach Hause gehen wollte, wurde es von drei 
jungen Burschen angefallen und durch Mes- 
serstiche schwer verietzt. Das Mädchen mußte 
in eine amerikanische Klinik nach Wiesbaden 
gebracht werden. 

Viel Aufregung In Frankfurt 
Mit der Drohung jeden zu erschießen, der 

sich ihm nähere, hat gestern morgen ein 
53 Jahre alter Frankfurter Pelzkaufmann 
sechzig Polizisten und eine große Menschen- 
ansammlung in Atem gehalten. Er verbarri- 
itadierte sich in seinen Geschäftsräumen im 
Haus Düsseldorfer Straße 19—23 und sperrte 
gleichzeitig vier Mannequins im Alter zwi- 
schen zwanzig und siebenundzwanzig Jahren 
ein Er konnte nacli über einer halben Stunde 
aufregender Vorbereitungen von zwei Polizi- 
®überwältigt werden. Den eingesperrten Madchen ge.schah nichts. 
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Ein neuer Mann für Mexiko 

Kurzgestihlcbte von H. P. Aegler 

Sdilediter Lohn für gute Taten 
Der 24jährige Neger Curtis Stokes aus New 

York verlor Arbeitsplatz, Braut und Freunde, 
weil er sich immer auf die Seite des Redits 
stellte Er rettete einem von Negern überfal- 
lenen weißen Polizisten das Leben, befreite 
einen zweiten aus den Händen des Mobs, ver- 
trieb vier Gangster, die in der Eisenbahn einen 
Mann angefallen hatten, und hielt einen Unbe- 
kannten fest, der mutwillig Feueralarm ausge- 
löst hatte. Weil Curtis wiederholt als Zeuge 
vor Geridit erscheinen mußte, kündigte ihm 
sein Arbeitgeber. Seine Braut sagte sich von 
ihm los, weil Curtis Stokes in Harlem als 
Freund der Weißen gilt. Nur eine unbezahlte 
Rechnung in Höhe von 350 Dollar blieb ihm. 
Sie wurde von dem Krankenhaus ausgestellt, 
in dem er die Verletzungen behandeln ließ, die 
er sich bei dor Polizisfen-Rpttung zuzog. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Betr.: .17. Sitzung der Stadtverordneten- 
versammlung 

Am Freitag, dem 28. April 1967, 20.15 Uhr, 
findet die 37. öffentliche Sitzung der Stadt- 
verordnetenversammlung im Gemeindehaus 
der Ev. Stadtkirchengemeinde Langen, Wilh.- 
Leuschner-Platz, statt. 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung I 
1. Mitteilungen des Stadtverordneten- 

vorstehers 
2. Mitteilungen des Magistrats und Beantwor- 

tung von Anfragen 
3. Antrag der Gesamtdeutschen Partei BHE 

betr. Änderung der Satzung über Einstell- 
plätze 

4. Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 32 
„Siedlung" 

5. Bauplätze Berliner Allee 41/43 
6. Abschluß von Städtepartnerschaften 

Teil B 
Tagesordnung I 

7. Bauangelegenheit 
8. Teilungsgenehmigung 
9. Bauangelegenheit 

Tagesordnung II 
10. u. 11. Bauangelegenheiten 
12. Benutzungsgebühr 
13. Erlaß der Anschlußgebühr 
Langen, den 21. April 1967 

Der Stadtverordnetenvorsteher 
gez. Jensen 

Betr.: Bauleitpläne für die Stadt Langen 
hier: Bebauungsplan Nr. 25 für das Ge- 
biet „Kultur- und Sportzentrum, süd- 
lich der Südlichen Ringstraße". 

Der Regierungspräsident in Darmstadt hat 
am 12. AprU-lSßJ.^ AZ.; IH/.3a — 61 d 04/01 
— Langen — 24 — folgende Verfügung er- 
Issssn» • 

„Der von Ihnen mit Antrag vom 19. Juli 
1966 vorgelegte, bei mir am 26. Juli 1966 ein- 
gegangene Bebauungsplan Nr. 25 für das Ge- 
biet „Kultur- und Sportzentrum südlich der 
Südlichen Ringstraße" wird gemäß § 11 des 
Bundesbaugesetzes (BBauG) vom 23. 6. 1960 
(BGBl. I S. 341) genehmigt." 

Im Auftrage 
gez. Ruppenthal 

Der Bebauungsplan wird mit dem Tage der 
Bekanntmachung, dem 25. April 1967, gemäß 
§ 12 Bundesbaugesetz rechtsverbindlich. Der 
genehmigte Bebauungsplan und die Begrün- 
dung liegen ab sofort zu jedermanns Einsicht 
auf dem Rathaus, Langen, Wilhelm-Leusch- 
ner-Platz 3-5, Haus B, Stadtbauamt, Zim- 
mer 4. während der Dienststunden dauernd 
öffentlich aus. 

Betr.: Baulcitpläne für die Stadt Langen 
hier; Bebauungsplan Nr. 23 für das Ge- 
biet der „Kreuzung Südliche Ringstraße 
— Darmstädter Straße". 

Der Regierungspräsident in Darmstadt hat 
am 13. April 1967 — AZ.: III'3a — 61 d 04'01 
— Langen — 12 — folgende Verfügung er- 
lassen: 

„Der von Ihnen mit Antrag vom 10. 10. 1966 
vorgelegte, bei mir am 12. 10. 1966 eingegan- 
gene Bebauungsplan Nr. 23 für das Gebiet der 
„Straßenkreuzung Südl. Ringstraße — Darm- 
städter Straße" wird gemäß § 11 des Bundes- 
baugesetzes (BBauG) vom 23. 6. 1960 (BGBl. I 
S. 341) genehmigt." 

Im Auftrage 
gez. Ruppenthal 

Der Bebauungsplan wird mit dem Tage der 
Bekanntmachung, dem 25. April 1967, gemäß 
§ 12 Bundesbaugesetz rechtsverbindlich. Der 
genehmigte Bebauungsplan und die Begrün- 
dung liegen ab sofort zu jedermanns Einsicht 
auf dem Rathaus, Langen, Welhelm-Leusch- 
ner-Platz 3 - 5, Haus B, Stadtbauamt, Zim- 
mer 4, während der Dienststunden dauernd 
öffentlich aus. 

Betr.: Müllabfuhr am 1. 5. und 4. 5. 1967 
Im Hinblick auf die Feiertage 1. Mai und 

Himmelfahrt (4, Mai) wird die an diesem Tage 
fällige Müllabfuhr wie folgt durchgeführt: 

Stadtbezirk I (1. Mai) wird am Dienstag, 
dem 2. Mai nachgefahren. 

Stadtbezirk IV (4, Mai) wird am Freitag, 
dem 5. Mai, nachgefahren. 

Die Großraumbehälter, die im normalen 
Plan am 1. und 2. Mai geleert werden, werden 
am 2Ö. April 1967 abgefahren. 
Langen, den 24. April 1967 

Der Magistrat der Stadt 
Kreiling, Bürgermeister 

LANUICNER /.EITUNG 
VerantworUlch für Polltth und Lokalnachrichten; 
Friedrich Schädlich, für Unterhaltunit und Anzeigen; 
Ch Kühn -- Druck und Verlag; Buchdruckerei 
KUhu KG.. Langen DarmsUdter StraDe 26. Ruf 3893. 

Der Boß des mächtigen Townley-Konzems 
betrachtete kühl und durchdringend das 
Gesicht des jungen Mannes, der ihm ge- 

genübersaß. 
„Die Sache ist so: Die Leitung unserer Fi- 

liale in Mexiko ist falscäi besetzt! Der jetzige 
Filialleiter, Costa da Silva, betrügt uns nadi 
allen Regeln der Kunst. Er steckt mit halb 
Mexiko unter einer Decke. Ich schätze die Un- 
terschlagungen auf jährlich eine halbe Million 
Dollar! Ich könnte ihn davonjagen, aber ich 
will das nicht. Ich will erst noch abreisen, 
Mister Cummings. Lassen Sie sich an der 
Kasse die Reisespesen auszahlen. Machen Sie 
es gut! Bye, Mister Cummings!" 

Drei Tage später landete Alan Cummings In 
Mexico City und stieg in einer besdieidenen 
Pension ab. Das Zimmer schien sauber und 
war anständig möbliert. Kaum hatte er sich 
wohnlich eingerichtet, da klopfte es an der 
Tür. 

„Da Silva!" stellte sich sein Besucher vor. 
„Womit kann ich Ihnen dienen, Mister da 

Silva?" fragte er kurz und kreuzte die Arme 
feindselig vor der Brust. 

Ein alter Mann, stellte Cummings ent- 
täusdit fest. Er hatte sich diesen Costa da 
Silva ganz anders vorgestellt: jung, protzen- 
haft und verschlagen. Dieser Mann hier sollte 
ein Millionenbetrüger sein? 

„Ich habe Ihnen die Frage gestellt, was Sie 
von mir wünsdien!" 

Die Lippen des alten Mannes kniffen sidi 
bei der eisigen Kälte des Tones dünn zusam- 
men. Sekundenlang ließ er seinen Blick auf 
dem Gesicht des jungen Mannes ruhen. „Sie 
sind von Townley hergeschickt worden, um 
midi zu kontrollieren, nicht wahr?" 

Gelassen parierte Alan Cummings diesen 
olTenen Vorstoß: „Es ist mir nicht aufgetragen 
worden, Sie über den Zweck meiner Anwe- 
senheit hier zu Informieren! Allerdings bin 
ich im Besitz von allen nötigen Vollmachten, 
um mir Einsicht in die Geschäftsbücher und 
den Kundenverkehr zu verschaffen." 

„Zeigen Sie mir diese Vollmachten!" for- 
derte der alte Mann barsch. 

„Ich bin morgen früh zu Dienstbeginn in 
den Büros der Townley Company", wehrte 
Cummings ab. 

„Sie werden also meine Bücher kontrollie- 
ren?" 

„Meine Dispositionen werde ich an Ort und 
Stelle treffen!" 

Der alte Mann neigte sinnend den Kopf 
und betrachtete aufmerksam, seine gepflegten 
Hände. „Und was werden Sie tun, wenn Sie 
feststellen, daß die Bücher falsch geführt 
sind? Wenn Sie zum Beispiel sehen, daß ich 
im letzten Jahr etwa eine Viertelmillion Gold- 
pesos in meine Tasche gewirtschaftet habe?" 

„Ich halte dieses Zimmer nicht für den ge- 
eigneten Ort, Ihnen darauf die gebührende 
Antwort zu erteilen!" erwiderte Alan Cum- 
mings scharf und fuhr dann fort: „Seüor, 
meine Zeit ist bemessen! Ich ersuche Sie. das 
Gespräch als beendet zu betrachten." 

„Ha! Ihre Zeit ist bemessen!" lachte der 
Greis grimmig auf und betonte nachdrücklich 
jede Silbe. „Wonach bemessen? Nach den 300 
oder 500 Dollar Monatsgehalt, die Townley 
Ihnen zahlt? Sie sind ein Narr!" knurrte er, 
nestelte an seiner Rocktasche und förderte 
ein Bündel Banknoten zutage. Dann warf er 

Raupenfahrer 
vertraut mit Hanomag K 7 für 
den Raum Frankfurt Main ges. 

August Fichter K.G. 
6079 Sprendlingen / Hessen 
Robert-Bosch-Straße 2—8 
Telefon 68966 

Tüchtige 

Friseuse 
nach Langen-Oberlinden gesucht. 

Salon Bernatzki 
L,a ngen -O ber linden 
Ladenzentrum 

es auf den Tisch und ließ die Scheine durch 
die Finger rascheln. 

„Hier, das sind zweihunderttausend Peso! 
— So viel Geld verdienen Sie nicht in hundert 
Jahren! Dies und das Vierfache, eine halbe 
Million Dollar, verdienen Sie, wenn Sie mor- 
gen und In den folgenden Tagen noch die 
Augen zudrücken!" 

Eine gespenstische Stille lastete In dem 
Raum. 

Der Atem des Jungen drang schwer aus der 
Brust. 

Eine halbe Million Dollar! — Der Alte be- 
obachtete ihn aus den Augenwinkeln und 
spielte aufreizend mit den Geldscheinen. 

Plötzlich schoß Cummings das Blut ins Ge- 
sicht. Schroff wies seine Hand zur Tür. „Hin- 
aus!" 

„Na schön! Ich erhöhe mein Angebot auf 
eine Millionl" erwiderte der Greis gelassen. 
„Dies da gehört Ihnen heute schon! — Ich 
werde Ihnen meine Gründe sagen! Sie kameni 
ein paar Tage zu früh! Für morgen oder über- 
morgen hatte ich einen ganz großen Coup vor- 
bereitet! Der wird nun durch Ihre Anwesen- 
heit hier vereitelt. Mann!" rief er beschwö- 
rend. „Haben Sie eine Ahnung, was eine Mil- 

lion Dollar bedeutet? — Da, hören Sie dai 
Konzert auf den Averiidas? Sehen Sie die 
Autos, die Eleganz der Menschen? Alles das 
können auch Sie sich für eine Million Dollar 
kaufen! — Ich lasse Ihnen die zweihundert- 
tausend Pesos hier! Ueberlegen Sie sich die 
Sache! Schlafen Sie darüber, und sagen Sie 
mir morgen früh Bescheid." 

Uns scheint der Zeitpunkt gekommen, ein- 
mal für denjenigen eine Lanze zu brechen, der 
Roms häßlichstes Denkmal baute. Wir sprechen 
von Giuseppe Sacconi, dem Architekten des 
Victor-Emanuel-Denkmals auf der Piazza Ve- 
nezia. Wie viele geschmackssichere Rom-Rei- 
sende stehen nicht immer wieder tödlich er- 
schrocken vor diesem knall-weißen Marmor- 
gebirge mit seinen hektisch-aufgeregten Sta- 
tuen und Friesen, vor dieser gigantischen 
Säulentorte, die mit dem würdevollen Braun 
des Palazzo Venezia, mit den noblen Travertin- 
Fassaden auf dem Kapitol-Hügel schroff kon- 
trastiert. Wenn man aber weiß, daß Sacconi 
selbst erklärt hat: „Mein größtes Unglück be- 
stand darin, den Wettbewerb für dieses Na- 
tionalmonument des verewigten Königs zu ge- 
winnen", urteilt man schon milder über ihn. 

Noch milder gestimmt wird man allerdings, 
wenn man erfährt, daß für den Entwurf von 
vornherein ein Reiterdenkmal, ein architekto- 
nischer Hintergrund (Portikus oder Loggia) 
sowie eine Treppenanlage vorgeschrieben wa- 
ren. Die hohle Rhetorik demnach, die uns 
heute so peinlich berührt, darf nicht Giuseppe 
Sacconi in die Schuhe geschoben werden, son- 
dern dem Geist seiner Epoche. Läßt man dann 
noch die Schwierigkeiten Revue passieren, mit 
denen der Erbauer jahrelang zu kämpfen 
hatte, wird man noch viel toleranter: Nicht 

Diese Nacht war für Alan Cummings mit 
qualvollen Träumen erfüllt. 

Unzählige Tausenddollarnoten glitten durch 
seine freudig austeilenden Hände. 

Uebernächtig betrat er am anderen Morgen 
das Büro der Townley Company. Da Silva er- 
wartete ihn und führte ihn ins Chefbüro. 

„Hier sind die zweihunderttausend Pesos, 
die Sie gestern In meinem Zimmer vergessen 
haben, Seilor." 

„Wie? Sie wollen nicht? Ueberlegen Sie gut, 
ehe Sie Ihren Entschluß bereuen!" 

„Ich bin gekommen, um Ihnen meine Voll- 
machten vorzulegen!" Kalt breitete Cum- 
mings einige Dokumente auf den Tisch. 

Da Silva lächelte. „Die Vollmachten, die Sie 
da haben, sind ungültig, Mister Cummings!" 
sagte er mit seltsamer Stimme. 

„Ich verstehe nicht!" Alan Cummings trat 
überrascht einen Schritt zurück. „Mister 
Townley sagte mir doch ausdrücklich ..." 

„Ich bin müde und möchte mich zur Ruhe 
setzen", sagte der alte Mann und ergriff die 
Hand seines jungen Besuchers. „Mexico City 
ist eine Stadt der Versuchungen, Mister Cum- 
mings! Deshalb hatten Mister Townley und 
ich für den neuen Filialleiter diese kleine 
Probe ausgedacht, die Sie soeben ehrenvoll 
bestanden haben. — Verzeihen Sie tlso einem 
alten Mann diese Komödie!" 

„Komödie?" Die Hand des Jungen zitterte 
zwischen den kühlen Händen des Mexikaners. 
„Man hatte mir doch gesagt, ich hätte die Zu- 
verlässigkeit des Filialleiters der Townley 
Company zu prüfen .." 

„Sie tateh es bereits, Mister Cummings! Sie 
haben sich selbst geprüft! — Von heute an 
sind Sie der neue Filialleiter in Mexico Cityl* 

nur, daß sich der Kapitolinische Hügel als ein 
dürrer Schutthaufen erwies, der die Fundie- 
rung fast unmöglich machte. Nicht nur, daß 
man plötzlich auf das Grab eines altrömischen 
Tribunen stieß, das erhalten bleiben sollte, 
und auf das Skelett eines Urzeit-Elefanten, 
das entschieden im Wege war. Man baute 
überdies zweimal die Säulenhallen, weil ein 
bestimmter Minister keinen Travertin, son- 
dern Marmor wollte, um einem befreundeten 
Steinbruch-Besitzer zu einem Geschäft zu ver- 
helfen. Als schließlich unter der riesigen 
Reiterstatue der Sockel immer wieder zusam- 
menzubrechen drohte, waren Sacconis Kräfte 
erschöpft. Er starb. Und dann fielen unzählige 
Bildhauer über das halbfertige Denkmal her 
und verschandelten es vollends. 

Alle Reisenden also, die Roms scheußlich- 
stes Denkmal geknipst haben, seien hiermit 
gebeten, den Erbauer, Giuseppe Sacconi, nicht 
allzu heftig zu beschimpfen. Freilich hätte Sac- 
coni den Auftrag auch rechtzeitig zurückwei- 
sen können. Aber höchstwahrscheinlich hat er 
zu Beginn der Arbeiten einfach nicht absehen 
können, welcher Zwickmühle er damit ent- 
gangen wäre. Seinem künstlerischen Ruf hätte 
eine solche Haltung nur nützen können. Aber 
wie sollte der Unglückliche darauf kommen 
als ihn der Stolz über den gewonnenen Wett- 
bewerb erfüllte? 

Pfijnci^täcit6r J In Apotheke, Reformhaus und Drogerie 

^ i BiSrdann geht es besser fürdiecoicjenen 

Ein ruhisfes Herz schenkt | 
-—   guten Schlaf S 

In unserer Zeit der Hetze unci 
Anspannung brauchen Herz 
und Nerven Galama, das reine 
Kräutertonikum. Galama be- 
ruhigt un*! entspannt und Ihr 

_ ScJilaf wird wieder erholsam. 
In Ap(^eke, Reformhaus und Drogerie Man merkt eS Ihnen deutlich an, 
für die Goldenen Jahre Ihres Lebens 

Stadt-Bücherei, Zimmerstralle 

Am Mittwoch, dem 26. April 1967, 
ist die Stadt-Bücherei geschlossen. 

MILLIONEN ARBEITSPLATZE 

MÜSSEN GEWECHSELT WERDEN! 
Nach Angaben des Internationalen Ar- 
beitsamtes in Genf werden bis 1970 etwa 
sieben Millionen Menschen ihre bisherige 
Tätigkeit wechseln müssen. 

Alte Berufe veischwinden, eine ganze 
Reihe neuer Berufe entstehen. 

In der Welt von morgen wird alles auto- 
matisiert sein. 

Programmierer werden überall von der 
Industrie dringend gesucht, und man Ist 
bereit, für gute Fachleute viel zu be- 
zahlen. 
Nehmen Sie Ihr Schicksal selbst in die 
Hand und schalten Sie um, rechtzeitig! 
Wenn Sie so Jung sind, daß Sie Ihren 
Beruf noch wählen müssen, beginnen Sie 
keine Lehre, die den Anforderungen der 
Zelt nicht mehr entspricht. 

PROGRAMMIERER IST DER BERUF DER ZUKUNFT! 
Unsere Computer - Programmierer - Ausbil- 
dungsschule ist in allem weit voraus. 
% Wir haben eine völlig neue Lehrmethode 

entwickelt mit apparativer Lernhilfe. 
• Als erste Fachschule haben wir einen 

vollständigen IBM-360-Kursus entwickelt. 
0 Sie können auch berufsbegleitend studie- 

ren und durch das neue System nie in 
Rückstand geraten. 

0 Fachkundige Dozenten versorgen unsere 
Unterrichtsstunden. 

# Wir arbeiten zusammen mit Automation 
Center International, dem größten unab- 
hängigen Rechenzentrum in Europa (13 
Niederlassungen in 6 Ländern). 

Schulen In: Frankfurt/M., Dttsseldcrf, Karls- 
ruhe« München, Berlin. 

An: Eduard Ritter GmbH., Abteiig. Computer-Programmierer-Ausbildung 
6 Frankfurt (Main), Röderbergweg 4-6 

Ich möchte unverbindlich und kosten- 
los über Ihre Ausbildung als Pro- 
grammierer informiert werden. 

NAME;   
ORT: 

BERUF: 
ALTER: RIB 1 

J 

Sacconis Sieg - sein größtes Pech 
Mitleid mit dem Erbauer des liäBIidisten römisdien Denlcmals? 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspetialist mit 11 Fachgeschäftm 

RADIO HAUPTWACHE 

1,angeri, Bahnstraße 16 

Telefon 36 74 - Fernschreiber 04-189435 

Zum 1. Juli 1967 oder auch zu einem 
früheren Termin stellen wir noch ein: 

1 Buchhalterin 

1 Kontoristin Trotzdam kostenl. Garantie durch unseran Blitz-Haim- 
kundand. mit 42 Kundondianstfahrxaugen, Verglalchan 
5ie die folgend. Baispiele aus unserem großen Angebote 
Fernseher; 59-cm-Tischgeräte ab 398.- 21 - 
aZS-cm-Koffergeräla ab 438,-;;23.- 

S9-cm-Standgeräte ab 598..« 31.. 
59-cm-Kombinationen ab 998.- ° 49.- 

... die beste Gelegenheit, ein gutes Autoprogramm kennen 
zulernen und zur Probe zu fahren! 

Wir arbeiten 5 Tage, bieten Dauer- 
stellung und zahlen nach erfolgter Ein- 
arbeitung Gehälter nach Leistung. 

Schriftliche Bewerbungen, Lebenslauf 
und Zeugnisabschriften oder auch per- 
sönliche Meldungen mit diesen Unter- 
lagen auf unserem Porsonalbüro nach 
i'orhenger telefonisch. Terminabsprache 
erbeten. 

Durch9oh.C«fri*Kach.Ma- gn«tvorschl. u. Boieuchfg. 178. In bar 
Ab»auautom.,Kaltluftreg. ior u. durchg. Prostorfoch 268.* » 18.- 
Autom. Tropfwassor-Vor« 5 dunst, u. 24>l<Cronfrostor 298.-; 20.- 
Sup«rvordampfer. Luxus* ^ Frosler u.Abtauautomatlc 398.° 27.. 

Kühl- 
schranke 

Dr. KOHUT K.G 
Wasch' 
mascii. j eehte 5-kg-Vollaulomat.,die in einemArbeits- 

gang kochen, waschen, spülen und SThleudern 
sehr gutes Exportmodell 698.- " 34.- 
Besonders starke Ausführung 848.- " 42.- 

, Ausgesproch. Spitzenmaschine 998.- | 49.- 

Wcinbri-nncrei und Likörfahrili 
607 Langen, Hess., Rheinstr. 27.29 
Telefon Langen 41)76 und 4077 

Weitere Beispiele unserer Leistungsfähigkeit; 
Koffe.radios ab 18.-| Plattenspieler ab 58- 
Autoradios ab 78.- Radiogeräfe ab 128*- 
Tonbandgeröteab 138.- | Musikschränka ab 278!- 

SofortigeLieferungohneAnzahlung 
Schwimmbad-Restaurant sucht 

Am Sonntag, dem 30. April 1967, auf 
dem Festplatz an der Südl. Rirrstraße 

HEINZ KUHRFELDT 
SIMCA-VertragshändIcr 
6070 Langen 
Pittlerstraße / Am weißen Stein 
Telefon 3784 

2 Verkäuferinnen 

oder Ehepaar für Verkaufskiosk oder bei Barzahlung höchstzulössiger Rabatt 
9 Blitz-Reparat.-OienstmllZantralwerks».,2l Spe- # 
9 »olwerkstattwagenu.insgas. 42 Kundendienst- 8 
9 '^ohrzeugen.auchwennrhrGerätnichtvonunslstt 0 

Höchstpreise f. Ihr Altgeräf 

ebenso 

1 Aushilfskellnerin 

für Samstag — Sonntag 

Danksagung 

Für die liebevolle Anteilnahme beim Heimgang unseres 
lieben Entschlafenen 

Nachruf 
Plötzlich und unerwartet verschied am 
7. April 1967 unsere liebe Schul- und 
Alterskameradin 

Konrad Frlttmann 
Renate Osete Baset 

sagen wir allen Verwandten und Bekannten nah und fern 
herzlichen Dank. im Alter von 27 Jahren. 

Wir werden ihr ein ehrendes Andenken 
bewahren. 
Langen, im April 1967 

Die Schul- u. Alierskameradinnen 
des Jahrganges 1940 

Neue 

Kunden 

schnell 

gewonnen 

durch regelmäßige Anzeigen-Werbung 
in der Langener Zeitung Katharina Frittmann und Kinder 

Langen, im April 1967 

Reste - Verkauf sta g 

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied plötzlich am Freitag- 
abend mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, 
Großvater und Urgroßvater 

Donnerstag. 27, April 1967, von 9 bis 16 Uhr 

In Langen, Gaststätte Frankfurter Hof, Lutherplatz 2 

Selbstbedienung I Verkauf nach Gewicht I Große Auswahl 

Georg Heinrich Göbel RESTIA - Spezialgeschäft für Reste 
Grete Fritsch, Marktheidenfeld/Maln 

im Alter von 74 Jahren, 
IHHH Achtung! ||H|I||| Achtung! HHI Nur 1 Tag 

Morgen, Mittwoch, den 26. April, in Langen. Ein welter Weg lohnt sich! 

Grolger Teppich-Verkauf 
In allen G'ößfn und Mustern - Eine Großauswahl in hervorragenden Qualitäten 

zu günstigen Preisen aus meinem Teppichlager In Neckartailfingen 
Achtung! Günstige Abzahlung - Lieferung frei Haus direkt ab Lager 

Schwere Wollteppiche 
durchgewebt, ca. 2 X 3 . .ab 145, 
Bettumrandungen 
dreiteilig, modern .... ab 88, 
Der Verkauf findet Im G^thof Frankfurter Hof" in Langen am Lutherplatz von 

10 — 18 Uhr durchgehend statt. 
Fa. GERHARD WALKER - Teppich - Import - Großhandel - Einzelhandel 

TEPpIri?PArü!}«"clIIü*^fi.®I?n * Aichertstraße 187 ^^^^^^^^^^^^CH-FACHGESCHÄFT NÜRTINGEN - Mönchertstraßt/ 37 
Schöne Teppiche fUr wenig Geld ! 

In Stiller Trauer: 
Susanna Göbel geb. Bärenz 
Karl Göbel und Frau Susanna geb. Welz 
John Schell und Frau Hedwig geb, Göbel 
2 Enkel, 1 Urenkel 

Langen 
Mörfelder Landstraße 17 

Die Beerdigung ist heute Dienstag, den 25. April 1967, um 15 Uhr 
auf dem Langener Friedhof. 

Sonderposten: Teppiche in Wolle 
u. Kammgarn, mit kleinen Fehlern, bis 
50% herabgesetzt! 

Na^ langer, schwerer Krankheit entschlief am 23.4.67 
mein lieber Mann, unser immer guter, lieber und 
gerechter Vater, Schwiegervater und Opa 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahlreichen 
Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinscheiden unseres lieben 
Entschlafenen 

Reinliold Radke 

Herrn Joliannes Linder im Alter von 72 Jahren 

In stiller Trauer: 
Berta Radke 
Familie Herbert Radke 
Familie Ottomar Radke 
Familie Anna Radke 
Familie Heinz König 
Familie Friedrich Riess 

danken wir recht herzlich. Besonderen Dank der Stadt Langen, der 
SPD für die Kranzniederlegungen und Herrn Pfarrer Dr. Danek für 
die Trostesworte am Grabe. 

Langen, den 23. 4.1967 
östliche Ringstraße 20 

In stiller Trauer: 

Dorothea Linder geb. Helfmann 
und alle Angehörige 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 27. April 1967, um 14 Uhr 
auf dem Langener Friedhof statt. Langen, Nördliche Ringstraße 49 
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StcnoRrafonvorcm 1897 
Kanten K. V. 

Der StenoKriifcnvercin 
schreibt 

neue" LolirganRO 
in Kurzschrift ii. Ma- 
schinenschreiben aus. 
AnmeUliinKcn in der 
Wallschulp am 20. 4. fi7. 
19 Uhr. 
(Siehe auch In.serat in 
der lieiitmen Ausgal)e) 

Donnerstag- u. Freitag- 
abend .sowie Samstag- 
niorgen Treffen zum 
Schmucken bei Pausch 

Jahrgang 1897 98 
Donnerstag. 27. 4. 67, 
17 Uhr 

7,iisainnifiikiintt 
im CJasthaus „Kose". 
Be.sprechung über Aus- 
flug im Mai. 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
aller Art. 

FARBEN-HORLLE 
Rheinstraße 38 

Flora Torf 

Super 
Manural 

Pilz Torf 

Floranid 
Georg Keim 
Söhne oHG 
Annastraße 18 

Burschen-Anzug 
(1,70-1,75) braun ge- 
mustert, fast neu, gün- 
stig abzugeben. 

Telefon 3873 

Nur Dienstag und Mittwoch tiigl. 20.30 

I \ OebraPaget* Roberl Wagiicr 
1 \ V. John lund« Jeffrey Himter 

WVOMPE 
j Bi?«Ri)tierlWebb 

. . . Der Wilde Westen ist der grandio-sc 
Schauplatz, wo List und Mut. Kraft und 
Kühnheit. Leidenschaft und Liebe hart 

aufeinander prallen. 

Kohlen-Eml<aufs-Genossenschaft 
e. G. m. b. H. - Langen - Muhlstr. 3 

K I N L A D U N Ci 
zu der am Freitag, dem 28. April 19G7 
um 20 Uhr im Gasthaus zum Goldenen 
Löwen (Inh. J. M. Anthes), Frankfurter 
Straße stattfindenden 

Generalversammlung 
Tagesordnung: 

1. Geschäftsbericht des Vorstandes so- 
wie Vorlage des Jahresabschlusses 
zum 31. Dezember 19GG und Bericht 
des Aufsichtsrates hierzu. 

2. Genehmigung des Jahresabschlusses 
zum 31. Dezember 1966. 

3. Entlastung des Vorstandes und des 
Aufsichlrates. 

4. Wahlen: 
a) Vorstand 
b) Aufsichtsrat 

5. Verschiedenes 
Anträge der Mitglieder können bis Don- 
nerstag, den 27. April 1967 gestellt wer- 
den. 
In Anbetracht der Wichtigkeit der 
Tagesordnung, von der sich jeder Ge- 
nosse überzeugen soll, wären wir für 
einen zahlreichen Besuch dankbar. 

Der Vorstand 

Reifen-QUARI 

Ihr mod. Reifenspezialhaus in Langen 
nur Littbigstral^e 31 
(neben Wayss & Freytag und Späth KG) 
500 Meter vom Bahnhof Langen entfernt. 

0 

Telefon-Sammel-Nummer 3715 
Bequeme Zufahrt 
GROSSER EIGENER PARKPLATZ 
bietet Ihnen: 
1. Schnelle Pkw- und Lkw-Relfenmontage In unserer Pkw- und 

Lkw-Montageslation. — Wir arbeiten zugleich an mehreren 
hydraulischen Hebebühnen. 

2. Fachmännisches Auswuchten von Pkw- und Lkw-Reifen. - Alle 
Felgen werden bei uns vor dem Wuchten mit der elektrischen 
Felgen-Reinigungsmaschlne gereinigt. Die Wuchtung erfolgt mit 
dem neuesten elektronischen ATW-Auswuchtger8t. 

3. Erstklassige Reifenerneuerung durch Peters Pneu Renova, In 
allen Profilen. 

4. Reichhaltiges Reifenlager aller führenden deutschen Marken- 
fabrikate. 

5. Kostenlose Beratung In allen Reifenfragen. 
6. Preisgünstig. 
7. immer günstige Gelegenheiten an Gebrauchtreifen. 

Deshalb; 

Reifen-QUARI fragen, 
wenn Reifen In Frage kommen. 

ntti 
Dienstag — Mittwoch 20.30 Uhr 

Der junge General 
Die Abenteuer des französischen Gene- 
rals La Fayette, der an der Seite von 
General Washington zum Helden der 

amerikanischen Revolution wurde ! 

NUR DONNEKSTAG 20.30 XJhr 
Dieser Film ist ein reiner, 

vollkommener Genuß ! 
Audrcy Hepburn — William Holden 

Humphrey Bogart 

SABRINA 
Ein Hollywood-Märchen von 18 Karat, 

voller Poesie, Schalk und kapriziösen 
Einfällen 

Neue Höta-GrolJhandelspreise 1967 

PVC-Filzbelag 
starke PVC-Beschlchtung, regulär 

12,50 p / qm 

im Ausschnitt nur 7,30 

ab 1 Rolle (60 qm) nur 6,35 

ab 4 Rollen p/qm nur 5,75 

Verlegung schnell und preiswert 
Diese gt^nstlgen Preise nur bei 

Großhandel • Langen • GartenstraBe 6 
Tel (06103) 4291 - Lieferung frei Haus 

Ti>l. am 
Durst in der Kehle — Angst im Genick 

und den Tod auf den Fersen 

in 48 Stunden 

GIcnn Ford - Stella Stevens 
Dienstag und Mittwoch 20.30 Uhr 

Donnerstag: Vorstell, für Gastarbeiter 

Erfahrener 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Klasse H für 
Fernverkehr und 

Kontoristin 
als Uiiaubsvertretung für ca. 
4—5 Wochen (evt. auch halbe 
Tage) gesucht. 

Kienast - Spedition 
607 Langen / Hessen 
Mörfelder Landstr. 31, Tel. 7720-1 

Leitern aller Art 
FARBEN-HDRLLE 
Rheinstraße 38 

Verteiler f. Werbekarten 
in Hausbriefkästen gesucht. Beste Be- 
zahlung. Meldung am Dienstag, 25. April 
1967, mittags 14 Uhr, vor den UT-Licht- 

spielen. Langen, Rheinstraße 32-34. 

Ford 17 M 
Bj. Juli 66, 21 000 km, 
mit viel Zubehör, 
preisw. zu verkaufen. 

Dangmann 
Urberach 
Freiherr-v.-Stein- 
Straße 56, oder 
Tel. Ffm. 284783 

Last-Taxi 

Ruf: 5223 

"Stenographen - Verein 1897 Langen E. V. 

Neue Lehrgänge 

in 

Kurzschrift und 

Maschinenschreiben 

Anmeldung 

am Freitag, 28. April 1967, 19 Uhr, in der Wallschule Langen 

Zuverl. Hilfe 
für Haushalt u. Kin- 
derbetreuung 2 — 3 X 
wöchentlich gesucht. 

Coutinho 
Steubenstraße 91 
Telefon 7 18 41 

Büfett 
massiv eiche, 

2 Kommoden 
preisw. zu verkaufen. 

Sofienstr. 22 I. r. 
Telefon 4961 

Moderner 
Kinderwagen 

guterhalten, zu ver- 
kaufen. 

Hennig, Langen 
Karl-Schurz-Str. 8 

Rotgrund. 
Taschenschirm 

am 21. 4. vormittags 
zwisch. Weißen Häus- 
chen und Egelsbacher 
Hundeplatz verloren. 

Egelsbach 
Bahnstraße 4 

Holzkohle 
für den Grill. 

Georg Keim Söhne 
oHG 
Annastraße 18 

Inserate bitten 
wir frfihzeltig 
aufzugeben! 

Selber machen - Freizeitgestaltung für moderne Menschen 
Für Bastler und Heimwerker — Selbst streichen leicht gemacht I 

Fachkurse für Jedermann 

In Kürze wird Ihnen der Fachmann so allerhand erzählen 

1033121(41)110301 

Verkauf 
Langen 

bietet seinen Kunden mehr 

Rheinstraße 38 
Telefon 

21 92 

2'/3-Zi.-Wohnung 
Küche und Bad, sowie 
Werkstatt (Lagerraum 
60 qm) in Sprendlin- 
gen z. vermieten. 
Off.-Nr. fiI3 an die LZ 

Zimmer 
mit kleiner Küche od. 
Kochnische für allein- 
stehenden Herren ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 601 an die LZ 

Einfamilienhaus 
mit 6 — 7 Zimmern 
zu mieten gesucht. 
Off.-Nr. 604 an die LZ 

Ingenieur sucht 
frcundiicli 
möbi. Zimmer 

in Langen. 
Off.-Nr. 606 an die LZ 

Suche für eine Mit- 
arbeiterin 

möbl. Zimmer 
zum 1. 5. 1967. 

M. Wirsig 
Krankengymnastin 
Langen 
Schillerstraße 9 
Telefon 22 29 

2 Zimmer 
und Küche (Altbau) 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 611 an die LZ 

Wohnung oder 
Wohnhaus 

4 — 5 Zimmer, Küche, 
Bad, ZH, vorzugsweise 
in Langen-Oberlinden, 
aber auch in Langen 
od. Egelsbach gesucht. 

Walter Bunde 
Egelsbach/Flughafen 
Süd-AIR KG 

Bauplatz oder 
Bauerwart.-Land 

in Langen oder Um- 
bung gesucht. Ang. u. 
Off.-Nr. 578 an die LZ 

Geschäftspartner 
für Kiosk gesucht, sehr 
gute Lage. Angeb. u. 
Off.-Nr. 605 an die LZ 

Buchführungs- 
Arbeiten 

werden ab sofort über- 
nommen. 
Off.-Nr. 607 an die LZ 

Ehepaar gesucht 
Er, Handwerker oder 
Arbeiter, fände Arbeit 
in solider Firma. Sie 
sollte im Haushalt 
helfen. Wochenende 
frei, hübsche Wohng. 
mit Bad (in Langen) 
kann gestellt werden. 
Freundl. Zuschriften u. 
Off.-Nr. 608 an die LZ 

Dam^schneider- 
geseiiin 

gesudit für Maß- 
schneiderei. 

Annemarie Scholz 
Damenschneider oi 
Steubenstraße 53 

Schneiderin 
im oder außer Haus 
zum Andern und Neu- 
anfertigen v. Damen- 
bekleidung von Privat 
gesucht. 

Telefon 3873 

Welcher bilanzsichere 
Buchhalter 

m. guten Steuerkennt- 
nissen übernimmt Ab- 
schlußarbeiten f. Klein- 
betrieb. 
Off.-Nr. 609 an die LZ 

und jetzt eine neue Küche. Besuchen Sie die große 

KÜCHENSCHAU 
25 Schrankküchen, ferner Anbauküchen in allen Preislagen. 
Hänger in allen Größen, Topfschränke, Besenschränke, Eßecken, 

Küchentische und Stühle. 

Alles zu unerreicht billigen Preisen in der großen Möbelabteilung 
von 

ROLLADEN-SALLWEY 

Ausstellung u. Verkauf nur Wiesgäßchen 4, a. d. UT-Lichtspielen 

Einer sagt's 

dem andern: 

Henninger 

KARAMiWi; 
gesund für die ganze Familie 

D4449B 

Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr. 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf., freitags 40 Pf. Druck und Verlag: 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmstädter Str. 26, Ruf 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

Anzeigenpreis; 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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Grundlage der geschichtlichen Erfahrungen 
und der internationalen Nachkriegsverträge 
ein Anrecht hätten. Hierzu gehöre „Unterstüt- 
zung des Kampfes der fortschrittlichen Kräfte" 
in der Bundesrepublik, ein Verbot der neo- 
nazistischen Organisationen und aller „revan- 
chistischer Propaganda", die Rücknahme der 
Notstandsgesetzgebung, eine Garantie der 
Freiheit für „demokratische und friedliche 
Kräfte" und die Wiederzulassung der Kom- 
munistischen Partei in der Bundesrepublik. 

König Konstantin 
für parlamentarische 

Regierungsform 
Der König von Griechenland hat am Mitt- 

woch vor der nach dem Militärputsch ge- 
bildeten Regierung den Wunsch nach einer 
^hnellen Rückkehr zur parlamentarischen 
Regierungsform geäußert. Der 25 Jahre alte 
Monarch, der sich wie man annimmt, nur un- 
ter Druck zur Billigung des Militärputsches 
bereit gefunden haben soll, leitete am Mitt- 
woch eine Sitzung des neuen Kabinetts in der 
giiechischen Hauptstadt. Griechenland, so 
sagte der König, habe in der vergangenen 
Zeit viele schwere Prüfungen durchlebt. Die 
Nation, die Monarchie, die Streitkräfte und 
die Justiz seien fortgesetzt angegriffen wor- 
den. Konstantin erklärte; „Als König der 
Hellenen werde ich meinem Land und Volk 
gegenüber meine Pflicht tun." 

Adenauers letzter Weg 
Es sollen 400 Millionen Menschen gewesen 

.sein, die die Beisetzungsfeierlichkeiten für 
Dr. Konrad Adenauer am Bildschirm mit- 
erlebten. Nicht nur europäische Rundfunk- 
ansialten, darunter auch die aus der Tsche- 
choslowakei. hatten sich eingeschaltet, selbst 
im Fernen Osten sahen die Menschen die Er- 
eignisse von Bonn und Köln; denn das japa- 
nische Fernsehen ließ die Berichte und Bilder 
über einen Nachflchten.satelliten kommen. 
Und weit im Weüten, jenseits des Atlantiks, 
in Kanada und in den USA, währte die 
Direktübertragung drei Stunden lang. 

Kardinal Frings, der 80jährige Kölner Erz- 
bischof. .sagte deshalb auch in der Trauerrede 
vor dem Pontifikal-Requiem; „Wir hatten ge- 
wußt. daß sein (Adenauers) Tod ein weites 
Echo finden werde, aber daß die halbe Welt 
in Bewegung geraten und ihre führenden 
Männer nach hier schicken werde, das hatten 
wir nicht erwartet." 

Hunderttausende Deutsche und Ausländer 
hatten .seit Samstag zuerst in Bonn, wo der 
Sarg im Palais Schaumburg, dem Sitz des 
Bundeskanzlei-s aufgebahrt worden war, und 
spälbr im Hohen Dom zu Köln, in den der 
Sarg in der Nacht zum Montag übergeführt 
worden war. Abschied vom Altbundeskanzler 
genommen. 

Beim Staatsakt am Dienstagvormittag im 
Plenarsaal des Bundestages waren zwei aus- 
ländi.sche Staatsoberhäupter, nämlich Frank- 
reichs Staatspräsident de Gaulle und US- 
Präsident Johnson, anwesend, ferner noch 
viele Ministerpräsidenten, Außenminister, 
Botschafter und Sondervertreter. Eminenzen, 
Hoheiten und Exzellenzen. 

Das Schnellboot „Kondor" brachte den Sarg mit den sterblichen Überresten Dr. Adenauers 
(im Hintergrund unseres Bildes) von Köln zur letzten Ruhe nach Rhöndorf. 

Holland hat einen Kronprinzen 
Die niederländische Kronprinzessin hat am 

Donnerstag einem Sohn das Leben geschenkt. 
Die Regierung in Den Haag verkündete das 
Ereignis, das die Holländer schon lange er- 
wartet haben: „Heute hat Ihre Königlicha 
Hoheit, Prinzessin Beatrix, einem strammen, 
wohlgestalteten Jungen das Leben geschenkt." 
Es ist seit 116 Jahren der erste männlicha 
Thronfolger in den Niederlanden. Die 29 Jahre 
alte Prinzessin, die am 10. März vergangenen 
Jahres in Amsterdam den elf Jahre älteren 
Claus von Arnsberg geheiratet hatte, brachte 
das Kind in der Universitätsklinik zu Utrecht 
zur Welt. Die Geburt wurde durch einen Salut 
von 101 Schuß begrüßt. Das Kind heißt Prinz 
der Niederlande und von Oranien-Nassau, 
außerdem Jonkheer van Amsberg. Es steht 
nach seiner Mutter an zweiter Stelle in der 
Thronfolge. Der letzte männliche Thronerbe 
im Hause Oranien war 1851 geboren worden. 
Er war der älteste Sohn König Wilhelms dea 
Dritten, der jedoch, wie seine beiden Brüder, 
noch vor dem Vater starb. Nach Wilhelms Tod 
im Jahre 1890 bestieg dessen Tochter aus zwei- 
ter Ehe, Wilhelmina, den niederländischen 
Thron. 

Krediterleichterung 
Der Zentralbankrat hat am Donnerstag eine 

weitere Krediterleichterung beschlossen und 
die Mindestreservesätze mit Wirkung vom 
1. Mai um fünf Prozent ihres Standes vom 
Februar gesenkt. Dadurch werden etwa 85(i 
Millionen DM frei. Angesichts der nur schwacä» 
ausgeprägten Frühjahrsbelebung auf dem 
Wirtschaftsmarkt hat sich der Zentralbankrat 
zu dieser kreditpolitischen Maßnahme ent- 
schlossen. 

Wehner für Fortsetzung der 
Entspannungspolitik 

Die Bundesregierung wird sich trotz der 
heftigen Angriffe der Kommunisten auf dem 
SED-Parteitag und bei der Karlsbader Kon- 
ferenz in ihren Entspannungsbemühungen 
nicht beirren lassen. In einem Interview er- 
klärte Wehner, der Minister für gesamtdeut- 
sche Fragen, es sei der feste Wille der Bun- 
desregierung, eine Politik mit dem Ziel der 
europäischen Entspannung und damit der Ent- 
spannung in Deutschland zustande zu bringen. 
„Daß wir es dabei mit Hindernissen zu tun 
haben werden, die manchmal ganz groß vor 
uns liegen werden und auch noch mit allen 
möglichen zusätzlichen Stacheldrähten und 
Schlirnmerem gespickt sind, ist nicht unge- 
wöhnlich." Der SED-Führung gehe es darum, 
ihre eigene Position zu zementieren, zu der 
auch gehöre, daß sie sich anmaße, allen ande- 
ren vorschreiben zu wollen, wie sie sich zu 
verhalten hätten. 

Filmfestspiele in Cannes eröffnet 
Die Filmfestspiele von Cannes sind heut^ 

vom französischen Informationsminister Geori 
ges Gorse eröffnet worden. 

Mahnmal für Dachau. Zur Erinnerung aq 
die über 30 000 Häftlinge, die im KZ Dachait 
den Tod gefunden haben, wiU das intematio« 
nale Dachaukomitee auf dem ehemaligen Ap« 
pellplatz des KZ ein Denkmal errichten. 

SteaerverKfinstiKiing. Der hessische Finan»i 
minister Albert Osswald hat sich in Briefes 
an die Minister Schiller und StrauB erneut füf 
Steuervergünstigungen beim Kauf neust 
Wagen eingesetzt. 

5887 Firmen auf der größten Messe der Welt 

29"Anrrbis ,Y°'" Steilergruppe ist hier der Maschinenbau mit 
ni.'nw rtL T^/' ' H.a""over im Blick- insgesamt 1468 Ausstellern und 178 zusätzlich 
und Handele ^ vertretenen Firmen. Die Elektronik stellt mit 
dern der ZlLr ^ rangiert an zwei- 
wlrhtippn Inrf ( " Wiederum alle ter Stelle mit weitem Abstand vor der Büro- wichtipn Industrienationen, werden ein nahe- Industrie mit 586 (+ 142) Firmen. Die Kon- 
(ies dfze'tigen Stan- sumgüter-Industrie stellt in den „klassischen" 
Jahren wurHp plni Schau stellen. Seit Bereichen wieder mit einem hervorragenden 
mehr «n l n "^nnover-Messe nicht Angebot aus. Hier liegt die Gruppe Porzellan 
i^r7 ® Spannung erwartet wie und Keramik mit 183 (+ 12) Firmen die "rößte 
sten Konüjnkh.rh^r''^^'' Branche, gefolgt von Schmuck und Silber- 
fssanfpslpn Tp^k i!. f- v" x'""" <+ 2) Firmen. Im übrigen zeigt Testfeld für die Investitions- sich die Hannover-Messe 1967 auch in diesem 

o serer deutschen Wirtschaft werden. Jahr wieder als eine fast ausschließliche Messe 
K r p n , n = p „ o „ 1 c- •. Hersteller; 4953 Aussteller, rund 95 Pro- Jranzosen an der Spitze zent, sind Herstellerbetriebe. 

Die belegte Netto-Standfläche beträgt 
395 651 qm, davon befinden sich allein 228 779 
in 26 riesigen Hallen und Messehäusern, der 
Rest liegt im Freigelände. Damit ist Hannover 
raumlich die größte Messe der Welt. 1066 Aus- 
steller, die noch 505 zusätzliche Unternehmen 
vertreten, kommen aus dem Ausland, 524 Fir- 
men davon aus dem EWG-Bereich, 656 aus 
EFTA-Staaten, 59 aus Ostblockländern, die 
übrigen aus den restliclien europäischen Staa- 
teri sowie aus Amerika und Asien. An der 
Spitze der Ausländer rangieren die Franzosen 
vor den Engländern und Österreichern. Mittel- 
deutschland ist mit 53 Firmen vertreten, und 
die Ostblockländer, die nahezu vollzählig in 
Hannover anwesend sein werden, führt Jugo- 
slawien vor Polen an. 

Schwergewicht Maschinenbau 
S'^"f®''86wicht der Hannover-Messe 

1967 liegt bei den Ausstellern der Investitions- 
guterindustrie. Die zahlenmäßig größte Aus- 

In die Geschichte eingegangen 
'T3Nnde.spräsident Lübke stellte fest, daß 

•Genauer mit seinm Werk in die Geschichte 
eingegangen ist. Bundespräsident Gersten- 
maier berichtete von den letzten Gesprächen 
mit Dr. Adenauer und erwähnte Adenauers 
I' rage, was von seinem Wirken bleiben werde. 
Gerstenmaiei gab die Antwort: die wache 
Ent.schlo.s.senheit dei Deutschen zur Freiheit, 
ein furchtloses Rechtsbewußt.sein und das 
tat Ige Verlangen nach einer neuen Friedens- 
ordnung Europas und der Welt, eine Ordnung, 
in der auch wir Deutsche menschlich mitein- 
ander und mit den anderen leben dürfen. 

Bundeskanzler Kiesinger berichtete, daß 
Dr. Adenauer ihm bei seinem letzten Gespräch 
sein großes Erbe ans Herz gelegt habe. Wie 
ein Mahnender und Drängender hätte er 
gleich Moses noch das gelobte Land erblicken 
wollen. Das sei ihm nicht gegönnt gewesen, 
weder die Wiedervereinigung der Deutschen 
noch die Einigung Europas. Kiesinger er- 
mahnte uns: „Er hat sie uns als großes Ver- 
mächtnis hinterlassen. Mögen wir seiner 
würdig sein." 

Giplelgespräclie als Blitz- 
gespräche 

Nach dem Staatsakt in Bonn war die kirch- 
liche Trauerfeier in Köln. Dann brachte die 
Bundesmarine den Sarg auf dem Rhein nach 
Rhöndorl. wo die Beisetzung im engsten 
Familienkreis war Die ausländischen Diplo- 
maten waren mittags u nach der kirchlichen 
liauerteier Gäste des Bundespräsidenten und 
der Bundesregierung. Dabei ergaben sich 
kurze Gespräche, auch „Gipfelgespräche" der 
Maatspräsidenten und Ministerpräsidenten. 
Abel die Zeit war kurz, so daß es nur Blitz- 
gespräche blieben De Gaulle traf mit Johnson 
zusammen. Johnson soll den französischen 
btaatsprasidenlen in die USA eingeladen 
haben. Englands Premierminister Wilson trug 
de Gaulle den britischen Wunsch auf EWG- 
Beitritt vor: de Gaulle zeigte sich reserviert. 

Karlsbader KP-Konferenz 
Die Führer von 24 kommunistischen Par- 

teien aus Ost- und Westeuropa beendeten am 
Mittwoch in Karlsbad ihre Gipfelkonferenz 

"Deklaration für den Frieden und die Sicherheit Europas". Die kommunistische 
iJeklaralion wendet sich nicht nur an die Ge- 
nossen der eigenen Parteien und Linksgrup- 
pen, sondern an „alle Kräfte des Friedens in 
^uropa, an die christlichen Kräfte, die Katho- 
ncken und Protestanten, die Gläubigen aller 
Konfessionen, an Intellektuelle, die Besitzen- 
den, die Gewerkschaften, die Sozialdemokra- 
ren, an die Frauen und die Jugend Europas", 
ts wurden Grundlinien eines europäischen 
oicherheitssystems beraten und vorgetragen, 
danach soll Deutschland geteilt bleiben und 
£ur al.e Zeiten auf .Atomwaffen verzichten, 
enifv ^,9'"""-'"'s'isrhen Parteien verlangen tiließlich die „gründlche Verteidigung und 
Entwicklung der Demokratie" in der Bundes- 
epublik, auf die andere Nationen auf der 

Neues Dreiergespräch 
Am Donnerstag ist in London eine neue 

Runde der Dreiergespräche über die deutsche 
Devisenhilfe für die amerikanische und briti- 
sche Truppenstationierung eröffnet worden. 

Zonenflüchtlinge 
und „Staatsbürgerschaftsgesetz" 

Zonenflüchtlinge im Wehrdienstalter, die 
Verwandte in Mitteldeutschland besuchen, sol- 
len nach dem neuen „Staatsbürgergesetz der 
DDR" zur Ableistung des Wehrdienstes oder 
einer Wehrübung bei den sowjetzonalen 
Streitkräften herangezogen werden können. 
Über diese möglichen Auswirkungen des neuen 
Gesetzes sollen Interzonenreisende von ihren 
Verwandten in der Sowjetzone unterrichtet 
worden sein. 

DEUTSCHER GEWERKSCHAFTSBUND 

Mai-Kampftag 1967 
Wir rufen die schaffende Bevölkerung — Frauen, Männer und Jugend— 

auf zur 

MAIKUNDGEBUNG 

am Montag, dem 1. Mai 1967, 10.00 Uhr, in der Turnhalle am Jahnplatz 

Es wirken mit: 

Orchesterverein Langen — Egeisbach 

Spielmannszug des Turnvereins 1862 

Männerchor „Liederkranz" Langen 

Gesangverein „Frohsinn" Langen 

Gesangsabteilung der Sport- u. Sängergemeinschaft Langen 

Es spricht der Kollege WALTER MÖLLER, Stadtrat in Frankfurt 

Ortskartell Langen 
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Adieu April ! 
Da ist iilso mm wieder cinm:il biild ein 

Monnt herum, und wir .sollten eigentlich trau- 
rig sein, daß die Zeit so ra.sch vergeht und wir 
wieder fast einen Monat älter geworden sind. 
Aber merkwürdigerweise betrübt uns der Ab- 
schied von diesem Monat nicht sonderlich, 
denn wir lassen den wetterwendischen April 
nicht imgern ziehen. Wir haben immer ein 
etwas unsicheres Gefühl bei ihm, er ist wie 
ein unzuveriii^isiger Freund, der allen mög- 
lichen Stimmungen unterliegt, und von dem 
man nicht weiß, was er in der nächsten halben 
Stunde tut. Auch dio.smal hat der April seinem 
Namen alle Ehre gem,*icht. Er war mal sonnig, 
manchmal naß. dann blies er aus vollen Bak- 
ken unge.'itünic Winde übers I^and, und wenig 
später zeigte er sich lammfromm und still. 

Allerdings muß man ihm zugute halten, daß 
er uns auch manchen schönen und warmen 
Tag gebracht hat, er war nicht nur der Steig- 
bügelhalter des Frühlings, sondern hob auch 
schon den Sommer manchmal zu kurzem nitt 
In den Sattel. Und darum wollen wir ihm 
nicht allzu gram sein, es hat eben jeder .seine 
Eigenheiten auf dieser Welt, imd das ist ganz 
gut eingerichtet, denn wo kämen wir hin, 
wenn alle Menschen und alle Monate das 
gleiche Gesicht trügen? 

WIR GRATULIEREN,.. 
. . . Frau Barbara Krämer, Nördliche Ring- 
straße 64, zum 83., Frau Magdalena Kamenik, 
Schweriner Straße 3, zum 81. und trau 
Auguste Hardt, Forstring 197, zum 75. Ge- 
burtstag am 29. 4,; 
. . . Frau Lina Keim, Rheinslraße 35, zum 83. 
Geburtstag am 30. 4.; 
. . . Frau Katharina Bernhardt, Feldstraße 3, 
zum 81. Geburtstag am 1. 5.; 
. . . Frau Florentlne Niesner, Gartenstraße 47, 
zum 80., Frau Dora F,rckmann, Nordendstr. 1, 
zum 84. und Frau Ida Pilz, Reichenberger 
Straße 17, zum 80. Geburtstag am 2. 5. 

Herzlichen Glückwunsch entbietet allen Ge- 
burtstag.sjubilaren die Langener Zeitung. 

• Meisterin geworden. Frau Gudrun Narr 
geb. Muschik. Langen, Friedrichstraße 20, hat 
am 25. April bei der Landesfachschule in Ffm. 
die Meisterprüfung des Friseurhandwerks be- 
standen. Herzlichen Glückwunsch. 

Gedenkstunde für Adenauer 
Gemeinsam vorsanimeltcn sich am Diens- 

tagvormittag Schüler und Schülerinnen der 
Ludwig-Erk-Schule und der Sonderschule zu- 
sammen mit den beiden Lehrerkollegien zu 
einer Gedenkfeier für den vor.storbenen Alt- 
bundeskanzler Konrad Adenauer. Herr Rek- 
tor Sichert würdigte in seiner Gedenkrede 
Leben und Wirken des großen Deutschen und 
Europäers. Mit einer Gedenkminute und der 
gemeinsam gesinigenen dritten Strophe des 
Deutschlandliedes klang die Feier aus, die 
musiiuili.sch von der Blockflötengruppe und 
dem Schülerchor gestaltet wurde. 

LANGENER ZEITUNG 
LANGENER ZEITUNO 

Wanderung der Naturfreunde 
Die Ortsgruppe Langen der Naturfreunde 

unternimmt am kommenden .Sonntag eine 
Wanderung vom Bahnhof Messel zur Moreth- 
Hütte, dem Naturfreundehaus der Ortsgruppe 
Dieburg. Treffpunkt ist um 14 Uhr das Forst- 
ami Langen an der Dieburger Straße. Autobe- 
sitzer werden vom Vorstand gebeten, ihre 
Fahrzeuge zur Fahrt nach Messel zur Verfü- 
gung zu stellen. In der Moreth-Hütte werden 
Kaffee, Kuchen und später das Abendessen 
eingenommen. Bei Regenwetter soll die Wan- 
derung ausfallen. 

Die Langener Zeitung 

nächste Woche: 

Die LZ erscheint wie üblich am 
kommenden Dienstag. Wegen des 
1.-Mai-Feiertages am Montag er- 
bitten wir für diese Ausgabe die 
Anzeigen und Einsendungen mög- 
lichst noch heute, Freitag, späte- 
stens aber bis morgen, Samstag- 
mittag. Nur ganz dringende An- 
zeigen haben Zeit bis Dienstag 
9 Uhr. 
Für die Freitags-Ausgabe 
bitten wir um die Hereingabe ge- 
wünschter Inserate und Einsen- 
dungen bis spätestens Mittwoch- 
mittag. Am Donnerstag (Himmel- 
fahrt) ist Arbeitsruhe auch bei uns. 

Der Veriag 

Blick In die Langener Altstadt vom Ausgang des Schwimmstadions aus. 

Arbeiten an Sporthalle vorübergehend eingestellt 

Vollendung des Projekts in konventioneller Bauweise mit vorgefertigten Teilen 
Die Arbeiten beim Bau der Sporthalle an 

der Adolf-Reichwein-Schule sind, wie jetzt 
aus einer Magistratsvorlage an die Stadtver- 
ordnetenversammlung hervorgeht, eingestellt 
worden, nachdem behauptet worden war, 
durch die Verwendung von Fertigbauteilen 
seien Kosten einzusparen. Der Magistrat kam 
zu der Überzeugung, daß das kaum der Fall 
sei. Er bittet die Stadtväter nun um einen 
Beschluß, wonach de? Bau in konventioneller 
Bauweise vollendet werden soll, und zwar un- 
ier weitgehontler Berüdrtichtignng "von vorge- 
fertigten Bauteilen. Das'"Architektur-Büro 
Loewer & Boll in Langen soll zugleich auf- 
gefordert werden, die Pläne entsprechend zu 
überarbeiten. 

Zur Begründung der Vorlage, über die am 
Freitagabend im Stadtparlament diskutiert 
wird, führte der Magistrat aus: Nachdem der 
Bauschein für den Neubau der Adolf-Reich- 
wein-Schule vorlag und bereits mit den Bau- 
arbeiten begonnen worden war, beschloß die 
Stadtverordnetenversammlung auf Antrag der 
SPD-Fraktion Oktober 1966, die geplante 
Schulturnhalle zu vergrößern und als Sport- 
halle zu errichten. Die Firma Imhoff in 
Frankfurt hatte bereits am 1. Dezember 1965 
den Auftrag für die Rohbauarbeiten an der 
Turnhalle und am Hausmeisterhaus erhallen 
und begann noch im Herbst 1966 mit der Fun- 
damentierung der umprojektierten Sporthalle. 
Auch die schulaufsichtliche Genehmigung 
durch den Herrn Regierungspräsidenten in 
Darmstadt wurde am 30. Januar 1967 erteilt. 

Herr Dipl.-Ing. Evers hatte gelegentlich 
einer Sitzung des Aufsichtsrates der Stadl- 
werke Langen GmbH erklärt, daß es möglich 
wäre, durch Verwendung von vorgefertigten 

Heute abend 
Stadtverordnetenversammlung 

Die Stadtverordneten kommen heule abend 
Jim 20.15 Uhr im Gemeindehaus der Stadt- 
kirchengemeinde an der Frankfurter Straße 
?u einer öffentlichen Sitzung zusammen, in 
fler unter anderem auch über den Abschluß 
.von Städtepartnerschaften beraten wird. Auf 
der Tagesordnung stehen ferner ein Antrag 
der Gesamtdeutschen Partei/BHE auf Ände- 
rung der Satzung über Einstellplätze, die 
'Aufstellung eines Bebauungsplanes Nr. 32 
„Siedlung" und die Rückgabe von Bauplätzen 
in der Berliner Allee an die Nassauische 
Heimstätte, 

♦ LKG unterwegs. Die LKG erinnert ihre 
Jilitglieder nochmals daran, daß am „Vadder- 
tag" (4. Mai) eine Pfalzfahrt unternommen 
wird. Abfahrt: 8.30 Uhr am Bahnhof. 

* Der Automobil-Club Langen veranstaltet 
8n Fronleichnnam eine Fahrt ins Blaue. In 
dem gemieteten Schienenbus sind noch eine 
'Anzahl Plätze frei. Auch Nichtmitglieder sind 
als Gäste herzlich willkommen. 

Teurer Hustenanfail 
In der Südlichen Ringstraße in Hohe des 

Hauses Nr. 135, entstand am Dienstag bei 
einem Verkehrsunfall Sachschaden von rund 
5000 Mark. Ein 48jähr!ger Mann aus Dietzen- 
bach befuhr mit seinem Pkw die Südliche 
tlingstraße in östlicher Richtung. Infolge eines 
starken Hustenanfalls verlor er die Herrschaft 
(iber das Fahrzeug, streifte ein auf der rech- 
ten Straßenseite abgestelltes Auto und .stieß 
(inschlieCend gegen die Rückseite eines davor 
Beparkten Wagens. Personen wurden bei dem 
Unfall nicht verletzt. 

RUND UM DEN 

Vierröhrsnbrunnen 

LANGENER GEBABBEL 

Der Mai is im Komme 
die Beem sin schon grie 
de Wald werd gesäuwert 
also mache mer hie 
allaa un in Gruppe 
so Sterze mer nei 
un schnell is es dann 
mit de Ruh dort vorbei 
beim Maikrautches-Suche 
von weje de Bool 
trifft mer unner Buche 
sei Kolleche emol 
mit Kinner un Kechel 
wem Baumstämm erklömme 
es peife die Veechel: 
der Mai is im Komme 

Der Mai is im Komme 
mer siehts uff Balkone 
wo aanzelne Leut 
odder Famillje als wohne 
da flattern Kostime 
un Kleider im Wind 
die Motte verlasse 
die Schränke un Spind' 
es wehe aach Hose 
die net mehr modern 
ei, was net schon is 
kann geännert ja wem 
die Betten eraus 
de Klopper genomme 
un bumst ohne Paus; 
der Mai is im Komme 

Der Mai is im Komme 
die Kinner dun torne 
mir freue uns riesig 
von hinne un vorne 
die Blumme erbliehe 
odder welke — gewiß 
je nachdem, was es 
for Sorte grad is 
die Grasmäher mähe 
jed Woch um die Welt' 
als ob wer noch grien'res 
als grienes Gras hett 
grie Soß dun mer esse 
damits uns bekomme 
un eh mers vergesse: 
der Mai is im Komme 

Der Mai is im Komme 
mer plant manche Reise 
e jeder wie er will 
uff sei Art und Weise 
mer will uns verschwistern 
des wär ja ganz schee 
dann könnt mer vielleicht 
aach e anner Land seh 
denn immer dehamm 
is aach nix, geht fort 
des fördert die Bildung 
des is doch e Wort 
reist oft, wann er könnt 
odder derft - net beklomme 
dp Reisende freut sich: 
der Mai is im Komme 

Der Mai is im Komme 
mer kimmt an die Luft 
die Sonn dut aam gut 
iwwerhaupt all der Duft 
die Straße so hell 
als wärn se gekehrt 
mer guckt driwwer weg 
wo ebbes aam steert 
die Audos vermehrn sich 
mer solls ja net glauwe 
es komme mehr Briefe 
es ruckeln die Dauwe 
aam frieh aus em Schlaf 
die Kurv werd genomme 
was sin mer so brav: 
der Mai is im Komme 

Der Mai is im Komme 
un des werd gefeiert 
viel hawwe Geborlslag 
e Jahr werd erneiert 
was bleibt is de Fluglärm 
die Bahnschrank is zu 
die hawwe ja aach 
mim Mai nix zu du 
doch Lange erstrahlt 
in sonnigem Grie 
da kanns nix defor 
des krieht mer so hie 
un doch hat sich Lange 
viel, viel vorgenomme 
Adschee nun beisamme: 
der Mai is im Komme 

En scheene 1. un aach 
sonstige Mai winscht 
Euch Euern Schorsch 
vom Vierröhrnbrunne 

Aufruf des Magistrats 

an die Einwohnerschaft 

von Langen 
An Pfingsten 19(i7 (vom I.S. Iiis l."). Mai) 

voranstaltct der 1. FuRhall-Club Langen 
1903 c. V. zum 10. Male sein Internatio- 
nales .lugmil-I'uHhallturnler. Zu dieser 
Veranstaltung werden Mannschaften 
aus I'rankreleh, Dstwreirh, der Schweiz, 
aus Rerlln, Freiliurg, Neu-Isenliurg und 
Darmstadt erwartet, 

IMchrere Mannsehaf||)en komqien niilit 
zum ersten Mal nach Langen. Sie freuen 
sieh auf ein Wiedersehen mit unserer 
gastfreundliehen Stadt. Andere dagegen 
machen die erste I';ekanntseli»ft mit 
Langen. Ks gilt, den .jungen Menschen 
den .Aulenthalt so angenehm wie mÖR- 
li<'h zu machen. 

Für die Unterbringung der Sportler 
werden rund 80 l'rivat(|uarliere benö- 
tigt. 

An die BevöikerunR Langens ergeht 
der Aufruf und die herzliche Bitte, 
recht zahlreich Privatquartiere zur Ver- 
fügung zu stellen. Das Privatquartier ist 
die ideale Unterkunft; hier werden enge 
Kontakte mit der Einwohnerschaft her- 
gestellt und Freundschaften geschlossen. 
Neben den sportliehen Zielen dient die 
Veranstaltung der Völkerverständigung. 

Unterstützen Sie bitte diese Ziele 
durch Bereitstellung von Privatquartie- 
ren! 

Meldungen nehmen entgegen: Ernst 
Axt, Langen, Feldbcrgstraße 4; Willy 
Braune, Außerhalb 91 (Tel. 3466) itnd 
die Stadtverwaltung Langen, Rathaus, 
Zimmer 13 (Tel. 4001, App. 24). 
Langen, den 26. April 1967 

Der Magistrat der Stadt Langen 
Kreiling, Bürgermeister 

Der Gewerbeverein diskutierte mit der Stadt 

Thema Nr. 1 war die Parkplatznot — Große Anstrengungen nötig 

Bauteilen Kosteneinsparungen gegenüber dem 
Kostenvoranschlag der Architekten zu erzie- 
len. Daraufhin haben sich Mitglieder des 
Magistrats und der Stadtverordnetenversamm- 
lung einige Objekte in Hessen angesehen, die 
jedoch für die Langener Sporthalle nur in 
einigen Einzelheiten anzuwenden sind. Eine 
Kostenverbilligung wurde bereits bei der Be- 
sichtigung bezweifelt. 

In der Zwischenzeit war der Weiterbau an 
der Sporthalle^ nach, Fertigstellung der Fun- 
dJil)i6nIeJür-eine konventionell« Bauweise bis 
zur Klärung der Frage, in welcher Bauweise 
die Sporthalle en-ichtet werden soll, eingestellt 
worden. Eine Gegenüberstellung der Kosten 
der unterschiedlichen Bausysteme ergibt, daß 
bei Baukosten in Höhe von rund 1,02 Millionen 
Mark bei vorgefertigten Bauelementen eine 
echte Einsparung von nur 5000 Mark zu er- 
reichen wäre. 

Ein weiterer Vorschlag des Dipl.-Ing. Dröge 
aus Salzgitter-Thicde gibt keine deelaillierten 
Kosten bekannt. Er ist jedoch der Ansicht, 
daß Einsparungen lediglich durch Holzkon- 
struktion, verleimte Vollwandbinder aus 
Stahlstützen zu erzielen wären. Die Summe 
der Einsparung beträgt rund 30 000 Mark. Auf 
diesen Vorschlag wurde nicht mehr eingegan- 
gen, da wir der Ansicht sind, daß Holzkon- 
struktionen in einer Sporthalle mit großen 
Spannweiten konstruktiv nicht die beste Lö- 
sung darstellen. 

Da jedoch die Fundamente bereits fertig 
sind und die Einspai-ung bei der Halle nur 
,5000 Mark beträgt, sollte nach Ansicht des 
Magistrats die Sporthalle in diesem Falle in 
konventioneller Bauweise nach den Plänen der 
Architekten Loewer und Boll fertiggestellt 

Mai-Feier in der TV-Turnhalle 
Die diesjährige Mai-Feier beginnt um 10.00 

Uhr im großen Snal des Turnvereins 1862 am 
jahnplatz. Die Festrede wird der Frankfurter 
Stadtrat Walter Möller halten. Nach altem 
Brauch werden mehrere Vereine mit Musik- 
stücken und Liedern die Kundgebung feierlich 
unvahmen. In Vertretung des erkrankten 
Ersten Vorsitzenden des DGi. Ortskartells 
Langen, Hans Häckel, wird der 2. Vorsitzende 
Georg Seel die Mai-Feier leiten. Der Orts- 
vereinsvorsitzende der Sozialdemokratischen 
Partei Deutschland^, Dr. Wleklinski, hat alle 
Mitglieder und Freunde des Ortsvereins auf- 
gefordert, an der Kundgebung am 1, Mai teil- 
zunehmen. 

„Die Landpartie nach Königstein" 
Letzte Veranstaltung des Thcatcrrings 
Langen der Saison am 30, April 1967 

Am Sonntag, 30. April, um 20 Uhr, findet 
in der Turnhalle am .Tsrtinplatz die letzte 
Theaterveranstaltung der Spielzeit 1960/67 
statt. Es wurde hierzu die Landesbühne Rhein- 
Mjiin verpflichtet, die „Die Landpartie nach 
Königstein" bringen wird. Es ist ein hessisches 
Mundarlstück von Carl Malß, dessen Urauf- 
führung am 26. November 1832 stattfand. Seit 
dieser Zeit ist dieses Stück immer wieder von 
vielen Bühnen gespielt worden und wird 
sicherlich mit seinen heiteren Szenen und 
seiner urwüchsigen Art viel Freude bereiten. 

Einzelne Karten sind zum Preise von 3,— 
Mark an der Abendkasse zu erhalten. 

Die „Motten" zieht's an den Gardaäea 
Die „Motten", die lustige Gesangsgruppe der 

Sport- und Sänger-Gemeinschaft 1889, zieht es 
in diesem Jahr bei der Urlaubsfahrt nach 
dem Süden. Ihr Ziel ist Mallesjne am Garda- 
see. Der Urlaub dauert 17 Tage und kostet 
327 Mark. VoHpension, Hin- und Rückfahrt 
und alle Ausflugsfahrten sind inbegriffen, 
Ziele der Ausflüge sind Venedig, Mailand und 
Verona. Außerdem sind noch etliche kleinere 
Fahj-ten im Programm vorgesehen. 

In dem Reisebus, der am 24. JWai urn 23 Uhr 
in Langen startet, sind noch sieben Plätze frei. 
Die „Motten" wüiden sich freuen, noch einige 
Gäste mit auf die Reise nehmen zu können. 
Anmeldungen nimmt Frau Luise Sallwey, 
Neckarstruße 8 (Tel. 2386) entgegen. 

Bahnbus streifte Ampel 
Auf der Kreuzung B 3 / Dieburger Stral. 

ereignete sich am Dienstag ein Verkehrsunfal! 
mit mittlerem Sachschaden. Der planmäßige 
Bundesbahnbus streifte beim Einbiegen in die 
B 3 eine Verkehrsampel, die durch den Anstoß 
umfiel. Dadurch fiel die Signalanlage für 
einige Stunden aus. 

Kirdilidies Zeit^esdiehen 
Aus der Stadtkirchengemeinde 

Am Sonntag, 30. April, findet um 15 Uhr 
unser Gemeinde-Nachmittag (mit Spiel und 
Gesang) im neuen Gemeindehaus statt. 

Aus der Martin-Luthcr-Gcmeinde 
Mutter braucht Ferien 

Im großen Saal des Gemeindehauses der 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31, wird 
am Mittwoch, dem 3. Mai, 20 Uhr, ein Farb- 
film: „Mutter braucht Ferien" gezeigt. Der 
Film berichtet über Aufgaben und Arbeit des 
Deutschen Müttergenesungswerke,s und schil- 
dert an einigen Beispielen die segensreiche 
Arbeit, die in rund 200 Helmen bis jetzt sdion 
an über einer halben Million Müttern geton 
werden konnte. Wir laden herzlich zum Be- 
such dieses Abends ein. 

Der Gewerbeverein Langen hatte die Stadt 
um eine Aussprache über aktuelle und lebens- 

wichtige Probleme gebeten, die auf Einladung 
von Herrn Sladtverordnelenvorstehtr Jensen 

am Mittwochabend in der Gaststätte „Westen 
dhalle" stattfand. 

Neben dem Vorsitzenden des Gewerbever- 
eins, Engelbert Wallenfels, nahmen noch zehn 
weitere Langener Geschäftsleute an der Dis- 
kussion teil. Die Belange der Stadt vertraten 
neben dem Stadtverordnetenvorsteher die 
Fraktionsvorsitzenden Göhr (SPD), W. Heinen 
(CDU), Kleinert (BHE) und Oeder (NEV), der 
allerdings auch als Vertreter des Gewerbever- 
eins sprach. Von der Stadtver\valtung nahmen 
teil: Bürgermeister Kreiling, die Stadträte 
Kalberlah und Brendel sowie Stadtoberamt- 
mann Heinen, Stadtoberamtmann Kömpel, 
Stadlbauoberamtmann Toillie und Polizeibe- 
zirkskommissar Dohle. 

Die Diskus.sion wurde von dem Gewerbe- 
vereins-Vorsitzenden Wallenfels eröffnet. Er 
wies darauf hin, daß es bei den anstehenden 
Problemen letzten Endes auch um die Inter- 
essen der Stadt Langen ging, weil es nämlich 
der Stadt immer so gut gehe wie ihrem Han- 
del, Handwerk und Gewerbe. 

Auf das Thema Nr. 1, der Parkraunmot, zu- 
steuernd, wies er darauf hin, daß die Groß- 
städte große Anstrengungen machen würden, 
um ihre Citys auszubauen und daß dadurch 
die Mittelstädte wegen ihrer großen Park- 
raumnot erhebliche Einnahme-Verluste zu 
verzeichnen hätten. Auch in Langen mache 
sich die Parkraumnot auf allen Gebieten seiir 
nachteilig bemerkbar. Es müsse hier etwas 
Entscheidendes getan werden, damit das 
Sprichwort „No parking — no business" (Kein 
Parken — kein Geschäft) nicht auch bei uns 
Wahrheit werde. 

In seinen weiteren Ausführungen streifte er 
die Parkmöglichkeiten im Rathaushof, das 
Grundstück des allen Finanzamtes, das Grund- 
stück Ecke Wallstraße / Lutherstraße, den 
Jahnplatz, die Erleichterungen in der Fahr- 
gasse durch einen Einbahnverkehr, die Walter- 
Rathenau-Anlage, die Verkehrsverhältnisse 
auf dem Keßlerplatz sowie neue Parkmöglich- 
keiten in der Bahnslraße durch Schrägein- 
fahrten zwischen die Platanen und Verlegung 

• des Fußgängerweges hinter die Baumreihe, 
Außerdem legte er einen Vorschlag für eine 
Verkehrsführung im Räume Friedrichstraße / 
Bahnhofsanlage vor, der nach seiner Meinung 
eine Auflockerung der Verkehrsverhältnisse 
bringen werde. 

Zu den Platanen in der Bahnstraße sagte 
Herr Wallenfels, daß sie nicht mehr dorthin 
paßten und zu einer Lebensfrage für das Lan- 
gener Gewerbe und für die Stadt überhaupt 
geworden seien. Die Bahnstraße könnte man 
auch ohne die Bäume vorteilhaft gestalten, 
und man könnte zur gegebenen Zeit neue 
Bäume anpflanzen, Die Bahnstfaße werde im- 
mer Hauptgeschäftsstraße bleiben, weil sie 
eine Mittelachse für Langen darstelle. 

Die Ausführungen des Gewerbeverein-Vor- 
sitzenden wurden von Horm Mühlhause von 
der Firma Georg Becker & Co. noch mit dem 
Hinweis ergänzt, daß der ruhende Verkehr 
allmählich auch bei uns problematischer als 
der fließende würde. Er forderte die Einrich- 
tung von mehr Kurzparkzonen -owie die An- 
legung von weiteren Parkräumen, wo es nur 
möglich sei. Ferner meinte Herr Mühlhause, 
daß die Erschließung der östlichen Umgebung 
von Langen für die Hebung der Bedeutung 
der Stadt zu einer Mittelpunktfunktion wich- 
tig wäre. 

Diese Ausführungen gaben Stoff zu einer 
ergiebigen Diskussion, in der Bürgermeister 
Kreiling zunächst darauf hinwies, daß erst 
einmal entschieden werden müsse, daß die 
Bahnstraße integriertes Einkaufszentrum von 
Langen wird. Außerdem forderte er ein ent- 
sprechendes Warenangebot der Langener Ge- 
werbetreibenden, weil dieses Angebot weitest- 
gehend darüber entscheide, ob Käufer ange- 
sprochen werden oder nicht. Er wies auf die 
Gefahren hin, die in den Nachbarstädten ent- 
stehen könnten. Er versprach, daß alle Mög- 
lichkeiten überprüft werden, um dem Gewerbe 
entgegenzukommen. Das unternehmerische Ri- 
siko könnte die Stadt allerdings den Gewerbe- 
treibenden nicht abnehmen. 

Piloten sind für den 
Fluglärm verantwortlich 
MdB Dr. Horst Schmidt antwortete 

Bürgermeister Kreiling 
Vor wenigen Tagen hat der Bürgermeister 

der Stadt Langen dem Vorsitzenden der Kom- 
mission zur Abwehr des Fluglärms, MdB Dr. 
Horst Schmidt, einen Brief geschrieben und 
sich darin über den in letzter Zeit zunehmen- 
den Fluglärm im Raum Langen beschwert. 
Bürgermeister Kreiling war der Meinung, daß 
dieser Fluglärm möglicherweise auf verän- 
derte Abflugverfahren zurückzuführen sei, der 
die Bevölkerung der Stadt Langen zusätzlich 
belastet. 

Herr Dr. Schmidt teilte mit, daß diese Lärm- 
belästigungen bei der letzten Ostwetterlage 
nicht nur die Stadt Langen betroffen habe, 
sondern den ganzen westlichen Kreisbereich. 
Nach Meinung von Dr. Schmidt seien dafür 
nicht die veränderten Abflugverfahren ver- 
antwortlich zu machen, sondern in erster Linie, 
wie er sich selbst davon überzeugen konnte, 
die Piloten. Er will deswegen demnächst mit 
allen Fluggesellschaften ein Gespräch führen. 
Im übrigen wies MdB Dr. Schmidt darauf hin, 

j zweiten Maihälfte ein Besuch der «adtischen Körperschaften im Flughafen 
iih^n-Main vorgesehen sei und dabei Geie- 
Kenheit bestehe, sich eingehend über Abflug- 
yStand- '-1 te der LärmmeSstellen zu informieren. 

* I ' 

Stadtverordneter Heinen (CDU) sagte, die 
größeren Schwierigkeiten ergäben sich offen- 
bar im westlichen 'Teil der Bahnstraße. Leider 
stoße der Gedanke eines Fußweges hinter den 
Platanen auf Schwierigkeiten, da der zur Ver- 
fügung stehende Raum teilweise nur 80 cm 
breit sei. Neue Parkräume seien In der Bahn- 
hofsanlage angelegt worden, ein weiterer für 
60 Fahrzeuge entstehe demnächst am Bahnhof. 
Daneben sei die private Initiative unerläßlich. 
Shopping-Centers, denen er nicht das Wort 
reden wolle, hätten die Parkraumfrage gelöst 
und würden deshalb bevorzugt. Zur Bahn- 
überführung, die auch in der Bahnstraße auf- 
geiockertere Verhältnisse bringen werde, bat 
er die Anwesenden, sich für den Gedanken 
einzusetzen, daß sie trotz der Proteste der In- 
teressengemeinschaft Südliche Ringstraße für 
Langen lebensnotwendig sei. 

Stv. Göhr (SPD); Auch er wies auf die pri- 
vate Initiative bei der Schaffung von Park- 
räumen hin. Im übrigen würde z. Z. eine neue 
Ortssatzung über Einstellplätze erlassen. In 
der Altstadt bestünden noch riesige Höfe in 
den alten Anwesen, jedoch die Tore seinen 
verschlossen, so daß der ruhende Verkehr auf 
die Straße verwiesen werde. 

Stv. Oeder (NEV): Er forderte eine Ver- 
kehrs-Bestandsaufnahme durch die Stadt Lan- 
gen, damit man einen genauen Überblick be- 
komme. Er meinte, daß in Langen bereits je- 
der vierte Einwohner ein Kraftfahrzeug be- 
sitze und daß nahezu 50 Prozent dieser Fahr- 
zeuge ihre „Garage" auf der Straße hätten. 
Außerdem sei der Zweitwagen in Langen 
keine Seltenheit mehr. Die Gefahr aus der 
Nachbarschaft sah er niclit so groß, weil Lan- 
gen bereits eine Mittelpunktfunktion habe. 
Auch er forderte Kurzparkzonen und schlug 
vor, die Parkräume für die Kunden besser 
publik zu machen. 

Stadtrat Kalberlah bemängelte, daß viele 
Geschäftsleute ihre eigenen Wagen während 
des ganzen Tages vor ihren Geschäften parken 
würden und damit vielen Kurzparkern die 
Parkmöglichkeit nehmen. Er regte an, daß die 
Geschäftsleute ihren Kunden anhand einer 
kleinen Skizze zeigen, wo sie in der Nähe 
des Gesqhäfts parken können, um langes Su- 
clien zu vermeiden. 

Stv. Freisens (CDU) bezeichnete den Luther- 
platz als zweiten Verkehrsschnittpunkt von 
Langen, in dessen Bereich eine ganz empfind- 
liche Parkraumnot bestehe. Er forderte des- 
halb auch im Räume Rheinstraße eine Kurz- 
parkzone, deren Herstellung seitens der Stadt 
Langen bereits in der Vorbereitung ist. 

Herr Klepper (Gewerbeverein): Seine Kritik 
richtete sich gegen den Zustand dos Bürger- 
steiges auf der Nordseile der Bahnstraße zwi- 
schen Heinrichstraße und Friedrichstraße, der 
bei .schlechten Witterung.sverhältni.sscn von 
Wasserlachen vielfach überflutet sei. Hier 
müsse unbedingt eine Verbe.sserung erfolgen. 

Weihnachtliche Illuminierung 
der Geschäftsstraßen 

Zu diesem Thema stellte Herr Wallenfels 
fest, daß im Vergleich zu anderen Städten 
Langen seit Jahren nachhinke. Die weihnacht- 
liche Beleuchtung der Stadt sei eine Forde- 
rung unserer Zeit. Sie könne aber nur mit 
Unterstützung der Stadt erfolgen. Das Ge- 
werbe schaffe es allein nicht. Er schlug vor, 
in der Fahrgasse einmal einen Anfang zu 
machen und wies darauf hin, daß man dazu 
schon vor Jahren Vorschläge gemacht habe, 
die aber von der Stadt immer abgelehnt wor- 
den seien. 

Diese Forderungen wurden von Herrn Oeder 
unterstützt, der den Vorschlag machte, daß 
man aus finanziellen Gründen die Beleuch- 
tung nicht auf einmal herzustellen brauche, 
sondern stufenweise ausführen könne, so daß 
man in etwa fünf Jahren ein gutes Gesamt- 
bild habe. 

Bürgermeister Kreiling fand die letzte Weih- 
nachtsbeleuchtung in Langen recht kümmer- 
lich und wies auf das Beispiel von Mühlheim 
hin, wo man die Innenstadt zur Weihnachts- 
zeit recht attraktiv beleuchtet habe. Allerdings 
sei mit der Durchführung dieser Beleuchtung 
ein SpezialUnternehmen beauftragt worden. 
Man müsse sich Gfcdanken darüber machen, 
was man in Langen in dieser Beziehung tun 
könne, Stv. Heinen regte an, der Gewerbe- 
verein möge einen Vorschlag ausarbeiten, der 
sich realisieren lasse. 

Verbraucherumfrage 
nach Pfingsten 

Herr Oeder teilte mit, daß er zusammen mit 
dem Vorsitzenden des Gewerbevereins bereits 
Ende vergangenen Jahres an Bürgermeister 
Kreiling die Anregung herangetragen habe, 
durch eine Repräsentativ-Umfrage festzustel- 
len, weshalb bestimmte Käuferschichten ihre 
Einkäufe auswärts tätigen. 

Dazu wurde seitens der Stadtverwaltung 
mitgeteilt, daß diese Umfrage bereits in Vor- 
bereitung sei und daß sie nach Pfingsten ge- 
startet werden könne. Allerdings müsse der 
Magistrat noch sein Einverständnis dazu geben. 

Freitag, den 28. April 1967 

Schließlich wurde noch die Frage der Be- 
reitstellung von Werbeflächen auf dem Stadt- 
bus für das örtliche Gewerbe angeschnitten. 
Zusammenfa-isend konnte Stadtverordneten- 
Vorsteher Jensen feststellen, daß der Wille 
vorhanden sei, das Gewerbe zu fördern und 
ihm zu helfen, wo es gehe. Er sagte zu, daß 
die einzelnen ange.schnittenen Punkte geprüft 
und, soweit es möglich ist, realisiert würden. 
Bezüglich der Weihnachts-Illuminierung er- 
warte die Stadt einen Antrag mit entspre- 
chenden Vorschlägen des Gewerbevereins 
Langen. 

Wer hat Arbeit für uns ? 
Aktion 67 der Pfadfinderschaft 

Mit ihrer diesjährigen Hilfsaktion will die 
Christliche Pfadfinderschaft dem Leiter eines 
bolivianischen Krankenhauses helfen. Die 
Pfadfinder fühlen sich diesem Arzt besonders 
verbunden, weil er es trotz seiner schwieri- 
gen und anstrengenden Arbeit fertiggebracht 
hat, eine Pfadfindergruppe ins Leben zu ru- 
fen. Er will aber mehr für seine Jungen tun; 
er möchte ihnen nebenbei das Studium finan- 
zieren. Dazu und tür das Krankenhaus be- 
nötigt er Geld. Er ist auf fremde Hilfe ange- 
wiesen, da ihm von Seiten des Staates keine 
Zuschüsse gewährt werden. 

Die Christliche Pfadfinderschaft Langen 
bittet daher die Langener Bevölkerung um 
irgendwelche kleinere Arbeiten, die sie gegen 
ein freiwilliges Entgelt gern übernehmen 
würde. Der Erlös soll den Freunden in Boli- 
vien zukommen. 

Wer die gute Sache unterstützen möchte, 
wende sich an Wilhelm Dorn, Langen, öst- 
liche Ringstraße 23 (Tel. 3004). 

Glaabsbräu 
aus der Bierstadt Seligenstadt 

16 000 Mark Sachschaden 
Gegen 20 Uhr ereignete sich am Dienstag 

auf der Kreuzung Mühlstraße / Leukertsweg 
ein Verkehrsunfall mit Personen- und Sach- 
schaden. Ein 27jähriger Autofahrer befuhr den 
Leukertsweg in westlicher Richtung. An der 
Kreuzung Mühlstraße beachtete er nicht die 
Vorfahrt eines von rechts kommenden Wa- 
gens aus Mühlheim in Baden, der die Mühl- 
straße in südlicher Richtung befuhr. Auf der 
Kreuzung kam es zum Zusammenstoß. Der 
Wagen aus Mühlheim wurde gegen eine Haus- 
wand geschleudert, das Auto aus Sprendlin- 
gen prallte gegen ein Gaslaterne. Der Fahrer 
aus Sprendlingen wurde mit einer Gehirn- 
erschütterung ins Kreiskrankenhaus Langen 
gebracht. Der Sachschaden wird auf etwa 
16 000 Mark geschätzt. 

Die Kindergartenfrage stand im Mittelpunkt 

Gemeindeversammlung der Martin-Luther-Gemeinde / Verhandlungen mit der Stadt 

Im Gemeindsaal an der Berliner Allee fand 
anläßlich der Neuwahl des Kirchenvorstan- 
des die erste Gemeindeversammlung der 
Martin-Luther-Gemeinde statt. Der stellver- 
tretende Vorsitzende des Verwaltungsaus- 
schusses, der die Wahlvorbereitungen und die 
Wahl selbst leitete, begrüßte die zahlreichen 
Gemeindeglieder, die sich an diesem Abend 
eingefunden hatten. Gleich zu Beginn wies er 
darauf hin, daß die Kindergartenfrage einen 
breiten Raum In den Ausführungen des Vor- 
sitzenden des Ver^valtungsausschusses, Herrn 
Pfarrer Lauber, einnehmen werden, 

Herr Pfarrer Lauber wies dann auf Sinn 
und Bedeutung der Gemeindewahl hin, und 
erinnerte an die Möglichkeit der Briefwahl. 
In seinem Rechenschaftsbericht skizzierte er 
kurz die Geschichte der Martin-Luther-Ge- 
meinde. Sie wurde am 1. Januar 1964 recht- 
lich selbständige Institution. Durch den Zu- 
sammenschluß der vier Langener evang. Ge- 
meinden zur Gesamtgemeinde werden zwei 
der 14 gewählten Gemeindevertreter in den 
Gesamtkirchenvorstand gewählt. Da der Zu- 
sammenschluß der Gemeinden auch den 
finanziellen Teil umfaßt, von dem lediglich 
die Kollekten ausgenommen sind, hatte Herr 
Pfarrer Lauber nur über diesen Einnahme- 
bereich Rechenschaft abzulegen. Im Jahre 
1966 kamen insgesamt 11 919,77 Mark zusam- 
men. Davon mußten 4 629,12 Mark an die im 
Kollektenplan vorgesehenen Stellen abgeführt 
werden. 5 000 Mark wurden auf das Konto 
Kindergarten überwiesen. Weitere Einnah- 
men kamen durch Verkaufsbazare der 
Frauenhilfe (1965: 2500 Mark) und des Alten- 
kreises (1966 : 2000 Mark) dem Konto Kinder- 
garten zugute. 

Von einem Vorfall war zu berichten: die 
Martin-Luther-Gemeinde wurde von einem 
Bürger aus Oberlinden bei der Polizei ange- 
zeigt, weil ihn das Glockenläuten am Sonn- 
tagmorgen um 8 00 Uhr störte. Neben der Er- 
klärung der Martin-Luther-Gemeinde zu die- 
sem Fall wurde auch eine Stellungnahme der 
katholischen St. Thomas-Gemeinde bei der 
Polizei abgegeben. 

Das Verhältnis der Martin-Luther-Ge- 
meinde zur Stadt Langen bezeichnete Pfarrer 
Lauber als „gut — wenn auch nicht immer 
spannungslos, so in der Kindergartenfrage". 
Damit war das Stichwort gefallen. Herr 
Pfarrer Lauber legte nun den Zuhörern noch 
einmal die Entwicklung dieses unerfreulichen 
und mittlerweile zu einem Politikum gewor- 
denen Falles dar. Er wies zu Beginn seiner 
Darstellung darauf hin, daß er darin eine 
„gesellschaftspolitische Aufgabe" sehe. „Es 
geht uns nicht ums Prestige und nicht um 
die Durchsetzung klerikaler Tendenzen, son- 
dern um den Menschen in der heutigen Ge- 
sellschaft", führte Pfarrer Lauber aus. 

Er berichtete: die Hauptschwicrigkeit lag 
zunächst in der Beschaffung des Baugelän- 
des. denn entgegen den Behauptungi-n der 
Nassauischen Heimställe vom November 66, 

wonach bereits im Bebauungsplan vom 
6. November 1959 die beiden Kirchengrund- 
stücke so bemessen gewesen seien, daß je- 
weils ein Kindergarten gebaut werden konnte, 
wurde mittlerweile festgestellt und auch 
nachgewiesen, daß dies erst ab 14. Januar 
1965 für das Kirchengelände der Martin- 
Luther-Gemeinde zutrifft. In der Zwischen- 
zeit aber hatte die Langener Kirchenge- 
meinde das Hessische Landesjugendamt in 
Wiesbaden um die Genehmigung gebeten, in 
dem mit dem bisherigen Kindergarten bau- 
lich verbundenen Jugendheim 40 Plätze be- 
helfsmäßig einrichten zu dürfen und den 
Oberlindener Familien ab Januar 1963 zur 
Verfügung stellen zu können. Die Erlaubnis 
hierzu traf am 6. Februar 1962 im Hinblick 
darauf ein, daß die Kirchengemeinde auf dem 
in der Vorplanung unmittelbar an das Kir- 
chengrundstück anschließende Dreiecksge- 
lände einen zweiten evangelischen Kinder- 
garten errichten wollte. Dementsprechend war 
sie bis zum Ende des Jahres 1966 befristet. 
Dieser Dreiecksplatz war Eigentum Langens 
und der damals neu zu errichtenden Albert- 
Schweitzer-Schule zugeschlagen worden. 

Es folgte nun eine erneute Bitte um diesen 
in den Vorplanungen für den Kindergarten 
vorgesehenen Dreiecksplatz, Verhandlungen 
und sogar eine Ortsbesichtigung im Mai 1963, 
bei der durch den Ersten Stadtrat das heutige. 
Gelände der Arbeiterwohlfahrt im Grüngürtel 
als Alternativvorschlag angeboten wurde. Die- 
ses Angebot mußte jedoch aus verständlichen 
Gründen abgelehnt werden, denn die Nach- 
folgekosten (neue Hausmeisterwohnung und 
-stelle u. a.) wären zu hoch gewesen. Auch 
kann von der evangelischen Gemeinde nicht 
verlangt werden, daß sie ihre Kräfte und 
Möglichkeiten bei einem Projekt überschrei- 
tet, das wohl eindeutig in den Aufgabenbe- 
reich der Stadt fällt, der durch diese frei- 
willig übernommene Verpflichtung gleich- 
zeitig eine Last abgenommen wird. 

Am 10. Juli 1963 machten die Sprecher der 
SPD-Fraktion im Gegensatz zu allen anderen 
Fraktionen in der 28. Stadtverordnetenver- 
sammlung angeblich dringendere schulische 
Erfordernisse geltend. Diese „dringenderen 
schulischen Erfordernisse" liefen auf die Er- 
richtung von Vorschulklassen für alle Lange- 
ner Schulen hinaus. Man hat hierbei wohl 
kaum daran gedacht, daß auch ein Kindergar- 
ten im gewissen Sinne bereits eine Vorschul- 
klasse darstellt, da er die Kinder nämlich be- 
reits an Ordnung gewöhnt, die sie beim Spie- 
len auf der Straße wohl kaum lernen können. 
Der Kompromißantrag auf neue Verhandlun- 
gen wurde in der Sitzung der Stadtverordne- 
ten im Juli 1963 entgegen den Stimmen der 
SPD bei 2 Stimmenthaltungen angenommen. 

100 000 Mark hätte der Steuerzahler sparen 
ki.nnen, fuhr Pfarrer Lauber fort, wenn die in 
der diesjährigen Etatrede des Herrn Bürger- 
meisters über den Schulbauaufwand ausge- 
sprocliene Erkenntnis bereits in der oben an- 

geführten Stadtverordnetensitzung hätte be- 
stinunend sein können. 

Dann nämlich wäre bereits einer der drei 
bis vier in Langen fehlenden Kindergärten 
eröffnet. So aber hat man weder einen Kin- 
dergarten noch die Vorschulklassen. Dazu 
kommt, daß der nun ungenutzt daliegende 
Platz ein Ärgernis für alle auf einen Kinder- 
garten wartenden Eltern darstellt. Herr Pfar- 
rer Lauber dankte ganz besonders dem da- 
maligen Bürgermeister Herrn Umbach und 
dem damaligen Stadtverordnetenvorsteher 
Dr. Mehne sowie dem Bundestagsabgeordne- 
ten Philip Seibert dafür, daß sie den Weg für 
eine Kompromißlösung geebnet hätten. 

Bereits im Herbst 1963 stimmten die Stadt- 
verordnetenversammlung, die evangelische 
Kirdiengemeinde und die Nassauische Heim- 
stätte diesem Kompromißvorschlag zu, womit 
neue Vermessungs- und Verwaltungsaufgaben 
nötig wurden, die die Ubergabe des Grund- 
stückes bis 1965 hinauszögerten. Auch wurden 
wegen des neuen Grundstücksgrundrisses 
neue Baupläne nötig. Diese neuen Bauplan« 
mußten, einer Auflage des Landesjugend- 
amtes gemäß, noch einmal umgeändert wer- 
den, um einen Mehrzweckraum einzubeziehen. 
Hierdurch erhöhte sich der endgültige Kosten- 
voransdilag um cirka 60 000 Mark, Er er- 
reichte eine Gesamtsumme von 397 000 Mark. 
Von dieser Summe wurden 133 000 Mark vom 
Land Hessen als Zuschuß erbeten. 

Ende Januar 1966 wurde ein Antrag auf 
vorzeitigen Baubeginn — ohne der Landes- 
mittel verlustig zu gehen — eingereicht, der 
am 1. Februar 1966 vom Sozialministerium in 
Wiesbaden ausnahmsweise genehmigt wurde, 
jedoch mit dem ausdrücklichen Hinweis dar- 
auf, daß Rechte aus dieser Genehmigung nicht 
herzuleiten seien. Trotz dieser Tatsache wur- 
den die Rohbauarbeiten ausgeschrieben. Aber 
kurz vor der Vergabesitzung legte die Kir- 
chenverwaltung als Dienstaufsichtsbehörde ihr 
Veto zum Baubeginn ein, da keine bindende 
Zusage über die Landesmittel vorläge und — 
wie Herr Pfarrer Lauber vom Landesjugend- 
amt bestätigt erhalten hatte — diese Mittel 
bereits bis 1970 verplant waren. Wie die LZ 
erfahren hat, steht die Martin-Luther- 
Gemeinde zur Zeit mit der Stadt Langen in 
Verhandlungen, um die Finanzierungslücke 
von 133 000 Mark auf eine beide Seiten be- 
friedigende Weise zu lösen, bis vom Land 
Hessen diese Summe zur Verfügung gestellt 
werden kann. 

Im Ansdiluß an die Ausführungen fand 
zwisdien den Zuhörern und Herrn Pfarrer 
Lauber eine rege Ausspradie statt, in der un- 
ter anderem gefragt wurde, warum man denn 
diesen Mißstand nicht zur Landtagswahl an 
die Öffentlichkeit gebracht habe. Herr Pfarrer 
Lauber antwortete, daß diese das Gemeinwohl 
betreffende Frage nidit zum Spielball von 
Parteiinteressen gemadit werden dürfe, son- 
dern gemeinsam Lösungen gefunden werden 
müßten, die alle Seiten voll befriedigen, a. w. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Walpurgisnacht 
Wenn Sie am Sonntag zu spHter Nacl. 

stunde, vielleiclit von einem ausgiebigen 
Bummel oder dem Besuch bei Freunden zu- 
rücki^ommen, sollten Sie auf der Hut sein. 
Denn dann ist Walpui gisnacht, und wie in 
jedem Jahr soll der Teufel Bacchanal halten 
und sollen die Hexen von überall her über 
Berge und Täler fliegen. In unzähligen Ge- 
schichten ist dieser Hexentanz im Volksmund 
lebendig, und wenn wir als aufgeklärte Mit- 
teleuropSer auch über den Spuk lächeln, so 
dürften wir doch nicht vergessen, daß es hier 
und dort noch einsame Gehöfte gibt, in denen 
man dann die Türen besonders gut verschließt 
und allen möglichen Zauberkram an die 
Fenster hangt, damit man vor nächtlichen 
Geistern verschont bleibt. In einigen Gegen- 
den, besonders im Schwäbischen, ist es bis 
heute Sitte, daß die jungen Burschen in der 
Walpurgisnacht durch den Ort ziehen und 
allerlei Schabernack treiben. Unverschlos- 
sene Gartentüren werden ausgehängt und ein 
paar hundert Meter weiter abgestellt, das Ge- 
stühl vom Wirtshausgarten findet sich plötz- 
lich im Dorfteich wieder, und das Schild des 
Zahnarztes prangt am nächsten Tage an der 
Haustür des Schusters , . , Und vielfach hängt 
man auch noch dem alten Glauben an, daß 
ein Pfennigstück, in der Walpurgisnacht aufs 
Fensterbrett gelegt, reichen Geldsegen ver- 
heißen soll, und versäumt nicht eine solche 
Kupfermünze rechtzeitig hinauszulegen , . . 
Wo aber ein junges Mädchen einen dürren 
Tannenbusch vor seinem Fenster findet, sollte 
es ihn schnell und unauffällig entfernen. Denn 
das ist ein sichtbares Zeichen dafür, daß die 
Burschen im Ort nicht allzu viel von seiner 
Tugend halten . . . 

WIR GRATULIEREN.,. 
. . . Frau Christine Rüster, Bahnstr. 75, zum 
79. Geburtstag am 29. 4.; 
. . . Herrn Heinrich Knöß, Schulstr. 49, zum 
71. Geburtstag am 30. 4.; 
. . . Frau Anna Schober, Mainzer Straße 47, 
rum 81. Geburtstag am 1, 5.; 
. , . Frau Dina Avemaria, Erzhäuser Straße 2, 
zum 72. und Herrn Stefan Schreier, Karls- 
bader Straße 7, zum 73, Geburtstag am 2. 5, 

Wir wünschen allen Geburtstagsjubilaren 
im neuen Lebensjahr alles Gute. 

Silberne Hochzeit 
Am Dienstag, dem 2. 5., können die Ehe- 

leute Heinrich Anthes und dessen Ehefrau 
Maria, geb. Theiß, im Hause Bahnstraße 41, 
das Fest der Silbernen Hochzeit feiern. 

Herzliche Glück- und Segenswünsche ent- 
bietet die Langener Zeitung. 

Malfeiei' um 10. Uhr 
e Traditionsgemäß wird am 1. Mai um 10 

Uhr im Eigenheim-Saalbau wieder eine Mai- 
feier des Ortskartells veranstaltet, zu dessen 
Besuch alle gewerkschaftlich organisierten 
Einwohner aufgerufen worden sind. An der 
Gestaltung der Maifeier beteiligen sich die 
Sängervereinigung, der Spielmannszug\ind die 
Gewerkschaftsjugend. Am frühen Morgen des 
1. Mai wird der Spielmannszug der SG die 
Einwohner mit einem Weckruf an den Besuch 
der Maifeier erinnern. Die Maiansprache hält 
Hans Salomen von der Gewerkschaft Holz 
und Kunststoff. Die Maiveranstaltung steht 
in diesem Jahr unter dem Motto „Auf sozialem 
Kurs voran". 

Afrikaner und Indonesier besuchen 
die Volksschule Egelsbach 

e Das 9. Schuljahr der Emst-Reuter- 
Schule Egelsbach hatte in diesem Jahr in 
seinem Stoffplan auch das Thema „Die Be- 
deutung der Entwicklungsländer in der ge- 
genwärtigen Welt" in Zusammenarbeit mit 
dem Studentischen Arbeitskreis für Jugend- 
bildung in Frankfurt erarbeitet. Wolfgang 
Plesske, der Jugendreferent aus Ffm. sprach 
über die Themen: Was ist ein Entwicklungs- 
land? — Was ist Entwicklungshilfe? — Mög- 
lichkeiten einer sinnvollen Entwicklungshilfe 
— Ziele der Entwicklungshilfe. 

Um den Themenkreis noch interessanter 
für die Schüler zu gestalten, brachte Herr 
Plesske zwei ausländische Gäste mit, die zur 
Zeit in Ffm. beschäftigt sind, Frederique 
i^Iutari, ein junger Techniker aus dem Kongo, 
berichtete über das Leben im heutigen Afrika 
und gab den Schülern Aufschluß darüber, 
daß sich das Leben dort in den letzten Jah- 
ren sehr gewandelt hat und daß teilweise die 
Vorstellung vom Leben im Busch weit über- 
holt ist. 

Herr Njoo aus Indonesien studiert jetzt 
Volkswirtschaft in Frankfurt, und da er dort 
seit neun Monaten lebt, konnte er den Schü- 
lern in sehr gutem Deutsch über seine Hei- 
mat berichten. 

Anschließend wurde festgestellt, daß beide 
Länder Entwicklungsländer sind und Hilfe 
von den industrialisierten Ländern brauchen. 
Auch junge Deutsche leisten bei diesem Vor- 
haben technische und personelle Hilfe, und 
zwar in partnerschaftlicher Arbeit. Partner- 
schaft ist das Schlüsselwort für Entwicklungs- 
hilfe. Die Schüler des 9. Schuljahres folgten 
den Berichten mit regem Interesse, ihre Fra- 
gen konnten durch die Besucher erschöpfend 
beantwortet werden. 

Für die Schüler der Ernst-Reuter-Schule 
war der Besuch der ausländischen Gäste ein 
eindrucksvolles Erlebnis, (Iz) 

Wer will noch mit nach Wien 
und ins Burgeniand ? 

e Für die von dem Kulturkreis Egelsbach 
geplante neuntägige Fahrt Wien—Burgenland 
vom 10. bis 18. Juni 1967 haben sich nun ge- 
nügend Teilnehmer gemeldet, so daß sie statt- 
finden wird. Zehn Sitzplätze im Bus blieben 
bis jetzt ungebucht, so daß sich Interessenten 
für die Reise noch anmelden können. Reise- 
programme und Anmeldevordrucke sind in 
der Geschäftsstelle des Kulturkreises Egels- 
bach, Rheinstraße 53, erhältlich. 

Gemütliches Beisammensein 

bei der Sportgemeinschaft 

e Die Sportgemeinschaft Egelsbach weist 
noch einmal auf das bereits angekündigte ge- 
mütliche Beisammensein im Eigenheim-Saal- 
bau am Samstag, dem 29. April, hin. Diese 
Veranstaltung zu Ehren der über 65 Jahre 
alten Mitglieder und Ehrenmitglieder ist für 
alle Mitglieder, Eltern und Freunde der SGE 
zugimglich. Aktive verschiedener Abteilungen 
geben einen auch für Außenstehende inter- 
essanten bunten Querschnitt durch das Ab- 
teilungsleben. Der Eintritt zu dieser Veran- 
staltung, die um 19.30 Uhr beginnt, ist frei. 

,,Adda von Jamikow" ist die Schönste 

e Bei der CAC-Landessiegerschau für Hova- 
warthunde am Sonntag in Frankfurt waren 
die Egelsbacher Hundefreunde mit drei Tieren 
vertreten. Den drei Richtern stellten sich ins- 
gesamt 38 Hovawarte. Bei dem Landeswettbe- 
werb wurde die Schönheit der Hunde bewer- 
tet. Unter den Hündinnen und den Rüden 
wurden die schönste Hovawarte ausgewählt. 
Bei der Ausstellung schnitten die Egelsbacher 
Hundefreunde Walter Hutmann, Walter Pohl 
und Hans Schweitzer mit ihren Tieren sehr 

Die 3 Jahre alte blonde Hündm „Adda von 
Jamikow" wurde von den Richtern mit der 
besten Note „vorzüglich 1" bewertet und als 
schönste Hovawarthündin des Landes ausge- 
zeichnet. Der Besitzer Walter Huthmann 
konnte mehrere Urkunden und Preise in Em- 
pfang nehmen, darunter auch eine Silberschale 
als Ehrenpreis des Präsidenten der Land- und 
Forstwirtschaftskammer Hessen-Nassau, eine 

goldene Plakette des Rassezuchtvereins der 
Hovawarthunde und eine Plakette des Ver- 
bandes für das deutsche Hunccwesen. Der 
schönste Rüde kam aus Gießen. 

Auch die anderen beiden Teilnehrner er- 
reichten sehr gute Ergebnisse. Der zweijährige 
Schwarzmarkenfarbige „Baldo von der Burg 
Dreieich" (Besitzer Walter Pohl) erhielt die 
Note „vorzüglich 3" in der Gebrauchshunde- 
klasse und der 3 Jahre alte Rüde „Febo vom 
Kantertal" brachte seinem Besitzer Hans 
Schweitzer mit der Note „gut" einen schönen 
Erfolg. 

Am Tag vor der Ausstellung wurden die 
Hunde auf ihre Zuchteignung untersucht. Da- 
bei wurde festgestellt, daß sich die Hündin 
von Walter Huthmann vorzüglich für die 
Zucht eignet. Auch der Rüde von Hans 
Schweitzer eignet sich ausgezeichnet als 
Zuchttier. 

18 -19.30 Uhr 

Keine Angst vor großen 
Tieren hat die 5 Jahre 
alte Andrea Fohl. Rechts 
im Bild die schönste 
Hovawarthündin des 
Landes, die blonde Adda 
(Walter Huthmann), links 
der schwarze Baldo 
(Walter Pohl). 

Gastspiel der Landesbühne am 1. Mai 
e Was für Durmstadt Ernst Niebergall mit 

seinem Mundartstück „Datterich" ist, das ist 
Carl Malß für die Frankfurter mit „Die Land- 
partie nach Königstein". Dieses Stück bringt 
am 1. Mai abends 20 Uhr im Eigenheini-Saal- 
bau die Landesbühne Rhein-Main für die 
Egeisbacher Theaterfreunde. Mit dieser Auf- 
führung setzt die Bühne ihre Tradition fort, 
sich der Pflege der heimischen Lokalpossen 
anzunehmen. Den Besuchern winkt also am 
1, Mai ein humorvolller unterhaltender Abend, 
der als Abschluß der Veranstaltungsreihe 
1966/67 des Kulturkreises Egelsbach gedacht ist. 

e Die Naturfreunde veranstalten morgen 
abend um 20 Uhr im Waldheim den Licht- 
bildervortrag „Rund um den Bodensee", der 
zugunsten anderer Veranstaltungen um eine 
Woche auf den 29. April verlegt worden war. 
Dazu laden die Naturfreunde ihre Mitglieder, 
Freunde und Gönner herzlich ein. Der Vor- 
stand hat die Mitglieder des Vereins aufgeru- 
fen, am Montagvormittag die Maifeier zu be- 
suchen. Am Nachmittag treffen sich die Mit- 
glieder des Vereins zu einem gemütlichen 
Beisammensein im Waldheim, zu dem auch 
Freunde und Gönner herzlich eingeladen sind. 

Egeisbacher Boxern fehlt noch Routine 
Am Samstag startete die Egelsbacher Box- 

abteilung mit ihrem Clubkampf gegen den 
KSV Biebesheim im Bürgerhaus in die dies- 
jährige Saison. Die Boxstaffel, in den Winter- 
monaten neu zusammengestellt, hatte kaum 
Siegeshoffnungen. Das Ergebnis fiel auch für 
die Gäste aus Biebesheim mit einem 15:3-Sieg 
ziemlich klar aus. Den Gastgebern fehlte die 
Routine, um gegen die „schweren Brocken" 
und kampferfahrenen Gäste bestehen zu kön- 
nen. Auch machte sich das Fehlen von Hessen- 
meister Karlheinz Schreibweis, der als Teil- 
nehmer an der Deutschen Meisterschaft zwi- 
schenzeitlich in Clubkämpfen nicht eingesetzt 
werden kann, sich besonders bemerkbar. Die 
Pluspunkte für Egelsbach holten Klaus Dieter 
Kaden mit einem Sieg und der IBjährige Hans 
Jordan durch ein Unentschieden. 

In den Seniorenkämpfen kamen die Gast- 
geber vor 200 Zuschauern zu keinem Punkt- 
gewinn. 

Wichtige Termine für LohnonipfänRiT 
Am .'iO. April 1967 lauft eine wichtige Frist 

ab: Bis zu diesem Tage kann noch ein Ijohn- 
steuerjahrcsausgleich für das abgeliiufene 
Jahr infifi beantragt v/orden. Herr CIcoph Seel 
schilderte die Romühungen dos I)r,H-Orts- 
kartells, mit Steuerratsrhlägen zu helfen. 
„Aus Erfahrung wissen wir", erklärte er. „daß 
viele Arbeitnehmer rinfarh nicht Re':rheid 
wissen!" Das sei auch bei der Kompli/iortheit 
des Steuerrechts nicht verwundert icli Das 
Ortskartcll habe in Verbindimg mit dem 
Finanzamt Langen eini^;c Vorträge über 
Lohnsteuirrccht, veianstaltet, die viel Inter- 
esse gefunden hnl)cn. Außerdem habe das 
Finanzamt in einigen Hetriehen Sprechstun- 
den abgehalten. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
vom 30. i. bis 5. 5. t!Mi7 

Sonntag, den 30. 4. 
Gottesdienst 9.30 Uhr 
Konfirmanden-Gottesdienst 10.45 Uhr 
Kindergottesdiensl 10.45 Uhr 

nienstag. den 2, 5. 
Mädchenkreis 20.00 Ulir 
Nähstunde '9.31) Uhr 

Mittwoch, den 3. 5. 
Mädchen jungschar II 

Christi Himmelfahrt, 4, 5. 
Gottesdienst 9,30 Uhr 
Beichte und Feier des hl. Abendmahls 
Kein Konfirmanden- und 
Kindergottesdienst 

Freitag, den 5. 5. 
Laienspielgruppe 20 Uhr 

Kath. Gottesdienstordnung Egelsbach 
Samstag, 29, April 

8.45 Uhr: Hl. Messe 
17.30 Uhr: Salve-Rosenkranz 
18.00—19.00 Uhr; Belchtgclegenhcit 

Sonntag, 30. April 
7.00 Uhr: Betsingmesse 

10.00 Uhr: Hochamt für die Plarrgemeinde 
20.00 Uhr: Abend der Pfarrfamilie 

Tanz im Pfarrsaal 

Montag, 1. Mai — Kirchweihfcst 
10.00 Uhr: Hochamt zu Ehren d. Hl. Josef 

Patron der Kirche und Pfarrei 
19.30 Uhr: Feierl. Eröffnung d. Maiandachten 

Dienstag, 2. Mai 
8.45 Uhr: Hl. Messe 

16.30 Uhr: Kinder-Chor 

Mittwoch, 3. Mai 
8.45 Uhr: Hl. Messe 

10.30 Uhr: Krankenkommunion 
19.00 Uhr: Beichtgelegenheit 
19.30 Uhr: Mai-Andacht 

Donnerstag, 4. Mai - Fest Christi Himmelfahrt 
7.00 Uhr: Betsingmesse mit Predigt 

10.00 Uhr: Festhochamt mit PredigV 

Freitag, 5. Mai - Herz Jesu 
17.00 Uhr: Betsingmesse — Schulgottcsdicnst, 

anschließend Beichtgelegenheit 

Täglich 

frische Eier 

Landw. Geflügelhof 

MANFRED FIEBIG 
6073 Egelsbach - Büchenhof 1 
Telefon 06103/2950 

Tüchtigen 

Schreiner 
gesucht, auch aushilfsweise 

Johannes Knöß 
SCHREINEREI 
Egelsbach - Bahnstraße 59 
Telefon 2489 

e Die Fassade des neuen Rathauses wird 
mit einer Keramik-Verkleidung versehen. Die- 
sen Beschluß faßten der Haupt- und Finanz- 
ausschuß und der Bauausschuß. Die Keramik- 
Verkleidung kostet etwa 40 OW Mark. 

Der Engländer sogt: „Good bye"- Der 
Franzose: „Adieu" - Der Deutsche 
aber sogt; „LEBEWOHL"* und denkt 
dobei on seine geheilten Hühneraugen. 
Das Pflasttr mit dam dtudiinUd*rnd(n Flliring und tiafwirlccndan Pflostertern, li>b*wahl-BAllENSCHEIBEN gcgtn 
Hornhuul auf FuBinhl« und Teilt. Ub«- wehlFlUSSIG gogen HOhneroufltn, Horn- 
haut und WorMn. Itbilwohl-PUwApE* PULVER uni; -fUSS-SPRAY «In« Wotillot fOr die Füm - In Apolh»k«n u. Drog«rl«r> 

Motorsport-Club 
1951 e.V. Egelsbach 

Jahres- 
hauptversammlung 

Heute abend (28. April) 
findet im Lokal „Zur 
schönen Aussicht" die 
Jahreshauptversamm- 
lung des Clubs statt, 
Beginn 20.00 Uhr, Alle 
Mitglieder werd. hier- 
mit nochmals aufge- 
fordert, diese, für das 
Weiterbestehen des 
Clubs entscheidende 
Versammlung zu be- 
suchen. Der Vorstand 

Kunstlauf- 
rollschuhe 

gebraucht, Gr. 38-39, 
mit Stiefeln, gesucht. 

Telefon Langen 2877 

Eine gesunde Tochter ist angekommen. 
In dankbarer Freude 

Ulrike Rauth geb. Jost 
Günther Rauth 

Egelsbach, Schulstraße 55 

Für die zahlreichen Glückwünsche, Blumen und Geschenke 
anläßlich unserer Silberhochzeit danken wir allen Verwand- 
ten, Freunden, Nachbarn und Bekannten recht herzlich. 

Philipp Graf und Ehefrau 
Kunigunde geb. Walter 

Egelsbach, Niddastraße 1 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Melk, 
In den Obergärten 12 

Unfallwagen 
schwarz-gelb, 9 Mon. 
alt, 12 M Coup6, für 
ca. DM 250O,— abzu- 
geben. 

Gniss, Egelsbach 
Niddastraße 82 

Magen gut -alles gut! 1 

Sorgen, HeUo, Autregung 
reizen das Nervensystem. 
Appetitlosigl(eit und Magen* 
beschwerden können die 
Folgen sein. Stärlten Sie vor» 
beugenddleNerven IhrerVer« 
dauungsorgane rnll Samara, 
rinm Aranalkräutertonikum. 

1 natürliche'StärKting für 1 Lelaer — Gälte — iVlagen. 
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NACHRICHTEN 

Entscheidendes Spitzen-Derby im Waldstadion 

Falls der Wettergott keinen Strich durch 
die Rechnung macht, wird das Langener 
Waldstadion am kommenden Sonntag seinen 
Rekordbesuch der Saison 66/67 erleben. DieSe 
Prognose kann man an sich schon von vorn- 
herein ohne Rücksicht auf den Tabellenstand 
der beiden Kontrahenten 1. FC Langen und 
FV 06 Sprendlingen stellen, denn dieses 
Derby zwischen den direkt benachbarten 
Städten hat von jeher eine besondere Note 
und mobilisierte stets auf beiden Seiten viele 
Zuschauer, die sonst keineswegs jeden Sonn- 
14ß auf den Fußballplätzen ihrer Heimatorte 
zu finden sind. Die Haupttriebfeder für diese 
spontane Begeisterung ist dabei für viele 
nicht nur das Prestige des jeweiligen Ver- 
ein,'!, .sondern der gesamten Stadt, das immer 
aufs Neue verteidigt werden muß. 

Darüber hinaus wird das Interesse an die- 
ser Begegnung sicher noch durch die Tat- 
sache erhöht, daß beide Mannschaften zum 
Spitzenquartett der Gruppenliga Süd ge- 
hören, wobei Sprendlingen noch schwache 
Meisterschattshoftnungen hegt. Diese Hoff- 
nungen gründen sich darauf, daß der der- 
zeitige Tabellenführer Groß-Karben in Kost- 

Egelsbachs Fußballer erneut spielfrei 
Bereits am 5. März holten die Schwarz- 

Weißen die für kommenden Sonntag vorge- 
sehene- Punlctspielbegegnung in Büttelborn 
vor, deswegen sind sie am Sonntag erneut 
spielfrei. Beide aktiven Mannschaften können 
so die schon länger geplante 3-Tagestour in 
den Odenwald unternehmen. Zielort wird 
Ober-Kainsbach, bekannt durch den singen- 
den Wirt, sein. Am Sonntag will man außer- 
dem in einem Freundschaftsspiel seine Kräfte 
mit dem KSV Reichelsheim messen. 

Abfahrt mit PKW morgen 9 Uhr, ab „Egeis- 
bacher Hof" (Ludwig Hickler). Spielbeginn 
Sonntag 14.30 Uhr und 16 Uhr in Reichels- 
heim. 

Die Sorna sehoß auch gegen Sprendlingen 
8 Tore 

Nach dem holien 8:3-Sieg vor 14 Tagen ge- 
gen Mörfelden war die schwarz-weiße Sorna 
erneut in guter Schußlaune. Zur Pause stand 
die Partie noch 0:0, da beide Abwehrreihen 
es zunächst verstanden, ihr Tor sauberzuhal- 
ten. Zwar waren bis dahin die Schwarz- 
Weißen meist feldüberlegen, aber im Angriff 
klappte noch niclit alles nach Wunsch. Bei 
einem überraschenden Steildurchbruch gingen 
die 06cr aus Sprendlingen kurz nach Seiten- 
wechsel in Führung, aber schon Minuten spä- 
ter lag der Ball zum Ausgleich im Sprend- 
linger iMetz, W. Rühl hatte einen Eckball aus 
der Luft direkt verwandelt. Das 2:1 war ein 
Freistoßtreffer von Köhler und nach 20 Min. 
d:.'r 2. Hälfte hieß es gar 5-i für Egelsbach. 
Dann mußte Egelsbaehs Schlußmann W. Jost 
noch einen Weitschuß des Sprendlinger Mittel- 
stürmers passieren la.ssen,ehe bis zum Schluß- 
pfiff der schwarz-weißen Soma noch weitere 
3 Tore zum 8:2-Fndstand gelangen. Für ihr 
vorzügliches Spiel und die teilweise wirklich 
sehenswerten Tore gerade nach der Pause ge- 
bü'|rt der Soma ein Gesamtlob. In die Treffer 
teilten sich Rühl und Köhler je 3, Kappes und 
Tschorn, während Linksaußen A. Presch 
(früher 1. FC Langen) zwar leer ausging, sich 
jedoch als Einfädler betätigte. 

Morgen erwartet die Soma mit der Elf von 
Uassia Dieburg einen alten Bekannten der 
vergangenen .lahre. Hier dürfte das Tore- 
schießen wohl kaum so leicht fallen wie gegen 
Mörfelden und 06 Sprendlingen. 

Spielbeginn 17 Uhr Sportfeld am Berliner 
Platz. Heute um 20 Uhr .Spielerbesprechung 
in der Gaststätte „Zum Bahnhof" (Fr. Baum- 
hnrdt). 

Offenthaler Fußballer beim 
Tabellenvorletzten SV Nauheim 

Die Nauheii^r, die in Offenthal im Vor- 
spiel eine 3:l-^iederlage einstecken mußten, 
stemmen sich mit aller Macht gegen den Ab- 
stieg. Das bewiesen sie am Vorsonntag, als sie 
Wixhausen auf eigenem Platz schlugen. Für 
die Offenthaler sieht es nicht rosig aus, sie 
müssen auf die Stammspieler Karach, Zeiske 
und Hornbach verzichten und Haller ist wegen 
unsportlichem Verhalten vereinsintern ge- 
sperrt. Die Offenthaler dürften es am Sonntag 

1. FC LANGEN 
D-Jugend — SC Erzhausen 
C-Jugend — TSG Messel 
C-Jugend — SG Arheilgen 
SKG Gräfenhausen — B-Jugend 
SV Rohrbach — A II 
TSG Wixhausen — AI 

heim und beim abstiegsbedrohten SV Mün- 
ster noch zwei relativ schwere Auswärts- 
spiele absolvieren muß und zu Hause den 
äußerst unbequemen FC Arheilgen erwartet, 
der sich selbst noch eine Titelchance aus- 
rechnet. 

Andererseits brennen die Gastgeber darauf, 
nach drei Niederlagen hintereinander endlich 
zum ersten Sieg zu kommen. Die Erfolge der 
Sprendlinger beruhten in erster Linie stets 
darauf, daß sie das bessere taktische Kon- 
zept besaßen. Ihrer meist verstärkten Abwehr 
gelang es beinahe ausnahmslos, den Langener 
Sturm durch konsequente Manndeckung und 
im Einzelfalle genau festgelegte Sonderbe- 
wachung in Schach zu halten, während die 
sonst recht stabile Abwehr des Clubs bei den 
Konterschlägen der schnellen gegnerischen 
Angriffsspitzen wiederholt große Mühe halte 
oder gar den Kürzeren zog. 

Es bleibt somit abzuwarten, ob die Gast- 
geber im Angriff diesmal besser zum Zuge 
kommen werden und ob es ihrer Hintermann- 
schaft gelingt, Regisseur Strauch sowie die 
Torjäger Klinzing und Schäfer auszuschalten 
bzw. unter Kontrolle zu bringen. 

schwerer haben als ihr Gegner. Nur mit gan- 
zem Einsatz aller .Spieler ist vielleicht doch 
ein Erfolg möglich. Es ist zu befürchten, daß 
das Reservespiel wegen Spielermangel abge- 
sagt werden muß. 

Die Jugend der Susgo nimmt am Samstag 
und Sonntag am Fußballturnier der SSG Lan- 
gen teil, (ha) 

JUGENDFUSSBALL 
SSG LANGEN 

D-,Iugend Heusenstamm — SSG 0:1 
C-Jugend SSG — Neu-Isenburg 4:1 
B-Jugend Heusenstamm — SSG 0:4 
A-Jugend VfB Offenbach — SSG 1:2 

In Heusenstamm trug die D-Jugend ihr 
letztes Pokalspiel aus und konnte in einem 
hart geführten Kampf beide Punkte entfüh- 
ren. Das goldene Tor des Tages erzielte der 
sonst als Torhüter eingesetzte Lukas nach 
feiner Kombination. Damit erreichte die D- 
Jugend den 2. Platz dieser Pokalrunde. 

Die C-Jugend der Blauschwarzen, die mit 
dem Sieg gegen Neu-Isenburg ebenfalls 
Gruppenzweiter wurde, tat sich sehr schwer. 
Erst als Weber das Führungstor erzielte, 
kamen die Hiesigen etwas mehr auf und 
konnten durch ein Tor von Schüler einen be- 
ruhigenden Vorsprung herausholen. Die Gäste 
gaben nicht auf und eine Unachtsamkeit der 
Hintermannschaft brachte den Gästen den 
Ehrentreffer. Deißler blieb es vorbehalten, 
mit zwei herrlichen Toren seiner Mannschaft 
Sieg und Punkte zu sichern. 

Die SSG-B-Jugend spielte in Heusenstamm 
und siegte unerwartet hoch mit 4:0 Toren. 
Damit wurden die Langener Gruppensieger 
und bleiben im Pokalwettbewerb. In diesem 
Spiel traf man auf einen in jeder Hinsicht 
gleichwertigen Gegner, der auch zwei bis drei 
Treffer hätte erzielen können, doch Langens 
Schlußmann Fischer vereitelte mit guten 
Paraden Erfolge des Gegners. Die gesamte 
Hintermannschaft spielte ohne Tadel; Schüler 
war hier durch sein hervorragendes Aufbau- 
spiel bester Mann. Im Sturm, in dem Wil- 
kens mit seinen Aktionen viel Pech hatte, 
war Peter Hahn mit zwei Treffern erfolgreich 
und bester Stürmer. Ihm folgte Starke, der 
sich durch seinen kämpferischen Einsatz her- 
vortat, mit einem Tor. In den letzten Spiel- 
minuten konnte Schüler noch ein Tor bei- 
steuern, nachdem er die gegnerische Hinter- 
mannschaft ausgespielt hatte. 

In einem Spiel ohne besondere Höhepunkte 
blieb die A-Jugend beim VfB Offenbach mit 
2:1 Toren siegreich. Wenn auch der Langener 
Sieg niemals gefährdet war, so hätte, gemes- 
sen an den zahlreich herausgespielten Tor- 
chancen die Torausbeute weitaus höher aus- 
fallen können. Lediglich Schreiber traf bis 
zur Pause einmal ins Schwarze. Nach dem 
Wechsel das gleiche Bild. Nach ständigen 
Langener Angriffen erhöhte dann Emmer auf 
2:0. In der Schlußphase kamen die Gastgeber 
nach leichtsinniger Abwehr zum Gegen- 
treffer. 

2:0 
7:0 
1:0 
0:1 
5:1 
0:4 

Am letzten Wochenende begann für sämt- 
liche Jugendmannschaften, mit Ausnahme der 
C-Jugend, die Pokalrunde. 

Die D-Jugend hatte auf eigenem Platz die 
Mannschaft vom SV Erzhausen zu Gast. Trotz 
zahlreicher Chancen fiel bis zur Halbzeit kein 
Tor. Erst in der zweiten Halbzeit wurde durch 
Dörge und Linke ein verdienter 2:0-Sieg er- 
zielt. 

Die C-Jugend hatte in einem noch nachzu- 
holenden Punktspiel die TSG Messel zu Gast. 
Die Langener waren von Anfang an ihrem 
Gegner überlegen und führten bereits zur 
Halbzeit mit 4:0 Toren. Auch in der zweiten 
Hälfte hielt die drückende Überlegenheit an 
und es wurden noch drei weitere Tore erzielt. 
Die Tor.schützen waren Golda (2), Müller (2), 
Geißels, Stampfer und ein Eigentor. 

Bereits am Mittwoch mußte die C-Jugend 
zu einem weiteren Punktspiel gegen die SG 
Arheilgen antreten. Auch hier hatte die Mann- 
schaft die klareren Tormöglichkeiten, konnte 
aber er.st kurz vor Schluß das entscheidende 
Tor erzielen. Torschütze war Dreeßler. 

Die B-Jugend mußte ihr erstes Pokalspiel 
bei der SKG Gräfenhausen austragen. In der 
ersten Halbzeit waren die Langener ihrem 
Gegner leicht überlegen und konnten auch 
durch Köbler in Führung gehen. Gräfenhausen 
wurde in der zweiten Halbzeit mehr und mehr 
überlegen und nur noch die ausgezeichnete 
Leistung des Langener Schlußmannes konnte 
das 1:0 über die Zeit gerettet werden. 

Die A II mußte zu ihrem letzten Punktspiel 
nach Rohrbach fahren. Bedingt durch den 
Ausfall ihres Tormannes stand die Mannschaft 
von Anfang an auf verlorenem Posten, Sie 
hielt aber zunächst besser als erwartet und 
konnte sogar 1:0 in Führung gehen, mußte 
aber bis zur Halbzeit dennoch eine 2:1-Füh- 
rung für Rohrbach hinnehmen. In der zweiten 
Halbzeit erzielte Rohrbach noch drei Treffer 
zu einem hohen 5:1-Sieg. Die Langener wur- 
den aber weit unter Wert geschlagen. Das Tor 
erzielte Schmidt. 

Die A I trug ihr erstes Pokalspiel bei der 
TSG Wixhausen aus. Die Mannscliaft traf auf 
einen sehr schwachen Gegner und führte zur 
Halbzeit bereits mit 3:0 Toren. In der zweiten 
Halbzeit wurde dann begreiflicherweise nicht 
mehr voll aufgespielt und es fiel nur noch ein 
Tor, zu einem in dieser Höhe verdienten 4:0- 
Sieg. Torschützen waren Rindfleisch, Gölitzer, 
Schwan und Gröper. 

Vorschau: 
Die C-Jugend bestreitet am Samstag ihr 

erstes Pokalspiel gegen SG Grün-Weiß Darm- 

Am kommenden Wochenende: 

Stadt. Beginn 16 Uhr. 
Die A I hat am Wochenende die A-Jugend 

der Spvgg. Selb/Bayern zu Gast. Hierbei wird 
es zu einem interessanten Kräftevergleich 
kommen. Spielbeginn: Sonntag, 10 Uhr. 

SG EGEI.SBACH 
Stuttgarter Kickers — SG Egeelsbach 3:5 
Eintracht Stuttgart — SG Egelsbach 5:3 
SKG Gräfenhausen C-Jgd. — SGE 1:1 

Zum ersten Male nach dem Kriege unter- 
nahmen Egelsbacher Jugendmannschatten eine 
Sonntagsreise zu einem bekannten süddeut- 
schen Verein. Leider war der Wettergot an 
diesem Tage recht launisch; zu trübem, naß- 
kaltem Wetter gesellte sich noch Schnee. Da 
am Nachmittag die Amateure der Kickers das 
Hauptfeld benötigten, mußten die beiden A- 
Jugendmannschaften auf den Platz des Stra- 
ßenbahnvereins ausweichen, auf dem sich 
trotz lehmigem Untergrund noch eingermaßen 
spielen ließ, da der Platz eine Grasnarbe trug. 
Die Siegesaussichten der A-Jugend in Stutt- 
gart waren nicht hoch eingeschätzt worden. 
Obwohl das Spiel bei weitem nicht so lief wie 
in Griesheim, war Egelsbach die ständig ton- 
angebende Mannschaft. Der nasse Ball war 
schwer unter Kontrolle zu bringen. So waren 
es die Schwaben, die durch ein vermeidbares 
Tor in Führung gehen konnten. Das stachelte 
den Ehrgeiz der Egelsbacher an. Sie übernah- 
men nun das Kommando. Über die beiden 
Außenstürmer, die an diesem Tage besonders 
ehrgeizig waren, liefen die Angriffe. In höch- 
ster Not fabrizierten die Gastgeber ein Eigen- 
tor. Danach gelangen den Gästen bis zur 
Pause noch zwei weitere Tore. Dabei ist zu 
erwähnen, daß sie schon in der 5. Minute 
ihren rechten Außenverteidiger ersetzen muß- 
ten, der sich ohne Verschulden des Gegners 
verletzte. 

Nach dem Wechsel drückten die Stuttgarter 
zunächst. Als man auf der linken Deckungs- 
seite sich nicht einig war, wer wen decken 
sollte, erzielte der Stuttgarter Halbrechte mit 
einem Bombenschuß den Anschlußtreffer, Nun 
war die Reihe wieder an Egelsbach. Mit 
einem gut herausgespielten Tor wurde der alte 
Abstand wieder hergestellt. Es folgte sogar ein 
fünftes Tor. Minuten vor dem Spielende konn- 
ten die Stuttgarter das Resultat mit 5:3 er- 
freulicher gestalten. 

Der B-Jugend, verstärkt durch einige A- 
Jugendspieler, gelang kein Erfolg. Die Gast- 
geber waren körperlich wesentlich stärker und 
hatten zwei gute Außenstürmer zur Stelle. 
Spielerisch waren die Egelsbacher wohl im 
Vorteil, doch die Schwaben, die immerhin in 
der allgemeinen Jugendklasse um die Bezirks- 
meisterschaft spielen, glichen dieses kleine 
Manko durch ihren unerhörten Einsatz aus. 

Im letzten Punktspiel der C-Jugend waren 
alle Vorteile auf Seiten der Egelsbacher. Leider 
zogen die Egelsbacher das Spiel zu sehr in die 
Breite, so daß die Abwehrspieler der Gast- 
geber immer wieder Iclären konnten. 
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Nationales A-Jugend-Fußball-Turnier der SSG-fancen 
Spielstarke Gegner werden erwartet 

Am kommenden Wochenende veranstaltet 
der rührige Jugendausschuß der Fußball- 
Abteilung ein A-Jugend-Turnier auf dem 
Sportplatz hinter dem Realgymnasium, zu 
dem recht spielstarke Mannschaften einge- 
laden sind. Es spielen in der Gruppe 1: Barm- 
bek-Uhlenhorst, SKG Walldorf, VfR Bocken- 
heim und die Mannschaft des Veranstalters; 
Gruppe 2: Viktoria Sindlingen, SKG Mörfel- 
den, Susgo Offenthal und die Tgm. Sprend- 
lingen, 

Die Hamburger Gäste (Gruppe 1) stehen 
ungeschlagen an der Spitze der Tabelle; 
ebenso stark einzuschätzen dürften die Sport- 
freunde aus Sindlingen sein, die in der star- 
ken Main-Taunus-Gruppe um die Kreismei- 
sterschaft spielen. Auch alle anderen Mann- 
schaften belegten in ihrer Gruppe zum Teil 
einen sehr guten Tabellenplatz, so daß die 
Spiele mit verkürzter Spieldauer (2 x 20 Min.) 
recht vielversprechend sein werden und fuß- 
ballerische Leckerbissen bieten dürften. Die 
Schirmherrschaft dieses Turniers liegt in den 
Händen des Herrn Bürgermeisters Kreiling, 
der auch am Samstag nach der Begrüßung 
um 13.00 Uhr den Anstoß des ersten Spieles 
vornehmen wird. 

Bereits am Freitag werden die Sport- 
freimde aus Hamburg in Frankfurt abgeholt, 
tun sie anschließend gleich in die Privat- 
quartiere zu bringen. Am Samstag ist ein 
Spaziergang durch Langen mit den Gästen 
vorgesehen, so u. a. Besichtigung des Schwimm- 

stadions usw. Nach Beendigung des ersten 
Spieltages sollen die Gäste Gelegenheit haben, 
mit den Quartiergebern engeren Kontakt auf- 
zunehmen. 

Am Sonntag ist ein kleiner Ausflug nach 
der Main-Metropole vorgesehen, u. a. Besich- 
tigung des Flughafens, des Frankfurter Rö- 
mers und der Paulskirche. Die Spiele am 
Sonntag beginnen ebenfalls um 13.00 Uhr. In 
den ersten vier Spielen werden die Gruppen- 
plazierungen ermittelt und gleich im An- 
schluß daran die Spiele um den 7. bis 1. Platz 
durchgeführt. Mit der Siegerehrung ist gegen 
19.00 Uhr zu rechnen. Es sind sehr wertvolle 
Preise ausgesetzt, die entsprechend den Be- 
stimmungen für Jugend-Turniere ausgewählt 
wurden. Nach der Siegerehrung ist im Ver- 
eins-Clubhaus eine kleine Abschlußfeier vor- 
gesehen, an der sämtliche Jugendliche mit 
ihren Betreuern sowie auch die Quartiergeber 
teilnehmen werden. Unter anderem wird hier 
ein Abschlußessen verabreicht. 

Während dieses Abends werden die A-Ju- 
gendspieler dem Vorstand der Fußball-Abtei- 
lung vorgestellt und in das Lager der Aktiven 
übernommen. Für das Turnier stellen sich 
folgende Langener Schiedsrichter zur Ver- 
fügung: Gaussmann, Schäfer, Kuhn, Junger- 
mann und Weber. Der Jugendausschuß 
wünscht, daß das Turnier einen fairen und 
sportlichen Verlauf nimmt und recht viel Zu- 
schauer den Weg zum SSG Sportplatz finden. 

■ V. ■ • 

Milliarden DM Spareinlagen 

elnd uns anvertraut. Allein (m Geschäftsjahr 1966 erhöhten sie sich 
, um 500 Millionen DM. Das ermöglichte uns, höhere Kredite an Wirt- 

sdiaft und Private auszuleihen. 
Unsere Gesamteinlagen errelditen 9,6 Milliarden DM. An Krediten 
haben wir 7,4 Milliarden DM gewährt. 
Unsere 12000 Mitarbeiter an allen wichtigen Plätzen der Bundes- 
republik sind bestrebt, mehr als 1 Million ständige Kunden zufrie- 
denzustellen. 

in VVorten: Zweitausendsechshundert Millionen DM 
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Astronomische Zahlen schwirren umher 

Spielei markt sorgt für Unruhe - Noch sind Meislerschalt und Abslieg in der Bundesliga nicht entschieden 

BUNDESLIGA 

Füllt Spieltage vor lleendiBuns der vierten Biindcsligasaison kommen fürj"« Meisterschaft 
nralitisch nur noch die beiden Eintracht-Mannsdiaften aus BraunsehueiB (38:20 Punkte) und 
1 rankfurt (3C:22) in Frage. Die Hoffnungen von 1860 München auf eine erfolgrcidie Titelvcr- 
leidiRung sriirumpften nach der Niederlage in Karlsruhe merklidi zusammen. Vier Punkte 
Ui.k..>and können bei der konstanten Form der Braunschweiger kaum nodi aufgeholt werden. 

1.. aun Absücgskumpf sind vor allem vier 
Mamischatlen verwickelt: Rot-Weiß Essen (22:36), 
Foiluna Düsseldorf (23:35). Karlsruher SC (24:34) 
und der VfB Stuttgart (24:34). Während diese 
Vereine um iliie Bundesligaexistenz bangen und 
die iclzten Kräfte mobilisieren, denken die an- 
deren sclion mehr oder weniger an die nächste 
Saison. Der Spielermarkt ist in Bewegung gera- 
ten und sorgt für Unruhe. Klingende Namen 
und astronomische Zahlen schwirren durch die 
Gerend, Oft weiß man nicht, ob es nur Gerüchte 
sind, oder ob es sich tatsächlich um Wahrheit 
handeil. So genau nimmt man es heutj.utage 
nicht. Aufs Geratewohl werden mitunter von 
Spidern oder Vereinen „Versuchsballons" ab- 
ge.=;chossen. Erstaunlich ist, daß Borussia Mön- 
dicnnladbadi. das noch als die Mannschaft der 
Zukunft bezeichnet wurde, Spieler wie Jupp 
Heynckes. Bernd Rupp und Amigo Eifert verlas- 
sen wollen. Preise bis zu 300 000 DM werden ge- 
nannt. Die Stars sind sich ihres Wertes sehr wohl 
bewußt. Günter Hermann und Hennes Küppers 
verlünaertcn ihre auslaufenden Verträge 
Schalke 04 bzw. 1860 München erst wieder, nadi- 
dem man ihnen alle verlangten Zugeständnisse 

Roland Matthes 
schwamm Europarekord 

Einen neuen Europarekord im Rtickcnsdiwim- 
mcn Uber 200 m stellte In MaBdeburg der 16 
Jahre alle Erfurter Roland Matthes mit 2:11,2 
Minuten auf. Er verbesserte damit den bisheri- 
gen I'hiropareiiord des Sowjetrussen Viktor Ma- 
sano'.v um sedis Zehntelsekunden. Den Welt- 
rekord über diese Distanz hält der Amerikaner 
Jed Ornrf mit 2:10.3 Minuten. 

Generalprobe für den Daviscup 
Deutschland und Brasilien wurden im vergan- 

genen Jahr Gruppensieger in der Europazone 
des Daviscup-Wettbewerbes. Die Südamerikaner 
braditen dann sogar im Interzonenflnale das 
Kunststück fertig, die USA mit 3:2 zu schlagen, 
scheiterten danadi aber genauso wie vorher 
t)cutsdiland überraschend mit 2:3 an Indien. Die 
erste Runde des diesjährigen Wettbewerbs wird 
vom 4. bis 7. Mai ausgetragen. Deutschland spielt 
in Düsseldorf gegen die Sowjetunion, Brasilien in 
Zagreb gegen Jugoslawien. Beide letztjährigen 
Gruppensieger bekommen es also gleich mit ganz 
starken Gegnern zu tun. Aus diesem Grunde ha- 
ben sie für die Zeit vom 28. bis 30. April ein 
Länderspiel in Köln als gemeinsame General- 
probe vereinbart. Beide T-8nder standen sidi erst 
einmal gegenüber, wobei 1954 die deutsdie Ver- 
tretung in München mit 2:4 unterlag. Der Deut- 
sche Tennis-Bund setzt wieder auf Wilhelm Bun- 
gevt und Ingo Buding. In Reserve stehen Hans- 
Joachim Plötz und Bernd Weinmann, die gleich- 
zeitig gegen Taveres und Genthien ein B-Spiel 
bestreiten. Die brasilianischen Asse heißen Tho- 
mas Koch und Edison Mandarino. 

gemacht hatte. Das Statut ist wesentlich groß- 
zügiger als bei Einführung der Bundesliga, doch 
dürfte es auch jetzt nicht immer eingehalten 
werden. Der Fußball rollt weiter. Wohin, weiß 
niemand zu sagen. Konzentrieren wir uns also 
zunächst einmal auf den 30. Spieltag am 29. April. 

Das Programm: 
• Eintr. Braunsdiwelg (1) — Hannover 9Ö (7) 
• Eintr. Frankfurt (2) — 1. FC Nürnberg (12) 
• 1860 Mündien (3) — Bor. MÖnchengladb. (8) 
• MSV Duisburg (10) — Bayern München (4) 
• 1. FC Kaiserslautern (5) — Hamburger SV (11) 
• 1. FC Köln (6) — Karlsruher SC (16) 
0 Sdialke 04 (14) — Borussia Dortmund (9) 
• Werder Bremen (13) — Rot-Weiß Essen (18) 
• VfB Stuttgart (15) — Fortuna Düsseldorf (17) 

Sechs Spiele verlor Eintracht Braunsdiwelg 
erst. Alle auswärts, bei 1860 München (1:2), in 
Hamburg (0:1), Bei Bayern München (0:2), In 
Hannover (2:4), in Köln (0:1) und Kaiserslautern 
(0:2). Keine andere Mannsdiaft konnte gegen die 
Braunschweiger so viele Tore schießen wie Han- 

nover 9C. Damals fehlte allerdings Torhüter Horst 
Wolter, der nun zum 17. Male das „Zu null" hal- 
ten will. Vor zwei Spieltagen konnten sidi die 
96er selbst noch Chancen auf die Meisterschaft 
ausrechnen, doch die Niederlagen gegen IBGO 
und Köln haben die Mannschaft aussichtslos zu- 
rückgeworfen. Die Hannoveraner sdieiterten vor 
allem an ihrer Auswärtsschwädie (nur sieben 
Punkte). Wie wollen sie also der helmstarken 
Elntradit Braunschwelg gefährlich werden? Nur 
der MSV Duisburg und der VfB Stuttgart konn- 
ten In Braunschwelg einen Punkt entführen. 
Kaum anzunehmen, daß die Schützlinge von Hel- 
mut Johannsen nodi schlappmadien. Das nahe 
Ziel spornt noch einmal an. 

„Warten wir ab. Für uns Ist noch alles drin", 
meinte Frankfurts Trainer Eick Sdiwartz. In den 
letzten sedis Spielen blieben die Adlerträger un- 
gesdilagen. Diese Serie soll bis zum Sdiluß fort- 
gesetzt werden. Der 1. FC Nürnberg Ist jedoch 
mit Vorsldit zu genießen. Max Merkel hat dem 
Club wieder beigebracht, wie man Punkte holt. 
Daß die Nürnberger im Moment keinen sdionen 
Fußball spielen, Ist Nebensadie. Von sedis Aus- 
wärtspartien unter Merkels Regle gingen nur 
zwei verloren. In Kaiserslautern (1:1), Dortmund 
(1:0), Düsseldorf (2:2), Karlsruhe (1:0) und Essen 
(1:1) holten die Nürnberger wlditlge Punkte und 
bannten so das Abstiegsgespenst. Im vergange- 
nen Jahr unterlag Frankfurt Im Heimspiel 
mit 1:2. 

Karlsruh(;r SC — MüiiduMi 60 3:1 (1:1 
Bayern Mündien -> Vfll Stuttgart 1:1 
Bor. Mönrhongladl). — Wrrdi-r nromcn 1:1 (0:{ 
Ilambiirgcr SV — FC Sdialkv 0-1 1:1 (ü:( 
Rotweiß Essen — 1. FC Nürnberg 1:1 (1:1 
1. FC Kaiserslautern — Fintr. Frunkfurt 1:1 (0: 
Borussia Dortmund — MSV Duishurß 4:1 {2:' 
Hannover })ü — 1. FC Köln 0:1 (0; 
Fort. Düssolilnrr — Fintr. Hruun.sdiwoiR 1:1 (1:( 

1. E. Braunsdiwelg (1) 
2. Eintr. Frankfurt (2) 
3. München 60 (3) 
4. Bayern Mündien (4) 
5. 1. FC Kaiserslniit Ci) 
6. 1. FC Köln (8) 
7. Hannover 96 (6) 
8. B. MönchenKlailb. (7) 
9. Bor. Dortmund (9) 

10. MSV Duisburg (10) 
11. Hamburger SV (11) 
12. 1. FC Nürnberg (12) 
13. Werder Bremen (13) 
14. Sdialke 04 (14) 
15. VfB Stuttgart (15) 
16. Karlsruher SC (16) 
17. Fort. Düsseldorf (17) 
18. Rotwein Essen (18) 

29 15 8 
29 14 8 
29 14 6 
29 14 4 
29 10 12 
29 H 7 
29 12 7 
29 10 10 
29 11 8 
29 8 12 
29 9 10 10 
29 9 9 11 
29 9 8 12 
29 10 6 13 
29 6 12 11 
29 8 8 13 

8 7 ilt 
6 10 13 

29 
29 

43:21 
59:37 
47:37 
54:41 
37:36 
39:10 
36:38 
59:40 
50:36 
:n:35 
33:38 
:)3:42 
42:46 
31:49 
38:50 
43:57 
37:53 
32:48 

38:: 
36:: 
34:: 
32:1 
32:-: 
:il:2 
31:2 
30 :l 
30:1 
28:; 
28::-. 
27:: 
26 :r 
26:: 
24:: 
24:1 
23:' 
22: 

Deutsche Meister am Tabellenende 
Endspiel-Paarung 1966 am vierten Bundesliga-Spieltag im Feldhandball 

Während der VfL Gummersbach um den Hal- 
lenhandball-Europacup spielt, steht in der Feld- 
handball-BundesIiga am Wochenende bereits der 
vierte Spieltag an. In der Gruppe Nord trennten 
sidi Solingen 98 und GW Dankersen „gfitlieh" 
unentsdileden und führen gemeinsam mit 5:1 
Funkten die Tabelle an. Das Tabellenende zieren 
mit dem VfL Wolfsburg und TV Krefeld-Oppum 
die beiden Deutsdien Meister von 1963 bzw. 1966, 
die überrasdiend beide nodi auf einen Sieg war- 
ten müssen. 

Ob die Krefelder gegen ihren letztjährigen 
Endspielsieger Hamburger SV zu den ersten 
Punkten kommen, ist fraglich. Solingen 98 er- 
scheint in Hohn ungefährdet. Grün-Weiß Dan- 
kersen kommt es gerade recht, daß sein Spiel ge- 
gen den VfL Gummersbach verschoben wird, 
denn Nationalspieler Herbert Lübklng ist noch 
immer verletzt. 

Im Süden sind der TSV Ansbach und der TV 
Großwallstadt ohne Punkverlust. Daran dürfte 
sich auch am vierten Spieltag nidits ändern, denn 
die Spiele gegen die beiden Tabellenletzten 
Reinickendorfer Füchse bzw. TSV Birkenau dürf- 
ten ebenfalls leicht zu gewinnen sein. Die beiden 
Hallen-Bundesligisten konnten sich noch nicht 
richtig auf das große Feld umstellen. Der SG 
Leutershausen und dem TV Hodidorf scheint es 
jetzt geglückt zu sein. Die Paarungen des vierten 
Spieltages: 

Gruppe Nord: Eintracht Hildesheim — TSV 
Büdelsdorf, TV Krefeld-Oppum — Hamburger 

SV, Hohner SV — BSV Solingen 98, VfL Wolfs- 
burg — TuS Wellinghofen (Sa.). 

Gruppe Süd: TV Großwallstadt — TSV Bir- 
kenau, TV Hochdorf — Berliner SV 92, Reinik- 
itendorfer Füchse — TSV Ansbach, TuS Schutter- 
wald — SG Leutershausen, TSV Rot — Turner- 
schaft Steinheim (So.). 

In der Gruppe Nord findet nur die Begegnung 
in Wolf.sburg am Samstag statt, während im Sü- 
den bis auf das Spiel in Rot am Samstag gespielt 
wird. 

Hochbetrieb in den Profiringen 
Den Europameistersdiaftskampf der Berul; 

boxer im Bantamgewidit zwisdien dem Spaniu 
Ben Ali und dem Engländer Alain Rudkin an 
Donnerstag, 27. April, in Barcelona, leitet dci 
österreidier Kid Rado. Am Sonntag, 29. April, 
verteidigt der amerikanisdie Weltergewidits- 
Meister Curtis Cokes seinen Titel in Besancon 
gegen den Franzosen Jean Josselin. Die beiden 
standen sich erst vor kurzem in Paris gcgenübei 
und trennten sich remis. Im Fliegengewiehl 
kommt es am 30. April in Tokio zu einem Welt- 
meisterschaftskampf zwischen Sandro Lopopolo 
(Italien) und Takeshi Fuji (Japan). Der Italienei 
setzt seine Krone zum zweiten Male aufs Spiel. 
Lopopolo war am 29. April 1966 in Rom mit 
einem Punktsieg über Hernandez (Venezuela) 
Weltmeister gewox-den und hatte am 21. Oktober 
in der italienischen Hauptstadt den Herausfor- 
derer Rivas (Venezuela) in der siebten Runde 
zur Aufgabe gezwungen. Am 4. Mal sieht Tokio 
einen weiteren WM-Fight zwischen Flash Elordc 
(Philippinen) und Numata (Japan) im Supcr- 
Federgewicht. 

Noch sieben Plätze sind zu vergeben 
Zwölf Regionalliga-Vereine machen sich noch Hoffnungen für den Aufstieg 

Mit Klaus Weinand zur Meisterschaft? 
VfL Osnabrück Baslietball-Favorit gegen MTV Gießen - Samstag in Mannheim 
Klaus Weinand, jahrelanger Center der deut- 

■dien Basketball-Natlonalmannsdiaft, ist 1.99 m 
groß und fast zwei Zentner sdiwer. Wo er spielt, 
Ist der Meistertitel nldit weit; Der treffsichere 
Basketballer wurde mit dem tJSC Heidelberg 
Meister, zog mit den Sportfreunden Neukölln Ins 
Endspiel ein und holte mit Alemannia Aadien 
zwei Titel. Seit drei Jahren spielt der 26jährlge 
Mediziner für den VfL Osnabrück und mit Ihm 
nahm dieser Club einen ungeahnten Aufsdiwung. 

1965 unterlagen die Osnabrüdcer im Endspiel 
höchst unglücklich mit 68:69 dem MTV Gießen. 
Nun kommt es am kommenden Samstag, 29. 
April, in der Mannheimer Carl-Diem-Halle zu 
«iner Neuauflage dieser Finalpaarung. Favorit 
Ist der VfL Osnabrüdc. der in allen 18 Bundes- 
igaspielen der Gruppe Nord ungeschlagen blieb 

und der auch in den lleberkreuzspielen ge- 
gen den Süd-Zweiten Grün-Weiß Frankfurt zu 
^wei Siegen (83:55 und 62:61) kam. Neben Klaus 
Weinand stehen mit Helmut Uhlig, Rolf Dieter, 
Volkmar Gaber. Wilfried Böttger noch eine ganze 
Heihe weiterer Nationalspieler. Dazu kommt der 
ballgewandte Syrer Dr. Yahya, der in der Bun- 
desliga der beste Korbjäger war. zuletzt aller- 
dings aber ebenso wie der 22jähnge Medizinstu- 
dent Reif Dieter an einer Verletzung litt. 

Der MTV Gießen, der im Endspurt in der Bun- 
'desligagruppe Süd noch Grün-Weiß Franklurt 
Knd den Titelverteidiger USC Heidelberg ab- 

ng, steht zum dritten Male hintereinander im 
Finale. Nach dor Meistersdiaft 1965 verloren die 
Gießener im vergangenen Jahr gegen USC Hei- 
delberg. Herausragende Kräfte sind die fünf 
"ationalspieler Jungnickel, Kienast, V/ucherer, 
öder und Geschwinder. In den Ueberkreuzspie- 

,en verlor der MTV Gießen nadi einem 73:63- 

Sieg die zweite Begegnung gegen den SSV Ha- 
gen mit 90:95, kam aber wegen des besseren Ge- 
samtresultates doch ins Endspiel. 

Die Meisterliste in den letzten Jahren: 1960 
USC Heidelberg, 1961 USC Heidelberg, 1962 
USC Heidelberg, 1963 Alemannia Aadien, 1964 
Alemannia Aachen, 1965 MTV Gießen, 1966 USC 
Heidelberg. 

Kein Verein freute sidi am Wodicnendc mehr 
als Borussia Neunkirchen. Die Saarländer hatten 
mit Ihrem 2:0-Sleg über Südwest Ludwigshafen 
gleich zwei Ziele erreicht: die Südwest-Meister- 
schaft und die Teilnahme an der Bundesllga- 
Aufstlegsrunde. Für zahlreiche Spitzenmann- 
schaften in den übrigen Regionalligen wird 
ähnliches ein Traum bleiben. Im Augenblick ma- 
chen sich nodi vier Vereine Im Süden, drei Im 
Westen, drei Im Norden Hoffnungen auf einen 
der beiden ersten Plätze. Im Südwesten ent- 
sdieldet sidi der Kampf um den zweiten Rang 
zwischen dem 1. FC Saarbrüdcen und Spvgg. 
Weisenau. Für fünf dieser zwölf Mannsdiaften 
wird am Ende das Rennen jedoch umsonst ge- 
wesen sein, denn es sind nur noch sieben Plätze 
Im Quallflkatlonszug der Bundesliga frei. Zwei 
bzw. drei Spieltage vor Saisonschluß läßt die 
Regionalliga also nicht an Spannung nach. Ob 
man am kommenden Wodienende klarer sehen 
wird? 

Regionalliga Süd: VfR Mannheim — Kidcers 
Offenbach/Sa. (1:1), SSV Reutlingen — Stutt- 
garter Kidcers/Sa. (0:0), 1. FC Pforzheim gegen 
FC Villingen (0:1), Hessen Kassel Bayern Hof 
(0:3), FSV Frankfurt - SV Waldhof (1:3), Spvgg. 
Fürth ^ Opel Rüsselsheim (2:0), Darmstadt 98 
gegen BC Augsburg (3:1), S(^weinfurt 05 gegen 
Freiburger FC (0:2), Schwaben Augsburg gegen 
Germania Wiesbaden (1:1). 

Dukla Prag mit sieben Vifeltmeistern 
VfL Gummersbadi hat keine Angst - Europacup-Finale im Hallenhandball 

Der VfL Gummersbadi hat IlallenhandbaU-Be- 
geisterung entfacht. Auf einer WeUe des Erfolgs 
ritt der Deutsdie Meister in das achte Europa- 
finale am l(ommenden Freitag, 28. April, 20 Uhr, 
in Dortmund. Erstmals findet das Endspiel in 
Deutschland statt. Bisher lief der Europacup, der 
von der Sportzeitung „L'EquIpe" nach dem Bei- 
spiel im Fußball ins Leben gerufen wurde, unter 
französischer Flagge. Sedis Endspiele wurden In 
Paris, eines (1965) In Lyon ausgetragen. 

Nun hat die IHF die Organisation des Europa- 
cups dem Deutsdien Handball-Bund übertragen, 
der auch den größten Teil der Endspieleinnah- 
men einstreidien darf. So ist der VfL Gummers- 
bach sportlldi und flnanziell für den DHB ein 
„Glücksfall". Seit Tagen schon sind die 12 000 
Plätze in der Dortmunder Westfalen-Halle aus- 
verkauft. Gut und gern nocäi einmal so viele 
Karten könnten abgesetzt werden. So groß ist 
die Nadifrage, so groß ist das Interesse. Alle wol- 
len den VfL Gummer-sbad» als Europacupsieger 

feiern. Noch ist es allerdings nicht soweit. Da ist 
nodi Dukla Prag, das die begehrte Trophäe nach 
1957 und 1963 ein drittes Mal gewinnen will, und 
das mit sieben Spielern aus der CSSR-Mann- 
schaft antritt, die im Januar in Sdiweden Welt- 
meister wurde. 
• Der VfL Gummersbadi hat Respekt, aber 

keine Angst vor dem klangvollen Namen sei- 
nes großen Gegners. Die blau-weiße Mann- 
sdiaft hat so gute Leistungen gezeigt, daß sie 
mehr als ein Außenseiter ist, zumal sie von 
12 000 Fans lautstark angefeuert werden wird. 

Regionalliga Nord: Concordia Hamburg gegen 
VfB Lübeck/Sa. (0:0), Holstein Kiol — FC St. 
Pauli/Sa. (1:2), Barmbek-Uhlenhorst — Bremer 
SV (1:2), Altona 93 — Bremerhaven 93 (1:0), VfB 
Oldenburg — Göttingen 05 (1:4), VfL Osnabrüd« 
gegen Sperber Hamburg (3:1), Arminia Hanno- 
ver — VfL Wolfsburg (0:1), VfV Hildesheim ge- 
gen Bergedorf 85 (3:6). 

Regionalliga Südwest: FC Homburg — FK Pir- 
masens (0:8), Spvgg. Weisenau — TuS Neuen- 
dorf (0:2), SV Völklingen — 1. FC Saarbrückei 
(1:1), Saar 05 — Südwest Ludwigshafen (0:1), S\ 
Alsenborn — Borussia Neunkirchen (0:3), FC 
Metternich — Wormatia Worms (1:1), Eintradi 
Trier — Mainz 05 (1:3), VfR Frankenthal — Ph. 
Bellheim (1:1). 

Regionalliga West: Bayer Leverkusen — RW 
Oberhausen (1:2), Bonner SC — Eintracht Gelsen- 
kirchen (0:2), Arminia Bielefeld — Westfalia 
Herne (2:1), VfL Bochum — Hammer Spvgg. (3:3). 
Wuppertaler SV — Hamborn 07 (0:0), SW Essen 
gegen Viktoria Köln (3:0), VfR Neuß — Eintradil 
Duisburg (1:2), Alemannia Aadien — TSV Marl- 
Hüls (0:0), Preußen Münster — SSV Hagen (2:0). 

Berlin: Rapide Wedding — Hertha BSC/Di. 
(1:4), Spandauer SV — VfB Hermsdorf/Mi. (4:0), 
Reinickendorf — SC Staaken (2:1), Rapide Wed- 
ding — Licliterfelder SU (1:0), Tennis-Boru sia 
gegen Hertha BSC (1:2), Berliner SV 92 — 1. FC 
Neukölln (2:3), Tasmania 1900 — BFC Südring 
(1:1), Hertha Zehlendoif — Blau-Weiß 90 (1:1). 
Wadcer 04 — Kickers 1900 (4:0), Spandauer SV 
gegen VfB Hermsdorf (4:0). 

Der Sport im Fernsehen 
ARD: Samstag, 17.45 Die Sportsdiau; Sonntag, 

17.45 Die Sportschau; Montag, 19.15 Die Sport- 
schau; Donnerstag, 14.00 Davis-Pokal: Deutsch- 
land - UdSSR. 

ZDF: Samstag, 21.45 Das aktuelle Sport-Stu- 
dio; Sonntag, 17.00 Deutsche Basketball-Meister- 
s^aften der Männer: Endspiel, 19.00 Die Sport- 
reportage; Montag, 16.30 Europameisterschaft in^^ 
Sandbahnrennen; Dienstag, 20.00 Der Sport- 
Spiegel; Mittwoch 16.40 Fußball-Länderspiel: Ju 
goslawien — Deutschland; Freitag, 15.00 Davis 
cup: Deutschland — UdSSR (Uebertragung de 
Doppels). 

Aufstieg dank „Bimbo" Binder? 
Jahn Regensburg zugkräftiger als die meisten Regionalliga-Vereine 

Holland ist ein unbequemer Gegner 
Hockey-Länderspiel am Samstag In Amstelveen - Zum 35. Male 

Zum 35. Hockey-Länderspiel zwisdien Holland 
und Deutsdiland kommt es am 29. April im Wa- 
gener-Stadion zu Amstelveen bei Amsterdam. 
Öle Vorherrsdiaft in Westeuropa steht dabei auf 
dem Spiel. Die deutsche Natlonalmannsdiaft er- 
rang bisher 19 Siege und adit Unentschieden. 
Nur siebenmal wurde verloren. Die gute Bilanz 
iSusdit allerdings etwas, denn gegen die starken 
^oUinder taten wir uns immer sdiwer. 

Besonders in dem für Hockey idealen Stadion 
In Amstelveen, wo der Niederländische Hodcey- 
bund alle bedeutenden L,Snderspiele austrägt 
und wo Tausende Hol!ändc>r ihre Mannschaft 
lautstark unterstützen. 1:1, 0:1 und 1:1 lauteten 
die letzten drei Erachniccp, Kpin Sieg also für 

Deutschland. Nur aul deutschem Boden sprangen 
in den beiden letzten Länderspielen 1965 in Mül- 
heim und 1966 in Hamburg knappe l:0-Erfolge 
heraus. DHB-Sportwart Hugo Budinger lud fol- 
gende 14 Spieler zu einem Kurzlehrgang ein; 
Rott (THC Mettmann), Backhaus (Uhlenhorst 
Mülheim), Greinert (Berliner HO, Jürgen Wein 
(Rot-Weiij Köln), Schmidt (RK Rüsselsheim), 
Aichinger (SC Sachsenhausen-Forsthausstr.), G. 
Krauß, Vos (beide Gladbacher HTC), Kittstein 
(SC Frankfurt 80), Schuler (HG Nürnberg), Kel- 
ler (Berliner HC), M. Krause (SW Köln), Sloma 
(Uhlenhorst Mülheim) und Horst Wein (RW 
Köln). Aus diesem Kreis wird die Mannschaft 
gebiirt"» 

Hans Jakob, den SSfadien deutsdien Fußball- 
Nationaltorwart, kennt heute fast noch jeder 
Fußballfan. Jahn Regenshurg, jener Verein, bei 
dem der fast schon legendäre TorhUter der drei- 
ßiger Jahre berUhmt wurde, ist indes nur noch 
einem Kenner der bayerlsdien Amateurligen ein 
Begriff. Der traditionsreidie Regensburger Ver- 
einest Jedoch wieder auf dem besten Wege, aus 
der Versenkung aufzutauchen. 

Die Elf sdiaffte im letzten Jahr den Aufstieg in 
die Bayernliga, der hödisten bayerischen Ama- 
teurklasse und steht heute nach Minuspunkten 
gerechnet an der Spitze; und wenn nicht alles 
täusdit, dann wird Jahn im nädisten Jahr der 
Regionalliga Süd angehören. Die Donaustädter 
haben audi keine Unkosten gescheut, dieses Ziel 
zu erreidien. Mit Bimbo Binder, dem ehemaligen 
„Club"-Spieler und österreidiisdien Verbands- 
trainer, verpflichteten sie einen renommierten, 
sidierlidi aber keinen billigen Mann, der diese 

. Erfolge überhaupt erst ermöglidite. Dodi Jahn 
wird diese Investition nicht bereuen, der Ver- 
ein kann sich jetzt audi einen soldien qualifi- 
zierten Trainer leisten . - denn das Regensburger 

Publikum quittiert die Erfolge der Mannschaf 
auf seine Weise: Zu Tausenden bevölkert es bc 
jedem Spiel das Jahn-Stadion. Die Begeisterun 
kennt keine Grenzen. Man spridit bereits vo. 
einer neuen Regensburger Fußball-Ära! 

Die Jahn-Elf stellte einen Rekord auf, der wol 
einmalig in der Geschidite des deutschen Ami. 
teurfußballs ist: Sie lodcte zu ihren Spielen rnel 
Zuschauer als jeder süddeutsche Regionallig: 
Club! Mit einem Besucherdurdisdinitt von knap 
8000 (!) pro Spiel können nämlich selbst die Sü( 
Spitzenreiter Bayern Hof bzw. Kickers Offenbai 
nicht mithalten. Ja, ein Verein wie der in let 
ter Zeit redit erfolgreiche VJR Mannheim mi 
sich sogar mit der Hälfte dieser Zahl begnüge 
Jahn hält — von den Bundesliga-Teams natürlii 
abgesehen — den absoluten Zuschauerrekord i 
Süddeutsdiland! 24 000 kamen zum Treffen g< 
gen Weiden, 10 000 gegen Wadcer München. Sdio 
heute werden mehrere Regensburger Spieler voi 
der Buridesliga umworben, vor allem Amateur- 
Nationalspieler FalteiTOeipr, der »m letV-en 
Spieltag das .Slegefto« gegen 1. FC Nambe(* 
Amateure zum 1:0 erzielte. 
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Qualität zu kleinen Preisen und.3 % Rabatt bei 

Nur sonntags Kalbfleisch?- bei diesen Preisen iedenlaa! 

Kalbsbraten 
pfannenfertig vorbereitet,kostet 
in (dieser Woche bei SCHADE je 
500 Gramm nur 

Kalbsbrust 
genau richtig für den abwechslungs- 
reichen Speisezettel, beispielsweise 
gefüllte Kalbsbrust, 500 Gramm nur 

Kalbshaxe 
für die kräftige aber nicht zu 
schwere Mahlzeit, 500 Gramm nur 

solange der Vorrat reicht ~ 

Kalbsschnitzel 
für Steaks oder Cordon bleu 
ganz ausgezeichnet, jetzt bei 
SCHADE einmalig preiswert, 
500 Gramm nur 

Kalbsrollbraten 
gut abgehangenes Fleisch, 
bratfertig vorbereitet,bietet 
SCHADE jetzt enorm preiswert, 
500 Gramm nur 

SCHADE 

Kinder turnten für die Eltern 
Turnnachmittag der S.SG im überfüllten Saal des „Lämmchens" 

Die Turnabtoilung der SSG halte gerufen 
— und viele nc.sucher kamen, so viele, daß 
einmal mehr der Saal dos „Lämmchens" zu 
klein war für diese Veranstaltung. Der 
Schwung und die Begeisterung, mit der die 
kleinen Aktiven aus der Turnableilung bei 
der Sache waren, ließ aber bald die räum- 
lichen Unzul.änglichkeiten vergessen. 

Heinrich Werner, der 1. Obmann der Turn- 
ableilung der SSG. begrüßte die Eltern und 
Freunde Er stellle die beiden Betreuerinnen 
Steitz und Anlhes vor und betonte, daß es 
bestimmt den Eltern nicht gleich sei, wer ihre 
Kinder auch im Vereinsrnhmen betreue. Hein- 
rlcii Werner wünschte dann den Ellern viel 
Freude an den Darbietungen ihrer Kinder, 
den Schülerinnen und Schülern und den Pur- 
zeln aber viel Erfolg für ihre Übungen, Das 
gemeinsame Lied „Kein schöner Land ..." 
eröffnete dann den Kinderturnnaehmittag. 

Nun rollte ein turnerisches Programm ab, 
dessen Bogen weit gespannt war. Wie der 
erste Vorsitzende der SSG, liarl Brehm, be- 
merkte, entwickelt sicii bei den Kindern aus 
spielerischer Betätigung später das ieistungs- 
ßerechte Turnen. Das war unschwer bei den 
Darbietungen de.s Nachmittages zu erkennen. 
Von den Purzeln, den Dreijährigen, die mit 

„ganz großen Ohren" wie die Häschen durch 
den Saal hüpften, oder als „Klapperstorch" 
gravitätisch .schritten, bis zu den ältesten 
Schülerinnen und Schülern, die den freien 
Salto sprangen oder ausgezeichnete Leistun- 
gen am Stufenbarren boten, reichte die 
Skala. 

Spielerisch boten die Purzel ihr Programm, 
eine Laufschule, angelehnt an Tier- und 
Märchenfiguren. Die 6- bis 8jährigen zeigten 
bei Bodenübungen und am Kasten, daß man 
schon Übungen gefunden hatte, die etwas 
größere Anforderungen stellten, die aber gern 
und gut bewältigt wurden. Ähnliche Pro- 
gramme absolvierten auch die übrigen Alters- 
gruppen, ehe dann die ältesten Schülerinnen 
und Schüler zu ihren Übungen antraten. Hier 
gab es dann oft Beifall für die gelungenen 
Darbietungen. 

Wa.s die Turnerinnen am Stufenbarren zeig- 
ten und die Schüler und auch die Schülerin- 
nen an Mulübungen, wie freier Salto dar- 
boten, gefiel allgemein. Es bewies aber auch, 
daß die Aufbauarbeit Früchte getragen hat. 
In der zweiten Reihe der SSG ist wirklich 
noch eine große Zahl von Talenten vorhan- 
den, die für die Zukunft noch einiges erwar- 
ten lassen. 

Dank für den gelunge- 
nen Nachmittag gebührt 
den beiden Betreuerin- 
nen Frau Marianne Steitz 
und Frau Lotte Schäfer, 
zusammen mit ihren bei- 
den jungen Helferinnen 
Karin Sparr u. Sylvana 
Ripke. Nicht vergessen 
sei auch Alex Elmer, der 
am Klavier die Darbie- 
tungen musikalisch um- 
rahmte. 

Zwischen 3 und 14 Jah- 
ren waren die Kinder, 
mit denen es die Be- 
treuerinnen Steitz und 

DGB-Aufruf zum 1. Mai 1967 

,Auf sozialem Kurs voran' 

Niemals war diese Forderung der 
Arbeitnehmer durch ihre Gewerkschaft 
notwendiger als heute. Deshalb rufen 
sie den Verantwortlichen in Politik und 
Wirtschaft zu: „Auf sozialem Kurs 
voran!" 
Die jüngste Vergangenheit hat gezeigt; 

ein sozialer Kurs stellt sich nicht von 
selbst ein. Die Arbeitnehmer und ihre 
Gewerkschaften sehen mit großer Sorge, 
wie die Arbeitsplätze durch eine nega- 
tive wirtschaftliche Entwicklung ge- 
fährdet sind. 

Viele wurden durch die nachlassende 
Konjunktur aus ihrem Wirtschaftswun- 
dertraum aufgeschreckt. Es hat sich 
wieder bestätigt: Es gibt keine wirt- 
schaftlichen Wunder. Vollbeschäftigung 
und soziale Sicherheit kommen niemals 
aus der blinden Automatik des Mark- 
tes. Die Zukunft muß sinnvoll geplant 
werden. Die Gewerkschaften verlangten 
ein gemeinsames Handeln. Aber sie fan - 
den kein Gehör. Jetzt sollen die Arbeit- 
nehmer die Folgen für diese Versäum- 
nisse in Politik und Wirtschaft tragen. 
Das werden die Gewerkschaften nicht 
hinnehmen. 

Die Arbeitnehmer sind bereit, zur Ge- 
sundung der Wirtschaft beizutragen. 
Nur in einer gesunden Wirtschaft gibt 
es soziale Sicherheit und einen steigen- 
den Lebensstandard für alle. Aber alle 
müssen ihren Beitrag dazu leisten, daß 
es wieder aufwärts geht. 

Jetzt gelten .stärker als je zuvor die 
Forderungen des DGB-Aklionsprogram- 
mes: gesicherte Arbeitsplätze, wach- 
sende soziale Sicherheit. Beim unver- 

-schuldelen Arbeitsplatzwechsel muß je- 
der der Hilfe durch die Gemeinschaft 
gewiß sein. Das ist nur mit Sozialplä- 
nen zu schaffen, an denen Betriebs- 
und Personalräte mit ihren Gewerk- 
schaften gleichberechtigt mitwirken. 
Besonders die älteren Arbeitnehmer, die 
Umstellungen am härtesten spüren, 
bi-auchen diesen Schutz der Gemein- 
schaft. 

Gemeinsames Handeln, Hilfe für je- 
den einzelnen, das heißt sozialer Kurs. 
Daran werden die Arbeiter, Angestell- 
ten und Beamten die Taten in Politik 
und Wirtschaft messen. 

Die soziale Sicherung der Arbeitneh- 
mer und Rentner darf durch keine 
Sparmaßnahmen angetastet worden! 

Für eine dauerhafte Vollbc.schäfti- 
gung, das erste Ziel aller Wirtschafls.- 
polilik. sind moderne vorausschauende 
Maßnahmen zur Bildungspolitik, zur 
beruflichen Aus- und Forlbildung un- 
erläßlich. 

Sozialer Kurs: Das bedeutet Ausbau 
der Mitbestimmung. Der Arbeitnehmer 
muß gleichberechtigt milent.scheiden, 
wenn es um sein Schicksal geht. 

Wir brauchen den sozialen Kurs. Es 
gibt keinen anderen Weg, der uns wei- 
terbringt. Der Mensch hat Anspruch 
auf Freiheit und Sicherheit. Seine 
Grundrechte dürfen nicht angetastet 
werden. 

Deshalb müssen wir stark sein 
lade jetzt! 

ge- 

Dcutscher Gcwerk.schaftsbund 
Bundesvorstand 
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Neuer FDP-Vorsitzender Wolfgang Lindner Die Bundesrepublik in Montreal 
1?Sn im» in nnn CT «»K natu: n  ■ 

Jahreshauptversammlung der FDP-Ortsgemcinschaft Langen 
Ein Zelt von 10 000 qm — Expo 67 erwartet 35 Millionen Besucher 

Sehr harmonisch verlief die diesjährige 
Jahreshauptversammlung der Ortsgemein- 
schaft Langen der Freien Demokratischen 
Partei. Es zeigte sich, daß die starke Beteili- 
gung junger Mitglieder in der FDP sich sehr 
günstig auf die Arbeit auswirkte. 

Den Tätigkeitsbericht für das abgelaufene 
Geschäftsjahr erstattete Erster Vorsitzender 
Werner Heilmann. Die Mitgliaderbewegung 
hielt sich in den normalen Bahnen. Mit dem 
Tod des langjährigen Staatverordneten Dr. 
Wallenfels verlor die FDP ein verdientes ak- 
tives Mitglied. 

Aus der Arbeit sind insbesondere die 
Podiumsdiskussion in der Turnhalle hervorzu- 
heben, sowie eine Anzahl von öffentlichen Ar- 
beitssitzungen über die Probleme der Landes- 
Wd Kommunalpolitik. Zudem beteiligte sich 
die Langener Ortsgemeinschaft als stärkste 
Gruppe des Offenbacher Westkreises aktiv an 
den Veranstaltungen des Kreisverbandes, was 
sich an den Delegiertenzahlen für die Landes- 
parteitage deutlich widerspiegelt, wo Langen 
ein Drittel der Delegiertenposten erringen 
konnte. 

Die Landtagswahl, das wohl entscheidendste 
Ereignis des vergangenen Jahres, brachte in 
I,angen — wie auch in ganz Hessen — deut- 
lich die Bestätigung des Weges, der von Süd- 
liessens FDP eingeschlagen wurde: Mit einer 
auf die Zukunft eines modernen Industrie- 
staates gerichteten Politik, die keine Tabus 
kennt und die frei und offen dem Wähler 
liberale Alternativen gibt, lassen sich, beson- 
ders in den Städten, Wählerschichten finden, 
denen Volkstümelei und Klerikalismus einer- 
seits und Bürokratie andererseits wenig zu- 
sagen. Die Langener FDP will daher ihren 
fortschrittlichen Weg auch im nächsten .Jahr 
und bei den Kommunalwahlen fortsetzen. 

Die Stadtverordneten Birken und Lindner 

berichteten danach über die Arbeit der Frak- 
tion im Rathaus, bei der keine „faulen Kom- 
promisse" mit irgend einer anderen Partei ge- 
schlossenworden seien, sondern stets versucht 
worden sei, dieT'robleme Langens mit durch- 
dachten eigenen Vorschlägen anzugehen. So 
sei die Ausschreibung der freiwerdenden 
Stellen des Bürgermeisters und des Ersten 
Stadtrates durchgesetzt und ein neuer Bürger- 
meister nach Langen geholt worden. Die Turn- 
halle werde durch verstärkte städtische Hilfe 
für kulturelle Veranstaltungen neu ausge- 
stattet. Nicht durchgesetzt habe sich leider die 
Fraktion mit ihren Vorstellungen über die 
Aufhebung des Bahnüberganges (Stahlbrücke) 
— das Ergebnis bekomme jeder Autofahrer 
zu spüren. 

Der Bericht des Schatzmeisters Bode ergab, 
daß die Kassenlage sich auch durch den Land- 
tagswahlkampf kaum verändert hat; bemerk- 
bar macht sich das Fehlen von Spenden, wie 
sie anderen Parteien zur Verfügung stehen, 
was nur durch verstärkten persönlichen Ein- 
satz der Mitglieder in der Parteiarbeit ausge- 
glichen werden könne. 

Bei den Neuwahlen setzte sich der Verjün- 
gungsprozeß der Langener FDP fort: Neuer 
1. Vorsitzender wurde Stadtverordneter Wolf- 
gang Lindner, sein Stellvertreter Eberhard 
Wolff. Schatzmeister blieb Eberhard Bode, 
während Dieter Bahr neuer Schriftführer 
wurde. Der bisiierige 1. Vorsitzende, Werner 
Heilmann, der sich wegen Arbeitsüberlastung 
nicht mehr so aktiv wie seither einsetzen 
kann, gehört dem Vorstand als Beisitzer an. 
Kraft Amtes sind der frühere Bundestagsab- 
geordnete und Ehrenvorsitzende Dr. Oswald 
Kohut, der Langener Fraktionsvorsitzende 
Kurt Birken und ein Vertreter der Deutschen 
Jungdemokraten (bisher Wolfgang Lindner) 
ebenfalls Mitglieder des Vorstandes. 

(dsd) — 1,3 Milliarden Mark haben die 
kanadische Provinz Quebec und ilie Stadt 
Montreal für sie aufgewandt, 35 Millionen 
Besucher werden erwartet: Die Expo 67, die 
diesjährige Weltausstellung in der Metropole 
am St.-Lorenz-Strom verspricht eine Schau 
der Superlative zu werden. Vom 28. 4. bis 
zum 27. 10. sind dort über 70 Nationen zu 
Gast, die sich der Weltöffentlichkeit präsen- 
tieren. 

37 Meter Höhe mißt der Pavillon der Bun- 
desrepublik, 10 000 qm beträgt seine Gesamt- 
fläche. Wenn er mit diesen Ausmaßen aucli 
nicht zu den größten Bauten der Expo zählt — 
das kugelförmige Gebäude der USA z. B. ist 
60 m hoch —, so gehört er doch zu den origi- 
nellsten und interessantesten Konstruktionen 
auf dem Ausstellungsgelände, schon vor der Er- 
öffnung der Schau vieldiskutiertes Objekt der 
Fachwelt. Acht riesige Masten tragen ein weit- 
maschiges zeltförmiges Stahlnetz, unter dem 
eine „Haut" aus Polyestergewebe aufgehängt 
ist, lichtdurchlässig, aber stürm- und wetter- 
fest. Die Konstruktion ähnelt einer giganti- 
schen, ineinander verschachtelten Zeltstadt. 
Der Innenraum ist nicht durch Stellwände 
unterteilt, sondern als Ganzes von jedem 
Punkt aus überschaubar. Dafür hat man Po- 
dien in verschiedenen Höhen geschaffen, so 
daß der Besucher sich unmerklich auf seinem 
Weg durch den Pavillon nach oben bewegt 
und den Bau schließlich ein Stockwerk höher 
verläßt, als er ihn betreten hat. 

Otto Hahns Experimentiertisch 
Das Leitmotiv der Weltausstellung heißt: 

„Der Mensch in seiner täglichen Umwelt" und 
teilt sich auf in die Sektoren: Der Mensch in 
der Gemeinschaft; der schöpferische Mensch; 
der Mensch als Forscher; der Mensch als Pro- 
duzent. Aus jedem dieser Bereiche werden 
besonders eindrudcsvolle und charakteristische 

Beispiele gezeigt. Die Bundesrepublik stellt 
u. a. die Piccardsche Tauchkugel aus, die von 
Krupp gebaut wurde, den Experimentiertisch 
Otto Hahns, an dem ihm 1938 die Kernspal- 
tung des Urans gelang, aber auch einen mo- 
dernen Porsche Carrera-Wagen. Das Alltags- 
allerlei des Bundesbürgers wird am Beispiel 
einer deutschen Durchschnittsfamilie demon- 
striert, wobei gleichzeitig die Zentralprobleme 
unseres Volkes — Teilung, Wiedervereini- 
gungsproblematik und der Mensch in Staat 
und Gesellschaft deutlich gemacht werden. 

Der Filmpavillon 
Im deutschen Filmpavillon werden neben 

einer Retrospektive hervorragender Filme und 
anderen Spielfilmen aus der Stummfilmzeit 
auch Dokumentationen zu diesen Zentral- 
problemen des geteilten Deutschlands iniRah- 
rnen einer gespaltenen Welt gezeigt. Sie sind 
für das zweisprachige Kanada nicht nur in 
englisch, sondern auch in französischer Syn- 
chronisation zu sehen. 

Täglich 180 000 Zimmer 
Neben den Pavillons der ausstellenden Na- 

tionen kann die Expo 67 mit einigen Sonder- 
einrichtungen aufwarten, die bezeichnend für 
den Dienst am Kunden dieser Weltausstellung 
sind; Am Haupteingang bietet ein Parkplatz 
Raum für 12 000 Autos; das Expo-Stadion, ge- 
dacht für sportliche Wettkämpfe und Groß- 
veranstaltungen, hat ein Fassungsvermögen 
von 25 000 Zuschauern; die Besucher der Aus- 
stellung können den Expo-Expreß, der stünd- 
lich 30 000 Personen befördert, kostenlos be- 
nutzen, um sich bequem über ein Gelände 
befördern zu lassen, das dreimal so groß ist 
wie Helgoland. Die Expo-eigene Zimmerver- 
mittlung ist in der Lage, täglich 180 000 Zim- 
mer in Montreal und der näheren Umgebung 
zu besdiaffen. Ottmar Erzner 



Mehr tun zur Sicherung des Arbeitsplatzes 

Der Gesetzgeber muß sdinell handeln, wenn Not am Mann Ist - Bessere Ausbildung, größere Chancen 
Nach Jahren der überbeschäftigunit, die dazu getOhrt hat, daB Uber eine Million 

Fremdarbeiter In anser Land gekommen sind, stieg im vergangenen Winter die Ar- 
beitsloseniahi erstmalig wieder stärker an. Inzwischen ist sie allerdings saisonbedingt 
zurückgegangen. Wenn Not am Mann ist, muß der Gesetzgeber sdineil handeln. Im Falle 
der Arbeitslosen ist dies geschehen. Seit dem 1. April 1967 erhalten sie mehr Unter- 
stützung. Ferner soll eine „aktive Arbeitsmarktpolitik" betrieben werden. Was Ist dar- 
unter zu verstehen? Viele Zuschriften werfen Fragen zu diesem Thema auf. 

Frage; /.c/i möchte die Regierung ermutigen, 
mehr zu tun für die Förderung der berufli- 
chen Ausbildung. Hat das, so frage ich ein- 
schränkend, viel Sinn, wenn das öffentliche 
Bewußtsein von der Notwendigkeit guter Be- 
rufsausbildung nicht stark genug ist? 

M. V. M. 
Antwort: Jede Politik ist zum Scheitern 

verurteilt oder erzielt nur unbefriedigende 
Ergebnisse, wenn die ölTentlichkeit nicht mit- 
zieht. Insofern ist Ihre einschränkende Frage 
berechtigt; aber es sollte inzwischen doch je- 
dem klargeworden sein, vor allem den Eltern, 
daß eine gute Berufsausbildung ihrer Kinder 
von lebenswich;iger Bedeutung ist. Der Be- 
griff „Bildungsinvestitionen" Ist kein Schlag- 
wort, hinter dem nichts steckt. Im Gegenteil! 
Wer sich eine gute Ausbildung und Bildung 
verschaffen koimte. wer sich zudem weiter- 
bildet, kann sich selber besser helfen als an- 
dere und kann auch für andere hilfreich wir- 
ken. 

Bonn hat, um den Arbeitslosen zu helfen, 
schnell gehandelt. Die seit 1. April dieses Jah- 
res in Kraft getretenen Leistungsverbesserun- 
gen für Arbeitslose und Kurzarbeiter sind im 
Siebenten Gesetz zur Änderung de.: Gesetzes 
über Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver- 
siclierung enthalten. Innerhalb weniger Wo- 
chen ist dieses neue Gesetz verabschiedet wor- 
<3en. Einen der Hauptgründe für die schnelle 
Hilfe nannte Bundesarbeitsminlster Katzer. 
Er sagte: ..Den Menschen, die die größten 
Opfer der wirtschaftlichen Abschwächung tra- 
gen müssen, muß schnell geholfen werden." 

notwendig ist, das sind ergänzende Maßnah- 
men zur Sicherung des Arbeitsplatzes. Eine 
aktive Arbeitsmarktpolitik muß starke Im- 
pulse auslösen. Aktive Arbeitsmarktpolitik 
ist ein Programm. Hauptpunkte dieses Pro- 
gramms sind: 
1. Großzügige Programme der beruflichen Bil- 

dung, Fortbildung und Umschulung sowie 
Förderung der dazu notwendigen Einrich- 
tungen. 

2. Sicherstellung eines ausreichenden Lebens- 
unterhaltes für die Dauer der Teilnahme an 
Fortbildungs- und Umschulungskursen. 

3. Förderung einer breiten Grundausbildung 
unter besonderer Berücksichtigung der 
überbetrieblichen Ausbildung. 

4. Ausbau einer langfristigen Arbeitsmarkt- 
und Berufsforschung. 

Wir wissen, daß die berufliche Ausbildung 
und Weiterbildung sowie die Möglidikeiten 
der Umschulung künftig für den einzelnen im- 
mer mehr die entscheidende wirtschaftliche 
und soziale Sicherung seiner eigenen Existenz 
und der Existenz seiner Familie bedeuten. Im 
größeren Rahmen der Volkswirtschaft ge- 
sehen, bedeutet bessere Ausbildung Steige- 
rung der Produktivität und Leistungsfähigkeit 
sowie Stärkung im internationalen Wettbe- 
werb. Es ist nun einmal so: Wirtschaftliches 
Wachstum setzt vermehrte Anstrengungen in 
der Ausbildung voraus. 

Dem Ziel der Sicherung des Arbeitsplatzes 
dient die große Novelle zum Gesetz über Ar- 
beitsvermittlung und Arbeitslosenversidie- 

rung. Diese Gesetzesnovelle entspricht der 
Einsidit, daß es mit den Leistungsverbesse- 
rungen bei Arbeitslosigkeit allein nicht getan 
ist. Es muß mehr gesdieben, und es wird 
mehr geschehen. Ohne die tatkräftige Mitwir- 
kung der Öffentlichkeit, um die die Regierung 
bittet, kann das schwierige Werk nicht In vol- 
lem Umfang gelingen. Darüber muß sidi je- 
der Im klaren sein. 

Berlin hält Schritt 
Frage: Wo souiel vom Sparen die Rede Ist, 

fürchten meine Berliner Bekannten zu Recht, 
daß auch die Berlin-Hilfe gedrosselt wird. 
Oder ist die Berlin-Hilfe gar nicht so nötig? 

H. V. H. 
Antwort: Die Förderungsmaßnahmen des 

Bundes für West-Berlin sind auch in diesem 
Jahr trotz des großen Zwanges zum Sparen im 
wesentlichen unverändert geblieben. Das ist 
nötig. Denn wie bisher schon, folgt die Wirt- 
schaft West-Berlins der Entwicklung in der 
Bundesrepublik. Die konjunkturelle Abschwä- 
chung hat selbstverständlich nidit nur t'as 
Bundesgebiet, sondern auch West-Berlin er- 
faßt. 

West-Berlin hat in den vergangenen Jahren 
unter erschwerten Umständen seine Leistun- 
gen ständig gesteigert. Das ist ein großer Er- 
folg, was auch von der Industrie anerkannt 
wird, denn kaum eine andere Stadt hat mit 
solchen Widrigkeiten zu kämpfen. 

1 I 

Mit den Leistuiigsverbesserungen im Falle 
der Arbeitslosigkeit allein ist es jedoch nicht 
getan. Dies auszusprechen, klingt wie eine 
Binsenweisheit, weil jedem klar ist, daß die 
Vermeidung der Arbeitslosigkeit besser ist als 
verbesserte Arbeitslosenunterstützung. Was 

Keine Arbeitgeberbeiträge für 
beschäftigte Altersruhegeldempfänger 
Frage: Altersruhegeldempfänger haben doch 

nichts davon, wenn sie eine Beschäftigung auf- 
hehmen und der Arbeitgeber Beiträge zur So- 
zialversicherung leisten muH. Warum das 
also? B. R. 

Antwort: Für beschäftigte Altersruhegeld- 
empfänger hatte nach bisherigem Recht der 
Arbeitgeber seinen Beitragsanteil zur Renten- 
versicherung zu entrichten, obwohl dem be- 
schäftigten Rentner daraus keine Erhöhung 
Seiner Rente erwuchs. Diese Vorschrift ist vor 
einiger Zeit gestrichen worden. Dadurch tritt 
natürlich ein Ausfall bei den Einnahmen der 
^Rentenversicherung ein, aber eine Entlastung 
der Unternehmer, denn die Arbeitgeber sparen 
auf diese Weise jährlich etwa 200 Mil', DM 
an Beiträgen, 

Lastenzuschufi für mein Eigenheim 
Frage: Erstaunlich finde ich die Tatsache 

— oder ist es keine Tatsache? —, daß auch 
Eigentümer von Häusern eine Art Mietzuschuß 
bekommen. Gehört dies nicht zu dem Kapitel: 
die ReicHen werden immer reicher? J. .P 

Antwort: Nein, damit hat das nichts zu tun. 
Es ist richtig, daß das Wohngeld in der Form 
von Mietzuschüssen an Mieter und in der 
Form von Lastenzuschüssen an Eigentümer 
von Eigenheimen gezahlt werden kann. Es 
müssen aber bestimmte Bedingungen erfüllt 
sein. Anspruchsberechtigt sind nur einkom- 
inenschwache Eigentümer von Eigenheimen, 
einer Kleinsiedlung oder einer landwirtsdiaft- 
lichen Nebenerwerbsstelle für die eigen- 
genutzte Wohnung, Das gleiche gilt im übrigen 
auch für eigengenutzte Eigentumswohnungen, 

Einkommenschwachen Eigentümern von 
Eigenheimen soll durch die öffentliche Förde- 
rung ihr Eigentum erhalten bleiben. Genauso 
wie der Mietzuschuß den Mieter vor dem Ver- 
lust der Wohnung schützen soll. Es handelt 
sich also um eine vermögenserhaltende Unter- 
stützungsform. 

Zuckerkrankheit ist häufiger geworden 
Frage: Es gibt zuckerkranke Menschen, 

(lie gar nicht wissen, daß sie zuckerkrank 
lind. Ist das nicht sehr bedenklich, weil durc/j 
Früherkennung manchem geholfen werden 
Könnte? a, Sch. 

Antwort: Systematische Reihenunter- 
»udiungen, die in den letzter Jahren sowohl 

Bonner Osthandel 
JMtrt dtsAuBtnhinMidtr 

BundisripubliklSSS 

0,7- 

davon aus Ostblock 

»Es iat beute soviel vom Osthandel die Rede", 
fdirjeb ein Leser. „Hat er wirklich für uns 
Bedeatung?" — Zur Zelt bat der Osthandel 
trnr ceringe Bedeutunc, wenn er andi laufend 
ta latircsse gewinnt. 19i0 bestanden die Aos- 
fniircs de; OstblockUnder in die ihnidesrepa- 
bllk B4ich ra 77 Prvzent aus län£wirtsdiaft- 
licbeo Fneognlssen, 1M5 niMfitcn Afrar- 
Vrodokte nur noch 27 t. 0. dieses Handels aus. 

im In- als auch im Ausland durchgeführt woi- 
den sind, haben ergeben, daß auch Personen, 
die sich gesund fühlten, von der Zuckerkrank- 
heit ergriffen waren. Es kam auf einen be- 
reits vorhandenen Zuckerkranken mindestens 
ein weiterer Kranker, der bis dahin von sei- 
ner Erkrankung nichts wußte. 

Der beste Weg zur Früherkennung und 
Frühbehandlung der Zuckerkranken sind breit 
angelegte Untersudiungsaktionen. Zwei Bun- 
desländer wollen versudien. die Röntgenrei- 
henuntersudiungen dazu zu benutzen, gleldi- 
zeitig eine Diabetesprobe vornehmen zu las- 
sen. Die Bundesregierung begrüßt diese Maß- 
nahme. Sie tut ihrerseits alles, die Bevölke- 
rung von der Notwendigkeit und dem Wert 
allgemeiner und gezielter Vorsorgeunter- 
suchungen zu überzeugen. 

Pauschale Umstellu 
Frage: Gleicht die Rentenversicherung die 

Renten von früheren Wehrpflichtigen den 
Renten solcher Rentner in Irgendeiner Form 
an, die nicht zum Kriegsdienst eingezogen 
worden sind? Dr. H. M. 

Zu guten Diensten bereit 
Frage; Die deutsche Haltung in der Frage 

des EWG-Beitritts Großbritanniens ist mir 
unklar. Was will Bonn eigentlich? E. St. 

Antwort: Die Haltung der Bundesregierung 
zu dem englischen Wunsch nadi Britritt zum 
Gemeinsamen Markt ist positiv. Offene Sach- 
lichkeit nach allen Seiten ist ihre Devise. Die 
Bundesregierung Ist bemüht, ein guter Mak- 
ler zu sein, erklärte hierzu kürzlich Bun- 
desaußenminister Brandt und fügte hinzu: 
„Unsere guter. Dienste erfordern die Eereit- 
sdiaft zum Überzeugen. Wie wei; unsere Fä- 
iügkeit reidit, subjektiv und objektiv, wird 
sich zeigen müssen. Aber es soU nichts im 
Zwielidit bleiben. 
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im In- als auch im Ausland durchgeführt woi- 
den sind, haben ergeben, daß auch Personen, 
die sich gesund fühlten, von der Zuckerkrank- 
heit ergriffen waren. Es kam auf einen be- 
reits vorhandenen Zuckerkranken mindestens 
ein weiterer Kranker, der bis dahin von sei- 
ner Erkrankung nichts wußte. 

Der beste Weg zur Früherkennung und 
Frühbehandlung der Zuckerkranken sind breit 
angelegte Untersudiungsaktionen. Zwei Bun- 
desländer wollen versudien. die Röntgenrei- 
henuntersudiungen dazu zu benutzen, gleldi- 
zeitig eine Diabetesprobe vornehmen zu las- 
sen. Die Bundesregierung begrüßt diese Maß- 
nahme. Sie tut ihrerseits alles, die Bevölke- 
rung von der Notwendigkeit und dem Wert 
allgemeiner und gezielter Vorsorgeunter- 
suchungen zu überzeugen. 
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zu lotsen, selber aber nicht zu landen, sondern 
durchzustarten, um das nächste Flugzeug her- 
unterzuholen. Der Pilot in dem nicht beschä- 

12 306 GrundstUcIte verkauft 
Vom 1, Januar 1958 bis 30, September 

1966 wurden aus Bundesbesitz rund 12 306 
Grundstücke in der Gesamtgröße von 
10 647 ha mit einem Gesamterlös von rund 
722 Mill, DM veräußert. Hierin sind Bau- 
landgrundstücke, die dem sozialen Woh- 
nungsbau zur Verfügung gestellt wurden, 
in Größe von 8 966 000 qm mit einem Erlös 
von 87 Mill. DM enthalten. 

Aus „Leistung und Erfolg 1966 
Die Bundesregierung berichtet" 

Pauschale Umstellung der Altrenten 
Frage: Gleicht die Rentenversicherung die 

Renten von früheren Wehrpflichtigen den 
Renten solcher Rentner in irgendeiner Form 
an, die nicht zum Kriegsdienst eingezogen 
worden sind? Dr. H. M. 

Zu guten Diensten bereit 
Frage; Die deutsche Haltung in der Frage 

des EWG-Beitritts Großbritanniens ist mir 
unklar. Was will Bonn eigentlich? E. St. 

Antwort: Die Haltung der Bundesregierung 
zu dem englischen Wunsch nadi Britritt zum 
Gemeinsamen Markt ist positiv. Offene Sach- 
lichkeit nach allen Seiten ist ihre Devise. Die 
Bundesregierung Ist bemüht, ein guter Mak- 
ler zu sein, erklärte hierzu kürzlich Bun- 
desaußenminister Brandt und fügte hinzu: 
„Unsere guter. Dienste erfordern die Bereit- 
sdiaft zum Überzeugen. Wie wei; unsere Fä- 
iügkeit reldit, subjektiv und objektiv, wird 
sich zeigen müssen. Aber es soU nichts im 
Zwielidit bleiben. 

Antwort: Jawohl, das gesdiieht. Denn die 
Altrenten — das sind die vor dem 1. Januar 
1957 festgestellten Renten — wurden bei der 
Rentenreform mit Faktoren umgerechnet, de- 
ren Höhe von dem Geburtsdatum des Ver- 
sicherten und dem Jahr des Beginns der zur 
Zeit der Umredinung bezogenen Rente ab- 
hängt. Die Umstellungsfaktoren wurden mit 
einem Zuschlag von 15 Prozent versehen, der 
einen Ausgleich darstellen soll für die Zeiten, 
in denen keine Beiträge geleistet oder nur 
niedrige Beiträge (zum Beispiel bei _Militär- 
und Kriegsdienstzeiten nach altem Recht) an- 
erkannt worden sind. Eine Neuberedinung der 
Renten war bei der großen Zahl der am 1. Ja- 
nuar 1957 laufenden Renten nicht möglich, zu- 
mal in vielen Fällen die Rentenunterlagen 
durdi die Kriegsereignisse verlorengegangen 
sind. Daher mußte eine pau.<uhale Umstellung 
vorgenommen werden, und das ist auch ge- 
schehen. 

Zusammenfassend kann gesagt werden, daQ 
Teilnehmer des Ersten Wsltiirieges grundsätz- 
lich keine geringere Rente zu erwarten haben 
als solche Versidierten, die nidit zum Wehr- 
dienst einberufen worden sind. 

digten Flugzeug gab somit Flugrichtung unc 
Flughöhe sowie Fluggesdiwindigkeit an. S( 
war es möglich, Starfighter ohne funktionie 
rende Instrumente zur Landung zu bringen. 

Die vier beteiligten Soldaten erhielten vor 
Generalleutnant Steinhoff in Anerkcnnuni 
ihrer Leistung eine Armbanduhr. Die Namer 
der Beteiligten sind; Major Dieter Freese um 
Hauptmann Klaus Rühmann vom Jagd- 
geschwader „Richthofen" (Piloten); Oberleut- 
nant Hans-Joachim Berger vom Jagdbomber- 
geschwader aus Lechfeld (Pilot, der hierbe 
als Luftlotse fungierte) und Feldwebel Dietei 
Kunze von der Flugbetriebsstaffel des Jagd- 
geschwaders ..Richthofen". 

An wen wende ich mich? 

Beschaffung von Wohnraum 
Da es in den ..weißen" Kreisen keine Woh- 

nungsbehörden (Wohnungsämter) mehr gibt, 
müssen Wohnungssuchende sich selbst um 
eine Wohnung bemühen. Das gilt auch in den 
kreisfreien Städten, Landkreisen und Gemein- 
den eines Landkreises, in denen nur die 
Wohnraumbewirtsdiaftung aufgehoben wor- 
den ist. die Mietpreise aber noch nidit freige- 
geben sind. Dem Wohnungssuchenden, der 
nicht selbst bauen oder eine Eigentumswoh- 
nung erwerben kann, wird es daher in der 
Regel nicht erspart bleiben, durch eigene Ini- 
tiative zu der von ihm gewün.schten Wohnung 
zu kommen, 

Möglichkeiten: Inserate, Einschaltung eines 
Maklers, Fühlungnahme mit Bauherren. Rück- 
sprache bei Wohnungsbaugesellsdiaft, Beitritt 
zu einer Wohnungsbaugenossenschaft, 

Reise in die Zone 
Neben den. Personalausweis wird von so- 

wjetzonaler Seite — audi für Kinder — eine 
Einreise- und Aufenthaltsgenehmigung (als 
„Aufenthaltsgeneiimigung" bezeichnet) ver- 
langt, die von einem Einwohner der sowjeti- 
schen Besatzungszone für den Besucher zu be- 
antragen ist. 
Zuständig: Gemeindeverwaltung des Besuchs- 
ortes. Wer keine Verwandten oder näheren 
Bekannten in der sowjetischen Besataungs- 
zone hat, beantragt die „Aufenttaltsgenehmi- 
gung" selbst bei der Gemeindeverwaltung des 
Besuchsortes. 

Wohngeldantrag abgelehnt 
Die Ablehnung eines Wohngeldantrages er- 

folgt in schrlftlicfaer Form und ist mit einer 
Rechtsmlttelbelebrung versehen. Widerspruch 
gegen den Besdieid ist innerhalb eines Monats 
zulässig, nadidem dem Mieter der Bescheid 
zugegangen ist Wird dem Widerspni^ nicht 
abgeholfen, so ergeht ein Wideaspruchs- 
beädteid, der mit verwaltungsgeriditlicher 
Klage angefoditen werden kaim. 
Zuständig: BewUUgungsbehfrde bzw. Verwal- 
tungsgericht. 
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Die Dekanatssynode Dreieich tagte 

VOLKSBANK T DREIEICH 

Für Sie notiert; 

Ohne Geld geht es nicht. Mit Geld werden Leistungen 
vermittelt und Werte geschaffen. In Geld läßt sich 
ausdrücken, was erarbeitet und geleistet wird, auch 
w<^nn Arbeit und Leistungen nicht bezahlt werden. 

D«r wirtschaftliche und technische Fortschritt grün- 
det sich auf Arbeit und wird gefördert durch das Geld- 
in all seinen Formen, 

Die VoUsbanken sehen ihre Aufgabe darin, Ihre Sparer 
ui d Mitglieder in Ihren Geldgeschäften zu fördern. 
In dem Gesoh^ftsumfang oder -richtig gesehen- dem Um- 
f«ig desse.., was Sparer und Mitglieder geschaffen ha- 
ben. ist zu erköijnon, wie sich dieser Aufgaben ange- 
i/omnien hat 

Ihre Bank, die 

VOLKSBANK •DREIEICH" EGMBH 

Der Flughafen schenkt ein Sanitätsfahrzeug 
Zeichen nachbarlicher Zusammenarbeit — 500 000 Mark gegen den Fluglärm 

Nach der Bekanntgabe des Vorsitzenden, 
Oberbaurat Jakob (Neu-Isenburg) war es doch 
noch nicht die letzte Tagung der „Dritten 
Dekanatssynode Dreieich", die am letzten 
Montag in Egelsbach stattgefunden hat. Min- 
destens noch einmal wird sie im Herbst zu- 
sammen^eten, bevor die aus den sich nähern- 
den Kirchonvorstandswahlen hervorgehende 
„Vierte Synode" sich konstituiert. Neben an- 
derem wird das den Vorteil haben, mancher- 
lei Anregungen und Aufgaben, die sich gerade 
jetzt ergeben haben, noch in der „alten Beset- 
zung" aufzuarbeiten. 

Die Dekanatssynode, in herkömmlicher 
Weise mit einem Gottesdienst begonnen, er- 
hielt dieses Mal durch die Predigt des Neu- 
Lsenburger Pfarrers Balasz, eines gebürtigen 
Ungarn, der nun im Dienst der EKHN arbeitet, 
einen besonders starken Grundton, der den 
ganzen Tag durchzog; Die Frage nach der auf 
die vergebende Liebe Christi antwortenden 
Liebe des Jüngers, wie sie sich am Schluß df ■ 
.lohannesevangeliums aus dem Gespräch des 
Auferstandenen mit dem aus der Verleugnung 
Zurückgefunden ergibt. Dieser Ton schwang 
immer wieder mit, auch wo sehr trocken rou- 
tinemäßige Punkte der Tagesordnung behan- 
delt wurden. Deren Anfang bildete die Verab- 
•schiedung von Propst Rau, dessen Visitations- 
bezirk Starkenburg seiner Größe und seines 
ständigen immanenten Wachstums wegen ge- 
teilt wurde, und die Begrüßung von Propst 
Dondorf, dessen Sprengel das Dekanat Drei- 
eich künftig zugehört. In seinen Abschieds- 
worten dankte Oberbaurat Jakob für alle 
Mühe und Sorgfalt, die Propst Rau dem De- 
kanat in mehr als sechzehn Jahren — seit der 
Dekanats-„Geburt" aus der Teilung des 
Großdekanats Offenbach im Jahre 1949 — zu- 
gewandt hat, und überreichte eine Buchgabe 
als Erinnerungszeichen. Propst Rau erwiderte, 
die schon in der Anrede an ihn angedeuteten 
Linien noch einmal nachziehend: Gerade das 
Dekanat Dreieich mache besonders deutlich, 
weshalb schon vor langer Frist — nicht erst 
seit seiner schweren Erkrankung — die Tei- 
lung dos Visitiationsbezirks erörtert worden 
sei: Anstelle von zehn Gemeinden mit wenig 
über 4200 Gemeindegliedern umfaßt das De- 
kanat jetzt 21 selbständige Kirchengemeinden 
mit über 86 000 Evangelischen; aus dem 
„Däumling" unter den Dekanaten der EKHN 
ist ein so großer Bezirk geworden, daß ernst- 
haft an eine Verkleinerung gedacht wird, um 
es in ersprießlicher Arbeitsfähigkeit zu er- 
halten. Die hier berührten Umstände griff 
später Propst Dondorf auf, der um Verständ- 
nis für die Neugliederung der Dek.inate vor 
allem im Visitationsbezirk Nord-Starkenburg 
warb. 

Die namens des Vorstands von Dekanats- 
rechner Lenz (Sprendlingen) vrrgelegte Jahres- 
rechnung für 1966 wurde nach Bericht des 
Synodalen Fladung über die anstandslose Vor- 
prüfung einstimmig angenommen; der Haus- 
haltsplan 1067, der eine leichte Erhöhung der 
Dekanatsumlage (von 0,8 auf 1,2 »/o) vorsieht, 
fand mit verschiedenen Abänderungen gegen- 
liber dem ersten Entwurf, jedoch unter Ein- 
haltung seines Volumens, ebenfalls einstim- 

ige Annnahme, 

Weitere Pfarr- und Pfarrvikarsstellen 
wünschenswert 

Uer Jahresbericht, von Dekan Vetter (Offen- 
ttial), der jedem Synodalen im Auszug ver- 
vielfältigt vorlag, war ein Spiegelbild der 
vielzweigigen Arbeit, die die Kirchengemein- 
den einzeln und gemeinschaftlich tun. Auch er 
brachte wieder zum Ausdruck, daß das — 
äußere — Wachstum, wenn auch etwas lang- 
samer ,sich fortsetzt; so werden, wenn schon 
die kirchliche Bautätigkeit der spürbaren 
Fmanzschwierigkeiten halber eingeschränkt 
werden muß, noch weitere Pfarr- und Pfarr- 
yikarstellen errichtet werden müssen. Noch 
immer ist die Zahl der einem einzelnen Pfarrer 
^gewiesenen Gemeindeglieder im Dekanat 
Dreieich wesentlich höher als im Durchschnitt 
der Gesamtkirche, zu schweigen von der er- 
strebenswerten Größe der Gemeinden bzw. 
Pfarrbezirke. Immerhin sind derzeit sämtliche 
im Dekanat bestehenden Predigerstellen be- 
setzt, nachdem auch als am längsten vakante 
Pfarrei die Gemeinde Dietzenbach wieder 
einen Pfarrer erhalten hat. Das ist angesichts 
des anhaltenden Pfarrermangels und der an- 
dernorts vorhandenen Lücken keine Selbst- 

verständlichkeit. Wurde in diesem Zusammen- 
hang nochmals des Todes der Pfarrer Grexa 
(Sprendlingen-Nord) und Laschek (Dietzen- 
bach) sowie des schwor verunglückten Pfar- 
rers Zühlsdorff (Neu-Isenburg-West) gedacht, 
so- konnte andererseits berichtet werden, daß 
keine weiteren schweren Ausfälle im Pfarr- 
dienst zu verzeichnen waren. Freilich haben 
sich mannigfache Veränderungen vor allem 
durch Umbesetzungen ergeben; diese können 
indessen — ebenso wie die vielerlei, teilweise 
recht interessanten, Einzelheiten aus dem 
Leben der Dekanatsgemeinden hier nicht 
wiedergegeben werden. Es wäre nur zu wün- 
schen — darin klang der Jahresbericht neben 
einem Dank für alle Mitarbeit von freiwilli- 
gen oder auch angestellten Helfern aus —, die 
Zahl der aktiv am Leben der Kirche sich be- 
teiligenden Glieder möchte mehr und mehr 
wachsen, bis vielleicht einmal eine stärkere 
Annäherung an die Zahl der in den Gemeinde- 
karteien Aufgeführten erreicht wird. 

Hatte sich bereits bei diesen Punkten der 
Tagesordnung eine auffällige Enthaltsamkeit 
in der Diskussion gezeigt, so wurde das noch 
deutlicher nach dem zweifelsfrei den Höhe- 
punkt der Tagung bildenden Bericht, den 
Pfarrer Rainer Schmidt (Buchschlag) von den 
der Dekanatssynode vorausgegangenen ,.gro- 
ßen" Synoden der EKD (in Berlin und Für- 
stenwalde) und der EKHN (in Frankfurt/M,) 
erstattete. In tief beeindruckender Weise 
machte er die großen Zusammenhänge deut- 
lich, ließ Unbedeutendes zurück —, dafür aber 
das Wichtige, auch wo es nicht so stark ins 
Auge fiel, hervortreten. Von besonderem Inter- 
esse waren naturgemäß Verhandlungsgegen- 
stände der Frankfurter Kirchensynode. Neben 
den mit der alle Nachdenklichen bewegenden 
Konfirmationsfrage und -praxis wurden be- 
sonders jene Probleme und Möglichkeiten her- 
ausgehoben, die sich aus den in jüngster Ver- 
gangenheit vorgenommenen Modifikationen 
der Ordnungen für die Dekanate u. Kirchen- 
gemeinden ergeben. Bestehen künftig in den 
Gemeinden nur noch Kirchenvorstände, nicht 
mehr „zweikamnirige" Gemeindekörperschaf- 
ten, so tragen diese auch vermehrte Verant- 
wortung neben vielen Chancen stärkerer Ak- 
tivität; zugleich werden die Dekanate in ihrer 
bereits in der Kirchenordnung von 1949 inten- 
dierten geistlichen Bedeutung viel gewichtiger 
Für die künftige Arbeit eröffnen sich damit 
weite und hochbedeutsame Perspektiven. 

450 Jahre Reformation in Deutschland 
Etwas davon — ein bescheidener Anfang — 

wird sichtbar in den Dekanatsveranstaltungen, 
die im Verlauf des Monats Mai an verschiede- 
nen Orten anläßlich des Jubiläums „450 Jahre 
Reformation in Deutschland" unter dem Leit- 
thema „Reformation heute" stattfinden. Dar- 
über wird noch weiteres veröffentlicht. Nach- 
drücklich wurden alle Synodalen gebeten, für 
Beteiligung an diesen Veranstaltungen zu 
werben, auch wo dazu Fahrten von einem Ort 
zu anderen nötig werden. 

Die vorgeschrittene Zeit und die fühlbare 
Ermüdung der Synodalen ließ es schließlich 
ratsam erscheinen, das sozusagen als Einlei- 
tung in die Vortragsreihe gedachte Referat 
Uber Philipp den Großmütigen in seiner Be- 
deutung für die Gegenwart ausfallen zu lassen. 

MRW. 

458 Geflügelzuchtvereine 
Landesverbandstagung vergab die 

diesjährigen Schauen 
Der Landesverband der Rassegeflügelzüch- 

ter Hessen-Nassau, der am Sonntag in Frank- 
furt tagte, beschloß, die diesjährige Verbands- 
ausstellung am 4. und 5. November in Pfung- 
stadt und die Jungtier-Geflügelausstellung am 
9. und 10. Dezember in Biebesheim abzuhalten. 

Landesverbandsvorsitzender Hans Jäckel (Langen), konnte in einem Geschäftsbericht 
mitteilen, daß im Verband 458 Geflügelzucht- 
vereme zusammengeschlossen sind, die sich in 
24 Kreisverbände gliedern. Der Verband zählt 
annähernd 18 000 Mitglieder. Erfreulicherweise 
sind auch 1200 Jugendliche Mitglieder, die sich 
allerdings am meisten mit der Taubenzucht 
befassen. 

Die große „Nationale" Rassegeflügelschau 
1967 ist vom 3. bis 5. Dezember In Frankfurt, 
dessen ältester Geflügelzuchtverein 1876 sein 
lOOjähriges Bestehen damit verbinden kann. 

Mit Worten des Dankes für das gut nach- 
barliche Verhältnis und das Verständnis, das 
die Einwohner der Gemeinde Zeppelinheim 
(Landkreis Offenbach) den Belangen des 
Frankfurter Flughafens in der Vergangenheit 
entgegengebracht haben, übergab Dr. Kurt v. 
Laun, Vorstandsmitglied der Flughafen Frank- 
furt AG, der Gemeindevertretung von Zeppe- 
linheim als Geschenk ein Sanitätsfahrzeug. 
Die Gemeinden Zeppelinheim und Buchschlag 
hatten vor einiger Zeit bei der Flughafen 
Frankfurt/Main AG nachgefragt, ob die Mög- 
lichkeit bestehe, ein gebrauchtes Sanitätsfahr- 
zeug zu günstigen Bedingungen zu erwerben. 
Die Beschaffung eines solchen Fahrzeugs wäre 
für die beiden Gemeinden sehr dringlich, da 
Verletzten in zahlreichen Fällen infolge feh- 
lender Transportmöglichkeit oft erst nach 20 
oder 30 Minuten Erste Hilfe geleistet werden 
konnte. 

Um seine Verbundenheit mit den „Anlieger- 
Gemeinden" des Flughafens auszudrücken, er- 
klärte sich der Vorstand der Flughafen AG 
sofort bereit, ein mit einer Fahrtleistung von 
36 000 Kilometern noch außerordentlich gut 
erhaltenes Fahrzeug kostenlos zur Verfügung 
zu stellen. Die Gemeinde Zeppelinheim als 
neuer Eigentümer und Halter übernahm die 
Verpflichtung, das Fahrzeug auch für die Ge- 

meinde Buchschlag und in Katastrophenfällen 
auch für den Frankfurter Flughafen einzu- 
setzen. 

Dr. V. Laun ging bei der Übergabe des 
Sanitätsfahrzeuges auch auf das Hauptpro- 
blem zwischen Flughafen und Anlieger-Ge- 
meinden, den Flugzeuglärm, ein. Er wies dar- 
auf hin, daß der Flughafen nicht Verursacher 
des Lärms sei und daß er verpflichtet sei, den 
Betrieb allen zugelassenen Flugzeugmustern 
zu ermöglichen. Die Flughafen AG bemühe 
sich jedoch seit Jahren, mit allen ihr zu Ge- 
bote stehenden Mitteln die Lärmeinwirkung 
auf die Bevölkerung zu mindern. Zu diesem 
Zweck sei bereits weit mehr als eine halbe 
Million Mark aufgewandt worden. 

Das vor kurzem aus Hamburg gemeldete 
Kontrollverfahren über die Einhaltung der 
An- und Abflugwinkel mit Hilfe von Fernseh- 
geräten werde von der Flughafen AG auf- 
merksam gepi-Uft, Die Gesellschaft glaubt, 
durch ihre engere Zusammenarbeit mit der 
Bundesanstalt für Flugsicherung, mit der US- 
Air-Base, mit der Deutschen Lufthansa sowie 
den übrigen Luftverkehrsgesellschaften und 
durch Aufforstungen zu Schallschutzzwecken 
und anderen Maßnahmen tatkräftig zur Ab- 
schwächung des Flugzeuglärms beigetragen 
und genug bewiesen zu haben 

Außerordentliche Mitgliederversammlung der Jungsozialisten 
Zwei wichtige Punkte standen auf der Tages- 

ordnung der außerordentlichen Mitgliederver- 
sammlung der Langener Jungsozialisten, die 
am vergangenen Montag stattfand: der Bericht 
über die Bezirkskonferenz in Rüsselsheim und 
die Diskussion des Satzungsentwurfes des 
„Jugendring Langen". 

Reiner Wyszomirski, der 1. Vorsitzende der 
Langener Gruppe, hatte gemeinsam mit Chri- 
stian Davids an der Rüsselsheimer Tagung 
teilgenommen. Sehr ausführlich berichtete er 
über diese Konferenz, die einen guten Ein- 
druck von der politischen Aktivität der hessi- 
schen Jungsozialisten vermittelte. So standen 
zum Beispiel die politischen Aspekte der Gro- 
ßen Koalition im Mittelpunkt eines Referates. 
Josef Kindels, Parlamentarier und prominen- 
tes Mitglied der SPÖ, berichtete über die Er- 
fahrungen der österreichischen Sozialisten In 
einer jahrelangen „schwarz-roten" Koalition. 

Eine große Zahl von Anträgen und Ent- 
schließungen war das äußere Zeichen des In- 

teresses der jungen Sozialdemokraten an den 
politischen Fragen unserer Zeit, 

Über den Satzungsentwurf des „Jugendring 
Langen" referierte dann Wolfgang Steinmetz. 
Im Herbst vergangenen Jahres hatten Vertre- 
ter der Jungsozialisten, der Jungen Union und 
der Jungdemokraten erste Gespräche geführt 
mit dem Ziel, das politische Interesse der 
Langener Jugend durch geeignete Veranstal- 
tungen zu fördern. Mit der Gründung des 
„Jugendring Langen", die am 10. Mai statt- 
finden soll, wollen, die Jugendgruppen der 
politischen Parteien nun diese Arbeit begin- 
nen, um dann mit gemeinsamen Veranstaltun- 
gen im Sinne dieser selbstgestellten Aufgabe 
zu wirken. 

Nach einer regen Diskussion stimmten die 
Langener Jungsozialisten dem Satzungsent- 
wurf zu. Mit der Wahl der Delegierten schlös- 
sen sie die Vorbereitungen ab und gaben 
ihrerseits „grünes Licht" für die Gründung des 
„Jugendring Langen". 

Vollendet gewaschen. 

Perfekt gebügelt. 

Schrankfertig! 

LAVAMAT 

AEG-LAVAMAT AEG-Standbügler 
Sein Name ist Symbol fOr voll- 
endete Wäschepflege. Wer Ihn 
kennt, lobt Ihn. Mit seinen vielen 
Waschprogrammen paSt er sich 
Jeder Nser und Jedem Gewebe 
an. Es gibt nichts, was er nicht 
waschen könnte. Vollautomatisch 
verwandelt er alles In strahlende 
Sauberkelt, spOlt mehrmals 
gründlich und schleudert - oder 
auch nicht, falls Gewebe oder 
Faser es nicht vertragen. Der 
LAVAMAT hat „D''.Effekt. die 
verstärkte Waschkraft. Und das 
millionenfach bewährte Zwei- 
Laugen-Verfahren. Es Ist die Qua- 
lität, die den Ruf des LAVAMAT 
begrfind«! hat 

Der erfahrene AEG-Kundendlensi 
Ist Immer und Qberalf zur Stell« 
— f^ls Ste seinen Rat bratictien. 

Jetzt können Sie endlich im Sit- 
zen bügeln — ohne Anstrengung! 
Der AEG-Standbügler nimmt 
Ihnen Jede MOhe ab. Ganz ein- 
fach: eine Drehung am Wähi- 
knopf - sofort stellt sich die rich- 
tige Gewebe-Temperatur ein. Ein 
Druck aufs FuBpedai, und die 
gro8e BQgeiwalze — 65 cm breit 
—_ dreht sich. Leicht und sicher 
führen Sie das Wäschestück. 
Nichts kann versengen. Ein Wal- 
zenende Hegt frei. Das macht ihn 
zum Universalbügler für Wäsche- 
stücke Jeder GröSe. Nach der 
Arbeit läBt er sich senkrecht ein- 
klappen und so — 41 cm schmal — 
auf Rollen in eine Ecke schieben. 

AUS 
ERFAHRUNG 
GUT 
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Deutsch-französisches Freundschaftstreffen 

der TV-Basketbalier 
Am Samstag (29.4.), kommen zwei Senioren- 

mannschaften des AS Concordia Marienthal 
1911 zum Turnverein zu Besuch. Das Treffen 
kam durch die Vermittlung des geschäftsfüh- 
renden Vorsitzenden, Herrn Blinda, zustande. 
Da der AS Concordia mit 2 Mannschaften an- 
gereist kommt, mußten sich die TV-Basket- 
baller um einen Gegner für die 1. Mannschaft 
bemühen, der jetzt mit OSC Hoechst feststeht 
und der in der Verbandsliga spielt. Über die 
Stärke der Gäste aus Frankreich ist nichts be- 
kannt. In Frankreich ist das Basketballspiel 
weit mehr verbreitet, als bei uns, daher haben 
sie aucii eine völlig andere Klasseneinteilung. 

Das 1. Spiel findet am Samstag um 18 Uhr 
in der Aibert-Einstein-Schule statt. In diesem 
Spiel stehen sich die 2. Mannschaft des ASC 
Marienthal und der TV Langen gegenüber. 
Der TV muß hier erstmals ohne seinen langen 
Centerspieler A. Margues antreten, der Mitte 
April endgültig nach Spanien zurückgekehrt 
ist. Es ist abzuwarten, wie die Langener ohne 

Mädchen: 
Rosemarie Blitz, Mierendorffstraße 49 
Gabriele Böhme, Forstring 37 
Ruth Borgies, Forstring 67 
Christa Böttcher, Carl-Schurz-Straße 2 
Erika Böttcher, Carl-Schurz-Straße 2 
Astrid Felicitas Busch, Weißdornweg 69 
Cornelia Brühl, Reichenberger Straße 5 
Jutta Cremer, Hagebuttenweg 9 
Gisela Sabine Davids, Mozartweg 1 
Angelika Depner, Danziger Straße 14 
Rosemarie Funke, Im Ginsterbusch 31 
Ulrike Glock, Mörfelder Landstraße 24 
Christiane Hahn, Forstring 45 
Doris Haarscheidt, Leipziger Straße 7 
Elke Haarscheidt, Leipziger Straße 7 
Cornelia Heymann, Dieselstraße 6 
Brigitte Jäger, Forstring 57 
Brigitte Kapala, Weißdornweg 71 
Iris Kemchen, Leipziger Straße 7 
Sabine Klenke, Steubenstraße 35 
Ute Knapp, Forstring 37 
Monika Körber, Forstring 41 
Regina Krauß, Forstring 67 
Ingrid Meyer, Im Loh 82 
Inge Möckel, Weißdornweg 4 
Barbara Müller, Steubenstraße 138 
Sieglinde Pebler, Steubenstraße 146 
Bianca Pilder, Mozartweg 17 
Martina Rodelt, Steubenstraße 43 
Edith Schiller, Hagebuttenweg 37 
Elke Schnarr, Forstring 31 " 
Karin Schneider, Triftstraße 17 
Ursula Schütz, Magdeburger Straße 2 
Karin Schwarz, Forstring 174 
Gerlinde Schwickardt, Famweg 67 
Edeltraud Sömmer, Im Ginsterbusch 31 
Elke Sömmer, Im Ginsterbusch 31 

Wechsel im Wegbezeichnungsausschuß 
Im Wegbezeichnungsausschuß des Odenwald- 

klubs ist ein Wechsel eingetreten. Stadtrat 
a. D. Ludwig Schrauth, Darmstadt, seit Jah- 
ren Vorsitzender des Ausschusses, hatte in der 
am Sonntag in Darmstadt abgehaltenen Früh- 
jahrstagung der Wegbezeichnung um Ablö- 
sung gebeten. Ludwig Schrauth, der sich be- 
sonders im Zusammenhang mit dem Natur- 
park Bergstraße-Odenwald große Verdienste 
erworben hat, wurde zum Ehrenmitglied des 
Ausschusses ernannt und wird auch weiterhin 
zur Verfügung stehen. Schrauth ist bereits 
Ehrenmitglied des Gesamtklubs und Ehren- 
Vorsitzender der Ortsgruppe Darmstadt des 
Odenwaldklubs. Auch hat Ihn bereits der Ver- 
band der deutschen Gebirgs- und Wanderver- 
eine vor Jahren mit der Verdienstnadel ausge- 
zeichnet 

Zum neuen Vorsitzenden des Ausschusses 
wurde der bisherige Schriftführer, Stadtbau- 
amtmann 1. R., Franz Bingel, Darmstadt, ge- 
wählt. Stellvertretender Vorsitzender ist Wal- 
ter Seip, Michelstadt, Obmann des OWK-Be- 
zirks Mümlingtal. 

Wie im Ausschuß niitgeteilt wurde, geht die 
Arbeit im Naturpark Bergstraße-Odenwald 
auch in desem Jahre weiter. Neue Wander- 
parkplätze und neue Rundwege werden ange- 
legt bzw. markiert. 

ihn zurechtkommen.. Anschließend, um 19.30 
Uhr, findet das Spiel der 1. Mannschaft dos 
ASC gegen den OSC Hoechst statt. 

Nach Beendigung der Spiele treffen sich alle 
Aktiven, Gäste und Freunde zu einem gemüt- 
lichen Beisammensein im kleinen Saal der 
TV-Turnhalle. 

Am Sonntag finden dann ab 9 Uhr die bei- 
den Rückspiele statt. Von der Spielstärke der 
einzelnen Mannschaften hängt die Zusammen- 
setzung dieser Spiele ab. Entweder spielt der 
TVL gegen die ASC I und Hoechst gegen die 
ASC II, oder die beiden Gewinner und die 
beiden Verlierer des Vortages spielen gegen- 
einander. 

Nach einem Bummel durch Frankfurt am 
Nachmittag fahren die Gäste des TV Langen 
dann am Abend nach Marienthal, das in der 
Nähe von Straßburg liegt, zurück. 

Die Basketballabteilung des TV Langen 
hofft, daß sich viele Zuschauer zu diesen inter- 
essanten Spielen einfinden. 

Petra Sucker, Steubenstraße 82 
Angelika Tölke, Farnweg 13 
Edeltraud Weber, Breslauer Straße 2 
Margit Zimmerling, Im Ginsterbusch 6 
Anette-Yvonne Zöller, Forstring 11 

Jungen: 
Robert Adams, Carl-Schurz-Straße 18 
Ralf Czerny, Forstring 37 
Wolfgang Dierks, Steubenstraße 71 
Peter Dunkelmann, Steubenstraße 135 
Frank Ehlert, Forstring 13 
Hans-Joachim Elger, Forstring 5 
Klaus Ferner, Forstring 157 
Dieter Gröhser, Forstring 31 
Peter Haacker, Mörfelder Landstraße 19 
Georg Hauptfeld, Im Buchenhain 17 
Manfred Held, Danziger Straße 5 
Joachim Hempel, Im Ginsterbusch 19 
Andreas Heymann, Weißdornweg 53 
Peter Horlemann, Breslauer Straße 9 
Gert Hübner, Forstring 19 
Waldemar Jurka, Nördliche Ringstraße 62 
Hans-Jürgen Kammer, Weißdornweg 21 
Harald Knöß, Steubenstraße 12 
Udo Krüger, Forstring 109 
Walter Kutz, Breslauer Straße 1 
Thomas Merkel, Im Hasenwinkel 16 
Thomas Müller-Ali, Steubenstraße 73 
Siegfried Neuwerk, Forstring 75 
Michael Rack,. Frl'edrich-Ebert-Straße 23 
Gerhard Riefer, Triftstraße 1 
Peter Schrodt, Königsberger Straße 3 
Helmut Schupp, Königsberger Straße 6 
Bernd Überschaer, Forstring 39 
Michael Wilisch, Pittlerstraße 46 
Frank Zimmermann, Forstring 73 

Wissen wir alles über die Vitamine ? 
Zwar mußten Seefahrer schon vor 300 Jah- 

ren die bitteren Folgen des Vitaminmangels 
erfahren, doch blieben die Ursachen sehr 
lange Zeit rätselhaft. Dann aber überholte ge- 
wissermaßen die „Vitaminologie" fast alle üb- 
rigen Wissensgebiete und beflügelte sogar die 
Modesprache vieler Laien. Besonders das Vi- 
tamin C charakterisierte gleichsam den Wert 
der Nahrung. Da es durch Wärme, besonders 
im Zusammenwirken mit Luftsauerstoff und 
Metall, verhältnismäßig leicht zerstört wird, 
darf man es auch als Wertmaßstab für be- 
arbeitete, konservierte und zubereitete Nah- 
rungsmittel betrachten. Nährwert- und vor 
allem Vitaminverluste lassen sich durch die 
Konservierung nicht grundsätzlich vermeiden, 
mag es sich u. a. um Sterilisieren, Gefrieren 
oder Trocknen handeln. In unsachgemäß be- 
handelten Frischerzeugnissen treten oft sogar 
noch höhere Vitaminverluste ein. Die Vor- 
und Nachteile der frischen und konservierten 
Kost sind also gegeneinander abzuwägen. Mit 
dem Fortschritt der Technik gewinnt auch die 
Erforschung schonender Bearbeitun^metho- 
den eine zimehmende Bedeutung. Darüber hin- 
aus können gewiß noch unbekannte Vitamine 
mit spezifischen Wirkungen entdeckt und 
synthetisch hergestellt werden. 

"Der a£.eseT hat üas Wort 

Kein Spielplatz 
„Ich wohne mit meiner Familie als Miotor 

in der sogenannten NebenerwcrbssiodlunR in 
Langen-Oberlinden. Im vorigen .Tahr wurde 
mir vom Hausbesitzer erlaubt, für meine jetzt 
fünfjährige Tochter einen Sandkasten auf 
seinem Grundstück zu errichten. Am vorigen 
Samstag wurde mir verboten, diesen weiter- 
hin zu benutzen. Auf meine Frage, wo meine 
Tochter dann spielen könnte, bekam ich die 
Antwort, sie könne ja auf den Funballplat:', 
gehen. Obwohl man diese Antwort nirlit ernst 
nehmen kann, so ist es doch die Tat.nache. daß 
meine Tochter außerhalb unserer Wohnung 
keinen Platz zum Spielen hat. 

In dem Mietvertrag sind nur die Pflichten, 
jedoch keine Rechte des Mieters enthalten, so 
daß man der Willkür des Vermieters ausge- 
setzt ist. Bin ich in die.ser, mit den Mitteln 
des Staates und damit des Staatsbürgers ge- 
förderten und errichteten Siedlung Bürger 
zweiter Klasse? 

Unsere Straße hat keinen Fußweg, jedoch 
einen relativ starken Durchgangsverkehr, so 
daß es nicht ratsam ist, das Kind auf der 
Straße spielen zu lassen. Einen Spielplatz 
gibt es leider in ganz Oberlinden nicht ! 

Sollte es nicht möglich sein, mit verhält- 
nismäßig wenig Mitteln, einen solchen einzu- 
richten? Er ist sehr dringend notwendig und 
ich bin gewiß nicht der einzige Interessent. 

(Name und Adresse sind der 
Redaktion bekannt) 

Aus der Welt des Films 

„Die Gräfin von Honkong" (UT). Reizvolle 
exotische Schauplätze und das elegante Inte- 
rieur eines Luxusdampfers der Route Hong- 
kong — Honolulu sind szenischer Hintergrund 
einer warmherzigen, amüsant-delikaten Lie- 
besstory, die eingeleitet wird durch die pikante 
Begegnung eines smarten US-Diplomaten mit 
einer verführerischen russischen Exil-Aristo- 
kratin, welche sich als blinder Passagier in 

j Amtliche Bekanntmadiungen | 

Betr.: Satzung der Stadt Langen über die Ver- 
änderungssperre Nr. 4 für das Gebiet 
des Bebauungsplans Nr. 35 „An der 
Kiesgrube" 

Mit Genehmigung des Regierungspräsiden- 
ten in Darmstadt vom 17. April 1967 — Az.: 
III/3e — 61 a 20/11 — L 1 — wird folgende 
Satzung über die Veränderungssperre Nr. 4 
amtlich bekanntgemacht: 

Satzung ^ 
über die Veränderungssperre Nr. 4 

Aufgrund der §§ 14, Abs. 1 und 16 Abs. 1 
Satz 1 des Bundesbaugesetzes vom 23. 6. 1960 
(BGBl. I S. 341) in Verbindung mit den §§ 5 
und 51 Ziffer 6 der Hessischen Gemeindeord- 
nung (HGO) vom 25. 2. 1962 (GVBi. S. 11) in 
der Fassung vom 1. 7. 1960 (GVBI. S. 103) wird 
gemäß Beschluß der Stadtverordnetenver- 
sammlung vom 27. 2. 1967 mit Genehmigung 
des Regierungspräsidenten in Darmstadt vom 
17. 4. 1967 folgende Satzung für die Stadt 
Langen erlassen: 

§ 1 
Die Stadtverordnetenversammlung der Stadt 

Langen hat am 27. 2. 1967 beschlossen, den Be- 
bauungsplan Nr. 35 „An der Kiesgrube" auf- 
zustellen, der wie folgt begrenzt wird: 

Im Norden: von der Rundseeschneise, 
im Osten: von der Weidsee-Schneise, 
im Süden: von der Brunnen-Schneise, 
im Westen: von der Langener Gemarkungs- 

grenze (von der Brunnen-Schneise, entlang der 
B 44 bis zur Rimdsee-Schneise). 

Für den künftigen Planbereich dieses Be- 
bauungsplanes wird hiermit eine Verände- 
rungssperre Iseschlossen. 

§ 2 
Im räumlichen Geltungsbereich der Verän- 

derungssperre (§ 1) dürfen 
1. erhebliche oder wesentliche wertsteigernde 

Veränderungen der Grundstücke nicht vor- 
genonrunen werden; 

2. nicht genehmigungsbedürftige, aber wert- 
steigernde bauliche Anlagen nicht errichtet 
oder wertsteigemde Änderungen solcher 
Anlagen nicht vorgenommen werden; 

3. genehmigungsbedürftige bauliche Anlagen 
nicht errichtet oder geändert werden. 

seine Millionärssuite geschmuggelt hat. Char- 
les Chaplin ist Drehbuchautor, Regisseur unt! 
Komponist der „realistisch inszenierten, rn- 
manlIschen Komödie", die ihn nach zehnjäh- 
riger Pause in die Ateliers zurückgeführt 
hatte. 

„Attila, die Geißel C»otCc,s" (Lichtburg). Die- 
ser Film bietet einen schonunRsloscn Blick in 
eine Epociie der Intrigen und Kiinipte zwi- 
schen Kultur und Barbarei, fesselnd in seiner 
Handlung, farbenprächtig in .seinen Aufnah- 
men. fa.szinicrend durch die DarstellunssUunst 
von -Sophia Loren. Anthony Quinn und Henri 
Vidal. — Die Kritiker behaupten: ..Man muß 
die.sen grandiosen Film gesehen haben." 

„Ilasputin" (LIchtbun;!. Im .lahre 1906 wird 
am russischen /..ironhof in Petersburg der 
Name eines Mannes bekannt, der in einem 
lileinen Städtchen als Wunf'iorarzt wirkt: 
Gregori Rasputin, Seine wunderbaren Hellun- 
gen haben ihm, obwohl er ein Trinker und 
Weiberheld ist, in der ganzen Gegend großes 
Ansehen verschafft. Nun wird er an den Hof 
berufen und soll versuchen, den hoffnungs- 
losen Gesundheitszustand des Kronprinzen 
Alexej Nikolajewitsch zu bessern, der ei« 
Opfer der von der Zarin Alexandra ererbterr 
Bluterkrankheit ist. Damit beginnt die Ge- 
schichte dieses unheimlichen Mannes am Hofe 
des letzten Zaren, 

„Zwei Wochen im September" (Lil.i),Oscar- 
Preisträger Serge Bourguignon stellt Brigitte 
Bardot in den Mittelpunkt eiiier Dreieeksge- 
sehichte voller Pikanterie und Poesie, Im Wis- 
sen, jung, schön und begehrt zu sein, sehnt 
sicii B,B, als Fotomodell Cecile nach dem 
Glück, leidenschaftlich geliebt zu werden. So 
gerät sie durch zwei Männer (Laurent Terzieff 
und Jean Rochefort) in einen Zwiespalt der 
Gefühle, der sie rat- und rastlos in immer 
neue Erlebnisse stürzt. 

„Die Russen kommen" (LiT^i). Mit einem 
glänzenden Darstelleraufgebot, an seiner Spitze 
Carl Reiner, Alan Arkin, Eva Ma»(e Saint so- 
wie den Charakterkomikern Brian Keith, 
Jonathan Winters, Theodore Bikel und Paul 
Ford, erzählt Jewison die umwerfende Ge- 
schichte einer angeblichen ru-ssischen „Inva- 
sion" im kapitalistischen Amerika. 

§ 3 
Vorhaben, die vor Inkrafttreten der Verän- 

derungssperi'e baurechtlich genehmigt worden 
sind, Unterhaitungsarbeiten und die Fortfüh- 
rung einer bisher ausgeübten Nutzung werden 
von der Veränderungssperre nicht berührt. 

§ 4 
Diese Satzung tritt mit ihrer Bekannt- 

machung in Kraft. Sie tritt außer Kraft, so- 
bald und soweit für ihren Geltungsbereicb 
(§ 1) ein Bebauungsplan in Kraft tritt, spä* 
testens jedoch zwei Jahre nach ihrem Inkraft- 
treten. 

Ein Plan des Gebietes dieses Bebauungsplans 
kann aus technischen Gründen nicht abge- 
druckt werden. Es wird daher gemäß § 8 
Abs. 1 Satz 2 der Hauptsatzung der Stadt 
Langen vom 22. 3. 1965 durch Aushang an der 
amtlichen Bekanntmachungstafel am Rathaus 
Langen, Wilhelm-Leuschner-Platz 3-5, öffent- 
lich bekanntgemacht. Der Aushang beginnt am 
28. 4. 1967 und endet am 10. 5, 1967. 

Betr.: Müllabfuhr am 1. 5. und 4. 5..1967 
Im Hinblick auf die Feiertage 1. Mai und 

Himmelfahrt (4, Mai) wird die an diesem Tage 
fällige Müllabfuhr wie folgt durchgeführt; 

Stadtbezirk I (1. Mai) wird am Dienstag, 
dem 2. Mai nachgefahren. 

Stadtbezirk IV (4. Mai) wird am Freitag, 
dem 5. Mai, nachgefahren. 

Die Großraumbehälter, die im normalen 
Plan am 1. und 2. Mai geleert werden, werden 
am 29. April 1967 abgefahren. 
Langen, den 24. April 1967 

Der Magistrat der Stadt 
Kreiling, Bürgermeister 

öffentliche Ausschreibung 
Angebotsunterlagen über die Ausführung von 

1. Putzarbeiten 
2. Betonwerksteinarbeiten 
3. Fliesenarbeiten 

zum Neubau der Friedhofshaile in Langen 
können ab Dienstag, den 2. Mai 1967, im Stadt- 
bauamt Langen abgeholt werden. 

Submissionstermin am Donnerstag, dem 
11. Mai 1967, in Langen, Stadtbauamt, Haus B, 
1. Stock, Zimmer 2. Angebotseröffnung um 
10 Uhr. 

Langen, den 28. April 1967 
Der Magistrat der Stadt Langen: 
Kreiling, Bürgermeister 

Konfirmation in Langen 

Martin Luther-Gemeinde 
Vorstellung und Prüfung am Sonntag Rogate, dem 30. April 1967, um 15 Uhr. Konfirmation 
am Sonntag Exaudi, dem 7. Mai 1967, um 9.30 Uhr, jeweils in der Martin-Luther-Kirche. 

Wählen Sie zur neuen Saison: IVIode und Bequemlichkeit 

mit neuartiger Perforation 

Fatina 
Ein modischer Pumps wie 
Sie ihn sich wQrisciien, bequem 

leicht und luftig I 39|0O 

Ann! 
Modisch aktuell, 
leicht und luftig 43ySO 

SCHU 

Karla 
In dei- beliebten 

^Federleicht-Auaführung" 
aus handschuhweichem 

_ Flechtchevro 4l3|SO 

Ihr Schuhhaus mit dar groBen Auswahl für die ganze Familie, Langen, Faltrgasse / Ecke Wassergasse und Sprendlingen, Darmstidter StraBe 3 

'Bßäivuth 

Tag der Menschenwürde 

Ak:uelle Gedanken zum 1. Mai 

Eine Stadt aus Rauch und Ruß, und der 
graue Belag auf den Backsteinfassaden ist 
wirkli^cher als die Steine darunter. Die Aeste 
dci Baume Kind kahl und nebelhaft weiß, 
als wären sie mil Milben bedeckt Farblos sind 
die Gesicliiei der IMenschen. 

Hiei (,'ibt es keinen richtigen Himmel, nur 
nachts das rötliche Zucken der Wolken. 

Die Fabrik ist größei als die Stadt. Ein un- 
ersattli^ei Polyp der mil seinen Fangarmen 
in a le Straßen greift und sich zwischen Wchn- 
Dl'icks und Gesciiäftshäuset drängt. 

IDie [•'abnkanlage in der ich mich melden 
soll, besteh! aus kilometerlangen fensterlosen 
^et)auden kastenförmig ohne Lücke aneinan- 

ineinander verschachtelt, 
nehl fach uberragt von Schornsteinen, die wie 
stimme Wachtel darüber stehen. 

Keine Fabrik, wie sie mir von früher her 
bpttp""V" laufenden Ar- oeiter k^mt Hofe und Innenflächen, über- 
niupt kerne Menschen Nicht der übliche Ar- 

steht p K Menschenhand ent- 
da k wt f S'^K^mütlg summend 
rfrinr! verschmelze die Arbeit dort 
Sana einzigen gleichartigen Vor- 
fhef'ein®{f kein Lärm ist. sondern ener ein Keuchen, ein lautes Stöimen. 

anlalpn^w ^'^'«terhanden werden auf Gleis- 
ßen ^ Staubmassen ergie- 
weiter rudten sie ein Stück 
nebli"Hpn 0*?.',"°''^', ""f seitlich 

iw u laufen Drähte. 
wendunoQfshT^l'^L. 'P' ..uneingeschränkt ver- 
leiter in ^ i® Ji^'unden, und der Betricbs- 

gen nial zur Frünschichl ersdieinen. 
ml mehrmals auf In der Nacht, 

durch endloser Kolonne 
meinen Zimmer, durdi 
len sich Schreie der Loks wüh- en sich tief In meinen Schlaf. 

4.50 Uhr schrillt der Wecker. Noch taumelig 
stehe Ich auf. Auf dem Kopfkissen und auf 
der Fensterbank entdecke ich kleine schwarze 
Rußkörner Das Fenster war während der 
Nacht auf Einen bitteren Geschmack haoe ich 
im IWund, und die Zahnpasta spült ihn nicht 
weg. Er sitzt tiefet Mein täglich Brot wird 
von nun an diesen Geschmack haben. Das 
Brot, das die Arbeiter dieser Stadt Tag für 
Tag zu essen bekommen. 

5.30 Uhr. Ein gespenstischer Zug bewegt sich 
durch die Straßen der Stadt. Milchige und 
sslbliche Lichter von Autos durchdringen 
kaum die graue, trübe, nieselnde Brühe. Ket- 
^n von Fahrrädern, schwankend, gekrümmte 
Gestalten, die sich gegen den böigen Wind an- 
stemmen, und Fußgänger mit hochgeschlage- 
nen Kragen, die Hände in den Hosen- und 
Jackentaschen vergraben, unter den Arm die 
verschossene Aktentasche geklemmt oder auch 
nur eine Tüte mit Brot Alte' Männer, abge- 
härmt, mit seltsam schnellen Schritten schlur- 
fend wie aufgedreht, deren letzte Schicht nicht 
mehr fern ist. Und junge, mit weitausholen- 
den Schritten, dazwischen ein kurzes Stüdt 
im Lauf, die Schultern hochgezogen, die Ge- 
sichter schon zeitlos alt Über der Straße ein 
orangefarbenes Licht, das die Blätter der 
Hecken blau, die Gesichter der Menschen 
schwärzlich färbt und ihre Lippen violett. 
Negative eines schlecht belichteten Farbfilms. 

In der Fabrik gibt es keinen Morgen, kei- 
nen Mittag und keinen Abend. Hier ist immer 
Nacht. Eine Nadit, auf die kein Tag mehr 
folgt, neonerhellt. 

In den Ziegelsteinmauern fehlen die Fen- 
ster. Gitterförmige Luftlöcher sind an einigen 
Stellen eingelassen Dahinter schimmert ein 
Stuci Himmel, wenn es draußen hell Ist, und 
es glitzert und flimmert, wenn die Sonne da- 
hintersteht. Das ist der pulvrige Metallstaub 
— Sinter genannt —. der hier überall ist. 

Copyriglit; Hütten & Loening' 

Auf dem Bau. Foto: roebii4 

Erste Schicht im Stahlwerk 
Von H. Günter Wallraff 

Mutprobe am Maibaum 
Eine Jugenderinnerung von Erwin H. Rainalter 

Dieser Frühlingstag, der da als besonderer 
H?ierlag herausgehoben wird, hat manche 
Wandlung erfahren Einst war er vom Klassen- 
kampf geprägt worden als Feiertag eines 
karapfentsclilossenen Proletariats. Wie alt- 
ryoÄisch und überholt muten heute aliein 
diese Worte an. die vor 50 Jahren noch so- 
ziale Zielsetzungen verkörpertenl Sie löste 
der Gewaltstaal ab, der an diesem Tage unter 
der Aufsicht brauner .Bataillone Heere von 
Arbeitern, Angestellten und Unternehmern in 
blauen Arbeitsfrontanzügen aufmarschieren 
ließ 

Und nun erleben wir in der Bundesrepublik 
die dritte Prägung dieses Feiertags als des 
„Tages der Arbelt" Dieser Tag der Arbeit 
wird von einer pluraiistischen Gesellschaft als 
moderner Industrie- und Massengesellschaft 
begangen, deren Charakter in einem Aus- 
gleich, in Nivellierung und Verwischung der 
Klassenunterschiede besteht. Wir besitzen 
zwar noch nicht den absoluten sozialen Frie- 
den — wann gibt es den überhaupt? —, aber 
wir erfreuen uns einer gewissen Stabilität 
des Gleichgewichte der Kräfte, und lediglich 
um dessen Verschiebung und immer neues Sich- 
einspielen und Sicheinpendeln wird noch ge- 
kämpft. Im allgemeinen entbehren diese Aus- 

Wenig hah ich noch einijjutiden 
von der schönen Frühlingszeit; 
All die Lust und Lieblichkeit 

hat zu mir nicht R<ihn gefunden. 
Ach, was soll ein Herz dabei, 
das sich so zerrissen fühlt? 

Jetzt empfind' ich erst den Mai, 
seil der Sturm in Rlüten wühlt 

Ludwig Uhland 

einandersttzungeiK des revululionären Pathot 
Sie sind fast zu wirtschafts- und sozialpoliti 
sehen Fachfragen geworden 

Der Tag der Arbeit ist dahei vie'mehi dazi 
angetan, sowohl des Menschen zu gedenken 
als auch seines jahraus, jahrein vollbracliter 
Tagewerks Der Mensch darf an diesem Tagt 
seine Würde empfinden Er ist freies, selbst- 
bestimmtes Glied einer großen arbeitsteiligen 
Gesellschaft Niemand «wingt ihn zu diesei 
oder jener Tätigkeit, sie ist selbstgewählt In- 
nerhalb seines Berufes sind ihn gewisse Auf- 
stiegschancen eingeräumt, an deren Erweite- 
rung jnd Verbesserung fortgesetzt gearb.^itet 
wird Der Begriff des ..Arbeiters", wie ihn 
Ernst Jünger bildete, umfaßt den Gedanken 
des Dienstes, er bedeutet eine Umformung 
und meilenweite Entfernung von den Marx- 
schen Formulierungen 

Der Arbeit selbst abei ist der Fluchcharak- 
ter genommen den ihr der Schöpfungsmyihos 
der Bibel noch mitgegeben hatte .,Im Scl.\veiße 
deines Anges.clits sollst du dein Brot essen." 
Das bedeutet den Stur? aus dem Paradiese 
Etwas von diesem Sturz hat selb.sl dem Ar- 
beitsevangelium Cariyles ..Arbeiten und nicht 
verzweifeln' noch angehaftet Die Welt Ist 
nicht nur mehr ein freudloses Arbeitshaus 
Man hat einsehen gelernt, daß es besser 
heifit Arl)eite um zu leben" als ..Lebe, um 
zu artleiten" Die Erfüllu.ng der gesamt- 
rnenscJilichen l.ebenswerte soll von der Arbeit 
nicht verhindert, sondern ermöglicht werden 
Die modernt Wirtschafts- und Arbeitswelt 
denkt nicht mehr in den einseitigen Katego- 
rien der Arbeitswertlehre Die Arbeit ist nichi 
nur Ware sie hat ihr eigenes Gewicht und 
ihre Ehre Unser Jahrhundert hat den Gehalt 
Wiedel entdeckt, den verflossene Zeiten ihr zu 
geben wußten, die Schönheit des Arbeitspro- 
dukts. seine Vollkommenheit in sich selbst, 
etwa eines schmiedeeisernen Gitters, einer 
Silbeimann Orgel, eines handgebundenen 
Buches, eines .Schmuckstücks Der Arbeil Ist 

Blut in die Wangen trieb. Dabei war das Aer- 
gerlldie, daß er mir, wenn ich es mir auch 
nicht eingestehen wollte, ebenso imponierte, 
wie all den andern. 

Der Herbst ging hin, der Winter verrann 
und der Frühling ließ seine grünen Fahnen 
Ubers Land hinwehen. Und dieser Frühling 
sollte endlich die Entscheidung bringen: icli 
wurde in die Gemeinschaft aufgenommen. Wie 
das kam? Ich will es erzählen. Und Sie wer- 
den dabei das Seltsame erleben, daß icl 
■■ichmerzhaft auf den Boden fallen mußte, eh< 
ich sicher darauf stehen konnte. 

Wir machten mit unserem Lehrer eine Wan- 
derung. Es war ein schöner, strahlender Tag 
die Sonne schien uns zum ersten Mal mit vol 
ler Maclit ins Herz. Nie werde ich diesen Aus- 
flug vergessen. 

Auf dem Rückwege kamen wir durch ein 
Dorf, und vor dem Wirtshaus wuchs ein Masi 
hoch und wippend in den Himmel hinein. Bän- 
der wehten um seine Spitze, sie leuchteten 
weithin. Ein Maibaum war hier errichtet, ein 
frohes Symbol des jungen Jahres. 

Sein Anblick weckte turnerischen Ehrgeiz. 
Ein Wettlauf begann, jeder wollte der erste 
sein. Ist es wohl nötig zu sagen, daß Peter vor 
allen andern Arme und Beine um den Mast 
legte und zu klettern begann? 

Das Erklimmen solch eines Maibaumes ist 
ein beschwerlicher Weg zur Höhe. Der Anfang 
ist wohl am ärgsten, denn da ist der Stamm 
fast mannsdick und will mit allem Aufgebot 
an Kraft überwunden sein. Weiter oben wäre 
es dann leichter, aber da hat man sich schon 
verausgabt. Es kommen wenige ans Ziel, und 
der Spitze werden nicht allzu oft Bänder ge- 
raubt. 

Peter erreichte beinahe die Mitte. Dann war 
er erschöpft und ließ sich nach kurzer Rast 
niedergleiten. „Es geht nicht", sagte er ver- 
drossen, und da er es sagte, mußte es wohl 
wahr sein. Es ging wirklich nicht. 

Das erfuhren auch die anderen. Jeder trat 
an den Stamm heran, nahm den Kampf auf 
und sank früher oder später nieder. So weit 
wie Peter kam keiner. Er führte auch hier wie 
überall. 

„Schluß", sagte Peter endlich, „es war jeder 
dran." 

„Nicht jeder", rief ich und trat vor. Ich 
hätte Peter an den Hals fallen können in mei- 
ner Wut. Er rechnete mit mir überhaupt nicht, 
er daclite nicht daran, daß auch Ich klettern 
könnte. Ingrimmig beschloß Ich: nun wollte 
ich endlich zeigen, was ich wert war. 

Meine Jacke flog weg, Idi trat an den 
Stamm. Dabei sah Ich zur schwankenden 
Spitze empor, und ein leichter Schwindel be- 
fiel mich. Dort sollte Id- hinauf? Nie würde 
das gelingen. Aber dann dachte ich: „Ich muß 
es schaffen!" und begann zu klettern. Das 
Holz war glatt, und der Mast war so stark, 
daß meine Beine ihn kaum umspannen konn- 
ten. Aber mein Trotz ließ meine Hände mit 
ungeahnter Kraft zupacken. Idi schob midi 
in die Höhe, ruckweise, rastend, wieder auf- 
wärtsklimmend, Meine Augen hingen an der 
Spitze, kam sie näher? 

Dann blickte ich einmal hinunter. Erstaunt 
nahm ich wahr, daß Ich mich schon hoch über 
der Erde befand. Die Kameraden starrten zu 

Die 

Ich war auf dem Schulhof ein Fremdling 
In eine wohl gefügte kleine Welt war ich ein- 
gedrungen als ein Andersgearteter. Ich kam 
von weit her, im Süden, in einer goldenen 
btadt an blauer Küste war ich geboren. Nun 
endlich, durfte ich in der Heimat ein, von dei 
■nan mi, immer erzählt hatte, die mir nahe 
gewesen war trotz aller Trennung. Ich hatte 
mich brennend auf sie gefreut, ich hatte ge- 
glaubt, daß sie mich sogleich froh und zärt- 
lich aufnehmen würde. Aber bald fühlte ich 
in der Schule das Trennende, das meine mär- 
eherihafte Herkunft zwischen mich und die 
Gefährten legte. Icli stand abseits, wenn die 
andern herumtollten, und sah ihnen aui der 
Entfernung nriit bitteren Gefühlen zu. Ihr An- 
führer war ein Junge, der die andern fast um 
Haupteslänge überragte. Wo ein Spiel begon- 
nen wurde, das Mut und Geschicklichkeit er- 
forderte, da war er der erste, und seine 
Stimme hatte entscheidendes Gewitit. Übri- 
gens hieß er Peter. Er hatte eine Art, mich 
von oben bis unten zu betrachten, die mir das 

mir empor. Peter, sie alle überlagern.' Iialtt 
eine steile Balte in der Stirn, so erregt war er. 

Das gab mir neuen Mut. Ich kämpfte mich 
vorwärts. Meine Hände rissen sich aii den 
Spänen blutig, meine Beine wollter erlahmen, 
ein leichter Schwindel beflel midi. Aber nun 
war ich bei der Mitte angelangt. Ich hatte alle 
•Indern überflügelt, war so hoch gekommen 
wie Peter. Wenn ich mich nun noch ein wenig 
.'orschob, dann blieb auch er hinter mir zu- 
"üdc, dann gehörte der Sieg mir, dann durfte 
;einer mehr über mich lachen 

Und ich kletterte weiter, und jeder Zoll 
nachte midi glüdtlich; welch ein Triumph, 
Venn ich wirklich bis zur Spitze kam! Irn sah 
.vieder hinauf, da schien die Spitze wilder 
lerin je zu schwanken. Darüber schienen 
meine Glieder ihre Kraft zu verlieren, idi 
kam mir, zwischen Himmel und Erde schwe- 
bend, preisgegeben vor. 

Was nun geschah, weiß ich nidit. Zweiieiios 
labe ich, in einer jähen Bewegung, den Grift 

so in den besten Fällen ein Stück Schöpfer- 
funken eingehaucht gewesen. 

Wenn die lechnik sie entseelte, so geht man 
heute darauf aus, sie neu zu erfüllen. Die 
Schönheit, die Form eines Werkstücks, einer 
Maschine, eines Kraftwagens etwa werden für 
ebenso wichtig genommen wie ihre Leistung, 
wie das Erfordernis der Präzision, der Ge- 
schwindigkeit. Die Frage der Wiederbeseelung 
der Arbeit bedarf noch immer gründlicher 
Ueberlegungen, ohne Romantik und aus rea- 
listischem Geiste. Wenn die fortsdireitende 
Rationalisierung und Automation die Arbeit 
nodi weiter verzweckt, versachlicht, verein- 
facht, auf Kontroll- und Bedienungsfunktio- 
nen abstellt, so ist damit einesteils dem gei- 
stigen Element im Arbeitsprozeß mehr Rech- 
nung getragen. Der Mensch erscheint als Lei- 
ter und Überwacher des Produktionsvorgpngs. 
Auf der anderen Seite aber ist dann das Pro- 
blem des Ausgleichs gegeben, in anderer 
Weise, als es die Akkordarbeit und die Fließ- 
arbeit stellen. Auch hier bleibt in der Zukunft 
wohl noch sehr viel zu tun, und die Gefahren, 
welche die Automation infolge Freisetzung 
von Arbeitern und zwangsweisem Berufs- 
wechsel in sich schließt, müssen von Politik 
und Wirtschaft aufmerksam beobaditet und 
unter Kontrolle gehalten werden. Wir sind 
gewiß noch nicht bei den goldenen Tagen idea- 
ler Ariieitsvprhiilinisse und idealer Arbeits- 
gestaKung angelangt 

Dennodi Ist, auf lange SIchl betrachtet, von 
der Sklavenwirtsdiaft der Antike, der Leib- 
eigenschaft des Mittelalters und dem indu- 
striellen Proletariat des Frühkapitalismus bis 
heute ein weiter Weg zurückgelegt worden 
wenn auch der tiefe und volle Klang, der dem 
mittelalterlichen Klostermenschen aus der 
Devise „Ora et labora" tönte, jene Einbettung 
in ein großes Ordnungs- und Sinngefüge des 
Daseins, un.. noch nicht wieder in gleichem 
Maße geschenkt ist Goethe meinte, es sei 
;leich ob wir Töpfe machten oder Schüsseln. 
Venn wir nut In unserer Arbeit uns selber 
änden und aussprädien Auch das ist noch in 
'leien verwehrt, daß Berufsarbeit und Beru- 
^ng restlos zusammenfallen. Aber die 
jnade. von der die Bibel spricht: wenn unser 
'.eben köstlich gewesen Ist, so Ist es Mühe uhd 
\rbeit gewesen, sie Ist uns allen gegeben. Und 
A'lr haben am I Mai Ursache, uns aller Bezüge 
inserer Arbeit zur Persönlichkeit, zum Men- 
schen, zur Gesellschaft, zum Produkt, zum Er- 
halt der Familie imd zu der Ausfüllung unse- 
res l.ebenskreises auch als eines Segens zu 
"rinnern. Herbert M. Schönfeld 

Quellen des Glücks 
Von William Saroyan 

Wenn du einen wirklich glücklichen Mann 
beobachtest, wirst du ihn damit beschäftigt 
sehen, eine Sandburg zu bauen, eine Sjymjj/io- 
nie zu schreiben, seinen Sohn zu erziehen, 
gefüllte Dahlien in seinem Garten zu ziehen 
oder in der Wüste Gobi nach Dinnsanrseiern 
zu forschen. 

Er wird nicht nach Glück suchen wie nach 
einem Kragenknopf, der ihm unter die Zen- 
tralheizung gerollt ist. Er wird nicht danach 
streben, als sei es ein Ziel an sich 

Er wird sich darüber klarwerden, daß er 
glücklich ist, wenn alle vierundzwanzig Stun- 
den seines Tages mit lebendigem Leben er- 
füllt sind. 

Glück besteht in Tätigkeit — es ist ein flie- 
ßender Strom, kein stehendes Geivässer 

gelockert. Mein Körper verlor den Halt. Unten 
schrien sie auf, das hörte ich noch. Dann ver- 
ließ midi das Bewußtsein. 

Als Ich wieder zu mir kam, standen die 
Buben um mich herum, der Lehrer beugte 
sich über mich. In meinem Bein tobte ein 
Schmerz, der mir die Tränen in die Augen 
pressen wollte. Aber nicht um die Welt hätte 
ich jetzt geweint. Ich lächelte sogar: „Es ist 
nichts", sagte ich. „Es tut mir nicht weh." 

Aus der Schar der andern trat Peter auf 
mich zu. „Du bist am höchsten gekommen", 
sagte er. „Das hätte keiner geglaubt Bist dodi 
ein patenter Kerl." 

Hier ist meine Geschichte eigentlich zu 
Ende. Soli ich noch sagen, daß die Heilung 
meines Beines geraume Zeit erforderte, daß 
ich aber dann, als ich wieder in die Schule 
kam, unter den Gefährten kein Eindringling 
mehr war? Ich hatte eben erst aus blauem 
Himmel schmerzhaft auf den Boden stürzen 
müssen, um endlich fest darauf stehen zu 
können. 
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Wo Bienen fliegen, müssen Kätzchen stäuben 

Der Imker sorgt fUr Bienennährpflanzen rund um den Stock / Bei der Planung Jahreszeitliche TraditlUcken berücksichtigen 

Uii'ni'ti fliegpn sehr Rcrn Sonnenblumen an. 

Nicht in jeden Garten gehört ein Bienen- 
haus, aber in jeden Garten gehören zur Be- 
stäubung von Obstbaumen, Obststrfiudiern, 
Nutz- und Zierpflanzen Bienen. Glücklldi Itann 
sidi der sdiätzen, der neben seiner Garten- 
arbeit noch ein eigenes Bienenhaus betreut, 
abgesehen von der Mehrarbeit. Ein Garten mit 
einem Bienenvoll? wird besondere Ziersträu- 
^er, Sommerblumen und Blütenstauden ha- 

Kampf dem Schorfpilz 
Der Schorfpilz, der am allen Holz als 

„Zweiggrind" oder an vertrodcneten Blättern 
übei-wintert, erzeugt Wintersporen, die zur 
Zeit der Obstblüte an das erste zarte Blatt- 
werk geweht werden. Darum ist es unbedingt 
notwendig, Aepfel, Birnen, Kirschen, Pfirsi- 
che und Aprikosen unmittelbar vor und nadi 
der Blüte mit einem kupferhaltigen Mittel zu 
spritzen, sonst zeigen später die Früchte rot- 
und schwarzbraune häßliche Flecke. Bei Bir- 
nen reißt dann dazu noch die Fruchtschale auf 
und zeigt tiefe Risse. Pflrsichblätter verfor- 
men sich, färben sich rot und schrumpfen zu- 
sammen. Daß die Ernte darunter an Qualität 
und Quantität leidet, ist selbstverständlich. 

Gartenbau ohne Frühlingssorgen 
Unlerglaskuituren für die Berufsgärtnerei / Der „denkende" Gehilfe 

Der Frühling als Beginn der warmen Jahres- 
zeit hat in unseren Bieitengraden seine Tük- 
kcn. Ebenso wie im Herbst kann es zu plötz- 
lichen Temperaturstürzen kommen. Sie brin- 
gen in den Wohnungen wie an den Arbeits- 
plätzen ihre besonderen Heizungsprobleme, da 
beim neuerlichen Heizen unverhältnismäßig 
viel Brennstoff verbraucht wird. Ausflugslo- 
kale leiden ebenfalls unter kurzfristigen Wit- 
terungsumschwüngen. denn kein Gast sitzt 
gerne in kalten Räumen, die vielleicht erst 
wieder gemütlich warm werden, wenn er 
schon Wiedel heimfahren muß. Katastrophal 
aber kann sich ein Absinken der Temperatur, 
auch schon ein nur kurzfriätige.s, in einer 
Gärlneiei auswirken. 

Die Kulturen im Gartenbau sind besonders 
empfindlich gegen Kälteeinbrüche. Um auch 
in den Uebergangszeiten produzieren zu kön- 
nen und im europäischen Wirtschaftsraum 
konkurren2fBhig zu bleiben, mußte sich des- 
halb der deutsche Gartenbau in verstärktem 
Maß auf die sogenannten Untergiaskulturen 
umstellen, die der Laie sclilicht als Gewächs- 
hauser bezeichnet. Allein mit diesen Unter- 
glaskulturen ist es jedoch nicht getan, denn 
auch in Glashäusern entstehen im Lauf der 
Tageszeiten und wechselnder Sonneneinwir- 
kung Temperaturunterschiede, die den Pflan- 
zen schaden und wirtschaftliche Verluste brin- 
gen. 

Eine Gewathshausheizung ist also unent- 
behrlicli, wenn Verluste vermieden werden sol- 
len. Andererseits würden die gerade In den 
Uebergangszeiten Frühling und Herbst rasch 
wechselnden Temperaturen unwirtschaftlich 
hohe Betriebskosten und einen äußerst un- 
rationellen Bedienungsaufwand verursachen, 
wollte man diese Gewächshausheizung wie 
früher betreiben und jedesmal neu anheizen, 
wenn es kühl wird. Erforderlich Ist also, da 

auch zuviel Wärme schädlich Ist, eine durch 
einen Thermostaten geregelte Temperatur Im 
Glashaus und eine Heizung, die unter einem 
Minimum an Brennstoffverbraudj und Be- 
dienungsaufwand stets bereit Ist, auf die 
leiseste Temperatursdiwankung zu reagieren. 

Alle diese Anforderungen werden vom 
„Koks-Heizautomaten" erfüllt, der sich seit 
einigen Jahren den Markt eroberte und die 
■^ärmeprobleme der Uebergangszeiten für 
Gärtnerelen wie für Schulen, Verwaltungsge- 
bäuden, Wohnblocks, Sporthallen, Ausflugs- 
lokals und dergleichen in besonders wirt- 
schaftlicher Weise löst. 

Für die Gärtnerelen bringt der Koks-Heiz- 
automat noch den speziellen Vorteil der für 
das Grundwasser gefahrlosen Lagerung dos 
Brennstoffes und des geringen Schwefelgehal- 
tes im rußfrei brennenden Koks, bei dessen 
Abgasen der Anteil des für den Pflanzenwuchs 
so schädlichen Schwefeldioxyds so gering ist, 
daß keine nachteiligen Auswirkungen eintre- 
ten können. 

Die Regelung der Heizleistung über Ther- 
mostate ist so vollkommen automatisiert, daß 
man den Koks-Heizautomaten fast einen „den- 
kenden" und „handelnden" Gehilfen des Gärt- 
ners nennen könnte. Er hält die Temperaturen 
selbsttätig auf gleichbleibender Höhe und 
schaltet die Wärmezufuhr bei plötzlicher Son- 
neneinstrahlung ebenso rasch ab wie er auf 
Kälteeinbrüche reagiert. Ist keine Heizung er- 
forderlich, wird der Kessel nur auf Schwach- 
last gefahren, und das auf Minimallelstung 
gedrosselte Feuer frißt nur soviel Koks, wie 
zur Warmwasserbereitung gebraucht wird. 
i3er Koksverbrauch ist dabei kaum nennens- 
wert, und doch wird die Vorlauftemperatur 
des Heizwassers konstant gehalten, so daß die 
Anlage jederzeit bereit ist, bei Bedarf sofort 
Wärme abzugeben. 

ben müssen, die als Bienenfutterpflanzen an- 
zusprechen sind. 

Befinden sidi in der Nähe des Gartens keine 
Kätzchenblüher, so ist es unbedingt notwendig, 
daß an einer geschützten Stelle in der Nähe 
des Bienenhauses ein paar Hasclnußsträucher 
und die beiden Weiden Salix caprea und 
S. purpurea vorsorglich angepflanzt stehen. 
Im zeitigen Frühjahr ist der Haselnußstrauch 
der erste Pollenspender. Die beiden genannten 
Weiden geben nicht nur mit ihren männlidien 
Kätzchen Pollen, sondern mit ihren weiblichen 
Kätzchen bereits den ersten Nektar (Honig). 
Eine unbezahlbare Frühjahrstradit bietet die 
Schneeheide (Erica carnea) und später ab .luni 
Juli die Besenheide (Calluna vulgaris). Des- 
halb sollte ein Imker in seinem Vor- und Stein- 
garten stets beide Heiden reidilich anpflanzen, 
zumal sie hier auch gut hinpassen, da sie kahle 
Stellen bekleiden. Die Besenheide braucht 
sauren Boden. 

Fehlen auf der Straße und in nicht zu weiter 
Entfernung Linden, falsdie Akazien (Robi- 
nien), Ulmen, Erlen, Pappeln, Roßkastanien, 
Eberesdien, Ahorne, die von Bienen zur Blüte- 
zeit immer stark beflogen werden, so wird man 
den Hof zum Hause wenigstens mit zwei Lin- 
den, einer Roßkastanie und einer Robinie (fal- 
sche Akazie) versehen. Den Grenzzaun be- 
pflanzt man mit Schneebeere, ungefüllten 
Wildrosen, Efeu, Wilden Weinarten, insbeson- 
dere der Duftrebe (Vitis odoratissima), mit 
Knöterich (Polygonum aubertii), Faulbaum 
(Rhamu:^ frangula), alles Pflanzen, die bevor- 
zugt von Bienen beflogen werden. 

Für den Garten bestimmte Bienennährpflan- 
zen sollten so ausgewählt werden, daß die Bie- 
nen auch in solchen Zeiten Nahrung finden, 
wenn unter wildblühenden Bienenfutterpflan- 

zen Mangel eintritt oder eine Traclitlücke ent- 
steht. Neben Nutzpflanzen, wie Erbsen, Wik- 
ken, Bohnen, Lupinen, Puffbohnen, Mohn, 
kommen für diesen Zweck vor allem Einjahrs- 
blumen und Stauden In Betracht Da Bienen 
im wesentlichen Immer die Blüten der glei- 
chen Pflanzenart befliegen. muß man immer 
bestrebt sein, Blütenpflanzen und Stauden in 
größeren Gruppen und der gleichen An und 
Sorte zusammenzupflanzen Im Garten dürfen 
die frühblühenden Zwiebelgewächse (Kro- 
kusse, Primeln. Anemonen, Hyazinthen, Tul- 
pen, Scilla), ferner die frühblühenden Gänse- 
kressen (Arabis alplna, A caucasica, A. pro- 
currens), Gemswurz (Doronicumi. Steinkraut 
(Alyssum saxatile), Leberblümchen (Mepalica), 
Schleifenblume (Iberis saxatilis, 1 .sempcrvi- 
rcns), Vergißmeinnicht (Myosotis-Hybriden), 
Märzbecher (Leucojum), Adonisröschen (Ado- 
nis vernalis) nicht fehlen 

Im Sommer gern beflogen weiden i^i^vi-n- 
maul (Antirrhinum majus), Bienontreund 
(Phacelia tanacetifolia), Mohn, Glocltenblume, 
Katzenminze (Nepeta mussiniii. Kalzenmelisse 
(Nepeta cataria). Ochsenzunge (Andiusai. Fin- 
gerhut (Digitalis). Kornblumen (Centaurea), 
Leinkraut (Linaria), Bienenbalsam (Monarda), 
Bunte Margerite (Pyreihrum roseum/Chry- 
santhemum ciccineum). Fingerkraul (Poten- 
tilla). 

Noch einzelne weitere Stauden für die Bie- 
nenweide sollen am Schluß genannt werden: 
Eisenhut (Aeonitum), Stockrose (Althea), Ka- 
mille (römische/Anthemis). Grasnelke (Arme- 
ria), Mädchenauge (Coreopsis), Rittersporn 
(Delphinum), Kokardenblume (Gaillardia), 
Sonnenbraut (Helenium), Sonnenauge (Heliop- 
sis), Sonnenblume (Helianthus), LichlnelUe 
(Lychnis), Pflngstrose (Paeonle), 

Kohirabiknollen werden flach gepflanzt 
Der Erfolg im Gemüsegarten hängt nicht zuletzt von der Pflanztiefe ab 

Im April werden 
Kopfsalat, Kohlrabi, 
Blumenkohl, hier und 
da audi früher Kopfkohl 
und Herbstporree ge- 
pflanzt. Der Erfolg hängt 
von vielen Faktoren ab, uni HoWab! 

dach pflanzen 

Kopfkohl iir.j Forres X 
tiefpf.anzen 

wie der Bodenvorberei- 
tung, dem Pflanzgut, 
der Pflafizwelte und. 
nicht zuletzt der Pflanz- 
tiefe. Gerade diese wird 
oft außer acht gelassen. 
Dabei ist sie viel wichti- 
ger, als allgemein ange- 
nommen wird. Bei Kopf- 
salat und Knollensellerie 
ist das Flachpflanzen selbstverständlich. 

Bei Kohlgewächsen begegnet man mitunter 
der Auffassung, daß tiefes Pflanzen von Vor- 
teil sei. Dies ist aber nidit immer richtig. So 
macht Kohlrabi eine Ausnahme. Er sollte 
grundsätzlich flach gepflanzt werden. Nur 
wenn der Wurzelhals genügend Licht be- 
kommt, können sich die Oberrüben vollkom- 
men und rund ausbilden. Bei zu tiefem Pflan- 
zen gibt es unerwünscht lange Knollen. Dies 
geschieht auch bei zu dichtem Pflanzen infolge 
Lichtmangels. 

Blumenkohl und Kopfkohl dürfen bis zu 
den ersten Blättern eingesetzt werden. Da- 

durch erhöht sich die Standfestigkeit. Bei zeiti- 
ger Frühjahrspflanzung und in schwerem, 
kaltem Boden sind die Pflanzen hoher zu 
setzen, weil sich die Unterschicht nur sehr 
langsam erwärmt und das Wachsen regelrecht 
ins Stocken gerät. Falls die Möglichkeit be- 
steht, die Temperatur in 20 cm Tiefe zu mes- 
sen, und hierbei unter 6 Grad C ermittelt wer- 
den, pflanzt man Blumenkohl besser so flach 
wie Kohlrabi. Später sind Blumenkohl und 
Kopfkohl anzuhäufeln. Im Mai hat sich der 
Boden bereits so erwärmt, daß ohne Bedenken 
tiefer gepflanzt werden darf 

Porree als Gemüsepflanze kommt am tief- 
sten In den Boden, mit dem Ziel, lange ge- 
bleichte Schäfte zu gewinnen. Hierlaei hat sich 
das Pflanzen in 15 cm tiefe Furchen bewährt. 
Es gibt zwar noch andere Methoden, doch hat 
sich die genannte für den Privatgarten als 
sehr zweckmäßig erwiesen. Die Furdie zieht 
man mit einer Hacke oder einem Häufler. Am 
Grunde der Furche werden nun enge Pflanz- 
löcher gebohrt, in die man die federkielstarken 
Porreepflänzchen etwa bis zur Hälfte ihrer 
Länge hineingleiten läßt. Mit zunehmendem 
Wachstum wird die Rille allmählich geschlos- 
sen. Später häufelt man noch an. 

Auch beim Pflanzen muß auf die Eigenart 
einer jeden Gemüseart Rücksicht genommen 
werden. Das Einhalten der richtigen Pflanz- 
tiefe entscheidet mit über den Erfolg. 

Frühlingsbunte Zwiebelblumen brauchen Pflege 

Auch nach der Blüte für Nährstoffzufuhr sorgen / Die Ausbildung von Samenkapseln vollzieht sich auf Kosten der Zwiebel 
Die Zwiebelgewächse sind uns als Blüten- 

pflanzen im zeitigen Frühjahr ganz besonders 
lieb. Die meisten sind ausdauernd und winter- 
hart und madien nur wenig Arbeit. Einige 
Besonderheiten sollten wir aber bei der Pflege 
doch berücksichtigen, dsiBiit uns die Zwiebeln 
auch im nächsten Jahr ihren Blütendienst 
nicht versagen. 

Gutes Gedeihen ist nur möglich, wenn wir 
den Gewächsen günstige Lebensbedingungen 
bieten. Wo der Boden zum Verkrusten neigt, 
ist wiederholtes, aber flaches Lockern er- 
forderlich. Jede zu tiefe Bodenbearbeitung 
würde zum Verlust zu manch einer Blumen- 
zwiebel führen. Unkräuter sind bald nach dem 

Cladiolen-Brutknöilchen 
An den im Keller aufbewahrten Gladiolen- 

knollen finden wir zahlreiche kleine Brut- 
knöllchen, mit denen sich eine billige Ver- 
inehrung ermöglichen läßt. In flachen Anzucht- 
Kästchen, Schalen oder Blumentöpfchen mit 
sandiger Erde betten wir sie 2 cm tief in 3 cm 
Entfernung. Anzuchtgefäße stellen wir hell 
und warm und halten die Erde feudit. Nach 
dem Austrieb geben wir etwas mehr Wasser. 
Nach dem 20. Mal pflanzen wir die vorgetrle- 
Denen Knöllchen an einen sonnigen Platz In 
Öen Garten. Hier verlangen sie nahrhaften, 
jnit Torfmull (Düngetorf) aufgelockerten Boden. 
Wan pflanzt sie etwa 5 cm tief mit 10 cm Ab- 
tand. Die Knollen bleiben so lange in der 
irde, wie das Laub grün ist, also bis Septem- 
er/Oktober. Dann werden sie aus dem Bo- 

den genommen und wie andere Knollenge- 
wächse überwintert. Man hat nun blühfähigo 
Cladiolenknollen für das nädiste Jahr. Einige 
Von ihnen blühen sogar sdion im ersten Jahr. 

Wenn Gladiolen reiche Blütenpracht bringen 
•ollen, muß man sie in der Hauptwachstums- 
yelt mit einem Volldünger flüssig düngen. 

Auflaufen zu entfernen, da sie nicht zu den 
Sdimuckbeeten passen. 

Außer der Bodenlockerung ist auch noch an 
die Zufuhr von Wasser und Nahrung zu den- 
ken. Versagt uns der Regen seine Hilfe, dann 
gießen oder sprengen wir einigemal und lok- 
kern den Boden ganz flach, sobald das Was- 
ser von der Krume aufgenommen ist. 

Nährstoffe werden zu dieser Jahreszeit am 
besten in Form eines mineralischen Volldün- 
gers gegeben. Während der Hauptblütezeit ge- 
nügen je Quadratmeter 30 bis 40 Gramm, die 
man vor allem auf leichten Böden in 2 bis 3 
Gaben ausstreut oder flüssig gibt. Auch nach 
der Blüte wird nodi Nahrung benötigt. Erst 
wenn die Blätter zu vergilben beginnen, stellt 
man das zusätzliche Gießen und Düngen ein. 

Von den abgeblühten Pflanzen sollten die 
Blütensdiäfte recht bald abgeschnitten wer- 
den, bei Hyazinthen zupft man dagegen nur 
die Einzelblüten ab und entfernt den Blüten- 
sdiaft erst später. Wo kein Samen zur Vermeh- 
rung benötigt wird, unterdrücke man die Aus- 

bildung von Samenkapseln, sie vollzieht sich 
auf Kosten der Zwiebel. 

Das grüne Laub ist weitgehend zu schonen. 
Bei Tulpen müssen, falls sie blühend geschnit- 
ten werden, wenigstens zwei Blätter erhalten 
bleiben. Das Laub muß auf natürlidie Weise 
abwelken. 

Wo der Flor nicht mehr so recht befriedigt 
oder Horste kleiner Blumenzwiebeln zu üppig 
geworden sind, nehmen wir die Zwiebeln nach 
dem Laubeinziehen aus der Erde, sortieren 
die großen zum Wiederelnpflanzen aus und 
legen sie an einem neuen Standort in gut vor- 
ijereitete Erde. Dies kann gleich geschehen 
oder erst Im Herbst. Die Zwiebeln müssen 
dann bis dahin kühl gelagert werden. Tulpen- 
z\viebeln nimmt man am besten jedes Jahr 
auf, Narzissen, Lilien etwa alle 3 bis 5 Jahre. 
Die kleinen Blumenzwiebeln können etwa 10 
Jahre und mehr am selben Platz verbleiben. 

Rasenschnitt - ein guter Kompost 

Rote Tulpen ragen zwtsdien blauen VergiB- 
meinnicht-BlUten auf 

Daß die beim Sdmeiden des Rasens anfal- 
lenden Grasspitzen, auch Rasensdinltt ge- 
nannt, gutes Kompostmaterial zur Vererdung 
geben, dürfte allgemein bekarmt sein. Meist 
wird aber der Fehler begangen, daß das Gras 
zu wenig aufgelockert auf den Komposthaufen 
kommt, und dann nur schwer verrottet, manch- 
mal sogar in Fäulnis übergeht. Jede Schicht 
Grasschnipsel sollte nicht stärker als etwa 
3 cm gemacht werden. Darauf gibt man dann 
lockernde Stoffe, wie Torfmull, grobe Garten- 
abfälle, angerotteten Kompost, um eine gute 
Durdilüftung zu gewährleisten. Außerdem 
streue man stets etwas Gartenerde darüber, 
sorge für die nötige Anfeuchtung und bedecke 
den Haufen abschließend 5 cm hoch mit Erde. 

Der Rasenschnitt kann im Sommer aber 
audi auf der Rasenfläche liegen bleiben. Man 
spricht dann von einem Grasmulch. Das ist 
vor allern dort zu empfehlen, wo Obstbäume 
ohne offene Baumscheiben im Rasen stehen. 
Die dünne Decke schützt vor Verdunstung, 
spendet Humus und Nährstoffe. Es ist dann 
aber wichtig, den Rasen etwa wödientlich ein- 

mal zu schneiden, damit die Grasschnipsel 
recht kurz sind. Schließlich müssen sie mit 
einem Drahtbesen gleichmäßig auf der Rasen- 
fläche verteilt werden. 

Haben wir offene Baumscheiben, wie es vor 
allem für Pfirsich, Sauerkirsche auf Mahaleb, 
Birne auf Quitte und einige Apfelsorten auf IX 
zu empfehlen ist, dann hat das leichte Bedek- 
ken der gelockerten Baumscheibe mit Rasen- 
schnitt gegenüber der offenen mancherlei Be- 
deutung. Der Boden darunter verkrustet nicht 
und hält die Temperatur recht gleldimäßig- 
SÄlIeßlich bekommen wir auch ein gefällige- 
res Bild. 

Die Rasenschnipsel eignen sich auch gut zur 
Beetbedeckung. Es kann dann viel Bodenbe- 
arbeitung und Wässern gespart werden. Ganz 
besonders zu empfehlen ist so ein Deckmulcii 
bei Beerensträuchern, vor allem bei Him- 
beeren und aufreditwachsenden Brombeerei^ 
Damit kein Unkraut aufkommen kann, muU 
die Decke 10 cm stark sein. In diesem Faha 
^lüssen die Grassdinipsel unbedingt mit Torl- 
xnuU usw. aufgelockert werden. 

Nr. 34 LANGENER ZEITONQ 

Viele Zollsätze werden purzeln 

. . . wenn sich die Kennedy-Kunde Ende April dazu entschlicnt 
(hs) — Am 30. April 1967 werden die Zoll- 

verhandlunßen der Kennedy-Runde in Genf 
abgeschlossen. In den folgenden zwei Mona- 
ten werden die Zollzugeständnislisten und 
Protokolle fertiggestellt, damit sie bis zum 
30. ,Tuni 1!)67 schlußgezeichnet werden kön- 
nen. Dieses Datum wurde gewählt, weil dann 
die Ermächtigung für den USy -Präsidenten 
zur Führung von Zollverhandlungen ausläuft, 
die ihm durch den Trade Expansion Act vom 
II. Oktober 1962 erteilt wurde. 

Die Verhandlungen werden in Genf im 
Rahmen des GATT (General Agreement on 
Tariffs and Trade — Allgemeines Zoll- und 
Handelsabkommen) geführt. Das GATT ist 
am 30. Oktober 1947 abgeschlossen v/orden. 
Es hat sich zum Ziel gesetzt, die Zölle und 
andere Handelsschranken abzubauen und die 
Diskriminierung im internationalen Handel 
zu beseitigen. Um dies zu erreichen, wurden 
seit 1948 fünf sogenannte Zollrunden abge- 
halten. Ihr Ergebnis war, daß die an den 
Verhandlungen teilnehmenden Länder in über 
80 000 Fällen sich verpflichteten, Zollsätze zu 
ermäßigen oder die bestehenden nicht zu er- 
höhen, sie also zu „binden". 

SOprozentige Zollsenkung 
angestrebt 

Auf Grund der Initiative Kennedys kam es 
zu der sechsten GATT-Verhandlungsrunde, 
die nach dem Tod des USA-Präsidenten unter 

dem Namen „Kennedy-Runde" bekannt 
wurde. Sie strebt eine fünfzigprozentige Zoil- 
senkung möglichst aller Zollsätze an. Aus- 
nahmen von diesem Grundsatz sollen nur aus 
übergeordnetem nationalem Interesse zuge- 
lassen sein. 

An der Kennedy-Runde beteiligten sich 48 
der 72 GATT-Vertragsparteien. Die wichtig- 
sten Verhandlungsteilnehmer sind die EWG, 
die Vereinigten Staaten, Großbritannien, die 
skandinavischen Länder, die Schweiz, Öster- 
reich, Japan, Kanada, Australien und Neu- 
seeland. 

Die EWG tritt in den Verhandlungen als 
geschlossener Block auf; sie führt die Ver- 
handlungen auf der Basis ihres gemeinsamen 
Zolltarifs, der aber erst vom 1. Juli 1968 ab 
von den EWG-Ländern voll angewandt wer- 
den wird. 
Noch keine konkreten Zwischen- 

ergebnisse 
Allerdings sind in der Kennedy-Runde trotz 

vierjähriger Verhandlung noch keine kon- 
kreten Zwischenergebnisse erzielt worden 
Die endgültige Entscheidung über die Kon- 
zessionen wird erst in den letzten Apriltaeen 
fallen. 

Die Ergebnisse der Kennedy-Runde werden 
auf Jahre hinaus den Welthandel beeinflus- 
sen. Die Zollkonzessionen übersteigen vor- 
aussichtlich ganz erheblich die in früheren 

GATT-Runden erzielten Zollsenkungen. Wenn 
infolge zahlreicher Ausnahmen die Zolltarife 
auch nicht im Durchschnitt um 50 Prozent 
gesenkt werden, konn man doch eine durch- 
schnittliche Senkung der jetzigen Zollbela- 
stung um mehr als 30 Prozent erwarten. Da- 
mit wird bewiesen, daß die Wirtschaft auch 
mit niedrigeren Zöllen als bisher leben kann. 

Ebenso wie der Zollabbau der EWG und 
der EFTA den Handelsaustausch innerhalb 
dieser Wirtschaftsräume in einem vorher 
nicht vermuteten Ausmaß ausgeweitet hat, 
wird der Zollabbau der Kennedy-Runde dem 
Welthandel einen Auftrieb geben mit allen 
seinen günstigen Folgen für Lebensstandard, 
Beschäftigung und internationale Arbeits- 
teilung. Durch eine Verteilung der Zollsen- 
kung auf fünf Raten, die mit einem Abstand 
von jeweils einem Jahr in Kraft treten sol- 
len, wird der Industrie die Möglichkeit ge- 
geben, sich auf den langsam sinkenden Zoll- 
schutz einzustellen. 

Für die Bundesrepublik liegt das Interesse 
an einem guten Ausgang der Verhandlungen 
in einem möglichst weitgehenden Abbau der 
Zölle in den Ländern, in die sie expordiert. 
Exportüberschüsse und entsprechende Devi- 
seneinnahmen sind für die Bundesrepublik 
lebensnotwendig, um die Verpflichtungen er- 
füllen zu können, welche die gemeinsame 
Agrarpolitik auferlegt. Zollsenkungen In den 
Exportmärkten der Bundesrepublik sind aber 
durch Gegenleistungen der EWG zu erkau- 
fen. Deswegen drängt sie ihre EWG-Partner, 
mit Senkungen des EWG-Tarifs einverstan- 
den zu sein. 

Freitag, den 28. April 11)07 

Störung per Telefon 
Es ist nicht die Telefonstörung gompint, 

wenn es im Hörer plötzlich still bleibt und 
man von einem anderen Apparat das Fern- 
sprechamt verständigen muß Wir sprechen 
von der Störung durch da.s Telefon, von 
jenem unangenehmen, plötzlichen Gebimmel, 
das uns aus Gedanken, angefangenen Briefen 
und letztlich aus unserer .Stimmung rnlßl 

Da hat man sich einen genauen Plan ge- 
macht, nach dem man hofft, mit der Arbeit 
fertigzuwerden. Aber plötzlich läutet dieses 
Teufelsding auf dem Schreibtisch, und man 
muß abheben. Meist kommen durch diese 
Ferngespräche neue Pflichten, andere Ver- 
pflichtungen. aber selten doch erfreuliche 
Überraschungen auf uns zu. Aber was will 
man tun? Man möchte natürlich nicht un- 
freundlich erscheinen, man hat Rücksichten 
im Geschäftsleben zu nehmen und sollte auch 
keine Chance verpassen Immerhin sind sich 
die meisten, die jene Erfindung von Philipp 
Reis benutzen, darüber einig, daß diese Er- 
findung nicht nur Vorzüge besitzt Aus 
Amerika kommt die Nachricht, daß sich dort 
einige Firmen zu einem Werbcfeldzug zu- 
sammengeschlossen haben, der bestimmte 
Telefonstunden propagieren soll, ebenso wie 
in größeren Unternehmen auch die Besuchs- 
zeiten der Vertreter vorgeschrieben sind. 
Über den Erfolg dieser Anti-Telefonier- 
Aktion Ist bisher leider nichts bekanntge- 
worden. Immerhin könnte man annehmen . . . 
na, bitte: ich muß abbrechen. Der Fernspre- 
cher klingelt. 

1 Radion -Wasch kraft 
löst unerbittlich jedes 

Schmutzteilchen aus der 
Tiefe des Gewebes. 

2Radion-Schmutzbinder 
umklammern den gelösten 

Schmutz, halten ihn in der 
Lauge - weg von der Wäsche. 

3 Radion-Weißkraft 
durchflutet die nun 

absolut saubere Wäsche 
mit einem neuen Weiß. 

Neues Weiß durchflutet Ihre Wäsche! 

Das ist der große Erfolg der Sunlicht-Forschung: Radion wirkt dreifach. Diese Dreifach- 
wirkung schenkt Ihrer Wäsche ein neues Weiß. Wenn Sie wissen wollen, wie weiß Wäsche 
werden kann, dann waschen Sie ab heute mil dem neuen Radion. Waschen Sie jetzt 
mit drei Vorzügen - sie sind das Geheimnis der Weißen Weile: 

Radion wirkt 



UNSER HAUSARZT BERArSi 

Nr. IM LANGENER Z E ITUNO Freitag, den 28. April 1967 

Dudelsackpfeifer - im Kampf immer vorneweg 

Der Kldnq de.s sdiolUschen Nalionalinstruments geht seit Jahrlausenden rund um 
Man erwüline es nicht vor SdioUen, die den 

Dudelsack als. ihr ureigenstes Instrument be- 
fradilen, da» in GijAn on dei Nordl<üste der 
Iberisdien Halbinsel ein DudeisaAmuseum 
eriiffnel wurde! Dodi bevor Angeiiftrige schot- 
tischer Klans darübei In Zorn geraten, sollte 
man ihnen sagen, daß die klagenden Töne des 
Dudelsacks heute nicht mehr allein in Sdiott- 
land, sondern in der ganzen Welt 7,u hören 
sind. 

Dennoch steht Schottland an der Spitze des 
DiidHsnrkeyr'irts Obwohl die mPl?!ten schol- 

barten England für schottische Festlichkelten 
engagiert, und selbst der Königshof in Edin- 
burgh folgte viele Jahre lang diesem B ruch. 
In alten Dokumenten werden Zahlungen er- 
wähnt, die Im Namer. schottisdier Monardien 
und Oberhäupter von Klans an engll.'sdie Du- 
delsackpfeifer geleistet wurden. 

Mandie Städte besaßen einen eigenen Dudel- 
sackpfeifer. Der Posten war meist erblich und 
wurde von derselben Familie durch Genera- 
tionen hindurch bekleidet. Diese Stelldn" er- 
hielt dann natürlich ein Schotte, was ebenfalls 
für das Amt eines Klan-Dudelsackpfeifers 
galt, Letzterer hatte lediglich für Musik zu 
sorgen, die in Friedenszeiten unterhaltsam 
sein sollte und in Kriegszeiten Mut einflößen 
mußte. Wenn sich die Klant befehdeten, war 
der Posten nichts für Feiglinge, da der Dudel- 
sackpfeifer die Krieger mit anfeuernder Musik 
In den Kampf führen mußte. 

die Welt / Neues spanisches Vtiiseiim 
Dudeisackkupellen gab es beruils nii 17 

Jahrhundert Die Royal Scots Füsiliers be- 
saßen .schon vor I6S0 eine eigene Kapelle Doch 
erfunden wurde der Dudelsacjt weder m 
Schottland noch in England Nach Großbritiin- 
nien brachten ihn vielmehr die Römer die das 
Instrument wiederum von den Griechen über- 
nommen hatten Zu nocJi früheren Zeiten wa- 
ren die Ägypter begeisterte Dudelsai'kpleifer, 
und die Perser spielten vor 2000 ,Iahren ein 
ähnliches Instrument Das neue spanirch« Du- 
delsackrnuseum ^elg1 die Entwicklung dieser 
Art Musik von Ihren Anfängen an. die bis »ul 
die Zeit der frühen Mittelmeerkulturen vor 
3000.Jahren zurüdfgehen, als Kreta das Zen- 
trum der minoischen Kultur war 

Heute ist der Dudelsack so sehr ein tradi- 
tionelles Instrument, daß es harte Mühe ko- 
sten dürfte, Schotten davon zu überzeugen, 
daß nicht einer der Ihren Ihn erfunden hnt 

Die Kuiz;[esitiirtlte 

Pjösiffent Johnson kommt 
Mjsic'i Ktliug hutU' sicb/cliiJ Stunden 

Uahnfahrl durch die Wüste Nevadas hinter 
sicli, joder einzelne seiner Kncdien fühlte SK-h 
persönlich l»ele1dim. und seil etwa vier Stun- 
den tjeherrschte Mister Ketloß nur nine 
Zwanusvorstellunß ein Reti mit Sprunj:- 
federmntrat/e 

Endlich war ci in Last-Pomt annel<<jrninen 
und fuhr im Taxi sofort /um besten Mnup am 
Plat7e. zum Hotel Rinßlev 

„Was wünsrhen Sie''" fraute Mister Hmg- 
ley knapp 

„Kin Zimnper" tapsle Mislir Kelluji am 
Ende semer Kraft ..Ein ZIriimer in dcir ich 
mein müde^ Haupt niederleuen und zwölf 
Stunden schlafen kann Sonst rnchts " 

Den lJuüeläUcK. liier von Üudelbück-Major 
Robert Crabb geblasen, gibt es beute nidil 
nur in Sriiottland, sondern in vielen Ländern 

der Brde 
tischen Firmen, die heute dieses Blasinstru- 
ment herstellen, erst im 19. Jahrhundert ge- 
gründet wurden, ist die ausgezeichnete Quali- 
tät ihrer Erzeugnisse in der ganzen Welt an- 
erkannt. 

Es ist ein Industriezweig, der auch Geduld 
erfordert. Bei einigen Pfeifen, die für die- be- 
sten Dudelsäcke verwendet werden, muß das 
Holz 15 Jahre lang austrocknen. Die Pfeifen 
müssen einwandfrei sein und werden meist 
aus afrikanischem Ebenholz hergestellt. 

Obwohl die Schotten als erstklassige Dudel- 
eackherstellei- gelten, hielt man die englischen 
Pfeifen und Dudelsackpfeifer einst für besser 
als die sdiottischen. Nicht selten wurden im 
Mittelalter Dudelsackpfeifer aus dem benadi- 

..Wir hahen kein Zimmer trei" erklärte 
Mister Rin^ley unberührt, denn Nächsten- 
liebe war noch nie sein tJehlinßsfach gewe- 
sen 

„Sie haben kein Zimmer . , 
frei'*" Mister Kellog stöhnte 

„Wir sind nichi nur das Ijeste Hauc am 
Platze., wir sind auch noch das einzige Haus 
am Platze, mein Herr Wir sind besetzt." 

„Ich habe siebzehn Stunden Bahnfahrt hin- 
ter nur " 

„Ich fühle mit Ihnen " 
„Ich bin sc gerädert, daß ich mir wie Im 

Tittelaltei vorkomme" 
„Ein Interessantes Gefühl." 
„Ich habe sogar am Skelett blaue Flecken." 
„Wer sieht die schon?" Mister Ringley ließ 

ch nicht erweichen 
„Ich bezahle Ihnen zehn Dollar mehr für 

ie Nach* 
„Nein" zischte Mistet Ringley glasklar. 
Als auch die zehn Dollar nicht einschlugen, 

rkannte Mister Kellog erst die ^anze grau- 
ame HoffnunKslosigkeit seiner Kflge. Aber 
äh hatte er eine Idee Auch Verzweiflung 
nacht erfinderisch manchmal 

„Sagen Sie mal wenn Präsident Johnson 
äme hätten Sie für den ein Zimmer?" 
Ueber Mistei Ringleys RInheltspreisgosicht 

ilitt patriotisches l.euchten ..Ja. wenn Präsi- 
^dnt lohnsun kommen würde für den hätten 
wir natürlich immer ein Zimmer " 

Mister Kellog stürzte aul Mister Ringley 
iu und schüttelte ihm herzlich die Hand. 
..Dann habe ich eine Neuigkeit für Sie" Ju- 
belte er .Geben Sie mir das Zimmer Präsi- 
den! Johnson kommt nicht?" Mia Jertz 

Ein Grundmittel zur Bekämpfung des Heu- 
sdinupfens und seiner Abarten gibt es auch 
heute nodi nicht. Durch die sogenannten An- 
tihistaminica und die Corticoide hat mav 
aber heute Mittel in der Ha7id, die das Leiden 
!iehr erleichtern können 

Besonders die Antihistaminica, von denen 
es eine Unzahl gibt, genügen in den meisten 
Fällen, einen erträglichen Zustand herbeizu- 
führen Gerade die Vielzahl dieser Mittel er- 
!aubt es auch, nach einigen Tagen, wenn ein 
Präparat nicht mehr so recht wirken will 
durch einen Wechsel des Mittels wieder zu 
einem therapeutischen Rrfolp zu kommen. 

Eine unangenehme Eigenschaft der Antihi- 
itaminica ist es, daß sie müde machen Daran 
muß man heute besonders bei Kraftfahrern 
denken Meistens bringen JeshaZb die Arznei- 
mittelfirmen zwei Formen ihres Mittels aui 
den Markt, eine für den Tag, die noch ein An- 
regungsmittel enthält, und eine für die Nacht 
Dos darf man beim Gebrauch nicht vergessen 
und verwechseln. 

Zum lokalen Gebrauch (Nase U7id Augen 
wurden die Antihistaminica durch die wirk- 
sameren Corticoidsalben und Nasensprays ver- 
drängt Es gibt da eine ganze Reihe sehr wirk- 
iamer Calben und Tropfen für Nase und Au 
gen Für innere An/vendungen sollten weger 
ihrer Nebenwirkungen die Cortison- unr 
Prednisonpräparate au) die Schwerkranker 
beschränkt bleiben bei denen etwa eine solcht 
Pollenüberempfindlichkeit ein schwere- 
Asthma ausgelöst hof Man sollte nicht mi 
Kanonen auf Spatzen srhieflen' 

Wie in der ganzen Medizin muß man sicf 
auch bei den Antihistaminica an den Grund 
Satz halten mit det kleinstmöglichen Meng* 
auszukommen Wenn ein Präparat nicht meh- 
recht wirken will, .toli man lieber ein andere 
nehmen statt die Dosis zu erhöhen 

Vorbeugend — also ohne ^chnn krank zi 
sein, sondern nur um es nicht zu werden — 
ein i4ntihi.'?famlnlco zu nehmen, ist sinnlos E.*« 
lüirkf nur gegen die peinigenden Folgen der 
ausgebrorhenen Krankheit, kann aber ihren 
Ausbruch nicht verhindern. Dr med S 

Alle Jahre wieder: Heuschnupfen 
Alle Jahre wieder, wenn die Grase? blühen, beomnf eine 

Leidenszeit für die unglücklichen Menschen, die gegen die 
Pollen überempfindlich sind ßlndehauf-Katarrhe der Augen 
und Katarrhe der Luftwege — üom Schnupfen bis zum 
Asthma — plagen sie wodienlang Nur die wer*gsten „Heu- 
schnupfer" .sind in der Lage oder finden eine Möglichkeit, den 
krankmachenden Pollen in pollenfreie Gegenden (Alpen oder 
Meer) auszuweichen 
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7. Fortsetzung 

„was neiiit sie-c- 
..Henry kommt auch." 
„Was? Dieser Playboy? Dann bleibe ich hier. 

Den schmeiße Ich .dus. Das fehlte noch, daß 
dieser Ehebrecher in meiner Wohnung ..." 

Aus dem Nebenzimmer eilte Marlanne zu 
Hilfe. „Augenblicklich Ist es nicht dolnt Woh- 
nung, sondern Ingrids und meine, f^nd was 
den jungen Mann anbetrifft, den nehme Ich 
auf meine Kappe. Oeh' drüben In die Eck- 
kneipe. 

..Nein — was soll ich in der Kneipe. Ich will 
weiterarbeiten." 

„Hier hast du meinen Wohnungsschlüssel, 
Nimm deine Arbeit mit nach oben. Wenn un- 
ser Besuch sich verzogen hat. holen wir dich 
wieder runter." 

Wütend raffte er seine Arbeit zusammen. 
„Wie soll Ich mein Examen machen, wenn ich 
nicht ruhig arbeiten kann?" 

„Kein Palaver mehr. Mach, daß iu nach 
oben kommst." Gemeinsam mit Marianne 
schob Ingrid den immer noch Widerstrebenden 
In Treppenhaus. Vor sich hinschimpfend stieg 
er die Treppen hinauf. 

„So", atmete Ingrid auf, „jetzt weiter. Icij 
räume auf und du kochst Kaffee. Damit wir 
ganz harmlos am Kaffeetisch sitzen, wenn sie 
kommen." 

Während Marianne in die Küche ging, eilte 
sie Ins Schlafzimmer, machte die Betten und 
schob Kurts Hausschuhe unter den Schrank. 

Die Reparatur des völlig intakten Motors 
schien sehr schwierig, bis Achenbach auf die 
Uhr sah und zufrieden nicltte. 

„Jetzt tut er's wieder, Emil. Ich werde dir 
äas nie VLTgessen." 

„Macli schon, daß du fortkommst. Irgend- 
wann muß Ich ja aud. mal arbeiten." 

Vor dem Haus In der Grindelallee gab 
'Achenbach laut und anhaltend Signal. 

„Was soll das?" fragte Macholl, „warum hu- 
pen Sie denn?" 

„Ein Kind", erwiderte Achenbach, „immer 
passen die Gören nicht auf." 

„Warten Sie auf uns, möglich, daß wir uns 
eine Zeitlang aufhallen.' 

Mit dem Lift fuhren Macholl und Henry zum 
neunten Stock hinauf und standen bald vor 
Ingrids Wohnung. „Da wären wir", sagte Ma- 
choll. „Frost — so heißt Ingrids Freundin. 
Eigentlich müßte ja audi „Madioll" an der 
Flurtür stehen." Er klingelte. 

Marianne öffnete ihnen. 
„Fräulein Frost? Ich bin Ingrids Vater. Ist 

meine Toditer zu Hause?" 
„Das ist aber eine Ueberraschuozr Marl- 

anne tat erstaunt und rief laut in die Woh- 
nung: „Ingrid, rasch, dein Vater!" 

Eine Tür flog auf und Ingrid stürzte strah- 
lend Ihrem Besuch entgegen. „Paps, — das ist 
aber nett, daß du mich besuchen kommst 
Herzlich willkommen. Audi Sie. Henry. Bitte, 
tretet ein. Das Ist meine Freundin Marianne 
Mein Vater — Mister Henry Gordon aus 
Detroit." 

„Eben erst hat mir Ingrid von Ihnen er- 
zählt, Mister Gordon" blitzte Marlanne den 
jungen Amerikaner an, aber Ingrid unterbrach 
sie. „Ihr habt GIücK. Wir wollten gerade Kaffee 
trinken, bevor Ich nach Harburg fahre. Bitte, 
hier herein in mein Zimmer Darf ich euch 
auch eine Tasse anbieten?" 

„Mach' dir keine unnötigen Umstände. Kind 
Wir hätten uns anmelden sollen, doch Henry 
ließ mir keine Ruhe. Er wollte unbedingt se- 
hen, wie und wo du 'ebst " 

„Die Besichtigung der Räumlichkeiten wird 
nicht lange dauern", scherzte Marianne, „darf 
ich den Fremdenführer spielen? Dies hier ist 
Ingrids Kemenate." 

„Hübsch und gemütlich", lobte Macholl, „nur 
... wo schläfst du denn?" 

„Wir schlafen zusammen in meinem Zimmer, 
Herr Macholl." Marianne schob den Vorhang 
zum Nebenzimmer beiseite und gab den Bild? 
auf eine breite Eckcouch, einen kleinen Tisch 
mit zwei Stühlen und einen Schrank frei. 

„So brauchen Sie wenigstens nicht Immer 
die Betten zu machen", lachte Macholl, der 
sich neugierig umsah „Aber eine Frage müs- 
sen Sie mir gestatten. Ingrid hat mir doch im- 
mer erzählt, Sie seien Arriiitektin. Wo arbeiten 
Sie denn, Fräulein Frost?" 

Ingrid zuckte zusammen, doch Marianne 
schaltete ohne Zögern. „Ich arbeite iilcht zu 
Hause, Herr Macholl. Idi habe ein Büro in 
Barmbeck. Ein richtiges Atelier." 

Auf dem kleinen Tisch lag etwas, was Ingrid 
bei Unrem eiligen Aufräumen übersehen hatte. 
Henry bemerkte es mit Erstaunen. „Wer -on 
Ihnen beiden raucht denn Pfeife?" fragte er. 

Für eine Sekunde verschlug es den jungen 
Mädchen den Atem, und wieder war es Mari- 
anne, welche die Situation rettete. „Ich weiß, 
es ist eine schreckHche Angewohnheit, aber 
wenn ich über einem Entwurf brüte, stopfe ich 
mir manchmal ein Pfeifdien.. 

„Jetzt nodi das Badezimmer und die Küche", 
überbrückte Ingrid den peinlichen Zwischen- 
fall, „und dann wollen wir gemütlich in mei- 
nem Zimmer Kaffee trinken." Sie würde Kurt 
den Marsdi blasen. Immer ließ er alles her- 
umliegen. 

In der gemütlichen Ecke ihres Zimmers vor 
den niedrigen BOdierregalen plazierte Ingrid 
ihre Besudier bewußt so, daß Henry dldit ne- 
ben Marianne zu sitzen kam. Innerlldt vor 

Nervosität zitternd, sucnio sip inrc i'.rreRuni» 
durch quecksilbrige GeschHftlRkeit zu ver- 
decken ,.Srhndo. daß wir euch nui so wenig 
bieten können. Iber Marianne kocht wenig- 
stens einen vorzüglichen KafTee Und eine Fla- 
sche Whisky steht auch noch im Kfihtscbrnnk 
Ihr werdet hoffentlich nicht nein sagen " Sie 
sprang auf und lief in die Küche wo Marianne 
Kaffee kochte 

„Blöde Panne mit der Pfeife Meinst du 
daß sie deine Erklärung so glatt verkraftet 
haben?" 

„Dein Vater hat's geschluckt, dodi diesem 
Henry traue ich nicht über den Weg Er hat so 
sonderbar gegrient Aber laß man, ich renke 
das schon ein Was suchst du denn im Kühl- 
schrank?" 

„Whisky Wir müssen sie ablenken, damit 
sie keine dummen Fragen stellen. Noch rn ein 
Zufallsfund und wir gehen baden." 

„Verlier nur nicht die Ruhe. Nimm die 
Kanne und die Pulle Ich bringt die Gläser 
und die Tassen." 

Während Macholl ohne alle Umrtände auf 
die Erfüllung seiner geheimsten Wünsche an- 
stieß und Henry vergnügt zuzwinkerte dachte 
Ingrid mit bangem Herzen' .Armer Paps. wenn 
du ahntest. dal3 meine Wünsche sich schon er- 
füllt haben. Bis auf den einen: Daß du dazu 
deinen Segen gibst" 

Henrys Sessel stand so dicht neben dem 
Mari- nnes, daß sie fast Tuchfühlung mitein- 
ander hatten, und wenn er sie ansah machte 
sie große Au^^n und lächelte. Aber dieses 
Lächeln schien ihm unnatürlich, nicht echt, 
und er fragte sidi. warum sie sich so exaltiert 
entgegenkommend zeige Irgend etwas schien 
nicht mit 'hr zu stimmen, und es drängte ihn, 
dieses Rätsel zu lösen 

„Zigarette?" fragte er und holte ein Päck- 
dien aus der Tasche. 

Marianne wollte als überzeugte Nichtrau- 
cherin ablehnen, erinnerte sich iedoch recht- 
zeitig ihrei Notlage, als er die Pfeife ent- 
deckte und machte gute Miene zum bösen 
Spiel. „Sehr gern", und steckte die Zigarette 
in den Mund, „vielen Dank, Mister Goidon". 
doch ehe er ihr Feuer geben konnte, sprang 
sie auf. „Tanzen Sie gern, Henry? Wir haben 
einen Schrank voll der neuesten Schlager. 
Ingrid, komm, sei lieb, stell' aen Plattenspieler 
an." 

, Aber gern. Idi habe ihn gestern gefüllt. 
Zehn Platten liegen auf." Während Macholl 
einen mißbilligenden Blick zu Marlanne hin- 
überwarf, die vor Henry einen parodlsi Ischen 
Hofknlx machte. 

„Na, Paps, wie wär's?" forderte Ingrid ihren 
Vater auf, um ihn abzulenken. 

„Danke. Idi möchte mich lieber mit dir 
unterhalten — müssen die beiden unbedingt 
Im Nebenzimmer tanzen? Deine Freundin 
adieint mir irgendwie undurdislditlgl" 

„Marlanne? Sie Ist ein famoser Kerl." 
„Mag sein, Ingrid. Aber... wahrsdielnllch 

hast du sie nodi nldit Informiert. Idi meine... 
Henry Ist sdilleßllch deinetwegen von Detroit 
hierher gekommer." 

„Meinetwegen?" fragte »la und sah ihn er- 
staunt an, „wie soll idi das verstehen?" 

„stell dich doch nidit dumm, du bist jetzt 
dreiundzwanzig . wofür habe Ich denn mein 
i.eben lang gearbeitet Einer Sohn habe ich 
nicht. F,in Enkel könnte allem einen Sinn ge- 
ben." 

Widerstreitende Gefühle drohten Ingrid zu 
überwältigen. Wenn sie ietx< den Mut hätte, 
von Kurt, von Peterchen und von sia* selbst 
zu reden. Wenn sie sagen würde: „Du hast ja 
schon einer Enkel, Paps!" Was würde dann 
geschehen? Doch die Furcht vor der Kata- 
strophe. die unweigerlich über sie und alle, die 
sie liebte und die ihr geholfen hatten, i^i-lin- 
brechen würde, hielt sie zurück ..Keine Bange, 
Paps. Ich werde bestimmt keine alte .lungfer. 
Ich weiß, daß ich nur etwas Geduld haben 
muß, um t>lückllch zu werden." 

Macholl schüttelte resignierend den Kopf 
Lind deutete in das Nebenzimmer, ir dem 
Marianne und Henry t.inzten. 

„Wenn nun dein Glück dort tanzte Kind? 
Ciiarmant, eine Familie, in der einem dar Herz 
aufgeht, beruflich mir eng verbunden." Er be- 
geisterte sich an seinen Zukunftsvisionen. 
„Wenn ich mich vom Geschäft zurückziehe, 
kann er meine Werke übernehmen Ich habe 
6ie Ihm gezeigt und spürte s»in Interesse Und 
wenn du ihm einen Sohn schenkst, odei auch 
mehrere — dann schließt sich der Ring. Dann 
ist die Lücke ausgefüllt, die dadurch entstan- 
den ist, daß ich selbst keine). Sohn habe." 

Ingrid verzog bitter der Mund. „Du be- 
trachtest mich ai.so als Handelsobjekt?" 

„Wie kannst du so stwas sagen", fuhr er 
loch „Gib mir bitte noch einen Whisky." Er 
stützte den Kopf In die Hände ..Hört denn 
diese Musik nicht auf?" 

„Stört sie dich, Paps? Soll idi abstellen?" 
„Laß nur!" Er sank in sich zusammen und 

grübelte vor sich hin. Ingrid schwieg bedrückt. 
Eis war schwer, sich vor'*.ustellen, daß alles 
einmal ein gutes Ende nehmen würde .. 

Henry hatte Marianne nicht ohne Grund in 
das Nebenzimmei hineindiriglert. Leicht wie 
eine Feder lag sie in seinem Arm Gemäß der 
Rolle, die sie spielen mußte, drängte sie sich 
eng ar ih i, und es fiel ihr zu ihrer Ueber- 
raschung nidit schwer, sich so entgegenkom- 
mend zu geben. 

„So schweigsam?" fragte sie, wahrend sie 
sich in einem Madison drehten. 

„Ich lasse mir nicht gern etwas vormachen, 
Miß Marianne." 

„Wie meinen Sie das?" fragte sie er- 
schrocken. , , 

„Sie rauchen weder Pfeife, noch wohnen öie 
hier in diesem Zimmer." 

Sie ließ ihn los und errötete wie ein kleine. 
Mädchen. „Wie kommen Sie denn dnraut. 
Glauben Sie etwa, daß wir lügen?" 

„El)"n daf möchte ich gern wissen, l^esi- 
Hausschuhe dort unter dem Schrank hswe 
zu.n Beispiel eine beachtliche Größe. Es sinö Männerschuhe, Miß Marianne." 

„Ein Freund von mir hat sie... hat sie ver 

^^,^Is"däs nicht peinlich für Sie'* Und auch Wr 
MIß Ingrid? Da sie beide doch In (Sj^sem t''" 
mfir sÄlafen." 

Fortsetzung lolS' 

N 

Silben-Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 1. Zwergfürstentum am 

Mittelmeer, 3. Vergnügungspark in Kopen- 
hagen, B. Stadt in Thüringen, 7. Spender, Ge- 
schenkeriiacher, 8. Schöpfgerät, 10, weibiidier 
Vorname, 12 Nadelbaum, 1.1 deutsche Haupt- 
stadt. 15. Kartenglü(d<ssplel. 16. Fechtwaffe, 
17. mohammedanischer Männername, 18. 
Brennmaterial, 20. Teil der Uhr, 22. hoch Im 
Preis, 23. weiblicher Vorname, 25 Radrenn- 
fahrer, 27 Singvögel, 28. Kurzform für Artil- 
lerie, 30 GegentPil von positiv, 31. Leicht- 
benzin 

'^tv&rtyeS 

Sdiadiaufgabe 
(Dr. W. Spedtmann) 

Organ, 11. Schubfach, 12. Transportsdiiff, 14. 
Sdimerzverminderung, 15. Ordnungsbehörde, 
18. Brand, Flamme, 19. felerlldies Gedicht, 21. 
Getfeidespelcher, 22. Germane, 23. Schweizer 

S e n k I ü c ii t : 1. Einglas, 2. Seemannsbett, 
3. Fluß in Italien, 4. tropisches Schlinggewächs, 
6. Benennung, 7. ülierragender Geist, 9. inneres 

Flächenmaß, 24. Frau Jakobs, 26. Wiesel, Pelz- 
art, 27. Kameraständer, 29. Hauptstadt von 
Lettland. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
Krcuzu'urträtsel; Waagerecht; 1. Estland, 8. 

Circe, lü Labt. 12 Hugo, 14 Ire, 16. Tat, 17. 
Triberg, 21 Elena. '2.'i Ahne. 25 Alis, 27. Ruf, 
28. Ida, 29 Isel. 31 Asen. 32 Ruodi, 34. 
Entenei, 36 Aii, 37 Rok. ;19 Idol, 41. Luna, 
42. Meiiin. 44 Protegö — Senkrecht: 2, Sche- 
renfernrohr. 3 TIR, 4. LR. 5 Ach, 6. Neu- 
tralisierung, 7 Ali, 9. Lot, 11. Art, 13. Gag, 
15 EBE, 18 He, 19 Ena, '^0. Paria, 22. Asant, 
24. Hus. 26 Ede, 30. Lut, 31. ADN, 33. Oel. 
34. Rid, 35. Ion. 36. Ain, 38. Kar, 40. Leo, 41 
Lie. 43 DT 

Im Handumdrehen: Achse — Asti — Gras 
Re -- Bern — taub — Lena — Reh — wann 
= i^.isenhnhn 

Griiltes Silbenrätsel; 1. Daland, 2. Ampulle. 
3. Sdiwiigei. 4 Lenau, 5 Eingabe, 6. Baobab. 
7. Elritze, H Nachtigall, 9 Innung, 10 Schuster, 
11 Toiero. 12 Domäne, 13 Elbrus, 14. Revers, 
15 Gernot, 16 Undine, 17 Epirus, 18. Tombola, 
19. Eidienlaub. 20 Rosine, 21. Honorar, 22. 
Okuli, 23 Erebus. 24 Cheviot, 25 Seehund. 

26. Talmi, 27. Eschwege, 28. Sirius, 29. Nadit- 
tlsch, 30. Ilmenau, 31. Choral, 32. Trinidad. — 
Das Leben Ist der Gueter hoechstes nicht, der 
Uebel groesstes aber Ist die Schuld. 

Silbendomino; Min ne — Ne on — On kel 
Kel le — Le ber — Ber ber — Ber lin 
Lin se — Se nat — Nat ter — Ter min. 

Schfittelrätsel; Genre — Erbe — Post 
Altar — Ruebe — Diner = Gepard. 

Wortfragmente; Rat nach der Tat, kommt 
zu spat. 

Diagonalrätsel: 1. Geologie, 2. Minarett, 3. 
Operette, 4. Zisterne, 5. Pinzette, 6. Sandalen, 
7. Kastanie, 8. Languste = Lanzette. 

Sdiachaufgabe: 1. Tc3—elf Kgl—f2, 2. Tel 
auf el, f3—g2: 3. Sf4—-dS mattl 1. . . . Kgl—h2, 
2. Sg2—h4 B bei., 3. Sh4—f3 mattl 

Kombinationsrätsel; Undine. 
Rätselgleichung: n) Hindu, b) du, c) Terrasse, 

d) Rasse, e) Germanin, f) Ger. g) Man, h) Die- 
ner, 1) er, X — Hinterindien 

Eine neue Waschmaschine für Elvira 
Die Axt im Haus ... / rröhliche Basfeistunde mif Walfer K. Offerle 

Als ich die Gartenpforte öilnete, stand El- 
vira in der Haustür Sie halte ihre Brauen 
finster zusammengezogen und sah über mich 
hinweg. 

„Jetzt ist sie endiidi kaputt!" sagte Elvira 
„Wer ist kaputt. Liebling?" 
„Die alte Waschmaschine!" 
Ich gab Elvira ein Küßchen auf die Wange, 

warf den Hut auf den Haken, zog die Jacke 
aus und krempelte die Ärmel auf. 

_ VI ii'l/re 

iiDas gehl solange, bis der Kuscnmäher repa- 
riert ist!" 

„Das werden wir gleich haben, mein Stern!" 
Ich ging hin und holte den Werkzeugkasten 
aus der Garage. 

Ich lireilete das Werkzeug aus: Zangen, Fei- 
len, Hammel, Hammerchen und pßff ein 
Llfdchen ilaiiei. 

So eine solide, alte Wasdimasdiine hat's in 
sich. Man giautit nidit, was da alles drin und 
dran ist. Alier je mehi, um so besser. Einen 
Flcisdiwoif reparieren kann schließlich jeder. 

Nach zehn Minuten hatte idi zwei Schrau- 
benzichei abgehrochen, drei Muttern mußten 
ers(?tzt werden, und für den rechten Daumen 
benötigte ich ein Heftpflaster. Sowas passiert 
nun mal! 

Das Lösen dei Rück ./and war nur mit einem 
Brecheisen zu bewerkstelligen. Als ich den 
Kontaktkasten auseinander schraubte, traf 
mich der aiilz. Es haute mich in die äußerste 
Ecke. 

Ich erwachte von Elviras Geschrei. Vielleidit 
auch von dem nassen Lappen, den sie mir um 
die Ohren .schlug. 

„Um Himmels willen!" zeterte sie. „Was Ist 
denn passiert?!" 

„Elvira!" sagte Ich. „M:,sch dich da bitte 
nicht rein! Schraub lieber die Sicherung raus!" 

Elvira spitzte pikiert die Lippen und 
rauschte davon. Ich brauchte längere Zeit, um 

die Beule zu kühlen und das Zittern in den 
Knien mit einigen Gläschen Alkohol zu ver- 
treiben. Die Flasche behielt ich in greifbarer 
Nähe. 

Ich benötigte ungefähr fünf Stunden, noch 
drei Pflaster und büßte ein Stück vom Schnei- 
dezahn ein. Dann hatte ich die Maschine zer- 
legt. Nun begann ich. die Teile zu inspizieren, 
sie zu reinigen, zu putzen, zu fetten. Es war 
eine Lust. Darauf fand ich, daß es fürs Erste 
genug sei. „Pause!" sagte ich zu Elvira und 
legte mich auf die Couch. 

Als ich erwachte, ging ich hinunter, be- 
trachtete alles und überlegte genau, wie ich 
das richtige Teil an die richtige Stelle brächte. 
Nun, das war nicht schwierig. Man hält die 
Anschraublöcher aufeinander, und wo es 
paßt, kommt eine Schraube hinein. Nach die- 
sem bewährten Prinzip floß die Arbeit munter 
fort. Schließlich lagen nur noch sieben Teile 
mf dem Putzlappen 

Aber es war wie verhext: Ich sah keine 
loglichkeit, sie unterzubringen. Alle An- 
"hraublöcher waren besetzt. 
.,Zum Kuckuck I" sagte ich. „Irgend etwas 

last du falsch gemacht, alter Junge!" 
„Ist was?" fragte Elvira. 
„Nein, nein'" schwor ich und schraubte alles 

wieder auseinander. Dann begann ich, die 
itiriggebiiebenen Teile zuerst einzubauen. Da 

blieben am Schlul. andere übrig. 
Jetzt begann ich rot zu sehen, rannte in die 

Garage, riß die Axt an mich, stürmte zurück 
und zerhackte das ganze Ding. Am Ende sank 
ich erschöpft in eine Ecke. 

Im Handumdrehen 
Von den nachstehenden Wörtern streichen 

Sie bitte jeweils den Anfangsbuchstaben und 
fügen dafür einen anderen Endbuchstaben 
hinzu, so daß sidi neue sinnvolle Wörter er- 
geben. Die Buchstaben, die Sie angehängt 
haben, ergeben hintereinander gelesen eine 
Oper von Mozart. 

Los, hell, Uhu, Man, Sau. 

Kombinationsrätsel 
Die Selbstlaute 

a a e e 1 
sind den folgenden Mitlauten 

m t h s d r m 1 r 
so beizuordnen, daß sich eine Oper von Paul 
Hindemith ergibt. 

Silbenrätsel 
Aus den Silben; a — alt — an — an 

bar — chi — de — de — den — deutsch 
dl — di — di — e — e — e — en — fung 
ga — go — go — hoch — hot — im — in 
in — ka — ke — komm — la — la — lei 
lek — Ii — llft — lit — lo — ma — me 
mo — mou — mun — nar — nas — ne 
ne — ne — ne — on — on — pe — pfähl 
por — pret — ra — rat — re — re — rett — rl 
ri — rot — sa — sa — sau — .schaf — sehe 
sei — sen — ser — ses — te — te — te 
te — tel — tem — ten — ter — ter — ter 
thyst — ti — ti — to — tot — tron — u 
un — un — US — vl — wal — wal — was — will 
za sind zu nachstehenden Definitionen 31 
Lösungswörter zu bilden. 

1. Gerede, Gerücht, 2. Erwerbung, 3. Stadt 
an der Lahn, 4. Schrulle, 5. Oper von Lort- 
zing, 6. besonderes Ereignis, 7. Seilbahn für 
Personen, 8. Schranke, 9. Elementarteilchen, 
10. würzige Tunke, 11. Gemütsbewegung, 12. 
Deuter, Dolmetscher, 13, indianisches Kult- 
mal, 14. Nagetier, Schermaus, 15. Zigarre 
aus Uebersee, 16. römischer Historiker, 17. 
Militärhospital, 18. Staat in Asien, 19. Borte, 
Tresse, 20. feine Wolle, 21. Kanton der 
Schweiz, 22. Stadt in Illinois, 23. südafrika- 
nischer Eingeborener, 24. Eilnachricht, 25. 
Sprache unserer Vorfahren, 26. Begleiter von 
Planeten, 27. Schüssel, 28. Stadt In Italien, 
29. Meeressäugetier, 30. Gruß an Gäste, 31. 
Halbedelstein. — Die ersten und vorletzten 
Buchstaben von oben nach unten und von 
unten nach oben gelesen ergeben das Wort 
eines deutschen Dichters und dessen vollen 
Namen. 

a b c d e f g h 
Weiß zieht an und setzt in vier Zügen matt. 
Kontrollstellung: Weiß: Kf2, Lc4, Ba3, b5. — 

Schwarz: Kh2, —Ba7, h3 

Mixrätsel 
LINK + GROS ■= Zauberer in der 

Artussage 
EILEN + TINA ■= Wechselgebete 
REIGEN + MOND = staudiges Rosen- 

gewächs 
DAMEN + PREIS = griechischer Philosoph 
FRIGIDE + ES = germanischer Sagen- 

held 
TANNE + GIER = berühren, Eindruck 

machen 
NESTOR + DOM = altdeutscher Name für 

April 
SCHON + AN = Kabarettlied 
KANNEN + BALI =■ Menschenfresser 

Nebenstehende Wortpaare sind so zu schüt- 
teln und zu vermengen, daß neue Wörter der 
angeführten Bedeutungen entstehen. Ihre An- 
farigsbuchstaben nennen — in der gegebenen 
Reihenfolge — einen Wegbereiter der deut- 
schen Klassik. 

Rätselgleictaung 
(Gesudit wird x) 
a + b + c = X 

Es bedeuten; a) jap. Meile, b) Musikzeichen 
für piano, c) Intern. Schriftstellervereinigung, 
x) eine bestimmte Gruppe von Knochen. 

Wortfragmente 
■ eglb — wers — ngef — mtda rinum — Ichi 

ahrb — tkom. 
Die vorstehenden Wortfragmente sind so zu 

ordnen, daß sie einen Spruch über die Gefahr 
ergeben. 

(Aholus 

Günstiger Moment: „Pappi, mein Aufsatzheft!" 
„Um Himmels willen!" sagte Elvira. „Ist dir 

nicht gut?" 
„Geh hin. Liebste!" sagte ich. „Geh hin, und 

kauf dir einen Waschautomaten. Einen, den 
du nur einzustellen brauchst und fertig ... 

„Oh!" sagte Elvira, warf sich in den Mantel 
und enteilte. Und sie kam zurück in einem 
Lieferwagen, auf dem ein gewaltiges Etwas 
festgezurrt war. Und Frau Müller, und Frau 
Lehmann und Frau Piepenbrink standen um 
den Wagen herum und bewunderten das Ding. 
Und Frau Papenbrink sagte: „Wie haben sie 
das nur geschafft? Ihr Mann wollte doch nicht!" 

,,Ach!" sagte Elvira. „Das war ganz einfach. 
Ich habe ein paar Teile von der alten Näh- 
maschine genommen und sie unter die Teile 
der Waschmaschine geschmuggelt — so ein- 
fach war das ..." 

Kurz gelacht 

Die andere Seite 
„Warum gehst du jetzt immer drüben in 

die Kneipe essen?" 
„Mein Zahnarzt hat gesagt, ich soll auf 

der anderen Seite kauen." 

Der Ausschluß 
„Hat Ihre Frau in Ihi'em neuen Wohnort 

schon Anschluß gefunden?" 
„O ja, sie Ist bereits mit vier Nadibarin- 

ncn verfeindet." 

So ein Glück! 
„Herr Ober, mir ist soeben mein Schirm 

gestohlen worden!" 
„Haben Sie aber Glück — gerade hört es 

auf zu regnen," 

Untrüglicher Beweis 
„Woher wissen Sie, daß der Dampfer aus 

Schottland kommt?" 
„Es fliegen keine Möwen hinterher." 

Immer diese Grobheitenl 
„In zehn Minuten wird das Gewitter 

hier sein, mein Herr." 
„Das habe ich nicht bestellt, ich warte auf 

ein Kotelett." 

Na, denn los 
„Verzeihung, haben Sie nicht hier in der 

Nähe einen Polizisten gesehen?" 
„NeinI" 
„Dann mal raus mit der Brieftasche und 

her mit der ührl" 

Was sind schon 50000? 
In die Lotterieannahmestelle kam ein jun- 

ger Mann. 
„Was kann ich für Sie tun?" fragte der Lot- 

terieeinnehmer den Kunden. 
Der junge Mann erkundigte sich; „Bitte, 

sagen Sie; Was kann man denn in der Lot- 
terie gewinnen?" 

Der Lotterieeinnehmer holte seine Tabelle 
hervor. 

„Da gibt es ganz ausgezeichnete Gewinne", 
erklärte er. „Schon mit einem Achtellos kann 
man über 50 000 Mark gewinnen!" 

Der junge Mann rümpfte die Nase. 
„Das nennen Sie einen ausgezeichneten Ge- 

winn?" sagte er. „Was sind schon 50 000?" 
„Dann nehmen Sie eben ein Viertellos oder 

ein halbes Los. Da können Sie auf beachtliche 
200 000 Mark kommen!" 

„200 000?" maulte der junge Mann. „Das soll 
beachtlich sein?" 

„Nun ja", beeilte sich der Lotterieeinneh- 
mer, „wenn eine Prämie auf das Gewinnlos 
entfällt, kann sich der Betrag verdoppeln und 
verdreifachen, so daß Sie auf über eine i-albe 
Million kommen!" 

Der junge Mann blickte unbefriedigt. 
„Nur eine halbe Million?" brummte er. 
Der Lotterieeinnehmer spielte seinen letz- 

ten Trumpf aus. 
„Dann spielen Sie eben ein ganzes Los!" 

sagte er. „Mit Prämie beträgt der Haupt- 
gewinn über eine Million Mark!" 

Jetzt zeigte sich der junge Mann inter- 
essiert. 

„Eine Million — das läßt sich hören", meinte 
er. „Und wann ist Ziehung?" 

„Die nächste Ziehung findet kommende 
Woche Freitag statt", antwortete der Lotte- 
rieeinnehmer. 

„Kommende Woche Freitag . . . ?" 
„Ja." 
Der jurige Mann griii nach seinem Hut 
„Das hätter Sie mir auch gleich sagen kön- 

nen!" grollte er und wandte sich zum Gehen. 
„Unter diesen Umständen nützt mir die ganze 
Lotterie nichts: Ich brauche das Geld ja schon 
am Dienstag!" Rudi Rudolf 

I 

uPetercben fibt Jetzt aber wirklich sehr fleißig, 
nicht wahr?" 



Wir sudien zum baldmöglichston Eintritt 

1 Fakturistin 
für die Rechnungsabteilung. Flotte Maschinenschreiberin — 
gute Rechnerin — Kartei-Führung und Überwachung und 
möglichst mit dem Mahnwesen vertraut. 

2 Kontoristinnen 
mit Kenntnissen in Steno- und Maschinenschreiben, sowie 
Karteiwesen und Registratur. 

Wir bieten angemessenen Verdienst und besondere sozialen 
Leistungen. 

Wenn Sie Wert auf ein ständiges Angestelltenverhältnis legen, 
bitte bewerben Sie sich mit den üblichen Unterlagen schrift- 
lich oder durch persönliche Vorstellung montags bis frei- 
tags 9 — 18 Uhr — evtl. nach tel. Vereinbarung auch sams- 
tags — bei uns. 

MON/A 
 W m 
MONZA-FENSTERBAUOmbHftCo. 

Langen, Pittlerstraße 45, Telefon 7841/44 

vertraut mit Hanomag K 7 für 
den Raum Frankfurt Main ges. 

Raupenfahrer 
vertraut mit H 
den Raum Fran 

August Fichter K.G. 
6079 Sprendlingen / Hessen 
Robert-Bosch-Straße 2—8 
Telefon G8966 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 3893 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

Wir suclien noch eine 

Steno-Sekretärin 
mit engl. Sprachkenntnissen (Schulkenntnisse genügen) für 
unseren Techn Betriebsleiter, eine 

Fakturistin 
für unsere Rechnungsabteilung, eine 

Einkaufs-Sachbearbeiterln 
mit Kenntnissen in Steno- und Maschinenschreiben, eine 

Steno-Kontoristin 
für Kundenschriftverkehr und Mahnwesen in unserer Buch- 
haltung und einen zuverlässigen 

Kraftfahrer und Packer 
mit Führerschein Kl. 3 zur Auslieferung unserer Erzeugnisse 
im Nahverkehr und eine 

Reinemachefrau 
für die Zeit von 17 — 21 Uhr täglich (außer Sonnabend). 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen 
und modern eingerichteten Räumen, gute Verdienstmöglich- 
keiten, eine Betriebskantine und das Wichtigste — ein sehr 
gutes Rptriebsklima. 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 

'iU79 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon 6 10 51 

Zum 1. Juli 1967 oder auch zu einem 
früheren Termin stellen wir noch ein: 

1 Buchhalterin 

1 Kontoristin 

Wir arbeiten 5 Tage, bieten Dauer- 
stellung und zahlen nach erfolgter Ein- 
arbeitung Gehälter nach Leistung. 

Schriftliche Bewerbungen, Lebenslauf 
und Zeugnisabschriften oder auch per- 
sönliche Meldungen mit diesen Unter- 
lagen auf unserem Personalbüro nach 
vorheriger telefonisch. Terminabsprache 
erbeten. 

Dr. KOHUT K.G. 
Weinbrennerei und Liliöri'abrik 
607 Langen/Hess., Rheinstr. 27/29 
Telefon Langen 4076 und 4077 

Tüchtige 

Friseuse 
nach Langen-Oberlinden gesucht. 

Salon Bernatzki 
Langen-Oberlinden 
Ladenzentrum 

Wir suchen für unsere Verkaufsabteil. 

1 Halbtagskraft 
mit guten Steno-, Schreibmaschinen- 
und nach Möglichkeit Englischkennt- 
nissen. 

Deutsche AMP G.m.b.H. 
für lötfreie Anschlußteclmik 
Langen, Amperestraße 7 — 11 
Telefon 7831, Apparat 38 

Erfahrener 

Kraftfahrer 
mit, Führerschein Kla.sse II für 
Fernverkehr und 

Kontoristin 
als Urlaubsvertretung für ca. 
4—5 Wochen (evt. auch halbe 
Tage) gesucht. 

Kienast - Spedition 
607 Langen / Hessen 
Mörfelder Landstr. 31, Tel. 7720-1 

l^smuß 

man heute 

verdienen, 

umbauen 

zu 

können? 

Wüstenrot ist dieser Frage einmal auf den Grund 
gegangen. Dabei steiite sich heraus: 1966 wur- 
den mit WUstenrot-Hilfe an jedem Arbeitstag 
160 Häuser finanziert. Von den hierfür einge« 
setzten Verträgen gehörten 42 '/o Wüstenrot- 
Bausparern mit einem Famiiieneinkommen un- 
ter 1200 DIVI monatlich. Das wird sicherlich 
manchen überraschen, aber auch ermutigen. 
Jedenfalls beweisen diese Zahlen mehr als viele 
Worte: 

Man kommt zu was durch WUstenrot 

Auskunft und Beratung über die Vorteile des 
auch weiterhin staatlich geförderten Bauspa- 
rens durch den örtlichen Wüstenrot-Beratungs- 
dienst: 

Bezlrksleiter F. R. Keller, Offenbach, Wiesenstr. 11, 
Tel. 84306; Sprechzell In Langen: Langener Volks- 
bank, Ecke Bahn-/Frledrlchsfraße und Wernerplatz, 
f^ontag- und Donnerstagnachmittag. 

1 L 

i .Wüsteftf^ 

Lagerplatz 
bis zu ca. 20 000 qm im Industriegebiet Sprendlingen ab sofort 

zu verpachten. Dauer und Preis nach Vereinbarung. 
Anfragen unter Nr. FA 5115/3 an die 

HESSISCHE ANZEIGENGESELLSCHAFT MBH & CG KG., 
6 Frankfurt/Main, Börse 

Einen Beruf wählen, der 

Rödelheim entstehen 

SCHADE 
ü:f;ULj.GRABE peit 1878 

Lebensmittel-Filialbetrieb 
6 Frankfurt/M.-Rödelheim 
Eschborner Landstraße 100 
Telefon 7801 11 

J U bedeutet! Diesen Beruf finden Sie bei uns! 
Wir wachsen. Wir haben jetzt 140 Filialen. Nach Fertigstellung unserer neuen Zentrale in 
weitere moderne Filialen und Märkte in Frankfurt und Umgebung. 
Darum stellen wir im Herbst dieses Jahres wieder männliche und weibliche 

Lehrlinge - Verkauf 

ein. Das ist etwas für aufgeschlossene junge Leute, die Freude am Gespräch und am Publikumsverkehr haben. 
In unseren modernen 

Selbstbedienungsläden 

erhalten sie eine gründliche Ausbildung, die durch intensive theoretische Schulung ergänzt wird. Nach abgeschlos- 
sener Lehre können Sie bis zum 

Markt- und Supermarktleiter 

aufsteigen. Das sind krisenfeste Spitzenberufe mit hohem Einkommen. . , u u 
Schon während der Lehrzeit erhalten Sie eine hohe Erziehungsbeihilfe, zusätzliches Urlaubsgeld und Weihnachts- 
gratifikation. Außerdem gewähren wir erhebliche Einkaufsvorteile und alle Vergünstigungen eines modernen, 
expansiven Unternehmens. ^ \ • 
Bewerben Sie sich kurz schriftlich, oder besuchen Sie uns einmal mit Ihren Eltern in unserer neuen Zentrale in 
Rödelheim. Das Fahrgeld erstatten wir Ihnen selbstverständlich. 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Ferncehtpezialist mit 11 Fachgeschäften 

Verleih an Selbstfahrer 

RADIO HAUPTWACHE 

1,angeQ, Bahnstraße 16 ' 

Telefon 36 74 - Fernschreiber 04-189 435 

VIELE * 

VORTEILE bietet 

Klavierstimmen 
und Reparieren 
vom Fachmann. 

F. KUHN, 6051 NIEDER-RODEN 
Frankfurter Straße 33 
Telefon: 0 61 06 / 2 14 34 

Australische 
Overdick bürgt für Qualität 
44 Jahre 

Fabrikation in 

Wohnraumieuchtf n in Scheiben 

mit 
d.e besten der Welt I 
Grone Auswahl in Club- u. Lese- 
lampen, Kronen- u. Wandleuchten 

J. OVERDICK 
Neu-Isenburß, Taimusstraße 89 
Telefon 25 6,5 
Verkauf z Fabrikpreisen an Privat 
Auch samstags geöffnet 

Wasch- 
masch. 3 echte 5-l<g-Vollau»omar.,die in oinemArbeits- 

gang kochen, waschen, spülen und schleudern 
Sehr gutes Exportmodell 698.- ' 34.- 
Besonders starke Ausführung 848.- " 4i.- 
Ausgesproch. Spitzenmaschine 998.- | 49.- 

Weitere Beispiele unserer Leistungsfähigkeit: 
Kofferradios ab 18.-| Plattenspieler ab 58- 
Autoradios ab 78.- Radiogeräte ab 128*- 
Tonbondgeräteab 138.- | Musikschränke ab 278!- 

Sofortige Lieferung ohne Anzahlung 

AUTO-LEI H - DI EN ST 
oder bei Barzahlung höchstzulässiger Rabatt 
9 Blitz-Reparat.-Dienst mitZentralwerkst.,21 Spe- S 
• ilolworkstattwagenu.lnsges. 42 Kundendienst- 2 
% Fahrzeugen.auchwennlhrCerätnichtvonunsist! { 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 
Weinbrand 
Doppelwacholder 

Steinhäger 
38 Vol. V» jedo Va Flasche 

Rolf Grabnec Südl, Ringstraße 

■L Herrn I 3 Dtz. Rek. 5,-; Gold 7.50; Lux. 10,-; Sortiment 
ie Dtz 7,50 Interess Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt Altersangabel 

Erdbeersekt 
Vi Fl. Ind. St. 

Ritter 
Sport-Schokolade 
in verschiedenen Sorten 

100-g-Ta(el 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 Jetzt reinigen lassen! 

Ihre Frühjahrsgarderobe 

Teppiche 

Übergardinen, Vorhänge 

Nutzen Sie unsere preisgünstige KTlo-lloInlgunB 

Chem. Reinigung 
ShV \ 1 O ■ H Langen, Frankfurter Straße 3 
W\\\ . V ,n W Elisabethenstraße ■ Abholdienst: Telefon 2454 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Maschinensctiililer, tech. Schilder 

TiefkUhl- 
Suppengemüse 
aus 10 verschiedenen 
Gemiisesorten 450-g-P 

ßayernländ 

Alles für die Maibowle 

1965er 

Oberhardter 

Weißwein % A( 

Natürfche Kost von guter Art 
SOVo Fett i. T. 125-g-Schachlet 

Heringsfilet 
In Tomaten S Dosen ä 100 g 

Markisen-Fabrik 
Frankfurt a. M., Franken-Allee 74 
Telefon 23 55 01 

Sommersprossen? 
Dann hilft Frucht's Schwanenweiss 

Es beseitigt Sommersprossen 
sicher und sciinell und verhilft zu 

einem reinen Teint. 
DM 3,90 DM 4,80 DM 7,50 

Jugendfrische, zarte Haut 
durch Frucht's 

Schänheitswasser Aphrodite, 
Erhältlich in Fachgeschäften. 

Tiroler 

Weißwein 

Formosa 

Ananas 
in Stücken 

Sekt „Schloß 

Seefels" 
Stahl- und Gußheizkcssel - Köhren 
Fittings - Umwälzpumpen 
Aus«]. Gefäße - vollaut. ölbrcnncr 
Thermostate - Steuerungen - Öltanks 

usw. liefert zu günstigen 
Handelspreisen 

Horst Kummer 
Heizungsbedarf - .Industrievertretungen 
6 Bergen-Enkheim 
Benzstr. 8 - Telefon (06194) - 21087 

Vi Fl. nur 
+ 1,50 Steuer 

RUBIN-FLUAT das Ideale Pflegemittel für 
Steinfußböden und Steintrep- 
pen, läßt Farbe und Körnung 
des Gesteins frischer hervor- 
treten, mindert Glätte 

ist bestens geeignet zur Wei- 
terbehandlung und Zwischen- 
durchpflego. Ein Schuß in's 
Aufwischwasser genügt. Ein- 
facher geht's nicht! 

Deutscher 

Weinbrand 
mild und'bekömmlich 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen 
für Amerikaner 

H. Storms 
Mörfelden, AnnRstr. 32, TeL 2690 

V^Woll„Siiüffels" I 
zum Knabbern ■■ | 

Doppelpackg. nur • 
Sie erhalten diese Artikel bei 

Holl. Erdbeeren A i 
tiefgekühlt, für die Bowle t k 

450-g-Packg. nur Äi#J 

und noch 3 "/o Rabatt Drogerien " 
Lutherplatz und Bahnstraße 



Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schneider 
Do.otheenstr. 8-10 

TRANSPORTE 

UMZÜGE 
jederzeit fahrbereit 

Telefon 52 23 

G. WAGNER 
Elisabethenstraße 57 

Langen 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
aller Art. 

FARBEN-HÖRLLE 
Rheinstraße 38 

Preiswerte 

Handtlaubsauger, bekannte Markenfabrikate 
ab DM 

Hoovor Waschvollautomat, Mod. 44, 4 kg 
DM 

Constructa Vollautoniat „Prima", neuestes 
Messemodell, 4 kg DM 
Bduknccht Vollautomat, Mod. 490 S, 4,5 kq 

DM 

79.- 

«93.— 

946.— 

948.— 
1150.— 

98.— 
875.— 
965.- 

* Miele Vollautomat, Mod. 411, 4,5 kg, . . DM 
AEG HeiRwassergerät Thermodx, 5 Liter, DM 
Rowenta SpUlautomat, Tischmodell . . DM 
General Electric SpUlautomat, fahrbar . DM 
Einzelne Ausstellungsstücke besonders preisgünstig 
AEG Waschautomat Turnettc, 5 kg DM 595,— 

* Zanker Waschautomat E 5, Automatik, 5 kg 
DM 6/0.  

Auf die mit einem * bezeichneten Geräte erhalten Sie 
3% Kassenskonto. 

 Gehen Sie doch auch zu— 

Angebote: 

AEG Elektroherd, 3 Platten, mit Thermostat ^ _ 
und Schnellkochplatte DM 198.— 
BBC Elektroherd, 4 Platten, Backofen mit 
Wahlschalter u. Thermostat, Schnellkochplatte 

DM 278.— 
Junker & Ruh Allgasherd, 3flammig, vollge- ^ . 
sichert  DM 268.  
}uno Allgasherd, 3flammig DM 288.— 
AEG Kühlschrank, 130 I DM 198.— 
Bauknecht Kühlschrank, 135 I, DM 228.— 
Bosch Kühlschrank, 135 I, "Fach . . . DM 265.— 
Gefriertruhen ab DM 398.— 
Bügclautomaten ab DM 19.— 
Haartrockner ab DM 18,90 
BBC Grill dm 98,  
BBC Eicrkocher, vollautomatisch . . . DM 39,50 
Braun Rasierer ab DM 29,— 

Ein Haus voller Geschenke! 

-jL-, I: 

1796ip 

Frankfurt/M. . Schillerstr.16 u.Gr.Eschenh.Str. 0)1 • Tel.20961 

Kennen Sie 

T52? 

RECHNUNG 
Für stationäre Krankenhausbehandlung 
(18 Tage) wird berechnet: 
Pflegekosten II. Klasse DM 792.^ 
Nebenkosten DM 280,— 
Operationshonorar, Visiten 
und Sonderleistungen DM 940 

DM 2012,- 
Schon für eine Prämie von 7,50 DM monatlich (Frauen 9,50 DM) 
würde obenstehende Rechnung nach dem Sondertarif für Ope- 
rations- und Krankenhauskosten voll vergütet. Wäre das nicht 
auch ein Krankenschutz für Sie? Ganz gleich, ob Sie überhaupt 
nicht, Pflicht- oder freiwillig versichert sind: Sie können für wenig 
Geld bei einer Krankenhausbehandlung Privatpatient sein. 
Außerdem bieten wir Ihnen Heilkostenvolltarife (unbegrenzte Lei- 
stungsdauer-Prämienrückgewähr für Gesundgebliebene), Kran- 
kentagegeld und für Ihre Auslandsreise unseren Krankenschulz 
in aller Welt. Bitte fordern Sie mit dem Kupon unsere Unterlagen 
an. Das kostet Sie nichts und ist unverbindlich. 
Obermittetn Sie mir Tarifunteriagen 
Name  

»REiNIGTl 

Wohnort Straße 
VEREINIGTE KRANKENVERSICHERUNG A.G. 

Bezirksdirektiun 6 Frankfurt a. M. - 1 
Unterlindau 21—29 

Besuchen Sie bitte unsere 

Gartenmöbelausstellung 

im Hof Einfahrt Wassergasse! 

Gleichzeitig haben Sie Gelegenheit, im Hofe zu 
parken! 

J. K. BACH 

Langen, Telefon 3512 

AUTO - Einbrennlaciderung 

PANZER 

Langen 
Pittlerstraße 64 
Telefon 74 82 

Unfailspezlalwerkstätte 

Rasenmäher - Hartmann 

Schleif- und 

Reparaturbetrieb 
Verkauf: Neu-Isenburg, Spessartstr. 11 

Telefon: 06102/8454 

Neue Höta-(5rol3handelspreise 1967 

PVC-Filzbelag 
starite PVC-Beschichtung. regulär 

12,50 p / qtu 

im Ausschnitt nur 7,30 

ab 1 Rolle (60 qm) nur 6,3f 

ab 4 Rollen p/qm nur 5,75 

Verlegung schnell und preiswert 
Diese günstigen Preise nur bei 

Großhandel - Langen - Gartenstraße 6 
Tel (06103) 4291 - Llefening frei Haus 

Relfen-QUARI 

ihr mod Reitenspezialhaus in Langen 
nur 1-iebigstral3e 31 
(neben Wayss & Freytag und Späth KG) 
500 Meter vom Bahnhof Langen entfernt. 

iP 
RKPLATZ L _ 

Teleton-Sammel-Nummer 3715 
Bequeme Zufahrt 
GROSSER EIGENER PA 
bietet Ihnen: 
1. Schnelle Pkw- und Lkw-Reilenmontage in unserer Pkw- und 

Lkw-Montagestation. - Wir arbeiten zugleich an mehreren 
hydraulischen Hebebühnen. 

2. Fachmännisches Auswuchten von Pkw- und Lkw-Reilen. — Alle 
Felgen werden bei uns vor dem Wuchten mit der elektrischen 
Felgen-Reinigungsmaschine gereinigt. Die Wuchtung erfolgt mit 
dem neuesten elektronischen ATW-Auswuchlgerät. 

3. Erstklassige Reifenerneuerung durch Peters Pneu Renova. in 
allen Profilen. 

4. Reichhaltiges Reilenlager aller führenden deutschen Marken- 
fabrikate. 

5. Kostenlose Beratung in allen Reifenfragen. 
6. Preisgünstig. 
7. Immer günstige Gelegenheiten an Gebrauchtreifen. 

Deshalb: 

Reifen-QUARI fragen, 
wenn Reifen in Frage kommen. 

Grad. INGENIEUR: PHILIPP-REITZ-POIYTECHNIKUM 
Staatlich anerkannte Ingenieurschule für Maschinenbau und Elektrotechnik 
TAGES- und BERUFSTATIGENSTUDIUH/II Große» LABOR 
Für VolksachOleri Vorsemesterl * Technlkerausbildung 
6 Frankfurt/Main, Königsberger Straße 2 u. 27. Telefon 77 45 58 u. 77 4818 

NETTO-PREIS-SONDERANGEBOT 

Qjuim 0ftai-j4MAßuxji,t 

Franz 

C^rned 

beef 

340 g Dose 

1,93 

Land- 

Cervelat- 

wurst 

300 g 

Enden 2,38 

«Ig. 

Emmentaler 

450/0 Fett i. Tr. 

200 g 

Stücke 1,44 

Echter 

Steinhäger 

1/1 Glaskrug 

5,58 

Schlofi Export 

das beliebte 
Export-Bier 

1/2-Llter- _ 
Flasche 

Kasten mit 
20 Fl. nur 9,32 

Hähnchen 

A-Ware, tietgefror. 
bratfertig 

Stück 1050 g 
Mind.-Gew. 1025 g 

3,87 

EDEKA EDEKA - EDEKA 
eDEKA Grolinunaei ^ronkturt am Main 

. 

Nr. 34 LANGENER ZEITUNO Freitag, den 28. April 1S67 

Pastor Charley Green erwadite in der Nadit 
und hatte gleidi das Gefühl: Irgend etwai 
stimmt nicht! Aus dem Nebenzimmer 

drang ein gedämpftes Geräusch. Da war Pastor 
Green mit einem Schlage hellwach. Behut- 
sam, ohne den geringsten Anschein zu erwek- 
ken, daß er sich in der Dunkelheit am Bett be- 
wege, griff Pastor Green hinüber zum Nadit- 
tisdh und zog die große Stabtaschenlampe, die 
er allabendlich zum Auffinden seiner Sdilaf- 
slatt benutzte, da der Lichtschalter weitab 
vom Bett an der Tür befindlich war, zu sich 
herüber und wartete. Es mochten zehn lange, 
bange Minuten vergangen sein, da wurde 
höchst vorsiditig die Klinke der Tür herabge- 
drückt. Schwach vernehmlich quietschten die 
Angeln; Pastor Green wollte sie längst geölt 
haben, vergaß jenen guten Vorsatz aber re- 
gelmäßig. 

Lautlos tastete sich ein Mensch ins dunkle 
Schlafzimmer. Der Mann im Bett wagte nidit 
zu atmen. Er sammelte Kraft und konzen- 
trierte sidi auf den nun unvermeidlichen 
UeberraschungsangrifT. Denn noch wußte der 
Eindringling vielleidit nicht um die Existenz 
eines lebendigen Wesens in diesem Raum. Und 
außerdem war Pastor Green entschieden im 
Vorteil, da er sich in seinem Zimmer besser 
auskannte als jener nächtliche Dunkelmann. 
Nur eine Waffe stand dem Mann im Bett nicht 
zur Verfügung, da er aus grundsätzlichen Er- 
wägungen heraus eine solche Handhabe ab- 
lehnte. 

Da stieß der Einbrecher an den Waschtisdi 
und unterdrückte ein gedämpft geflüstertes 
Schimpfwort. 

Diesen Augenblick benutzte Pastor Green 
zum Handeln. Die grelle Stablampe blitzte auf 
und erfaßte im strahlenden Sdieinwerferke- 
gel einen vermummten Mann, der eine dunkle 
Maske trug, um sich unkenntlich zu machen. 
Pastor Greens predigtgewohnte Stimme don- 
nerte den Eindringling an; „Keinen Sciiritt 
weiter, oder ich ..." Den Rest des Nadisatzes 
behielt er vielsagend für sich. 

Der erschrockene Dunkelmann stand an den 
Fledc gebannt und wollte sich im nächsten 
Außenblick zur Flucht wenden. „Bleib stehn", 

Der nächtliche Zweikampf 

Eine Predigt zu ungewöhnlidier Stunde / Von Helmut Ludwig 
donnerte ihn Pastor Green an und begcnn das 
Verhör: „Was willst du hier zu dieser 
Stunde?" 

Der Ueberraschte stieß nur ein Wort her- 
vor: „Geld!" 

„Gib ' mir zuerst dein Sdiießeisen oder 
ich..." 

Und wieder hatte die erste Taktik Erfolg. 
Mit einem Satz sprang der Mann Im Sdilaf- 
anzug aus dem Bett, richtete stets den grellen 
Schein der Stablampe auf den Vermummten 
und nahm die auf den Waschtisch gelegte Pi- 
stole in Empfang. 

„Wollen sehen, ob sie auch schießt!" Besie- 
ger der Gewalt, der freilich nie ein solches 
Ding in der Hand gehalten! Da kehrte sidi 
der Einbrecher ruckartig um und suchte den 
Ausgang zu gewinnen. Daß er dabei über 
einen der herumstehenden Stühle stürzte und 
längelang hinsdilug, ergab eine nicht zu über- 
sehende Komik in der gespannten Lage. 

„Bleib liegen oder ich drücke ab!" zischte 
der Pastor dem am Boden Liegenden zu, der 
tatsächlich keinen weiteren Fluchtversuch un- 
ternahm. Diese Wendung im bisherigen Ge- 
schehen nahm Pator Green, der in seiner Ge- 
meinde als ein gewaltiger Prediger bekannt 
war, zum Anlaß, den überrumpelten öebel- 
täter seelisch umzukehren. Eine energische 
Strafpedigt ergoß sich über den Liegenden Sie 
begann mit einer zeit- und lagegemäßen Aus- 
legung des Gebotes „Du sollst nicht stehlen!" 
und endete nach beinahe einer Viertelstunde 
— der Pastor war beim Predigen nie mehr als 
viertelstunr''? — mit der Aufforderung „Ge- 
ben ist seiiger denn nehmen!" Der noch im- 
mer am Boden liegende Eindringling fühlte 
den kalten Schweiß der Angst ausbrechen. 
Wehrlos lag er vor dem forsch bewaffneten 
Pastor und konnte nicht ausweichen. Zum 
•Schluß entließ Pastor Green den nächtlidien 
Besudier mit der Aufforderung „Gehe in Frie- 
den." 

Der also aufgeforderte Maskierte erhob sich 
behende, folgte dem Strahl der Taschenlampe 
zum Ausgang und floh auf dem gleichen Wege 
durch das Fenster, durch das er vorher ein- 
gedrungen war. Pastor Green blieb in der ge- 
öffneten Tür stehen und verfolgten den Abgang 
in vorsichtiger Entfernung, wischte sich wohl 
selbst audi den Sdiweiß von der Stirn, bevor 
er die unfreiwillige erlangte Waffe auf den 
Teppich kullern ließ, wobei sich mit laut hör- 
barem Knall ein Schuß entlud. Pastor Green 

verriegelte die Tür seines %hlafzimmcrs und 
rückte den sdiwerep Wa.schtisch davor. 

Als er am näcnsten Morgen nach angst- 
traumerfüllter Nacht zur Haustür heraustrat 
um im Drugstore, dem einzigen Lebcnsinit- 
telEe.schaft des ganzen Ortes. Vorräte zum 
Frühstück und Mittagessen einzukaufen, da er 
seil einem .fahr ohne Wirtschafterin atiskom- 
men mußte, da entdeckte er unter seinem 
Schlafzimmerfenster liegend drei gan/e Dol- 
lar und zwanzig Cent. Pastor Green gedachte 
der Ermahnung „Geben ist seliger denn neh- 
men^" und verbuchte den Betrag im Spenden- 
DUul. 

Scotland Yard l.ißt bitten 
„Ein Herr von Scotland Yard möchte Sie 

drmgend in emer wichtigen Angelegenheit 
sprechen.*' Das Hausmädchen stand mit dieser 
Nadincht vor Edgar Wallace. dem horiihmten 
Knminalschriftstellei 

Der Besuch von Scotland Yard wurde her- 
eingebeten, sagte höHich „Guten Abend. Sir", 
•md breitete vor dem Hausherrn em Papier 
lus; „Schauen Sie sich das doch bitte einmal 
an, Mister Wallace'" 

Mister Wallace las, zunächst mit Schreib- 
maschine vorgesdirieben: „An das Warenhaus 
Selfridge & Co. Ich bitte, dem Ueberbringer 
dieses Schreibens eine Kollektion Peizmänlel 
zur Auswahl für mich mitzugeben." Dann 
folgte, mit Feder und Tinte gesciirieben, der 
Name des bekannten Schriftstellers. 

T.f"??®® plumpe Fälschung", sagte Wallace, „haben Sie den Mann?" 
„Selbstverständlich", sagte der anf'ere kurz. 

„Würden Sie zu seiner schnelleren Ueber-^ 
fuhrung bitte hier Ihren wirklichen Namens- 
zug hersetzen?" 

Wallace soll aufrichtig gelacht haben, als 
ihm dieses Erlebnis später als Husaren- 
stückchen eines Autogrammjägers erklärt 
wurde, der in seinem Club gewettet hatte 
dem Meister des Kriminalromans mit seinen 
eigenen Waffen ein Schnippchen zu schlagen. 

VOROX 

erhältlich im Land- und Samenhandel, 
bei Genossenschaften und in Drogerien 

In herrlicher Waldlage freistehende 
Komfort-Eigenheime DIM 80 500,— 

Eppertshausen, ca. 13 km von Langen, 5—6 Zimmer, 120 qm, 
Kachel-Bad, Öl-ZH, Terrasse, großzügige mod. Gestaltung, 
div. Extras, Grundst. u. Erschl. DM 8500,—, Grundstücke von 
340 — 920 qm. 
Ing.-Büro Potthast, G Frankfurt/M., Taunusstr. 35, Tel. 25 30 01 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdrudterei 

Kühn KG 

ZAUBERHAFTE MODELLE... 

Frühjahrs- und Sommer-Pullover 
in reicher Auswahl bis Größe 52 

Sexy- und Mini-Pullis 
ab DM 14,95 

dazu: 
Mod. gut sitzende Miederwaren 
in verschiedenen Preislagen 

607 Langen, Riedstraße 12, Ecke Flachsbachstraße, Telefon 2687 

Bring Deinen Garten mal in Schwung, 

mit California Trocken-Rinderdung 

Alleinveiirieb. 

SAMEN-BOHNSTEDT 
Langen, Marienstraße 2 

Pflanzkübel in Keramik und Holz für Freiland und Wohnung in großer 
Auswahl. 

Wasser allein genügt nicht! 

Da muß noch Kukident hinein. 
Es gibt immer noc:h viele Zahnprothesen- 
träger, die ihr künstliches Gebiß über Nacht 
in ein Glas mit Leitungswasser einlegen. 
Die Prothesen sehen dann so unästhetisch 
aus, daß sie nur mit einer Pinzette ange- 
faßt v/erden können. 
Millionen Zahnprothesenträger im In- und 
Ausland nehmen zwar auch Wasser; sie 
sc^iütten jedoch ein Meßgefäß voll Kuki- 
dent hinzu, bevor sie die Prothesen hin- 
einlegen, um sie hygienisch einwandfrei 
zu reinigen und ein gutes Aussehen zu 
erreic^ien. 
Nach unseren langjährigen., und umfang- 
reichen Erfahrungen nehmen' die meisten 
Prothesenträger ihr künstliches Gebiß über 
Nacht heraus. Zur Pflege genügt dann das 
Kukident-Reinlgungs-Pulver, da es ohne 
Bürste und ohne Mühe vollkommen selbst- 
tätig reinigt, die Prothese geruc^frei macht 
und die scrfiädlichen Bakterien vernitSitet. 
Dia selbsttätige Kukident-Reinigung ist 
nicSit nur st^honend, sondern auch bequem. 
Kukident enthält weder Chlor noch Soda 
und ist für Prothesenmaterial jeder Art 
unschädlich. 
Die kleine Packung Kukldent-Relnigungs- 
Pulver kostet 1.80 DM, die große mit dem 
Meßgefäß 3 DM. 

Der Kukident-Schnell-Reiniger 
gestattet es Ihnen, Ihre Zahnprothese auch 
nachts zu tragen. Er reinigt Ihr künstliches 
Gebiß schonend und doch gründlich inner- 
halb von 30 Minuten, also während Ihrer 
Morgentoilette. Eine Packung mit dem 
praktischen Meßgefäß kostet 3.60 DM. 
Der Kukident-Schnell-Reiniger ist auch in 
Tablettenform erhältlich, was sich beson- 
ders auf Reisen als angenehm einweist. 

Zur Reinigung mit Bürste 
gibt es die Kulcident-Spezial-Prothesen- 
bürste und die kreidefreie Kukldent-Reini- 
gungs-Creme. 
Vor dem Einsetzen der Prothese wird der 
Mund durch Spülungen und Gurgeln mit 
warmem Wasser, dem einige Spritzer 
Kukident-Mundwasser zugesetzt werden, 
rein; die Speisereste, die recht störend 
wirken können, werden mit fortgespült, so 
daß die Ursache des Mundgeruches damit 
beseitigt und der Sitz der Prothese ver« 
bessert wird. 

KUKIROL-FABRIK KURT KRISP K.G., 6940 WEINHEIM (BERGSTR.) 
Bestimmt erhältlich In: Langen: Braun'sche Apotheke, Lutherplatz 2; Längen-Neurott: Parfümerie 
Schade, Karl-Schurz-Straße 16. 

Der erste Blick 
Wenn Sie Irgendwo zu Besuch sind, 
streift der erste Blick die Wände. Wie 
angenehm ist es für den Gastgeber zu 
wissen, daß seine Wohnung den aller- 
besten Eindruck macht. Neue Tapeten 
wirken Wunder! 
Sämtliche Tapeten sind am Läget vorrätig 
u. werden IQr Sie klebefertig beschnitten. 

Größtes Tapetenspezialhaus im Kreis 
Offenbach, Langen, Gartenstraße 6 

Tarn Lutherplatz), Telefon <06103) 4291 

Hausbesitzerl 
Haustür-, Balkon- sowie 
Terrassen-Überdachungen, 
Hof-, Passagen- und PKW- 
Überdachungen. Schutz gegen 
Regen, Sonne und Schnee, 
Balkongeländer und Schau- 
tenaterttberdach, führt aus: 

SPEZIALBETRIEB ^ 

KARL TRAPP 
8751 Sulzbach/Main 
Höhwaldweg 
Kosten!. Besuch und Beratung 

• l' 
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BLAUPUNKT 

AUTORADIO 
M&ßgeschneidert für Ihren VVagen 

iLJbJ.." I "Fll 

HEINZ KUHRFELDT 
Auto-Elcktrik und Zubehör 

6070 Langen, Pittlerstraße / Am weißen Stein. Telefon 37 84 

UBER 200 GEBRAUCHTWAGEN 

la GARANTIE 
Es hat lidi herumgesprochen! 

NIEDRIGE PREISE U ZUSTAND 
Ford 12 M O 15 AL. 1961 475.— 
Ford 17M/P3.Turnier,64 5050,— 
Ford 17 M/P5, 1965 4850,— 
Ford 20 M-TS. 1965 5400. . 
Ford 17 M/P5. 1966 5500. . 
VW Export, 1965 2650,— 
VW Varlont 1500, 1965 2850,— 

Opel Rekord B. 1965 4750.— 
Opel Rekord R 5, 1964 5750.— 
Opel Kadett, 1965 2650.— 
NSU Fiat, 1961 850.— 
NSU Prln^, 1964 2500,— 
Alfa Romeo GiuHa S, 65 7000,— 
SImca 1000, 1962 1450,— 

TUV abgenommsn > Besichllgung ouch Sgmstag/Sonntag 
Goringe Anzahlung - Bequem« Finonxlening 
AUTOHAGE, Frankfurt am Main 

Zeil 17, Tel. 291261 Am Dornbusch 29, Tel. 5554 20 Frtedberg. Anlage 1, Tel. 43 94 21 Berliner StraOe 56, Tel. 2912 38 
Berger Straße 134, Tel. 43 35 04 Ludw.-Landm.-Str. 300, Tel .78 3908 
Nordweslstadl, All-Niederursel 1 Kurmainzer Str. 93, Tel. 31 27 79 
Tel. 57 85 96 / 57 85 47 Ftm.-Höchst, Silostraße 69—71, Telelon 31 9596 

SchmidlstraOo 47, Tel. 23 OB S1 

Bekanntes Maschinenbauunternehmen, dessen Spezialerzeug- 
nisse in der ganzen Welt bekannt sind, sucht als 

PERSONALCHEF 
eine Persönlichkeit. 

Für diese Stelle werden als Voraussetzung gute Erfahrungen 
auf dem Gebiete des Personalwesens und Geschick in 
Menschenführung verlangt. 
Die Dotierung der Position entspricht ihrer Bedeutung. 
Die Wohnungsfrage wird durch uns gelöst. 
Reichen Sie bitte Ihre Bewerbungsunterlagen mit hand- 
geschriebenem Lebenslauf, Liditbild u. Zeugnissen ein unter 
Off.-Nr, 635 an die Langener Zeitung. 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 
oder auch später 

IBM-FACHKRÄFTE 

MÄNNL. HILFSKRÄFTE 
zum Bedienen von IBM-Maschinen. 

Berufsfremde Kräfte werden eingearbeitet. 

Wir bieten leistungsgerechte Bezahlung, verbilligten Einkauf, 
Altersversorgung, Anwesenheitsprämie, Mittagessen ohne Be- 
zahlung, 5-Tage-Woche. 

HEINRICH DRÖLL V. 

Langen - Am Bahnhof 

Zuverlässigen 

Lagerarbeiter 
mit Führerschein gesucht. 

H. G. Gachet & Co. 
Langen, Odenwaldstraße 8 — 12 

Friseur-Lehrling 
männlich oder weiblich 
wird sofort eingestellt 

Salon Muschik 
Friedrichstr. 20 - Telefon 2158 

Wir suchen 
Kraftfahrer 

mit Führerschein Klasse II, sowie 
1 Raupenführer 

für Deutz-Planierraupe DR 75, bei 
bester Bezahlung. 

Adam Sehring & Söhne oHG. 
Langen 

Vorzustellen in unserem Kieswerk 
Langen, an der B 44 von Montag bis 
Freitag von 8 bis 18 Uhr. 

Zuverlässiger 

FAHRER 
Führerschein Kl. 2 in Dauer- 
stellung gesucht 

Knöß & Anthes 
Egelsbach - Schulstraße 49 
Teleffon 2171 

Zu vergeben: GENERALVERTRETUNG 
für garantiert konkurrenzlose Neuheit 
(patentamtlich geschützt). Rabatt 
5 5°/». Durch das in aller Kürze zu er- 
wartende Bundesgesetz werden mit un- 
serem Artikel Millionenumsätze ge- 
tätigt. Für die Übernahme der General- 
vertretung sind DM 10 000,— bis DM 
20 000 erforderlich (keine Kaution). 
Monatliche Verdienstmöglichkeit DM 
6 000,— u. mehr. Sofortige telefonische 
oder briefliche Kontaktaufnahme mit 
Firma Karl Fröhlich, 6055 Hausen/Offb. 
Tel.: (06104) 4787. 4788, 4789 

Weiblicher Lehrling 
für den Beruf 

Bürokaufmann 
mit Lehrabschlußprüfung gesucht. 

Bewerbungen unt. Off.-Nr. 627 a. d. LZ 

Zahnarzthelferin 

an selbständige Tätigkeiten gewöhnt, 
für moderne zahnärztliche Praxis in 
Langen gesucht. Off.-Nr. 629 an die LZ 

Sonnen-Schutzbrillen 

jetzt schon kaufen! 

MIETZLER ^ 
international 

Langen, Bahnstraße 6 und 122 
Einkaufszentrum Oberlinden 

Wir verkaufen: 

Ford 20 M TS, Baujahr 1966, weiß 

VW Variant 5, Baujahr 1965, blau 

Hanomag-Matador, 1,6 Tonnen, Ladefläche 
5 X 2,2 Meter, Baujahr 1965 

Deutsche Grossmith Products GmbH 
6073 Egelsbach, Schulstraße 45 

MMBLSKRONB 

Perlwein, spritzig und erfrischend 
Vi Flasche DM 3,10 

Weinkellerei losef Mayer 
6501 N I e d e r - O I m (Rhh.) 
Liefere direkt Ins Haus • Telefon 06136 / 356 

In Kimbach./Odenwald 
zwischen Bad König und Vielbrunn, verkaufen wir ein kleines 
Baugebiet am Südhang, etwa 50 Meter vom Wald. Plätze ca. 
700 qm, per qm DM 7,— plus Erschließung. Verkauf jeden 
Samstag von 14 bis 17 Uhr, Treffpunkt Gasthaus „Zum 
grünen Baum". 
Höhenbaugebiet Gumpersberg bei Höchst/Odenwald 

für naturverbundene Menschen wie geschaf- 
fen. Der einmalige Fernblick begeistert auch 
Sie. Grundstückspreis per qm DM 6,— plus 
Erschließung. Geländebesichtigung jeden Sonn- 
tag von 14 bis 17 Uhr am Baugelände (Orts- 
eingang). 
Stephan-Verwaltung 

Odenwald 6121 Langen-Brombadi, Telefon 0 60 63 / 4 26 

Inserate bitten 
wir (rfllizeitig 
aufzugeben! 

5IF 

Für unsere Hauptverwaltung in Frankfurt/M.-Süd suchen wir zum baldigen 
Eintritt 

Stenotypistinnen u. Kontoristinnen 
mit guten Schreibmaschinenkenntnissen zur Erledigung von Schreibarbeiten 
des technischen und kaufmännischen Bereiches nach Vorlage, Diktat oder 
Phono. 

Für unser Werk Neu-Isenburg stellen wir ein: 

weibliche Bürokraft 
für eine interessante und abwechslungsreiche Tätigkeit. Dieses Aufgaben- 
gebiet erfordert Steno- und Schreibmaschinenkenntnisse sowie Kenntnisse 
in der Bedienung einer Telefon- und Fernschreibanlage. 
Wir bieten ein leistungsgerechtes Gehalt in Verbindung mit Urlaubs- und 
Weihnachtsgeld, verbilligtes Mittagessen und weitere Sozialleistungen. 
Bewerbungen erbitten wir - persönlich oder schriftlich - mit Lebenslauf, 
Lichtbild und Tätigkeitsnachweis unter Angabe von Qehaltswunsch und 
frühestem Eintriltstermin an 

P. FISCHER & CO GMBH 
Rohrleitungs- und Heizungsbau 
Hauptverwaltung: 6 Frankfurt/M.-Süd, Holbeinstr. 4ß, Telefon 0611 /61 02 51 
Werk Neu-Isenburg: 6078 Neu-Isenburg. Carl-Ulrich-Str.60,Tel. 06102/6021 

Selber machen - Freizeitgestaltung für moderne Menschen 
Für Bastler und Heimwerker — Selbst streichen leicht gemacht! 

Verkaut 
Langen 

bietet seinen Kunden meh' 

Rheinstraße 38 
Telefon 

21 92 

^ alle 00 

..aueibes""! 

schöner«®" 

EIGENTUMSKOMFORTWOHNUNGEN 
IN LANGEN 

2-Zim.-Wohnunsen, ca. 55 qm 
l-Zim.-Wohnungen, ca. 30 qm 

zu günstigsten Bedingungen — geringe 
Anzahlung — in ca. 6 Wochen bezugs- 
fertig. 
Bau- u. Vermietune.sgesellschaft m.b.H. 
Telefon Ffm. 615604 

Für unsere Verkaufsabteilung-Inland suchen wir 

1 Stenokontoristin 
Sie sollte den Leiter dieser Abteilung in der 
Abwicklung der Verwaltungsarbeiten unter- 
stützen können. 

\ Kaffee- und Teetrinker 

Weiterhin suchen wir 

1 Spitzendreher 
für die Anfertigung von Präzisionswerkzeugen 
und einige 

Blechschiosser 
die selbständig nach Zeichnung Blech- und 
Formteile, einschließlich Schaltschränke anfer- 
tigen können. 

Ihre Bewerbungen richten Sie bitte an 

BAUGELDER I. u. II. HYPOTHEKEN 
Sofortdarl. - gewerbl. u. Industrie- 
kredlte - Schuldscheindarl. - Kom- 
munalkredite - I. Hypoth. ab 6 - 7 «/o 
Zinsen - II. Hypoth. ab 4,5"/« jährl. 
G. Küchler KG - 6 Frankfurt/Main 

Gartenstr. 121, Tel. 611014/613088 

Anzusehen bei Hankammer. B070 Lan- 
gen. Friedrich-Ebert-Str. .S4. Tel. 71440. 

ALUMINIUMFOLIE — ein glänzender 

Helfer in Küche und Haushalt 
An unsere Leser! 

PITTLER MASCHINENFABRIK AR 
6070 LA^GEN BEI FRANKFURT/ MAIN Betr.: Chiffre Anielgen 

Wenn es in einer Anzeige heißt: 

„Schriftliche Angebote unter Nr. 
„Offerten unter Nr. . . 

Auf vielfachen Wun.sch wird dieser Vortrag 
am Montag, dem 8. Mai 1967 um IP Uhr u. 
am Dienstag, dem 9. Mai 1967 um l.") Uhr 
in unserer neuen Lehrküche, Liebigstr. 9-11, 
wiederholt. 

Für die Verwaltung unseres Kaufhauses suchen 
fort oder später eine 

BOROANGESTELLTE 
dann sind wir nicht befugt, den Namen 
des Auftraggebers bekanntzugeben. Dazu laden wir alle Hausfrauen herzl. ein. 

Am Mittwoch, dem 10, Mai 1967 um 19 Uhr 
beginnt in unserer Lehrküche ein Kodikurs 
für Damen. 

für ganze oder halbe Tage. 

Wir bieten eine vielseitige Tätigkeit bei entsprechendem 
Gehalt. 

Rückfragen bei dem Verlag sind des 
halb völlig zwecklos. 

Da die Teilnehmerzahl begrenzt ist. bitten 
wir um rechtzeitige Anmeldung. In diesen Fällen wollen evtl. Angebote 

unter Aufschrift der betreffenden Num- 
mer auf dem Umschlag an uns über- 
sandt werden. STADTWERKE LANGEN GiVIBH (>07 Langen, Bahnstralie 101-103, Telefon 4486 

Langen, Liebigstraße 9 — 11, Telefon 40 91 Anzeigenabteilung 

GARTENSCHIRME INSERATE 

bitten wir immer 

frühzeitig 

aufzugeben 

in großer Auswahl finden Sie bei 
Schirm-Liska in bekannt guter 
Qualität. 

Auch reparieren und beziehen wir 
Gartenschirme, sowie alle anderen 
Schirme preiswert, schnell und gut in 
eigener Werkstatt. 

Kompl. betriebsfertig montierte Zentral- 
heizung m. vollautomatischem ölbrenner, 
Kessel, Heizkörpern, Schwedenmischer 
etc. z. B. für 10 Zimmer DM 6000,—. 
Ing. Peter Burger, 6236 Eschborn/Ts., 
Unterortstr. 10, Telefon Bad Soden'Ts. 
(06196) 4 12 75 

Neue 

Kunden 

schnell 

gewonnen 

durch regelmäßige Anzeigen-Werbung 
in der Langenet Zeitung 

Die Freude der Hausfrau 

ein Aufsatzschrank 
nach Maß auf Ihren vorhandenen 

Kleiderschrank von 
Möbel-Schmidt, Offenbach/M. 

Frankfurter Straße 80 - Tel. 8 76 58 
Einbauschränke, Heizkörperverkleidung 

nach Maß 

Langen - Neckarstraße 3 
An der Post 

Verkauf 

Reparaturen 

Gebrauchtwagen 

Suche laufend 
leere und möblierte Wohnungen 
für Amerikaner. 
Thalhäuser-Immobilien 
Langen-Oberlinden, Forstring 131 
Telefon 06103/7416 

DIE CHANCE 
Gebrauchtwagen 

Opel Rekord 61, 2 Jahre TÜ DM 1400,- 
VW 59, TÜ bis Januar 1968 DM 350,- 
Audi, 4türig, 23 000 km, 1966 DM 480oi- 
Peugeot 65, 1,6 lt., 4türig, 49 000 km, 
Liegesitze, Schiebedach, Gürtelreifen 
TÜ März 1969 dM 5500,- 
Opel Rekord 63, 2türig, 46 000 km TÜ 
März 1969 dM 2700,- 
Vorführungswagen Rekord C 66/67, 
1,7 lt., 4 Gang, 12 000 km DM 6500,- 
Rekord Coupe B, 1,7 lt., S 1966, 21 000 
km, tunisbeige (im Kundenauftrag) 

DM 6100,- 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Darmstädter Straße 52 
Telefon 38 53 

bei uns ist größer, als Sie anneh- 
men. Zugegeben, es sind nur 450,- 
f^M, die Sie höchstens gewinnen 
können (oder einen wertvollen 
Teppich für 500,- DM) und keine 
Traumreise in den Pazifik. Aber 
auch bei 450,- DM sollten Sie 
dabei sein, zumal, wenn sich die 
Gewinne nicht in Millionen Be- 
teiligte aufteilen, sondern bei 
einer kleinen Anzahl aus der 
hiesigen Umgebung. 
Es ist bald Einsendeschluß unse- 
res Preisausschreibens. 

IMZ-TEPPICH-CENTER 
Sprendlingen, z. Z. Karlstraße 10 
i. H. Teppich-Großhandlung 
H. W. AHLERT 

ANERKANNTER OPEL-DIENST 

Wixhausen, Frankfurter Landstraße 

an der Bundesstraße 3 - Telefon 0 61 50/381 

Modern eingerichtete Werkstatt 

Geschultes Fachpersonal Wir suchen zum möglichst baldigen Eintritt 

tücht. kaufm. Mitarbeiterin 

für folgenden Aufgabenbereich: 

Besucherempfang, Telefonverroittlung, Sekretariatsar- 
beiten für unsere Geschäftsleitung u. unsere Verkaufs- 
abteilung; entsprechende Kenntnisse im Maschinen- 
schreiben sind deshalb erforderlich, Stenografie-Kennt- 
nisse wären von Vorteil. 

Wir bieten 
angenehmen, modernen Arbeitsplatz (eigener Arbeits- 
rauin), ausgezeichnete betriebliche Atmosphäre, 40- 
Stunden-Woche, lelstunffsgerechtes Gehalt, zusStzliches 
XTrlaubsgeld. 

Gebrauchtwagen z. Zt. am Lager 

Opel-Rekord Luxus, viertürig, Radio, 40.000 lern 
Opel-Reiiord-Coupi, 4- und 6-Zylinder, Radio 

Opel-Relcord P 2, Bj. Radio 
Foird M17 Turnier. BJ. 66.45.000 itai 

Ford M17, Bj.<4, mit Radio 
VW Export, mit Sdiiebedadi und Radio 

Wilhelm Schneider 

Schweiß- und 
Sohneidtechnik 

6078 Neu-Isenburg 
bei Ffm. 

Rathenaustraße 55 
Tel. (0 6102) 84 46 



iScharf kalkulierte! 

REWE-Preise 

... aus der Tiefkühltruhe 

Kamm-Kotelett 
500 g 

US-Hühnerklein 
680-g-Packung 

Gartenfrische 

Erdbeeren 
Senga Sengana 

450-g-Packung 

Holland. Salat 2 Stck. 
zart u. ohne Abfall 

Kalif. Pfirsiche 
Vi Frucht Vi Dose 
Feine Biskuit- 

Tortenböden 

... Sie erwarten Gäste! 

REWE-Bier 
Ltr. 20 Flaschen 

Chantree 
der weiche Weinbrand 

REWE-Sardinen 
ohne Haut u. ohne Gräten 
Clubdose 125 g 

... und IVa Rabatt! 

Garten- 

und Campingmöbel 

Große Auswahl - günstige Preise! 

Es lohnt sich, unser Angebot zu prüfen ! 

Auch Gartenmöbel sollen nicht nur einen Sommer 
halten 1 

Fachliche Beratung I — Lieferung in alle Stadtteile frei 
Haus I (Auch außerhalb) 

Heinrich Beckmann 
Hausrat — Glas — Porzellan — Gartenmöbel 

Bahnstraße 23 

Für jeden Zweck 
für jeden 

Anspruch 
in jeder Klasse 

Spitzenklasse 

imi 

Sachlich • kühn - dynamisch 
I Renault 16. 

AUTO-WOITKE KG 

Langen, Aug.-Bebel-Str 17, 
Telefon 2471 

MAINZ 

Frische 

holländische 

Tomaten 1 

500 g JLpWW . 

3% üMil Rabatt 

macht Freude 

Nicht nur 

Zeitung 

sondern auch 
Broschüren Büchel 
Werbeblätter 
Preislisten Plakate 
Prospekte 
Briefbogen für das 
Büro 

druckt 

schnell u preiswert 
In Ein- u Mehrlarben 
bei bester Qualität I 

Kühn KG 
Darmstädter Straße 26 

REVLON 
Sonncn-Gelcc 
Tube DM 5.— 

NEU! Sonnen makc up 
in Ihren Drogerien 
Fachdrogerien 

Langen, Lutherplatz 
und Bahnstraße 
Telefon 3551 

Wir verdoppeln und 
dichten Ihre vorh. 
Fenster ohne Umbau 
mi! BAUTIK ■ System 
(DBGM) turn Schutz 

gegen 
Kälte • Zugluft - Ltirm 

Fensterbau 
WILLI WERNER 

61 Darmsl., Siebold- 
Str. 14. Tel (06151)70477 

„Es gibt viele Märchenwälder... aber nur ein 

TÄUNÜ§ WUNUEIIEÄMll 
bei Wiesbaden, zwischen Bad Schwalbach und Schlangenba^. 
Größtes Abenteuer- und Märchenparadies Deutschlands" 

... sagt: Muckelchen! 

Immer größer, schöner, attraktiver i|| 

500000 begeisterte Besucher 1966, sprechende und viele andere Märchenszenen, Santa-Fe- 
Expreß mit zv/ei Zügen, Riesenspielplatz u.a.m. 
Das ist neu: 
VerkehrsKindergarten (8 Oldtimer). Texas-Ranch (Spießbraten,, „american drinks". Schieß- 
stand, Ponny-Reitplatz), Auto-Scgoter. 
Unvergeßliches Erlebnis für Kinder und Erwachsene! 

Und so erreichen Sie uns Auf der Autobahn oder auf der Bundesstraße 455 nach 
i/Viesbaden. Von V/iesbaden auf der Landstraße 3037 (Chausseehaus) Richtung Bad 
Schwalbach über „Hohe Wurzel". 

Q für 3COO PKW s. Spe2ial-Farkp!atz tur Reisebusse R&staurant-Nachweis 

Wir führen nirht nur Filzbelägc ! 

Stragula p qm 3,20 

Stravinyl p qm 5,10 

Linoleum p qm 9,30 

in großer bunter Auswahl 

J. K. BACH 
Fahrgasse 17 - Telefon 3512 

^urg 5)rclelc^ 

Apfelwein naturrein 
aus eigener Kelterei 

erfrischend und bekömmlich 
... dirskt lu Ihnen int Haut 

in 5 Ltr. Korbfl. u 1 Ltr. Flaschen 
Versandkellerei Dreieichenhain 

Solm. VVelherstr. 22, Tel. Langen 83 47 

Warum 

der Braun Special in deutschen 

Warentests die höchste Bewertung 

«sehr empfehlenswert» erhielt 

Rasiereigenschaften: 
«'Der Special rasiert gut. Eine Eingewöhnungszelt entfällt 
praktisch. Hautrötungen sind selten. Lange Haare werden eni 
fernt. Das Motorengeräusch und die Vibration stören wenig. 
Der Apparat wird als leicht empfunden. Gewicht: 270 Gramm.» 

Bedienung: 
«Der Rasierer ist handlich und unempfindlich gegen Schmutz. 
Der Schneidkopf läßt sich wie bei allen Modellen yon Braun 
einfach entfernen und leicht reinigen.» «DM» 49/65 

Das ist das Ergebnis eines von 17 vergleichenden Warentests der letzten Jahre. 
Immer wieder kommen Elektrorasierer mit dem Braun Scherbiatt'-System 
in die jeweils höchste Bewertungsstufe. 

Braun Special 58.- 
jetzt in eleganter Spiegeli<assette 

Probieren Sie den Braun Special 

bei Ihrem Fachhändler 

oder zur Hannover Messe in Halle 10 

S-1005/67 
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3. Handballmannschaft empfängt 
den TV Asbach 

Von den aktiven Mannschaften steht ledig- 
lich die 3. Mannschaft der SSG-Handballer 
im harten Punktekampf. Die Spiele der ersten 
und zweiten Mannschaft wurden wegen des 
Abstellens von Hermann Schreiber zur Hes- 
sen.iuswahl gegen Niedersachsen abgesetzt. 

So kommt es am Sonnntagvorniittag 9 Uhr 
zum Spiel SSG 3, gegen den TV Asbach. Für 
die Langener Mannschaft scheint dieses Spiel 
papiermäßig ein sicherer Gewinn. Die As- 
bacher stehen in der Tabelle im Sohlußdrittol 
und haben erst am letzten Sonntag den ersten 
Punkt ei zielen können. Doch trügt hier nur 
der Schein, denn gerade gegen einen der Mei- 
sterschaft shworiten, die SG Arheilgen, holten 
sich die Odenwälder mit einem 17:17 Unent- 
schieden diesen Punkt. So wird es auch für 
die SSG ein beschwerlicher Weg sein, bis der 
Sieg und damit die Punkte, unter Dach und 
Fach sind. Die Langener spielen in folgender 
Auf.stellung: Vogel, Schäfer E..Wambold, Link, 
Jähnert, Lehr, Knöbl, Schäfer, Kretjschmar, 
Rang. Naumann, Spreu und Dröll. 

Mit diesem Aufgebot sollte eigentlich ein 
Sieg Tatsache werden. 

Die .lugendmannschaften haben folgendes 
Programm: Die D-.Iugend muß am Samstag- 
nachmittag, 16 Uhr, in Pfungstadt antreten 
und trifft dort auf die II. D-Jugend des Gast- 
gebers. Die C-.Iugend hat ebenfalls ein Aus- 
wärtsspiel. Sie tritt am Samstagnachmittag in 
Griesheim an. 

Die B-.Iugend hat Heimvorteil und spielt 
dabei gegen den TV Langen. Für die B-Jugend 
gilt es, sich gewaltig zu steigern. Sie konnte 
In den beiden letzten Spielen nicht überzeu- 
gen und mußte sich hohe Niederlagen gefallen 
lassen. Gegen den TV Langen muß sie schon 
eine überdurchschnittliche Leistung bieten, 
wenn sie zum Erfolg kommen will. Am Ende 
der Runde wird eine Leistimgsgruppe gebil- 
det. der .ieweils die drei erslon Mannschaften 
jeder Gruppe angehören. Wer daran teilneh- 
men will, muß sich schon .ietzt tüchtig strecken. 

TV-.Iugendhandball 

TVL D-.Jgd. — TSV Pfungstadt D-Jgd. R:2 
TVL C-.I.gd. — TuS Grie.sheim II C-Jgd. 20:0 
TVI. n-Jgd — Darmstadt 4fi B-Jgd. 18:7 

Alle Jugendmannschaften des TV Langen 
konnten am vergangenen Wochenende ihre 
Spiele gewinnen 

Gegen Pfungstadt war die D-Jugend stets 
überlegen und hätte bei etwas konzentrier- 
terer Spielweise das Ergebnis noch höher ge- 
stalten können. 

Noch größer war die Überlegenheit der 
C-Jugend gegen Griesheim, Leider hatte dap 
Spiel unter dem steinigen Hartplatz etwas 
zu leiden Um Verletzungen zu vermeiden, 
konnte die Mannschaft nicht mit letztem 
Einsatz spielen, so daß manche Torchance 
ausgelassen worden mußte. 

Es spielten: Panitz (9), Miklea (6), Rind- 
fleisch, Eckstein (3), Hunkel, Schiobel. Pir- 
witz, Sturm und Leitow (2). 

Eine gute Mannschaftsleistung bot die B- 
Jugend gegen Darmstadl 4C. Gestützt aul 
ihren ausgezeichnet spielenden Torwart Fie- 
big, und den trotz Krankheit gut aufgelegten 
Spieler Patzak, konnte die Mannschaft nach 
eitlem knappen Halbzeitvorsprung, durch den 
größeren Knsatz und die bessere Kondition, 
das Spiel noch hoch für sich entscheiden. Der 
mit Fiebig, Patzak (12), Braune, Hermanni, 
Hermann (1), Becker (2), Müller (3), Saffer- 
thal und Grum angetretenen Mannschaft muß 
ein Lob für dieses Spiel ausgesprochen 

Vorschau; 
Am kommenden Samstag spielen: 
TVL D-Jgd. — Traisa, 16.00 Uhr, Sport- 

platz Oberlinden; TVL C-Jgd — Arheilgen, 
17.00 Uhr, Sportplatz Oberlinden; SSG B- 
Jgd. — TVL B-Jgd. 17.00 Uhr. 

SCHACH 

SK 1868 I. Kassel — SK Langen 3'/:; 4'/: 
In seinem zweiten Kampf um den Aufstieg 

zur Hessischen Schachoberligaklasse schlug 
am letzten Sonntag der SK Langen in Kassel 
den traditionsreichen Schachklub von 1878. 
Der Schachklub Langen wahrte mit diesem 
ohne Zweifel großen Sieg seine Chance, in die 
Oberligaklasse aufzusteigen. Nachdem die 
Mannschaft der TEC Darmstadt gegen den 
Schachklub Mainz-Mombach in Darmstadt 
hoch mit 1:7 verlor, hat Langen berechtigte 
Aussichten zur Schach-Oberligaklasse aufzu- 
steigen. Dies wäre der größte Erfolg, den je 
ein Langener Schachverein oder eine Schach- 
Mannschaft erzielt hätte. Doch noch ist die 
letzte Runde nicht gelaufen. Die Tabelle: 

Handball-Endspiel im Fernsehen 
Das Deutsche Fernsehen (1. Programm) 

überträgt am Freitag, dem 28. April 1967, ab 
ca. 22.40 Uhr das Endspiel um den Europa- 
pokal im Hallenhandball zwischen dem VfL 
Gummersbach und Dukla Prag in der Dort- 
munder Westfalenhalle. 

Turbulente Tage bei der Schützengessfischaft 

Am heutigen Freitag findet auf der Schieß- scheineortcill u i , den Man slelil .sich auf den 
anlage im Oberlinden der Endkampf um den Standpunkt von .sollen der Behörde daß man 
Karl-Frey-Gedächtnispokal, der auf Landes- zunächst einmal Ergebnis.se nachwoi.son solle 

» IMI.TEPPICH-CENTER 

man kann Mich nach 
beMiere Teppiche 
/eiifen- durch 11 ■. H 
SPRENDLINGEN . TEL 67501 
Karlstr. 10, i. H. Tspp.-Großhdlo. 
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ebene ausgetragen wird .statt. Die Schießan- 
lage in I,angen wurde als neutraler Platz ge- 
wählt, um keinen der beiden Endkampfteil- 
nehmer — PSG Darmstadt gegen Schützen- 
Verein Eitra aus Nordhessen — den Vorteil 
der eigenen Srhießanlage zu gewahren. 

Die Schützen worden gebeten, möglichst 
zahlreich zu diosein Endkampf ins Schützen- 
haus zu kommen, um dem sicherlich sehr 
.spannenden Wettkampf den gebührenden 
Rahmen zu geben. 

Am Samstag und Sonntag kommen die 
Krei.smeisterschaften des Schützenkreises Of- 
fenbach in den Pistolendisziplinen zum Aus 

bevor ein beantragter Waffenschein erleill 
wird. Wie will man aber Ergebnisse erzielen, 
ohne eine Pistole zu haben, mit d^.- man an 
den Schicßtagen üben kann. Mit einer einzel- 
nen Pistole Ist es ja auch nicht getan — für 
jede einzelne Disziplin wird eine besondere 
Sportpistole benötigt — es wäre daher bei der 
Erlaubnisbchörde wünschenswert, wenn sie 
bei der Erine.ssensentscheidung im Hinblick 
auf die Sportschützen etwas großzügiger ver- 
fahren würde. 

Hoffen wir. daß die Limgener Schützen bei 
den bevorstehenden Kreismeisterschaften in 
den Pistolendisziplinen gut abschneiden wer- 

SondcrfluK zum Länderspiel in Belgrad 
Anläßlich des Fußball-Länderspiels Jugosla- 
wien — Deutschland am 3. Mal 1967 in der 
jugoslawischen Hauptstadt Belgrad, führt das 
Deutsche Reisebüro (DER am 3. /4. Mai eine 
Sonderflugreise durch, die einen guten Tri- 
bünenplatz, eine Stadtrundfahrt und ein 
„Serbisches Abendessen" in einem Speziali- 
tätenlokal einschließt. Preis einschließlich 
Flug und Unterkunft von und bis Frankfurt 
DM 398,—. DER 

trag. Auch bei die.sen Wettkämpfen treten die ^'"r einen oder anderen Disziplin O1 — ^   — 1« t r    ri<>n Schützen der Sehützcngcsellschafl Langen 
sehr zahlreich an. 
Es werden die Meisterschaften in Präzision. 

Duell und Schnellfeuer, sowie 50 m Scheihen- 
pistole ausgetragen. 

Das Leistungsniveau in diesen Disziplinen 
ist — abgesehen von wenigen Spitzensciiüt- 
zen — sehr niedrig. Dies hängt aber in der 
Hauptsache daran, daß von selten des Land- 
rat.snmtcs Offenbach den wirklich interessier- 
ten Sportschützen fast gar keine Waffen- 

Egelsbacher Handballer führen 

mit 3 Punkten Vorsprung die Tabelle an 

Knapper Sieg beim SKV Mörfelden mit 7:G 

SK Mainz-Mombach I 
SK Langen I 
SK 1878 Kassel I 
TEC Darmstadt II 

Mannsch. Br.Pkt. 
2 11% 
iVj 8Vi 
0 7 

Trotz regennassen Bodens boten beide 
Mannschaften streckenweise ein ungewöhn- 
lich schnelles, kombinationsreiches Spiel, mit 
dem sie ihren bisherigen Tabellenstand und 
ihren Anspruch auf eine Spitzenpo.sition in 
der A-Klasse West rechtfertigten. Der ge- 
fährliche Mörfelder Spieler Zang kam durch 
Volker Müller kaum zur Entfaltung. Aller- 
dings waren die übrigen Mörfelder Stürmer 
nicht minder gefährlich. Insbesondere Zöber 
verstand es, als Regi.sseur seine Stürmer- 
kameraden in gute Schußpositionen zu brin- 
gen. Die EgeKsbacher Abwehr, hier insbe- 
sondere Torhüter Herbert Lorenz, hatte mehr 
.Iis einmal Gelegenheit, sich von ihrer besten 
Seite zu zeigen. Insbesondere Erwin Knöß 
zeichnete sich durch seine Einsatzfreudigkeit 
und Treffsicherheit aus. Er war im zweiten 
Spielab.schnitt der Torschütze aller Egels- 
bacher Tore. 

Allein die Unboherrschtheit von Heinz- 
Werner Rüster warf einen betrüblichen 
Schatten auf das Egelsbacher Spiel. Er wurde 
wegen Möckerns in der zweiten Spielhälfte 
für 10 Minuten des Feldes vorwiesen. 

Zum Spielverlauf: Bereits der zweite An- 
griff führte durch Hans-Peter Welz zum 
Führungstor, dem Werner Kappes kurz dar- 
auf mit einem 18-m-Schuß das 2:0 folgen 
ließ. Die Mörfelder Mannschaft zeigte sich 
von dem furiosen Start ihres Gegners mu- 
wenig beeindruckt und kam durch Herzber- 
ger, der Reinhold Schönweitz aussteigen ließ, 
zum Anschlußtreffer. Dieses Tor gab dem 
Gastgeber sichtlich Auftrieb, und durch ein 
herrliches Kreisläufertor gelang ihm der Aus- 
gleich. Egelsbachs Verteidiger Manfred Keil 
war es dann — wie schon so oft — der seine 
Farben wieder mit 3:2 in Front brachte. Doch 
bereits im Gegenzug gelang Mörfelden der 
erneute Ausgleich. Das Spiel wurde nun von 
beiden Seiten zusehends nervöser geführt, 
was sich insbesondere in Unsicherheiten 
beim Abspiel niederschlug. Kurz vor dem 
Halbzeitpfiff gelang aber Werner Kappes, mit 
einem Gewaltschuß aus 20 Metern, der von 
der Unterkante der Latte ins Tor sprang, die 
4:3-Führung für Egelsbach. 

Gleich nach Wiederanpfiff kam Mörfelden 
abermals zum Ausgleich. Die nächsten zehn 
Minuten brachten bei verteiltem Spiel eine 
Reihe großer Chancen, die aber auf beiden 
Seiten vorgeben wurden. Angefeuert von 
einer kleinen Anhängerschar setzte sich 
Erwin Knöß mit einer enormen Energielei- 
stung auf der linken Seite durch und voll- 
endete mit einem Bombenschuß zum 5:4. 
Offensichtlich durch diesen Treffer ermun- 
tert, schoß er in gleicher Manier zum 6:4 ein. 
Nun schien sich eine klare Entscheidung zu- 
gunsten der Egelsbacher anzubahnen. Zu die- 
sem Zeitpunkt kam der Platzverweis von 
Heinz-Werner Rüster und die Egelsbaeher 
mußten bange Minuten überstehen. Gerade 
hier zeichnete sich der ausgezeichnete Tor- 
hüter Herbert Lorenz wiederholt aus. Er gab 
seinen Vordermännern den nötigen Rückhalt 
und die Kraft zu gefährlichen Gegenstößen. 
Geschickt versuchte man in den Egelsbacher 
Reihen den Ball zu halten und torreife 
Situationen herauszuspielen. Die Abwehr 
wuchs in dieser Zeit über sich hinaus. Erwin 
KnöB erzielte dann aus gut 20 Metern mit 
einem saftigen Wurf die 7:4-Führung. Zang, 
fiir einen Moment schlecht markiert, ver- 
kürzte auf 5:7. Fünf Minuten vor Schluß war 
Mörfelden sogar' bis auf ein Tor herange- 
kommen. Doch mit der Rückkehr von Rüster 

waren wieder die Egelsbacher die klar domi- 
nierende Mannschaft. Mit dem Schlußpfiff 
fielen sich zwölf überglückliche Egelsbacher 
Spieler in die Arme. 

Die junge Mannschaft hat damit bewiesen, 
daß sie sowohl die notwendige Spiel- als auch 
Nervonstärko besitzt, um auch schwere Spiele 
aus dem Feuer zu reißen. 

Um den Erfolg machten sich folgende Spie- 
ler verdient: Herbert Lorenz, Hans Benz, 
Manfred Keil (1), Reinh. Schönweitz, Heinz- 
Werner Rüster. Volker Müller, Hans-Peter 
Welz (I). Lothar Jost, Werner Kappes (2), 
Helmut Schlerf, Erwin Knöß (3) und Helmut 
Heller. 

Nach ihrer ersten Niederlage am Vorsonn- 
tag in Groß-Gerau zeigte sich die Reserve- 
mannschaft der Egel.sbacher Handballer wie- 
der in gewohnter Form. In einem starken 
Spiel hatte sie ihren Gegner jederzeit unter 
Kontrolle und kam zu einem klaren Sieg. Die 
Tore teilten sich: Georg Schlerf (6), Helmut 
Heller (3). Rudolf Lorenz (1), Udo Grein (1), 
Norbert Müller (1) und Hans Knöß (1). 

Vorschau: 
Am kommenden Sonntag sind die Mann- 

schaften des TV Lampertheim in Egelsbach 
zu Gast. Gegen diese Mannschaft taten sich 
die Egelsbacher schon oft recht schwer, wenn 
es bisher auch immer noch zu einem knappen 
Sieg reichte. Beflügelt durch ihren vorsonn- 
täglichen ersten Sieg in dieser Saison wer- 
den die Lampertheimer sicher einen unange- 
nehmen Gegner abgeben und dem Tabellen- 
führer Egelsbach das Leben besonders schwer 
machen wollen. Für die Egelsbacher gilt es, 
den Punktevorsprung zu halten. Bei gleichem 
Einsatz und entsprechendem Spielwitz sollte 
dies kein unerreichbares Ziel sein. Alles an- 
dere als ein Egelsbacher Sieg wäre dann eine 
riesengroße Überraschung. Erfreulich, daß 
auch an diesem Spielsonntag voraussichtlich 
wieder alle zur Zeit bei der Bundeswehr 
weilenden Spieler einsatzfähig sind. Spiel- 
beginn auf dem Sportfeld am Berliner Platz: 
Reservemannschaft 13.45 Uhr, 1. Mannschaft 
15.00 Uhr. 

Vom Egelsbaeher Jugendhandball 
A-Jgd. TSV Braunsh. — A-Jgd. SGE ausgef. 
C I-Jgd. SG Arheilgen — C I-Jgd. SGE 3:12 
C I-Jgd. TG Bessungen — C Il-Jgd. SGE 4:3 

Das Spiel der A-Jugend in Braunshardt 
mußte ausfallen, da der Schiedsrichter dieses 
Spiele« nicht erschienen war. 

Die ' I-Schüler reihte ein weiteres Glied 
an dii .vette ihrer Erfolge. Nach der bereits 
gewohnten Anfangsnervosität zeigten die 
Egelsbaeher ein zügiges Handballspiel, das sie 
auch in dieser Höhe verdient zu ihren Gun- 
sten entschieden. Überragender Spieler war 
der erstmals in der C I-Schüler eingesetzte 
Torhüter Hickler. 

Die C Il-Schüler hätten mit etwas Glück 
wenigstens einen Punkt aus Bessungen ent- 
führen können. Leider wurde in den letzten 
Spielminuten sogar ein 7-m-BalI vergeben. 
Dennoch überraschte diese Mannschaft mit 
einer geschlossenen Mannschaftsleistung. 

Beide Mannschaften treten am kommenden 
Samstag auf eigenem Platz an. Die C I-Schü- 
ler erwarten um 17 Uhr ihre Kameraden des 
TSV Braunshardt und die C Il-Schüler be- 
reits imi 18 Uhr die C I-Schüler des TV 
Eberstadt. 

den Kreismeister stellen werden. 
Am Montag, den 1. Mai und am Himmel- 

fahrtstag treffen sich die Schützen mit An- 
hang zu einem gemütlichen Beisammensein im 
Schützenhaus im Oberlinden. Für Essen und 
Trinken ist in der Kantine des Schützen- 
hauses gesorgt. 

Zwischendurch wird dann noch am 3. Mai 
in Dietzenbach der Rückkampf der Aufstiegs- 
runde zur Kroisklasse ausgetragen; hoffen 
wir, d.'iß es den Langener Schützen gelingt, 
auch die.sen Wett kämpf für .sich zu entschei- 
den, denn dann hätten die Langener den Auf- 
stieg in die Kreisklasse geschafft. Wir drücken 
den eifrigen Schützen die Daumen, daß ihnen 
dieses Mal der Sprung nach oben gelingt. 

Helga Jaxt in der Hessischen 
Auswahlmannschaft 

Trotz schlechten Wetters 
gute Leistungen in Wetzlar 

Bei kaltem und regnerischem Welter trafen 
sich rund 100 B-Jugend-Mädel zum Ausschoi- 
dungsweltkampf für das große Mädel lager 
vom 15. bis 21. Mai in Schweinfurt. 

Helga Jaxl, die das erste Jahr in der B- 
Klasse startet, schlug sich trotz scnmerzhafter 
Zerrung sehr tapfer. Im Egelsbacher Lager 
disponierte man auf Grund der Verletzung 
sehr vorsichtig und legte den größten Wert 
auf eine Plazierung unter den ersten Zehn, die 
die Auswahlmannschaft bilden. 

Trotz nur leichten Trainings lief Helga Jaxl 
über die 80-m-Hürdenstrecke, die den Auftakt 
des Fünfkampfes bildete, mit 14.1 sec., in An- 
betracht der Wetter- und Bahnvcrhältnisse 
eine gute Zeit, welche insgesamt gesehen, den 
10. Platz einbrachte. 

Nach dem Kugelstoßen, wo sie über 1.50 m 
hinter ihrer Bestleistung zurückblieb, lag sie 
mit der Weite von 8,46 ni und der Gesamt- 
punktzahl aus beiden Übungen von 1231 Pkt. 
auf dem 8. Platz. 

Im Hochsprung deklassierte sie ihre Mit- 
streiterinnen ganz klar, und mit 1,47 m kam 
sie knapp an ihre Vorjahresbestleistung heran. 

Messe Hannover 29. 4. — 7. 5. 19G7 
Halle 17 — Stand 2613/2718 

Sie stieß mit dieser Leistung auf den 2. Platz 
vor. Beim Weitsprung machte sich die Zer- 
rung sehr stark bemerkbar, was bei dem eis- 
kalten Wetter nicht verwunderlich war Aus 
Vorsichtsgründen sprang Helga Jaxt nur ein- 
mal und verzichtete auf die restlichen zwei 
Sprünge. Die erzielten 4.30 m reichten ohnehin 
aus. 

Als letzte Disziplin waren die 100 m abzu- 
solvieren. Hierbei mußte sich Helga Jaxt 
förmlich ins Ziel hineinquälen. Mit 14,3 sec. 
wurde trotz allem eine respektable Zeit ge- 
laufen. 

Mit 3 122 Punkten erreichte Helga Jaxt den 
7. Platz und qu.^lifizierte sich für die Aus- 
wahlmannschaft. Wäre ihr wie beim Einstoßen 
ein 9,50-m-Stoß gelungen, hätte sie knapp 
hinter der Erstplazierten, Hannelore Groß, 
von der TG Offenbach gelegen. 

In Zukunft dürfte man bei überstandener 
Zerrung noch einiges hören und sehen von 
dem Egelsbacher Nachwuchstalent. 

BahncrSffnungsu'ettkämpfe in Rüsselsheim 
Am kommenden Sonntag fahren die Egels- 

bacher Leichtathleten nach Rüsselsheim. Nach 
hartem Wintertraining darf man auf ihre 
Leistungen gespannt sein. 

LANOENEH ZEITUIffi 
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Sloment» 
KUhlichrank 
1K I Inhalt 

mit groOom 
Frotlertach 
DM 247,— 
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DM 149,— 
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Sprendlingen, Maybachstraße 22, Telefon 6 10 31 
6 Frankfurt/Main, Orelelchstr. 54 (am Lokalbahnhof) 
Telefon 61 20 32 
FLIESENFACHBETRIEB 
PVC-Flizbelag In 40 Farben ab DM 6,85 qm 
Nylon-Teppich-Belag ab DM 19,50 In 10 Farben 
Verkauf u. Verlegung auch sam^stags von 8 — 12 Uhr 

jetzt nur DM 818.- 

FERNSEH- UND ELEKTRO- GROSS -UND EINZELHANDEL 
FRANKFURT/M.-SUD ■ GROSSER HASENPFAD 28 • TELEFON 688735 

Erinnern Sie sich an das letzte Fischer-Angebot ? 

Eine Siemens-Gefriertruhe 220 Liter; dazu V» Schwein ca. 40 kg, 
das ein Metzger bereits für Sie zerlegt hat, zusammen für DM 795,- 
Dieses sehr günstige Angebot können wir noch eine Zeit lang auf- 
rechterhalten. 

Natürlich liefern wir Ihnen Tiefkühltruhen auch ohne '/« Schwein. 
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Als Annl ihren ersten wackelnden Zahn 
bekam, war sie üljcr 5 Jahre alt. Ihre bei- 

den ilwlllingssdiwe.<!tcrn Monn und Luise hat- 
ten mit Ihren fast 7 Jahren schon einige 
Mllchziihne verloren und kannten darum be- 
reits die feierliche Handlung, die sich bei uns 
um einen verlorenen Zahn rankte. Er wurde 
elnRowldtelt — nicht zu sehr, damit er nicht 
zu schwer für die zarte Elfe wäre, die ihn ab- 
holte — und unters Kopfkissen gelegt. 

Die Fee tauschte den Zahn dann gegen 
einen Grosdien ein. Aber das war nicht alles, 
sie hinterließ auch einen Brief in zarter, eben 
elfcngleidier Schrift. Darin wurden immer 
großartige Versprechungen gemacht. Etwa so: 

Du wirst bald mit Vati in die Stadt gehen 
und da mit einer Rolltreppe fahren. Oder: 
Dein Vati wird Didi mit nadi dem Zooiogi- 
fdien Garten nehmen, da gibt es Elefanten. 
Die Botsdinften aus dem Feenreich waren mit 
„Deine gute Fee" unterzeichnet. 

Natürlich aditeten wir darauf, daß den Kin- 
dern die Prophezeiungen erfüllt wurden. So 
kam es mit der Zeit, daß die Briefe wichtiger 
wurden als der Groschen. Der Besuch der gu- 
ten Fee wurde noch tagelang danach bespro- 
chen, 

„Ich kann den Wackelzahn nidit leldenl" 
zeterte Annl einmal beim Abendessen, kurz 
nachdem wir seine Existenz bemerkt hatten. 

„Kau auf der anderen Seite", schlug Mona 
mit der Gelassenheit eines erfahrenen Vete- 
ranen vor. 

„Beachte ihn gar nicht", empfahl Luise. 
„Idi muß Ihn aber beachten!" schrie Annl 

dem Weinen nahe. 
„Denk dodi mal daran, was passieren wird", 

sagte Luise begei.'stert, „auf einmal ist er 
draußen und es tut gar nicht weh." 

„Belüg sie nidit", warf Mona ein. „Es wird 
ein hlßclien bluten. Aber nicht sehr." 

„Und d.inn", erklürle Luise weiter, „mußt 
du deinen Zahn wasdien und sdiön einwik- 
keln imd unters Kopfkissen legen." 

„Und was will die Fee mit meinem Zaiin?" 
fräste Annl ungerührt. 

„Die Fee hat auch einen Brief geachidct", 
«agte Annl, „idi bekomm' ein Kätzchen! Wun- 
dervoll!" 

„Zeig her", sagte mein Mann erschüttert. 
Wir haben den Briet noch. Er war nicht in 

larter Elfenschrift geschrieben und auch die 
RechtscJireibung der guten Fee war etwas un- 
genau. „Libe Annl", las ich, „Fen sind Imer 
nett. Du bekoms ein Kötzdicn, das sage ich 
Dir. Auf Widersen, bin eilig." 

Annl ging ans Fenster, um ihre Grosdien 
zu bewundem.- Für einen Augenblick waren 
wir plötzlich vier Erwachsene, die hinter ihr 
her lächelten und sich verständnisvoll an- 
blidcten. Vier Erwachsene unter einem Dacli, 
wo sonst nur zwei die Welt ausgefüllt hatten. 
Mona und Luise brachen sdiließlich den Zau- 
ber. Mit lautem GescSirel stürzten sie sich auf 
Annl und rissen sie mit sich nach unten zum 
Spielen. Wir waren uns natürlich klar dar- 
über, daß Luise und Mona nach wie vor einen 
Brief der guten Fee erwarteten, wenn sie wie- 
der einen Zahn verlören. Wir mußten weiter- 
hin die Wächter des Feenreiches bleiben. 

„Stell dir vor", sagte mein Mann, „wenn dlB 
Fee Annl nun nicht nur ein Kätzdien verspro- 
chen hätte, sondern zum Beispiel ein Pony?" 

Veraltete Auflage 
Slegmund Lautenburg, der ehemalige Direk- 

tor am Mündiener Residenztheater, stand mit 
Fremdworten gelegentlich auf Kriegsfuß. Ein- 
mal inszenierte er ein Stück, dessen Dekora- 
tion durcji eine Statue bereidiert und ergänzt 
werden sollte. „Wir wollen hier die Venus von 
Mllano hinstellen", schlug Lautenburg vor. 
„Das heißt aber Venus von Milo", verbesserte 
der Regisseur diskret. Lautenburg widersprach 
heftig und ließ nach ergebnisloser Diskussion 
ein Konversationslexikon, Band M, bringen. 
Der Regisseur schlug nach und sagte trium- 
phierend: „Hier bitte, seilen Sie Milo, Venus 
von..." Lautenburg sdiien geschlagen. Doch 
nur einen Augenblick. Dann nahm er den 
Band selbst in die Hand, schlug die Titelseite 
auf und Jubelte: „Na, schauens selbst: Stammt 
von 1872 — eine total veraltete Ausgabe!" 

LANGENER ZEITVNG 

Zwei gute Feen 

Eine heitere Familiengesdildite von Hilda Espy 

kommst auch einen, warte ab. Vlelleldit ver- 
spricht sie dir ein KStzdien." 

„Vorsldit", rief idi. Es war jetzt notwendig. 
In. die Debatte einzugreifen, denn aus den 
Kätzchen würden Katzen werden und die 
würden mitten in der Nacht ihr Miau anfan- 
gen, weil sie raus wollten. Und sie würden 
unseren Kanarienvogel fressen und die Pol- 
stermöbel zerkratzen. „Ihr dürft nidit darüber 
reden, was die gute Fee euch verspredien 
wird. Gerade das geht dann nicht in Erfül- 
lung!" 

Am Freitagabend verlor Annl ihren Zahn. 
Wir waren außerhalb bei Freunden. Mit dem 
letzten Zug kamen wir zurück und während 
mein Mann den Babysitter entlohnte, sdilich 
ich auf Zehenspitzen ins Kinderzimmer. Sie 
scjiliefen friedlich im Mondllcht. 

Am Morgen erwaditen wir, als unsere drei 
neben uns am Bett standen. 

„Idi habe meinen Zahn verloren I" rief 
Anni. „Gestern abend, als ich einen Apfel aß." 

Mein Mann und idi wechselten einen l)e- 
sorgten Blick. Nun war es also ohne uns ge- 
schehen! Die gute Fee hatte keinen Brief ge- 
sdirieben! 

Ich rappelte mich hoch und begann nadi 
Entschuldigungen für das Fernbleiben der Fee 
zu suchen. War es nidit sehr stürmisch gewe- 
sen? Hatte sie einen Flügel gebrodien? Aber 
ich kam nicht so weit. Begeistert zeigte uns 
Anni eine Handvoll Grosdien, Fünfer und 
Pfennige. Wir waren völlig überrascht. 

„Schau mal, Mamml, was die gute Fee .leute 
nacht gebracht hat", sagte Luise betont lieb. 
So sprach sie immer, wenn sie meinte: ma- 
chen wir doch keine Geschichte daraus, 
Mammi. 

Wir starrten in Luisens lächelnde blaue 
Augen und dann in die freundlichen braunen 
von Mona. Vier Augen warnten und trösteten 
zugleich: „Wir haben für alles gesorgt." 

Rattlä 

ischf 

Rama - aus besten Pflanzenölen 
und mit lebenswichtigen 
Vitaminen das ist gesxmd - 
und das schmeckt: 
zart und frisch - naturfrisch I 

Rama ist eben Rama — 
imd mit 
nichts zu vergleichen! 

„Ja, Mammi", fragten plötzlidi auch die 
Zwillinge in einem .\nfaU von Realismus. 
„Was will die Fee eigentlich mit dem Zahn?" 

„Ich weiß niciit", antwortete ich. „Vielleidit 
scjfinitzt sie etwas daraus, so wie wir Men- 

schen aus Elefantenzähnen Sciinitzerelen ma- 
ciien." 

„Woher weißt du, daß es die gute Fee über- 
haupt gibt?" fragte Anni beharrlidi. 

„Wir wissen's eben", sagte Luise adiselzuk- 
kend, „sie schreibt uns doch Briefe. Du be- 

RAtOl 

Siemens- 
Hand-Staub- 

lauger, hand- 
lich u, lougttarfc 

DM V),— 

nicht 

zu klein 

Dal Plaliproblem (Ur 
Waschvoliaulomaten Ist 
gelöst! Der SIWAMAT Ist 
kompakt gebaut, auflcn 
nicht XU groQ lUr die klei- 
ne Wohnung, Innen nicht 
XU klein lUr eine große 
Wüichcmenge. Seine 
Ausmaße? Nur <4 cm 
hoch, nur S2 cm breit, 
nur cm tief. Sein Fci- 
lungsvermögen? Bl> zu 
4 kg auf einmal. 
Waschen, tpUlen, schleu- 
dern? Vollautomatlichl 

für die 

große Wäsche 
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Von der Moderne bis zur Romantik 
OehinRpnrs Chorkonzert der SüngervcrcInlKunR 18B1 Egelsbach 

( Ui n beweis dafür, daß auch heule noch 
eil. t'liorkonzcrl seine begoisterten Anhänger 
fiiulcn kann, lieferte die Siingervereinlgung 
18CI e. V. Egelsbach, als sie am 22. April um 
20.30 Uhr zu einem Chor- und Solistcnkonzert 
im l'ligenlielm-Saalbau einlud. Von der Mo- 
derne bis zurück zurHomantik wurde ein bun- 
tes Prognimm erlesener Chorliteratur darge- 
boten. Als Solisten verpflichtete man clen 
Bariion CJi i liardt Faiilslich, am Flügel beglei- 
tet von Gudrun Hagelgans. Die Leitung des 
Kon/.erie.s l.ig in den bewährten Händen des 
Dirigonten Karlheinz Ilagelgans. 

Dein !<i"lir zahlreich erscliienenen Publikum 
wurde ein musikalischer Genuß von beson- 
derer Art geboten, denn die I.eistungen des 
B'ruuen-, Männer- und gemisciiten Chores so- 
wie die Lledinterpretationen des Solisten Ger- 
hard Kaulstich lagen weit über dem Rahmen 
des Üblichen. Zu einer Werbung für den 
Cliorgesang wurden die zum Vortrag gebracli- 
ten Werke: Neues Lieht (Willy Radermacher), 
Stunde des Glücks (Bruno Stürmer), gesungen 
vom Miiniierchor, Der Krauenchor folgte mit 
den Chören „Jauchze mein Herz" (Heinz Gros) 
Und „Llebosfeier" (Walter Rein). 

I5s schloß sich an die heitere Suite „So geht's 
in der Welt" (Siegfried Strohbaeh) für Fruuen- 
chor und Klavier nach russischen Texten. Die 
Vortragsfolge wurde mit drei Liedern von 
Hugo Wolf fortgesetzt: „Der Musikant", „Der 
verzweifelte Liebhaber" und „Der Freund", 
gesungen von Herrn Faulstich. Den Abschluß 
des ersten Teiles des Konzertes bildeten das 
Rondo für Männerchor und Klavier „Komm" 
mit zum Tanze" (Kurt Lißmann) und die bei- 

den Volkslieder „Wir tanzen im Maien" und 
„Das Lieben bringt groß' Freud"' (Satz: Fried- 
rich Zipp) vorgetragen vom gemischten Chor 
der Sängervereinigung. 

Der zweite Teil (les Konzertes stand ganz im 
Zeichen .der Romantiker Franz Schubert, 
Johannes Brnhms und des Neo-Romantikers 
Richard Strauß. Zum Vortrag kamen die 
Chöre von Franz Schubert „Die Nacht" imd 
„Der Gondelfahrer"; es folgten drei Lieder 
desselben Komponisten „An Silvia", „Der 
Wanderer an den Mond" und „Die Tauben- 
post", gesungen von Gerhard Faulstich, der 
auch das Bariton-Solo in dem folgenden 
Ständchen für vierstimmigen Frauenchor und 
Klavier übei'nahm. Noch einmal trat der 
Sollst des Abends auf und verabschiedete sieh 
mit drei Liedern von Richard Strauß von 
seinem Publikum. 

Drei Chöre von .lohannes Brahms „Abend- 
ständchen", „Waldesnacht" und „Abschieds- 
lied", gesungen vom gemischten Chor der 
Siingervereinlgung, beendeten das Konzert. 

Mit großem Beifall bedachte das Publikum 
den Solisten, dessen weitausstrahlender, wohl- 
timbrierter Bariton eine teclinisch meisterlich 
geschulte Modulationsfähigkeit besitzt, die es 
ihm erlaubt, dem Raffinement diffizilster 
Liedinterpretationen gerecht zu werden. In 
Gudrun Hagelgans stand ihm eine einfühl- 
same und versierte Begleiterin zur Seite. 

Großes Lob verdient auch Dirigent Karl- 
heinz Hagelgans, der mit feinem Gefühl für 
Melodik und Metrik seinen hervorragend dis- 
ziplinierten Chor zu einer großen Leistung 
und das Publikum zu herzlichem Beifall mit- 
riß. G. S. 

Umfangreiche Bauarbeiten vor dem Abschluß 

e Seit Herbst des vergangenen Jahres hat 
sich am Naturfreundehaus viel getan. Das 
Waldheini hat bauliche Veränderungen erfah- 
ren und eine Außenrenovierung erhalten. Bis- 
her standen im Naturfreundehaus zwei Sam- 
meischlafräume zur Verfügung. Durch die Er- 
richtung von Gauben an den beiden Längs- 
seiten des Gebäudes sind vier moderne Schlaf- 
räume entstanden, in denen zweimal vier und 
zweimal sechs Betten untergebracht sind und 
die auch den heutigen Anforderungen entspre- 
chend ausgestattet sind. Mit dem Umbau war 
noch eine Dachumdeckung verbunden. Der 
neue Außenanstrich in heller Farbe läßt das 
Naturfreundehaus noch einladender erschei- 
nen. Die Arbeiten stehen kurz vor der Voll- 
endung. 

Viel Geld Icosten die Neuerungen und Reno- 
vierungen, obwohl nur Materialkosten ent- 
stehen, denn alle Arbeiten werden von den 

aktiven Mitgliedern und Freunden des Ver- 
eins In unermüdlicher Arbeit kostenlos in 
Ihrer Freizelt durchgeführt. Vor allem an 
Wochenenden herrscht am Naturfreundehaus 
ein geschäftiges Treiben. Große Vereinsver- 
bundenheit und Idealismus der Mitglieder ge- 
hören dazu, um Arbeiten solchen Ausmaßes 
in eigener Regie auszuführen. Kein Wunder 
also, daß Erster Vorsitzender Heinrich Burk 
in einem Gespräch nur Worte des Lobes und 
des Dankes für die froiwilllgen Helfer fand. 
Daß die Gentieinde auch maßgeblichen Anteil 
an dem Projekt hat, war erfreulich zu hören. 

Das Egelsbacher Naturfreundehaus hat in 
den Sommermonaten in- und ausländische 
Gäste. Eine Kindergruppe aus Westfalen ver- 
bringt hier jedes Jahr einen mehrwöchigen 
Ferienaufenthalt. Für den Sommer liegen 
schon zahlreiche Anmeldungen, auch aus dem 
Ausland, vor. 

Karlheinz 
Becker (links) 
und Günter 
Anthes (rechts) 
richten die 
Spielgeräte für 
die Kinder vor 
dem Natur- 
freundehaus 
her. 

ERZHAUSEN 
ez Kadballer verbessert. Am vergangenen 

Wochenende fanden in Langenselbold die 
Rückrundenspiele der Radball-Oberliga, 
Gruppe Süd, statt. Die Erzhäuser Mannschaft, 
wieder mit Willi Deußer, konnte dabei drei 
Siege erringen und ist durch diese Punktge- 
winne etwas aus der Abstiegszone heraus- 
kommen. Die 2. Mannschaft konnte Ihren guten 
Tabellenplatz in der vorderen Tabellenhälfte 
behaupten. Die Ergebnisse im einzelnen: Erz- 
hausen I — Erzhausen II 0:2, — Langenselbold 
I 0:2, — Langenselbold II 2:6, — Biebesheim 
5:2, — Rüsselshelm 3:0, — Eberstadt 3:0 und 
gegen Kostheim 2:11. 

Die Ergebnisse der 2. Mannschaft: Erzhau- 
sen II — Langenselbold I 3:5, —Langensel- 
bold II 3:1, — Rüsselsheim 3:0, — Eberstadt 
3:0, —Biebesheim 2:3 und gegen Kostheim 5:7. 

Die Tabelle: 1. Kosthelm 14:0 Punkte, 2. 
Langenselbold I 11:3, 3. Langenselbold II 9:5, 
4. Erzhausen II 8:8, 5. Erzhausen I 6:8. 6. Bie- 
besheim 0:8, 7. Rüsselsheim 0:12 und 8. Ebcr- 
stadt 0:12 Punkte. 

ez Volksfest auf dem Sportplatz. Auf dem 
Platz der Sportvereinigung Erzhausen am 
Sportheim findet in der Zeit vom 29. 4. bis 
1. 5. ein großes Volksfest statt. Ein großer 
Vergnügungspark mit Auto-Scooter, Kinder- 
Karussell, Verlosungs- u. Schießständen usw. 
erwartet die Besucher. Am Samstag (29.), nach 
Einbruch der Dunkelheit, findet ein großes 
Feuerwerk statt. Zum Tanz in den Mai lädt 
dann die Sportvereinigung am Sonntag (30.), 
um 20 Uhr in das Sportheim ein. 

ez Der Deutsche Vogelschutzbund, Orts- 
gruppe Erzhausen, hat am Samstag (29.), um 
20.15 Uhr zu seiner Jahreshauptversammlung 
in das Gasthaus „Zum Erzhäuser Hof" einge- 
laden. 

Fußballabteilung sucht Spielausschuß 
Die Fußballabteilung der Sportvereinigung 

hielt jetzt ihre diesjährige Generalversamm- 
lung ab, zu der der Vorsitzende Heinrich 
Wurm auch Bürgermeister Albert Leyer be- 
grüßen konnte. 

In seinem umfangreichen Bericht wies er 
daraufhin, daß die Jugendmannschaft, die in 
der Leistungsklasse den 2. Platz errang, den 
SV Erzhausen würdig vertreten hat. Außer- 
dem dankte er dem Roten Kreuz, Ortsgruppe 
Erzhausen, sowie allen Kraftfahrern, für Ihren 
Einsatz im abgelaufenen Spieljahr. 
Für den erkrankten Spielleiter Kurt Köhler, 
bedauerte Egon Graser, daß in der vergange- 
nen Spielrunde nur der 2. Tabellenplatz er- 
reicht wurde und somit der Aufstieg in die 
begehrte A-Klasse nicht geschafft werden 
konnte. Er sprach In diesem Zusammenhang 
die Hoffnung aus, daß im kommenden Jahr 
dieses Ziel erreicht wird. 

Für die Jugendabteilung erklärte Jugend- 
leiter Karlheinz Nungesser, daß in der vergan- 
genen Spielrunde 4 Mannschaften gute Mit- 
telplätze erreichen konnten. Die A 1-Jugend, 
die erstmals in der Leistungsklasse mitspielte, 
verfehlte nur knapp den Meistertitel. Hinter 
der Mannschaft des SV 98 Darmstadt wurde 
die beachtliche Vizemeisterschaft errungen. 

Für Hie AH-Mannschaft berichtete Alois 
Brand, daß 29 Spiele ausgetragen wurden, wo- 
von 17 gewonnen werden konnten. Als Tor- 
schützen der Senioren taten sich besonders 
Hans Dönges, Walter Bert und Rudi Berner 
hervor. 

Bei der Wahl des Spiel- und des Jugendaus- 
schusses konnte zunächst für den zurückgetre- 
tenen Abteilungsleiter Heinrich Wurm kein 
Kandidat gefunden werden. Erst nach länge- 
rer Diskussion erklärte sich Egon Graser be- 
reit, dieses Amt zu übernehmen. Da sich je- 
doch Im weiteren Verlauf kein Spielleiter zur 

Wahl bereitfand, wurde vorgeschlagen, diesen 
Punkt zu vertagen. Der bi.'.crige Spielau.«!- 
schuß soll sich zunächst mit der Neuformatlon 
büfas.sen und am 5. 5. eine außerordentliche 
Spielcrversanimlung rinbenifcn. . 

OFFENTHAL 

o Wir gralulii-rrn. Am Dienstag, dem 2. Mal, 
feiert Herr .lohann Nikolaus Zimmer, Schul- 
Straße 26, seinen 87. Geburtstag. Die Langener 
Zeitung gratuliert herzlich. 

o Ärztlicher Notdienst. Am Samstag und 
Sonnlag hat in Offenthal Dr. Krämer aus Ur- 
berach ärztlichen .Sonntagsdienst. Dr. Krämer 
ist unter der Telefonnummer 7569 zu er- 
reichen. Am 0. Mai hat Dr. Laumann aus Ur- 
berach in Offenthal ärztlichen Notdienst. 
Dr. Laumann ist unter der Telefonnummer 
6321 zu erreichen. 

o Morgen wird die Genossenschaftsbank 
eingeweiht. Am Samstag, dem 29. April, wird 
um 10 Uhr die Genossenschaftsbank und die 
Post offiziell eingeweiht. Bis 17 Uhr ist dann 
„Tag der offenen Tür". 

o Unterhaltshilfe u. Fürsorgcunterstützung. 
Am Mittwoch, dem 3. Mai, wird von 10 bis 
11 Uhr bei der Gemeindekasse Offenthal die 
Unterhaltshilfe und Fürsorgunterstützung aus- 
bezahlt. 

Goldene und Silberne Konfirmation 
o Am Sonntag findet in der evangelischen 

Kirche In Offenthal die Goldene und Silberne 
Konfirmation statt. Von den goldenen Kon- 
firmanden, die am 9. April 1917 von Pfarrer 
Schulz konfirmiert wurden, der Geistliche 
wird bei den Feierlichkeiten anwesend sein, 
leben von 27 noch 20. Am Sonntag werden sie 
sich bei der Feier wiedersehen: Jakob Lohr, 
Dieburger Straße 24; Philipp Konrad Jung, 
Langener Straße 26; Philipp Reitz (Langen); 
Heinrich Fritsch (Langen); Wilhelm Löhr, Die- 
burger Straße 36; Georg Zimmer (Sprendlin- 
gen); Wilhelm HaUer, Friedhofstraße 2; Wil- 
helm Karl Fuhrländer (Dreieichenhain); Elisa- 
beth Haller geb. Jung, Bahnhofstraße 33; Ka- 
tharina Röder geb. Zimmer, Schulstraße 9; 
Charlotte Luise Zimmer geb. Seibert, Diebur- 
ger Straße 5; Anna Elisabeth Reich, Wald- 
straße 4, Anna Haller geb. BItsch, Friedhof- 
straße 2; Katharina Jung geb. Haller, Bahn- 
hofstraße 43; Susanne Dorothea Stötzer geb. 
Reitz, Phllipp-Bitsch-Straße 27; Luise Marga- 
rethe Langholz geb. Reitz, Langener Straße 31; 
Regina Zimmer geb. Groh, Langener Str. 47; 
Juliane Menzer geb. Zimmer, Schulstraße 4; 
Maria Kraus geb. Reitz, Friedhofstraße 4 und 
Margarethe Reitz geb. Jung, Messeler Str. 11. 

Die Zahl der silbernen Konfirmanden, 1942 
von dem verstorbenen Pfarrer Seibert aus 
Langen konfirmiert, betrug ebenfalls 27. Hel- 
mut Wilhelm Haller und Philipp Röder sind 
nicht mehr aus dem Krieg heimgekehrt. Hier 
nahmen an der Feier teil: Philipp Gaubatz, 
Herrenwiesenweg; Georg Jost, Schulstraße 10; 
Georg Philipp Herbert Löhr, Bahnhofstr. 29; 
Martin Karach, Taunusstraße 24; Georg Sei- 
bel, Dreieichenhain; Wilhelm Heinrich Jung, 
Wiesenstraße 11; Heinrich Wolf, Wiesenstr. 15; 
Philipp Köppen, Wiesenstraße 25, Johanna 
Margaretl.e Heinrich geb. Reitz, Messeler 
Straße 11; Karoline Auguste Köppen geb. Gau- 
batz, Wiesenstraße 25; Elisabeth Arndt geb. 
Schadt, Langener Straße 7; Elisabeth Wolf 
geb. Haller, Wiesenstraße 15; Kätha Rühl geb. 
Karach, Friedhofstraße 6; Anna Elisabeth 
Semmelhack geb. Groh, Friedhofstraße 4; 
Gretel Hang geb. Haller, Wiesenstraße 7; 
Elisabeth Kinkel geb. Stapp, Weiherstraße 5; 
Martha Honan geb. Rohmann (Amerika); Erna 
Katharina Walch geb. Fenchel (Götzenhain); 
Elisabeth Frerichmann geb. Karach (Haldern/ 
Westf.); Elisabeth Konrad geb. Gaubatz, Diet- 
zenbach; Elisabeth Raffius geb. Stapp, Oden- 
waldstraße 6; Marie Hofmann geb. Stapp 
(Frankfurt/M.); Dorothea Marie Schwarzer 
geb. Zimmer (Urberach); Margarethe Lau- 
mann geb. Löiir, Schulstraße 34 und Dorothea 
Schlenker geb. Groh (Sprendlingen). 

An der Feier sind auch alle, die 1917 bzw. 
1942 in Offenthal konfirmiert wurden, einge- 
laden. (ha) 

>KtCChU'chfc 

Beilagen-Hinweis 
Der heutigen Auflage liegen (außer bei den 

Postbezlehern) Prospekte der Kaufhof AG, 
Frankfurt, und der Fa. Kuhrfeldt, Langen, bei. 
Der Ausgabe von Egelsbach ist eine Beilage 
„Edeka" beigegeben. 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
30. April 

Dr. Block, Darmstädter Straße 38 
1. Mai 

Zahnarzt Starke, Gartenstraße 109 
Notspreehstunde von 11 — 12 Uhr 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtbereitschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß 

In der Woche vom 29. April bis 5. Mai 
Braun'sche Apotheke, Lutherplatz 2, 

Telefon 3771 

SuniiluK. den .^0. April 19(i7 (itoKiile) 
Ktadtkirchp 
9..30 Uhr: Konfirmation der Konfirmanden aus 

der Petrusgemeinde unter Mitwirkung dos 
Po.-jaunenchors. Im .\nschluß die Feier des 
Heiligen Abendmahls (Pfr. Ste .mi) 
Predigtlcxt: Riirn. 12, 12 
Lieder: 234, 279, 103. UM, 43i 

Kein Kindorgotlesdiensl 
15 Uhr: Gemeinde-Nachmittag im neuen 

Gemeindehaus (nähere.s im rcd.ikt. Teil) 

Gemeindehaus, Rahnstrulte l(> 
9.,10 Ulir: Gotlcsdienst mit anschl. Feier des 

Heiligen Abendmahls (Pfr. Dipncl) 
Predigt: Kol. 4, 2—6 
Lieder: .347, 231, 241 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Martin-Luther-Kirvhe. Kcriincr Aller 31 
9,30 Uhr: Konfirmation der Konfii i.i.iiiden aus 

der Johannesgemeinde. Im Anschluß die 
Feier des Heilig. Abendmahls (Pfr. Seluifer) 
Predigtlcxt: Job. 16. 23b 27 
Lieder: 274, 132, 103, 228 

Kein Kindergottesdienst 
15 Uhr; Vorstellung und Prüfung der Konfir- 

manden aus der Martin-Luther-Gemeinde 
(Pfr. Lauber) 

Johanneskapelle, Carl-Ulrich-Straßc 4 
14 Uhr: Gottesdienst mit anschließender Feier 

des Heiligen Abendmahls (Pfr. Schäfer) 
Predigttext: Joh. 16, 23b—27 
Lieder: 82, 275, 88, 76, 136, 79 

Kollekte: Für ortskirche Zwecke 

Donnerstag, 4. Mai 1967 (Christi Himmelfahrt) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Waldgottesdienst vor dem Forsthaus 

In der Koberstadt unter Mitwirkung des 
Posaunenehors (bei schlechtem Wetter in der 
Stadtkirche) (Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigtext: Apostelgesch. 1. 1—11 
Lieder: 93, 96, 462 

Kein Kindergottesdienst 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefani) 

Predigttext: Mark. 16, 14—20 
Lieder: 103, 96, 108, 450 

Kein Kindergottesdienst 

Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Mark. 16, 14—20 
Lieder: 93, 92, 96, 95 

Kein Kindergottesdienst 

Johanneskapelle, Carl-Ulrich-Straßc 4 
8 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Mark. 16, 14—20 
Lieder: 92, 95, 96 

Kollekte: Für die evangelische Weltmission 

WocImu'cranstaUungcn 
Gemeindehaus der Stadtkirche 
Dienstag, den 2. Mai 
15 Uhr: .lungschar für Mädchen 
17 Uhr: Jugendkreis (ab 14 Jahre) ' 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Mittwoch, den 3. Mai 
15—17 Uhr: Srechstunde und Kleiderausgabe 

im Flüchtlingswohnheim 
20 Uhr: Bihelstunde (Pfr. Schäfer) 
Freitag, den 5. Mai 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung im 

Pfarrhaus, Nördl. Ringstraße 2 

Jugendheim, Carl-Ulrich-Straßc 4 
Dienstag, den 2. Mai 
15 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre 

aus der Petrusgemeinde 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre 

aus der Petrusgemeinde 
Mittwoch, den 3. Mai 
16 Uhr: Jungschar für Jungen bis 12 Jahre 

aus der Johannesgemeinde 
17.30 Uhr: Jungschar für Jungen ab 13 Jahre 

aus der Johannesgemeinde 
18 Uhr: Mädchenkreis ab 18 Jahre 

aus der Johannesgemeinde 
Freitag, den 5. Mai 
17 Uhr: Jungschar für Mädchen aus der 

Johannesgemeinde 

Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Dienstag, den 2. Mai 
15—16 Uhr: Bücher-Ausgabe 
19.30 Uhr: Nähkursus II 
Mittwoch, den 3. Mai 
18.30 Uhr: Lalensplelkreis 
20 Uhr: Frauenhilfe, Farbfilm „Mutter braucht 

Ferien" (Näheres im red. Teil) 
Freitag, den 5. Mal 

Stadtmission Langen 
30. 4., 17 Uhr: Bibelstunde 
2. 5., 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Stadt-Bfloherel, ZimmerstraOe 
Bflober-Aasgabei 

Mittw.: 14.30, 16.30-Samstag: 14-16 Uhr 

Ärztiicher Notfalldienst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
29./30. April 

Dr. Kropf, Bahnstraße 45, Telefon 2524 
(Wohnung: Walter-Rietig-Straße 14) 

1. Mai 
Dr. Pietsoh len., Annastr. 28, Tel. 3690 
Notsprechstunde: Sonntag, 11—12 Uhr 

in der Praxis 

> 



Burschen-Anzug 
(1,70-1,75) braun ge- 
mustert, fast neu, gün- 
stig abzugeben. 

Telefon 3873 

Braitkleid 
Gr, 40-41, günstig ab- 
zugeben. 

Ch. Kauf, Langen 
Flachsbachstraße 37 

Brautkleid 
lang, Größe 38/40, zu 
verkaufen. 

Wiesgäßchen 7 part. 

Langes Brautkleid 
Prinzeßform, Gröe 38, 
zu verkaufen. 

Telefon 79228 
ab 18 Uhr 

Laufställchen 
rund, gesucht. 
Off.-Nr. 639 an die LZ 

Tischkrclssägen und 
Srhwcißgerätc (neu- 
wertig u. volle Garan- 
tie) zu verkaufen. Täg- 
lich 9.00—18.30 Uhr in 
Offenbach, Aral-Tank- 
stelie, Sprendlinger 
Landstr. 85, Garage 19 
(Bitte keine Anrufe u. 
parken nur am Tau- 
nusring) Nur heute u. 
morgen. 

Tischtennisplatte 
zu kaufen gesucht. 

Lerchgasse 33 

Großes Aquarium 
mit zwei Zuchtbecken 
preiswert abzugeben. 

Gröhser 
Langen-Oberlinden 
Forstring 31 

Moderner 
Falt-Klnderwagen 

guterhalten, zu ver- 
kaufen. 

Hering, Langen 
Karl-Schurz-Str. 8 

Solinger 
Tafelbestecke 

in Edelstahl u. in Silber 
zum Super-Discount- 
Preis durch: 

Ellen Schaberger 
61 Darmstadt 
Mathildenstraße 50 
Telefon 21766 

Mod. Gasherd m. 
Aufsatzgrill 

preisw. zu verkaufen. 
Karlstraße 19 part. 

Eloktr. Schwrißgcräle 
DM 140 

Tauchpumpen DM 250 
Kompressor mit Pist. 

DM 200 
EIcktr. Bohrmaschinen 

DM 65 
ROSENKRANZ 
Darmstadt 
Im Güterbahnhof 

ölauffangwanne 
für lOOO-Liter-Tank z. 
kaufen gesucht. 

Florian-Geyer-Str. 8 
Telefon 5183 

Damenfahrrad 
Schaukelstuhl 
Tisch 

billig zu verkaufen. 
Schwan, Langen 
Steubenstraße 14 

Vom 29. 4. bis 8. 5. 1967 
bleibt meine Praxis geschlossen, 

Wiederbeginn der Sprechstunden: 
Dienstag, den 9. 5. 1967, um 17 Uhr 

Dr. SCHWARZ 
Tierarzt 

607 Langen, Telefon 3703 

Zwei neue 
Gartenbänke 

1,90 m lg., stabile Aus- 
führung, preisgünstig 
zu verkaufen. 

Ahornstraße 13 

Gelegenheit! 
Haushalts-Tisch- 
Frittiergerät 

(2. Waii'i) preisgünstig 
abzugeben. 

R + K - Versand 
607 Langen 
Wilhelm-Leuschner- 
Platz 21, Tel. 4407 

Versenkbare 
Nähmaschine 

billig zu verkaufen. 
Goethestraße 35 

Fiat 1100 
VorfUhrwagen 
fast neu, zu sehr 
günstigem Preis z. 
verkaufen. 
Emil Mueller Kfz. 
Offenbach/M. 
Sprendl. Ldstr. 234 
Telefon: 887220 

Borgward Isabella 
TS Coup§, Bauj. 1959, 
TÜV 19G9, Extras, gu- 
ter Zustand, für DM 
2300,- zu verkaufen. 

Telefon 06103/89208 

Arabella 61 
ATM, TÜV, Radio, la 
Zustand, 800 DM, zu 
verkaufen. 

Tel. 3810 n. 18 Uhr. 

Ford 17 M P 3 
4türig, 2farbig, Bj. 62, 
68 000 km, gegen bar z. 
verkaufen (DM 2600,-). 

Telefon Langen 2943 
nach 17 Uhr 

VW Export 
Bj. 58. generalüberholt, 
TÜV Ende 1968, mit 
Zubehör zu verkaufen. 

Telefon 3053 

Opel Rekord R 3 
Bauj. 63, 1,5 I, alaska- 
grau, 35 000 km, zu 
verkaufen. 

Seelig, Langen 
Darmstädtcr Str. 63 

Opel Rekord R 3 
1,5 1, 55 PS, 40 000 km, 
karamelbeige, m. Stahl- 
kurbeldach u. anderen 
Extras, Garagenwagen, 
f. DM 4900,- abzugeb. 
Besichtigung samstag 
ab 18 Uhr. 

Langen 
Nördl. Ringstr. 33 I. 

■ 

■ 

FUNK-TAXI ; 

LANGEN I 

Ruf 3366 I 
Nach wie vor ohne Anfahrtskosten |||| 

(Krankenfahrten gegen Rezept) 

Fiat 1500 L 
Vorführwagen 
mit Radio, 15 000 
km, zum Preis von 
DM 6500,- zu ver- 
kaufen. Finanzie- 
rung möglich. 
Emil Mueller Kfz. 
Offenbach/M. 
Sprendl. Ldstr. 234 
Telefon: 887220 

Praxis und Wohnung Dr. Göde 

sind ab sofort nur noch unter der gemeinsamen 

Telefonnummer 3672 

zu erreichen. 
Die Nummer 71156 entfällt. 

Ich bitte um freundliche Beachtung. 
Dr. Göde, Praxis: Rheinstr. 42, Wohnung: Steubenstr. 158 

Telefon 36 72 

VW Export 1963 
rot, Schiebedach, 
überholter Motor, 
sehr preisgünstig 
zu verkaufen. 
Emil Mueller Kfz. 
Offenbach/M. 
Sprendl. Ldstr. 234 
Telefon: 887220 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahl- 
i'eidien Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinscheiden 
unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Otto Drechsler 

danken wir redit herzlidi. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Dr. Ziegler für die tröstenden Worte am Grabe und der Fa. 
Pittler AG für die Kranzniederlegung, sowie allen, die ihm 
die letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer; 
Im Namen aller Angehörigen: 
Elisabeth Drechsler geb. Balde 

Langen, Wallstraße 5 

VW Standard 
Bj. 58, AT-Mot., neues 
Getriebe, für 500,- DM 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 625 an die LZ 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkaut von 
Unfall- u. Gebraucht- 

wagen sowie 
Gebraucht-Ersatztcile- 

Verkaut 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur) 
Lager; Hochspannung, 
Wohnung: Egeisbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

Ford Taunus 
20 M TS 

4türig, m. Schiebedach, 
Bauj. 1965, 23 000 km, 
aus 1. Hand, in sehr 
gutem gepfl. Zustand, 
zu verkaufen. Zu be- 
sichtigen Samstag von 
12.00—19.00 Uhr. 

Taunusstraße 2 
(Ecke Bahnstraße) 

Einfamilien-Reihenhäuser 

in Darmstadt-Arheilgen 

Wachtelweg, Lerchenweg u. Steinstr. 
■ Komfortable Ausstattung, sehr gute Raumaufteilung, Wohn- 

zimmer Parkett, alle anderen Wohnräume PVC, Kunststoff- 
rolläden. 

■ Wohnflächen: ca. 76,103 und 113 qm zuzüglich Hobby- und 
Wirtschaftsräume im Untergeschoß. 

B Festpreise: von DM 86 500 bis DM 126 800,—. 
H Finanzierung durch vorhandene Hypotheken und Bauspar- 

darlehen. 
H Erforderliches Eigenkapital ca. DM 25 000,— bis DM 40 000,— 
■ Grundstück, Garage, Außenanlage und Anliegerkosten 

sind Im Kaufpreis enthalten. 
■ Zum Teil sofort beziehbar od. Ende Mai u. Ende Juni 1967 
■ Keine Maklerprovision. 
I Grunderwerbsteuerfrel — Alle Steuervorteile. 
■ Bilto besichtigen Sie unverbindlich unser eingerichtetes 

Musterhaut in Darmstadt-Arheilgen, Wachtelweg 11 
Fahrtweg: Messeler Str. — 3ägertorstraße — Wachtelweg 

■ Besichtigung: 
Samstag, 29., Sonntag, 30. April, Montag, 1. Mai von 
14 bis 18 Uhr, an Wochentagen nur nach telefonischer 
Vereinbarung, Darmstadt 2 7511 

G. ISENBERG 
Baugeschäft - 6142 Benshelm-Auerbach 

Darmstädter Straße 200 - Telefon (0 62 51) 29 67 und 4917 

Fiat 850 
Bj. Nov. 64, umstände- 
halber günstig abzu- 
geben. 

Tel. Langen 71567 

Nach langer, schwerer Krankheit verstarb am 27. April 1967 
mein guter Vater, Opa und Uropa 

Adam Offenthal 

im 84. Lebensjahr. 

In stiller Trauer 
Alle AnBehörlgen 

Langen, Außerhalb 20 

Die Beerdigung findet am Samstag, dem 29. April 1967 
um 10 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 

FUNK-TAXI 

Ruf 7777 

Krankenfahrten gegen Rezept 
Anfahrt ohne Berechnung 

1 Für alle Zeichen mitfühlender Anteil- 
nahme beim Heimgang unserer lieben 
Mutter sagen wir von Herzen Dank. 

Im Namen aller Angehörigen: 
Hartmuth Freiherr 
Quadt-Wykradt-Hfichtenbruch 

Langen 
Im Ginsterbusch 8 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahlreichen 
Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinscheiden unseres lieben 
Entschlafenen 

Adam Knatz 

danl<en wir recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler 
für die trostreichen Worte am Grabe, der Abordnung der SSG, der 
Gesangsabteilung und den Schulkollegen für die Kranzniederlegung 
am Grabe und allen Freunden und Bekannten, die ihm das letzte 
Geleit gaben. 

In stiller Trauer 

im Namen aller Angehörigen: 
Helmut Knatz 

Langen, im April 1967 
Rheinstraße 20 

Danksagung 

Für die vielen Beweise herzlidier Anteilnahme durch Wort, Schrift, Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang meines lieben Mannes und guten Vaters 

Heinrich Knecht 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler für seine tröstenden Worte, den Schulkolleginnen urid 
-kollegen, der Mildiversorgung Groß-Gerau, dem Landwirtschaftlichen Verein 
Langen und der Bädter-Innung Langen-Egelsbach für die Kranzniederlegungen 
und allen denen, die dem lieben Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer: 

Elise Knecht geb. Moldaner 
Heinrich Knecht und Familie 
Georg Grolms und Familie 
und Angehörige 

Langen, Rheinstraße 17 

Ab I'"reitag bis einschliefJlich Dien.stag 
20.30 Uhr 

,CHARLES CHAPLINze«.: 

^ MARLON SOPHIA 
^BRANDO LOREN 

OIE 
GRÄFIN VON 

:^HONGKONG^ 
IIDMIiWilini 

TECHNICOLÖR- EINUNIVEASAl.riLM 

r.mniMtlscii 
inlnliliim 

Dilles Oifiii 

lAPLIN 
1EN-PATRICK CARGIU 
rRUTHERFORD 

Sa. 18.00 u. 20.30; So. 18.00 u. 20.30 Uhr; 
Mo. 18.00 u. 20.30 Uhr 

Charles Chaplin, Marion Brando; Sophia 
Loren: ein funkelndes Dreigestirn leuch- 
tender Namen! — Chaplins „Die Gräfin 
von Hongkong"; eine neue Slernstunde 

der Filmge.schichtc! 
Sonntag 16.00 Uhr ,Jugendvorsteilung 

WYOMING 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

Tetvfon 3112 
Nur Fr. 20.30, Sa. u. So. 18 u. 20.30 

f I / 

f m 

Brigitte Bardot 

zwei Wochen im September 
Geliebte für 3 Tage und Nächte: 

Brigitte Bardot spielt ein Mädchen von 
heute, das die Leidenschaft der Männer 
zum Maß ihrer Liebe macht! Mit den 
Schauplätzen Paris, London u. Schott- 
land bietet die Liebesgeschichte zu dritt 
den Duft der großen weiten Welt. 
Fr. u. Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Kniiißin der Karbaren 
Der große Farb-.\benteuerfilm 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 
frei ab 12 Jahren 
Der junge General 

(Entscheidung bei Yorktown) 
Nur Montag den 1. Mai 16, 18.15, 20.30 
u. Dienstag 2. Mai 20.30, frei ab 6 Jahre 

Die herzerfrischende Kommödie 
DIE KÜSSEN KOMMEN 

. . . Ein umwertender Spaß mit ernstem 
Hintergrund — mit Witz, Ironie und 

Augenzwinkern serviert !! 

Drei VV'eltstars in einem Kriindiusen 
Filmwerk! 

Fr. 20.30, Sa. 18, 20 30, So. 16. 18. 20.30 
ab 12 Jahre 

Fr., Sa. 22.30 
Die Stunde wenn Dracula kommt 

So. 14.00 Pierre Brice in Karl Mav's 
DER ÖLPRINZ 

Mo. 1. Mai, 18, 20.30, Di, 20.30, ab 18 J. 
Rasputin - Der Wüstling v. Petersburg 
Der Mann, dessen Affären die Welt 

erregte! 
Mo. 1. Mai 16.00 

Donald Duck geht nach Wildwest 

N E U E R 0 F F N U N G 

Freie GroBtankstelle - Zebra in Langen 
Unsere Verkaufspreise: 
Benzin 49,4 Pfennig je Liter 
Super 54,9 Pfennig je Liter 
Diesel 48,9 Pfennig je Liter 
Reifen und Batterien zu Discontpreisen 

Fachmännische Wagenpflege, ausgezeichnetes Servis 
Öffnungszeiten: Wochentags von 6 — 21 Uhr 

Sonn- und Feiertags von 8 — 20 Uhr 
Um Zuspruch bittet 

W. und E. Gurk 
Langen, Flachsbathstraße 32,-Telefon 41 66 

DuBarry stellt vor: 
Die neue System-Kosmetik für Frauen, 

die wirkliche Resultate 
ihrer Schönheitspflege sehen wollen. 

Kostenlose Behandlung vom 2. Mai bis 5. Mal 

New York • London • Paris • Düsseldorf 

LÖWEN-DROGERIE 
Rudolf Hochheimer 
PARFÜMERIE 

Langen bei Ffm., BahnslraBe 34, Telefon 35 06 

.r 

NEUEROFFNUNG 

KINDERBALLETTSCHULE fZ^Müte 
MEIN BALLETTUNTERRICHT BEGINNT AM 2. MAI 1967 IN DER 
MODERNEN TURNHALLE DER GESCHWISTER-SCHOLL-SCHULE 

ZU LANGEN. 
TANZSTUNDEN DIENSTAGS UND DONNERSTAGS 

MÄDCHEN AB 4 JAHREN 16 - 17 UHR 
MÄDCHEN AB 8 JAHREN 17-18 UHR 

INTERESSIERTE ELTERN WENDEN SICH SCHRIFTLICH AN; 
RENATE KRAMER - 607 LANGEN - NORDL. RINGSTRASSE 64/111 

FOTO - DERFELT 
Langen, Bahnstraße 73 '/lo 

Für Konfirmations- 

Aufnahmen 

am Sonntag, dem 30. 4. u. 7. 5. 67 
ist mein Atelier geöffnet von 
14.00 bis 16.00 Uhr 

EINLADUNG 
Das Restaurant 

SAN REMO 
Langen, Frankfurter Straße 4 
Telefon 43 06 
feiert am Dienstag, dem 2. 5. 1967 
sein 1. Jubiläum. 

Wir nutzen diese Gelegenheit, um un- 
seren verehrten Gästen und Bekannten 
zu danken und möchten unsere italieni- 
schen und internationalen Spezialitäten 
weiterhin empfehlen. 
Wir laden Sie ein, um diesen Tag zu 
feiern. 

^Nette Leute reisen mit 

Sonniges Ferienland KÄRNTEN 
14-Tage-Bahnrelse ab Frankfurt/Main 
Krumpendorl/Wörtheraee . , . ZF ab DM 177,- 
Velden/Wörthersee ZF ab DM 183,- 
MlllstaH/MillstSHer See . , . ZF ab DM 170,- 
Bodensdorf/Osslacher See . . ZF ab DM 195,- 
St. Magdalsn/Magdalenensee . ZF ab DM 185,- 
Klopeinersee ZF ab DM 199,- 
Faakersee ZF ab DM 198,- 
Mallnlt»   ZF ab DM 155,- 

Verl.-Woche 
ab DM 33,- 
ab DM 38,- 
ab DM 32,- 
ab DM 36,- 
ab DM 38,- 
ab DM 37,- 
ab DM 36,- 
ab DM 31,- 

(ZF == Zimmer und Frühstück) 
Weitere 550 AMEROPA-Ferienzlele In 11 Ländern Europas. 

Langen, BürgerstraBe 3, Ruf 22 44 

Angebot der Woche: 

Schweine-Rollbraten 500 g 4.60 
Eisbein __ 
frisch u. gesalzen 500 g li^S 

-.55 

1,-- 

1,70 

500 g 

Fleischwurst 125g 
Frankfurter Würstchen 

Paar 100 g 
Rindswurst 250 g 

Gebratene Hühnchen st 3,90 | 

Metzgerei 

KLINGLER 

I 

I 

I 

Bahnstr. 132 und Walter-Rletig-Str. 26 | 
Telefon 3818 _ 

Jalousetten 
in allen Größen 

und Farben 

Hch. Werkmann 
Weserstraße 16 
Telefon 34 68 

Schöne 
Zuchthasen und 
Jungtiere 

zu haben; 
Futterkartoffeln 

gesucht. 
Umbach, Lutherstr. 53 

Speisekartoffeln 
zu verkaufen. 

Breidert 
Erzhausen 
Hauptstraße 16 

Junge Pudel 
zu verkaufen. 

Borngasse 4 

3 Ziegen u. 
2 Ziegen- 
lämmchen 

zu verkaufen. 
Rheinstraße 12 

Junghennen 
verschiedene Rassen, 
abzugeben. 

GeflUgelhof 
Schönweitz 
6079 Sprendlingen/ 
Hessen, Trift A 101 
Telefon 68278 

Schlafzimmer 
zu verkaufen. 

Fahrgasse 13 

Je !e Bettumrandung 

tix und toitig DM 9,90 
Filialen; 

Einknufszentrum Oberlindon - Tel. 7819 
Biihnstraße 119 - Telefon 3706 
Bnhnstraße 8 - Telefon 2003 

Restaurant Waldstadion 

Samstag, den 29. April 1967, 20.00 Ulli 
bei leiser Musik, einem guten Tropfen 
und hellem Kerzenschein 

ZwMZ IM Den ^rüfitutg 

Es ladet ein: Familie Geliert 
Tlschbestellung erbeten; Tel. 71192 

V O R \ N Z E I G E : 
Freitag, den 5. Mai 1967, 20 Uhr 

Großer Preisskat 

Tanz in den Mai 
im Siedlerhcim am „Birkenwüldchen" 

am Sonntag, dem 30. April 11167. 
Beginn 20.00 Uhr 

Eintritt pro Person DIVI 2,50 
Es spielen „THE D.'VDDIES' 

Hierzu ladet herzlich ein 
Siedlergemeinschaft Langen 

Am Montag, dem 1. Mai 
GROSSER FRÜHSCHOPPEN 

Geöffnet ab 10 Uhr 
Dienstag geschlossen 

Gaststätte „Zum Feldberg" 
Telefon 3842 Familie Fritz Bienert 

Unseren verehrten Gästen zur Kenntnis, 
daß unsere 

Gaststätte 
»Schützenhof« 

vom 2. 5. — 8. 5. 1967, wegen einer 
Familienfeier in Berlin, geschlossen ist. 
Am Montag, 1. Mai ab 10 Uhr geöffnet. 

Familie Max Hausmann 

Idi habe meine Praxis mit Wirkung 
vom 24. 4. 1967 von Frankfurt/M. nadi 

6106 Erzhausen 
Friedrich-Ebert-Straße 95 
Telefon 06150/625 
verlegt. 

Steuerbevollmächtigter 

Friedrich Kühimeyer 

Mache hiermit bekannt, daß ich 
ab 1. Mai 1967 in der Fahrgasse 11 

das Geschäft 

Damenmoden »Christine« 
eröffne. Neueste Modelle am Lager. 

U. u. G. Schräder 

Farben - Lacke- Tapeten 

Im Sortiment 

von 

Farbenhaus Möbius 
T«l. S291 Leukertsweg 3t 



Minnorehor 
LrtDERKRANZ 

j, lese V 

Houle Freitag, 20.30 
SingNtiindr 

im V'crcinslükal. 

Sonntag, 30. 4., 20 Uhr, 
im llotpl Weingold: 

GrinUtlirhes 
Ziisamnirnsein mit 
Tanz in clon Mai 

}lierzu laden wir uns, 
MKgliedcr u. Freunde 
herzlich ein. 

Sonntag, 30. 4. 1367, 
Meisterschaftsspiel 
gegen FV 06 Sprend- 
lingen; 
1. Mannsch. 15.00 Uhr, 
2. Mannsch. 13.15 Uhr. 

Sport- und 
Sängergemein- 
Schaft 1689 e.V. 
Langen 

Abt. Fußball 
Bonntag, den 30. April 

Krcismcisterschafts- 
Entscheidungsspiel 

in Dudenhofen. Beginn 
15 Uhr, vorh. Reserve. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

(^otio 14arr * Stepkanie yiarr geb. Oßwald 

Langen, den 28. April 1967 

Annastraße !) Sofienstraße 17 

v    

r   N 
IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

Wattraut 3ctie{(et geb. Treinies 

Langen, Florian-Geyer-Straße 1 Langen, Berliner Allee 31 
Kirchliche Trauung: Samstag, den 29. April 1967, um 16.00 Uhr 

in der Martin-Luther-Kirche zu Langen-Oberlinden. 
V. 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

&terwig Stul * .Monika Stul geb. Hauplmannl 

Butzbach, Eichendorflweg 3 
Kirchliche Trauung; Samstag 

in der katholischen St.-Magnus-Kirche in Langen. 

Langen, Südl. Ringstraße 49 
den 29. April 1967, um 15.00 Uhr 

Am Sonntag, den 30. 4. 
besuchen wir das Na- 
turfreundehaus Die- 
burg. Abfahrt 14 Uhr 
ab Forstamt (Diebur- 
ger Straße). Um rege 
Teilnahme wird ge- 
beten. Der Vorstand 

„Deutscher 
Bund für Vojelschutz" 

Gruppe Langen 
Vogelstimmen- 
Wandcrung 

am Sonntag, 30. 4. 67, 
in den Stadtwald Lan- 
gen. Treffpunkt 4 Uhr 
Martin-Luther-Kirche 
in Langen-Oberlinden. 
Führung: Die Herren 
Klepper und Jakobi 

Jahrgang 1892/93 
Wir treffen uns Diens- 
tag, den 2. Mai, 16 Uhr 
im Cafe Krone. 

i. A. Hill 

Wir werden am 29. April 1967 
um 14.15 Uhr 
In der evang. Stadlkirche 
zu Langen getraut 

^ÜHtfier JuMgefmaMM 

&tilde JuHffermaHH 
geb. WuK 

Langen, Darmslädter Straße 14 

wir heiraten 

kattpht 'mz sthtamm aHHetiese sthtamm 
geb. heinzelmann 

langen, woKsgartenstraße 2 Irankfurt, gartenstraße 27 
die kirchliche trauung findet am samstag, dem 29. april 1967, 

um 15.00 Uhr in der stadtkirche zu langen statt. 
V- 

IHRE VERLOBUNG GEBEN BEKANNT 

&teidi Werwitzfce * WiUi fielet 

Langen, den 1. Mai 1967 

Reichenberger Straße 19 Königsberger Straße 8 

y 

Möbl. Zimmer 
mit Heizung ab t. 5 67 
zu vermieten. 

Telefon 2786 

Möbl. Zimmer 
ab 1. 5, zu vermieten. 

Erzhausen 
Hauptstraße 36 

Möbl. Zimmer 
ab 1. 5, 1967 mit sep. 
Eingang zu vermieten. 

Langen-Oberlinden 
Potsdamer Straße 0 

Möbl. Zimmer 
in Bahnhofsnähe, mit 
ZH, k. u. w. Wasser, z. 
vermieten. 

Telefon 2648 

2 Zimmer 
urid Küche (Altbau) 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 611 an die LZ 

Suche 
1 Zimm. u. Küche 

im Ei'dgeschoß. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 617 an die LZ 

2 Zimm. u. Küche 
in Langen gesucht für 
Ehepaar mittl. Alters. 
Off.-Nr. 623 an die LZ 

Hortis- 
Deckenplatten 

qm DM 7.— (9,85) zu 
verkauf., daselbst sep. 

möbl. Zimmer 
an Dame zu vermieten. 
Off.-Nr. 630 an die LZ 

Einfamilienhaus 
mit 6 — 7 Zimmern 
zu mieten gesucht. 
Off.-Nr. 604 an die LZ 

Architekt übernimmt 
zu günstigen Bedin- 
gungen 

Neu- u. Umbau- 
planungen 

einschl. Statik, sowie 
Bauleitungsaufträge. 
Freundl. Zuschriften u. 
Off.-Nr. 636 an die LZ 

Kontoristin 
durch langjährige 
Tätigkeit firm in 
Buchhaltung, 
Lohnabrechnung 
und Schriftverkehr 
sucht passende 
Halbtagsbeschäfti- 
gung o. Übernahme 
in Heimarbeit. 
Off.-Nr. 620 a.d.LZ 

Jahrgang 1893/94 
Montag, 22. 5., 7 Uhr, 
ab Jahnplatz 

Tagesausflug m. Bus 
Fahrtverlauf: Taunus, 
Lahn u. Rhein; Fahr- 
preis DM 8,-. Anmeld, 
bis 11. 5. bei Kollegen 
Phil. Daubert, UT, u. 
hoch am 12. 5. im Caf6 
UT ab 16 Uhr. Gäste 
herzlich willkommen. 

I. A. Keim 

Jahrgang 1920/21 
Wir treffen uns am 
Mittwoch, dem 3. Mai 
um 20.30 Uhr im Cafe 
Krone. 

Erteile Schülern 
Nachhilfe 

in Latein, Englisch, 
Griechisch u. Mathe- 
matik. 
Off.-Nr. 616 an die LZ 

Stenotypistin 
für Anwaltskanzlei in 
Langen zum 1. Juni 67 
oder früher gesucht. 
Offert, unt Nr. 618 an 
die LZ erbeten 

Wer übernimmt 
Schreibmasch.- 
arbeiten 

in Heimarbeit? 
Off.-Nr. 631 an die LZ 

I Schneiderin 
im oder außer Haus 
zum Andern und Neu- 
anfertigen v. Damen- 
bekleidung von Privat 
gesucht. 

Telefon 3873 

Möchte einen netten, 
treuen 

jungen Mann 
bis 35 Jahre kennen- 
lernen. Bin 26 Jahre 
alt. 1,68 m gr., gesch., 
habe 1 Töchterchen v. 
8 J. Nur ernstgemeinte 
Zuschrift., wenn mögl. 
mit Bild. Diskretion 
zugesichert. 
Off.-Nr. 621 an die LZ 

Am 26. 4. im „Lämm- 
chen" beim VdK 

dunkelblauer 
Mantel 

vertauscht. Abzuholen 
bei Hohlfeld, 

Dieburger Straße 11 

Junger Spanier ver- 
mietet preisgünst. eine 

neue Wohnung 
an einem schön. Strand 
zwischen Valencia und 
Benidorm. 

Telefon Langen 2121 

Wer übernimmt kurz- 
fristig 

Schrelbmasch.- 
arbeit 

Angebote m. Preis erb. 
u. Off.-Nr. 640 a. d. LZ 

Guterhaltener 
Gasherd 

preigünst. abzugeben. 
Vierhäusergasse 7 

Gebr. Abricht- 
hobelmaschinen 

in verschied. Arbeits- 
breiten, preisg. abzug 

Reinhold J. Probst 
GmbH 
623 Ffm.-Höchst 
Bolongarostraße 92 
Tel. 0611/313135 u. 
312746 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke anläß- 
lich unserer goldenen Hochzeit sagen wir allen lieben Nach- 
barn, Verwandten, Freunden und Bekannten, sowie dem 
Schuljahrgang 1891/92 und Herrn Pfarrer Schäfer für seine' 
Hausandacht recht herzlichen Dank. 

Gg. Heinz und Frau 

Langen, Karlstraße 1 

Herzlichen Dank I 

Allen, die mir anläßlich meines 80. Geburtstages in so rei- 
chem Maße durch Gratulationen, gute Wünsche, schöne Ge- 
schenke und viele Blumen eine große Freude bereitet haben, 
sage ich hiermit herzlichen Dank. 

Philipp Hartmann 

Langen, den 28, April 1967 

Die vielen Grüße und Gratulationen, die mir in so überaus 
reichem Maße zu meinem 60. Geburtstage zuteil wurden, 
haben mich sehr überrascht. Die Fülle der herrlichen Blüten, 
der Grünpflanzen und Blumengebinde, die zahlreichen schö- 
nen Gesdienke persönlicher, praktischer und musischer Art 
von jetzigen und ehemaligen Patienten, von Bekannten und 
Freunden, aus Berufskreisen und von der Behörde haben 
mich recht erfreut und zutiefst bewegt Möge sich jeder 
Gratulant mit diesen Zeilen persönlich angesprochen fühlen, 
da es mir — leider — nur auf diesem Wege möglich ist, 
meinen aufrichtigen und herzlichen Dank jedem einzelnen 
zu übermitteln. 
Meinen besonderen Dank möchte ich dem Magistrat und 
dem Personalrat der Stadt Langen, meinen Kolleginnen und 
den Herren Ärzten, den „Liederkranz'^-Frauen, der Haus- 
gemeinschaft und der Nachbarschaft bekunden, ebenso Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler, Bürgermeister Kreiling und Bürger- 
meister 1. R. Umbach für die ehrenden Worte der Anerken- 
nung und dem „Deutschen Haus" für die Ausrichtung der 
Familienfeier. 

In alter Verbundenheit 
Ihre 
Stadtschwester Anna Stricker 

Langen, den 27. April 1967 
Sofienstraße 28 II 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir allen recht herzlich. 

Edgar Wambold und Frau Helga 
geb. Kasch 

Langen, Taunusstraße 30 

Industriebauplatz 
gemischt nutzbar, 
1687 qm, in Egelsbach, 
Nähe B 3, zu verkauf. 
Off.-Nr. 626 an die LZ 

Acker 
(Ortsnähe) für Lager- 
platz geeignet, zu ver- 
pachten. 
Off.-Nr. 614 an die LZ 

Suche in Langen oder 
Egelsbach für jetzt od. 
später 

Kiosk 
zu pachten oder zu 
mieten. 
Off.-Nr. 624 an die LZ 

Achtung! 
Bauinteressenten I 

Preiswert abzugeben: 
40 qm Kurzriemen- 
parkett; 1 Fensterrah- 
men (Verbund 1,06 x 
1,15); 150 Stck. Marley 
Dadisteine,antikbraun; 
1 Kohle-Zusatzherd. 
Zu erfragen 

Wagner, Langen 
An d. recht. Wiese 8 

Mo-Fr ab 18 Uhr und 
Samstag. 

Geschiftspartner 
für Kiosk gesudit, sehr 
gute Lage. Angeb. u. 
GXf.-Nr. 605 an die LZ Telefon 06206 - 2865 

Bauplatz 
400 bis 600 qm, oder 

Bauerwartungsland, 
das in 2 bis 3 Jahren 
baureif ist, in Langen 
gesucht. 
Off.-Nr. 628 an die LZ 

Bauplatz oder 
Bauerwart.-Land 

in Langen oder Um- 
gebung von Privat zu 
kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 634 an die LZ 

Bungalow-Bauplätze 
sonn.Südwesthanglage, 
in Kirch-Brambach b. 
Bad König/Odenwald. 
Größe ca. 1000 qm, ab 
DM 8,- pro qm u. Er- 
schl.-Kosten. Günstige 
Restfinanzierung auf 4 
Jahre möglich. 
H. Rautenberg ^ 
Immobilien 
Finanzierung 
684 Lampertheim 
Ringstraße 85 

Möbl. Zimmer, Langen 
ab 70,- 

1-Zimmer-Wohnung, 
Langen 120,- 

2-Zimmer-Wohnung, 
Sprendlingen 275,- 

2-Zimmer-Wohnung, 
Mörfelden 180,- 

3-Zimmer-Wohnung, 
Sprendlingen 335,- 

3-Zimmer-Wohnung, 
Langen, inklus. Ga- 
rage 275,- 

3-Zimmer-Wohnung, 
Mörfeld., 75 qm 300,- 

4-Zimmer-Wohnung, 
Langen 425,- 

4-Zimmer-Wohnung, 
Langen, aller Komf. 

450,- 
5-Zimmer-Wohnung, 

Egelsb., 120 qm 480,- 
l-Fam.-Haus, Langen, 

4 Zi., Kü., Bad 450,- 
l-Fam.-Haus, Egelsb., 

7 Zi., Kü., Bad 570,- 
l-Fam.-Haus, Sprendl., 

voll möbliert, 4 Zi. 
Küclie, Bad 650,- 

l-Fam.-Haus, Langen, 
m. Einlicgerwohng. 

900,- 
1 Büro-Haus, Langen, 
1 Büro-Raum, 20 qm, 
1 Büro-Raum, 70 qm, 
1 Lager-Raum, 90 qm, 
1 Küche, 12 qm, 
2 Keller, 30 qm, 

Balkon, Flur, Fern- 
schreiberanschluß, 

Miete 500,- 
Verkäufe: 
1-Fam.-Haus, Egelsb., 

30 000,- 
2-Fam.-Haus, Langen 

120 000,- 
l-Fam.-Komf.-Neubau 

600 qm Grund, be- 
vorzugte Wohnlage 

168 000,- 
Komfort-Bungalow, 

herrl. Hanglage, Bad 
Vilbel, 750 qm Grund, 
121 qm Wohnfläche, 
Wohnzimmer 43 qm 
(Parkett), Nutzraum 
30 qm, Garage 27 qm 
ganz unterkellert 

190 000,- 
Großes Wohn- u. Ge- 

schäftshaus, Langen, 
Erdgeschoß Selbst- 
bedienungsladen und 
Büro, Obergeschoß 
1x4 und 1x2 Zi., 
Kü. u. Bad 260 000,- 

Bauplätze Langen 
600 qm ä DM 65,- incl. 

Anliegerkosten, 
zweigeschossig; 

530 qm l'/s-geschossig, 
Weitere Wohnungen, 

Bauplätze u. Häuser 
im Angebot. 

PROFELD 
Immobilien 
Langen-Oberlinden 

leicht beschuht 
geht sichs gut 

moderner Sling aus Ve- lour, ffotte Schioifo, eng- 
lischer Absatz 30 mm 
hoch, sehr preiswert 

DM 23,90 

Langen, Bahnstr, 27, Telefon 2102 
Das bekannte Fachgeschäft im Zentrum 

der Stadt 

Breslauer Straße 6 
Telefon 7 11 14 

Baumstück 

Z\V, Sprendl., 200,- 
1 ZW. Langen 220,- 
2Z\V, Sprendl. 285,- 
2 ZW, Dreieichh. 210,- 
3 ZW, Dreieichenhain 
ZH, Garage 360,- 
3 ZW, Erzhausen 340,- 
3 ZW, Dreieichh. 260,- 
3 ZW, Münster 240,- 
3 ZW. Offenthal 260,- 
3 ZW, Langen 275,- 
3'/! ZW. Langen 380,- 
4 ZW. Sprendl. 425,- 
4 ZW. Langen, 110 qm 
ZH, Balkon 400,- 
1-Familien-Häuser 
Egelsbach, 7 Zi, 570,- 
Walldort, 5 Zi. 600.- 
Gewerberäume 
Büro Langen, Bahn- 
straße 150,- 
Büro- u. Lagerräume, 
355 qm, B 3 500,- 
Schlosserwerkstatt, 
265 qm 400,- 
Verkäufe: 
3-Fam.-Hs., Egelsbach, 
3X2 ZW, Garage, gut. 
Zustand 90 000,- 
2-Fam.-Haus. Sprend- 
lingen, 1 X 3 ZW, 1 X 
4 ZW, Öl-ZH 125 000,- 
erforderl. ca. 36 000,- 
Kleiner Bungalow. 
Oberroden, 2 Zi., Kü,. 
Bad, ZH, vollunter- 
kellert, 70 000,- Verh, 
4-Fam.-I1aus, Götzen- 
hain 230 000,- 
4-Fam.-Hs. u. Bunga- 
low, Erzhaus. 230 000,- 
l-Fam.-Haus, Langen,, 
Neub., 3 Zi., Kü.. Bad 
u. Einliegerwohnung, 
2 ZI., Kü.. Bad. 160 qm. 
Grdst, 410 qm, Öl- 
Heizung 155 000.- 
Reihenhaus, Egelsbach 
6 Zi u Gar. 114000.- 
I-Fam.-Hs., Buchschi., 
5 Zi,. ZH 145 000,- 

In Münster/Dieburg 
Leerzimmer 

DM 50,-, mit fl, w. u. k. 
Wasser zu vei'mieten. 
Off.-Nr. 615 an die LZ 

1- Od 2.-Zimmer- 
Wohnung 

mit Komfort, in Lan- 
gen von berufstätigem 
Herrn gesucht. 
Off.-Nr. 612 an die LZ 

3-Zi.-Wohnung 
mit Küche, Bad und 
Balkon, Zentralheizg. 
(Neubau) für 360,- DM 
monatl. zu vermieten. 
Off.-Nr. 622 an die LZ 

730 qm, am Wingert, 
als Garten einzuricht 
Bestand von Birnen-, 
Pflaumen- und Apfel- 
bäumen, ganz oder ge- 
teilt, langfristig zu 
verpachten. 
Off.-Nr. 638 an die LZ 

3'/s- o. 4-Zimm.- 
Wohnung 
für den Leiter un- 
serer Filiale Lan- 
gen gesucht. Ange- 
bote an; 

Commerzbank 
Langen 
Lutherplatz 7 
Tel. 06103'4809 

Ingenieur sucht 
1'/s-2-Zi.-Wohng. 

mit Bad, mögl. 1. 6. 67. 
Off.-Nr. 632 an die LZ 

Teilmöblierte 
3-Zi.-Wohnung 

(Neubau) z. vermieten. 
Off.-Nr. 633 an die LZ 

UNGER 
Immobilien 
Langen Hügelstr. 32 
Telefon 3 47 u 32 4H 

S-Familien-Haus 
mit Gaststätte 

i. Raum Darmst. z. vk. 
verschiedene 

Gaststätten u. 
Schnellimbisse 

im Raum Ffm.-Darmst. 
an ordentl., audi junge 
Eheleute, von Brauerei 
ZU verpachten. Kapital 
ab 3000,—. 
Bewerbungen bitte 
Off.-Nr. 637 an die L/i 


